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Leon, Gottlieb von (Dichter und 
Schriftfieller, geb. zu Wien 16. 
April 1757, gef. ebenda 17. September 
1832). Ztubirte in Bien, wurde im 
Jahre 17828 Scriptor an der Wiener 
Hofbibliothet angefellt, bei melcer er 
fpäter zum Guflos vorrüdte und ale 
folder im hohen Alter von 75 Jahren 
farb. Zeon 8 erfle literarifche Thätigkeit 
fällt gerade in die regfame Jofephinifche 
Veriode, und an bem Aufſchwunge, der 
ſich damals geifliger Seite im Kaifer- 
Raute allenthalben funbgab hatte auch 
2. Antheil. Indem er zuerſt ein Bandchen 
„Eıdihte” (Wien 1788) herausgat. jepte 
er ben ſchon 1777 begonnenen „Wiener 
Rufenalmanach“ in zwei Jahrgängen für 
1795 und 1796 fort und veröffentlichte 
noch mit Ratihfy und Kreil gemein- 
ſchaftlich: Apollonion. Gin Taſchenbuch 
zum Vergrügen und Unterricht, 2 Jahr: 
gänge, 1807 und 1808. Ueberbieß begeg- 
net man jeinen niedlichen Gedichten im 
Höttinger und Hamburger Mufenalma- 
nad? Seine übrigen Echriften find: 
. Cud sinss üstzrreicpischen Paneramenns art dir 
Ankaatt d:5 heil. Waters Pins vi.“ (Wien 

















1782, 80); — „Anmerkungen ja: Iran 
Was ist der Papst? n.dst Zurrahtmeisung sinıs 
geistlichen Redaers“ (ebd. 1782, 80); — 









en über dem dar Sregmanseren in den 
wdia üfentlich ertheilten Faaty“ 
(Bien 1786. 8%), — „Kurigefasste 
Beschreibung der k. Rh. Mofbiblisthrk in Mira“ 
(Bien 1820) — und „Rabbisishe Ir 
hen“ (ebd. 1821). Zu Ende bes 


v. Bursbad. bioge. Iertten. XV. 
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Jahres 1827 trat %. in den Ruheflanb 
über. 


Rasmann (Auebric). Wantbeon Scutfcher jekt 
ictendet Titeer m fm. (Lelmitede 1925, 
Bledeiien, 80.) &. 195. — Bräfter (Aramz), 
Keine Diener Memeiren (Wien 1945, Bed, 
8°.) 1. vdchn. 3 37 [im Nuifape: „Rrar 
mer's Kaffeehaus”). — Deferreihifhe 
Rational-Encntlerädie, bırausgegeb-u 
von Gräfter und Gritann (Wien 1855, 
80.) 8. III, 2 100. -- Mener(d), Tas 
grobe Condetſations · eriton für die gebildeten 
Stände (Hildburadauſen, Vibliogr. Inſtitut, 
8. 80.) Bd. XIX, 1. Abibls ©. 1396, Ar. 8. 
— Sceprer (Bubwia), Die Schriftiteller 
Deſteitei Reim und Vreſa (Wien 1838, 
8.) 5.318 — Deiterreihtiche Bieder 
manns-Ghrowit. Ein Begexftüd zum Fan 
iaſten · und Prediger Almanach (Areiheitshurg 
TAadentie in Bin] 1783, 9%.) Gifter (und eın- 
digen) Theil, S. Ir, — Kurz (deinct), 
Gefcichte der deutſchen Literatut mit and“ 
gemäblten Ztüden aus den Werfen der nor 
Rügliciten Schriftfleller (Reiyaig 1959, ©. W. 
Teubner, Ler. ©.) 8. III, 3. 7a und 
und 3 324. — Mofel (Jon Zn. A. 
von), Geſchichte der f. f. voibiblio det zu 
Bien (Wien 1835, Zranı Yed, 5 
201 0.266, - Rob il einer Buchdruder 
Aurma uns eines Nupferflechers des Namens 
Yeon su nerenten. 1. Lie Yucboruder- ma 
est noch zur Zeit ın Rärnthen und wurde 
in Jutee 400 von Julien Yeon begründet, 
der zm genannten Jahre die Schhotterihe 
Truderen zn ih drachte. Tir Ama Seon, 
beute Job-un Yeon, dat idie Truderen auf 
einen en — 
inredunden Ztand gebracht und bereit 
das Jabt 1830 eine lübogrepbiühe Preife 
aufgeitellt. Zie verlegt vornebinlich ſloveniſche 
Schritten, jeit 1853 auch Die Zeiticnift „Sarin- 
Abia® und aus ıbrer Litdoutavbie find auker 
medreren Vildnifſen zuch die „Anfihten aus 
Kärnıben“ bervorgenangen. [d etmann (Pein- 
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tih), Handbuh der Geſchichte des Derzog- 
thums Kaͤrnthen in Bereinigung mit den 
öfterreihiihen Bürrstentbümern. III. Band, 
3. Heft. Culturgeſchichte Kärnthens vom Sabre 
1790—1857 (1859) oder der neueften Zeit 
(Klagenfurt 1860, 3. Leon, 8%.) ©. 169.) — 
2. Ein J. Le on (geb. um das Jabr 1776 zu 
Wien) war, wie Roft und Meufel und 
nad tiefen Beiden Ragler meldet, Kupfer 
ftieher, der in mezzotinto, und zwar „mit 
nicht geringerem Geſchicke als die englifchen 
Meifter”, arbeitete. Bon ibm find bekannt: 
„Die übermundenen Curiatier in Ketten in 
dent Gefaänganiſſe“, nah Platzer (gr. Du. %ol.); 
— ‚Der Tod der Eemiramis im Innern eine6 
Grabmales“, nach Ebendenifelben. Gegenftüd 
jun vorigen. [Nagler (G 8. Dr.), Reue 
allgemeines Künftler-Leriton (München 1838, 
Fleiſchmann, 89.) Bo. VII, S. 437.] 


Leonarducei, Gaſpare (itafienifcher 
Poet, geb. zu Venedig im Jahre 
1685, geit. zu Gividale 8. Zunt 1752). 
Erhielt feine erſte Ausbildung in der 
Congregazione Somasca zu Gividale, 
in deren Genoflenfchaft bei Santa Maria 
della Salute in Benedig er fpäter felbit 
eintrat. Im Jahre 1706, 22 Jahre alt, 
fie ihn fein Orden nach Gividale, um 
Dort im eben errichteten Wdelsconvicte 
zum h. Geift die fhönen Wiſſenſchaften 
vorzutragen. 12 Jahre war 2. in diefem 
Lehramte thätig, als er im Jahre 1718 
in das Gollegium Clementinum nadı 
Rom als Lehrer der Rhetorik berufen 
wurde. Sein gründliches Willen und 
überhaupt feine Tüchtigkeit im Lehramte 
veranlaßten feine Wahl als Grzieher 
in einigen Adelsfamilien in Wien und 
Neapel. Dann zu feinen Drbenebrüdern 
zurückgekehrt, wurde er Pfarrer im Col. 
legium S. Croce in Padua, darauf 
Kector ber Akademie, welche in der Giu- 
decca von der Republik zur Grziehung 
von abdeligen Zöglingen mittellofer Eltern 
unterhalten wurde und fam von bort in 
gleiher Gigenfhaft in das Gollegium 
feines Ordens zu Gividale, wo er im 
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Alter von 64 Jahren ftarb. Der Tod 
bes Bapftes Innocenz XIH., im Fahre 
1724, wurde die Beranlafjung zu einer 
Dihtung, melde den Namen Leonar- 
Duccis der Bergeffenheit entzog und 
welche die Wiedererweckung des faſt völlig 
vernachläjfigten Studiums Dante's zur 
Bolge gehabt. Leonarducci feierte da- 
mals das Andenken bes verewigten Pap- 
tes durch ein Gedicht. betitelt: „I,aprorv- 
videnza*, deffen Schwung und herrliche 
Sprache den Beifall feiner Freunde in 
ſolchem Maße erntetse, daß, fie ihn ver- 
anlaßten, den Gegenjtand in noch mehre: 
ren Gefangen zu behandeln. 2. wählte 
zu Diefem Zmede geeignete Stoffe aus 
der Bibel, und zwar durchgehende folche 
Begebenheiten, in denen die goitliche 
Borfehung recht fehr in den Vordergrund 
tritt. Metrum und die ganze äußere 
Faſſung entlehnte er der göttlichen 
Komödie Dante's. Eo gedieh das Ge: 
dicht zu einem ganz ftattlichen Umfange, 
indem ber erfte Theil A5, Der zweite 
jedoch, defjen Vollendung durch L.'s Tod 
verhindert worden, 16 Gefänge umfaßt. 
Auch wird von Kennern der erſte Theil, wos 
Schwung und poetifchen Gehalt betrifft, 
bem zweiten vorgezogen. 2%. hat noch 
mehrere Andachts- und afcetiiche Schriften, 
darunter das öfter gedrudte „La manıera 
di ben comunicarsi“ (Venezia 1732, 
Sim. Occhi) herausgegeben. Bon dem 
oberwähnten biblifhen Gedichte: „Die 
Vorfehung” erſchienen folgende ſich ergan- 
zende Ausgaben, bei feinen Lebzeiten, 
unter den Titeln: „La Prorvidenza. 
Cantica“ (Venezia 1739, Occhi, 40.) ; 
— nach feinem Tode von Angelo Dal: 
miftro herausgegeben: „La Provvi- 
denza, Visione. canti due“ (Padova 
1825, Crescini); — „La !’roveidensa 
Cantica Seconda. I primi IV canti 
inediti@ (Venezia 1827, Tip. Alviso- 
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pol) — und „La Provridensa Cantica 
seconda. Gli ultimi XI canti inediti“ 
Ebd. 1828). Bettinelli [Bb. I, 
S. 357], befannt durch feine Angriffe 
Dante’s und feiner Rahahmer, machte 
mit 2. eine Ausnahme, indem er aus. 
brüdlich bemerfte, daß es ihm gelungen 
fei, Dante's Schönheiten nahyuahmen, 
ohne jeboch \n feine Behler zu verfallen. 
Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli Italian 
user! ‚cionzo, lottere ed arti del 
secolo XVIII « de’ contemporanei (Vene- 
zia 1835, Upograßa di Alvisopoli, gr. 8.) 
Tome II, p. 95 [nad diefem geft, am 8. Juni 
172). — Galleria dei Letterail od Ar- 
std iNustri delle provinele Veuoziaue nel 
secolo deeimortavo (Venezia 1824, Barto- 
lommeo Gamba, 9). — Moschini, Lette- 
ratura Vene: , Tomo 111, p. 154. — 
lyandolo (Girolamo), La Caduta della Ro- 
pubblica di Venezia od 1 suol uliml vin- 
quant' anni. Studil storicl (Vonezia 1953, 
Naratorich, 8%.) p.324 [nad Diefein geboren 
im Sabte 1688, ae, am 9 Jumi 1732]. — 
Porträt. Umrib, gefoden von Nufitelli 
(Benedin. 3). 












Leone, fiche: Herg. Leone [Bb. VIIT, 
6. 409, in den Quellen]. 


Leonelli, Zechini (Mathematiker 
und Raturforfher, geb. zu Gre 
aona im Jahre 1776, gef. zu Gorfü 
12. Dctober 1847). Radıdem er den 
erſten Unterricht in feiner Baterftadt 
Cremona erhalten hatte, begab er ſich im 
Jahre 1792 nah Rom, wo er bie 
Ursitechugg Aubirte. Nach einem mehr- 
jährigen Aufenthalte daſeibſt ging er im 
Jahre 1800 nach Frankreich und lebte in 
Borbeaur, wo er einige Jahte aus ber 
Mathematit und Ardyitectur Unterricht 
ertheilte. Schon in biefer Zeit erregte er 
durch fein Logatithmenwerk, über wel- 
&e6 Delambre, indem er es bem 
Inſitut vorlegte, einen günſtigen Bericht 
erflattete, in gelehrten Kreifen Aufmerk- 
famfeit. In dieſem Werte ift auch bie 
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Adee ber Logatithmentafeln niedergelegt 
bie man gewoͤhnlich bie Gauseſchen 
nennt. In ads monatlicher Gorte- 
fonbenz (Gotha 1812), XXVI, S. 499. 
berichtet Gau felbjt darüber wie folgt: 
„Die Idee dayu hat Leonelli, fo viel 
ich weiß, zuerft angegeben; allein feine 
Meinung war, eine folde Tafel für 
Rechnungen mit 14 Decimalen zu con- 
fruiren®. Bon Bordeaur begab ſich 2. 
nad Mailand und lebte in biefer Stabt 
und folgeweiie dann in Venedig und 
Straßburg. Darauf trat er in Dienfte des 
Grofherzogs von Baben und hielt ſich in 
Karlsruhe auf; begab ſich, machdent er 
biefe Stabt wieber verfaffen hatte, nach 
Bien, von bort nadı Benedig und nahm 
zufept einen Ruf nach Gorfü an, wo et 
als Director des phyfitaliſchen Gabineis 
angeſiellt war. Selöftftänbig find von Y. 
nur Die folgenden zwei Exhriften erfehie- 
nen: „Supplement logarithmigue com- 
tenant: la decomposition des gran- 
deurs numcrigues quelcongues em 
facteurs finis et la theorie des Ioqarüh- 
mes additivnnels et deductijs“ (Bor- 
deaux an XI [1802]), eine beutfere 
Ueberſehung biefes Wertes kam im Jahre 
1806 zu Dresden heraus; — „Demon- 
stration des phenomänes Electriques on 
Theorie de l'dlectricit@ prounde par 
Vexperience“ (Strasbourg 1813). Meh- 
tere Abhandlungen, mathematifch-phn 
ſitaliſchen Inhalts, Hat aber 2. am 
bie Parifer Atademie gefhiet, welche 
dleſelben in ihren Coinptes rendus vet. 
öffenttichte, und zwar im Jahre 1833: 
„Sur Ia chute dos graves“; — „Sur 
ia trajeotoire des projeotiles terre- 
stren“; — „La cause de la cessation 
des oseillations du pendule“; — „La 
— 1837 und 1838: 
„Modifieations & la möthode d'extrac- 








force vive“ 





tion des racines numdriquest; — 
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1841: „Invention et tables de logarith- 
mes additionnels et deductifs“; — 
1843: „Note sur la comdte de mars 
1843“. Poggendorff bemerft, daß 
aber nicht alle der angeführten Abhand- 
(ungen (vermuthlich Die vom Jahre 1833 
nicht) gedruckt worden fein dürften. 
Poggendorff (3. C.), Biographiſch⸗literari⸗ 
ſches Handwörterbuch zur Geſchichte der ex⸗ 
acten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Job. Ambr. 
Barth, 80.) Sp. 1426. — Terquem C0, Bul- 
letin de Bibliographie d’histoire et de bio- 
graphie mathematig. (Paris 1853 et s., 80.) 
Tome IV. 


Leonhard, Johann Michael (Weih- 
bifhof, Humanift und theologifcer 
Schriftfteller, geb. zu Grafen- 
wörth in Niederöfterreich 23. Septem- 
ber 1782, geft. zu Wien 19. Jänner 
1863). Der Sohn armer Korfileute aus 
Grafenwörth; mit Hilfe fpärlicher frem- 
ber Unterftüßung Nudirte er zu Krems, 
wo er fich als fleibiger und gutgearteter 
Studiofus bald das Wohlwollen einiger 
Piariften, welche dort am Gnymnafium 
lehrten, erwarb. Bon Krems begab ſich 
2. nah Wien, wo er Bhilofophie hörte, 
und darauf in das Benedictineritift Melt 
eintrat. Dort befreundete er fich init dem 
Abte Wilhelm Eder [Bd. XIV, £. 433] 
und als 8, fpäter Melk, weil ihm die Luft 
dort nicht zufagte, verließ, dauerte das 
Sreundfchattsband beider Briefter fort, 
bis e8 der Tod Leonhard's löste. L. 
begab fi) von Melt nadı Wien in das 
erzbifchöffihe Alumnat, empfing 1806 
die Weihen und trat dann in die Seel. 
forge ein. Sechs Jahre mar er als Hiffe- 
priefter in Hausleiten thätig, wurde 
dann AlumnatsSpiritual und in einiger 
Zeit Pfarrer zu Aachau. Bald wurde 
Burgpfarrer Frint [Bb. IV, S. 366] 
auf den ungewöhnlichen Priefter aufmerf- 
fam und L. wurde fofort Hofcapları, fam 
1816 nach Errichtung des höheren Brie- 
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ſter⸗Bildungsinſtitutes zum h. Auguſtin 
als Spiritual dahin und erhielt — da ſein 
Dienſt im Ganzen nicht anſtrengend war 
— den Auftrag, die Leſebücher, den Kate⸗ 
chismus und die Erklärung der fonn- 
und fefttäglichen Evangelien und mehrere 
andere Scul- und Unterrichtsbücher, 
welche weiter unten angeführt werben, 
auszuarbeiten. Wie er den Erlös für 
feine zahlreichen fehriftftellerifchen Arbei- 
ten verwendete, werden wir mweiter unten 
erfahren. Im Jahre 1817 wurde 2. zum 
Domfcholajter und Diöcejan - Schulen- 
Oberauffeher, bald darauf zum Regie— 
rungsrath und Volfsichulreferenten bei 
der Studien-Hofcommiffion ernannt. Jın 
Jahre 1828 zum Generalvicar und 
MWeihbiichof befördert, blieb er auf die- 
jem Boten bis zum Jahre 1835, in 
welhem am 15. Mai feine Grhebung 
zum Biſchof von St. Pölten erfolgte. 
An den von der Ötellung eines Kirchen. 
fürften heut zu Tage unzertrennlichen 
äußeren Glanz nicht gewöhnt und befor- 
gend, Dadurch in feinem Eifer wohlzuthun 
beeinträchtigt zu werben, entfchloß er 
ſich, dieſe Kirchenwürde, deren Einkünfte 
auf 15.000 fl. angeſchlagen werden, 
niederzulegen und dafür die eines apoflo- 
liſchen Feldvicars der faiferlichen Armee, 
mit dem Titel eines Biſchofs von Dio- 
cletianopel und dem Jahrgehalte von 
6060 fl. C. M. nebit freier Wohnung, 
zu übernehmen. Dieſe Würdg behielt L. 
bis zu feinem im hoben Niter von 
81 Jahren folgten Ableben. Als Sac- 
[chriftfteller entfalfete2. eine große Krucht- 
barkeit, verwendete aber, wie überhaupt 
den größten Theil feiner Ginnahme, fo 
aud) das nicht unbedeutende Erträgniß 
jeiner Schriften, zu wohlthatigen Zwecken. 
Seine Schriften find in chronologifcher 
„Enristenlehren um Gebrautche bei 
dem katholischen Meligionsunterricht der Ingend 
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Anton Doll. gr. 8%); „Dersa eines 
Keitfadens bei Arm — Bl 
tt für die 3. nnd 2. Grammatical-Ll 
(Bien 1817); — „Birselbe für die 3. und 
3. Grummatical- Classe" (ebd. 1817); 
„Erklärang aller in drw norgeshritbenen Eoan- 





geiienbage workommenden Enangelien" (ebd. | 





— „Grscidte der Entstehang 
az Musbreitong der dristlihen Mirhe. mit 
Iebzreichen Bemerkungen 0.5 m.“ (ebd. 1818, 
89); — „Kebensgeshiäpte Iusn wit Iehr- 
reidpen Bemerkungen and sittlicgen Anmendun- 
ger* (ebd. 1318). — „Entwari ring dı 
tagen Religionsanterrichtes" (ebd. 1818); — 
„Bersah ner Meligionsgeschichte des alten 
Bandes als Darsteilang der gäftligen Yoranstal- 
den yar Eintäprang des Christtothums* (ebd. 
1819); — „Rotehetisher Meligionsunter- 
zußt in Fragen and Antmorten* (ebd. 3. Aufl. 
1819); — „Beantwortung der Stage: sind 
Bell-Yanrastrische Spulen in üen AR. R. ünter- 
teigischen Steaten anwendbar amd Bedärfuiss“ 
(ebd. 1820, 80.); — „Chrorcisch-praktische 
Anleitung jum äntedisiren" (ebd. 1819), 
ach lateinifch unter dem Titel: „7heo- 
retico-practica introductio ad metho- 
dum catechizandi etc.“ (ebd. 1821); — 
„ Austäprliges hatpalisches Meligiansbur* (ebd. 
1820, 3. ncu beorb. Aufl. 1846; A. neu 
bearb. Aufl. in 2 Thln. ebd. 1854, 80.) ; 
— „Opnsthatzalisiper Keligionsantercich 
das p. Sacrament der &anfe in Sragen und Ant- 
wurten® (ebd. 1820); — berfelbe „über das 
eierp. Alterssacsumrat mad das h. Mrss- 
after 0. s. m.” (ebd. 1820); — berfelbe 
u.f.i. „Ar Bosse“ (ebd. 1820); — det 
ſelbe u. ſ. w. „der Ehe (ebd. 1820) 
derfelbeu.f.w.,At Sirmnng"(ebd.1820 
— berfelbe u. ſ. w. „der letgten Oclon; 
tebd. 1820); — berfelbe u. ſ. w. „der 
Priesterweihe“ (ebb. 1820); — „Das 
Orkat den Herrn in acht Mupfern dargestellt und 
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Semahl als der Ermachsenen®, 1. u. 2. Theil ' erklärt" (ebd. 1821, 2. Aufl. 1843, 
(Bien 1815), 3. u. 4. abet (ebd. 1816, | Im .Saumtlicht Predigten. 1. Iahrgang 


— 11848); — 
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und festtägliche Predigten" (ebd. 1823, 
2. Aufl. 1828, gr. 80); — „2. Iahrgang: 
Sräblebren. gehalten uor einer Kandgemeinde“ 
(eb. 1823; 2. Aufl. 1831; 3. Aufl. 
#3. Iaprgeng: Predigten eines 
Serlsorgers onl dem Kandı* (1823; 2. neu 
bearb. Aufl. 1833); — „3. Jahrgang: 
Hanyelreden" (1823); — ud. Iabrgang: 
Religionsworträge* (1824); — „6. Iahr- 
Gag: Matechetische Firedigten® (182 
Iaprgang: Jredigten über nerschiedene 
Glaubens- und Fittenlehren der h. Katholischen 
ice (1831); — „Praktisches Vandbeh 
der Kategpetik" (Wien 1826, 80.); 5. Aufl. 
unter dem Titel: „Praktisches Yandbud yar 
Erklärung Der in den A. h. üsterreidhis den Stan- 
ten vorgeschriebenen Katedismen“ (ebd. 1845) ; 
— „Cagebadp der Rirchenfeste und der Bei- 
Higen. Wit entsprechenden Schriftstellen und 
Belrahtangen. Dah Grassıy", 4 Theile 
(ebb. 1826, 80); — „Die katpalische 
Glaubens and Sittenlepre in Fragen nad Ant- 
warten, erläntert darth Die biblische Geschichte 
des alten und uenen Gestamentes", 2 Theile 
(ebd. 1829, gr. 80); — „Manuale 
Precum seu pia ezercilia in usum sin- 
cere in Deo profitere cupientium® 
(ebb., Riebel’s Witwe, 120); — „Men- 
tis ad Deum elevatio etc.“ (ebb., 120.); 
— „Fesas das Keil der Welt. Gebet- and 
Erbauungstag ....* (ebd. 1834, gr. 120,, 
mit 2R.R.); — „Der Mame des Karen zui 
gebenedegt. Gebetbach· (ebd. 1835, mit 
6K.R., ge. 120. 3 Aufl); — „Baget 
tmerst das Meich Gottes. Grbet- and Erbanangs- 
bad“ (ebb. 1835, gr. 120. mit 5 K. K.); 
„Anbetung Gottes im Geiste und in der 
Waprpeit. Gebet- und Erbanungsbadh* (ebd. 
1839, mit Titelt., gr. 120); — „Der- 
fassung der Wilitär-Srelsorge in den h. &. üster- 
engischen Staaten" (ebd. 1842). Ude bie 
angeführten Schriften Leonbarb's 
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jeichnen fi) durch ihre praftifche Ver—⸗ 
wendbarfeit aus; tüchtige Leitfäden in 
ben Händen des Lehrers, erleichtern fie 
durch ihren ſtufenweiſe fortfchreitenden 
Bang der Jugend das Griernen. Wenn 
fie auch troden find und vielleicht ben 
Anforterungen ber Gegenwart nicht mehr 
ganz entfprechen, fo haben fie Doch nahezu 
ein halbes Jahrhundert ihre Dienjte ganz 
gethan. Noch aber ift eine andere Seite 
Diefes würdigen Diener der Kirche her- 
vorzuheben. Leonhard lebte mit einer 
für feine Etellung und feine Bezüge be 
wunderungswürbdigen Cinfachheit. Zange 
Zeit wurbe feine, Allen die mit ihm ver- 
kehrten, unerflärliche Sparſamkeit mib- 
deutet und der edelfte der Menfchen als 
Geizhals verfhrieen. Er ging in ben 
armfeligften Kleidern — obgleich er 
GSrcellenzherr war — umher und man 
fand, ale man nad) feinem Tode feine 
Berlaffenfbaft aufnahm, daß er die 
Schäden ber wenigen Leibeskleider, bie 
vorräthig waren, eigenhändig auf eine 
fehr urfprünglihe Manier auszubeffern 
pflegte. L. bielt nur einen Dienftboten 
und verrichtete, was er felbit thun fonnte, 
felbh. Und warum biefe Sparfamkeit dieſe 
bis zur Nothdurft herabgedrückte Gnt- 
haltfamkeit, dieſes Entbehren jedweden 
Genuſſes? Alles um Anderen wohlzu ˖ 
thun, um das Elend zahlloſer Unglück. 
lichen zu lindern. Aber auch dieß that er 
nicht mit Oſtentation; alles heimlich, mit 
verfteltem Namen, einmal als „unge- 
nannt fein wollender Wohlthäter“, ein 
andermal al8 Kranz Holdheim; und 
mit Ausnahme derjenigen, die eine jemwei- 
lige Eumme L.'s für den von ihm be- 
ſtimmten mwohlthätigen Zweck überneh- 
men mußten, ahnte und mußte kein 
Menih etwas Davon. Erſt nad vielen 
und vielen Fahren wurde bie Sache be- 
fannter und gelangte auch zur Kenntniß 
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Sr. Maj. des Kaifers, der diefem Wohl: 
thäter der leidenden Menſchheit durch 
Verleihung der geheimen Rathswürde 
und des Ordens der eifernen Krone 1. Cl. 
auch feine Beweife von Huld zufommen 
ließ. Hier folgt eine Ueberficht der von 
Leonhard feit 1816 bis zu feinem im 
Zahre 1863 erfolgten Tode zu wohlthä- 
tigen Zwecken gefpendeten Summen: 
1816 für arme Kinder in der 
Erefforgeftation Hausleiten 1000fl., 
Stanım- und Öründungs-Sapi- 
tal für das Schullehrer- 
Witwen. und Waifen- 
Benfions-Anftirut im 
V U. W. W. ........... 
dem Taubſtummen⸗Inſti— 
tute in Linz 
dem Spital der Elifabethine- 
rinen in Wien 
dem Spital und Reconva- 
leßcentenhbaufe der ' 
barınher;. Brüder in Wien. 
für mehrere antere Spitäler 
Diefes Ordens, und zwar: 
für Skalitz 


fürdas Taubſtummen.In— 
Ritut in Linz (3meite Babe) 12.000 , 
„ Brünn 
„ Prag 
für das mit Bifchof Ham ge- 
meinfchaftlidy geitiftete Er. 
jiehungs-AInftitut für 
Töchter der Mannfchaft der 
k. f. Armee in Szathmar...56.000 „ 
zweite Babe für dasfelbe ... .20.000 , 
für Krankenbetten in ben 
ärmften Spitälern der barm- 
herzigen Brüder ......... 43.000 
für das Urmen-Anftituı 
au Prag 


a 00 0 010000 808 00 0 
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für das Armen- IZnfitut 


zu Olmüß ............. 20.000 fl,, 
.Brünn .............. 20.000, 
u Königgraß........... 30.000 „ 
Budweis ............ 30.000, 
1850 für das Oratzer Taub- 
ftummen-Infirut..... 5000 „ 
1852 für das Gratzer Kna- 
benwaifenhauß....... A000 , 


für diefes und das vorige in 
4V,percent.Staatspapieren ; 
1853 für das Linzer Taub- 
fummen-Snfitut .... 
in 3percent. Staatspapieren;; 


3300 


1854 für das Pfarr. 
armen-Anftitut 
zu Köoniggräß ..... 10.000 fl. 
‚ Laibab........ 20.000 „ 
1855 „ Leitmeriß ...... 10.000 , 
Prag ........ ‚10.000 , 
Budweis ...... 10.000 „ 
1857 für Dasfelbe zmeite 
Gabe ......... 10.000 , 
zu Königgräß ......10.000 , 


1858 für das Taubftum- 
men-Sonftitut in 
Leitmeriß ........ 
für das Kranken⸗ 
haus ebenda ..... 
für da Pijarr 
armen-Infitut 
ebenda .......... 
für die Suratie Et. 
Jacob in der Ravan- 
ter Diöcefe..... +... 

1860 für die Pfarrar- 
men zu Königgrap.20.000 , 

1862 zu St. Pölten 

in feinem legten ®illen ver- 

ſchrieb er dem Gzath- 

marer Xöchter-Inflitute A500 , 
den dürftigſten Armen-In- 

flituten der Wiener Etz 

diocefe 


in 4%/,percentigen Staatspapieren. 
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außerdem gab er bem Taubſtummen. 
Inſtitute von Remberg 15, dem zu Inne- 
brud 10, dem zu Gratz 8, dem zu Rai. 
bach 8, dem Prager Baijenhaufe 10, den 
Armenfonden in 2eitmerig, Königgrätz und 
Budweis 26, und endlich dem Linzer Taub⸗ 
ftummen-Inftitute 5 Stüd Nationalbanf- 
Uctien. Mit Inbegriff diefer 82 Stüd 
Nationalbank Actien ijt es nahezu eine 
Summe von 600.000 fl., welche biefer 
merkwürdige Wohlthäter der leidenden 
Menfchheit, während er lebte und ent. 
behrte, und unter folcher Entſagung ein 
Sijähriges Alter erreichte, zugeführt hat. 
Dabei muß ausdrüdlich bemerkt werben, 
daß er dieß bei verhältnigmäßig geringen 
Sinnahmen gethan. Treffend jagt fein 
Biograph: „Jemehr fein Cinfommen 
wuchs, defto größer wurde fein Haus- 
wefen,. aber er lud fich eben an feinen 
Tiſch die Kranken und Xeidenden; er rief: 
fommt ber ihr alle, die ihr arm und 
beladen feid! Ihnen bereitete er bie 
Tafel, das Kranfenlager und die Ruhe 
Rätte nicht für Tage oder Wochen und 
Fahre, fondern auf Jahrhunderte hinaus, 
Und die Kleinen ließ er gerne zu fich 
kommen, vor allen jene, welche in gemiffer 
Beziehung nie ganz über die Kindheit 
hinausfommen, bei denen der Mangel 
mehrerer Sinneswerkzeuge die volle Ent- 
midelung hemmt. Bon ihm fprechen feine 
Thaten, von ihm die Herzen ber Ge 
tröfteten ! 


Wiener Zeitung 1863, Nr. 16, ©. 191. — 
Hippolytus. Theologiihe Zeitfchrift, redi⸗ 
girt von Kerfhbaumer (Et. Pölten, 89) 
1863, 1. Heft. — Deſterreichiſche Kati 
nal-Encpllopädie, berausg. von Bräf- 
fer und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. II, 
S. 400; Bd. VI, ©. 538 [nach tiefer geboren 
am 23. Auguft 1782). — Defterreihifcher 
Volke. und Wirtbfhafts-Kalender für 
das Jahr 1865 (Wien, gr. 8Se.), in der von 
Dr. von Hoffinger zufammengeftellten 
„Shrendalle* [nad diefen geb. 23. Septem 
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ber 1782). — Militär: Zeitung, heicusg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 49.) Jahrg. 
1863, ©. 46. — Militär -Schemati® 
mus des Öfterreichiichen Kaiſerthumes (Wien, 
Staatsdruckerei, 8%.) Jahrg. 1063, S 853 


Leonhardt, Andreas (f. k. Armee 
Gapellmetiter und Tonfeper, geb. 
zu Afch bei Eger 20. April 1800). Sein 
Vater betrieb in Eger ein Tuchgefchäft. 
Selbſt ein großer Mufiffreund, gewahrte 
er mit Breude, wie fein fechsjähriger 
Sohn ohne Meifter fih auf dem Piccolo 
übte und fpäter feine Uebungen auf ber 
Blöte ausdehnte. Da der Knabe unver- 
fennbares Talent für die Muſik befaß, 
gab ihm der Bater Lehrer und bei den 
beiden Organiften in Eger bildete ſich 2. 
fleißig in der Muſik aus, verfuchte fich 
aub in kleineren Gompofitionen. Gin 
duch Brandfchaden über das elterliche 
Haus hereingebrodyenes Unglück nöthigte 
aber 2. mit einem Male, fich der Erler⸗ 
nung eines bürgerlichen Geſchäftes zu- 
zuwenden und die Kunſt wurbe nunmehr 
nur nebenbei und audy da mehr zum 
Broderwerbe betrieben. Im Zahre 1818 
gelang es ihm, durch Verwendung des 
Grafen Wilhelm von Zedtwipnahßien 
zut Sapelle des Regiments Kaifer Ule- 
gander zu fommen. In Wien fand er 
bald Gelegenheit, tüchtige Studien in 
der Harmonielehre bei den beften Meiftern 
zu machen. Im Jahre 1820 marfcirte 
er mit dem Regimente nady Neapel, 
wurde fhon im Jahre 1822 Gapellmeifter 
im NRegimente und fegte in Neapel unter 
Zingarelli feine mujilalifher Studien 
fort, zugleich aber fehulte er feine Megi- 
ments-Sopelle fo tüchtig, daß fie unter 
allen in Reapel den erften Rang be- 
bauptete. Als fpäter Das Regiment nad) 
Zara beordert wurde, gab 2. feine Stelle 
auf und ging nach Prag, wo er unter 
Tomaſchek den ftrengen Sag ſtudirte. 
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Nach beendeten Studien nahm er wieder 
eine @apellmeifterftelle, und zwar bei dem 
Megimente Biancht in Lemberg an. Al 
ihm das dortige Klima nicht zufagte, 
nahm 2. 1829 Die gleiche Stelle bei dem 
27. Infanterie-Negimente Baron Piret 
an, welches damals in Stalien ftationirt 
war. Bis zum Jahre 1835 blieb 2. mit 
dem Regimente in Stalien, wurde in ber 
Zmifchenzeit Shrenmitglied der philhar- 
moniſchen Gefelfhaft in Bologna und 
fpäter jener zu Modena. Sein Uebertritt 
als Sapellmeifter zum Regimente Hoc- 
und Deutfchmeifter fam nicht zu Stande, 
da ihm im Regimente Piret von dem 
Dberjten namhafte PVortheile geboten 
mwurben, welche 2. zum Bleiben beftimm- 
ten. Im Jahre 1335 marfchirte daß 
Negiment nach Grag, wo ſich ihm viel. 
fache Gelegenheit bot, feine Tüchtigkeit 
als Gapellmeijter und Leiter großartiger 
Mufitchöre zu erproben. Im Jahre 1840 
übertrug ihm der Gratzer Muſikverein 
die Stelle des Directors und Gefang- 
profefjors; wegen Gefhäftsuberhäufung 
aber mußte 2. dieſe Stelle jpäter nizder- 
legen. Als im Jahre 1850 eine einheitliche 
Drganifation in den Muſikbanden fümmt- 
licher Negimenter in der kaiſ. Armee an- 
geordnet worden, wurde 8. zum f. Ef. 
Armee-Sapellmeifter ernannt. In diefer 
Stellung erwarb er fi durch feine Re— 
formen, welche die Sapellen der kaiſ. 
Armee zu den erjten des Gontinents 
hoben, namhafte Verdienſte; ein nicht 
geringeres aber duch die Zuftandebrin- 
gung eines Militär - Sapellmeijter -Ben- 
fionsvereins, der eben durch feine raft- 
[ofen Bemühungen gegründet wurde. Am 
1. October 1862 überreichten ihm die 
Gapellmeifter der €. k. Urmee aus dieſem 
Unlaffe einen filbernen EChrenpokal und 
eine von 134 Gapellmeiftern der Armee 
unterzeichnete Dankadreſſe. Als Gom- 
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pofiteur bat 2. eine große Fruchtbarkeit 
entfaltet. Außer einer großen Anzahl von 
Märchen aller Schrittgattungen, welche 
von allen Regiments-Gapellen ber k.k. 
Armee gefpielt werben, componirte er 
fernet viele Bergatterungen, vier Trauer- 
märfhe, ein Trio für Flügelhorn, 
Trompete und Guphbonion mit gan- 
zer Militarmufit, die Feſtmuſik zur 
Rückkehr des Erzherzogs Johann, 
eıne Idylle, auf der Bühne zu Graß 
gegeben, vier Cavatinen für Gopran- 
und Baß-Klügelhorn, eine Serenade für 
Blügelhörner, Trompete, Hörner und 
Pofaune; den 142. Pſalm. Bocal- und 
SInftrumental-Gompofition , 3 Duverturen 
für Occhefter, 2 Duverturen für Militär- 
mufif, verfchiebene Lieder mit Piano- 
fortebegleitung , viele Uebungen und 
Duetten für Oboe, Fagott, Flöte und 
verfhiedene andere Inftrumente, endlich 
eine große Anzahl Arrangements von 
Dpernpiecen für Militärmufit. Außer 
mehreren Heften feiner Märfche find Die 
meiften übrigen Werte Leonharbt's 
nod im Manufeript 
Wiener allgeueine Musik: Zeitung. 
Redigirt von Auguft Schmidt (Wien, 4.) 
VI. Jahrg (1836), Ne. 97 u.98, 2.356 — 
Zellner's Blätter für Theater, Muſik u f. w. 


(Wien) 1862, Rr 83. — Der Kamerad 
(militärifhe Zeitung in Wien, 49) 1862, 
€. 228. 


Lepar, Johann (Schriftfteller, 
geb. zu Lipnan, einer bei Prerau ın 
Schlefien gelegenen Ortſchaft, 14. Mai 
1827). Beſuchte eine benachbarte Pfarr- 
ſchule und dann das Gymnaſium in 
Dlmüg, wo er erſt die deutſche Sprace 
erlernte. In den höheren Gymnaſial. 
clafjen wedte zunadıit Profeſſor Sem- 
bera in 8. den cehifhen Rationalgeilt, 
der fpäter durb Helceler [Bd. VIII, 
©. 241] und Hanuſch [Bd. VII, 
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Nach beendigten philoſophiſchen Studien 
begab er ſich nach Prag, wo er bie 
Rechtsſtudien begann, zugleich aber einigen 
jtrengen Prüfungen zur Grlangung der 
philofophifchen Doctorwürde fid unter. 
zog. Nun gab er die Rechtsſtudien auf 
und bewarb ſich um ein Lehramt. Bald 
wurde er auch Supplent der Geſchichte 
zu Olmüg, ſchon wenige Tage fpäteı aber 
nad) Iglau überfegt, wo er über andert- 
halb Fahre blieb. Nachdem er Anfang 
1852 Die Lehranıts-Gandidatenprüfung 
aus der Geſchichte und Geographie in 
deutſcher unb cehifder Sprache abge- 
legt, fam er noch im Herbite desfelben 
Jahres nah Znaim und wurde im 
folgenden Jahre bereits wirflicher Lehrer. 
Im Jahre 1857 von Znaim nach Iglau . 
zurückvetſezt, fam er im folgenden 
Jahre nad) Troppau. Dort erhielt er zu 
jeiner ferneren wiffenfhaftlichen Ausbil- 
dung einen einjährigen Urlaub, und fam 
im Bebruar 1864 ar das Altjtabter 
Gymnaſium nad) Prag. Außer einigen 
ın Sculprogrammen veröffentlichten 
Abhandlungen enthalten der jchlefiiche 
Schulkalender (1859 und 1861), die 
Zroppauer Zeitung, der cechijdye Kalen- 
der Koleda (1854), der Musejnik 
(1860), Svetozor (1860) und bie 
Pamätky (1861 und 1862) Arbeiten 
feiner Feder; auc lieferte er Beiträge 
zum erjten Bande von Kcriftfa 8 Sam- 
melwerke: „Die Kıonlander der öjter- 
reichiihen Monarchie , welcher Die 
Martgraffhaft Mähren und das Herzog- 
thum Sclefien enthalt. Selbſtſtändig 
find bisher von 2. erſchienen: „Beiträge 
ine älteren Geschichte des Herſogthams Sdle- 
sin" (1863, 8%), — „Das herjſogtuan 
Sroppan im Jahre 3636° (Zroppau 18. ., 
80.), nPupis mocnärstei Bakou- 
skeho na potrebu stFednich Skol medich®, 


©. 339] nur mehr neue Rahrung erhielt. | d. i. Die Beſchreibung des Kaijerthums 
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Defterreich, für die Mittelfchulen (Trop⸗ 
pau 1864, 8%). Auch hatte 2. mefent- 
lichen Antheil an der Begründung Des 
„Opavski Besednik“, d. i. Das Trop- 
pauer Gonverfationsblatt, deſſen Re— 
daction er aurb einige Zeit beinrgte, und 
ift iehender Mitarbeiter des „Krok“ und 
„Slovnfik naueny“ feit Anbeginn ihres 
Erſcheinens. Während feines Aufenthal- 
tes in Troppau ordnete er auch das 
dortige Landesarchiv. — Sein jüngerer 
Bruder Franz (geb. zu Lipnan 1. Auguft 
1831) befuchte Die Schulen zu Kremfier, 
Dimüß und widmete fich, nachbem er im 
3.1851 die philofophifhen Studien been- 
det, dem Studium ber claffifchen Phiio- 
logie zuerft in Olmütz, fpäter in Prag. 
Am Bebruar 1855 wurde er Supplent 
am Gymnaſium zu Böhmifch-Leipa und 
nachdem er die Lehramts-Gandibaten- 
prüfung für das Obergnmnafium abge- 
legt, wurde er am 23. Yanner 1856 zum 
wirklichen Lehrer am Obergymnafium zu 
Gitſchin ernannt. Dort ift er noch zur 
Stunde thätig. Don ihm ift im Drude 
erſchienen: „Reckä ericebn! knıha pro 
Ceski Gymnasia", db. i. Griechifches 
Uebungsbuh für Eehifhe Gymnaſien 
(Brag 1863). Gegenwärtig ift er mit 
der Bearbeitung eines griechifch-Sechifch- 
deutfhen Wörterbuches für bie böhmi- 
fhen Oymnaſien befchäftigt. 
Slovnfiknaucny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Sonverfations-2eriton. Redi⸗ 


girt con br. Franz Lad. Rieger (Wrag 1859, 
Kober, Ler. 80.) Bd. IV, & 1233, 


Lertha, Pſeudonym für: Thaler, 
Joſeph [i. d.]. 

Léſar, Anton (Schulmann, geb. 
zu Susda, einem Dorfe im Ryhbniker 
Thale Krains, 14. Jänner 1824). Den 
erften Unterricht erhielt er in der Rybni⸗ 
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Gymnaſium, die philofophifhen Zahr- 
gänge beſuchte und zulegt in das theolo- 
gifhe Seminar trat, in welchem er im 
Jahre 1848 die theologifcken Stubien 
beendete, dann aber in einer Adelsfamilie 


eine Erzieherſtelle übernahm. Als im 
Jahre 1849 die Leberfieblung der Eltern 
feines Zöglings nach Klagenfurt erfolgte, 
trat 2. in Die Seeljorge und wurde Bene- 
ficiat zu Sdria, von wo ihn im Jahre 
1850 der Bifhof Anton Alois Wolf 
als bifhöflihen Caplan nach Laibach be- 
tief, mo er feit 1852 auch als Lehrer ber 
flovenifchen Sprache thatig ift. Auf bie- 
fem Poften war 2. für die Förderung 
der bis vor ihm ſtark vernachläffigten 
flovenifhen Sprache ungemein thatig. 
Nicht nur daß er überall die Xiebe für 
die dur Germanismen entitellte flove- 
nifche Sprache weckte und bemüht war, 
fie in ihrer Neinheit duch Anwendung 
wirklich flovenifcher Wörter herzuftellen, 
fo war er überdieß auch fchriftftellerifch 
thätig, und fehrieb für das landwirth- 
ſchaftliche gemeinnützige Blatt: „Norvice“, 
für die kirchliche Zeitfchrift: „Zgodnia 
danica“, und außer mehreren flovenijchen 
AUndahhtsbüchern, einem deutlichen Oe⸗ 
betbuche für Die ſtudirende Jugend unter 
db. Tit.: „Mein Schutzengel® (Laibach 1857) 
und mehreren kirchlichen Handbüchern 
für die Jugend noch folgende Werke; 
„Glasoslovje slovenskega jezika“, d. i.: 
Die Lautlehre der flovenifhen Sprache 
(Laibach 1861); — „Zgodbe sv. pisma“, 
d. i. Geſchichten aus der h. Schrift (Wien 
1863); — „Zgodbe sv. katoliske cerkve“, 
d. i. Geſchichten der h. fatholifchen Kirche 
(Klagenfurt 1863); — „Slovenska slov- 
nica v spregledih“, d.i. Stovenifche®ram- 
matit im Grundriß (Laibach 1863); — 


„Prei nauk lepo- in hitropisja“, d. i. 


fer Schule, dann ging er nach Yaibatı, | Srfter Unterricht im Schön- und Schnell- 
‚ wo er folgeweife die Normalfchule, das | jchreiben (Brünn 1863); — „Ponovilo 
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na,potrebniäch naukov za nedeljske 
skole na kmetih“, d. i. Wiederholungs- 
Leſebuch der norhmendigften Kenntnifie 
für die Sonntagsfchule der Bauern (Wien 
1863 und 1864); — „Liturgika ali sveti 
odredi pri vnanji sluzbi bozyi“, I. a 
II. del, d. i. Liturgik oder die heiligen 
Gebräuche ber chriftlihen Kirche (Brünn 
1863). Berner überfeßte er für die auf 
Korten des Biſchofs Wolf ausgeführte 
Herausgabe der flovenifben Bibel, 
das Buch Zefus Sirach, die Apoftel- 
gefhichte, den Brief des Apoſtels Pau⸗ 
[us an die Gphefer und den erften 
Brief an die Korinther. Gine von ihm 
verfaßte topographifche Beichreibung des 
Rybniker Thales Liegt drudfertig in 
Handſchrift. 
Slovniknaucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redi- 


girt von Dr. tanz Lad. Rieger (Prag 1839, 
Kober, 2er. 8%.) Ud. IV, ©. 1239. 


Lesetidy, Adalbert  (cechifcher 
Schriftfteller, geb. zu Retolice 
24. April 1830). Befuchte bis zum 
Jahre 1839 die Ortoſchule, dann das 
Gomnafium zu Bubmweis, fpäter zu Piſek, 
ging 1850 nad) Prag, wo er bis 1853 
die philofophifhen Studien beenbete. 
Run machte er aus der deutfchen und 
eehifhen Sprade und Literatur Die 
Staatöprüfung und trat 1854 in einem 
adeligen Haufe als Erzieher ein. Im 
Zahre 1858 murde ec Euppflent ber 
eechifhen Spache und Literatur an ber 
höheren éechiſchen Realſchule zu Prag 
und folgte 1860 einem Rufe als wir. 
liher Lehrer derfelben Gegenftände an 
die höhere éechiſche Realſchule nadı 
Piſek. Seit 28. Februar 1862 iſt er 
Dberdirector eben diefer Anflalt. 2. ift 
als fchöngeifliger und Fachſchriftſteller 
thätig. Im Lumir, im Poutnik z. Otavy, 
in den Almanachen Kytice, Zlaty klase 


Ceska 


finden fich ſeit Jahren feine Dichtungen, 
in der Hvezda Olomücka, im Otavan 
und in ben Prazske Noviny feine 
anderen literarifchen Arbeiten. Selbſt⸗ 
Rändig aber hat er herausgegeben: 
„Hynek a Bachel. Bäsen ve dtveru 
zpevich“, d.i. Zgnaz und Rachel. Ge- 
bicht in vier Gefangen (Prag 1858, 120.) 
[fehlt in Douch a's cehiihem Bücherlepi- 
ton]; — „Pisne a Balady“, d. i. Lieber 
und Balladen (Prag 1858, 16%); — 
„Nauka o slohu“, d. i. Die Lehre vom 
Styl (Budmeis 1863), dieſe Schrift 
bildet das 5. Heft des Sammelwerkes 
„Divei 3kola“, d. i. Die Mäbchenfchule. 
In Pifek ift 2. überbied als Mitglied 
mehrerer gemeinnügiger Vereine, als 
Mitbegründer und Lehrer der dortigen 
höheren Mäbchenfchule auch fonft noch 
je die Förderung des Gemeinweſens 
thätig. Auch iſt 2. correfpondirendes 
Mitglied bes königlich böhmifhen Mu- 
feums. 


Slovnfk naucuy. Redaktor Dr. Frant.' 
I.ad. Rieger, d. i. Sonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.2. Kober, Lex. 8%.) Bb. IV, 
S. 1246. 


Leska, Stephan (proteftantifcher 
Theolog, geb. zu Brbovce in ber 
ungarifchen Slovakei 21. October 17857, 
gef. zu Klein-Keres 25. Kebruar 
1818). Den Glementarunterricht erhielt 
er auf den Schulen zu Modern und 
Spanin, im Zahre 1779 ging er aber 
nach Preßburg, mo er an der dortigen, 
zu jener Zeit als treffli anerkannten 
Lehranftalt feine meitere Ausbildung 
erhielt. Im Zahre 1781 wurde er Gan- 
tor und Organiſt an der flavifch-magya- 
tifhen Kirche zu Prebburg und begrün- 
dete dort das erfte ſlovakiſche Joutnal. 
Dasfelbe erſchien mit obrigfeitlicher Be⸗ 
willigung im Berlage von Danicl Zallai 
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unter bem Titel: „Prespursk& noviny“ dem Deutihen,;, — „Nowa kniha zpewü 
am 1. Zuni 1783 zum erfien Male. Im Brestanskjch s pripojenjm fädem 
folgenden Jahre fam er als evangelifcher ; ewang. cirkwe A. W. W kralowstwr 
Prediger nach Prag, wurde im Jahre ceskem“, d. i. Neues chrijtliches Gefang- 
1786 zum Superintendenten ber böhmi- buch u. f. w. (Prag 1796, 8%), — 


. | er vo v , 
ſchen Broteftanten ernannt und befleibete | „Pocateend ewicen! w nabozenst wi pru 


diefes Amt durch zwölf Zahre. 
Fahre 1798 Fehrte er aber in fein Vater- 
land zurüd, wurde evangelifcher Prebdi- 
ger einer Gemeinde in der Pefther Ge⸗ 


Am |dkoly protestanske“, d. i. Slementar- 


unterricht der Religion für proteitantiiche 
Schulen (Prag 1797, 120.) ; — „Sumina 
z4kona boziho laska a snaseliwost zua 


fpanfchaft, von wo er im Jahre 1810 in men?! prawdho krestana", d. i. Die 


gleicher Eigenfchaft nach Klein-Keres kam 
und dort im Alter von 61 Jahren ftarb. 
2. hing mit ganzer Seele an feiner 
Nation und war bemüht durd) Wort und 
Schrift die Liebe zur Nationalſprache zu 
wecken und Ddiefelbe allenthalben zu för- 
dern. Mit Männern wie Dobromsty 
[8b. II, &. 334], Jungmann [Bd. X, 


- Summe der göttlichen Lehre, Liebe und 


Toleranz als Zeichen und Merkmale des 
wahren Shriften (1798); — „Uweden’ 
k gruntownimu poznani krfest. udlo- 
genstwi it. d.“, d. i. Anleitung zur 
gründlichen Kenntniß der Religion u. f. w. 
(Prag 1798, 120.), Ueberfegung des von 
dem Superintendenten Foſck in Wien ver- 


©. 316], Kramerius [Bb. XLI, faßten beutichen Originals; — „ Vdeeny 
6.119], Rejedly, Palkovie, Buch | prosestanı sodmu enddelivenu cisarı“, 
mair, Ziegler u. A. unterhielt er einen !d. ĩ. Der feinem toleranten SKaifer 
fleißigen literarifchen Verkehr und murbe | bantbare Protejtant, auch eine Ueber- 


dadurch felbft zu mannigfaltigen Arbeiten 
angeregt. L.'s Schriften find: „HKoæe- 
mlouväni! jednoho helv. vyslance s# 


feßung aus dem Deutfhen des J. A. W. 
Außerdem erfchhienen von ihm während 
ber Jahre 1781—1795 einige Gele⸗ 


evangelickjm A. V. Cechem“, d. i. Un- genheitsgedichte, ferner eine Wörter. 
terredung eines helvetifchen Abgefandten | erflärung, welche fich zu Ende der 1808 
mit einem evangelifhen Cehen 4. C. von Palkowic herausgegebenen Bibel 
(Reubaus 1784, 80.); — „Nowd loterie ' befindet; im Jahre 1797 eine Ueber- 
pro hospodäre i t.d. aneb welme pro- | feßung des Campe'ſchen Robinfon, melde 
speänd nauden! kterak clowek jeden- : Kramerius im Jahre 1808 in ver- 
kasdy... Siu drtiit.d.“, d. i. Öroße | befjerter Bearbeitung herausgab. Dann 
Lotterie für den Hausmwirth und bie | fammelte er für die lerikalifhen Werke 
Hauswirthin u. ſ. w. oder ſehr nüpliche | Tomſa's, Dobromsty's und FJung- 
Belehrung, wie ein jeder Menfdy Zeit |manns Wörter und Medensarten, und 


feines Lebens glüdlidy leben fann u. |. w. 
(Brag 1792); — „Poklad ndrodu aned 


prospeänd naucen! w peknich pribezjch 


o mnohjch usiteönjch wecech it.d.“, 


d. i. Das Schapkäftlein des Volkes, oder 
nützliche Belehrung in fchönen Begeben- 
heiten und vielen nüglichen Dingen u. |. w. 
(Prag 1796), ift eine Ueberfeßung aus 


insbefondere folche, welche die Magyaren 
der flavifhen und anderen Sprachen 
entlehnt und in Die ihrige aufgenommen 
haben. Dieſe fprahlih wichtige und 
höchſt ſchätzzbare Sammlung wurde nad 
Leska's Tode unter dem Titel: „E/en- 
chus vocabulorum Europeorum 
primis Slavicorum Magyarici wss“ 


im- 





Seslie 


(Budae 1825) durdy den Drud ver- 
öffentlicht. 2. ſchrieb feine Mutterfprache 
mit muflerhafter Gorrectheit. In feinem 
Rahlaffe fand fi eine flovafifche 
Veberfegung des erften Gefanges von 
Blumauer’s traveftirter Aeneide. 


Siovnfk nau&ny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfationd:2eriton, 
beraußgeaeben von Dr. Franz Ladisl. Rie⸗ 
aer (Prag 1859, Kober, 2er. 89%.) Bd. IV, 
S. 12347 — Soartori (Franz), Hiftorifdh- 
etbnograpbifche Ueberficht der wiſſenſchaftlichen 
Sultur, Geiftestbätiglelt und Literatur des 
öfterreihifhen Kaiſerſtaates (Wien 1830, C. 
‘Herold, 80%) 5. 40. — Jungmann (Josef), 
Historie literatury cesk6, d. i. Geſchichte der 
böbmifchen Literatur (Prag 1349, F. Riwnd?, 
we.) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, 5. 192, Nr. 1768, 5.378, Nr. 222; 
S 385, Rr. 336 au.b; ©. 451, Nr. 1087; 
S. 452, Rr. 1108; S. 432, Nr. 1110; ©. 457, 
A. 1179; 6. 458, Wr. 1184; S 492, 
Rr. 1767, S 493, Nr 1801 u. 1803, ©. 496, 
Nr 1864. — Koihopisny slovnik 
vesko-slovensky. Vydal Frantisek Doucha 
etc. ote., d. i Sechiſches Bücher-Leriton. Her 
außaegeten von Franz Doucha (Prag 1863, 
% 2. Kober, er. 9.) 6. 1214 — Gin 
Karl Leska, der als Propſt zu Cſorna im 
December 1858 geftorvden, bat ein merkwür—⸗ 
diges von ibm felbft conftruirtes Kunftwerf 
binterlaffen TDiefes beftebt aus einen Mecha⸗ 
niöntus, zu Zolge welchem die gegenfeitigen 
Verbältnilfe der Sonne, Erde und des Mon⸗ 
des, ferner die Bervegungen diefer Himntels- 
törper um ihre Achien und untereinander mit 
aller Genauigkeit verfinnlicyt werden. Tiefer 
Mechanismus wurde im Jahre viermal auf 
gezogen und bemegte fihb dann mit aller 
Regelmäßigkeit. Der Berftorbene binterlieh 
dieſes Kunſtwerk dem ungarifhen Rational» 
muſeum in Bed. [Linzer Zeitung 1858, 
Wr. 1.) 


Leslie, die Grafen (Adelsgeſchlecht). 
Gin altes fchottifhes Geſchlecht, das 
von einem aus Ungarn nad) Schottland 
eingewanderten Edelmanne gegründet 
worden fein fol. Es führt feinen Ur- 
ſprung bis in das Ai. Jahrhundert 
zurud. Gin Sproß dieſes Befchlechtes, 
Walther Graf Keslie, hatte aus reli- 
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giöfen Gründen — er war Ratholit — 
in der erſten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
derts fein Baterland Schottland ver - 
laffen und war nad) Steiermarf gefom- 
men, wo er anfehnliche Oüter erfaufte und 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Die 
genaue Abflammung diefes Walther, 
ber in den Benealogien einfady für einen 
Sohn Johann's Baron von Bal- 
qubane bezeichnet wird, ift nicht zu 
ermitteln, denn das Geſchlecht der Les. 
lie in Schottland mar ſchon zu jener 
geit in viele Linien getheilt. Walther 
nahm unter Kaifer Ferdinand UI. 
Kriegsdienfte, wurde im Jahre 1634 
Oberſtwachtmeiſtet und fpielte in Wal. 
lenfteim’s Grmorbung eine thätige 
Molle. Gr erhielt in Anerkennung ber 
geleifteten Dienfte ein Regiment und 
nody andere Gnadenbezeigungen. Der 
Kaifer Ferdinand IH. verlieh L. die 
Grafenwürde, erhob ihn darauf zum 
Seldmarfchall. geheimen Rath und Gou- 
verneur über die flavonilchen und petri- 
nifhen Brenzen. Graf Walther hatte 
auch mehrere Sefandtfchaften vertreten, 
u. a. nab Rom und im Sahre 1665 
nach Gonftantinopel, von welch leßterer 
fein Prediger Tafferner im Jahre 
1667 eine Beichreibung in lateinifcher 
Sprache herausgegeben hat. L. erhielt 
anläßlich Diefer letzteren Geſandiſchaft 
den Orden des goldenen Vließes. Graf 
Walther mar mit Anna Sranziska 
Fürſtin von Dietrichſtein vermält, hatte 
jedoch aus dieſer Che keine Nachkommen. 
Zn feinem in der bohmifchen Landtafel 
eingetragenen Teftamente feßte er zu 
nächſt feine Brudersjohne Jacob, Patrik 
und Alerander mit deren männlichen 
Nachkommen, für den Fall ihres Ub- 
ganges aber den Mannsſtamm des 
Fürſten Marimilian von Dietrihftein 
zum Rachfolger im Ribeicommiß ein. In 
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der That trat Walther's Neffe Jacob 
das Erbe an. Braf Jacob hatte ſich 
auch von den unteren Rangesflufen bis 
zum faiferlihen Feldmarſchall emporge- 
fbwungen und mar zulept Kriegspräfi- 
dent von Snner-Defterreih. Wie nun 
das Zedler'fhe „Univerfal- Leriton 
(X VI, 478) und das „Allgemeine hifto- 
tifche Lerifon® (Leipzig, Thom. Fritfchene 
Erben, gr. Fol.) Bd. III, ©. 156 (recte 
158) melden, beſaß diefer Jacob Graf 
Leslie aus feiner Che mit Maria Chereſia 
Fürſtin Liechtenſtein gleichfols keine Kin- 
der. Rach den genannten zwei Werfen 
ftammen die Nachkommen des Grafen- 
haufes Leslie von einem Jacob Ernft 
Grafen L., der im Jahre 1722 Faiferli- 
cher geheimer Rath und auch mit einer 
Sürftin Liehlenftein, mit Maria Joſepha, 
Zocter des Marimilian Jacob Fürſten 
Liechtenftein, verwitweten Grafın 
Hoßenemds, vermält war, aus welcher 
Che die beiden Söhne Zoſeph und Rarl 
ffammen. Der Laibacher Bifhof Wil- 
helm mar aber ein Bruber bes Grafen 
Jacob Ernſt. (Anders ſtellt Kneſchke 
dieß dar. Nach ihm war Graf Jacob 
nicht kinderlos, ſondern aus ſeiner Ehe 
mit Maria Chereſia Fürſtin von Liediien- 
fein jtammen zwei Söhne, Wilhelm und 
Iohann Ernfl) Wilhelm war im 
Jahre 1716 Bifhof von Waitzen, im 
Sahre 1718 Bilhof von Laibach und 
ftarb als folder im Jahre 1727 im 
Alter von 70 Zahren. Straf Johann 
Ernft aber mar inner - öfterreichifcher 
Hofkammer-Präſident, feit 1722 k. k. 
geheimer Rath, und deſſen Söhne 
Bofeph und Karl pflanzten das Ge⸗ 
ſchlecht fort. Mit Anton Grafen Leslie, 
ber am 22. Sebruar 1802 jtarb, erloſch 
diefes Gefchleht im Mannsitamme. Die 
Befigungen besfelben beftanden damals 
aus Dber-Bettau, Bärened an ber Mur, 
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Rohitſch, Straß, Ehrenhauſen, Blager- 
bof, Burgsthal, Gölter, Verſchnick in 
der Breiterau und einem Haufe ſammt 
Barten in Grap. Als mit dem Grafen 
Anton 2. die männliche Descenden; 
der obgenannten drei Brüder Jacob. 
Patrik und Aleranter von Reslie 
erlofchen war, befand fit von dem Mari- 
milian Fürſt Dietrichftein' fen Manns 
famme nur noch der Straf Mori; 
Dietrihftein (geft. 1864) am Leben. 
der aber feines hohen Alters wegen das 
Bideicommiß nicht anfprad‘. Dagegen find 
in den jteiermartilchen Grafen Lamberg 
und Attems Nachkommen ven Schwe: 
ftern des legten Sideicominißbefigers, eines 
Abkömmlings des zweiten Neffen Des 
Kideicommißftifters, namlidy des Patrik 
Leslie Baron von Balquhane vor- 
handen. Run aber machten auf das Si- 
deicommiß auch mehrere Leslie's aus 
Schottland Anſprüche, welche dem Ber- 
nehmen nadı ihre Abftammung von eben 
demfelben Patrik 8. ableiten. Die dem- 
felben in gleichem Grabe verwandten 
Bratendenten würden hiernach anjchei- 
nend das Fideicommißvermögen unter 
fidy zu theilen haben. So ftand die Sach⸗ 
lage im Zahre 1860. lleberdiep ift Die 
Familie ber Leslie's weit verbreitet, 
es gab und gibt deren in Schweden, 
Rußland, und in neuerer Zeit erſt ſtan⸗ 
den mehrere dieſes Befchlechtes in ber 
Föniglicy preußifchen Armee. 

Schmutz (Carl), Hiſtoriſjch topogrepbiidhes 
Lexikon von Steyermark (Gratz 1822, Andr. 
Kienreich, 8%.) Theil II, S. 416. — Großes 
vollſtänviges (ſogenanntes Zedleriichet) 
Univerſal⸗Lerikon (Halle und Leipzig, 
3. H. Zedler, kl. Fel) Bd. XVI, Ep. 475 
bis 482. — Allgemeines hiſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1731, Tbom. Fritſchens 
Erben, Fol.) Tteil III, S. 156 (recte 158), 
— Bodemia (Prager Blatt, 80) 1866, 
©. 676. — Kneſchke (Ernſt Heintih Pro’. 
Dr.), Reues allgemeines deutiches Adels Leri 
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ton (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 80.) Bd. V, 
S. 481. — Moſel (Ian. Fr. v.), Geſchichte 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien (Wien 1835, 
Bed, 80.) ©. 81, 82 u. 83 [gibt Nachricht 
über den faft erfolgloß gebliebenen Berfuch 
des Grafen Walther 2., während feiner Ge⸗ 
fandtfchaft in Gonftantinopel, einige® von der 
dort befindlichen Gorvintihen Bibliothek für 
die ER. Hofbibliothet anzulaufen oder abzu- 
fchreiben). 


Lehmann, Daniel (Schriftfteller, 
geb. zu Soldin in der preußifhen Neu- 
mar! 18. Jänner 1794, geft. in den erften 
Tagen des September 1831). Bon ifrae- 
litiſchen Gitern, ftudirte Die Mebicin, trat 
1313 als Freiwilliger in das preußiſche 
Heer, wurde bei Lützen verwundet und 
nad feiner Herftellung 1815 bei den 
Feldlazarethen angeftellt. Nach dem Srie- 
den feßte er feine Studien fort, und begab 
fih im Jahre 1819 nad Wien. Dafelbfi trat 
er bei dem Strafen DO’ Donnelals Haus- 
lehrer ein. Mit der Ramilie des Grafen 
ging er fpäter nach Ungarn und Stalien. 
Im Jahre 1824 kehrte er nah Berlin 
zurück und lebte dafelbit ausfchlieplich 
mit Schriftftellerei befchäftigt. Am erjten 
September 1831 unternahm er im Inter- 
eſſe feiner literarifhen Arbeiten eine Fuß⸗ 
reiſe nady 2eipzig. Nach einigen Tagen 
ward er in einem Walde zwiſchen Kop- 
penftäbt und Wittenberg erhängt gefun- 
den. Alle Rachforihungen haben nur 
einen freilih pſychologiſch räthfelhaften 
Selbftmord wahrſcheinlich gemadt. In 
feiner Zfolitung als Bekenner des ifraeli- 
tifhen Glaubens, in feiner Religions- 
lofigkeit und endlich in einer an Wahn- 
wig grenzenden Eelbftüberfhakung — 
ee fannte nur zwei deutſche Dichter, 
®oethe und fih — mill man bie Urfa- 
en feines Selbſtmordes finden. Waͤh⸗ 
rend feines mehrjährigen Aufenthaltes in 
Bien fand er in höheren Kreifen wohl- 
wollende Aufnahme, auch betrat er in 
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Wien mit einer Ueberfegung Pope's 
und einigen größeren Aufſätzen in dem 
von Gräffer 1819 begründeten „Wie- 
ner Gonverfationsblatte*r zum erfien 
Male die literarifhe Laufbahn, die er 
jeither nicht wieder verließ. Seine durch 
den Druck veröffentlichten Schriften find: 
„Alexander Jope's Bersuch über den Menschen, 
metrisch übersetzt“ (Wien 1818); — „Ame- 
thasia“ (Berlin 1824, 80.), Gedichte, — 
„Taise von Yalling in Briefen ans Südspanien”, 
2 Theile (ebd. 1827), — „Gisalpinisce 
Blätter", 2 Theile (ebd. 1828), — „Nonel- 
len“, 4 heile (ebd. 1828—1830), — 
„Teben, Bildung nad Sitte im nördliden Italien”, 
2 Iheile (ebd. 1823); — „Wastino della 
Sala, ein Beitrag jur Geschichte der norditalie- 
nischen Staaten im Mittelalter" (ebd. 1828); 
— „Biographische Gemälde“, 2 Theile (ebd. 
1829 und 1830), der erjte Theil enthält 
KönigPhilipp der Schöne und Alphons 
AUlbuquerque; der zweite Papſt Inno- 
cenz III. und Fürſt Michael Glinski; 
— „Benrtheilang der Spenden aus dem Archine 
des Sonntogsurreines u. 5. m. in einem Brirfe 
on Tatian Bonaparte" (ebd. 1830); — 
„Gedichte“ (ebb. 1830); — „Das Spatt- 
gedicht. Ein Vachstück“ u. f. m. (ebd. 1830); 
— „Meister Morcola und die Nothlüge. Swei 
Novellen" (ebd. 1830), in Gemeinjchaft 
mit W. Fiſcher: — „Die Sclitten- 
tahrt. Etzählung“ (ebd. 1831); Das 
Wanderbach eines Schwermüthigen“, 2 Theile 
(ebd. 1831 und 1832); der erſte Theil 
enthält „Südfrankreih”, der zweite, aus 
Leßmann's Hinterlaffenen Papieren 
fortgefeßt von Auguft Ellrich: „Spa- 
nien und England". Auch überfeßte er aus 
dem Stalienifchen den berühmten Roman 
Manzoni’s: „Die Verlobten‘, 3 Theile, 
und Roſini's Kortfegung Davon „Die 
Nonne von Mona’, 2 Theile (ebd. 1829). 
Nach feinem Tode aus feinem Rachlaffe 
herausgegeben erſchien: „Die Meidenmäple, 


Kchmann 


Fla Human“, 3 heile (ebd. 1833) und 
nach einigen Jabren fein übriger „Nadı 
laß“ in 3 Theilen (Berlin 1837 u. 1838), 

der folgende Arbeiten enthält: 1. Tbeif: 

„Dear vun Modiebrad”, „Dir Fdmalkal- | 
der, 1.%, „slipart.usche Yıteratarteitang, u 
Welegenheitsscheri ”. „Dir Loagenikts”, 
„Gesammelte Blattch:u 1537; — II. Theil: 

Saoena:ola“ „Die Fıhna:- 
Re Qaettittirtitttit 1°, - - 
Il. Theil: „Dre Kuartirfenhet, 10°. 
„Virolamo Jtracas!: „S:orsuns | 
Branu®, „Dis aent Jadr“. In der lep- 
ten Jeit arbertete 9. an einer Geſchibte 
Weronas Für Die er während feines lan- 
geren Aufentbalted in Dieter Stadt reiche 
Raterralien aelanmelt. Dre Meimnungen 
uber ernen Ted nd getheitt, während 
die Einen. daiqat hal 
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Letomski 


ntüllie. ganz individuelle Bulder 
weile, eine muntere, nach allen Seite 
kleinen fraßharten Derbeugungen ſich & 
bewegende Beobachtung. fo dab mem 
behaglien Fortleſen gezwungen twirb 
ſrennt jeine Beihichten, wie de 
die Mädchen ibe Garn ſpinnen, we 
am Kamin jigen. Es ift beimlich, beb 
man Richert, mitunter wird ein @efp 
geikichtben erzält, mo man „Wr“ fagt 
®\ıner Junge legt die nöthigen Kienſti 
an's euer. die Räder fchnurren. wiam 
ven Faden, ohne fell zu wilfen, o 
BRrauibemd oder ein Leichentuch Darauf g 
wicren ſell. So zebt!6 auch in 2° C 
langen Ye: Der Stol ſchnurrt Lamgfäsl 
Leben kınen Es it kein fchöner Stol. 


teen uns slatı und ohne Knoten, m 
SL et vnnener Faden, Der Nur ei 
u. .. nd 


Letowäft (icrih Lentowsti), Al 
Kircenhiſtotiker und Biſchof 


Jeere, geb. zu Krakau im legten] 
zehnend des 18. Jabthunderts). Wurk 


Siernbaufe etzogen. trat im Jahre! 
7 den geiſtliven Stand. unb nachder 
au zaar Jay ın Der Seelforge th 
z.mNen deriei ien der Lrakauer Vij 


Woroen:ei an ſeine Seite Im 
Sa gezıc ıe Ab als Deputirter 
Rırsaze nıt Bucitau. Ju fol 


2 Nez z.:!: er Brofeffor ber! 
und Bartoralipeologit 


n wine 
— ——— u 9 


17 3. Kim im Jahre Mi 
Timrurs. Kııkaan Im Jahre 18 
winiz tr das W—el zum Procute 

"N oamtıerkr on nat Warſchau 
sn. des Mares Alerander 
Ar Srsır 1887 ur ec ın den © 
NS. Rot: ae war vier Je 
2:2 [ ewriitgı ım felzenbden Fi 


2 am .2tım.20gtte Dostonil 
er: 22 ANY bie 1839 if 
2. ser Siedemer bumas 


. zur tı 23 Temufles um 
Foriiım hi Stadt Die chen als | 
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Iktomski 


O trat er wieber in ben Senat, wurde 
olgenden Jahre nad dem Tode bes 
tagans Aylenicki Beneral-Ubmini- 
tor ber Krafauer Diöcefe und apofto- 
er Vicar. Im Zahre 1845 erfolgte 
© Gehebung zum Weihbilhof von 
spe, und im Jahre 1849 zum 
bant ber Krokauer Kathebrale. 2. 
: als dachſchriftſtellet thätig und außer 
tpolniſchen Ueberfepung bes berühm- 
Werkes von Thomas a Kempis 
ber bie Nachfolge Chriſti“ dann 
jreren im Drude erfhienenen Gele- 
heitsreben, als 3. B. anläßlich der in 
afau zum Gedaͤchtniſſe des Kaiſers 
anz I.. des Grafen ArthurPotocki, 
Gräfin Alerandra Potocka, gebor- 
1 Sürfin Subomirsta, ber Thecla 
alahomska, bes Krafauer Gena- 
$ Zofepd Midalomsfi gehaltenen 
aueranbadpten.. dann einigen fefl- 
vn, hat er noch herausgegeben: 
Tatalog biskupdw, pralatsıo i kano- 
lo krakoskich“, b.i. Berzeichniß ber 
afauer Biföfe, PBrälaten und Dom- 
ven, 4 Bände (Krakau 1852, Univer- 
#6-Dructerei, 8%), ein quellenmäfig 
irbeitetes Inhaltreiches biograhifches 
xt, und „Zlistorya i opisanie kosciola 
adrainego ı Krakowiet, d. i. Be- 
te und Befchreibung ber Kathedral · 
de in Krafau (Krakau 1858, Bol., 
I X.8.), eine ebenfo durch ihre pracht · 
Ie Ausftattung bemerfenswerthe, als 
ch ihren Inhalt für bie Kirchen 
Sichte Polens, insbefondere Krafau's, 
bwichtige Arbeit. 


wwski (Ludwik), Katalog biskup6w, pra- 
Xöw 1 kanoniköw krakowskich, d.i. Bere 
Yepnih der Kratauet Viſchöte. Prälaten und 
Omzeren (Rratau 1852, 8%) ®b. HIT, 
298. — Porträt. Unteririft: Ludovicus 
Stowski, 8. Te D. ERPUS Joppensis 
ecanus Cathedralis Cracoriensis. Rad) 
ef.x Untericriit volat in Facfimile nahftepen 
“ Muritac, tor. Lerton. XV. 
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tatls, cum defecerit vir- 
ne derelinguas me. Palm. LIX 
v. 10. Lad. Zptowskl Efpus Joppen- 
se. Rys. = oatury ma kamloniu M. 
Fajans w lit. Cansu w Krakowie (D. . 
nach der Natur auf Gtein gezeichnet von 
M. Bajans in der Lithographie der Zeitung 
Caas in Kratau). Bol. 


Letterid, Mar (Meier) (Orien- 
taliſt, geb. zu Lemberg in Galizien 
30. Auguſt 1804). Entſtammt einer 
alten hollänbifchen Tppographen-Bamilie 
Namens Halevi, melde unter König 
Johann II. Gobiesti nach Galizien 
fam. Der König hatte nämlic) in feiner 
Sommerrefidenz Zolfiem eine hebräifche 
Druckerei errichten laffen, und beren Er- 
richtung wurde dem Aaron Halevi 
aus Amferdam übertragen, wie noch 
ein im Befige der Bamilte Letteris 
befindliches Privelegium aus dem Jahre 
1681 dieß betätigt. Diefe Halevi’s 
nahmen unter ber Regierung der Kai- 
fein Maria Therefia den Namen 
Letteris an, den bie Bamilie noch 
heut zu Tage führt. Den erfien Unter 
ticpt erhlelt 2. im väterlichen Haufe; 
bann fam er in bie autorifite Privat- 
anfalt des Bymnafiaf-Directors Gen 
fenhaufer in olliewm, wo er im Latei- 
nifhen und in ben Gpmnafiol-Lehr- 
gegenftänben unterrichtet wurbe. In ben 
Jahren 1826— 1830 befucte 2. bie 
Lemberger Hochſchule, trieb aber vor- 
nehmlich das Gtubium ber orientalifchen 
(ſemitiſchen) Sprachen, wobei er natür- 
lich auch ben Talmub und bie eigentlid, 
tabbinifche Literatur nicht vernachläffigte. 
Aber auch die modernen Sprochen unb 
Literaturen, insbefonbere Die beutfche, 





[Here 26 Nov 103] 


engliſche, franzöfifche und italieniſche zoq 

er in ben Bereich feiner Ausbildung. 

Im Jahre 1831 begab fih 2. nach 

‚Bien, um ſich dort einem Brotſtudium 
2 


Schmann 


Eia Ronan”, 3 Theile (ebd. 1833) und 
nad) einigen Jahren fein übriger „Nach- 
a5" in 3 Theilen (Berlin 1837 u. 1838), 
der folgende Arbeiten enthält: I. Theil: 
„Hrarg om Paodiebrad“, — „Die Schmalkal- 
der, I.“ — „Anpartiiische Ziteratorseitung, ein 
Gelegenbeitsschern", — „Der Sangenichts", — 
„Gesammelte Blättchen 1837”; — DI. Theil: 
‚Birenimo Sawonarolae, — „Die Schmal- 
kalder, II.“. — „Die Bnartirrfreibeit. I.“, — 
III. Sheil: »Die Moartierfreibeit, 11.*, 
— ,‚Girslamo Stacostors”, — „Giordano 
Brano“, — „Das nrar Iahr*. In der lep- 
ten Zeit arbeitete 2. an einer Geſchichte 
Verona's, für die er während feines lan- 
geren Aufenthaltes in biefer Stadt reiche 
Materialien gefammelt. Die Meinungen 
über feinen Tod find getheilt; während 
die Einen, darunter Zaube, Dafür hal- 
ten, daß er ermordet und beraubt wor- 
den, benügen Andere, wie Lüdemann, 
fein freiwillige Ende zur Warnung an 
auffeimende Talente. 

(Bräffer, Franz) Jüdiſcher Plutach, oder 
tiograpbifches Lerifon der marfonteften Mün- 
ner und rauen ſüdiſcher Abkunft u. f. mw. 
(Wien 1848, Klopf, 8°.), zweites Alphabet. 
S. 158. — Mevder (%.), Das große Com 
verfations-Rerifon für die gebildeten Stände 
(dildburgbaujen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80) 
IV. Euppl. Bd. 2.432. — Feierſtunden, 
berausa. von 3. ©. Ebersberg (Wien, 8°.) 
Jadra. 1832, S. 5235. — Ter Sreimütbige 
(Berliner Unterbaltungöblatt, 49 ) 1830, Fir. 10, 
— Blätter für litecarıiche Unterbaltung (Leip⸗ 
jig. 3%.) 1831, Wr. 500. — Unier Planet 
(belletriſt Rournal, 3%.) 1832, Nr. 22. — 
Öelebrtes Berlin im Jabre 1823 icon 
I. E. Hitzig) (Beilin 1326, 50, Z 10. — 
Zudifhes Atbenäum Sallerie Lerühm⸗ 
ter Männer jüdiicher Abtammung und jüdie 
ſchen HGlaubens (Orimma und Leipeig 1831, 
Verlags-Gonpteir, 89.) S. 123. — In Sch- 
mann's litererifcdyer Eharakterifik. Laube 
in feinen „modernen Charäakteriſtiken“ fchreibt 
über ibn: „Leßmann war einer ter objectiv 
fen Schriftſteller. Laune war das Dtjer! 
aller jeiner Arbeiten. In innen Andet ch 
eine liebensmwürdige Redſeligkeit; eine beitere, 
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Letowski 


natürliche, ganz individuelle Anſchauungs 
mweife, eine muntere, nad allen Seiten mit 
tleinen fpaßbaiten Verbeugungen ſich berum- 
bewegende Beobadtung, fo dab man zum 
bebaglichen Fortlefen gezwungen wird. Gr 
fpinnt ieine Geſchichten, wie des Aben)s 
die Mädchen ihr Garn fpinnen, wenn fie 
am Kamin fiten. Es ift heimlich, bebaglich, 
man fichert, mitunter wird ein Geipenfter- 
geſchichtchen erzält, mo man „Br“ fagt. ein 
fleiner Junge legt die nöthigen Kienſtückchen 
an’6 Feuer, die Räder fchnurren, man ipinnt 
den Faden, obne feltft zu willen, ob ein 
Brauthemd oder ein Leichentuch daraus gewebt 
werden jol. So geht's auch in 2.‘ Griä,- 
lungen ber. Der Styl ſchnurrt langfädig in's 
Leben binein. Es it kein fhöner Styl, aber 
beauem und glatt und ohne Knoten, wie ein 
gut geiponnener Faden, der nur etwas zu 
lung wird.” 


betowäti (inrich Lentowsti), Ludwig 
(Kirchenhiſtoriker und Bijchof von 
Joppe, geb. zu Krafau im legten ZJahr- 
zehend des 18. Zuhrhunderts). Wurde im 
Elternhauſe erzogen, trat im Jahre 1817 
in den geiftlihen Stand, und nachdem cr 
ein paar Jahre in der Seeljorge thätig 
gemwejen, berief ihn der Krakauer Biſchof 
Woronicz an feine Seite. Im Jahre 
1820 begab er jih als Deputirter zum 
Reichstage nah Warſchau. Im folgen- 
den Jahre wurde er Profeſſor der Kir— 
chengeſchichte und Paftoraltheologie im 
Seminar zu Kielce; im Jahre 1825 
Domherr zu Krakau. Im Jahre 1526 
wählte ihn das Gapitel zum Procurator 
und entiendete ihn nah Warſchau zur 
Reichenfeier des SKailerd Alerander I. 
Am Jahre 1827 trat er in den Senat 
der Stadt Krafau und war vier Jahre 
als Senator thatıg, im folgenden Jahre 
erlangte er die theologiſche Doctorwürde. 
Sn der Zeit von 1829 bis 1839 ijt er 
als Vorſteher verjciedener humanifti- 
kber Vereine, ald Domcujtos und in 
Geſchäften der Stadt, die ihn als Ber- 
trauensmann ermwählte, thätig. Im Jahre 





Itomski 


1840 trat er wieder in ben Senat, wurde 
im folgenden Zahre nah dem Tode bes 
Sufragans Zy lemicki Beneraf-Abmini- 
Arator der Krafauer Diöcefe und apofto- 
fifder Bicar. Im Jahre 1845 erfolgte 
feine Erhebung zum Weihbiſchof von 
Joppe, und im Jahre 1849 zum 
Dedant der Krakauer Kathebrale. 2. 
wor als Bachfehriftfleller thätig und außer 
einer polniſchen Ueberfegung bes berühm- 
ten Werkes von Thomas a Kempis 
„Weber die Racfolge Chriſti“, dann 
* mehreren im Drude erſchienenen Gele- 
genheitsreden, als 3. B. anläßlich ber in 
Rrafau zum Gebächtniffe bes Kaifers 
Franz I., des Grafen ArthurPotockl, 
der Gräfin Merandra Potocka, gebor- 
nen gürfin Qubomirsfa, ber Thecla 
Ralahomsta, bes Krafauer Eena- 
tors Joſeph Mialomsti gehaltenen 
Trouetandachten. dann einigen Feſt · 
teden, hat er noch herausgegeben: 
„Katalog biskupdw, pralatsw i kano- 
nik6ro krakowskich, b.i. Berzeichniß ber 
Rrakauer Bilhöfe, Prälaten und Dom- 
herten, A Bänbe (Rrafau 1852, Univer- 
fitäte-Drurferei, 80), ein quellenmäßig 
gearbeitetes Inhaltreihes biogtabhiſches 
Bert, und „Historya i opisanie kosciola 
katedralnego w Krakowie“, d. i. Ge 
ſchichte und Befchreibung der Kathedral- 
| Side in Krakau (Krakau 1858, vol. 
| mit 8.8.3, eine ebenfo bure ihre pradht- 
| volle Yusftattung bemerfenswerthe, als 
buch ihren Inhalt für die Kirchen · 
geſchichte Polens, insbefondere Krafau's, 
bodwichtige Arbeit. 


Betuati (Ludwik), Katalog biskupsw, pra- 
taiw 1 kanoniköw krakowskich, d.i. Der: 
acicynik der gratauer Wifchdfe, Prälaten und 
Domperen (Rrafau 1852, 8%) @. HIT, 
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3.200. — Porträt, Unterfhrift: Tadovieus 
Egwwokl, 8. T. I. EPPUS Joppensls ! 
Decanus Cathedralis Cracoviensis. Rab 
dient Unterichrüit folgt im Bacfimile nachitehen. . 

». Wursbab, Fiosr. eriton. xXV. ſGedt 


Letteris 


der Spruch mit Ramensjug: Ne projlelas me 
fu temporo seneetutis, cum defecerit vir- 
tus mea: ne derelinguas me. Psim. LIX 
v. 10. Lad. Zptowskl Efpus Joppen- 
sie. Rys. z oatury na kamleniu M. 
Fajans wit. Cansu w Krakowie (d. . 
nad ber Natur auf Gtein gegeihnet von 
M. Bajans im der Lithographie der Zeitung 
Caas in Krakau). Bol. 


Letteris, Mar (Meier) (Drien- 
tafift, geb. zu Lemberg in Galizien 
30. Auguf 1804). Gntflammt einer 
alten holländifcen Typographen-Bamilie 
Namens Halevi, melde unter König 
Johann II. Sobiesti nach Galizien 
fam. Der König Hatte nämlich, in feiner 
Sommerrefibenz Zolkiew eine hebräifche 
Druderei errichten laffen, und beren Gr- 
richtung wurbe dem Yaron Halevi 
aus Amſterdam übertragen, wie noch 
ein im Befige der Familie Letteris 
befinbliches Privelegium aus dem Zahre 
1681 bieh beftätigt. Diefe Halevi’s 
nahmen unter ber Regierung der Kai- 
fein Maria Therefia ben Namen 
Letteris an, ben bie Bamilie noch 
heut zu Tage führt. Den erflen Unter- 
ucht erhlelt 2. im väterfihen Haufe; 
dann fam er In bie autorifirte Privat- 
anfalt des Opmnafial-Directors Gen- 
fenhaufer in Solfiew, wo er im Latei- 
niſchen und in ben Gpmnafial-Lehr- 
gegenfländen unterrichtet wurde. In ben 
Jahren 1826— 1830 befucte 2. bie 
Lenberger Hochſchule, trieb aber vor- 
nehmlich das Studium ber orientaliſchen 
(emitiſchen) Sptachen, wobel er natür- 
fi) auch den Talmud und die eigentlich 
rabbiniſche Literatut nicht vernachiãſſigte. 
Aber auch die modernen Sprachen und 
Literaturen, insbefonbere die beutfche, 
engliſche, franzöfifhe und itafienifche zoq 


‚er in ben Bereich feiner Ausbildung. 


Im Jahre 1831 begab fih 8. nad 
Bien, um ſich dort einem Brotſtudium 
26 Ro itas 2 


£etteris 


zu wibmen. Der Antrag bes Bud) | 


Drucders Anton Edler von Schmid, 
bie fiterorifche Leitung feiner orienta- 
lifhen Druderei zu übernehmen, ließ 2. 
fein Vorhaben aufgeben. Gr nahm 
Schmid's Antrag unb zwar um fo 
lieber an, als "die ihm in Ausſicht 
geftelte Befchäftigung ganz mit feinen 
Reigungen übereinftimmte. Mehrere 
Sabre blieb 2. in Diefer Anftalt thatig, 
aus welcher unter feiner Leitung mehrere 
größere hebräiſche Werke, unter andern 
ein Talmud in 12 KRoliobänden, Die 
hebraifhen Witualgefege in 4 Bolio- 
bänden , mehrere Bibelausgaben mit 
rabbinifhen Sommentaren, Ueberfegun- 
gen u. dgl. m. berausgefommen find. 
Im Zahre 1840 nahm 8. den Antrag 
der k. k. Hofbuchdruderei ©. Haafe 
Söhne in Prag, die Leitung der orien- 
taliſchen Abtheilung in derfelben zu 
übernehmen, an und blieb in dieſem 
Geſchäfte bis zum Jahre 1848, in 
welhem 2. wieder nab Wien zurüd- 
kehrte. Dafelbft fand er über Empfeh- 
lung bes damaligen Untertichtsminiftere 
Leo Grafen Thun einige Zeit Verwen- 
dung in der Hofbibliothet. Am Jahre 
1861 erhielt er von der k. k. nieder- 
öfterreichiften Statthalterei die Gon- 
ceffion zur Errichtung einer Buchdrudere: 
in Wien. Innerhalb vier Decennien — 
denn im Alter von 18 Jahren gab 2. 
fein erfles Buch heraus — hat 2. eine 
große literarifhe Thätigfeit und faſt 
ausfchlieglih auf orientalifchem Gebiete 
entwidelt. Seine Schriften find in 
chronologifcher Bolge: WW 93T (Dibre 
Schir), d. i. Hebräifches Liederbuch 
(Zotliem 1823; 2. Auflage ebb. 1825; 
3. Auflage [Nachdtuck) Minst 1832; 
4, um das doppelte vermehrte Auflage 
Wien 1859), es enthalt Driginale und 
Rachbildungen aus fremden Spracden; 
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fetteris 


auf dem Titelblatte erfcheint der Vater 
des Verfaſſers, Gerſon 2., als Heraus. 
geber; die Koſten der Herausgabe be- 
ftritten Die berühmten Alterthuums- und 
Sprachforſcher Nachman Krochmal 
[Bd. XIII, S. 239] und S. 2%. Rapa⸗ 
port, Oberrabbiner in Prag; 
yarwir nor (Ajeleth haschachar) “, 
d. i. Hebräifche Iyriiche und epifche Dich- 
tungen (Zolfiem 1825), gleichfalls Drigi- 
nale und Nacbildbungen, unter leßteren 
Bruchſiũcke aus Homers „Ilias“; — 
„Pax (Hazphira)“, d. i. Jahrbuch 
für Wiffenichaft des Judenthums (Leip- 
jig 1827), mit Driginalbeiträgen von 
Günzburg, Sriedländer in Berlin, 
6.3. Kohn, Krodhmal, 8. Mifis 
u. A.; — „Gridichte“ (Lemberg 1829, 80.); 
— „0D’3n2D (Michtabim)“, d. i. Hebrãi- 
fcher gelehrter Briefwechſel (Jolkiew 1827). 
dieſe Sammlung iſt als der erſte Band 
des fpäter berühmt gewordenen Sam- 
melwerfes: „Kerem cbamed*, 8 Bände 
(Wien, Prag und Berlin 1831-1852) 
zu betrachten; — „’W’ 972 Gesa Ji- 
schaj)“, d. i. Hebräiſche Nadbildung 
der Athalie von Nacine (Wien 1835, 
2. Auflage 1839); — „arOIDT TENIR 
(Oozer hascharaschim)*, d. i. Hebräi- 
ſches 2eriton, 3 Bände (Wien 1836, 
2. Auflage ebo. 1840—1841, 3. mit 
mehr als 20.000 Zitaten bereicherte 
Ausgabe ebd. 1863), ift eine neue reich 
vermehrte und weſentlich verbejierte Be- 
arbeitung des Lexikons von Benief 
[Bd. 1,8. 281]; — „2° pr (Chikre 
Leb)“, d. i. hilologifch-kritifhe Ab- 
handlung über das höhere Studium der 
alteften Urkunden des Menfchengefchled:- 
tes (Prefburg und Wien 1838); — 
„IN? NDY (Sephat Jeter)“, d. i. Aus- 
legung fdhmieriger Stellen des alten 
Zeftamentes (Prebburg und Wien 1839), 
diefer Gommentar, worin Saadia Alfaj- 





jume gegeu Adonim ben Livrat verthei- 
bigt wird, wurde zuerfi von ben Esra 
dem Spanier herausgegeben und ift hier 
aus einer feltenen Handſchrift mit einer 
reichhaltigen hiflorife-feitifhen Ginlei- 
tung von Zetteris neu ebirt; — 
„M. Ch. Luzzato's ıy 5120 (Migdal- 
O2)*, ein Drama Luzzato's mit latei- 
nifdyen und hebtäiſchen Einleitungen 
zu bdemfelben von Profeffor ©. D. 
Luzzato, Profeffor Dr. Franz De- 
Lig’h und Leiteris (Eeipfig 1839); 
— „NDR 19V (Schelom Esther)“, 
d. i. Eher, Tragödie, von Racine in's 
Hebräifche überfept (Prag 1843); — 
„mund (Machsor)“, d. i. Die mittel- 
alterliben gottesbienflihen Poeſien im 
bebräifchen Urtert, mit hebrätfbem Com · 
mentar und deutſcher Ueberfehung. 
9 Bände (Prag 1845 — 1847, 80), 
davon auch zufammengezogene Aus 
gaben in 5 und 2 Bänden in Stereo- 
typen (1850); — „Audatsbad amd religiös 
Dicptungen, teils Originale, teils Habildun- 
gen ans älteren pebräischen nnd arabischen Dich· 
tera® (7. Auflage, Prag 1847), eine hol- 
Hänbifche Weberfegung dieſes Andacts- 
buches ift im Jahre 1853 (bei Goiter in 
Amfterdam) erſchienen; — Spinoza's 
Lehten und Leben (Wien 1847), dieſe 
biographifche Skizze des großen Den- 
kers tief eine kleine Literatur von Gegen · 
fehriften hervor, deren Reigen Profeffor 
©. D. &uzzato in feinem Eubcommen- 
tar zum Pentateuch (Wien 1848) eröffnete, 
Indem Letteris in feiner Stizze Spi- 
noz3o und fein Syſtem dem Jubenthum 
gegenüber in Schuß nahm und nachmies, 
daß feine Lehre in der Kabbala wurzle, 
wurde biefe Anſicht von den Gegnern 
auf das heitigfte. beſtritten und noch it 
Die dehde nicht endgiltig beigelegt; — 
oWeiträge yar Orspihte, Yiterator fd Manst- 
Aritia® (Wien 1851), aus, ber Zeitſchrijt 
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Eeiteris 


„Wiener Monatsblätter* befonders ab. 
gebruct; — „Sagen ans dem Griente, uch 
dem Originalguellen metrish bearbeitet, und 
mestöstlie Blätter" (2. Auflage, Mann- 
heim 1852); — „K237 PDp (Emek 
habaka)“, d. i. Geſchichte ber Juben- 
verfolgungen, von M. Joſeph Hac- 
cohen aus Avignon, nebſt Ginleitung 
und Anmerkungen von Luzzato und 
Letteris (Wien 1852); — „am nY1Dp 
(Aphrot Sahab)“, d. i. Gedichte von 
Schiller und Lord Byron in einer 
Auswahl (2. Auflage, Wien 1852); — 
„RW? N (Neginot Israel)“, b. i. 
Nacbildungen der unter dem Titel: 
„Nah der Zerflörung® von 8. A. 
Frankl erfhienenen Gedichte (Wien 
1855); — „Drei Dorträge*, gehalten in 
den Gigungen ber Hiftorifch-philofophi- 
fhen Claſſe der faif. Akademie der 
Wiſſenſchaften, 1. „Sur Gesyichte der tpischen 
Poesie der Mebrär im 33. amd 13. Zahrpan- 
dert“; 2. Aut Geschichte Marokkos“ ; 3. „Kar 
Geschichte der hebräischen dramatischen Flacsie”, 
alle drei in befonderen Abdrücken er- 
ſchienen; — „N’129 ’2n3D (Michtabe 
ibrit)“, d. i. Brieffammlung von 
MR. S. Neumann, mit einer zweiten 
Abtheilung vermehrt von 2. (Wien 
1834); — „Rebräische Spralehre. Ein 
Elementarbach yam öffentlichen and Privatanter- 
sit (2. Auflage, Wien 1853); — 
eine freie Nachbildung des erzählenden- 
Gedichtes „ber Primator* von Lud- 
wig. Auguſt Ftankl (Wien 1862); — 
eine dem Geifte ber hebräifchen Poeſie 
entſptechende Umdichtung von Goethe's 
dauſt“ im althebtäiſchen Idiom (Wien 
4863); — „Wiener Dierteliaprsscheitt für 
1853*, mit Beiträgen von Geiger, 
Joſt, Jellinet, Luzzato, Reggio, 
Rapaport u. A. (Bien). An bie 
Stelle dieſer Vierteljahtoſchrift traten 
im nachſten Jahre die „Wiener Mite 
2* 








£etteris 


theilungen , Zeitfchrift für ifraelitifche 
Gufturzuftände*, beren Redaction 2, feit 
dem Jahre 1854 bis zur Gegenwart 
führt. Diefen Mittheilungen find in 
zwanglofer Folge hebräifche Beilagen 
beigegeben, denn das Blatt felbit er- 
fyeint in deutſcher Sprache. 8. bat 
während feines mwieberholten und mehr- 
jährigen Aufenthaltes in Wien Belegen- 
heit gefunden, mit mehreren intereffanten 
Zeitgenoffen in engeren Verkehr zu 
treten; fo war er in ber Seit feines erften 
Aufenthaltes ein oftgefehener Baft im 
Haufe der Schaufpielerin und Bühnen- 
dichterin Franul von Beiffenthurn 
[Bd. IV, &. 341], wo er Hauſchka, 
Beethovens Freund, Gyrowetz, 
Ludwig Löwe, Anſchütz, Charlotte 
von Hagn u. U. kennen lernte; auch der 
berühmte Drientalit von Hammer- 
Burgftall mendete fi ihm theil- 
nahmsvoll zu und förderte ihn geiftig in 
feinen literarifhen Beftrebungen. Schon 
im Jahre 1844 erhielt 2. das Diplom 
eines Doctors der Philofophie von der 
Univerfität Erlangen, überdieß ift er 
Mitglied der Societ6 asiatique, des 
Institut d’Afrique und der deutſchen 
morgenlänbifhen Geſellſchaft zu Leipzig 
und Halle. Bon Gr. Majeſtät dem 
Kaifer ift er aber mit der goldenen 
Medaille pro literis et artibus ausge- 
"zeichnet worden. 


(Bräffer, Hranz) Züdiſcher Plutarch (Wien 
1848 u. f.) ®d. II, S. 131 [nad diefem geb. 
1808). — Trusfa (Heliodor), Deſterreichi⸗ 
{ches Frühlings-Album (Wien 1854, 4%). (In 
einem der wenigen Eremplare, welchen bio- 
graphifhe Skizzen der Dichter beigegeben find, 
wird in diefer der 18. Auguſt 1807 als L.'« 
Öeburtsdatum angegeben] — Nouvelle 
Biographie geufrale ..... 
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publide par! 


£eubelfink 


Julius Für (Reipzig). Jahrgang 1849; — 
in bebräifcher Sprache in Zphirat Tiphara 
(Wien) 1852, Ar. 4, von M. Booß; — in 
dem biftorifhen Werke: Schenot Kedem (s.1. 
[2enıberg] et a.) von Zacob Bodek. — 
Defterreihifhes Balladenbud. Her: 
auögegeben von Ludwig Bomwitfh und 
Alerander Big! (Wien 1856, Dorfmeifter, 
Zafhenbudhformat). Bd. II, S. 170 u. 722 
[nad diefem geb. zu Zolkiew 12. September 
1807]. — Scheyrer (Ludwig), Die Schrift« 
Rleller Defterreih6 in Reim und Proſa (Wien 
1858, 8%.) ©. 435 [nach diefen geb. zu Lem- 
berg 18. Auguft 1807). — Als Gingang zu 
der Gedichteſammlung Tophes kinor weigob 
befindet fid) eine von dent Herausgeber Jacob 
Schloßberg gefchriebene Biographie Let⸗ 
teri®’”., — Porträte 1) Lithographie nach 
einer Crayonzeichnung des kaiſ. ruſſiſchen Hof: 
malers Selenski; — 2) Unterfchrift: Dr. M. 
Letteris. Heinrih Mayer sculps. (4°), nach 
einer Pbotograpbie von Lichtenftern in 
Wien geflohen, ſprechend ähnliches Bildniß; 
— 3) Lithographie von Dem Augenarzt Julius 
Sam in Lemberg nad) einem von Ebendem⸗ 
felben audgeführten Delbildniife. 


Leubelfiuf, Friederich Chriſtian Krei- 
berr (ke k. Beneral-Major und Kit- 
ter des Maria Therefien-Drdens. geb. zu 
Balbentbal in Banern im Jahre 
1714, gef. ebenda 28. Februar 1775). 
Entftammt einem alten bayerifchen Abels- 
geſchlechte, das zur Stunde noch blüht. 
Am Jahre 1730, erft 16 Jahre alt, trat 
2. in Baiferliche Dienfte und machte den 
ganzen Grbfolgefrieg mit. Innerhalb 
vierzehn Fahren rückte L. zum Hauptmarın 
im Snfanterie-Regimente Rr. 18 vor 
und im Jahre 1759 war er bereits 
Dberft. In eben diefem Zahre zeichnete 
fich 2&. mit feinem Regimente in ber 
Affaire bei Meiffen aus. 2. war mit 
demfelben auf einer wichtigen Anhöhe 
jehr vortbeilhaft poftirt, wurbe jedoch 
von einer dreifach überlegenen, aus Rei- 
terei' und Fußvolk zufammengefegten 


MM.Firmin Didot fräres sous la direction | feindlichen Macht mit allem Ungeſtũm 


de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8%.) Tome XXX, p. 1022. — Drient 


! angegriffen. Er traf nun fo vortreffliche 


Zeuſcheijt für orientalifhe Studien vor Dr. ; Anftalten zur Vertheidigung und wirkte 





Eeutenforf 


durch Zufprache und eigenes Beifpiel fo 
erfolgreid auf bie Truppen, daß wiedet · 
holte feindliche Angriffe von benfelben zu- 
tüdgefhlagen unb bie Stellung gehalten 
wurde bis Verſtaͤrtungen zu feiner Unter- 
flügung eintrafen. Mit dieſen vereint, 
wurde num der Beind von den Un- 
feren angegriffen, zum Weichen ge- 
bracht und ihm 2 Stanbarten; 9 Ka- 
nonen. und 2 Pulverwägen wegge · 
nommen. Für feine ſchoͤne Waffen 
that wurbe 2. in ber fünften Promotion 
(vom 23. Zänner 1760) mit dem Ritter- 
kreuzt bes Maria Therefien-Orbens aus- 
gezeichnet. In ben folgenden Kämpfen, 
in welchen fi, fein Regiment bei mehr 
als einer Gelegenheit hervorthat, glänzte 
auch 2. durch feine Bravour und ge- 
ichicte Führung. Im Jahre 1767 wurbe 
er zum Beneral-Rajor beförbert. Als er 
fpäter in den Ruheftand übertrat, zog er 
ſich in feine Vaterſtadt zurüdt, in welcher 
er im Alter von 61 Jahren flarb. 

Hirtenfeld (3), Der WilitänRaria Tperer 


fien-Deben und feine Rüglieder (Wien 1857, 
Eraatsbruderei, 4) ©. 104 u. 1729, 


Lentenftorf, ſiehe: Leitenf 
Anton [80. XIV, 6. 336). 





, Branz 


Lenthuer, Wolfgang (Schulmann, 
Abt zu Rremsmünfter, geb. zu Sharn- 
Rein 7. Bebruar 1744, gef. zu Xtreme 
münfter 23, ebruar 1812). Sr war 
der Sohn des Pflegers der Hettſchaft 
Schamfiein. Nach beendeten Opmnafial- 
fubien trat er in das Gtift Kreme- 
münfer unb legte bafelöft am 11. Ro- 
vember 1762 das Drbensgelübbe ab. 
Im Etifte hörte er bie philofophifcen 
und theologifcen Wiſſenſchaften, Hielt am 
1. Mat 1768 fein eſtes Mebopfer, und 
trat bann als Gooperator auf der Etifts- 
plarze Weißkitchen in die Eeeliorge. Im 
Jahre 1772 berief ihn das Gtift in das 
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Klofter und übertrug ihm bie Gymnafial - 
ehrkanzel, bie er bis zum Fahre 1775 
verfah. Zn dieſem Jahre wurde er nad) 
Bien geſchickt, um fi an ber Hochſchule 
um Regtefehrer zu bilden. Im Jahre 
1777 tehrte er in das Gtift zurüd und 
Lehrte bafelbft bis zum Zahre 1786, zu- 
erft als Repetitor und bann ale wirt. 
lichet Profeffor das bürgerliche Recht, 
und gab bie Abhandlung „De torturis“ 
heraus. Im Jahre 1786 trat er wieber 
zur Geelforge über und erhielt bie neu 
errichtete Pfarre am Kirchberge. Im 
folgenden Jahre murbe er zum Prior 
gemählt unb in das Gonvent zurüdbe: 
tufen. Im Zahre 1793 erhielt er bie 
Decanats-Pfarre Thalheim und wurde 
im Jahre 1800 Abt. Als Abt richtete er 
fein Yugenmer? dahin, um ben guten 
Stand ber häuslichen Drbnung, jenen 
der Wiffenfhaften und Defonomie, aufs 
befle und mdglichfte zu befürbern. Als 
im Jahre 1802 die Errichtung eigener 
theologiſchen Hausfludien ben Klö · 
ftetn zugeſtanden warb, wurden burd) 
Bolfgangs Bemühungen ſchon im 
Zahre 1803 von fünf dazu angeflellten 
und in Wien geprüften Gtiftsgliebern zu 
Kremsmünfter die theologifhen Haus- 
ſchulen eröffnet. Unter Wolfgang 
fand die Errichtung eines koiſerlichen 
Gonvicts zu Kremsmünfter Gtatt, für 
welches die ftändifchen Stipendien, wie 
auch jene ber ehemaligen norbifdhen 
Etiftung in Linz beflimmt waren. Schon 
im Jahre 1808 fonnten 2 Zöglinge in 
demfelben untergebracht werben. Bald 
erhielt biefes Bildungsinſtitut einen 
rũhmlichen und ausgezeichneten Ruf, 
ben es zur Stunde noch bewahrt. Unter 
Abt Wolfgang fanden zwei feindliche 
Invafionen, 1800 und 1803, Etatt. Bon 
biefen, wie von den Kriegewirren des 
Jahres 1809 wurde das Etift ſchwer 


£eva 


berührt; im Fahre 1800 flüchtete der 
Abt mit den Schägen und dem Archive 
nad) Wien, nichtsbeltomeniger heiten 
durch des Abtes weiſe Verwaltung felbft 
die empfindlichen Schäden, melche das 
Etift durch die Kriegscontributionen, 
deren eine allein fib über Dreimal. 
hundert Taufend Gulden belief, und 
andere Unfälle erlitten hatte. Wie aber 
einerfeit6 der Abt durch eine meife 
Verwaltung die öfonomifhen Zuftände 
des Stiftes, das ſchwer bebroht und tief 
gefunten war, zu heben verftanden 
hatte, fo war er audy für ben Glanz 
desfelben nady anderer Seite bedacht. 
Gr vermehrte bedeutend die Klofter- 
bibfiothef , das aftronomifhe VObfer- 
vatorium, auf welchem unter ihm ber 
tüchtige Letten mayer, früher Mecha. 
nicus, ſeit 1809 als Aſtronom thätig 
war; ferner die verſchiedenen gelehrten 
Sammlungen, errichtete eine Zeichen⸗ 
und Scönfchreibfchule, verbeflerte den 
Stand des Mufeums u. dgl: m. 2. zählt 
zu den verbdienftvollten Aebten des be- 
rühmten Stiftes Kremsmünfter. 
Defterreihs Bantbeon. Gallerie alles Gu⸗ 
ten und Rüßlichen in Baterlande. Authen⸗ 
tifhe Notizen u. f. w. (Wien 1830, M. Chr. 
Adolph, 8%.) Bd. III, S. 151. — Bater 
länpifche Blätter für den öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien) Strauß, 4%.) Jahrg. 1812, 
©. 127; Jahrg. 1814, ©. 463. — Hagn 
(Theodorih) , Das Wirken der Benedictiner- 
Abtei Krememünfter für Wilfenfhaft, Kunſt 


und Jugendbildung (Linz 1848, Duirin vas⸗ 
linger, 8°.) S. 84, 214. 229, 234, 288, 303, 


Lena, Biufeppe de (Gefhichts- 
fhreiber, geb. im Benetianifdyen.) 
Zeitgenoß. Beenbete die philofophifchen 
und redhtswiflenfchaftlichen Studien an 
der Univerfitat zu Babua, wo er au 
die philofophifche und juridifche Doctor- 
würde erlangte. Dem Lehramte fich 
wibmend, trug er Philofophie, fpater 
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Geſchichte in Padua und an ein paar 
anderen Lehranſtalten vor, feit 1855 iſt 
er aber Profeſſor der Univerſalgeſchichte 
an ber Univerfität zu Padua, zugleich 
Mitdirector des philologifch-hiftorifchen 
Seminars und Mitglied der Prüfungs- 
commilfion für die Lehrams-Cundidaten 
des Öpmnafialunterrichtes., Seit Jahren 
hiftorifhen Forſchungen zugewendet, hat 
er kleinere hiftorifhe Monographien bei 
feftlichen Gelegenheiten — vornehmlidy 
in den in Stalien üblichen Hochzeit. 
fhriften per le nozze — und aud) 
mehrere größere hiftorifdie Werke ver- 
öffentficht. Diefe find in chronologiſcher 
Bolge: „L’assedio di Firenze“ (Padua 
185.), eribien per le nozze Braida- 
Plattis; — „Sommario della storia de' 
popoli antichi“ (ebd. 1856. 80.); — 
„Il saccheggio di Romn del 1527“ 
(ebd. 1827), erichien per le nozze 
Salvadego-Plattis; — 
sulle cagioni della quarta guerra Ira 
Carlo V. e Francesco I.“ (ebd. 1858); 
— „Swlle trattative ‘tra Carlo TV. e 
Clemente VII. per la conrocazione di 
un concilio ecumenico“ (ebd. 1859), 
erihien per le nozze Papafava dei 
Carraresi; — „Parrafos de Minuta 


„Saggio critico 


— despacho que el emperador Carlos V. 
mando escribir a sus Embajadores en 
Roma, para que procurasen arreglar 
con Su Santitad los asuntos de Milan 
y Floreneia. Placencia 1. Octobre de 
1529. Cartas originales de Michel 
Majo al Emperador Carlos V.* (ebd. 
1859), erfebien per le nozze Plattis- 
Cavriani; — „Della rıta e delle opere 
del Curdinale Gaspare Contarin:“ 
(ebd. 1865, 80.); — „Storia documen- 
tata di Carlo T. in correlazione all" 
Jtalia“ (Venezia 1863 e e.), von 
dieſem Werke, das vollendet drei Bände 
umfaffen fo, find bisher zwei vollftandig 


Erradjich 


erſchienen. 2. if Mitglied ber Akademie 
der Künfte und Biffenfhaften zu Pabua. 


Gazzetta prorinciale di Rrescia 1855, 
No. 96. in Ramensgenoffe des Obigen 
in Autonis Herzog von Peva (geb. im 
Rönigreiche Ravatra im Jahre 1480, geft, In 
der Brovence im 3. 1836), ber auch bie und da 
ale Antonio de Sepva erfcheint Don bunffer 
Herkunft, nabm er Rriegspienfte und (drang 
fi durd feine Tapferkeit zu den böcın 
Würden empor. Zunägft batte er fi unter 
Sonfales di Gorduba bei ber Groberung 
Neapels außarzeihnet Epäter verjagte er den 
Womiral Bonnivet, 1323, aus Mailano, 
entwidelte im folgenden Jahre in der Schlacht 
bei Rebec große Beloperrn-Zalente, dertbele 
diate im Jahre 1523 Paola genen König 
Brang I. und zeichnete ſich aud in der 
Siladt, in welcher ber Rönig gefangen wurde, 
aus. Run belazerte er den Herjog drom 
Storza im Gaftell von Mailand und zwang 
tn, fid zu ergeben. Darauf vertheibigte er 
Mailand gegen den Bund, den der Papft 
Siemens VIL., $rany von Branfreid und 
Benedig gefcloffen batten, auf dee entchie: 
tenfte. 6 endlich ein allgemeiner Briede zu 
Etarde fam, ernannte ihn Kaifer Rarl V. 
aum General-Gapitän von Jtalien. As Gul- 
tan Goliman feine Horden im Jahre 1329 

x gegen Wien führte, berief ihm der Kaifer 
nad Wien, wo er im Rathe den Borfip 
führte. ud gab er dem Kailer aui dem 
Zuge nach Mfeifa im Jahre 1593 das Geleite. 
No) führte er das Heer, welches auf feinen 
Rath von Kaifer beordert worden war, 
den Ginfall in die Provence zu thun. Aber 
bereits ſchwer leidend, erlag er den Etrapajen 
des Arieges und farb zu" Kalt, erft 56 Jahre 
alt. [Ritratti et Elogil di Capitanl illu- 
atri, che ne' secoli moderal hanno gloriosa- 
mente guerreggiato. Descritti da Giulio 
Roscio, Mon: Agostino Mascardi, 
Fabio Leonida Ottavio Tronsarelli e 
altri (Koma 1646, ad Instanza di Filippo 
de’ Bowl, 4%.) p. 278. — Yarträt, Gef. von 
Mliprando Gapriolo (Rom 1396, 4%.) [fehr 
feitene® Blatt]. 


Levachich von Latijhlowig. Zofeph 
Mitter von (k. f. Oberſt und Ritter 
bes Maria herefien-Drbens, geb. zu 
Dresnif in der croatifhen Rilitär- 
grenze im Zahre 1753, gef. zu Fünfe 
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kirchen in Ungarn 7. März 1821). 
Soldatenkind; wurde, 16 Jahre alt, 
Cadet im Infanterie- Regimente Lacy, 
aus weldem er ſchon brei Jahre fpäter 
als Lieutenant in das damalige Husza- 
ten-Megiment Töröt kam. Als bas- 
ſelbe im Auguſt 1775 aufgelöst wurde, 
kam er als Oberlientenant in das Regi- 
ment Barco-Pusjaren, in welhem er 
bis zum Oberften vorrüdte, Im Türken 
kriege — bamals Rittmeifter — that 
ſich 2. bei verfhiebenen Gelegenheiten 
auf das rühmlichfte hervor. So griff er 
am 12. Zuli 1788 im Verein mit dem 
Rittmeifer Beier von Kaifer-Huszaren, 
jeder mit feiner Schwabron, bie türfifchen 
Bouragiere bei Chotym an, machte ihre 
Wagen und Befpannungen unbrauchbar, 
drang in die Gonftantinopler Voritadt, 
wo er ſich gegen bie Janitſcharen tapfer 
vertheibigte und dann ſich in beſier 
Ordnung zurüczog. Als einige Tage 
fpäter die Türfen verſuchten, fih ber 
zertrümmerten Schiffbrüde zu bemäd- 
tigen, vereitelte 2. biefes Vorhaben. 
Im September 1789 ward 2. zum 
Major befördert und zeichnete ſich mit 
feiner Divifion in der Schlacht bei Mar- 
tinefje aus. Als nämlic) die Türken in 
unfere (inte dlanke eingebrungen waren, 
flelte ſich 2, ihnen entgegen, hieb fie 
größtentheils zufammen und hinderte bei 
ber Verfolgung ber Flüchtigen die Zani- 
tſchaten an der Kortbringung ihrer Ge · 
füge. In Unerfennung feiner Zapfere 
feit wurde 2. im Sebruar 1790 zum 
Dberfilieutenant befördert. Auch im 
frangöfifcyen Kriege gab 2. wiederholte 
Broben feltener Bravour. Go nahm er 
am 13. September 1793 bei Vertheidi- 
gung ber Poflen von Bouvigni das 
bereits verlorene Dorf Aubry dem 
Beinde wieber ab; am 31. October 
made er, nachdem ber Beind aus 


Cevachich 


Baffuyau vertrieben worden, bei deſſen 
Verfolgung viele Gefangene. In ber 
Schlacht bei Würzburg aber, am 3. Sep- 
tember 1796, erkämpfte fib 2. das 
Maria Therefien-Kreuz. Seit dem Juni 
1794 bereits Oberft, befehligte 2. in ber 
genannten Schlacht nur 4 Schwabronen. 
Als er bemerkte, daß ber Feind beab- 
fihtige, den rechten Flügel unferer Ur- 
mee zu umgehen und baburdy Die Lage 
ber Unferen ſehr kritifch werben mußte, 
beſchloß 2. fofort einzufchreiten. Er erbat 
- fi) von dem General Grafen Hadik 
zwei Gavallerie- Befchüge. Nachdem er 
biefe erhalten, ftellte er fie fo auf, daß 
Die aus dem Defilde hervorbrechenden 
feindlichen Solonnen von benfelben vol- 
fig beftrihen wurben. Zugleich ließ er 
feine vier Schwadronen langfam nad) 
rüden. Eeine Befhüge hatten in ber 
feindlihen Infanterie die beabfichtigte 
Wirkung bervorgebradht. Eine Abthei- 
(ung derfelben ſchlug fofort einen andern 
Weg ein, aber 2. verlegte ihr benfelben, 
indem er ihr zwei Schwabronen feiner 
GSavallerie entgegenftellte. Die feindliche 
Infanterie formirte al6bald Waffen und 
gab auf die von 2. an fie geftellte Auf- 
forberung fich zu ergeben, eine Decharge. 
Den Moment, als der Feind abgefeuert 
batte, benüßend, drang 2. mit brei 
Zügen auf die feinblihen Maſſen ein. 
Dbmwohl in dieſen verhängnißvollen 
Augenblide durch einen Schuß in beibe 
Arme und in bie linke Bruſt getroffen, 
fammelte 2, doch feine legten Kräfte, 
eiferte feine Divifion zur Ausdauer an 
und fprengte mit ihr auf die bereits dem 
Walde zueilenden Waffen. Diefe waren 
auch von ihm und feinen Schwadronen, 
ebe fie den Wald erreichen konnten, ein- 
geholt worden. Die Huszaren hieben 
nun auf die feindlichen drei Bataillone, 
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ein, machten ben größten Theil nieder und 
nahmen ben Reſt gefangen. Aber durch 
die ſchweren Wunden, welche 8. in diefer 
Schlacht erhalten Hatte, ift er für den 
weiteren activen Dienft unfähig gemacht 
worden. Schon im folgenden Jahre 
mußte er in den Ruheſtand treten, ben 
er noch volle 25 Jahre genoß. Für feine 
ausgezeichnete Warfenthat murbe ihm 
aber, nachdem er fhon einige Jahre im 
Rubeftand gelebt, in der 66. Promotion 
(vom 18. Auguft 1801), der erften weldye 
oͤffentlich abgehalten wurbe, das Kitter- 
freuz des Maria Thereiien-Orbens ver- 
lieben. 


Hirtenfeld (J.). Der Militär-Maria There 
fin-DOrden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 4°.) ©. 608, 1743. 


Loͤvai, Zofeph (ungarifcher Boet’ 
geb. zu Sajo-Szentper in Borfober 
Gomitate Ungarns im Jahre 1825). Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem 
Geburtsorte, wo feine Eltern als fchlichte 
Bauersleute feßhaft waren. Später ging 
er nady Misfolcz, wo er das Gymnafium 
beenbete. Die Rechte hörte er in Käs— 
mark. Im Zahre 1847 trat er als Zurat 
bei Szemere, bem nadmaligen Rini- 
fer in der Revolution, in die Praris, 
wurde im Jahre 1848 Regierungscon- 
cipift und betheiligte fich an der Rebaction 
bes „Közlöny“, des officiellen Journals 
der damaligen ungarifchen #egierung. 
Nachdem die Revolution unterbrüdt war, 
verlor 2. feinen Bojten als Goncipift, 
wurde Feuilletonift bei dem Sournal 
„Pesti Naplo“, unb mar in diefer Stelle 
bis zum Jahre 1852 thätig, in welchem 
er eine Brofeffur der ungarifchen Litera- 
tur in Miskolcz erhielt. 2. hat feine Ge⸗ 
dichte, die anfänglich in einigen unga- 
tifgen bellettiſtiſchen Jdutnalen zerjtreut 


erſchienen, gefammelt und bie erfte Samm- 
denn aus fo viel befanden die Maflen, . 


lung unter bem Titel: „Ävultemenyei“ 
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b. i. Gebichte (Verb 1853), herausgege- 
ben; dieſer folgte in wenigen Jahren ein 
zweiter Band unter dem Zitel: „Ujabb 
költemenyei“, d. i. Reuere Bedigte. In 
denfelben zeigt fich große Aehnlichkeit mit 
dem deutſchen Dichter Cmanuel Beibel. 
In ben von &b. Buchheim und Oscar 
Balte herausgegebenen Rationalgefän- 
gen der Magyaren, in Basfi's und 
Bentös „Ungatifhen Rationalliedern" 
und in Dudumi’s „Mängen aus bem 
Dften* find mehrere Berbeurfhungen ein- 
seiner Gedichte Lav ars enthalten. 
Magyarirsk. Eletrajz-gyültemöny. Gyäjts 
Ferencay Jakab 65 Danieiik Juadf, 
d.i. Ungarifce Shriftfieler. Sammlung von 
2ebentbeichreibungen. Bon Jacob Berencan 
und Jof. Danielit (Web 1858, mic, 
®) 6. 207. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Rarafteriftiten hervor» 
rasendſter Perfönlichkeiten. Aus der deder 
eines Unabhängigen (Brag 1862, ®. ©. 
Gteinbaufer, &.89,) &.318. — Dihtungen 
von Johann ‘ad. Aus dem Ungariſchen 
durd Rertbeng (Wien 1837, Garl Hell, 
16%) ©&. 93 [nach einer kurzen. blograpbi- 
dafelbf über Sevat wäre er im 
32 geboren!]. — Kertbeny(C. M.), 
Wbum hundert ungrifher Dichter (Dresoen, 
Gerd, Wien 1854, 12%) S. 425, 431 u. 507, 
Lensti, Biufeppe(Brofpectmaler, 
geb. zu Goncorrezjo, einem wenige 
Meilen von Mailand entfernten Dorfe, 
19. März 1739, gef. zu Mailand 
28. December 1828). Der Sohn eines 
Tiſchlets, ber in früher Jugend ein aus- 
geſprochenes Talent für die Kunft bekun 
dett. Mit feinem Vater kam er eines 
Xages in ein Haus, in welchem eben ein 
gefhidter Zimmermaler mit der Aus- 
(hmüdung eines Saales befdyäftigt war. 
MS der Knabe allein war, derſuchte er 
mit einer Kohle an ber Wand bie Zeic- 
nungen des Malers nachzuchmen Gr 
führte dieß fo gefchict aus, daß der rüd- 
gefehrte Maler nicht wenig über dieſe 
Gopien erftaunt war. 16 er nun gar in 
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bem Snaben den Zeichner entdedt hatte, 
überrebete ber Maler den Vater, ihm 
den Sohn zur weiteren Musbilbung zu 
überlaffen. 2. begann nun die Kunft 
handwerfsmäßig zu lernen unb mußte 
eine Menge mechaniſche Arbeiten ver- 
richten, bie ihn wenig in feiner Kunft 
förberten. Alsbald wußte er fich zu helfen, 
es gelang ihm, fid ein Gremplar von 
Baroyyi'6 „Ordini di architettura® 
du verſchaffen und darin ftubicte er mit 
großem Eiſer unb zeichnete nad) ben 
darin enthaltenen Regeln. Auf Baroyzi 
folgten anbere Meiſter, und zwar bie 
Berfe von Balladio, Serlio, ber 
Neueren Barbaro, Zanotti, und 
während er fi) mit der Theorie ber Pers 
fpective aus ben gebiegeniten Werten, 
melde davon handeln, befannt machte, 
übte er bie erlernten Regeln auch praf- 
tif aus, machte immer neue Vetſuche 
und erlangte balb eine nit gewöhnliche 
Meifterſchaft. Gin von ihm in einem 
Haufe gemaltes Gabinet lenkte zuerft 
die Aufmerffamfeit von Kennen unb 
Kunftfreunben auf den jungen tüghtigen 
Ptoſpectmaler und nun murbe er mit 
Beftellungen überjcüttet. Der übel wollte 
feine Villen von ihm gemalt haben und 
au den ſchonſten Ürbeiten aus jener Zeit 
Fühlen bie Malereien in der Bila der 
Herren von Litta, zu Sginate, wo er 
er auch einen Theil ber Ausſchmũckungs · 
arbeiten bes Palaſtes, bie Ausführung 
der ®rotten, Mofaiten und Waſſerſpiele 
über fich hatte. Nachdem der im Yuftrage 
bes Erzherzogs Ferdinand, bamaligen 
Gouverneurs ber Lombardei, erbaute 
ergpergoglihe Palaft zu Mailand unb 
das Schloß zu Monza vollendet waren, 
wurde zur inneren Ausſchmückung beider 
2evati berufen, ber hier feinen Ruf ale 
Meifter in dieſer Urı Malerei wieder 
bemäprte. Ju Monza war es vor allem 
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das Schlafgemach der Erzherzogin Ma- 
ria Beatrice von Eſte, worin er die 
Wolbung mit fo meifterhafter Taufhung 
gemalt, daß man, felbft wenn man näher 
trat, eine wirkliche Wölbung vor fid) zu 
haben meinte und erft durch die Berüh- 
tung ber flachen Wand ſich von der durch 
Die Kunft hervorgebradhten Täufhung 
überzeugte. Als Kaifer Bau! von Ruß. 
and, der Damals unter dem Namen eines 
Grafen von Nord Stalien bereiste, Die- 
fes Gemach gefehen, ließ er fih von dem 
Künftler eine genaue Copie davon anfer- 
tigen, um barnad eine ähnliche Malerei 
in feinem Palafte zu St. Petersburg 
auszuführen. 2%. war bereits hoch in den 
Zahren vorgerüdt, als ihm die cisal- 
pinifche Regierung im Jahre 1802 die 
Zeitung der von ihr errichteten Schule 
für die Perfpective in der Akademie der 
fhönen Künfte in Mailand verlieh. Mit 
allem Eifer lag 2. feinem Lehramte ob 
und behielt e8 auch dann, als bie Lom- 
barbei wieder öfterreichifch wurde. Jedoch 
wurde ihm feines vorgerüdten Alters 
wegen ein Adjunct beigegeben. Zum Be- 
bufe jeines Vortrages verfaßte er ein 
befonderes Handbudy über die Berfpec- 
five, worin er nicht nur die Grundfäße 
der beften Meifter mit Klarheit und 
Sachkenntniß behandelt, fondern aud 
feine eigenen Erfahrungen und mannig- 
faltigen Berfuche auf dieſem Gebiete nie- 
berlegt. Insbeſondere ift e8 bie Lehre 
vom Schatten, die er mit großer Aus- 
führlichkeit und geftüßt auf bie interef- 
fanteften Grperimente darin behandelt. 
Seine Arbeiten jind fehr zahfreih und 
außer den in ber Wirklichkeit ausgeführ- 
ten vollendete er eine große Menge fceni- 
fber und arditeltonifher Entwürfe von 
Häufern, Villen und Anlagen in Höthel, 
mit der Feder und in Aquarell, aus denen 
eine feltene und ungemein reihe Sıfin- 
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dungsgabe ſpricht. Von ſeinen architek⸗ 

toniſchen Arbeiten trifft man den größten 

Theil in den Kirchen Mailands und ſind 

davon beſonders hervorzuheben bie Altäre 

in Santa Maria del Carmine, Santa 

Maria Segreta, in vielen Gapellen von 

Santo Stefano und einer in San Babilo. 

Als tüchtiger Lehrer hat 2. au manchen 

vortrefflihen Echüler gebildet und Br- 

tego, Sanquirico, Oilardi, Pe— 
verelli, Befia, Moraglia, Alpi. 
fetti, Durelli gingen aus feiner 

Schule hervor. Lepterer mar fein Nach- 

folger in dem von ihm befleideten Lehr⸗ 

amte. 2. hat das hohe Alter von 89 Jah 
ten erreicht und war bis zwei Jahre vor 
feinem Tode im Lehramte thätig geblie- 
ben. Erſt eine Belegung am Buße, die 
er durch ein Marmorfiüd, welches ſich 
abgebrödelt, als er die Aufftellung eines 

Altars in Santo Stefano leitete, erlitten, 

und die ihm das Gehen erfchwerte, hatte 

ihn genöthigt, die Ausübung des Lehr- 
amtes einzuftellen. 

Fumagalli (Ignaziv), Elogio storico diG.Le- 
vati, pittoro prospettivista (Milano 1836, 
8°.) [wurde von Sumagalli bei der Distri- 
buzione dei premii nell’ Accademia di 
Belle Arti in Milano im Sabre 1836 vorge 
tragen]. — Tipaldo (Emilio de), Biogratia 
degli Italiani illustri nelle scienze, lettere 
ed arti del secolo XVIII e de’ Contempo- 
ranei (Venezia 1837, 8%.) Tomo IV, p. 162. 
- Vorträt. Geſtochen von Defiderio Gefarı. 


Levati, Karl Ambros (Schrift. 
ftefler, geb. zu Biafjono im Mai- ' 
ländifchen 20. Februar 1790, geft. zu 
Pavia 6. Zuli 1841). Sohn armer 
Eltern, ſtudirte die Theologie, nahm 
die heiligen Weihen und widmete ſich 
dann der Literatur. Im Jahre 1813 
wurde er BProfeffor der Xefthetit am 
Lyceum zu Mailand; als aber dieſe 
Stelle im Jahre 1815 von der öjterreicht- 
(hen Regierung aufgehoben wurde, fam 
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2. nad Bergamo als Profeſſor der 
Geſchichte. Im Jahre 1821 kehrte er 
als Profeffor der Mhetorit nach Mai- 
land zurüd und behielt biefen Boften, 
bis er im Zahre 1826 bie Lehtkanzel der 
lateiniſchen Philologie erhielt. Rach 
sehnjähriger Thätigkeit auf biefer Stelle 
wurde er im Jahre 1837 an bie Univer- 
fität nah Pavia als Profeffor ber 
Wefthetit, ber griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache und Literatur geſchickt. Seine 
im Jahre 1840 erfolgte Berufung nad) 
Mailand als Mitglied des Istituto 
lombardo überlebte 2. nicht fange, ba 
er ſchon im nächften Jahre, erft 51 Jahre 
alt, ſtarb. 2. Hat folgende Schriften 
durch den Dry veröffentlicht: „Elogio 
di Parini“ (Milano 1813, 8%.); — 
„Elogio storico di Alessandro Ferri“ 
(eöb. 1817, 80); — „Tiaggi di Fran- 
cesco Petrarca in Francia, in Ger- 
mania ed in Kalia®, 5 vol. (ebd. 
1820); — „Dizionario biograft:o delle 
Donne illustri di tutti i tempi e di 
tutte le nazioni“, 3 vol. (ebd. 1822, 
8%); — „Saggiv di Storia litteraria 
d'Italia ne’ primi ventieingue anni 
del corrente secolo“ (ebd. 1831, 8%.); 
— „Storia di Milano compendiata® 
(ebd. 1827); — „2 piecolo Muratori*, 
5 vol. (ebd. 1837, 180.). Auch arbeitete 
2. on Giulio Kerrarios [Bb. IV, 
©. 197] Prachtwerke „I Costume 
antico e moderno di tutti i popoli® 
wit. Johann Labus hielt im Istituto 
lombardo bie Gedentrede auf feinen 
verblichenen Genoſſen. 


Tipaldo (Emilio de). Biografia degli Ttaliani 
Wlustr! nelle scienze, Jettere ed arti del 
eoio XVIIL © de' Contemporanel (Vene- 
zia 1837, ®.) Tomo IX, p. 174, 


Leneneur von Grünwall, Kranz 
Zofeph Breihere (f. &. Feldmarſchall. 
Lieutenant und Ritter bes Maria 
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Therefien-Drbens, geb. zu Studenitz 
im Jahre 1733, gef. zu Holluwe ſt 
6. Zuni 1812). Gntftammt einer alten 
Adelsfamilie [fiehe die Duellen.) Im 
Jahre 1753, zwanzig Jahre alt, trat er 
als Gornet in das Küraffier- Regiment 
Freiherr von Bretlad, wurde bei Gr- 
tiehtung bes Ghevaur-legers-Regiments 
Fürft Löwenſtein, welche im Sebruar 
1758 Rattfand, Hauptmann in bem- 
felben und machte nun alle jene Unter- 
nehmungen im fiebenjährigen Kriege 
mit, welde biefes Regiment fo berühmt 
gemacht haben. Im Beldzuge des Jah- 
tes 1760 machte fid 2. felbit bei Lands · 
hut (23. Juni), wo das preußiſche Gorps 
des General Bouquet von Loudon 
aufgerieben mwurbe und bei Siegnig (13. 
Auguft) fo verdient, daß er zum Major 
beförbert wurbe. Nach bem Friedens . 
fehlufje wurbe 2. in das Dragoner-Regi- 
ment Heffen-Darmftabt Nr. 4 eingetheilt, 
deſſen Oberft er im Jahre 1773 wurde. 
Den Maria Therefien-Drben erfämpfte 
er ſich im baheriſchen Grbfolgefriege, 
und zwar in ber Affaire bei Bud: 
mantel, 10. Jänner 1779, in welcher 
fich 2. ebenfo duch Umſicht als Bravour 
hervorgethan. 2. hielt ben dortigen 
VBofen mit 2 SBataillonen Langlois, 
1 Bataillon des Banater Freicorps, 
4 Divifion Karlſtädter, 2 Divifionen 
Deutfhmeifter, 5 Schwadronen Darm- 
habt-Dragoner, 2 Schwadtonen Waras . 
dinet · Huszaren und 18 Gefhügen be- 
fest. Dur biefen Voſten wurbe bie 
deſtung Nelfie und bie umliegende 
Gegend bedroht und bie Verbindung ber 
preußiſchen Cotps zu Fägernborf unb 
Troppau mit der Beftung erfhmert. Es 
galt alfo den Preußen, dieſes für fie fo 
wichtigen Poſtens Herr zu werden. König 
Briedrich Hatte zur Ausführung bie- 
ſes Vorhabens ben General-Lieutenant 
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Bunfd beauftragt. Diefer brach am 
10. Zäanner 1779 mit 16 Bataillonen, 
einigen hundert Reitern und 50 Kanonen 
auf und feßte fich gegen Zudmantel in 
Bewegung, in deſſen Nähe er am 14. 
vorgerüdt war. Leveneur batte feine 
Zruppen theils auf dem WRochusberge, 
theils lint® von Zuckmantel poftirt, 
dieſe letzteren wurden noch durch drei, 
mit Geſchüt und Mannſchaft verſehene 
Schanzen unterſtützt. Um Fuße bes 
Berges war bie Meiterei aufgeſtellt, 
fonnte aber des heftigen Geſchützfeuers 
wegen nicht länger diefe Stellung be- 
halten. Auch die am Waldestande auf- 
geftellte Leichte Infanterie warb aus 
bemfelben Grunde genöthigt, zu ben auf 
dem Berge aufgeflellten Abtheilungen zu 
ftoßen. Die in die Borflabt von Zud. 
mantel eingebrungenen Preußen hatten 
dafelbft Batterien errichtet und aus ben- 
jelben die drei erwähnten Schanzen ber 
Unferen auf das Wirkſamſte befchoffen. 
Leveneur warb daburd) genöthigt, 
mit feinen Truppen fidy auf die Bifchofs- 
fuppe, ben höchfien Xheil des Berges, 
zurüdzuziehen. Die Preußen ihrerſeits 
ließen es nun nidt an Anſtrengungen 
fehlen, die Unferen aus dieſer Aufftellung 
zu Drängen. Gine von dem Beneral Len⸗ 
gerfeld befehligte Kolonne, follte die 
echte Flanke umgehen und den Berg 
erfleigen; die zweite von dem General. 
Lieutenant Wunſch in Berfon geführte 
Golonne follte uns in ber Front angrei- 
fen. Aber die erfte Colonne hatte meh- 
tere Male, jedoch immer vergeblidy, den 
Verſuch erneuert, duch den Wald zu 
dringen und General Wunſch konnte 
in Folge deſſen ben beabfidytigten Fron⸗ 
talangriff nicht ausführen. Die Anftren- 
gungen Lengerfeld's endeten fchließ- 
ih damit, daß er von ben Unferen 
mit großem Verluſte nach den Haufig- 
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bergen gebrängt worden und fpäter nad) 
Kunzendorf fi zurüdzuziehen genöthigt 
war. Auch Beneral-Lieutenant Wunſch 
nahdem er vier Stunden im Feuer 
unferer ®efhüge Stand gehalten, mußte, 
nachdem Lengerfeld feinen Rückzug 
bewerffielligt, an den feinigen denken 
und führte ihn gegen Abend über Kun- 
zenborf nah Ziegenhals aus. Die 
Srpedition des General - Lieutenants 


Bunfc war fonad) erfolglos geblieben 


und hatte ihn viel Blut gefoflet, denn ber 
Berluft ber Preußen betrug 500 Mann, 
während 2eveneur nur 17 Mann 
eingebüßt hatte. Kür diefe ſchöne Waf- 
fenthbat wurde 2. zum General ˖ Major 
befördert und überbieß in ber 12. Bro- 
motion (vom 15. Februar 1779) mit 
dem Ritterkreuze bes Maria XTherefien- 
Drdens ausgezeichnet. Im Jahre 1783 
wurbe 2, Inhaber desfelben Regiments, 
das er als Oberſt angeführt hatte. Im 
Zürfenkriege befehligte 2. unter dem 
Prinzen Coburg eine Gavallerie-Bri- 
gade und nahm thätigen Antheil an den 
Schlachten bei Fokſchan und Martineſtje. 
Für ſein ausgezeichnetes Verhalten da⸗ 
ſelbft wutde er im Mai 1789 zum 
Beldmarfchall-Lieutenant befördert. Wber 
nur mehr wenige Monate blieb 2. in 
Activität. Schon im Jänner 1790 trat 
er in den Ruheſtand, begab fich auf 
feine Büter nad Böhmen, lebte dort 
den ländlichen Freuden nod volle 
22 Jahre und ftarb daſelbſt, nahezu 
im 80. Jahre. Rod ift einer klei⸗ 
nen 6Gtiftung zu gebenten, melde 2. 
errichtet. Gr widmete nämlich die fünf 
procentigen Intereſſen eines Capitals 
von 480 fl. nebft Ratural-Deputaten 
auf dem Bute Hollumeft in Böhnen für 
einen Invaliden des k. f. Dragoner-Re- 
giments Ar. 4, deſſen Oberfi und zulept 
Inhaber er geweſen. Das Berleihungs- 
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recht dieſer Stiftung befipt das Militär. 
Commando in Böhmen. 


Hirtenfeld (3), Der MilitärMaria There: 
fen-Drven und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, gr. 8%) ©. 21? u. 173. — 
Die Familie eveneur, bie und da auch 
murichtig Qömwenebr und Lewenehr, 
Kommt aus dem Quremburgifchen und machte 
fich im 17. Jadthunderte In Böhmen anfälfie. 

„G&on von Kaifer Karl V. Hatte die Bamilie 
den Meifand erlangt. Gin Unten 2. diente 
als Belohauptmann im Sojährigen Kriege. 
Deifen Gobn Heinrich mar koͤn böhmicer 
Konımerrath, und fein Bruder Johann Cr- 
dieher der jungen Fürften Liehtenfein. 
Diefe beiden erlangten im Jabre 1682, nah 
Anefcke er 1705, das Ritterflande-Di- 
plom. Heinrich binterlich fieben Kinder, 
unter biefen obigen Beldmarfcjall-Bieutenant 
Seanı Joſeph 2., der mit feinen Brüdern 
augleich im Jahre 1727 in den Breiberenftand 
erboben wurde. Das Geflecht blüht mod) 
Beute in Böhmen und lebt dafelbft ein Mnton 
Weit Sreiberr 2. von Grünmall ale 
Qigentpümer der Güter Studene? und Torf. 
[Schönfeld (Ianay Ritter von), Adels: 
Ghrmatiemus des Öfterreihifhen KXaiferr 
Rates (Wien 1824, Ghaumburz, fl. 8) 
I. Jahıg. 6. 211. — Rnefchte (Graf Hein 
rich Brof. Dr.), Reues allgemeines beutfches 
Adels · eriton (Leipsig 1859, Zriedr. Voigt, 2.) 
Bo. V, 6.496] 





Leni, Mofe Giufeppe (Arzt und 
Sahfgriftfleller, geb. zu Bua- 
Ralla im Herjogthume Parma im 
Jahre 1796, gef. zu Wenedig 27. De- 
cembet 1859). Eeine Eltern waren arme 
Mraeliten; ber Vater, Rabbinats-Gan- 
dibat, überfiebelte mit feiner zahlreichen 
Samilie, um feine Lage zu verbeffern, im 
Jahre 1802 nad) Benebig. Dort wurde 
MRofes im Alter von 5 Jahren von 
einem ſchweren unb hoͤchſt fChmerzhaften 
Halsleiden befallen, von dem er durch 
eine geſchickte Operation geheilt wurde. 
Seit biefer Zeit trug er fi mit bem 
Gedanken Herum, aud Arzt zu wer · 
den, der zufept im ihm jo mächtig 
wurbe, daß fein ganzes Sinnen, und 
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Zrachten darauf gerichtet Blieb. Nachdem 
er in Benebig bie unteren Schulen und 
das Gymnaſium mit Auszeichnung been- 
bet hatte, bezog er im Jahre 1813 bie 
Pabuaner Hochſchule, wo er · das Stu- 
dium der Medicin begann, deren Bücher 
damals von Männern wie Brära 
(8%. I1, 6.135], Galdani (Br. I, 
S. 235], Banzago, Ralacarni 
u. A. vorgetragen wurben. Im Jahre 
1817 hatte 2. feine Gtubien vollendet 
unb bie Doctorwürbe erlangt. Er hatte 
durch bie ganze Zeit berfelben mit bitte · 
ter Roth zu fämpfen gehabt, ſich müh- 
felig durch Privatunterricht fortgebracht, 
nichtsdeſtoweniget aber mit folder Aus. 
zeichnung ſtudirt, daß im ben Univerfitäts- 
tegiftern ausbrüdlich aufgezeichnet wurbe: 
bie Hochſchule habe feit vielen Jahren fei- 
nen Ganbibaten ber Mebicin, biefes Gifers 
und Boßlverhaltens aufgumeifen gehabt. 
Raum Doctor geworben, verlor er ben 
Vater und nun trat er, arm wie er war, 
an bie Gpipe der Bamilie, die auf fei- 
nen Schuß und feine Kraft angewiefen 
war. 2. verlor nit ben Muth; Kleiß, 
Ausdauer, taftlofer Eifer, halfen ihm 
alles Ungemach des Lebens ertragen, 
Hunderterlei Wibermärtigfeiten befiegen, 
er that Dienfte als Arzt im Spital und 
jebe Minute, die ihm feine angefttengte 
Dienfleiftung übrig ließ, wibmete er ber 
Fachſchriftſtellerei. Um biefe Zeit gelang 
es ihm aud, dem Einzigen, für bie 
Beantwortung ber von der £. Gefellfchaft 
zur Börberung naturmwifienfhaftlicher 
Renntniffe in Neapel aufgeftellten Preis. 
frage: „über bie Urt und Weife, innere 
Schlagabergefhmwülfte zu erfennen und 
zu heilen®, ein Weceffit zu erlangen, 
morauf er auch fofort in die Zahl ihrer 
Witglieber aufgenommen wurde. Durch 
feinen beharrlichen Gifer wendete fid) 
bald die Aufmerkfamfeit des Publicums, 
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das enen gewiffenhaften Arzt fuchte und 
in ihm fand, und der Buchhandler, die 
einen Benntnißreichen Autor benöthigten, 
ihm zu. Der berühmte Benetian:r Buch- 
handler Giuſeppe Antonelli richtete 
zunächft auf 2. feine Blicke und übertrug 
ihm Redaction und Bearbeitung des 
großen mebicinifchen Lexikons, mobei 2. 
bald ein ſolches Geſchick bewährte, daB 
das Werk von den Fachgenoffen fehr 
gefuht und in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit neue Auflagen nöthıg wurden. Die- 
jem Werke folgten nun bald andere nicht 
minder umfangreiche und von der Badı- 
fritit ehrenvoll gewürdigte. So hatte ſich 
x. bald als Arzt und Fachſchriftſteller 
einen geachteten Namen erworben, und 
als letzterer eine großartige literarifche 
Wirkfamteit entfaltet... Seine Werfe find 
in hronologifcher Kolge: „Della natura 
medicatrice“ (Padova 1817); — „Dela 
maniera di formare e conservare gli 
erbarii botanici“ (Venezia 1819, tipog. 
Orlandelli); — „Della necessita di 
studiare i patrii naturali prodotti, e 
dell’ utile che trarre potrebbesi da 
quelli dei lidi veneti“ (Venezia 1820); 
— „Dei nomi e degli esempii di natu- 
rale filosofia registrati dal vocabolario 
della Crusca“ 1821,; — 
„Saggio teorico-pralico sugli aneurisıni 
interni“ (Venezia 1822, Andreola); 
— „Sugli Eliofobi“ (Venezia 1822); 
— „Sulle meduse erranti per le venete 
lagune“ (Venezia 1823); — „Saggio 
di Etimologie ebraiche della lingua 
italiana“ (Venezia 1823), — „Swla 
iperiosse“ (Treviso 1824); — „Dizio- 
nario compendiato delle scienze medi- 
che; prima traduzione ilaliuna con 
molie giunte e correzioni“, 20 vol. (Ve- 
nezia 1827—1832, tip. Antonelli); — 
„Enciclopedia delle scienze mediche*“, 
fasc. 1— 118 (Venezia 1834— 1847, An- 
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tonelli); — „Alibert, Malattie della 
pelle; prima traduzione italiana con 
giunte e correzioni“ (Venezia 1835, 
Antonelli, fol., con Tavole); — 
„Ricordi intorno agl incliti mediei, 
chirurghi e farmacisti che esercitarono 
la loro arte in Venezia dopo ıl 1740“ 
(Venezia 1835, tipogr. Antonelli); — 
„Le lodi di Francesco Aglietti, con- 
sigliere protomedico“ (Venezia 1836, 
Antonelli); — „Zlogio del Dr. A. @. 
Ruggieri“ (Venezia 1836) ; — „Sul? 
abuso in Medicina dei vocaboli ner- 
voso, convulsione, debolezza“ (Padova 
1836) ; — „Delle Tisi per irritazioni, 
e alcune maniere di curarle“ (Vene- 
zia 1837, Merlo); — „Le opere d'Ip- 
pocrate tradotte col testo latino a 
fronte“ (Venezia 1838); — Moni- 
torio a scrirere bene ılallano di cose 
mediche“ (Venezia 1838, Antonelli); 
— „Dizionario classico di Medicina e 
Chirurgia; prima traduzione italiana 
con moltissime giunte“, 56 vol. (Vene- 
nezia 1832—1840, Antonelli) ; 


„Storia di un tumore scirroso al cer- 


vello per molti anni innocente“ (Vene- 
zia 1841, Cecchini) ; — „Conside- 
razioni prafiche sulle emorroidi“ (Ve- 
zia 1842, Cecchini); — „Swlla indis- 
Sile a Venezia“ (Venezia 1844, Anto- 
nelli); — „4Avrertenze cliniche sul 
cardiopalmo, o palpitazioni di cuore“ 
(Venezia 1845, Cecchini); — „Pro- 
poste e dubbii sull’ eterizzazione“ (Ve- 
nezia 1846, Cecchini); — „Danni 
provenienti dall’ abuso del fumare spe- 
cialmente cigari“ (Venezia 1846); — 
„Ancora quattro parole sul gas illumi- 
nante“ (Venezia 1846); — „Deil’ 
Inverno e di alcuni suoi effetti“ 
(Venezia 1845), in dieſem Schrifthen 
berichtet 2. zum erften Male über das 





Eis der venetianifhen Lagunen im 
Jahte 1788; — „Burdach, Fisio- 
logia ; prima tradusione italiana*, 
9 vol. (Venezia 1845, Antonelli); — 
„Elogio del cav. professore Giacomo 
Tommasini“ (Venezia 1847); — 
„Encielopedia anatomica“, faso. 1—62 
e fasc. 1—10 d’Atlante (Venezia 1847, 
tip. Antonelli); — „Monografia dell’ 
Jdremia“ (Venezia 1848); — „ Venezia 
considerata come melieina“ (1851, An- 
tonellii; — „llenteni, ossia la clinica 
della irritazione deseritta ed. illu- 
strata“ (Venezia 1851, Antonelli); — 
„Dizionario economico delle Scienze 
Mediche, rqmpilato sul migliori au- 
tori“, fasc. 1—96, noch im Gricheinen 
(Benedig 1851 u. f., Antonelli); — 
„Sul morbo delle viti, e comfutazione 
dello Schleiden“ (Venezia 1832); — 
„Del medico Ignazio Dr. Penolazsi 
e delle aue jacoltü morali eıl intellet- 
tuali“ (Venezia 1856), aud in Rr. 131 
ber „Gazzetta uffiziale“; — „Maniera 
di soggerire aıl un bisogno sanitario di 
Venezia, ossia progelto intorno all’ 
aquidotto per Venezia“ (Venezia 1856); 
— „Ulteriore proponimento intorno all’ 
aqua bevereccia per Venezia“ (Venedig 
1857, Perini). Wie aus vorliegender 
Leberfiht feiner Schriften erſichtlich, fo 
hat 2. wohl vornehmlich den dachwiffen · 
ſchaften ſich zugemendet; aber auch einige 
andere wiſſenſchaftliche "Disciplinen er- 








freuten fich feiner Pflege und wir begeg- | 


men außer den Rektologen und biogra- 
phiſchen Skizzen Wglietti's, Ruggie- 
ris, Tommafini's und Benolazzi's 
“einigen philologifdhen Arbeiten, wie 3.8. 
Über die im Wörterbuche der Crusca vor- 
kommenden Wörter und Beifpiele aus 
ber Raturphilofophie, über Die hebtäiſche 
Stgmologie In ber italienifhen Sprache; 
einer naturgefdidhtlien über bie mar 
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dernden Medufen in ben Lagunen Bene 
bigs, und insbefonbere bleibt ihm das 
nicht geringe Derbienft, die für Bene- 
big fo wichtige Wafferfrage angeregt und 
weſentlich geförbert zu haben. Obwohl 
2. zur Zeit, als er feine Studien zu 
Padua machte, die Vorträge ber Mebicin 
in dem damals herrfchenben Geiſte bes 
Bromnianismus hörte, fo fagte er fi, 
dem Beifpiele feiner Meifter Rafori 
und Tomafini folgenb, bald von dem- 
felben 106, ohne ſich jedoch unbedingt 
ber neuen, damals in der ärztlichen 
Belt vielbeliebten Greegungstheorie an- 
zuſchlieben. Oleichſam Eklektiter, den 
Mittelweg einſchlagend, bewahrte er biefe 
Marime durd) feine ganze Praris. 2. 
hatte ſich vom armen nothleidenben Stu- 
biofus durch feine Praris und ſchrift. 
ſtelleriſche Thätigfeit zum wohlhabenden 
Manne emporgearbeitet,, ber, als er 
ſtarb, eine reihe Bibliothek, eine Mün- 
zenfammlung von 4000 Stüden, darum- 
ter viele in Gold und auch ſonſt noch 
einiges Vermögen hinterlieh. Auch an 
mannigfachen Auszeichnungen hat es 2. 
nicht gefehlt. Außerdem, baß ihn mehrere 
gelehtte Akademien in die Zahl ihrer 
Witglieber. aufgenommen, erhielt er von 
mehreren Bürjten Ehtengeſchenke, von 
dem Großherzoge von Toscana die große 
goldene Mebaile für Wiſſenſchaft und 
von dem Könige von Württemberg ben 
Sivil-Berdienfi-Drden. 
Emporio artistico lotterarlo (Venezia, An- 
tonelil, piec. Fol.) Tomo VI, p. #90. — 
Biener Zeitung 1860, Ar. 2, ©. 30. — 


Yorteät. Tasielbe befindet ſich auf S. 690 des 
vorgenannten „Emporie artistico*. 


Ledi, fiehe au: Leby und Lewh. 
Levitſchnigg, Heintich Mitter von 
(Boet, geb. zu Wien 25. September 


1810, geit. ebenda in der Nacht vom 
24. auf den 25. Jänner 1862). Sein 
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Vater war Rechtögelehrter und ein wohl- 
habender Mann, der im Jahre 1815 
geabelt, im Fahre 18183 aber als Herr- 
fhaftsbefiter wegen Beförberung bes 
Wohlſtandes feiner Unterthanen zu Ober- 
Stindenbrunn und Stetten mit dem 
Präbicate von Glomberg in ben 
Ritterſtand erhoben worden. 2. verlor 
feinen Vater Durch den Tod, als er 
15 Zahre alt war. Rad) beendeten philo- 
fophifyen Studien wollte 2. in bie 
orientalifhe Akademie treten, erhielt 
aber feider feinen Stiftsplag. Unmuthig 
über eine vereitelte Lieblingsidee, be- 
gann er das Studium der Rechte, ver- 
taufchte es aber nach zwei Jahren mit 
jenem ber Mebicin, der er fon in 
Sahresfrift den Rüden fehrte, worauf 
er im Jahre 1830 als Gabet in bas 
Dragoner-Regiment König Ludwig von 
Bayern eintrat. Anfänglich in Ungarn 
ftationirt, fam er im Frühjahre 1831 
nad Stalien. Dort machte er bald eine 
Gonvention, in Folge weldyer er gegen 
Stlag einer Summe von 2400 fl. mit 
Ueberfpringung der Fähnrichscharge als 
Unterfieutenant in das 3. Dguliner 
Grenz.Regiment fam. Am 16. Jänner 
1832 war 2. in das Megiment einge- 
treten und bis 16. Zuli 1834 darin 
geblieben, worauf er den Dienft, beffen 
Monotonie an der Grenze er überbrüffig 
geworden unb nachdem er vergebens 
eine Ueberſetzung in ein Zinien-Fnfanterie- 
Regiment erbeten, mit Beibehalt der Offi: 
cierscharge quittirte. Run that fi 2. 
in Wiens gebildeteren Kreifen um, lernte 
im Zahre 1825 in Neuner's fogenann- 
tem Cafe litteraire Defterreichs beſte 
Dichter, Bauernfeld [Bd. J, ©. 186], 
®rillparzer Bd. V, 6.338], Grün 
[Bd. I, 8.86], Zenau, kennen und trat 
in Witthauer's „Wiener Zeitfchrift* 
mit graciöfen Liebesgedichten und präd)- 
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tigen Ghaſelen zum erſten Male in die 
Deffentlichkeit Durch Feuchtersleben 
[Bd. IV, S. 210) und Chr. Wilhelm Hu- 
ber [Bb. IX, S. 374, Du. Rr. 3], den 
damaligen 2. k. Conſul in Aleranbrien, 
wurde 2. in die Dichtungen bes Morgen- 
landes eingeführt, welche eine nachhaltige 
Wirkung auf feine eigene Dichtungsweiſe 
übten. Der im December 1836 erfolgte 
Tod feiner Mutter brachte 2. in eine 
fehr traurige Lage. Er hatte fih bisher 
für mohlhabenb gehalten und nun 
ſtellte fid) ein fo gefunfener Vermögens 
Rand heraus, baß er fo zu fagen ber 
Roth und Sorge Preis gegeben war. 
In Diefer traurigen Zage fand er an 
M. ©. Saphir den Mann, der ihm 
bilfreihh die Hand bot und ben jungen 
tafentvollen Poeten unter feine Mit. 
arbeiter aufnahm. Bis 1843 blieb er in 
dieſer Thätigfeit und es waren Dies, 
wie fein Biograph treffend bemerkt, 
feine „fieben fetten Jahre“, reih an 
Gedichten, Erzählungen, Kritiken und 
anberen belletriftifhen Aufſätzen, alles 
mit fichtlicher Liebe entworfen und aus- 
geführt und nirgends der Schweiß Des 
unfreiwilligen Frohndienſtes erkennbar, 
wie an den meilten ähnlichen Ephemeri⸗ 
den der Journaliſtik. Gine im Jahre 
1842 erfchienene Sammlung vermifchter 
Gedichte fand von Seite ber Kritik 
und des Publicums eine fo günftige 
Aufnahme, daß 2. feit diejer Zeit unter 
ben hervorragenden Geſtalten des öfter: 
reichiſchen Parnafjes genannt wurde, ob- 
gleidh e8 ſchon damals nicht an Heftigen 
Angriffen fehlte, die ihm dieſe Stelle 
fireitig machten. Im Mär, 1845 nahm 
2%, einen Antrag, bei der Rebaction ber 
Peither Zeitung einzutreten, an, er 
redigirte auch das Feuilleton derſelben 
bis zum Abmarjche der Kaiſerlichen im 
April 1849. Run privatijirte er einige 
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Beit in Peſth und arbeitete an ſeinem 
Werke über „Roffuth und feine Banner- 
&aft“, welches intereflante Gindlide in 
das innerfte Treiben der ungariſchen 
Revolution geftattet und wie fehr auch 
ber groteste, durch ben herbeigenöthigten 
Varallelismus mit ber erften fran- 
söfifpen und mit ber Zufi-Revolution 
überlabene Styl nicht felten flörend 
auf ben 2efer einwirkt, body für ben 
ipäteren Geſchichtsſchteiber biefer dent 
mürbigen Greigniffe eine reiche, nicht 
zu überfehende Fundgrube von mitunter 
wichtigen Ginzelheiten bilbet. Bon Peſth 
begab fid; 2. nad) Wien, wo er fortan 
von ſchriftſtelletiſchen Arbeiten lebte. 
Seine Verfuße auf dramatiſchem Ge- 
biete — wenngleich er mit bem oftgege- 
benen „Zannhäufer” einen glüdlihen 
Burf gethan — blieben im Wefent- 
lichen ohne Erfolg. Oluͤcklicher war er 
im Roman und in ber Grzählung, wo 
er für feine Arbeiten ein bankbares 
Bublicum fand, ohne jedoch Kunſtwerke, 
fondern vielmehr Brotarbeit zu ſchaffen. 
In ber fepteren Zeit führte er bie 
Rebaction bes politiſch athriſchen Jour- 
mals „ber Zeitgeift*, welches mit feinem 
Tode zu erfcheinen aufhörte. Levitfch- 
nigg hat im chronologif—er Bolge 
nachfiehende Werke erſcheinen Iaffen: 
Buster, camantishes Ordigt in vir © 
mm* (Gtuttgart 1844, Mepler, 80); — 
„Origte (Bien 1842, Pfautſch und 
Voß, mit dem Bildniß des Dichters, 80.); 
— „Ein Wirden* (Gedicht) (Pefih 1846, 
Hedenaft, 120.); — „West-Ostlig, Gr 
Nigte® (Bien 1846, Moͤrſchner's Witwe 
And Biandi, Min. Ausg.), enthält ver- 
miſchte Gedichte, epifhe Dichtungen, 
darunter „bie lepte dee“, „Rabar" und 
Jubal⸗; — „Nossotp and seine Bannır- 
shaft. Süpenetten ons drm Hoymän In An- 
gern®, 2 Bände (Pefth 1850, Hedenaft, 

©. Wurgbac, biogt. Lerifon. XV. 





33 





Leviiſchnigs 


80.), deſſen Bedeutſamkeit ſchon oben 
ausgeſprochen wurde; — „Brennende TFirbe. 
Ruri Stränsse Grdihte* (Wien 1852, 
re, 2. Auflage 1833, 160), ein Ge. 
dichte · Chklus (wohl derfelbe) unter glei- 
chem Titel war bereits In „Wer-Deftlich" 
abgebrudt; — „Saldatensbel* (Wien 1852, 
Greß, 2. Aufl. im näml. J. 160); — 
„Die Geheimnisse von Pestp*, 4 Bände (1. 
u. 2. Auflage, Wien 1853, Greß); — 
Die Montenegriner oder Christenleiden in der 
€ Romen“ (Peſth 1853, Hedenaft, 
— „Der Diebsfänger", 2 Bände 
(Bien 1860, typ.-lit.-artift. Anftalt, 80); 
— „Wien wie es war und ist. Sedereihnungen“ 
(ebd. 1860, Hartleben, 80.); — „Caran- 
dot. Hüsse mm Anfkoacen für schöne dach feste 
Zabat. Eine Sommlang von 300 nrnrm Räth- 
sel, Cparaden, Momongmen® (Peſth und 
Bien o. 3. [1860], Hartleben, 16°.); 
— „Der Shuiweister. Yandbnd am Selbst- 
unterricht im Schacspiele mit Schahpartien® 
(Beth o. 3. [1861], Hartieben, 8°, 
Der Gong zum Giftbanm. Roman", 2 Bände 
(Bien 1862, typ.-it.-artift. Anftalt, 80.), 
bilder aud das 23. bis 30. Heft des 
II. Zahrganges ber im nämlichen Verlage 
erfheinenden „Roman-Bibliothet" ; 
„Die Teiche im Bofer oder sin pmeiter Blondin 
von Homar. Roman“, 2 Bände (ebd. 1863, 
8%.), bilbet das 13. bis 21. Heft des 
III. Zahrganges der im nämlichen Ber- 
lage erfcpeinenden „Roman-Bibliothet”. 
Außerdem erfhienen in ber'von 2. Bog- 
La herausgegebenen Sammlung: „Ber- 
worfene Schaufpiele*(Beith 1847, Heden- 
alt), zwei Zrauerfpiele von 2: „Lorb 
Bnron® und „Löme und Roſe“, melde 
beide jedoch nicht zur Aufführung kamen; 
glüdliher war er mit dem ſchon er- 
mwähnten Zauber- und Yusfattungsfüde 
Tannhäuſer“, das viele Aufführungen 
in Wien erlebte. Aus feinem Rachlaſſe 
erfchien: „Keier und Schwert. Eine Anhaafts- 
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Horelie" (Wien 1864, tpp.-lit.-artifl. 
Anftalt, 80.). Was mit feinem Helden- 
liede „Hunyady’, in ber Form wie 
4. Grünes leßter Ritter, gefchehen, 
welches drudfertig war und eben in bie 
Brefle wandern follte, als die Märztage 
anbradyen, in Folge deren e6 begreiflicyer- 
weife ungebrudt blieb, ift bem Heraus- 
geber dieſes Lexikons nicht bekannt. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die 
ſchönen Verſe der Zelia in Told's 
„Zauberfcleier”, der über 400 Mal im 
Joſephſtädter Theater Wiend gegeben 
worden, Levitſchnigg, melder fie 
auf Told's Bitte fhrieb, ihr Entftehen 
verdanken. Gin Urtheil über feine Schrif- 
ten enthalten die Quellen. Daß es ihm 
in fegterer Zeit ziemlich fchlecht gegangen 
fein mag, dafür fpricht der Umftand, daß 
er, ber Dichter bes „Ruftan” und der 
„brennenden Liebe”, ein Räthfel- und 
Schachbuch herauszugeben gezwungen 
war. 

Album öfterreihiicher Dichter (Wien 1830, 
Pfautſch u. Voß, 8%.) I. Serie, ©. 448 u. f.: 
„Biogrupbiihe Skizze Leoitfchnigg’6" von 
Ludwig Foglar. — Wanderer (Biener 
polit. Blatt) 1862, Ar. vom 27. Jänner. — 
Wald heim's Illuſtritte Zeitung (Bien, 
el. Fol.) 1. Jahrg. (1362), 5.51. — Wiener 
Zeitung 1862, Abendblatt Rr. 27 [in Hlie- 
ronymus) KHorm’6) „Arabeslen des Tages"). 
— Gremden-Blatt (Wien, 4°.) 1862, 
Nr. 28. — Harmonia (Dedenburger Local 
blatt) 1862, Nr. 12. — Gratzer Tages 
poft 1862, Nr. 22. — Edlejiihe Zei. 
tung 1862, Rr. 51. — Meyer (3.), Das 
große Sonverjations-2erifon für die gebildeten 
Etände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) IV. Euppl. Bd. 6.436. — Shüpe 
(Karl Dr.), Deutſchlands Tichter und Schrift. 
fteller von den älteften Zeiten bi6 auf bie 
Gegenwart (Berlin 1862, Alb. Ko). S. 203. 
— GBotrfhall(Rud.), Tie deutſche Natio⸗ 
nalliteratur in der erften Hälfte des neunzehn⸗ 
ten Sabrhunderts (Breslau 1861, Trewendt, 
80) Bd. III, ©. 126. — Defterreihifcher 
Barnap, beftiegen von einem herunter 
gelommenen Antiquar (drey- Sing, Athanafius 
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u. Comp. [Hamburg. Hoffmann w. Campe)]. 
80) S. 29 [eine der frechſten Charakteriſtikes 
dieſes berüchtigten Libells]. — Lorm (Hieron.), 
Wiens poetiſche Schwingen und Federn (Leip⸗ 
sig 1847, Grunow, 80) S. 239 ſeben biefe 
Gharatteriftit — aber bedeutend gekürzt — 
mar in den „Hamburger literariſchen und kri⸗ 
tifchen Blättern“ 1847, Rr. 24, S. 186, abge 
drudt). — Yerträt. Facfimile des Namens⸗ 
zuges: Lenitfihnigg. F. Weigel del., G. Brei. 
fel sc. (Wien 1850, 8%. und 4%.) ſauch im 
Pfautfh'ihen „Album öfterreihifcher Dich 
ter"]. — Zur literariſchen Eharekterikik gr- 
vitſchniggs Gottſchall, indem er Tſcha⸗ 
buſchniga und Levitſchnigg nebeneine- 
der ftellt, die übrigens nichts als die End⸗ 
filbe gemein baben, ſchreibt in feiner Litera⸗ 
turaefbichte: „Mebr reflectirend (als Seidl) 
in fentimentalen Wendungen, ein Poet der 
edlen Refignation, erfcheint ZIfhabuihnigg 
in feinen „Gedichten“, während der Ritter 
von Levitſchnigg mit größerer Oftentation 
auftritt und ein geniales Gebehrden koken 
zur Schau trägt. Da klingt Vieles pikant, 
fe, bedeutend ; die Wilder fcheinen neu um» 
originell, doch entipriht der Kern felten der 
glänzenden und baroden Schale. Die gegen 
foctale Beftrebungen gerichtete Tendenz feines 
Maͤrchens“ (1847) kann fid, Durch die uacor- 
recte, genial gährende Form nicht zu voller 
Geltung durcharbeiten.” — Minder fchonend 
geht mit unjerem Tichter Hieronymus Lorm 
um: „Ein Drientalift des alten Wien, ſchreibt 
!grm, mar der kürzlich verftorbene 9. v. 
Levitfhnigg, ein Dichter, der in einem 
anderen geifligen Klima unter den taufend 
und aber taufend duftbetäubenden Blumen. 
die er zu feinen Berfen verwendete, zuletzt auch 
den Lorber gefunden bätte. Er muß urfprüny- 
li fehr viel Geiſt gebabt haben, jonft hätte 
e6 bei weiten weniger Rofen von Schiras 
gebraucht, um ibn darunter zu erfliden. Ihm 
war das Schwelgen in morgenländiicher Bil- 
derpracht geiftige Xebensaufgabe, die Poeſie 
fhien ihm dazu beftimmt zu jein, ſich als ein 
unendlich bunter und unendlich weicher Tep⸗ 
pi, in den nur farbige Wundervoͤgel und 
nicht Gedanken eingeftidt find, uber alle harten 
Stellen des Lebens und über alle harten Räth- 
fel des Dentens zu breiten. Wenn fonft das 
Bild dem Poeten dazu dient, einen bloß ab- 
firacten Gedanken in die lebendige Welt 
der Anfhauung zu rüden, fo war er der 
Erfinder der umgekehrten Weile, er fepte das 
Innerliche zum bloßen Bud berab und erbob 
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zum Lebensindalt, was von außen eraößte. 
Gr ſagte nicht, des Sünders Her; war ſchwarz 
wie die finftere Nacht, Tondern er befang die 
Macht und erklärte fie als fo ſchwarz, wie — 
eines Suͤnders Herz. Gin unbeftreitbar großes 
Talent, bat er einiue Ghaſelen von uner- 
reihter Schoͤnheit gefchrieben und vielen, jelbft 
größeren Poeten als er war, die es ın feinem 
Duftgewoͤlke nicht lange aushalten fonnten, 
ift an Einzelnes von iym eine entzüdte Grin. 
nerung für das ganze Leben geblieben. Die 
inorgenländifhe Schmelgerei feines Gemüthes 
fpiegelte fih noch in der Liebe zun Schach, 
das nur aus dem Often flanınıen konnte, wo 
man das Leben wie eine Spielerei auffaßt 
und den Tieifinn in das Spiel legt; fein 
erientaliiches Gemüth raffte ſich fogar zu der 
naiven Kühnheit auf, noch im Jahre 1861 
und mit feinem vollen Ramen eine Samm⸗ 
(ung von Rätbſeln und Gharaden ericheinen 
zu laflen. Gr jelbft modte dem alten Wien 
wie ein Rätbfel vorgekommen fein, das erft 
die neue Zeit erflärt und das der Tod leider 
zu früh aufgelöst bat.” 

Gin Denvandter des obigen Tichters, und 
zwar ein Better, Sohn feines Vaterbruders 
Kaspar, it der Slovene Joſeph Levic- 
nie, der fiy auch nur diefer ſloveniſchen 
Echreibroeife feines Ranıens bedient. Geboren 
zu Eis nern in Krain 6. April 1826, kam er im 
J. 18353 nach Laibach, im folgenden Jahre nach 
Klagenfurt, wo er die Normalſchulen beiuchte 
und dann 1838 nach Laibach zurüdkebrte, 
wo er das Spmnafium beendete. Im Sabre 
1841 trat er al& Lehrling in ein Kaufmanns: 
nefhäft, verlieh es aber aus Unluft bald 
wieder, lernte Mufit und wurde im Sabre 
1855 Lehrer in feinen Geburtsorte, wo er 
noch jetzt als folcher thätig if. Fruͤhzeitig 
war er in feiner Mutterfpradye fchriftftellerifch 
thätig und ſchon in der von Kafteliz ber- 
außgegebenen „Rrainifhen Biene” (Krajnska 
zhbeliza) finden fi) feine floveniichen Lieder. 
Rah längerer Pauſe bot fih ihm endlich 
in der von Dr. Bleiweis begründeten 
flovenifhen Zeitfhrift „Novice* ein neues 
Held für feine flovenifhe Schriftitellerei, welche 
in pävagogifchen Artikeln, Arzäblungen, No- 
vellen u. dgl. m., beflebt. Polemifirend trat 
er aud in deutſcher Sprache auf. [Paul Joſ. 
Säfarit’s Geſchichte der füdflavifhen Lite, 
ratur. Aus deſſen handſchtiftlichem Rachlaife 
herausgegeben von Zofepb Ziredset (Brag 
1865, Friedr. Tempséko, 8%.) I. Sloveniſches 
und glagolitiihes Echrifttbum, ©. 44 u. 76 
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(Säfarst nennt ihn Jorney, d. i. Bartho- 
(omäus, im „Siovnfk“ beißt er Joſeph). — 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverjations-2erikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 1257,] 
Lenftif, Franz (flavifher Sprach 
forfher und Schriftfteller, geb. zu 
Laas in Unterkrain im Jahre 1833). 
Der Sohn armer Leute, befuchte das 
Gymnaſium in Laibach und ging im 
Sahre 1853 nad Wien, wo er bie ted)- 
nifhen Studien begann. Aus Mangel 
an erforderlichen Mitteln mußte er aber 
ben Beluch des Polytechnikums aufgeben 
und trat in den deutſchen Drben, ber in 
Krain drei Sommenden befigt, morauf 
er nah Olmüt gefchidt mwurbe, um 
dort die Theologie zu fludiren. Schon 
hatte fich 2. zufrieden in ein Loos gefügt, 
das er Armuth halber wählen mußte, als 
er nady etwa einem halben Jahre plöp- 
lich entlaffen wurde. Die Urfache dieſer 
unerwarteten Maßregel ift folgende. Im 
nämlichen Fahre hatte 2. bei Blaznik in 
Laibach ein Bändchen Gedichte (pesmi) 
erfcheinen laffen, welche einerfeits vielen 
Beifall fanden; aber von anderer und 
namentlih von jener Seite, welche in 
dem Stande, dem L. jegt angehörte, maß- 
gebend war, ihres „rudhlofen Inhalıs“ 
wegen, Verfiimmung und Wergerniß er- 
regten. Auch blieb die Sache nicht im 
Kleinen Kreife, fondern gemann größere 
Verbreitung. Bon Jemand, ber dem 
Dichter fehr feindlich gefinnt mar, 
wurde ein Sremplar der Pesmi an feine 
Klofterobern gefhicdt. Nun blieb feine 
Bahl, 2. follte entweder die Dichtungen 
felbft vernichten, oder aber das Kloſter 
verlaffen und er wählte — das Leptere. 
Indefien Hatte 2, während feines Auf- 
enthaltes in Olmũtz fid) die polniſche und 
böhmifhe Sprache eigen gemadt, und 
einer längfi empfundenen Sehnſucht fol- 
3 « 
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gend, beichloß er, über Brünn nad) Brag 
zu gehen. In Brünn murbe ihm die Er- 
laubniß nach Prag zu gehen, verweigert 
unb fo war er genöthigt, nad Wien 
zurückzukehren, was er auf einem Um- 
wege über Mähren und die Slovakei 
tbat. In Wien fonnte er feiner befchränf- 
ten ®eldmittel wegen nicht langer ver- 
weilen und fo reiste er unaufgehalten 
nach Laibach. Dort fand er im Haufe 
des Grafen Bace eine Grzieherftelle und 
verfah dieſelbe bis zum Mai 1858, 
darauf wurde 2. Grzieher im Haufe 
des Friedrich Vilhar, eines Schrift. 
ſtellers und Outsbeſitzers zu Senoſchitſch 
in Krain und blieb es bis zu Anfang des 
Jahres 1861, worauf er nach Trieſt ging 
und die Stelle eines Secretars des dor⸗ 
tigen 2efevereins übernahm. Als Bil. 
har bald darauf das flovenijche Oppo- 
fitionsblatt „Naprej“, d. i. Vorwärts, 
begründete, forderte er Levſtik auf, als 
Mitredacteur einzutreten. An dieſem 
Blatte war nun 2. thätig. bie dasſelbe 
Ende September 1863 zu erfcheinen auf 
hörte. Im April 1864 endlich wurde 
2. Eecretär mit angemeffenem Jahres- 
gehalte bei der mittlerweile entftandenen 
Matica slovenska, einem Bereine, ber 
gleich den übrigen Matice eine ®emein- 
jamfeit und Bereinigung der ſlaviſchen 
Intereſſen anftrebt, um fo mit vereinten 
Kräften für die flarifte Sache im Kai- 
ferfaate zu wirfen und das Deutfhthum 
zu beſchränken. Aber nicht lange war es 
ihm vergönnt, auf diefem Poften zu wir- 
fen. Bei der im Juli 1865 abgehaltenen 
Generalverfammlung murde Levſtik 
veranlaßt, feine Stelle niederzulegen, und 
werben feit Mitte Zuli d. 3. Die Secretärs- 
gefchäfte der Matica von zwei Geiſtlichen, 
denen ein Profeſſor des Gymnaſiums 
beigegeben iſt, unentgeltlich beſorgt. 
Außer den ſchon erwähnten „Pesmt“ (Lai- 
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bad) 1853) hat 2. nody herausgegeben 

eine ſloveniſche Ueberfeßung der Königin- 

bofer Handfchrift, welche zu Klagenfurt 

im Jahre 1856 erfbien und mehrere 

philologiſche und culturbiftoriihe Auffäße 

in den flavifchen Blättern „Novice“ und 

„Glasnik“, unter denen befonders ber- 

vorzuheben find die „Napake sloven- 

skega pisanja“ in den Novice 1858; 

— „Martin Kerpan z Verha“ unb 

„Polovänje z Litije do Cateza“, beide 

im Glasnik 1858. Levſtik gilt als 

einer der bedeutenditen flovenifchen Kin- 

guiften. Die gründlihe Kenntniß zmeier 
anderer flavifher Mundarten machte es 
ihm möglid, manches in feine f[ovenifche 

Mutterfprahe aufzunehmen, was mit 

dem Geiſte derfelben verträglich if. Wohl 

hatte er anfänglich mit feinem Aufſatze 

„Napake“ einen allgemeinen Sturm 

über ſich heraufbefhworen, denn in Slo— 

venien iſt man feit mehreren Decennien 
immer bereit, ABC.Kriege, wie ein folder 
in den Dreifiger-Fahren Statt gehabt, 
zu führen, aber allmälig legte fich der 

Sturm, und der Reformator hat Die 

Genugthuung, feine Reuerungen vorur- 

theil8fo8 geprüft zu fehen. 

Slovnik naucny. BRedaktor Dr. Framt. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lerikon. 
Retigir ven Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, 2er. 899, Bd. IV, 9. 1238, — 
Abrik der neuſtoveniſchen Literaturgefchichte 
ven dran; Zuafras:set im erften Jabre® 
berichte über die f.E Ober Realſchule in Oörz 
1561 (Bör:, 89.) S. 28. 

Leuy, hie und da auch Lewh, 
Wenzel (Bildhauer, geb. zu Kfic 
im Rakoniger Kreife Böhmens im Jahre 
1826). Der Sohn eines Echufters, der 
in früher Juge: d ein ſchönes Talent für 
Echnigarbeit zeigte und fi nit ent- 
ſchließen konnte, das Gemerbe feines 
Vaters, wofür er in Ausiicht genommen 
worden. zu lernen. So ging er benn 
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auch in ein in ber Nähe gelegenes 
Auguftinerffofter, wo ein Better von ihm 
Frater war und mollte gleichfalls Krater 
werden. Sr wurde im Kloſter als Kü- 
henjunge aufgenommen und nun nad 
Liboch (Libichov) geihidt, um in der 
Kühe des Herrfhaftsinhabere Anton 
Veith die Kochkunſt zu erlernen. Hier 
wiederholt fi nun die Geſchichte Ca- 
nova's [Bd. II, S. 251], im Kücen- 
jungen entdedt der dortige Pfarrer das 
geftaltende Talent besfelben, der Pfarrer 
theilt dieß dem Gutsherrn mit und 
dDiefer nimmt den Kücenjungen von 
den Schüffeln und Safferollen und forgt 
für eine feinem ausgefprochenen Talente 
angemeſſene Beſchäftigung. Als Levy 
nun ein paar Arbeiten vollendete, in 
denen ſich feine fünftferifhe Begabung 
vollends fundgab, gab ihn Herr Veit, 
ein Pfleger echter Kunft im vollften 
Sinne des Wortes zu einem geſchickten 
Bildhauer in Prag in bie Lehre, ber, 
als nad) einigen Wochen bei ihm über 
Levy's Verhalten nachgefragt wurde, 
den Beſcheid gab: 2. befipt eine fo un- 
gewöhnliche Begabung, Daß ihm etwas 
Neues eigentlidy gar nicht mehr gezeigt 
werben onne. Deutich aber wolle er 


nicht lernen, denn, wie er jagt, würde er 


dadurch zu viel Zeit verlieren! und mit 
Der deutichen Sprache allein fonne man 
doch nicht arbeiten und meißeln und 
feilen’*). Bon Prag kehrte X. nad) 2i- 
bob zurud, wo er an Profeffor Klacel 
[8d. XII, ©. 1) und dem Erzieher der 
Beith fen Kinder zwei Befinnungs- 


°) Der in unferen Quellen bezeichnete „Slovnſk 
aaudny“ bemüht ſich bei fo vielen @elegen- 
heiten nadyzumeifen, wie überflüffig alies 
Deutſche fei, daß Herausgeber ibm nidıt die 
Breude nehmen will, wenn er ibn als Quelle 
denüst, fich feiner Worte zu bedienen und 
überhaupt feine fhodweife entftebenven fla- 
vifchen Berühmtheiten zu berüdfichtigen. 
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genoffen fand, bie ihm nun in den Geiſt 
ihres Volkes einmweihten und mit ihm die 
Königinhofer Handſchrift lafen, welches 
Gedicht feit dieſer Zeit Lev y's Lieblinge- 
lectüre if. Zm Jahre 1845 ſchickte Herr 
Veith den talentvollen Füngling nad 
Münden in Shwanthaler's Gragie- 
Berei, wo L. drei Jahre lernte. Schon 
in einem Jahre mar L. Gorrector in 
diefer berühmteg Werkſtätte und dort 
lernte er, wie der „Slovnik“ meldet, 
aus Noth die deutſche Sprade! Im 
Jahre 1848 fehrte 8, in feine Heimat 
zurüd, wo es ihm, fo lange fein Mäcen 
Veith lebte, ganz gut erging, da griff 
ber Tod feines Wohlthäters auch ſtörend 
in feine Griftenz und 2. mußte zu ganz 
untergeordneten Arbeiten greifen, um ſich 
fortzubringen. Endlich gelang es ihm 
durh Klar's [Bb. XII, S. 11] Ber- 
wendung, daB er im Zahre 1854 zur 
höheren Ausbildung feines Tafentes nad) 
Rom ging, wo er noch zur Stunde 
fünftlerifch thätig if. Bon Levy's bis- 
ber vollendeten Urbeiten find bekannt: 
„Die Statue Skreta's“, welche er noch als 
Autodidakt und Küchenjunge bei Herrn 
Veith vollendete; als Gegenftud die 
„Statue Ziöka's“; — „Melrager” und „Ate- 
lanta“, zwei Statuen, zu München voll- 
endet und jept im Schloffe zu Liboch; 
— „Zwölf Basreliets” zu einem Gedichte 
Klaͤcel's und die lebensgroßen Stand» 
bilder von „Adenke Ldsundy", „Johann 
Ziöke" und „Procop der Grosse”, fänmt. 
fi für eine in der Nähe von Liboch 
befindliche Sandfteingrotte, — die „Sta- 
für des heidnischen Gottes Lamır" für Köni- 
ginhof; — „Das Brastbild Ir. Maj. des Kai- 
sers Franj Yoseph"; — „Adam nnd Era’; — 
„Das Echa“; — „Die Andadt”. Die genann- 
ten Arbeiten vollendete 2, alle noch vor 
jeinem Ubgange nad) Rom, auch find von 
ihm die ornamentalen Stuccaturen im 
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Schloſſe Piosfowie und in der Gapelle |fhen Freiwilligen, welches gegen bie 


zu Reichſtadt. 
vollendeten Arbeiten find zu nennen: 
„Eine Christusstotue"; — „Eine Modonne”, 
für den Fürſten Taris, ein wirklich 
fhönes Wert; — eine zweite („Ma- 
donna immaculata“) aus carrarifhem 
Marmor; — „Egrillus nnd Wethodias“, 
für die Slemensfirhe in Rom; — „Br 
J. Royherl", für die Blinden-Anflalt in 
Prag; — „Die J. Elisabeth" und „Der J. 
Manſiscus“, ‚beide auf Bejtellung Ihrer 
Majeftät der Kaiferin Slifabeth, und viele 
andere Mleinere Arbeiten. Im Jahre 1862 
hat der Stadtrath von Polida bei ihm 
eine Statue des H. Jacob für die bor- 
tige Stadikirche beftellt. 2. deſſen erjter 
Mäcen ein Deutſcher, Her Beith, 
beffen eigentlicher Lehrer ein Deutfcher, 
Meier Shwanthaler, und deſſen 
letzter Wohlthäter ein Deutfcher, der be- 
fannte Menfhenfreund Klar, gemefen, 
zählt zu den beften Künftlern feiner Zeit. 
Vrager Morgenpoft (polit. Blatt, gr. 40.) 
1858, Nr. 249: Lewy's Bildhauerwerke“. — 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, 
E. 1253. 
Lewartowski, Heinrich Freiherr von 
(e. f. Major). Zeitgenoß. Entftammt 
einer alten polnifchen Adelsfamilie, in 
weiher Paul Zohann mit Diplom 
vom 2. September 1783 nebit Befta- 
tigung des alten Adels die öfterreichifche 
Freihettnwürde erlangte. Heinrich if 
der Sohn dee Joh ann Freiherrn 
Lewartow von Lewartowski — 
wie eigentlich der ganze Bamilienname 
lautet — aus defien Ehe mit Angela 
gebornen vonkapinsti. Kreiherr Hein- 
tie, der zuvor in ber faiferlidyen Armee 
gedient, trat im Zahre 1848 als Haupt- 
mann in das zmeite Aufgebot der flavi- 


Bon feinen in Rom | magyarifhen Snfurgenten zu kämpfen 


errichtet wurde. Gr wurde Chef bes 
Deneralftabes im Corps, welches ber 
Oberftlieutenant Karl Friſcheiſen be- 
febligte. Unter feiner Obhut wurden auch 
mehrere der für die flavifchen Volks— 
ſtämme in Ungarn und im Süden des 
Reiches beitimmten Proclamationen be- 
fannt gemadt. Im Jahre 1849 wurde 
2., der inzwifhen zum Major vorgerüdt 
mar, mit dem Commando über daß 
dritte Aufgebot flavifcher Freiwilligen 
betraut, wobei er es jedoch zur Bebin- 
gung machte, daß feine Schaar in Allem 
mit den regulären Faiferlihen Truppen 
gleich gehalten werde; jedoch waren bie 


Kommandos flavifih, wurden übrigens 


auf meite Diftanzen durch Blasinftru- 
mente gegeben. Lewartowski's Schaar 
foU, wie die unten angegebene Quelle 
berichtet, im ungarifhen Kriege ganz 
vortreffliche Dienfte gegen bie magyari- 
fen Guerillas geleitet und ihre Ver- 
drangung aus den flavifchen Gebiete- 
theilen mefentlich gefördert haben. Xe- 
wartowski felbft aber feßte überall, 
wo er binfam, die rechtmäßigen Obrig- 
feiten, an Stelle der Koſſuthiſchen bie 
Paiferlichen ein, und bannte den maypari- 
fhen Widerftand durch ſlaviſche Zähig- 
feit. So befegte er nach der Reihe Krem⸗ 
nig, Neufohl, Ziiovec, Rima Szombat, 
teinigte Die ganze Gömörer Geſpanſchaft 
von den Aufftändifchen, jtellte die Ge⸗ 
richtöbarfeit und Verwaltung ber, erbeu- 
tete namhafte Vorräthe, verbrannte über 
zwei Millionen Kofjuthnoten und bot allen 
Unbilden und Drohungen der erbitterten 
Magnaren Trog. Nachdem ber Aufftand 
endlich bewältigt war. wurde die Krei- 
{haar Lewattowoti's entiaffen und 
2. felbft fehrte in die faiferliche Armee 
zurück. Run verfaßte er eine beſondere 
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Denkſchrift, in welcher er bie Rothmendig- 
feit darzulegen bemühtiwar, das die flavi- 
ſchen Gebiete von den magyarifchen [o6- 
getrennt unb bem flavifchen Verwaltungs · 
organismus einverleibt werben müflen. 
Jedoch fanden feine Anträge in den maß · 
gebenden Kreifen feinen Anflang, er felbit 
aber wurde in den Muheftand verfept. 
Rob einmal trat er aus feiner Zurüd- 
gezogenheit hervor, nämlid) im Jahre 
1859, in welchem er das ruthenifche 
Breicorps organificte und befehligte. — 
Seintichs Bruder, Karl Freihert von 
2. trat in frühefter Jugend in den fai- 
ferien Geedienft und zeichnete fich bei 
mehreren Gelegenheiten, beſonders bei 
der Croberung von Ancona im Jahre 
1849 und bei ber Blodade von Venedig 
aus. Später befehligte er ein Geſchwader 
ın ber 2evante, war Arfenaldirector in 
Benebig, wurde dann penfionitt, aber bei 
Ettichtung bes Marineminifteriums wie · 
der angeftellt, und zwar als Minifter- 
Stellvertreter bei ber Section ber Kriege- 
marine. Zu Anfang 1864 trat er ale 
GSontreabmiral in ben bleibenden Muhe- 
ftand,, ben er aber nur mehr kurze Zeit 
genoß, ba er ſchon am 22. Mär) 1865 
zu Trieſt farb. 


Siovnik mauöny. Redaktor Dr. Fränt. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-®eziton. 
Medig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, Ler 9.) ©. IV. ©. 1255. — 
Der Kamerad (Wiener militärifhes'Blatt, 
4.) 1865, Rt. 26 — Nobilis proceden- 
tia Pauli Joannis Lewart de Lewartow-Le- 
wartowskl Pincornae Novogrodensis testi- 
monils Authoram Classlcorum et ducumen- 
din authentiels Illustrata 171 (Manufcript 
im Wrhlo des Stoatsminiferluns). — 
Wappen. In Blau ein aufrechtfichender rechts 
geehrter, wie zum Rampfe gefellter weiber 
Idhmarsgefledter Leopard mit rotb ausgeſchla · 
gener Zunge, amilhen die Hinterfühe ger 
iblagenem aufgerichteten Echmweife und einer 
nolvenen Krone auf dem Haupte. Auf dem 
@oitde rubt ein in's Bir gefellter geirdn 
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ter Helm, aus deſſen Krone der vorber 
fchriebene Leopard hervorwaͤchſt. [Rame und 
Bappenbild (Leopard, Lewart) fimmen zur 
fammen.) 


Lewenau. Zofeph Arnold Ritter von 
(Eandwitth unddachſchriftſteller, 
geb. zu Wien 22. September 1755, 
get. ebenda A. Zänner 1839). Befuchte 
die Schulen in Wien, mo er aud) einige 
Zeit Sögling der otientaliſchen Wfabemie 
war, bald aber biefe Richtung aufgab, 
um bie landwirthſchaftliche, für bie er in 
feiner Jugend ſchon beiondere Vorliebe 
jeigte, einzuſchlagen. Im Jahre 1783, 
damals 28 Jahre alt, wurde er bereits 
leitendet Wirthfhaftsrath in Dienften 
des Büchen Alois von Liechtenſtein. 
Bis zu dem im 3. 1804 erfolgten Tode 
des Bürften blieb 2. in thätiger Berwen- 
dung und im Zahre 1807 erhielt er für 
feine um bie Landwirthſchaft im Kaifer- 
ſtaate erworbenen Verdienſte den faifer- 
lichen Rathetitel. 2. war ein ungemein 
fruchtbarer Fachſchriftſteller und feine 
felbfffänbigen Schtiften find in chrono- 
fogifcher dolge: „Wichtige Erinnerang beim 
Gebrandhe des Alrefatters" (Wien 1789); — 
„Brobagtangen zines Scenndes der Wahrheit 


[and guten Sache” (ebb. 1799); — „Orkon- 


misg-politishe Warnung” (ebd. 1806); — 
Dersud ner Etdetichelehtt für die gemeinen 
Landwirte der üsterr. Stanten®, 2 Thle. 
(ebd. 1810, 2, Aufl. 1818); — „Drau 
einer Bericptigung der gemeinen Sage: Do man 
Kühe hält, Aännen adch Ochsen gepalten werdin“ 
(ebd. 1812); — „Steimüthige Grdanken 
einiger önterreicpiscper Patrloten äher den mahren 
und falschen Patriotismas® (ebd. 1813); — 
„Orhonomishe Müge* (ebd. 1817); — 
„Etwas Wütrlices über die Marnsiepsrade® 
(ebd. 1817); — „Anleitung ya beträcptlichen 
Nolyersparangen hei Brauhänsern" (2. verb. 
Aufl., Bien 1818, mit 7 Tafeln); — 
„Erirterang der Sage: Melden ist des 
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Mittel, damit in der Verbesserung unserer 
waterländischen ökonomischen Kandescultar schael- 
lee wergerüht werde?“ (Peſth 1819), — 
„ Cancentrirter ökonamischer Schlüssel für Güter- 
besityer, Pachter and Administratoren, jur vall- 
ständigen Benrtheilang eines Tandgates“ (Wien 
1819); — „Meber das Mörnerstupfen statt 
des Sürns”" (ebd. 1820), — „Der angewandte 
Ftesenias oder Sammlung gesräneter allgemeiner 
Witternugs- nnd Baneraregeln" (ebd. 1823); 
— „Wihtiger Beitrag ga einer allgemeinen 
Orkonomie des Jeljes . . . nebst einem Anhang. 
die Schatacht betreffend" (ebd. 1823, gr. 8°.) , 
— „Chemische Abhandlung über das Selen” 
(ebd. 1823); — „Ber Yiracentenglan, ein 
unmossgebliher Vorschlag für Herrschaften und 
Güterbesityer" (ebd. 1825); — „Mittel a 
einer sporsameren and jagleich wätzliceren Füt 
terug der Pferde" (ebd. 1827, mit 1K.); 
— Das Mittel u einer nicht winder sicheren 
als wichtigen Weinuerbesserang im der üster- 
reichischen Monardie, ader das Verfahren der 
Champagner und Bargander Weibasern, wodarch 
sie ihre so omsgegrichneten Weine erjeugen” 
(ebd. 1825); — „Wadtrag dan” (ebd. 
1828); — „Beitte Anbhendgehnng gu der 
inländischen Weinzerbesserang” (ebb. 1828) ; 
— „Aumendang des Spritchnertes: Fieber spot 
als niemals, anf unsere Entbehrlicgkeit der frem- 
dm, so wieles Geld orrsplitternden (sic) Baum- 
wolle” (ebd. 1830), — „Ebrase nüthlche 
eis wielfältig nothwendige Erfahrangsmetig, be- 
treffend den Seldben“ (ebd. 1831). Außer 
diefen ſelbſtſtändigen Schriften verfaßte 
8. auch populäre ökonomiſche Artikel 
für die Wiener Zeitung. Rach einem mit 
dem ruffifchen Reichſskanzler, Dem Grafen 
Romanzoff, gepflogenen mehrjährigen 
Briefmechfel über den chinefifhen Berg- 
teis, verpflanzte er den Anbau besfelben 
In die kaiſerlichen Staaten; während der 
gemeine Reis nur in fumpfigen Gegen- 
den fortkommt, kann diefer Bergreis 
überall wie irgend eine andere Körner- 
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frucht angebaut werden. L. war Mitglied 

der meiſten landwirthſchaftlichen Vereine 

im Kaiſerſtaate und einiger ausländiſchen. 

Er ſtarb im hohen Alter von 84 Jahren. 

Deſterreichiſche National -Encyklopa⸗ 
die von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%.) Bd. III, ©. 419. 

Lewidi, Mihael (Cardinal und 
griechifch-fatholifcher Erzbiſchof, geb. im 
Jahre 1774, gef. zu Uniom in Gali- 
jien 14. Jännet 1858). Nach dem Wap- 
pen, welches er führte, gehörte 2%. dem 
alten polnifhen Adelsgeſchlechte, Derer 
von dem Stamme Rogala an, von 
dem noch jept ein gräflicher Zweig in 
Salizien blüht. Zm Jahre 1798 erhielt 
er die Prieftermeihe, wurde 1808 Dom- 
hert des Lemberger griechiſch⸗katholiſchen 
MetropolitanCapitels, 1813 Biſchof 
von Przemysel und 1818 Metropolit der 
griehifh-unirten Kirche in Kemberg. Im 
Sahre 1848 wurde er ;um PBrimas von 
Galizien und 1856 zum Gardinal-Pres- 
byter erhoben. Diefe lehtere Erhebung 
war ein nicht geringes, den Ruthenen 
non Geite des römifchen Hofes gemady- 
tes Zugefländnib, denn feit dem Nicaeer 
Bifhof Beffarion und tem Kiewer 
Metropoliten Iſidor, welde beide im 
Sabre 1439 zur Zeit des Klorentiner 
Concils den Gardinalshut erhalten 
hatten, war Primas Lewicki — alfo 
erft nach vier Jahrhunderten wieder — 
ber erſte griechiſch unirte Biſchof, ber 
mit dem Glanze des Purpurs ge- 
fbmüdt worden. Seit dem Jahre 1846 
war 2%. immer franfli und verblieb 
auf feinem im Zloczower Kreiſe Gali- 
ziens gelegenen Lanbfige Uniow. LOb- 
wohl alſo genöthigt, die Leitung feiner, 
in Defterreih fomoh! dem Umfange als 
auch der Seelenanzahl nach größten Diö- 
cefe (dieſelbe erſtreckt fich über die acht 
öftlihen Kreife des Lemberger Statt. 
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boltereigebiete6 und über bie Bufomina, 
auch gehört ihr die griechiſch · katholiſche 
Bfarre zur h. Barbara in Wien an und 
le zählt im Ganzen über 1,400.000 See · 
ten) gewöhnlid, feinem Sufftaganbiſchof 
anzuvertrauen, nahm er aber doch von 
allen wichtigeten Crledigungen Gin- 
fit. Sein Streben ging dahin, bie 
Union mit ber römif&-Latholi- 
f&en Kirche nit nur zu fäftigen, 
fonbern aud unter ben angrenzenden 
Griechiſch · Nichtunirten anzubahnen. Unter 
feiner nfeitung kam auch die Gruͤndung 
eines Untetſtͤhungsfondes für da Bit- 
wen und Waifen ber griehifg-fatholi- 
ſchen Geiftlichteit zu Stande. Zn feinem 
legten Willen bebachte er mit einem 
namhaften Legate bie Georgsficche in 
Lemberg, mit 1000 fl. den Bond ber 
Kirgenfänger (djaki), mit 1195 Silber- 
tubeln unb 1000 fl. in Smanzigern die 
Baifen im Kloſtet zu Glowica, mit 
1000 fl. und feinem Glas und Porzellan 
das N iofter ſelbſt; überbieß legirte er 
dem Witwen. und Waiſenfonde und der 
matyoa ruska je 1000 fl., den Zaub- 
fummen-, Blinden-, Kleintinberbewahr- 
und Yrmenanftalten in Lemberg je 300 fl. 
Gazeta Lwowska 1858, Nr. 19, 21, 22. 
Lemberger Zeitung 1858, 
ıE Blograpdie des Gardi- 
v2. 
I, Met. 











— Banderer (Wiener Blatt) 155 








Ubendbeilage. — Wiener Zeitung 185%, 
Re. 17,8. — Wiener Reulgfeitsblatt 
1888, Rr. 18. — Reue Zeit (Oimüper 
Blatt) 1858, — Galyburger Kir 


wengeltung 1848, Rr. 4 — Porträt. 
Unterförift: Michael Lowicki. Zuerft in 
euthenif&er dann in Iateinifher Schrift, ebenfo 
aud in beiden Sprachen der ausführliche 
Titel. Semalt von Reichan, lith. von Sof. 
Bauer. Rit Wappen (Wien, Halb-dol.). 


Lewinsth. Zofeph (f. f. Hoffbau- 
fpieler, geb. zu Wien 20. September 
183%). Der Vater, der ein Pelzwaoren · 


41 








Cewinskiy 


gefehäft betrieb, ließ ben Sohn, ber früh 
Sreude am Lernen zeigte, bie Schule 
befuchen. In berfelben zählte 2. zu ben 
beten Schülern. Die Belohnung für 
feinen dleiß befand in ber Etlaubniß 
bes Theaterbeſuches an fefllichen Tagen, 
brei- oder viermal im Jahre. Diefe 
Abende waren für ben empfänglicen , 
leicht erregbaren Rnaben Fleine Befte und 
aus jener Rmabenzeit noch batirt feine 
Vorliebe für den Stand, zu deffen Bier- 
ben er gegenwärtig zählt. Im Alter von 
zehn Jahren befuhte er das Gchotten- 
gymnafium, wo er fid) mit einem Rnaben 
befreunbete, dem ein Hofbillet in s Bar- 
terre des Burgtheater zur Berfügung 
fand, da fein Vater ein Amt bei der 
faif. Bamilienbibliothet bekleidete. Rum 
waren es Dichtungen wie „Zulius Gä- 
far“, „Heinih IV.*, „König Lear“, 
„Gauft“ unb mie fie alle heißen, biefe 
Goangelien der Aubirenden Zugend, 
welche den werdenden Juͤngling mit 
ihrem ganzen Zauber erfülten. „Mit 
feigender Leidenſchaft gab ih mi" , fo 
ſchteibt Zewinsty in feiner Gelbftbio- 
graphie, „den durch bie yrofen Schau 
fpieler hervotgebtachten Eindrüden hin 
unb bie Schwärmerei für biefelben kannte 
feine Grenzen. Gtunbenlang fonnte ich 
fie auf der Strafe verfolgen, und wenn 
mit fo einer meiner Oötter unverfehene 
begegnete, fo flodte mein Athem vor 
Ghrfurcht. Es war eine fhöne Zeit, bie 
ich nie vergeflen werde. Das Theater 
ſchien mir ber Himmel, ein erſtet Schau. " 
fpieler unbebingt ein Gott*. Unter ſolchen 
Umftänben fleigerte ſich In 2. bie Gehn- 
ſucht nach dem Theater. Als ihm bald 
datauf das dreibillet nicht mehr zur Ver · 
fügung ſtand. ſuchte er auf Schleichwegen 
auf bie Bühne zu kommen und verſuchte 
es immer wieber, wenn er auch von bem 
wachehabenben Racıfeher, nachdem biefer 
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ihn in feinem Schlupfwinfel entbedt, 
unbarmherzig davongejagt wurde. So 
ging es bis zum Jahre 1851, in welchem 
die Berhältniffe feines Baters eine fo 
mißlihe Wendung nahmen, daß eine 
Bortfeßung der begonnenen Studien un- 
möglich wurde. L. mußte alfo den ®e- 
danken an die frühere Laufbahn, die ihn 
zur Zurisprudenz führen follte, mit einem 
Male aufgeben und eine neue einfchlagen, 
auf der er fhneller, wie der Vater hoffte, 
zu einem Broterwerb kommen würde. 
Er entſchied fi alſo für die faufman- 
nifcye Laufbahn, beendete Das Vorberei- 
tungsjaht und trat 1852 in Die eigent- 
lie commercielle Abtheilung. Aber in 
dieſem Geſchäfte wollte es ihm gar nicht 
gefallen, er vernadhläffigte e8 und war 
bald feſt entichloffen, Schaufpieler zu wer⸗ 
den, aus welchem Orunde er fo viel wie 
möglich den Theaterbefuch fortfeßte. Wohl 
verfhwieg er dem Vater — der übrigens 
feines Sohnes Vorhaben ahnte — dieſe 
Abfiht aus Beforgniß, nie defien Sinmil. 
(igung zu erlangen, als er derfelben bald 
nicht mehr bedurfte, denn um diefe Zeit 
verlor er feinen Bater Durch den Tod. In 
einem wohlmollenden Bormunbe beitand 
nun 2.'8 ganze Stüße. Deffen Unterftügung 
ermöglichte ihm, in feiner theatralifchen 
Vorliebe mweiterzuleben. Aber nun that 
2, aud) ernftlihe Schritte, fein Vorhaben 
zu verwirffidyen. Er wendete fich an ben 
Somparferie-Director und Inſpicienten 
. des Burgtheatere, Wilhelm Zu [Bd. X, 
&.327 im Zerte]. ihn unter feine Schüler 
aufzunehmen. Aber aud) hier fließ er auf 
Widerſtand. „Was wollen fie mit einer 
folben Figur jpielen?* fragte ihn Juſt. 
Zum Liebhaber find Sie weder groß noch 
ſchön genug und für Sharakterrollen zu 
unbedeutend. Da Sie ein etwas verjian- 
Diger und gebildeter Menſch zu jein jchei- 
nen, fo ift es möglich, daß Eie eo zu 
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Etwas bringen, aber ich rathe durchaus 
ab.” Diefer Befcheid Fang wenig ermuthi- 
gend, 2. jedoch ward dadurch nicht irre, 
bat vielmehr dringender, und Juſt gab 
endlich na. So wurde er im Mai 1853 
Juſt's Schüler. Um während des Unter- 
tichtes leben und das Honorar für ben 
Unterricht felbft beitreiten zu fönnen, enga- 
girte fich 2. zeitweilig in den VBorftadtthea- 
tern Wiens als Statift. Auch gelang es 
ihm durchzufegen, daB ihn fein Lehrer als 
Aushilfsitatift im Burgtheater verwen- 
dete. Nachdem er einige Zeit Juſt's 
Unterht genofien, fuchte 2. ein Gngage- 
ment. Ginen Antrag nad Ungarn lehnte 
er aus leicht begreiflihen Gründen ab, 
bingegen nahm er ein Gngagement im 
Zheater an der Wien an. Da gab es 
aber für ihn — der fon damals nur 
Sharakterrollen fpielen wollte — gar 
feine Rollen. Endlid am 15. Jänner 
1855 betrat er in einem kleinen Luſtſpiel: 
„Der echter von Ravenna”, zu weichem 
das Halm’fhe gleihnamige Stüd ben 
Unftoß gegeben, zum erſten Male die 
Bühne. Das Ergebniß dieſer unbebeuten- 
den Rolle war, daß der Kegiſſeur über 
L.'s Talentlofigkeit gan; ergrimmt mar 
und Lärm fchlug, dab man foldye Schüler 
überhaupt engagire. Noch ſpielte er ein 
paar Bebdientenrollen, da wurde ihm 
nad) fieben Monaten foldyer glänzenden 
Thätigkeit gekündigt und das nächfte 
Engagement, meldes 2. abſchloß, war 
nad Troppau. Dort fand er in dem 
Director einen einfibtsvollen wohlwol⸗ 
(enden Mann. Obwohl für das unterge- 
ordnete Bach der zweiten Liebhaber enga- 
girt, hatte er doch ſchon damals fein 
Augenmerk auf kleinere rhetorifche Auf- 
gaben gelenft, ohne jedoch vom Glüde 
begünjtigt zu werben. Selbſt der Director 
hatte ihn als untaugliches Mitglied im 
Stillen ſchon aufgegeben, als fich bei ber 
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Befegung von Rüllner'sEculd* Rie- 
mand für bie Rolle bes dteittnechtes Holm 
fand. Der Bermenbung eines Unbefann- 
ten gelang e6, ben Director zu bewegen, 
daß er Teminstn biefe Rolle gab. Und 
in ber That, mit derfelben hatte 2. feinen 
erften Grfolg errungen. Diefer Vorfall 
war für 2. auch noch ferner nüßlich, denn 
nun theifte- ihm der Director den Raoul 
in der „Jungfrau von Delean*, den 
erilen Schaufpieler im „Hamlet“, den 
Ditocar von Hornet in „Ditocar's Glück 
und Gnde und ähnliche Rollen zu, 
st melden 2. vielfach durch Beifall er- 
muntert wurbe. Uber biefes @lüc währte 
niet (ange, denn am 15. März 1858 
ldote fidh bie ganze Geſellſchaft auf und 
2. Hatte fein Engagement. Gr blieb in- 
beffen noch in Troppau, wo er mit &b- 
febreiben und bergleichen fich mühfelig 
fortbalf. Endlich erhielt er ein neues 
Engagement. Ein Director hatte Ihn 
mämlid als Boſewicht gefehen, biefer 
wollte ihm nun das ganze Bad) an feiner 
neu erbauten Arena in Bielif übertragen. 
„in eries Rollenfach und 36 fl. Gage“, 
fchreibt 2, felbft. „mir mar als hätte ih 
ben großen Tieffet gemacht". 2. ging 
nun nad Bielig. Als er dort zwei Mo- 
mate gefpielt und feine erfle Stelung fo 
glüdlih behauptet hatte, daß ihm von 
Seite des Bublicums Anerkennung ge- 
sollt wurbe, mußte er. um der Militär- 
pflicht zu genügen, nach Troppau zurüc- 
kehren. Gr wurde jür untauglich gefun- 
den. Run begab er fi, um ein neues 
Unterfommen zu finden, nad Wien, wo 
ihm der Director von Brünn für feine 
Bühne engagirte. Auf derſelben war er 
fo glüdli, mit Mart zufammen unb 
zwar als Schüler im „Bauft“ aufzu- 
treten. Die Hoffnung, melde 2. auf 
Marc gejept, der die Direction bes 
Brünner Theaters übernehmen follte, 
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ſcheiterte, weil Marr's Verhandlungen 
wegen Uebernahme der dortigen Bühne 
zu feinem Refultate führten. 8. blieb jedoch 
in Engagement bes Bißherigen Directors. 
Schon gegen Ende feines Engagements, 
im Bebruar 1858, ftelte eines Tages ber 
Director an 2. bie Brage, ob er wohl für 
den nächften Abend bie Rolle des Franz 
Moor fpielen fünme. L., ber mit diefer 
Rolle, fomie mit bem Stubium anderer 
ähnlicher, in feinen Mußeftunden, und bei 
feinem Bildungsbrange mit allem Gifer 
ſich beſchaͤftigt hatte, nahm ben Antrag 
mit dreuden an und löste feine Aufgabe 
mit glänzenbem Erfolge. Es geſchah für 
feine damals ‘ganz untergeordnete Stel- 
fung das Außerordentliche: er wurde fünf- 
mal gerufen. Das gab ihm neuen Muth 
und der Entſchluß, den er feit Monaten 
herumgettagen, war gefaßt: bie Brünner 
Bühne zu verlaffen und auf gut Oluc 
im Die Welt zu gehen, um einen tüch- 
tigen Regiffeur und Kunſikenner zu fin- 
den, unter deſſen Leitung er ſich meiter 
bilden önnte. Ale günfigen Unerbie- 
tungen von Seite der Direction ſchlug er 
aus und ging — nachdem er nad) der- 
ſchiedenen Seiten ſich brieflich gewendet 
und feine Antwort erhalten hatte — 
direct nach Wien. Er felte ſich fofort 
dem Director des Hofburg. Theaters, Dr. 
Laube, vor. „Laube's firenge Phyfio · 
gnomie*, wie L. in feiner Selbftbiographie 
fhreibt, „mar mir ftets ein @egenftand 
des Schreckens geweſen; bie Roth aber 
machte mich ftarf und ich blieb ruhig, ale 
mir bie eherne Feſtigkeit feines Blickes 
und Wortes entgegentrat und er mid) 
Murz abfragte, was I) wünfge”. 2. trug 
die Bitte, ihn Probe ſpielen zu laffen, 
vor. „Was fpielen Ste?“ fragte Taube. 
— „Sharafter- und inteiguante Rollen *. 
— Laube flugte und fahte mich fchär- 
fer ins Muge. „Wie alt ſind Gie 
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denn?“ — „Zwei und zwanzig Jahre“. 
— ‚Und fpielen Charakterrollen?“ — 
„3a, weil ich zu fonft nichts tauge, weil 
weder Figur noch Organ etwas Anderes 
zulaſſen und weil meine ganze Reigung 
mib Dazu drängt“. — „Haben Gie 
Humor?’ — „Xeider nein, ich werbe 
dadurch in meinem Streben manche 
Schranke finden, Die mir unüberfteiglid) 
fein wird.” Zaube begann fich nach diefer 
und der weiteren Unterredung für 2. zu 
intereffiren, geftattete ein Probefpiel und 
wählte dazu: den fünften Act des Franz 
Moor, den erfien bes Berin in, Donna 
Diana”, ben vierten des Carlos in, Cla⸗ 
vigo“. Am Abend des 10. April 1858 fand 
das Probefpiel in Gegenwart aller vier 
Negiffeure, Anſchütz, Löwe, Fichtner, 
La Roche, Statt. Die Sache war unge- 
mein gut gegangen, die Matadore des 
Burgtheaters erfannten in ihm ein be- 
deutendes Talent. Ale 2. nad) einigen 
Tagen, indem er fich auf eine Beltellung 
Laube's bei diefem einfand, die Bitte 
ftellte, ihn am Hofburg-Theater für kleine 
Rollen zu engagiren, weil er dadurch 
fein Repertoire vergrößern und an ben 
großen Vorbildern lernen mwürbe, ging 
Laube darauf ein und am 4. Maid. J. 
fpielte 2. als Kranz Moor feine erfte 
Antrittsrolle. Bor übervollem Haufe 
murde er an diefem Abende neunmal 
gerufen. Am 18. Mai folgte der Gar- 
los in „Slavigo* als zweite Antrittsrolle 
unb ber Grfolg mar ein vielleicht noch 
glänzenberer; mit Burn in „Kabale und 
Liebe” fchloß er am 25. Mai den Cyklus 
feiner Antrittstollen und ftatt für ein 
untergeorbnetes Bach, wurde ber junge 
Künftler fofort für das erfle Sach der 
Gharafterbarfteller, das feit Dawiſon's 
Abgang verwaist war, engagirt. Seit 
Diefer Zeit zählt &. zu den Zierben der 
Wiener Hofbühne und ba Damifon 


44 


£ewinsky 


die Kunft auf Reifen geſchickt La Rode 
mehr die heiteren Sharafterrollen ſpielt, 
Deffoir bereits alt, Marr aber fhon 
fehr alt ift, fo ruht im Augenblid das 
Fach der ernften Charafterrollen auf 
feinen Scdultern. Weiter unten folgt 
das Repertoir feiner auf dem Burg- 
theater und auf einigen Baftfpielen bis⸗ 
ber gegebenen Rollen, welde der Mebr- 
zahl nach ben fogenannten claffifchen 
Stüden von Leffing, Schiller. 
Goethe, Shakefpeare, Brillpar- 
zer angehören. Geit 22. Jänner 1865 
ift L. wirkliches (db. i. mit Decret ange- 
fieltes) Mitglied der Hofbühne. Roh 
ift einer anderen ſowohl künſtleriſch als 
humaniſtiſch bedeutfamen Thätigfeit Die- 
fes Künftfers zu erwähnen, nämlidy feiner 
Borlefungen, vornehmlid) neuerer Dich⸗ 
terwerke, deren er bereits einige zur 
Unterftüßung leidenber und hilfebebürf- 
tiger Boeten, darunter eine für den mitt- 
lerweile verewigten Dichter Otto Lud⸗ 
wig gehalten hat. 2. bewährte ſich als 
ein genialer Borlefer, und nah Hofltei, 
ber leider nit mehr liest, als der 
Ginzige, der die Schönheiten der Did 
tung mit dem ihr innemohnenden Zauber 
wiederzugeben verfteht. 


1. Sewiusky's Reperteir. Werzeichnif eher 
von ihm im Pargtheater geſpielten Wellen. 
1858. 4. Mai: Franz Moor in „Die Räu- 
ber" von Schiller. — 18. Mai: Carlos 
in „Slavigo” von Goethe. — 23. Mat: 
Wurm in „Kabale und Liebe" von Schil⸗ 
ler. — 4. Zuni: Raoul in „Jungfrau von 
Drleand" von Schiller. — %0. Juni: 
Zanga in „Zraum ein Leben" von Brill. 
parzer — 1. Juli: Mathias in „Sonn: 


wendhof" von Mofentbal. — 27T. Sep: 
tember: Medon in „Ipbigenie auf Delphi“ 
von Halm. — 3. October: Chevalier 


von Ilo in „Die filberne Kapfel”. 
16. October: Gaffius in „Julius Gäfar“ 
von Shakeſpeare. — 1. Rovember: 
Soldat in „Abnfrau" von Srillparzer. 
— 30. November: Don Juan in „Biel 
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Lärmen um Rihts" von Ehateipeare. 
— 5. Dergmber: Imtmann von Zed in 
„Die Jäger” von Jffland. — 14. Decem- 
Marquis de Ghalifad in „Die 
wa ·Lieſe 
1850. 6. Jänner: Kanaler Bleffel in 
„Die Mündel“ von Iffland. — 9. Jän 
wer: Bruder Martin in „Oöp von Ber- 
Hidingen“ von Bortbe — 3. Bebmuar: 
Sir Thomas Afhon in „Montrofe" von 
Laube. — 18. Bebruar: Edard (Rod) 
im „Welt und Theater" von Bauern 
feld. — 28. Mär: Zago in „Dibello“ 
a Ehakeipeare. — 4. Mai: Main 
in „Gin verarmter Goelmann“, — 25. Mal: 
Balentin in „Mit den Wölfen muß man 
denten®. — 27. Mal: Mepbiftopbeles in 
„Bau“ von Goethe. — 11. Juni: Rosner 
ım „Der Epielwaarenpändler. — 5. Zull: 
Oliver Eromwell in „Montrofe" von 
Laube. — 10. Yull: Darquis von Mor 
Seferrier in „Cine Dartbie Biquett, — 
27.U09.:Untonio Rontecatino In,Tor- 
qmato Zaffe" von Goethe. — 19. Gept, 
® II in „Zrifan“ von Weiten. — 
18. Dertober: Zojakim in „Die Walt 
der“ von Dito Ludwig. — 4. Rovember: 
Menenius Agrippa in „Goriofanus" 
Spatelpeare. — 10. November: Hiobin 
„Demetzins“ von Schiller, — 12. Der 
Hanns Baborg in „Dünefe” von Mofen- 
tbal. — 20. Der.: Jean Banthier in 
„Wemoiren des Teufels‘ 

180. 17. Jänner: Graigengelt in 
„Der lepte Ravensmood“ von Hermanns 
tbal. — 1. Gebruar: Marinelliin „Imilia 
Galotti” von Leifing. — 7. Mär: Steele 
im „Unfere $reunde* von Mar Ring, 
19. April: Baron Bingen in „Lin Autor 
wapd". — 6. Rai: Erler Ehaufpielerin 
„dümter” von Ehakeipeare. — 15. Me 
Lignerane in „Water und Cohn”. 
48. Zuni: Bräfident Saroquette in 
„Das Urbild des Tartüffe” von Bupfom. 
— & Juli: Herzog Karl in „Die Rarltı 
fer“ von Laube, — 19. Auguf: Beorg 
in „654 von Berlibingen“ von Goethe. — 
5. Dit: Braf Eparren in „Brinz Bried- 
tich von Homburg" von RLeif. — 26. Ro 
Hadmar v.d. Aue in „Heinrich o.d. Aue” 
von Belle 

1861. 4. Jänner: @uattinara in „Die 
Köniyin von Ravarra* von Geribe und 
!raound. — 11. Jänner: Graf Rein- 
hard in „Die Grafen v. d.. Cice” von 
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Baul Hepfe. — 20. Jänner: Helfceih in 
„Der Bintelfhreiberr. — 8. Mind: Biihof 
Bardiner in „Johanna Gray“ von Roderih 
Anfbüp. — 2. Min: Burleigb in 
„Raria Stuart” von Egliier. — 1. April: 
Bramante In „Mitel Angelo“ von Heb- 
bei. — 3. April: Ruppert in „Der Bold- 
bauer“ von Bird: Pfeiffer. — 5. Mal: 
Bermundeter Krieger in „Dafbeih“ von 
Shateipeare. — 27. Rai: Maffias in 
„Säfars Tefament”. — 23. Grpt.: Don 
Sande Davila in „Don Juan de Karla” 
von Butlip. — 18. Drtober: Gnäus 
Sicanius in „Die Babier* von Breitag. 
—27.Dch.: Muley Haffan in „Bictto" von 
Siilter. — 10. Roo.: Quefenberg in 
„Die Biccolomini” von Seilfer. — 1. Der 
cember: Sodis a in „Kaufmann von Bener 
dig* von Shatefpeare. — 3, December: 
Goersmann in „Zopf und Ecwert“ von 
Bustow. — 19. Dec.: Riard LI. im 
dlei‘;namigen Gtüde von Ghakefprare. 

1862, 22. Gebot: Lord Danbp in 
„Wilhelm von Dranien“. — 18. Detoder: 
BaRor Sudovici in „Die deutſchen Romd- 
dianten“ von Mofenthal. — 29. Rov.: 
Manetbo in „Berfeus von aredonien” 
von Riffel — 8. Dec.: Affelfor Boli 
in „Berner“ von Buptom. 

1863. 19. Bebruar: Kaplan in „Ribelun- 
gen" von Hebbel.— 2. Märy: Philippi. 
in „Don Gatlos" von Shilfer. — 19. Märı 
Hanns Schwalbe In „Runz von Kaufung“ 
von Roderih Anfhüp — 14. April: Thera- 
men in „Dbäbra” von Racine. — 30. Juni: 
Herzog von Verona in „Romeo und 
Julie“ von Shakefpeare. — 5. Erpt.: 
Rabbi ben Akiba im „Uriel Atoſta“ von 
Guptom. — 24, Sept.: Johann von 
Saunt in „Rihard IL" von Shate 
fpeare. — 18. Det.: Sofepd Donap in 
„Andreas Hofer" von Immermann 
20. Rovember: Baron von Rapnvall in 
„Der verlorme Sohn“ von Hadländer. — 
22. Rov.: Rorengo in „Romeo und Julie 
von Shafefpeare. — 6. Der.: Wildelm 
von Dranien in „@gmont* von Goethe. 
— 9. Dec: Stolzius in „Soldatenliebhen* 
von Bauernfeld. — 14 Der.: Ottocar 
von Hornet in „Ottocar's Glüd und Unde“ 
von Grillparzer. 

1864. 11. Jänner: Bicomte von Gda- 
dewil in „Adrienne ecouoreur". — 15. Jän» 
ner: Tempelbüter in Des Meeres und 
der Biebe Wellen“ von Griliparer. — 
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29. Jänner: William Pitt in „Witt und | III. Yeorträte. Lithogr von Artebuber (Wien. 


Kor" von Gottfhall. — 2. Februar: 
Walter Raletab in „Sraf Giler" von 
Laube. — 9. Februar: Marence in „Der 
Sopift“. — 14. März: Herzog von Bour- 
bon in „Die Kinder des Königs" von Brecht. 
ler. — 1. April: Oberpriefter in „Des 
Meeres und der Liebe Wellen” von Srill- 
parzer. — 23. April: Francis Bacon 
in „Ein Abend zu Titfhfield" von Halm. — 
29. Mai: Streihberger in „Gin geadelter 
Kaufmann” von Börner. — 4. Zuli: Juft 
in „Minna von Barnhelm”“ von Leffing — 
11. Zuli: Hiller in „Straf Waldemar” von 
Kreitag. — 10. Eept.: Schulmeifter in 
„Deborah” von Mofentbal. — 3. Oct.: 
Bertram in „Das Forſthaus“ von Lorm. 
— 18, Dct.: Henning in „Dans Lange” 
von Baul Heyfe — 2. Nov.: Todten 
aräber in „Müller und fein Kind” von 
Raupad. — 16. Nov.: Harpagon in 
„Der Beizige" von Molidre. — 19. Rov.: 
Adelsreiter in „Herzog Albrecht” von Mel: 
chior Meyr. — 10. Dec.: Henning Wulfin 
„Edda“ von Weilen. — 23, Dec: Hamlet 
im gleihnamigen Stüdevon Shakeſpeare. 

1865. 5. Februar: Attingbaufen in 
„Wilhelm Zel* von Schiller. — 15. de 
bruar:;: William Sommers in „Katha- 
tina Howard‘. — 2. Maͤrz: Marquis 
Geiglidre in „Bräulein von Seiglidre" 
von Jule6 Sandeau — 17. Maͤrz: Col⸗ 
bert in „Prinzeffin von Montpenjier" von 
Brahvogel. — 31. März: Wendelin 
SHipler in „Die Bauern von Weinsberg“ 
von Bauernfeld. — 11. April: Adam in 
„Der Winkelſchreiber“ — 18. April: @loden: 
meifter in „Das Lied von der Glocke“ von 
Stiller — 15. April: Michel Perrin 
im gleihnam. Stüde von Louis Schnei- 
der. — 21. Mpril: Marquis von 
Auberive in „Gin Belitan” von Gmil 
Augier. — 14. Juli; Martin in „Die 
Meberrafhung” von Bauernfeld. — 12. 
Dct.: Marquis La Fresnaie in „Der 
arme Marquis”. — 18. Dct.: Prinz Qugen 
in „Am Tage von Dudenarde” von Weilen. 
IL Dur Piographie Fewinsay's. Lewinsky's 
Selbſtbiographie in Feodor Wehl's 
„Deutiher Schaubühne” im Jahrgange 1861. 
— Guropa (fchöngeiftiges, in Leipzig erichei- 
nendes Blatt, ſchm. 4%.) Jahrg. 1862, Wr. t, 
Ep. 14 [Auszug aus Lewinsky's Selbſt⸗ 
biographie]. — Berliner Montagspoft. 
Bon C. Koffak, 1864, Nr. 29. 





bei Neumann) — Whotograpbien in Viſit⸗ 
karten Format und Coſtuͤmbilder von Jage⸗ 
mann 1861, Knieſtück. M., 1862; — in 
Goftümen 50 verfchiedene Blätter oon Mabl⸗ 
tnecht aus den Zahren 1861 und 1862; — 
von Angerer in Bifitlarten-%ormat au6 dem 
Sabre 1861; — von demielben im gr. 4. 
aus den: Sabre 1863; — als Richard INT. 
von Adele Perlmutter, ganze Kigur, gr... 
aus dem Jahre 1863; — von derfelben auch 
in Bifitfarten-Format nıebrere Male, darun- 
ter au im Coftüme, aus den Jahre 1863. 


IV. Dur hünftierifchyen Eharakterifik Kewinshy's. 


Nah der erften Darftellung des Franz Moor! 
ſchreibt Rudolph Valdeck: „X. ſtellte alle 
Elemente von Franzens Natur, den freſſenden 
Reid, die arinımige Herrſchſucht, die äßende 
Sopbiftit, die ichlaue Ueberredungsyabe, den 
tuͤ ckiſchen Hohn, die eiferfüchtige Luüiternbeit in 
ihrer gährenden Mifhung dar, ohne eines ber 
felben auf Koften der anderen bervorzubeben 
In richtiger und maßvoller Steigerung ent- 
widelte er den Charakter von der frechen Zu« 
verficht bis zu der Verzweiflung an fidh felbft. 
Seine Darftelung vermeidet alles Spruny- 
bafte, alle Unaleichheit der Behandlung, fon: 
dern fie ſchreitet in einer fletigen Reide 
lebensvoller Details gleihmäßig vor. Und 
fo fein, reih und forgfältid ale Details 
waren, fo madıten fie doch nie den Eindruck 
der Berechnung, fondern gingen ganz unmit⸗ 
telbar aus der Situation bervor, ein ſicheres 
Zeichen, daß fie der Fantaſie, nicht der Re- 
flerion entfpringen. [Oftpeutfhe Poſt 1858, 
Nr. 103.) — Gin anderer Kritiker fchreibt 
nah den drei Wintrittsrollen Lewinskn'e: 
„Wir geftehen, daß uns an Lewinsky nebfl 
feinem Talente nichts fo febr aufgefallen ti, 
ald daß er ein echter Zögling des 
Burgtbeaters iſt, geiſtig verwandt Mit 
den Traditionen, die ibn bier umgeben, 
beimifh mit diefen Brettern, wie e6 ein 
Damifon, eine Seebad, bei aller ihrer 
unbeftrittenen Begabung, bier nicht werden 
konnten. Die barakteriftifhen Merkmale der 
füddeutfchen oder im engeren Sinne der 
Wiener Schule — jener Fluß, jener 
Schwung, jene innere Wärme und farben. 
reihe Modulation der Rede, die fell abge⸗ 
fhloffene formell abgerundete Geberde, die 
lebensvolle Wiedergabe des Charakters in 
feinem Grundtone wie in der Beinften Klei⸗ 
nigfeit und dabei jene inftinctartige Scheu 
von dem Zuviel — diefe Merkmale... find 
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6, melde aus jeder Leiſtung unfere® Kunf- 
fängers Mar hervortreten." [Monaticrift 
für Tprater und Muflt (Wien, Klemm, 49) 
IV. Jahre. (1838), ©. i2—328 ] — Betti 
Baolt fereibt über 2.: „In der Fähigkeit, 
den @eftalten, welche er barfelt, mebft ihrem 
portifdjen zugleich einen imdiolduellen Aus: 
Drug zu verleihen, lient Hrn. 8.'6 fünflerifcher 
Weisbrief. Man bätte Unrecht, an ihm nur die 
große fhaufpielerliche Begabung zu rühmen, 
bier iR mebr: eine ernfte tiefe Gele, der ſich 
die Dinge in ihrer Urgeftalt zeigen, ein Geil, 
dem die Wahrheit Lrbensbedingung it, ein 
Sinn, den der lebendige Blaube an die Würde 
der Kun vor Gelbffucht und allem Hein“ 
lien Streben bewahrt. Die Eigenſchaſten. 
mit denen die Ratur ihn ausfattete, machen 
2. au einer Kaunenswerthen Grfgeinung; um 
einer der größten Künftler feiner Zeit gu wet · 
dem, braugt er mur die Beit zu zublger 
Gutroidelung. [Defterreihifhe Zeitung 
4855. Rr. 114.) — Ueber feinen Garlos in 
Soetbes „Gtavigo“ fhreibt Theodor Mann 
beimer (geft.): „Wied was der Jugend fonft 
da mangeln pilegt: die Kälte des welterfah · 
renen Mannes, die Selbſtbehertſchung und 
Nude des trodenen Berandeönienfhen, ber 
Mangel an allen Iüufionen, an jeder por- 
tiſchen Regung, charatterifirt biefen Garlos. 
Und einen foldhen Charakter zeichnete une 2. 
mit ein paar einfachen, ficheren Gtrichen bin, 
das er lebendig und greifbar vor uns Rand. 
Bir Haben den Garlos glängender, biendender 
folelen gefehen, mie wahrer und mirkfamer. 
Cr ruhte nicht mit felbftuefäligem Bebagen 
auf eingelmen dantbaten Momenten feiner 
Rolle; er gefiel ih nicht im geifteichen Spiel 
mit. (darfen Pointirungen, derben Lichtern 
umd Zaren. Lewinsty hat fih völlig in 
feine Role verfentt. er mar mit ihr eins ger 
worden; er fpielte nicht den Garlos, er 
war Garlo6." [Breife (Wiener polit, Blatt) 
Rr. 118] — G. Rofiak zeichnet anläh- 
id des Gaffpiels Leminsty's in Berlin 
kan Jahre 186% folgende Rünfter-Gilbourtte: 
„Suchen wir uns fein Bild auf dem Papier 
fefzubalten, fo fält uns zunäht — bie 
Wodrdeit darf nicht verfäiiegen werden, 
felbft wenn fie verlegen koͤnnte — die bärftige 
Mügift der Ratur auf. Herr 2. reicht eben 
an das preubtice Militärmab, feine Beide: 
Bildung zeigt nichts Huffallendes, wenn Ihe 
and) Intelligenz und eine deutliche Spannung 
des fpäpenben @eiftes nicht abzufprechen fein 
mödte, das Drgan {ft unmußtaliih und 
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troden; für die Schauſpielkunſt gibt es keine 
dürftigere Ausfattung und dod hatte die 
Natur ihn zu einem Mimen befimmt. Die 
oeiftige Zubube follte ipm ben nothiven: 
Grfap gewäbren. Rugbeit, Beinbeit der Em: 
pfindung und elferner Zleiß verrathen fih 
lei in der eeflen unbebeutenben Gerne 
Leminsty man nun bem Beifpiele bes Der 
moftpene® gefolgt fein und durch gleich gewan · 
fame Mittel ven Widerſtand feines Droans 
nebrochen haben ober nicht, fo viel IR gemib: 
die Gtimmte geborht allen Intentionen, fie 
iR zum Auedrud wilder Seidenfhaften und 
hanfter @efüble aleich fehr befähigt, fie ichmiegt 
fid) jeder Ruance, jeder Sepattirung der Gm 
pfindung geireufich an. Der Künftler dat auf 
feinem Inftrumente eine tempreirte Stim. 
mung bergeftelt. Die im Uffect angewandten 
Stäctegrade würde fo manchet robufte Stüm« 
per feidht überbieten, aber nie die gleich nach» 
drüdlige, aus der feeliihen Intenftät ent- 
fpringende Wirkung bervorbringen. Der Meiſter 
offenbart fid) in der Abtönung feiner Barben» 
ftala. 2. erinnert uns in diefer Hinfiht oft an 
den unvergeblicen Seydelmann. Much das 
Drgan des großen Mimen leate feinem Wollen 
unfäglihe Echmierigfeiten in den Weg, aber 
«6 war ihm gelungen, fie bei Geite zu räu« 
men. Die Abneigung gegen arelle äußere 
Hilfsmittel theilt er mit Sepdelmann, Gr 
modellitt eine Geſtalt ticht fdärfer und derder. 
als die Wirktichteit zulaffen würde; um fau- 
bere Gonturen {ft es ihm zunächft zu thun, 
und müßte felöR das Golorit zumeilen ber 
Gorrectpeit der Zeihnung nicht ebenbürtin 
fein.” — Eigließtid) bemertt Hermann Ra 
graff anläplic des Leminsto'fcen Lein- 
Ainer Baffplels Im Jahre 1863 treffend: „Der 
KXünfier Arebt erfictlich und mit Qrfolg na& 
Natur und Wahrheit im Ginne der alten 
rohen Meifter, wehhalb er auch meilt jene 
Virtuofenfunfiflüdhen vermeidet, die auf 
augenblidligen Gflect berechnet, die Tote 
wirtung mehr beeinträgtigen als verftärten. 
Und an anderer Gtelle: ¶ Es find vor allem 

drei Tugenden, welche diclen Rünfler jedem . 
Beurtbeiler fehe marm an’6 Herz Ireten laffen. , 
Erſtens eine heilige Verehrung vor dem Worte 

des Dichters und feinem Geifte, dem ih der 

Scaufpieler in priefterlicher Scheu unterord» 

net; zweitens das fleihige Beftreben, fo viel 

als möglich den Menfhen, fo wenls als mi 
lid} den Romödianten zu fpielen; drittens 
eine in unferen fo vielfach bilettirenden Zeiten 
(ehr anertennenemerthe Mübewaltung, reines 
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Hochdeutſch zu ſprechen.“ Dieſe Urtheile ge 
wiegter beinifcher und fremder Kritiker helfen 
menigftens im Umriſſe das Bild eines Künft- 
ler vollenden, der in der Oegenwart einer 
der wenigen Pilafter iſt im Tempel der ſchon 
ſtark beruntergelommenen und meift auf Som: 
mispoyageursfüßen lendenlahm trabenden dra: 
matifhen Kunft. 

Roh if eines Gompofiteurs, der feit vielen 
Jahren in Wien lebt, Ignaz Zewinsti, zu 
gedenken, der Mebreres für den Muſikuntetricht 
auf dem Piano, dann einige Lieder, Variationen 
u. dgl. m. gefchrieben und herausgegeben bat, 
ale 3. B.: „Etude in D“, Op. 3; — „Va- 
riations et polonal:eo brillan:es“, Op. 4; — 
„Barcarolle de ?a Muette de Portici*, Op. 3; 
— „L’Innocence, rondoletto à quatre mains“, 
Op. 6; — „Rondino sur Fra-Diavolo“, 
Op. 7; — „Theme de C. Kreutzer“, Op. 8; 
— „Thame de Beethoven, varie“, Op. 9; — 
„Rondino sur le Serment d’ Auder, & quatre 
mains“, Op. 10; — „Variations sur da Som- 
nanöule“, Op. 11. Auch erfhien von ihm ein 
Heft: „Die erften Lectionen. Gine Folge von 
fortfchreitenden, eine aus der anderen fidh ent⸗ 
wickelnden Uebungen". Aus einer Notiz der 
Frankl'ſchen „Sonntagsblätter” ift zu ent: 
nehmen, daß 2. bereit® in den Jahren 1844 
und 1845 miebrere gelungene Lieder, darunter 
„Der Mönh” von Rupertus, — „Die 
Brautfahrt" von Mdrig Hartmann, con" 
ponirt und fih früber aub mit Muſikkritik 
befchäftigt habe. [Sowinski (Aldert), Les mu- 
siciens polonais et slaves anciens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrien Le Clerc & Co., 
gr. 8%.) p. 368. — Krank (2. N), Sonn 
tagsblätter (Wien, 8%.) IV. Jahrg. (1845), 
E 337.) 


Yewy, Eduard Gonftantin (Bir- 
tuos auf dem Horn, geb. zu St. 
Avolte im Mofel-Departement 3. März 
1796, gef. zu Wien 3. Juni 1846). 
Schon von feinem Vater, der herzoglic) 
zweibrüuden’fcher Kammermuſicus war, 
-erhielt er den erſten Mufitunterricht. 
Durch die Protection eines franzöfiichen 
Generals fam er im Alter von 14 Jah. 
ren nach Paris in das Gonfervatorium, 
wo er feine vollftändige Ausbildung 
auf dem Waldhorn, das er fi zum 
Hauptinftr "ment erwählt, erhielt. Ueber- 
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dieß war er auch ein tüchtiger Biolin- 
und Bioloncellfpieler und murbe beb- 
wegen zu vielen Quartettcirfeln zu 
gezogen. Im Jahre 1812 trat er in 
ben Militärdienft und machte mit ber 
alten Garde die Weldzüge bis zur 
Schlaht von Waterloo mit. Zur Zeit 
der Weftauration wurde er zum Ütegi- 
ments - Sapellmeifter unb Xrompeter- 
Major ernannt. Später nahm er feine 
Sntlafjung, machte Kunflteifen durch 
Sranfreih und die Schweiz, wo er ſich 
zu Bafel verheirathete und balb barauf 
einem von Sonradin Kreußer, dama- 
ligen Gapellmeifter am SKärntbnerthor- 
Theater, an ihm ergangenen Rufe nad) 
Wien folgte, wo er im Orcheſter bes 
Hof-Operntheaters als Solofpieler thätig 
war. Im Zahre 1834 erhielt er bie 
Profeffur aus feinem Snitrumente am 
GSonfervatorium und im Jahre 1835 
wurde er Mitglied der Hofcapelle. Gr 
farb zu Wien im Alter von 50 Jahren. 
— Seine drei Kinder, Karl, Melanie 
und Richard Eduard, waren bie Erben 
feines mufitalifden Talentes; Karl 
ipielte Glavier, Melanie die Harfe 
und Richard Gduard das Hom, 
und alle drei hatten bereitd im 
Jahre 1838 mit ihrem Vater eine 
große SKunftreife nah Rußland und 
Deutfhland unternommen. Melanie 
beirathete fpäter den berühmten Harfen- 
virtuofen Barifh-Alvars und gab 
mit ihm vereint und fpäter als Witwe 
allein Soncerte, in melden ihre Kunft 
allgemeine Anertennung fand. Melanie 
itarb im Jahre 1857 in noch jum- 
gen Jahren. — Ihr jüngerer Bruder 
RKihard Eduard mure ein 
würdiger Nachfolger jeines Vaters auf 
dem Inſtrumente, das er mit gleicher 
Pirtuofität fpielt, und auf deſſen Boften, 
dba er gleih ihm als erfier Hornift 
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im Orchefter bes Hof-Dverntheaters ange- 
ſtellt und fpäter auch Mitglieb der Hof- 
capelle wurde. Richard Eduard, mie 
fein Bater Eduard Conſtantin haben 
für ihr Inſttument Mehreres gefchrieben. 
— Huch Iofeph Hudolph (geb. 1804), 
ein Bruber bes Eduard Gonftantin 
unb von biefem in ber Mufif ausgebil- 
det, mar, nachdem er mehrere Jahre 
an ber Hofcapelle in Stuttgart ange- 
flelt gemwefen. ber Einladung feines 
Bruders nach Bien gefolgt, wo er 
einige Zeit im Orchefter bes Hof-Opern- 
theaters mitwirfte. Um bie Mitte ber 
Dreifiger-Jahre machte er große Kunſt. 
reifen. Rach ber Rüdtehr von denſelben 
wurde er erfler Hornift bei der Dres- 
dener Hofcapele. Auch biefer hat Einiges 
für fein Infrument componiet. 
Iadifhes Atbendum. Galerie berühmter 
Männer jüdlfbre Abſtammung und jüdifchen 
Glaubens (Grimma und Leipjin 1851, 8%) 
8. 127. — Ghilling (©. Dr.), Tas mufr 
Halifche Guropa (Bpever 1842, 3. G. Reidbard, 
©.) © 210. — Schubertb (Julius), 
Wufitalifpes Handbuch. Cine Encytlopaͤdie 
für Tontünfler und Wuhkfreunde (Peipsig 
und Rerv-Pork 0.9. 8%.) Sünite Aufl. ©. 161. 
— Beil (Bhilipp), Wiener Jahtbuch für 
Beitgefelchte, Kunft und Induftie und öfer- 
reißife Walbala (Wien 1851, A. Ecmel- 
— Biener allgemeine 
ung, berausg. von Auyuft 
E&midt, VI. Jahrgang (146), Nr. u 
(mac diefer wäre Eduard Gonftantin Temp, 
3% Sabre alt, und lonach 
fon im Jahre 1792 — alle anderen Quellen 
geben übereinfimmend 1796 an — geboren 
gerocfen]. — Yorträt. Unterferift: B. ©. 
Lawy, Mitglied der k. k. Hofkapelle u. 
Professor am hiesigen Conservatorlum. 
Herr 1856 (itd. in Wien, Blätter in 80. u. 
ne). 


zen 
[6. 36). 
Lege von Hehrenthal, Johann Bap:ift 
dreihert (Bomolog, geb. inBöhmen 
30. Zuli 1777, geft. 17. October 1846]. 
aba, bioge. Leriton. XV. 














Wenzel, fiehe: Leny, Wenzel 
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Ein Sohn bes Johann Anton Ritter 
2era von YehrentHal[f. d. Quellen]. 
Nach beendeten juridifhen Studien trat 
er in den faiferlihen Staatsdienft. Bald 
in der politiſchea, bald in der jubiciellen 

Laufbahn bienenb, wurde er Landrath 

bei dem f. f. böhmiſchen Landrechte, 

Gubernialrath und Hoftath bei dem f. f. 

böhmifchen Landesgubernium und zufekt 

Vicepräfibent biefer oberſten Lanbes- 

behörbe. In Anerkennung feiner ver- 

dienftvolen Umtsthätigfeit wurde er 

im Jahre 1828 in ben erblänbifhen 

Breierenftanb erhoben. 2., der nad 

feines Vaters Johann Anton Tode 

bie Herrſchaft Doran übernommen hatte, 
war ein ausgezeichneter Pomolog, ber 
ſich um die Hebung der Obfibaumzucht 
in Böhmen Berbienfte erworben unb 
darin auf feinen Befipungen — bie einem 
formlihen Dbfigarten glihen — mit 
gutem Beifpiele vorangegangen if. Bon 
ihm iR aud das Werk: „Dentschlands 

Hernobstsorten" (Prag 1833) herausgege- 

ben worben. @enenlogie und gegenmwär- 

tiger Bamilienftand it aus den Quellen 
erfichtlich. 

Adelftands- Diplom von 9. Junt 1790. — 
Ritterkands- Diplom vom 8. März 1808. 
— Boͤbmiſches Incolat von gleihem 
Datım (fämmtih für Jotann Anton 
Sera von Webrentball. — Rreiberen. 
Rande. Diplom vom 2. September 1928, 
für Jobann Ritter Gera von Aebrentbal 
— Stovnfk naudny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d i. Gonperfati 
Nedigirt von Dr. Branz Lad Rieger (Drag 
1859, Rober, Ler 8) ®o. IV, ©. 1261 
[pafeloh wird Jodann Baptif Sera von 
Mehrentbal al6 im Jabre 1817 geboren 
angegeben, was unrichtig if, da cr im Iabre 
1777 geboren: if, überbaupt find vie Angaben 
in biefem Artitel, in welhem Johann Anton 
Zera zum geheimen Raıb und Bicepräfiden» 
ten des böhmifchen Appellationsgerichtes erbo- 
ten wird, melde Wire er fun Sodn 
Iodann Baptif befleivete, u dul m. 
ganz falfh. — Jar Gencalagie der Seeiherren 











[Ber 6. Dec. 1868) 4 
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Cere von Achrenthal. Tie Lera find ein | 
eingebornes böhmifhes Befchleht und Jo⸗ 
bann Anton Lexa war ein landtafrlfäbiger 
Prager Bürger, der fih mannigfache Verdienfte 
erworben, und zwar von 1769 bis 1773 als | 
Filiolcaffier in: Königgräger Rreife, von 1774 
bis 1785 als Kataftral-Oberregiftrater und ! 
Rechnungsführet des Aeuer, Waller und 
Wetterſchäden ⸗Verſicherungsweſens und ipäter 
ale Oberadminiftrator der fürftih Maldeck⸗ 
fhen Herrfchaften. welche er durch Anlage 
von Fabriken, durch glüdlihen Anbau von 
Kutterfräutern und Veredlung der Schafzucht 
beionders nupreid gemacht. Sn Solge Dicker 
feiner Verdienſte wurde er mit Tiplem vom 
9. Juni 1790 mit dem Prädicate von Web 
rentbal in dın erbländ:;ben Adelftand er 
boten. Neur Werdienfte, die er ſich zur Zeit 
der franzöfifihen Kri gr erwarb, anläßlich der 
Errichtung ter Rägercorpe und bei der Lan⸗ 
Deevertbeidinung übribaupt, veranlaßten frine 
Erhebung in den Kıttertand. welde mit 
Diplom vom 8. Mürz 18U5 erfolgte, und bei 
welcher Erhebung eine frühere, von Zeite des 
Huber varistes Tee Churfürſten von Bayern 
ddo. Münden 4. Quni 1792 erfolgte, als 
in Oeſterreich null und nichtig unberückſich⸗ 
tigt geblieben ii. Ten äteibenittand biachte 
fein Eopn Sobann Baptift, Tır Vıce 
präfiden: des föniviih bohmiſchen Landes⸗ 
gubernrums, mit Tiplom vom 2. Zepten. 
ber (10 Märı) 182% in tas Haus — 
Familienſtand der Freiherren Ecra von Ach- 
rentbal. Zohann Anton Yera von Aeb⸗ 
rentbal mar mit Johanna yebornen cher 
vermält. Aus diejer (Fe ttrmmmen drei Kin« 
ver, Johann Baptift, der nachmalige Vice: 
präſident des böpbmiſchen Landesaucerniums 
li. d. Tbigen], Alois tgeb 21. Juni 1773, 
geſt. 15. Februar 1843) uns Johanna (geb. 
8. Mai 1777, geft. 15 Fertuat 1844), ver 
mält mit Wenzel Ritter Wicdersperger von 
Wiedersperg, ?. f. Hauptmann in ver Arınee 
(get. 17 Juni 1831). Jobann Baptitt 
2. war zweimal vermält, im erfter Ehe (feit 
13. September 1807) mit Phifippine geb. Kıeiin 
Schirndinger von Schitnding (geit. 18. Yuguft 
1811); in zweiter be (leit 7. Qänner 1815) 
mir Johanna Nepomuna gebornen Reichs⸗ 
eräfin Wiſczen, Fcei- und Yannerberrin von 
Hufıfchin und Bullenlfand (geb. 20. October 
1793), Witwe jeit 17 October 1835 Aus 
beiden Shen ftammen ſechs Stinter. und zwar 
aus erfter Che. Freiberr Johann Baptift 
(geb. 11. März 1817), Maria Anna (geb. 
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21 Nuni 1808) und Yloifla (acb 16. Mai, 
art 18. Noveniber 1811); aus aweiter be: 
Franziska Nomana (sed 13. März 1819) 
vermält (feit 18. Zuli 1544) mit Stang reis 
berrn von Paumgartten, E E Feldmarſchall ⸗Lieu 
tenant,; Adolph Johann (aeb. 30. Auli 
1821), £ E Rittmeiſter und Karolina (geb. 
28, \änner 1828), vermält (jeit 28. Jänner 
1850) mit Iofepk Areiberen von Wimmer, ®. Ef. 
Major und gefterben 5. Xebruar 1857. 
Rreiberr Jobann Baptift, der jetzige Ghbei 
des Hauſes und Herr der Herrfhaften Toran, 
Groß Skal. Trpiſt. Triebel und Wariafels, if 
(ſeit 16 Mai 1849) vermält mit Maria Seſicia 
Reichsuräfin von Thun und Hoßenflein rgeb 
20. Zult 1530), aus welder Ede folnenoe 
Kinder ſtammen: Maria Pelicia (geb. 
26. Mat 1850); Felir (neb. 1» Auauft 
1155) und Alois Leopold Jobann Bart. 
geb. 27. Zeptember 1859) — Wappen. 
Son Blau und Gold im die Länge getbeilter 
Scheld. Im techten blauen Felde aur einem 
aoldenen Dreibügel drei goldene von einander 
getheilte Kornähren an ibren Halmen. Das 
linke goldene Feld iſt von zwei ſchwarzen 
Balken quergetheilt. Der obere Querbaften 
iſt mit einrin Dec untere mit zwei goldenen 
Kleeblättern beiege Auf dem Schilde wunı 
die Freiberrnkrone, auf wilwer fi) Drei ges 
frönte Turnierhelme erbeben Auf der Krone 
des mittleren in's Viſir geitellten Helms 
erbedt ſich ein doppelter Ichwarzer Adler ut 
offenem Schnabel, roth ausgeſchlagener Zunge, 
ausgelpannten Alügeln und von ſich geſtreck⸗ 
ten Rängen; auf der Krone des rechten Helms 
erbeben ſich zwiſchen eincın offenen, blau uno 
geld abwechſelnd quergetbeilten Adlerfluge 
tie dies goldenen Rornäbren des Schildes; 
aus ber Krone des linken Helnis ragen drea 
mwallende Straußenfedern, eine goldene zwiſchen 
zwei ſchwarzen. Die Helmpdeden jind: die 
des mittleren Helms links blau, tedyts ſchwarz. 
beiderſeits mit Bold belegt, Die des rechten 
blau mit Gold, jene des linken ſchwarz mit 
Bold velegt. Das Warren felbit blieb ſich 
immer pleih, nur der Helmſchmuck war ver- 
ichieden, un) zwar beſtand er im einfadyen 
Helewirpen aus ven SDelmidhnude Des 
sechten Helms im fiesgerrlihen Wappen, Die 
Zineturen des Ndlerflunes aber maren nicht 
aewechſelt, jondern die des rechten Fluges 
oven blau und unten gold, Die des linken 
oben acld und unten ſchwatz, und im ritter 
lihen Wappen feblte nur der mittlere Heim 
des freiberrlihen Wappens 
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Leta. Zofevh (Maler. gebürtig aus An der dortigen Hodhichule Lehrte um 
Iefenig in Böhmen; nad) dem Slovnik jene Zeit der tüchtige Germaniſt und Gul- 
nauöny geb. zwiſchen 1780 und 1790). : turhiftoriterWeinhe Id, und über beffen 
Er war ein vortrefflicherBanoramenmafer ; Anregung begann 2. jene linguiſtiſchen 
und zeigte zuerſt feine optifcpen Gemälde, | Arbeiten, bie jeinem Namen in den Krei« 


die feiner Zeit allgemeine Bewunderung 

ernteten, in ben Sranziger-Jahren des 

laufenden Zahrhunderts zu Prag. Nicht 
nur in der Peripective befundete er große 

Meifterfcaft, auch, wie Nagler ichreibt, 

„bie glüdlie Wahl des Standpunctes, 

die getreue Darftellung der Gegenftände, 

das naturgemäße Golorit und die fhönen 

Barbencontrafie“, verliehen feinen Ur- 

beiten einen höheren Werth. 2. hat 

große Reifen gemacht und mit feinen 

Panoramen die Hauptitäbte Europa’s 

beſucht, bie er für feine Zwecke auch an 

Dit und Stelle aufgenommen bat. In 

Berlin und Moskau hat er bleibende 

Stanbpläße, fonft befindet er fich beitän- 

dig auf Meilen und fehrt nur zeitweiſe 

nach Prag zurück. mo er anfällig it und 

Baus und Hof befikt. In früherer Zeit 

tete er auch Meinere Landſchafts und 

Arcitecturftüce, die von Kenner ge 

rühmt werden. Da ihn ber Slovnik als 

noch lebend anführt, muß 2. bereits im 

hoben Alter fiehen. 

Ranler ı®.A. br. Reuet allgemeines Künft- 
Ver-Beriton (Münden 183%, Aleifhinann. 8.) 
©. VII, ©. 116 — Tieiihta (ran), 
Kunft und Alterthum in dem öfterreicifhen 
Kaiferaate (Wien 1990, Ar. Bed, gr. 9.) 
6.378. — Stovnfk naucns. Redakter 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
Hons-Beriten. Rebiaict von Tor. Aranı Ladisi. 


Riener (Braa 1959, Rober Ler. de) Bo. IV, 
3 1260 





Keger, Rathias (Sprachforfcer, 
geb. ım Dbergailthale Kärnthens um 
das Jahr 1830). Nachdem er in feinem 
Heimatlande die unteren Schulen been- 
det, begab er fih im Jahre 1851 zum 
Beginn der Univerfltätsilubien nah Prag. 





fen der beutfchen Sprachfotſchet eine 
ehrenvolle Stelle ſichern. Indeſſen ber 
teitete er ſich für das Lehrfach vor uud 
fam im Jahre 1855 als Supplent an 
dus Gymnaſium nach Rrafau, wo er 
aber feiner Siebe zu ſptachlichen dot. 
ſchungen treu blieb und nach biefer Rich- 
tung bin ununterbrochen arbeitete. Nat 
abgelegter Yehramtsprüfung wurde ihm 
1857 bie Auszeichnung zu Theil, mit 
vinent Stipenbium der kaiferlichen Rg'e- 
tung bie Univerfität Berlin beziehen zu 
dürfen, um fi in der deutſchen und vir- 
gleihenden Sprachwiſſeuſchaft auszubıl- 
den. In Berlin — von Männern wie 
Jacob Grimm ermuntert — ſehte er 
feine linguiſtiſchen Arbeiten fort. Im Jahre 
1859 erhielt er meuerbings eine Unter: 
ftügung von Leite des Untertichtsmini- 
ſteriums, die es ihm möglich machte, 
behufs feiner ſprachlichen Fotſchungen 
fein Vaterland Kätnthen zu bereifen. Gr 
dutchſtteifie nun bie Heimat nach allen 
Seiten, beſuchte und durchfotſchte die 
Stadt,, öfter und Privatardive und 
machte zu feinen Zwecken eine reiche Aus- 
beute. Mit derfelben Pehrte er nach Wien 
zuruͤck und hatte als ein auf Kofen 
der Staatsregierung ausgebildeter Leht · 
amts-Candidat zunächft Anſpruch auf 
eine Öffentliche Anſtellang; Die erwat · 
tete erfolgte nicht. Um feine Eriſtenz 
zu ftiften, war 2. genöthigt, eine Err 
sieherftele im Haufe eines ungatiſchen 
Magnaten anzunehmen. Die in Berlin 
begonnenen Arbeiten wurden nun auf 
einem Herefbaftsfige in Ungarn fort. 
aefept und während eines Winteraufent- 
altes in Wien 1860 vollendet. Im Rai 
re 
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g. 3. überreichte 2. fein Manuſcript der 
Paiferlihen Afademie der Wiffenfd:aften, 
welche ihm in Anerkennung feiner Leiſtung 
zur Herausgabe des nunmehr fertigen 
Reritons 500 fl. 6. W. bemilligte. Mitt- 
lerweile war an ihn ein Ruf der hiſto— 
rifhen Commiſſion der kön. bayerifchen 
Alabemie der Wiſſenſchaften ergangen, 
bei Herausgabe ber deutſchen Stäbdte- 
Chroniken des fpäteren Mittelalters mit. 
zuwirken, ein Ruf, dem er um jo freu- 
Diger folgte, als es ihm verfagt war, im 
Baterlanbe thätig zu fein. Im Fahre 1860 
arbeitete er in Nürnberg und im nam- 
lichen Jahre erwarb er am 19. Juli zu 
Erlangen die philofophifche Doctorwürbe. 
Um die Mitte des Jahres 1862 wurde 
er von der babdifchen Regierung ale Pro- 
feffor der neu gefchaffenen Lehrkanzel der 
deutfhen Sprade und Riteratur an ber 
Univerfitäat Freiburg berufen. Die von 
2. bisher Durch den Druck veröffentlichten 
Arbeiten find : eine im Jahrgange 1854, 
Nr. 68, 69 unb 70 der Sarinthia 
abgebrudte Aufforderung zur Dialekıfor- 
[hung in Kärnthen; — im Jahresberichte 
des f.t. Gymnafiums zu Krafau für 1856 
die Abhandlung: „Der Ablaut im der 
deutſchen Spraches; — als Snaugural- 
Differtation anläßlich feiner Promotion 
zur philofophifchen Doctorwürbe: „Ueber 
den Dialekt der Kärnthner‘, und endlich 
fein Hauptwerk: „Rürntpishrs Wörterbnd. 
. wit einem Anbenge: Weihnadtsspiele und 
Yirdrr ans Kärnten“ (Leipzig 1862, Lex. 89.). 
Die Örundlage feines Werkes, an mel. 
chem 2. nahezu ein Decennium gearbeitet, 
bildet die Mundart feiner engeren Hei- 
mat, des Lefachthales. An dieſe fehließen 
fid) die mannigfaltigen Wortformen aus 
ben übrigen Eegenden Kärnthens an, mit 
Ausnahme des flovenifchen Gebietes. 
Ginzelne Proben feiner lexikaliſchen Ar- 
beit waren bereits früher in Dr. $rom- 
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mans Zeitftrifi: „Deutfbe WMund- 

arten” abyebrudt. 

Hermann (Heinrih), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogthums Kärntben in Bereinigung 
mit den Öfterreichifchen Kürftentblümern (Ktla- 
genfurt 1860, 3. ron, gr. 8%.) ®o. III, 
Heft 3: Qulturgefhichte Kärnthens von Jahre 
1790 bis 1857, &.204u,f — Klagenfurter 
Zeitung 1862, Rr. 194 [im Feuilleton). — 
Carinthia (Klagenfurter Unterb. Blatt, 49.) 
1860, Nr. 16: „Literariiche Auszeihnung”. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 192: 
„Zum Öfterreichifchen Unterrichtsweſen“. 

Leybold, Johann Friedrih (Kupfer 
ſtecher, geb. zu Stuttgart 18. Juni 

1755, geft. zu Wien 13. November 

1838). Der Eohn unbemittelter Eltern, 

der in frühem Zünglingsalter in bie 

Stuttgarter Karlsfhule aufgenommen 

und bort unentgeltlich erzogen wurde. 

Seine AJugendgenoffen waren Dan- 

neder, Hetſch, Schaffauer, Zum 

ſteeg, fpater befreundete er fib auch mit 

Schiller. Zn mehreren Fächern erhielt 

L. Breife und feine artıftifeben und wiffen- 

fbaftliken Studien wiefen ihn auf Die 

Künſtlerlauibahn. Gr vollendete cor- 

recte Zeichnungen und plaftifhe Mobelli- 

tungen, componirte unter Ouibal's 

Leitung hiſtoriſche Bilder aus der heili- 

gen Echrift, die zwar das GBepräge ber 

Zeit und die Manier des Meifters an fi 

tragend, Sinn für Ausdrud und Wahr- 

heit verriethen. An der Akademie war 

Gottfried Müller, den der Herzog eigens 

aus Paris hatte kommen laffen, Profeſſor 

der Kupferfiehfunf. Müller gelang es 
bald, 2enbold, der immer große Neigung 
für dergleichen Urbeiten an den Tag ge- 
legt, zu bereden, fein Schüler zu weıden, 
und in kurzer Zeit leiftete X. fo Vorzüg- 
lies, daß er felbft zum Unterrichte ber 

Miteleven verwendet, und al8 Müller 

nach Paris mußte, um das Borträt 

Ludwig XVI. zu fleden, mährend 

diefer Zeit mit ber Leitung diefer Schule 
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betraut wurbe. So hatte ſich 2. ſechs 
Zahre an biefer Anftalt, deren Vehrer 
fein Freund geworben war, gebildet, 
zwölf Breife aus verſchiedenen Fächern 
erhalten, nun wurbe er mit dem Titel 
eines Hoffupferflechers entlaffen. Einige 
Zeit arbeitete er für fich, Nach mehrere 
Blätter zur „Galerie du duo d’Orldans“ 
und malte nebflbei, vornehmlich für ben 
Hof, Winiaturbildniffe, dann wurde er 
am 14. October 1789 zum Vrofeſſot 
des Zeichnens und Modellitens nad) der 
Natur an ber Karlsſchule ernannt. Wie 
unter Müller fo unter Leybold 
wurden an biefer Schule jhöne Blätter 
vollendet, nictebelomeniger hob Katl's 
Nachfolger, ber Herzog Yudwig, die 
ganze Anflalt im Jahre 1794 auf. 
Leybold, ohne auf eine Wiedetan- 
helung im Baterlande (änger zu warten, 
begab fi auf den Rath feiner Breunde 
im Jahre 1798 nach Wien, wo er im 
Anbeginn als Miniaturmaler fehr ge- 
ſucht war und namentlich vom Abel 
Wiens mit zahlreichen Aufträgen betraut 
murde. Epäter aber fehrte er zu feiner 
Lieblingsbeft äftigung, dem Rupferftedyen, 
aurüc und erregte durch feine Arbeiten 
ſolche Aufmerkfamteit, daß er an bie 
Stelle bes verftocbenen Shmuper am 
29. Jänner 1812 zum Hoftupferitecer 
und am 1. März d. 3. zum Profeſſot 
der upfetſtecherſchule und am 4. Mai 
um Kath an ber f. f. Atodemie der 
bildenden Künfte ernannt wurbe. Auf 
Diefem Poflen war 2. bis an fein Lebens. 
ende thätig. Won Leybold's Arbeiten 
find anzufühten: „La Malicieuse“ 
(4780); — „La Charitd“ (gt. ol.) nad) 
© Mattel; — „Die heilige Familie” 
(A), nad Baroccio; — „Gapide, Ar 
Beras den Spitgel worhaltena® (4%), nach 
Zitian, dieß und das vorige Blatt für 
die „Ualerie du due d’Orlcans“; — 
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„Tribut de la reconnaissance“ (Dval · 
Bol), nad Tiſchbein; — „Der Abfall 
des Westorios“, ein Dedenblatt (Fol.), 
nach einer Skizze von Quibal; — „La 
mort de Marc- Antoine“ (gr. Qu. $ol.), 
nad Pip; — „La mort du Consul 
M. Papirius“ (gr. Qu. Bol), nad 
Setſch; — zwei Blätter (bas Titelblatt 
und die Gornefia) nach Zeichnungen 
Wächters zur Pradtausgabe einer 
Ueberfefung ber Pharsalia ucan's; 
— eine Folge von 20 Blättern aus ber 
Meſſiade nah Füger's Zeichnungen im 
Auftrage des Sunftfreundes Grafen 
Fries; — „Die Madonna mit der Katıe“ (la 
vierge au chat, fol.), nah Baroccio; 
— „Die Yimmelfaprt Mariä” (Fol.), nach 
Guibal; — sitzende Stan mit dem 
Bad in der Zinken® (Bol), nah Buibal; 
— „Der todte Teander*, nah Schutt, für 
die Oaas ſche Belvedere-Galeri 
„Ein ianger Baus“, nah Bolzius, — 
„Bildnis des Keryogs Marl von Württemberg”, 
nah Sclotterbed; Bildnis des geh. 
Ratpıs Hapstetten“ in Stuttgart. Un Ley 
601d'8 geftodenen Blättern rühmt man 
treues Wiedeigeben der Cigenthümlic- 
keit jedes Meifters bei eigener fraftvoller 
Kunftfertigfeit und grünblicher Kenntniß 
des menſchlichen Körpers, lebendig treue 
Auffaffung bes Ausdtuckes der Köpfe, 
mannigfaltige Behandlung nad ben 
vetſchiedenen Gtoffen und überdachte 
Anorbnung der Tailen nach perſpectidi 
item und anatomiſchem Wiffen. — Bon 
Leybold's Göhnen war ber ältefe, 
Karl, Profeffor der Kupferflehfunft in 
Stuttgart, wo er im Jahte 1844, 
3Pjährig ſarb: — ein zweiter, Guflan, 
gleichfaD6 Kupferſtecher, lebte auch in 
Stuttgart; — ein dritter, Fricdridy, blieb 
aber in Wien, wo er Bilbniffe ın Del 
und Miniatut gemalt unb mehrere litho- 
graphirte Wlätter und Zeichenwerke 
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herausgegeben hat. Bon feinen Zeichen- 
werten find zu nennen: „Studirnköpfe ie 
Cantor nnd ansgeführt", 10 Blätter; — 
„ Stadienköpfe mit 2 Wreiden nad alten and 
nenen Meistern", 12 Blätter; — „Grosse 
Studien mit 2 Kreidtu“, 5 Blätter. Bon 
feinen einzelnen Blättern find bemerfens- 
werth: „Die heilige Familie"; — „Christus 
am Oelberg?“; „Nanela Francesca 
Romana“; — „Dit hrilige Dreifaltigkeit ; 
— „Modonna‘, olle fünf Blätter nach 
Blaas, — „Maria immaculatas; — 
„Der Criamph Christi, — „Die Verehrung 
des beiligsten herjeus Jesn“, nach Gibot; — 
„Die göttliche Sendung“, nah Rudder; — 
„Die Madonna presse gli candelieri”, nach 
Raphael; — „Der Sommerabend*, nach 
Enhuber; — „Der Saustagabend“, nad 
Geſellſchap; — „Der Augenarıt”, nad) 
Tanhaufer, — „Uonni soit qui mal 
y vor“, nad) Guérard; — „Pir Pfün- 
dang“. nach Fendi; — „Kinder mit A⸗- 
singen”, nah Landſeer; — , Römisther 
Hirtenknobe", nah Dobiafhoffsty; 
— „Schs Bilder ans Stchiller's Lied von der 
Glode", nah Fendi; — in Gemeinſchaft 
mit Quaft „Acht muthelogische Srenen®. 
Die genannten Zeichenfchulen und ein- 
zelnen Blätter jind ſämmtlich bei Neu. 
mann in Wien. ein paar andere Blät- 
ter, als: „Die allgemeine Landısbemafinung”, 
nah F. Dürck und „Die shöne Rümerin*, 
nach Ammerling, aber bei Baterno 
ebenda erfcienen. In früheren Jahren, 
namentlich 1828, 1834, 1835, 1840 und 
1847, waren in den Zahresausftellungen 
in ber Akademie der bildenden Künfte 
vornehmlich jeine Miniaturbildniffe zu 
fehen. 


Leybold ericrint bie und da auch — jedoch 
unrichtig — als Reypold. — Kunft-Plart 
(Etuttgart, Gotta, 4%.) 1838, Ar. 108: Retto⸗ 
log — (Hormapyr's) Archiv für Geſchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
XIV Jabrgang (1823), Ar 75 S. 402 — 


— 
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Neuer Nekroloag der Deutihen (Weimar, 
B. Ar. Voigt. 1.80%) XVI. Jahrg. (1838), 
5.1159. — Nagler (G. K Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (Münden 1838, 
8.) Bo. VII, S. 476. — Tie Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Sr. Müller, fortgefekt von Dr. Karl Alun- 
jinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, 
gr. 8°.) Bd. II. 5.386. — Huber, Hund» 
buch für Kunſtliebhaber. 11. Theil. — Wag⸗ 
ner, Geichichte Der Hoten Karleichule, Bd. I, 
&.172 uf. — Brulliat, Dictionnaire des 
mon»„rammes. 


Leydolt, Kranz (Raturforfcer, 
geb. zu Wien 15. Juli 1810, gefl. 
zu Neu-Waldegg bei Wien 10. Zuni 
1859). Der Sohn eines Eeibenzeug- 
fabricanten , der anfünglicb dem Gr 
Ichäfte jeines Vaters ſich widmete und 


von 1817 bis 1824 die Sammt-, 
Seide: und Dünntuhfabrication er- 
lernt hatte. Nun aber feinem inne 


ten Drange folgend, begann er feine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung, vollendete 
in Wien die philoſophiſchen, dann bie 
medicinifchen Studien und erlangte 1837 
die medicinifhhe Doctorwürde. In der 
Zmwifchenzeit, im 3. 1833, bereite 2. mit 
dem berühmten Mineralogen Mohs bie 
Kerarial-Metall-e und Salinenwerke des 
Kaiferftaates. Am 2. April 1838 wurbe 
er unter Prof. Freiherrn von Jacquin 
[Bd. X, S. 23] Aſſiſtent der Lehikanzel 
der Botanit an der Wiener Hobſchule. 
erhielt am 13. October 1843 die provi- 
jorijte Xehrfanzel der allgemeinen Geo⸗ 
graphie und der Naturfunde an Dei 
Realfhule des Wiener polytechnifchen 
Anftitutes und am 23. April 1845 Die 
Supplirung des Yehramtes der allgemei- 
nen Naturgeſchichte au der Wiener Hod)- 
ihule. Am 16. Auguſt 1847 wurde L. 
sum ordentlichen Profeffor der Mineralo- 
gie und Geognojie am ?. k. polytech- 
niſchen Inſtitute, Der Naturgeſchichte 
und Geographie an dir Wealjt:ule 
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ernannt. In der Zeit von 1838 bis 1847 
fungiete L. überbieß auch als Secretär 
der 7. k. Gattenbau Geſellſchaft und trug 
den Dificieren der kaiſ. tütkiſchen Gatde 
Raturgefbichte vor. Die Profeſſur am 
t. k. VPolytechnicum bekleidete 2. bis zu 
feinem Tode. Um 2. Juli 1853 erfolgte 
feine Ernennung zum correfpondirenden, 
am 29. Dctober 1855 zum wirklichen 
Mitgliebe der faiferlihen Akademie der 
Winenſchaften. Roc) ift zu bemerfen, dab 
auf ihn die Wahl fiel, dem damaligen 
taiſerlichen Prinzen Etzhetzog Franz 
Jofeph, den Herren Gröherzogen Ber- 
dinand Rarund Karl Ludwig und 
der kaiſ. Prinzeſſin Elifabeth jehigen 
Herzogin von Brabant, Unterricht in 
der Ratutgeſchichte zu eriheilen. In 
feinem Bade auch ſchriſtſielleriſch ıhätig, 
hat 2. folgende Werke veröffentlicht: 
„Die Plantogiacen in Beyag anf die natarbiste- 
rucht Speus“ (Bien 1837, mit I Zafel, 
ar. 8%), erfhien zuerit als Inaugu- 
ral-Differiation und, fpäter bei J. B. 
Ballishauffer als feparate Abhand- 
lung; — „Anfengsgrände der äonlogie” 
Bien 1850; 2. Aufl. 1852; 3. Aufl. 
1858, Gerold, 80.); — in Gemeinſchaft 
mit A. Mach atſchek: „Anfarysgründe der 
Nineralagie* (Wien 1853, 2. Aufl. 1839, 
Gerold, 80); — in ben Sigungs- 
berichten der Baiferl. Atademie ber 
Wiſſenſchafien. mathemat.-naturwiffenich. 
Glafje: „Beiträge zur Kenniniß der 
Kıyftalform und Bildungsarı des Eiſes“ 
(8b. VII, &. 477) (nicht, wie es in der 
¶deierlichen Sipung 186U* dutch einen 
förenden Drudjehler (S. 161) feht: 
des Eiſens]; 2. gibt darin wichtige Auf- 
Mlörungen über die Gisbildung, zeigt, 
dap jede Eisdecke als homogenes Ganzes 
betradtet werben muß, das aus einer 
Bereinigung von Prismen befteht, bie 
fi fümmtlih in paraleler Stelung be- 
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finden, daß ferner bei allen im Eiſe wie 
iu allen Pryftalifirten Körpern befind- 
lichen Höhfungen die gleichnamigen 
Bläden einander parallel find; die dieſer 
Abhandlung beigefügten Verſuche über 
Kugelbildungen hat 2. leider nicht fort- 
gelebt; — „Ueber Kryſtallbildung im 
gewöhnlichen Glaſe und in ben verfchie- 
denen Glasjläjfen" (Bd. VIII, &. 261), 
darin berichtigt 2. mehrere bißherige Bor- 
Relungen über bie Ratur des Glaſes in 
den mefentlichiten Puncten. Während 
man ſich nämlid bis bahin das Glas 
als einen vollfommen amorphen, wenn 
aud) zuweilen nicht in allen Puncten 
homogenen Köiper vorflellte und bas- 
felbe fogar jtets als Typus für dieſe Art 
der Unordnung der Materie aufgeſtellt 
wurde, zeigte 2... daß vielleicht jebes 
Glas aus einer amorphen Mafie beftcht, 
in der durchſichtige und ebenfals farb- 
loſe, daher nicht unmittelbar wahrnchm- 
bare Kryſialle eingelagert find, die er 
darch Wegen ſichtbat machte. In mandem 
glasartigen Körper find diefe Kryſtalle 
ſichtbat, weil fie anders gefärbt als die 
Hauptmafle und undurhfichtig find. 
Auch biefe wichtigen Arbeiten hat 2. 
nicht zu Ende geführt und die von ihm 
am Schluſſe der Abhandlung geitellten 
Fragen harren ihrer Beantwortung, — 
„Ueber eine neue Methode, die Structut 
und Zufammenfegung der Kryſtalle zu 
unterfudyen, mit bejonderer Berückſich · 
tigung ber Barietäten des thombos . 
deifchen Quatzes · (Bd. XV, S. 58 u. 81, 
mit 5 Taf); — „Ueber die Steuctur 
und Zujammenfegung der Kryſtalle des 
prismatifchen Kalkholoids, mebit einem 
Anhange über die Structur der fal- 
tigen Theile einiger wirbellofer Thiere 
(80. XIX, S. 10, mıt 9 Taf), dieſe 
und die vorgenannte Abhandlung find 
Bortfepungen feiner Beobachtungen über 
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die Kroftallbildung im gewöhnlichen 
Glaſe und liefern Nachweiſe, wie durch 
Das Wegen der Flächen unfere Renntniß 
über die Anordnung der Materie in den 
Kıyflallen wefentlidy erweitert werde; — 
„Ueber den Meteorftein von Borkut“ 
(Bd. XX, S. 398); — in den Berich- 
ten über die Mittheilungen von Kreun- 
den der Naturmwiffenichaften in Wien: 
„Vortrag über die merfwürbige zwil- 
lingsartige Zufammenfegung des An- 
ferits" (Bd. I [1846]. S. 115); — 
„Ueber die merfwürdige Bildung des 
Schriftgranits" (ebd. ©. 55); — „Lieber 
ein neues DBorfommen des Dlivenits” 
(8b. IV [1848], S. 251), — in 
dem Jahrbuche der k. k. geologifchen 
Reichsanſtalt: „Eine neue Methode, Die 
Achate und andere quarzahnlidhe Mine- 
ralien naturgetren darzuftelen“ (Bd. 11 
[1851]. ©. 124. mit 6 Zafeln), 2. zeigte 
in derfelben, daß Die Adyate aus hetero- 
genen Schichten bejtehen, die von ver- 
dünnter Flußſäure ungleich jtarf ange- 
griffen werden, indem die ſchwer auflös- 
baren aus Pryftallifirter, die viel leichter 
löslichen aus amorpher Kiefelfäure be- 
jtehen, und daß jo die Structur Ddiejer 
Bildungen nicht nur ermittelt, jondern 
auch ein Bild derfelben durch den un- 
mittelbaren Abdrud ſolcher geagter Plat- 
ten erhalten werden fann. Bon folchen 
geägten Platten wurden in der k. k. Hof- 
und Staatsdruderei auf galvanoplalli- 
[dem Wege ſeht gelungene Abdrüde in 
Kupfer ausgeführt, die dann zur weite- 
ten Vervielfältigung dienten, — „Neue 
Methode, bie Etructur und Zujammen- 
feßung der Kryſtalle und organiichen Na- 
turproducte überhaupt zu unterfuchen“ 
(8b. V [1854]); — „Unterfudyungen 
über den Blimmer” (Bd. VI). Auch gab 
Leydolt auf feines Lehrers Mohs 
Wunſch nad) defien Tode das Werk des⸗ 
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ſelben heraus: „Die erſien Begriffe ber 
Mineralogie und Geognoſie, für junge 
praftifte Bergleute der f. k. üfterreicht- 
ſchen Staaten“, 2 Theile (Wien 1842, 
Gerold, 89%. , mit 34 Tafeln), und hatte 
mit Wilhelm Buchs, Georg Halt. 
maper und Gufiav Rösler Antheil 
an dem zur Gnthüllungsieier des Mohs 
zu Ehren im Zoanneumsgarten zu Grag 
aufgetelten Monumentes veröffentlichten 
biographifihen Berjuche: „Sr. Moys sul 
sein Wirken in mwissenschaftliher Jiasicht“ 
(Wien 1843, gr. 80.). Ein nicht geringes 
Verdienſt erwarb ſich endlich 2. ale Leh⸗ 
rer um die an den Anſtalten feines 
Zehramtes befindlichen wiſſenſchafilichen 
Sammlungen; jo nahm er 1845 bis 
1847 eine neue Aufftellung und Reviſion 
der im f. f. Stadtconpicte befindlidyen 
Mineralien-Sammlung voı, und feit er 
am Bolptechnicum lehrte, arbeitete er 
unausgeſetzt an der Herbeiſchaffung des 
Materiald für die an Diefem Inſtitute 
befindlihe Sammlung. Diejes fein Be- 
muhen, Die Xebhrinittelfammlung am 
Inſtitute dem gegenwärtigen Zujtande 
der Wiſſenſchaft entjprecbend einzurichten, 
gelang ihm, wie es in der ın der fail. 
Atademie vorgetragenen Gedächtnißtede 
auf ihn heißt: „in einer alle Gcwartun- 
gen ubertreffenden Weije, jo dag uam, 
ohne einen Wideriprud befürchten zu 
müjjen, jagen ann, Daß die Minera- 
lienfammlung des Wiener Bolytech- 
nicums mıt den Dazu gehörigen Aufitel- 
lungen zur Grläuterung der Zerinind- 
logie wohl durch Reine andere zum 
Unterricht beſtimmte Sammlung über- 
troffen wid". Leydolt's Wirken auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete iſt zwar fein 
großartiges, aber, wie fein Wefrologift 
bemerkt, tragen feine Arbeiten fammtlid) 
das Bepräge einer originellen Auffafſſung 
des Gegenſtandes an jih. Nicht getrieben 
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von jener kranthaften Sucht, taſch zu 
publiciten, die jept fo manches Talent 
zelilich untergräbt, ſtrebte er vielmehr, zu 
einem wohlbegrünbeten abgerunbeten 
Refultate zu gelangen und ſuchte bie 
geftellte Srage, fo weit die Mittel der 
Sorfdpung dieß eben geflatteten, zu einem 
Abfcluffe zu bringen. Als Lehrer war 
feine Wirkſamkeit eine im hohen Made 
anregende. Grailih, Hannimann, 
Machatſchek waren feine Schüler. In 
der Vollktaft feines Lebens, im Alter von 
AQ Zahren, wurde er dem Lehranite und 
der Wifſenſchaft entriffen. 


Beer (3. ©). Worte der Wahrbeit und der 
Zrauer an Wrofeilor Dr. Lenvolt (Wien 
1859, Ueberteiter, or. 9). — Die feierlihe 
&ipung der falferlichen Atademie der Wil 
fenf&aften am 30. Mai 1860 (Wien, Ztaats- 
druderel, 9.) ©. 143 [im Berichte des Gene 
tal,@ectetärs der mathe, naturwilf. Glaife 
Dr. Ant Sg rötter) — DeRereigiige 
botanifge Zeitfcrift (Wien, 80) 1859, 
Rr.8.— Jahrbuc der geolonifhen Reichs · 
auftalt (Wien, 4%) X. Jabrg., Verhandlungen 
©. 55. — Bosgenvdorif (3. .), Bio 
rapbifdh -titeranüihes Hanpmörterbuh jur 
Seihichte der eracten Wilenfaften (Reipain 
1539, 3. Ambr. Barıb, ar. #9) Sp. 1446 [der 
Umfcplag der dritten Lieferung, der zu Rach · 
trägen und Berihtigungen benüpt wird, gibt 
den 11. Juni 1859 als 2.'6 Todestag an]. — 
DRdeutfe Bor vom 14. Juni 1530. — 
Sener (Wilbeln Srany), Das EL. polotech- 

e Ianirut in Wien, feine Gründung, 

feine Entwidelung und jein jehiger Zuhand 

(Bien 1861, 3.) ©. 51, 33, 62, 69. — Por- 

drät. Unterfhift: Bocfimile des Nanıenszuges 

„Brang 2eodolt*, dann folnt mit Gurmolatein: 

Doctor der Medicin, £ £. Brofeifor der Mine 

valogie anı rolotechniſcen Inflitute und funpl 

Vrofeifor der Raturaefgichte an der £. &. Uni, 

derftät zu Wien, Dem hodwerebtien Lehrer 

die dantbaren Zuhörer des Jabrgannes 1343/6. 

Sobrtel Deder (Ind) 1816, gedrudt bei 

Rand (Bien, fi. Bol.). 








Leyer. Leopold und Balentin, Brü- 
der (Maler). Des einen biejer beiden 
Maler, des Leopold 2, geſchah bereits 
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im XIV. Banbe dieſes Lerikons, ©. 233, 
in der Rebensffizze des Ftang Layer 
(in den Quellen &. 235) kurze Grwäh: 
mung. Die verſchiedene Schreibart bes 
Namens, der bald Laier, Lair, 
Yayer, Layr, 2eir, eier, unb 
Zeyer geſchtieben etſcheint, veranladten, 
dab meine Aufzeichnungen über Beide 
mie erſt jeßt zur Benügung vorliegen, 
da ich fie unter der Schreibart Teyer 
in meinen Sammlungen vorfand. Hiet 
wird alfo das im XIV. Bande, 5. 235, 
über Leopold 2. Geſagie berichtigt 
unb ergänzt. Leopold Leher (geb. zu 
Rrainburg 21. November 1752, gefl. 
12. April 1828) hatte fih in Wien in 
ber Malerei ausgebildet, die er dann 
in feiner Heimat ausübte, nachdem er 
in Kärnthen eine geborne Ggart- 
ner geheirathet und einen Anverwand · 
ten derfelben, Zofeph Ggartner, 
der fich fpäter auch ols Maler bekannt 
gemacht, an Sohnes Statt angenommen 
hat. — Sein Bruder Valentin (geb. 
6. Febtuat 1763, geit. 3. Zuli 1810) 
erlernte die Kunſt von feinem älteren 
Bruber Yeopold. Die Wetke beiber 
Brüder find in Oberfrain häufig zu 
finden und in Ktainburg find nament- 
lic) Meinere Arbeiten im Beſihe von vie · 
ten Brivaten. Die Kirchen in Rrainburg 
enthalten deachtenswerthe Witarbilder 
von ber Hand des Leopold 2. ‚Ein 
beiliges Abendmapi" in ber Hauptlicche; ein 
„üchrengigter Cristos" auf ber Briedhofe 
capelle jeigen bie Hand eines ganz tüdh- 
digen Künftlers. Mehrere Bilder Leo- 
pold's befinden fi im Beſihe ber 
Herten Egartner in Srainburg. eie 
nes Sohnes des obigen Malers Jo- 
ſeph Gyartner und barunter auch 
ein Bildub Leopold Leyer's, von 








ihm felbft gemalt. 
Gigene dandich tiſtliche Wufzeihnungen, 
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Lehkam, Franz Georg Freihert von 
(Son-Sommiffjarius bei der allge- 
meinen Reichsverfammlung in Reacıs- 
burg, geb. zu Göln im Jahre 1724, 
get. zu Regensburg 23. September 
1793). Nachdem er die juridifchen und 
ftaatswiffenfshaftlihen Studien beendet, 
trat er bei dem damaligen Reichsfammer- 
gerichte zu Weplar in die Praxis, kam 
dann zum Meichshofrathe nah Wien, 
worauf er nach mehrjähriger Berwen- 
dung bei demfelben von dem Shurfürften 
zu Mainz mit einem Lehramte an ber 
dortigen Hochfchule betraut wurbe. Von 
Mainz folgte er einem Rufe des Chur- 
fürfien von Cöln als Hofrath nad 
Baderborn, wo er während einer zehn- 
jährigen Dienftleiltung zweimal, u. z. in 
den Jahren 1759 und 1760 in wichtigen 
Angelegenheiten an das faiferliche Hof- 
lager abgefender wurde. Bon Eöln kam 
er als Beifiger zum Paiferlichen Kammer: 
gerichte nach Weplar, mo er durch acht 
Jahre thätig mar, worauf er am kaıjer- 
lihen Hofe das Amt eines geheimen 
Neichsreferendars übernahm und zuletzt 
ale Kon-Gommifjarius zu Regensburg 
fungierte. Auf diefen verjchiedenen Poſten 
hatte fih 8. eine genaue Kenntniß der 
Vechältniffe der kleineren deutſchen Höfe 
erworben, die er zum Rutzen des Haufes 
Habsburg. — aus weldyem damals Die 
deutſchen Kaiſet gemahlt zu werden pflegten 
— anzımenden wußte. L. wurde auch in 
Folge feiner um das Erzhaus erworbenen 
Verdienſte m.t Diplom vom 20. Auguſt 
1750 in den deutſchen Reichsadel er- 
hoben. 36 Jahre fpäter erfolgte, da er mit 
dem Et. Stephan Drden war ausgezeidh- 
net worden, den Statuten dieſes Ordens 
gemap feine Erhebung in den Heichsfrei- 
herrnſtand. Daß X. übrigens einen bv- 
deutenden Einfluß in Deutfchlund befuß, 
erhellt aus einem von Philipp Grafen 
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Stadion an Kaifer Fofeph II. im 
Jahre 1785 gerichteten Memoire, worin 
es ausdrüdlid, heißt, Daß „von Leyfam 
geradezu das gute und böfe Wetter im 
deutſchen Reich abhänge und alle Mini- 
fter im Reiche auf feine Winke bereit flän- 
den". J. G. Meufel bemerft von Ley- 
fam, daß verfchiedene anonyme Drud- 
fchriften, Die er aber noch nirgends ver- 
zeichnet gefunden habe, von ihm verfaßt 
feien, und nur Die eine „De simultanea 
investitura“ (Argentorati 1778, 4°.) 
gibt er ausdrudlicdy an. Ueber feine Nach⸗ 
ftommenfhaft aus der Ehe mit Maria 
Therejia von Warneſius vergleiche 
das Nähere in den Quellen. 
Adellands-Diplom vom 20. Auguft 1730. 
— &reiberrnftande - Diplom vom 
23. Februar 17388. — Meufel (Joh. Georg), 
Lerifon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 
benen teutihen Echriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Fleiſcher, 80.) Bd. VII, ©. 215. — 
Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte des öfter: 
reichifchen Hofs und Adels und der Öfterreidhi- 
fhen Diplomatie (Hamburg, Hoffntann und 
Sumpe, 8°.) Bd. IX, ©. 139 u. 230 uf. — 
Ucber die Samilie Seykam. Tie Leykam, 
die früher unter dem Namen Liekem, Ley- 
tum und Lykum erfcheinen. follen adelige 
Dienitieute der Grafen zu Berg und Gleve 
gewefen fein; fo kommt fchon 1459 ein 
Dieter Lykem als Hauptniann auf dem 
Ravenſtein urkundlich vor. Gleich anderen 
Kamilien war auch dieſe in den Stürmen 
des Dreipigjäbrigen Krieges ibrer Habe und 
Urkunden verluntig gemorden und erit um 
das Jahr 1650 findet fi cin Werner 
Lykum oder Leykum, der mit einer 
Ralharina Travelman einen Sohn, gleichfalls 
Werner Leykum und bie und da bereits 
Leykam, hatte. Tiefer Werner war mit 
Eliſe Marla von Cubbe verheitatdet und der 
Entel diefer zwei ift unjer Frauz Georg, 
erfter Sreiberr von Zeyfam [f. d Dbigen). 
drang Oeorg Kreiberr von %. war mit 
Maria Therefa von Warneflus vermält und 
batte mit ide fünf Edhne und drei Töchter. 
Bon ten Töchtern waren Maria Chriſtine 
(feit 1771, mit Stang Ludwig Areiberen Bark- 
hard von der Ale; Maria Thereſia mit 
Joſeph Breideren Dieirid) von Scdionßofer und 
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Maria Auna mit Peter Ignaz Freideren Mar- 
fa von Perglas (get. 1928), £.R. Aeldmar 
fhall-Pieutenant, verält. Bon den fünf Söh- 
men find benterfensmoertb die Breiberren Wer⸗ 
mer, Gran und Thriſtoph Mmbrod. — 
Werner (geft. zu Dieping bei Bien 23. Märn 
1846) mar fürflih Thurn und Taris'fder 
Sehein-ar und Hnfmarfhall und wurde nad 
Antenung der Melömatritel des Röninreihs 
Bavern in Biefelb eingetragen; er adminifrirte 
lange Zeit als Bevollmähtigter des Kürten 
Branı Zofepd von Pietrihftein deilen 
aroße Hereichaften in Böhmen, Mäbten und 
Steiermart und war ein tationeller Drfonom 
von vielet Sadtenntnib, — Ztanı war 
grobbergoglich befüicher Gehe imtatd und Ger 
ımdter zu Berlin und wurde im Jabre 1829 
der Mdel6matritsl der preußifcen Roelnprovinz 
eingerleibt. — Gin eigentliches Intereife für 
Defterreidh befipt nur der Areibere Ghriopb 
Ambros. Dieler (geb. zu Bien im Jabre 
4777) beirat die dinlomatifhe Laufbahn und 
mar in derfelben in Hlcineren Bolten in Deutich: 
Hand und Stalien thätig. Epäter wurde er 
am Röniglihen Hofe von Neapel bealaubiat, 
wo Bamald eine Brinzeffin des Kaiſerdau 
vie Rnizin Karolina, ihre einflußreide 
Role fpielte In Nexpel galt 2. für einen 
bedeutenden Tonfünfier. Er war in der That 
ein fertiger Biolın-, Bratichen« und Wioloncell« 
foieler, befab aute Xenntniffe in der Gom- 
‚pofition, wovon er dutch mehrere gelungene 
Arbeiten Proben abgelegt. In rapel felbft 
mußte er Ab durs feine mufitaliicen Reunt- 
nuffe — übrigens jeidhnete er gut und malte 
Minlaturditoniife — bald beliebt zu machen 
und feine Gompofitionen fanden dort allge 
mein Beifall. Im Neapel batte fh 2. mit 
Antonia Pedrela (Webfe nennt he Bretella) 
aus Walermo, einer wurd ihre Schönheit 
„eräbinten Künftlerin vermält. Aus. diefer 
Ede Aammt nebit niehreren anderen Kindern 
au& Mntonia Brein von 2. «geb. 1808, 
‚geR. 1829) weiche zu einer Brdfin Beilitein 
eihoben und im Jade 1827 die imDeite Bema- 
tin Copar's Büren Meiteral wurde. Leber 
ne freie Hormapt: „Antonia von 
Zenfam, an tbolifher Annrutd und Schön. 
det Mettermiw’s über die Bolten ent: 
fübrter Wundertoter Glementine (gef. 
1816) gleich, freute fih taum fünfen Donate 
adres garten @lanpes, den Bolgen der Geburt 
ine bilbfhönen Anaben Nıcard untere 
hiegend (am 17. Jänner 1821). ie war drei 
mad dreibig Jahre jünger als der Zürft, mit 
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eigentlich {hön, befaß aber Augen voll 
Shwermutb, vom denen die. Die fie ger 
tannt baben, Wunder erzählen. Der duͤrſt. 
der bei ibrer lepten Rrantheit nicht von ihrer 
Seite wich, bot den Herten alle Ghäpe und 
alle Gnaden . .. für ihre Rettung an: er war 
troſtlos bei ihrem Tode, der Antonia in feir 
nen Nemen, in Berficherung des Blüdes, dab 
fie durch ihn genoifen babe, traf. Ihr Sohn 
Richard (gegemmärtin Öferreih. Gefandter 
am faif Hofe gu Varis ) war der Stammerbe. 
[Sotbaifhes genealonifhes Tafhen- 
bw der freiberrlien Häufer (Gotha, 
Juſt. Perthes 32%.) Jahrgang 1849, ©. 549, 
«In der dafelbit Redenden Mittbeilung über die 
Sanilie befinden ſich ein paar Irrtbünier. So 
beißt e8 3. ©. da, Brang Brora batte am 
23. Bebruar 1750 eine Qrneuerung des Reich 
adels erbaltın, das if fall. Cine el, 
ermeuerung mit diefem Datum belebt gar 
nicht, fondern nur eine Melöverleibung mit 
Diplonı vom 20. Auguf 1750. Wozu wäre 
denn das Diplont noch nötbig. wenn fünf 
Monate früber eine Grneuerung des alten 
Aoels Nattgefunden bätte? Zerner deunt es 
dafelbit, dab Zreibere Kranz Weorg am. 
16. Detober 1700 geflorben fel. Das iR ganı 
untictig, denn er Rarb am 28. September 
1193.) — Kneihte (Ernf Heinrich Brof. 
Dr.), Reued allgemeines deutfches Aels-Keriton 
(Reipsig. Br. Voigt, ar. 8%.) Bd V, ©. 508. 
— Berber (Genf Lupw.), Rewes biforifh- 
biograpbifches Lexiton der Tonfünftier (Reip 
dig 1813, Kühnel, gr. 8%) Wo. III, Sp. 229, 
— Behfe (Couard Dr.), Gefpicte des 
öfterreihifchen Hof6 und Adels und der Öfterr 
reichiſchen Diplomatie (Hanıburg 1852, Hoff: 
mann u. Gampe, £1.8%) 8b. X, ©. $8u f., 
©. 28 u.f.) — Wappen. Gevirrteter Eile 
it Hergflld. Hersiaild. In Sawan ein 
umgeflärgter eiferner Anter, mıt feinem Ouer« 
bolge In natürlicher Fatbe. Dauptfdild. 
1 u. 4: in Not ein filberner Duerflub; 2 u 
in Bold ein einwärte[prinnender Biber ın natüt · 
lidger Zarbde. Auf dem Scpıloe rupı die Zreir 
berentrone, auf der ſich drei aefrönte Tur- 
mierbelme erbeben. Auf der Krone des rede 
ten Seins Acht ein aefhleifener, mit den 
Sacien einwärtbyekebrier und mit einem 
flbernen Querfluß belenter otber tun; auf 
jener zur Linken ein edenfal6 gefchloffener, mit 
den Gachfen einmwärtsnefedrter famarzer Blug. 
Auf der Krone des mutleren Rebt ein umge 
Rürster Anker. Tie Heimdeden find, die des 
vedten rotp mit Gilber, Die des mittleren 














£eypold 


Die des linken ſchwarz 
mit ®old velegt. Scildbalter Rechts 
ein auswärtsfebender WPantber , links ein 
ausmwärtöfebender Löwe, beide in natürlicher 
Farbe. 


Leypold, ſiehe: Leybold, Johann 
Friedrich ſS. 52]. 

Leyva, Anton be, ſiehe: Leba [S. 22, 
in den Quellen]. 


Lhota, Anton (Maler, geb. zu 
Kuttenberg in Böhmen im Jahre 
1814). X. befuchte Die Prager Afademie 
der bildenden Künſte, an welcher Walb- 
herr und Kadlik [Bb. X, ©. 346] 
feine 2ehrer waren. As Karl Graf 
Chotek nah Prag mehrere Münchener 
Maler berief, um die Kreuzwegbilder auf 
dem Wege nach Betrina al fresco aus- 
zuführen, welche Kunft in Böhmen ganz 
in Bergeffenheit gerathen war, übte fid) 
auch 2, in derfelben und ging im 3.1839 
nach München, um fich nody mehr darin 
zu vervolllommnen. Längere seit arbei- 
tete nun 2. für ſich felbititundig, kehrte 
aber wieder, als im Zuhre 1842, nad 
Kadlik's Tode, Ruben zur Leitung 
der Akademie berufen und der Berein 
der bildenden Künfte gegründet wurde, 
in den Berband der Akademie zurüd. 
Am Jahre 1844 begab fid 2. nad Wien, 
wo er einige Zeit in den dortigen Alabde- 
mien Studien machte, und bei feiner Rüd- 
fehr nad) Prag Gorrector an der bortigen 
Alademie wurde, welche Stelle er bis 
zum 3.1854 befleidete. In der Zmwifchen- 
zeit machte er viele Reifen zu künſtle⸗ 
tifhen Zwecken, beſuchte Oberitafien und 
Deutfchland und hielt fih in Venedig, 
Bien, Münden und Berlin zum Behufe 
feiner Kunftftudien längere Zeit auf. Zur 
Zeit lebt er in Prag als Künfller, mit 
Ausführung mannigfadher Arbeiten, vor- 
nehmlidy von Altarbildern für Kirchen 
von Brag und der Umgebung beſchäftigt. 


ſchwarz niti Zilber, 
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Bon Lhota's Arbeiten find anzuführen: 
„Die Sroblegung Christi'; — „Kibussa's 
Erscheinung“, nach einem Gedichte von 
Ebert, im Auftrage des Grafen Franz 
Thun gemalt; — „Die Brhehrung der 
heidaischen Prtassen tum Christenthum dnrg 
Pirremgsi Ottakat 11.”, großes Gemälde, im 
Fahre 1845 im Auftrage des Anton 
Veith von Libichom gemalt; eine von 
Weinhold in Dresden ausgeführte 
Lithographie dieſes Gemälbes war im 
Jahre 1846 Prämie für die Mitglieder 
des Brager Kunſtvereins; drei Cattons zu 
diefem Bilde waren in der Prager Aus. 
ftelung des Jahres 1844 zu fehen, ben 
nämlichen Segenftand malte 2. jpäter in 
jtereochromifcher Art noch einmal; — ein 
„Coklus uon Bildern aus der böhmischen Gr- 
shidte*, in großen lithographirten Blät- 
tern von Rauch in Wien herausgege- 
ben, — „Boiser Karl V. feiert sein Zeidgen- 
begängniss“, Gigenthum Er. Majeftät des 
Kaifers Berdinand; ‚Nirrorgmus 
Yus auf dem Conril za Constany" (1852); — 
„Wen IV. im Sefängniss", Gigenthun 
des Barons Billani; — „Ber Tod des 
H. Wengel", im Yuftrage der böhm. Statt- 
halterei fiir die Kirche in Sonnenberg; 
— „Kopernikos im Sterben", Gigenthum des 
Barons Rieſe Stallburg; — „Pli- 
lippine Welser“ (400 fl.); — „Die Sagt 
des Königs Wengel IV." ; -- „Karl IV. in der 
Katharinencapelle anf dem Karlstrin” (200 f.); 
Jaromir bei der Leiche seines Broders 
Abreht*, angefauft vom Prager Kunft- 
verein; — „Bretisiom anf dıa Muinen zon 
Vrithrad“, gleichfalls vom Kunftverein an- 
gefauft; — „Die Canfe Barimal's*, gemalt 
auf Beftellung des Olmüger Buchhandiers 
Hölzl zur taufendjährigen Gedächtniß 
feier der Sinführung des Chriſtenthums 
in Böhmen, jept Eigenthum des Grz- 
bifhofs von Olmütz; — „Wallenstein's 
letjzte Naht“. Roc, größer ift die Zahl 
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feiner Wltargemälde, von denen jedoch 
nur ein verhältnismäßig Feiner Theil 
befannt ift, weil nur ausnahmsmweife 
das eine oder das andere in einer Aus · 
flelung zu fehen war. Von biefen lehteren 
find zu nennen: „Der X. Adelbirt“, im 
Auftrage des Johann Grafen Kolö- 
wrat-Rrafomstn für die Kirche zu 
Bojtesie; — „Der V. San von Assisi“, 
grobes Altarbild, im Auftrage des ®rafen 
von Waldfein für die Kirche zu Kney- 
moR; — „Ber 3. Procop*“, im Auflcage 
des Bürften Roban für bie Kirde zu 
Hodtowie; — „Ber 2. Iopanues der Cän- 
fer, — „Die 9. Anno“ und „Der Y. 36 
seh", alle drei für Die Kirche zu Karda- 
dov Refice, — „Die Kreuyigung Chris 
und te Empfinguiss Mari 
beibe für die Kirche zu Schönfeld; — 
Die Yrinsuhung Merii* (400 f.), für bie 
Kirhe zu Koſtomlat; — „Die vi 
Deitigen Retbhelfer" ; — 
„Bir Glerie des V. Malbert“, und viele 
andere für verſchiedene Landkirchen in 
Böhmen; vier Mleinere Bilder für das 
Xabernafel in der Karlskitche; fünf große 
Ultarblätter für eine Kirche bei Charkow 
in Rußland u. ſ. w. Bon Lhota's Bres- 
fen aber find anzuführen, im Berdinan- 
beifchen Belvedere am Hradſchin: „Die 
913°; — „Dem 
ige Chomas“, — „Der Bass drs Indas“, 
bie legten zwei in ber Qaurenziuskicche auf 
bem Zorenzberge in Prag. Lhota's Ar. 
beiten, namentlich feiner erften Beit, be- 
urfunden eine reihe Phantafie, große 
Liebe für die Geſchichte feines Baterlan- 
bes, dabei verbindet er mit einem frifchen 
Colotit geſchickte Gruppirung und im 
Ganzen eine correcte Zeichnung 
man aber den fpäteren Werfen bei 
lers, wie ein Kritiker [hreibt, ben Schmeiß 
der Mufe, die nach Brot geht, anfieht, fo 
liegt wahrlich bie Schuld nicht am Künft- 
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Ier, fonbern an ber geringen Zahl ber- 
jenigen, die aus Begeiſtetung für bie 
Kunft und um bie Freiheit des Künftlers 
zu wahren, bie Rünftler mit Aufträgen 
befchäftigen. 


Brant! (Qudiv. Aug.) Conntagsblätter (Wien, 
8%.) III. Jabrgang (184), ©. 1066. — 
Bittersberg, Kapesuf s\ovnföck novindfaky 

4, d. i. Kleines Taſchen Condei 

m (Prag 1850, 120.) Zpeil IT, 

©. 98. — Stovafk naueny. Hedaktor 

br. Frant. Lad. Itloger, d. I. Gonverfa: 
tionsRerifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 

Rieger (Prag 1859, Kober, Ler 8%.) Bo. IV, 

8.1263. — Tagesbote aus Böhmen 1856, 

Wr. 121 u. 123. — Merchs Anzeiger 

(Bragır Blatt) 1855, Rr. 158, 180, 161. — 

Ein Johann Mepomme Thota (geb. zu 

Miletin in Böhnıen 16. Mal 1811), beendete 

in den Jahren 1823—1880die Opmnafialclaffen 

au Gitfcin und begab ſich dann nad Prag, 
wo er die Bhilofopbie hörte. Anfänglich hatte 
er die Abficht, fidh dem Lehramte zu widmen, 
begann aber nebenbei da6 Gtublun der Rechte. 

Im Jahre 1833 Ieate er die für Brivarlehrer 

vorgefhriebene Prüfung ab und trat nun 

als Grüicher In'6 daus des Doctorß der Rechte 

Benzel Ritter von Gifenfein. Nachdem er 

in der Zroifchengeit die Rechtoſtudlen beendet, 

trat er bei der Griminalabtheilung des Ma- 
alfrats in Xöniggräp in die Braris. tam 

{m Jahre 1819 al6 Wusbilfsreferent zum 

Magiftrat nah Zrautenau und murde dort 

proviforifcper Magifratsrath. Im Juni 1846 

wurde er in nleicher Gigenfhaft madı Rached 

üverfept, batte aber faum fein Amt ange 
treten, al6 er, in den bſtetteichiſchen Reihötag 
als Mbgrorbneter gemäßlt, nad Wien aing. 

Im October d. I. bielt er es mit jenen böh- 

mifcben Abatotdneten, welche. fih in Ihrer 

Berfon gefährdet haltend, Wien verliehen 

Im October 1839 arbeitete er bel der Grund · 

entlaRungs-Gommiffion im Bardubiber Reife, 

wurde darauf Begietshauptmann zu Reuſtadi 

und fpäter gu Hobenelbe. Beiden Rationalıtäte- 
reibungen, weich domalß , wie gegenmärtig 
wieder, den allgemeinen Srieben im Lande zu 
bergliten begannen, w:r$., feiner Ueberjeunung 
folaend, in einer Btreitfache vieleicht zu mei 
gegangen, genug, e8 erfolgte fine Ueberfehung 
mad Jaromerj, wo er noch jur Stunde 
tbätia IR. In früherer Zeit befhäftigte fi 

2. mit literarifeen Wrbeiten und erfgienen 
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deren in den cehbifhen Xournalen Kvety 
(d. i. Blütden), Rozlicinosti (d i. Miscellen) 
und Prftel miädeze (d. i. der Jugendfreund). 
Außerd.m gab cr daB dreiactige Luftfpiel: 
„Vyzvedac; Veselohra ve tfech jed- 
nänych* «(Getſchin 1832), beraus. Seine 
fchriftfleleriihen Arbeiten veröffentlichte er 
unter dem Pſeudonym Kvetoslav oder Kve- 
toslav Bistficky. [Bittersderg, Kapesni 
siovafdek novinär:ky I konversacny, d. i. 
Kleines Taſchen⸗Gonverſations⸗Lexikon (Prag 
1850, 12%, Theil 11, S. 34. — Jungm.ınn 
:Josef:, Historie literatury ceské, d. i. 
Sefchichte der vöbmiichen Literatur (Prag 
1849, Rivnaé, 49.) Zweite, von W Tome 
beforgte Außgate, 5. 39%. — Slovufk 
naucny. Redaktor Dr. Fraut. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations Lexikon Nedigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Ptag 1859, 
Kober, 2er. 89.) Bd. IV, ©. 1263.) 


Lhotsky, Georg (zelehrter Jeſuit, 
geb. zu Zbiro m in Böhmen im Jahre 
1709, geit.zu Telcz 7. September 1758). 
Zrat im 3.1724 im Alter von 15 Jahren 
in den Drden der Geſellſchaft Zefu, in 
welchem er durch 22 Zahre das Lehramt 
aus verfihiedenen Fächern, zulegt aus dein 
Kirhenrechte und der Dogmatif verfah. 
Dann wurde er Rector zu Zelcz, wo er 
im Alter von 49 Jahren jtarb. 2. hat 
folgende Scrriften herausgegeben: „Con- 
trorersia plulosophica de systein:ıle Phi- 
losophiae merhan.rae, id .st Mechn- 
nismo cosmico el indiriduali“ (Pragae 
1748, 80.); — „Doctrina thevlogica de 
gratia, justificatione, merito, virtutibus, 
vitüis ei peccatis“ (ibid. 1753, 40.); — 
„Doctrina theulogica de fide, spe et 
charıtate“ (ibid. 1755, 40.). 
Boggendorff (3. C.). Biographiſchliterati 

ſches Handmwörterbuch zur Geſchichte der eracten 
Biflenfhaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth 
gr. 89.) Sp. 1447. — Velzel (Franz Mar: 
tin), Boͤbmiſche, mäbriihde und fchlefifche 


Gelehrte und Schriftfteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Brag 1786, 8%.) G 214. 


Libay, Karl Ludwig (Tanbfchafts- 
maler, geb. zu Neuſohl in Oberun- 
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garn 13. Mai 1816). Eniſtammt einer 
adeligen, in den Zurfenfriegen verarnten 
Bamilie, welche fib unprünglih Yippap 
fdrieb. Sein Vater [ſ. d. Kolgenden] 
war ein fehr geſchicktet Goldarbeiter, 
feine Mutter eine Deutiche, aus Grlan- 
gen gebürtig. 2. follte Das Kunnugewerbe 
feines Baters erlernen und trat, nachdem 
er das Gymnaſium beendet, bei ifm in 
die Lehte. Rachdem er vier Jahre bei 
demſelben, der felbft in feiner Weile em 
Künſtler war, gelernt, follte er feine 
weitere Ausbildung bei einem Bejhäfts- 
freunde feines Vaters foriſetzen. Durch 
einen Zufall hatte ſich ſeine Ankunft in 
Wien fo verſpätet, daß er daſelbſt feinen 
Platz befept fand. und er die Zmwifchen- 
zeit zum Befuche der k. k. Akademie der 
Künſte benügte. So begann er im Jahre 
1835, damals 21 Zahe alt. feine Kunft- 
fudien, und zwar unter Gſellhofer 
[Bd. V, &. 403] in der Vorbereitungs- 
ſchule, unter Ender [Bd. IV, &. 38] 
und Rupelmiefer [Bd. XII, &. 392] 
im biftoriften, unter Möosmer im Lanb- 
ſchaftsfache. Die Fortſchritte, welche 2. iu 
der Runft machte, bewogen feine Eitern, 
ihm die Ginmwilligung zu geben, fich ganz 
der Kunſt zu widmen. Anfänglich neigte 
ih 2&. vornehmlich zur Hiltorienmalerei, 
wie noch mehrere Studienköpfe, Borträre 
und andere Bilder aus diefer erſten Zeit 
feines fünftleriihen Schaffens darthun. 
Bis dahin hatte er mit den (Eripar- 
niffen. die er als Goldarbeitergehiffe 
gemaztt. ſich fortgeholfen, denn die Ber- 
mögensperhäftnifje feiner Eltern geftat- 
teten es ihnen nicht, inn thatkraftig zu 
unterfiußen und fo mar er auf feine 
Kraft angewieſen. Die Kunſt ging denn 
nun wieder nach Brot, und wenn er fid 
fieben bis acht Stunden des Tages durch 
Privatunterricht aus den verfchiedenuttig- 
ſten (Hegenitanden die erforderlichen Nittel 


Fibay 


zum Lebensunterhalt verfchaffte, waren | 


die Fittige des fhaffenben Genius wohl 
fon farf erfeblafft. Da brachte die Ver. 
mittlung eines ihm befreundeten Künft- 
lers, bes Landſchaftsmalets Johann 
Fiſcbbach [Bb. IV, S. 236], eine 
freundfichere Wendung im Leben unferes 
Künflers hervor. Durch Kifhbach 
wurde 2. im Haufe bes Grafen Breu- 
ner empfohlen und zum Zeichungslehrer 
der jungen Grafen berufen. Da er bei 
Breuner, wie auch in anderen Häufern, 
wo er jeine Kunft lehrte, meit mit dem 
Landſchaftsfache ſich befchäftigte, fo wenbete 
ſich %. ſelbſi allmälig diefem Kunſtzweige 
zu, worin ihn fein freundſchaftlichet Ber- 
ehr mit Kifchbach weſentlich förderte. 
Gr arbeitete nun Vedutten in Yquarell 
und Zeidnenmanier und bei feiner feinen 
Empfindung für Korm und fröne Auf- 
fafjurg. mit denen er firenge Natur- 
wahrheit verband, vollendete er balb 
Arbeiten, bie, eigenthümlich in ihrer Urt, 
bet Kennern und Kunftfreunden großen 
Beifall fanden. Das zur dörderung künil- 


terifcher gZwecke überhaupt wenig geeig- | 


nete Johr 1848 führte unferen Künftler 
nad Iſchl, wo feine Aquarelle die Auf- 
merffamfeit der höchiten Kreife erregten. 


@eine Kunft und der Umgang mit einem; 


in feinem Sache gleichbeliebten Virtuofen, 
mit Deffauer [Bd. Il, ©. 255], 
öffnete ihm die Salons, bie ihm manche 
Befcäftigung gaben. Im Jahre 1849, 
da in Deflerreih nach den Rachwehen 
des blutigen Herbftes und Winters des 
vergangenen Zahres, noch immer wenig 
Ausficsten für Fünftlerifche Arbeiten fid) 
seigten, begab ſich 2. nach München, wo 
er an dem Maler Bürkel einen wohl. 
wollenden Freund und in einem Kreife 
von Xünflern wie Gpipweg, Bolß, 
Galeid, Bermerfh, Kirnet, Blüg- 
gen u. . viele Unregung zu Rünflle 
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riſchem Schaffen fand. Ein mehrmonat- 
licher Aufenthalt in Nürnberg machte 
ihn mit den gediegenfien Werfen der 
alten deutſchen Kunſt befannt. Dann 
kehrte er über Regensbutg nach Iſcht 
zuruck und wählte ſeit dem Jahre 1381 
feinen bleibenden Sommetaufenthalt in 
Gaflein. wo ibm die Großarttigkeit der 
Natur reichen Stoff zu Stubien, und ſich 
ihm von bort, als bem Mittelpuncte ber 
Apenwelt, auch Gelegenheit bot zu Kunft · 
ausflügen nach Tirol, Kärnthen und im 
die herrlichfien Alvengegenden Defter- 
teihe. Den Winter über lebte 8. ur 
Bien. Gin Auftrag Sr. fait. Hoheit 
des Etzherzogs Johann, ber X. in 
Gaftein fennen gelernt, ermöglicte 2. 
eine Reife nach Italien. Der Etzhetzog 
münfchte nämlich eine Folge ihn aus 
feiner Jugend in Erinnerung gebliebener 
und werthgemorbener Buncte feiner italie- 
nifchen Heimat gegeichnet zu befiken. Mit 
Empfehlungsicreiben an den Grofher- 
zog von Toscana verfehen, machte ſich v. 
im Herbfte 1851 fofort auf den Wey, 
vollendete in Flotenz bie ihm gewordene 
Aufgabe und reiste dann nach Rom, wo 
er den Winter verlebte und in den uner- 
itröpfliden Sammlungen wie in den 
Brachtdenfmälern der Baufunft immer 
wieder neuen Stoff zu Studien und 
Arbeiten vorfand. Im März 1852 fepte 
er feine Reife fort. bejuchte Neapel und 
machte Ausflüge nach Gorrento, Ymalfi, 
Bältum und kehtte nad) einem längeren 
Aufenthalte in biefen Begenben mit einer 
an Studien reihen Mappe in fein Bater- 
land zurüd. Seine Arbeiten fanden allge- 
mein Beifall und von den vetſchieden · 
fen Seiten liefen Beftelungen ein. Faſt 
jedes Inlänbifche Kunſtalbum befigt Blät- 
ter dieſes Meiflers, in den Sammlungen 
der Herren Etzhetzoge Johaun und 
Rainer, des Herzogs von Brabant 
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in Brüffel, des Fürſten Gorolath in 
Breußen, des Vicomte St. Pierre in 
Baris, Des Oberften von Pariſchni— 
kow in Mosfau, des Butsbefigers 
Schul in Hannover, des Kaufmanns 
von Arthaber in Wien und noch meh- 
rerer anderen Privaten befinden fih aber 
ganze Suiten von Studien und Anfich- 
ten L.'s. Cine intereffante und fünftlerifcher 
Geits von reicher Yusbeute begleitete 
Epifode bilder feine Reife nach Egypten, 
welche von October 1855 bis Ende Mai 
1856 währte. Zofeph Graf Breuner, 
ber den Künftler aus den Tagen feines 
geichenunterrichtes fannte, ſchlug ihm vor, 
ihn auf feiner Reife in den Drient zu be- 
gleiten. Libay nahm an und in der ver. 
hältnißmäßig kurzen Zeit von 7, Mona- 
ten befuchte er die merfwürdigften Buncte 
des alten Wunderlandes Egypten und 
rahm die michtigflen Puncte, welche 
ſowohl malerijch, als von ethnographifcy- 
landfchaftlichem Gefichtspuncte durch das 
Bild gefefjelt zu werben verdienten, auf. 
Nah feiner Rückkehr von diefem Aus: 
fluge feßte ihn die Munificen, des durch 
feine Borliebe für Kunft und Künitler 
allbefannten Grafenhaufes Breuner in 
die Lage, diefe egyptiſchen Studien im 
Farbendrucke herauszugeben. In der 
That erfchienen au) — nachdem 2. eine 
dreijährige Thätigfeit an die Herausgabe 
feines Werkes gemendet — diefelben unter 
dem Titel: „Meischilder ans dem Grient*, 
60 Blätter in gr. Fol. nach feinen Zeich- 
nungen von Alt und Nomotnp litho- 
graphirt, in Farbendruck, mit einer Karte 
und erflürendem Tert aus der Feder Des 
Drientaliften Conful von Kremer in 
Kairo. Es finden fich darin neben mehre- 
ren ethrnographifchen Anfichten. wie 3.8.: 
‚Sin Bozar in Kairo", ein anderer 
«Bazar in Bengufef”, eine „Schule in 
Göneh”, „Die Nefidenz des Berberfürften 
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zu Derr in Nubien®, die farbenreichfien 
Landfchaftsbilder von Rilgegenden,, die 
„Anſicht von Gint*, die Brachtbauten 
aus den Zeiten der Wraberherrftaft, „Die 
Moſchee Barkauf bei Kairo“, „die alt- 
egpptifhen Tempel zu Edfu, Denderah 
und Bhilae” u. dgl. m. Das Prachtwerk 
(Preis 124 Zülr.) erſchien im Selbfiver- 
lage des Künſtlers. Zwei anbere Werke 
desfelben find: „Das Albam von Eirsl, Salı- 
barg nnd Saljkammergat", 50 Blätter in 
Du. Bol., in Tondrud ausgeführt (Wien, 
bei Paterno), und „Wildbad Gastein“, 
10 Anfichten, nach feinen Originalen in 
Stahlftih ausgeführt von verſchiedenen 
Künftlern (Salzburg, bei Balbi). In den 
Jahren 1853 und 1854 verlautete es 
von mehreren Seiten, daß 8. als Zeich- 
nenlehrer an einer Wiener Realſchule 
angeftellt werden würde. In der That 
mar auch ein folder Antrag im Zuge. 
als aber an maßgebender Stelle bekannt 
wurde, daß 2. PBroteftant fei, wurde alles 
rückgängig. Es it nicht möglidy, auch 
nur annäherungsmeife ein volltändiges 
Berzeihniß der Arbeiten Libay's hier 
mitzutheilen. Jedoch follen bie bebeu- 
tenderen, die in Kunflausftellungen zu 
fehen waren, hier angeführt werben. In 
den Monatsausftellungen des öfterreichi- 
fhen Kunftvereins waren ausgeftellt, in 
den Jahren 1851 und 1852: Ausicht dr: 
Diagetta"; — „Ansicht der Casa d’Ors am Canal 
grande in Venedig“ (65 fl.); — „Ansidt 
eines Canals bei Murano’; — „Bir Engel- 
barg“; — „PVilla bei den Gärten von Salast“; 
— „Bei Gastein“; — „Reopolitenisces Kab- 
lenschiff“; — „Püstam“, ſämmflich Bfei- 
ſtiftzeichnungen und Eigenthum des Herrn 
von Arthaber; — „Ausicht des Palastes 
Pitti in Marenj“; — „Palast pitti, gesthen 
aus den Gärten von Bebolis; — „Meäster 
St. Mathien bei Slarıny ; — „Eraängerie in 
Poeggia“; — „Castella bei Sloreny" ; — „Ber 





Eibay 
Grnnara im Park uns Castello"; — „Pitreje 
Yustscplässer des Grossheriog 





— Pin; — „Palast Bitelli 
kei Pise*, alle 10 Blätter Cigenthum Sr. 
kaif. Hoheit des Etzherzogs Johann; 
— „Ber Söpleierfall om Wege in's Rasstpal“ ; 
astein man der Salitnde aus gesehen“, 
beide Bleiſtiftzeichnungen, Eigenthum 
St. kaiſ. Hoheit des Heren Etzherzogs 
— im Jahre 1855: „Billa pine 
Bfeiftiftzeichnung; 
zung jscrn“, Bleifliftzeichnung 
30 f. 8.8); — „Das Darf Girol bri 
Aquorel. Aus feiner früheren 
Periode aber, als 2. noch ber Hiftorien- 
malerei Hulbigte, find noch einige Bilb- 
niffe, Erubientöpfe und Hiftorien befannt, 
in einer alten Müstkammer shla- 
fende Witgen‘ „Der 9. Martin‘, ein 
10 Fuß hohes Altarbild in einer Dorf- 
firche in ber Rähe von Reufohl; — „Ber 
junge Siauah®, ein ſchon 1838 gemaltes 
allerliebftes Gentebild; — „Die Kalkbren- 
are im Beasapler € ‚u. dgl. m. In 
neuerer Zeit befhäftigte ſich 2. mit einer 
Sammlung von Studien in Ungarn, 
welche vollendet mit einem Biftorifdh-ethno- 
graphifchen Xerte als Geitenftüct zu feinen 
Bildern aus dem Drient veröffentlicht 
werben follen. 2., deſſen Werke, wie 
bereits oben gefagt wurde, in den weite: 
ſten Kreifen befannt wurden, bat aud 
mannigfache Yuszeichnungen in Unerken- 
mung feiner fünftferifcpen Leiſtungen er- 
langt. Aden voran gilt der Plat einem 
eigenhänbigen Schreiben Humbolbt's, 
ddo. Berlin 9. März 1858, worin es 
unter anderem von 2.8 Bilbern heißt: 
„Der mic fehr befreundete Ebuarb Hi. 
debramdt, ber felbft Ggupten .... 
durchreist, Hat (vom ihren Bildern) 
gleichen kunſileriſchen Eindtuck mie ich 
empfangen und fid unter Ihrem egnp- 
tiſchen Himmel heimiſch gefunden. Herr 
atibaq. bisgr. Seriton. XV. 
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Graf Joſeph Breuner, ben Sie be- 
gleitet, Hat fich ein großes BVerbienft 
um bie Kunft durch den Schuß erwor- 
ben, den er Ihrem Werke ſchenkt“. Der 
Sultan, der König von Dänemark und 
der Hetzog von Sachſen Haben 2, mit 
ihren Diden, Se. Majeftät der Raifer von 
Defterreich , ferner Hannover, England, 
Sachſen, Württemberg und Sachfen-Wei- 
mar ihn mit ihren golbenen Medaillen für 
Kunft und Wiffenfhaft ausgezeichnet. 
Biener Zeitung 1856, Rr. 27, 6. 3%; 
Nr. 68, 3.872, — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karakterififen beroor- 
tagendfter Perfönliceiten. Aus der Beder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, A. G. Gtein- 
bauffer,, 80.) ©. 128 [heißt daleibſt unrictig: 
2ivag]. — Slovnfk naudny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonveria- 
tlons · deriton. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Brag 1859, Rober, der 80.) vo. 
©. 1266 [nach diefem IR 2. am 13. Mai 
geboren]. — Ungarifde Radricten 
(Betder politiſches Blatt) 1864, Ar. 1ür. — 
Gremden-Blatt (Wien,A®.) 1865, Rr. 237. 
— Zeit Bilder (ein Veſthet Unterhaltungs 
blatt {n beutfcher Sprache, 49.) 1861, Ar. 11, 
©. 175. — Handigriftlige Mittbei- 
tungen des Dr. 2.9. Brantl. 

Libah, Samuel (Boldarbeiter, 
geb. zu Modern, unmeit Prefburg, 
11. März 1782). Etlernte die Golb- 
arbeiterfunft in Prefburg, ging dann auf 
Wanderſchaft, und in's Baterland zurüd- 
getehtt ließ er ſich 1808 im Neuſohl 
häuslich nieder, wo er fein Goldarbeiter- 
geferäft errichtete und durch feine Bili- 
granarbeiten ſich bald einen ausgezeid- 
neten Namen erwarb. Bon feinen Arbei- 
ten in biefer Gattung find befonbers 
bemertenswerth: „Ein Nirshshröte 
„Eine Yensgeche“ Mehrere Si 
mit bewunberungstwoürbiger Beinheit und 
einer Kunſtvollendung ohne Gleichen in 
Silber ausgeführt, ſämmtlich im Pefther 
Rational-Mufeum; — eine „Büste ds 
Kaisers San", 28%, Zoll hob; — und 
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eine Statartte Mapoleon's", beide aus dem 

feinften Silberdraht mit folcher Meifter- 

[haft gearbeitet, daß ihn die Gilber- 

und GSoldarbeiter-®remien von Peſth und 

Bien in Anerkennung feiner feltenen 

Kunffertigfeit zum Ehrenmitgliede er- 

nannten. An erfterer Büfte, welche [on 

im Jahre 1845 in der Wiener Ausftel- 

fung zu fehen war, hatte 2. mehrere 

Fahre gearbeitet und wurde beren Kunft- 

werth von Kennern auf 4000 Ducaten 

gefhäpt. 2. erhielt in Anerkennung feiner 

Kunft von Kaifer Ferdinand eine 

werthvolle Brillantnadel. Die Statuette 

Napoleon's aber, breihundert Loth 

Zeinfilber enthaltend und ein ber vor- 

genannten Büfte ebenbürtiges Kunftwerk, 

follte als ein Geſchenk der Städte Un- 
garns dem ungarifchen National-Mufeum 
bargebradht werben. Den Preis von 

4000 fl. wollte man durch eine Sub- 

feription einbringen. Die ganze Unge- 

legenheit befand fit) im Jahre 1864 noch 

im Zuge. 2., gegenwärtig ein Oteis von 

83 Jahren, lebt noch in Neufoh!. 

Des ungarifhe National -Mufeum 
Eine Skizze von Adolph Dux (Beth 1858, 
Emil Müller, gr. 8%.) ©. 23. — Befter 
Lloyd 1862, Nr. 78, und 1864, Ar. 254. — 
Peſt⸗Ofner Zeitung 1863, Nr. 66. — 
Sliovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Lerifon. 
Kedigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 


(Brag 1859, 3.2. Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
©. 1266, 


Libert, Abbe (Schriftftel- 
ler, geb. zu Lüttich 10. Auguſt 1763. 
Tobesjahr unbekannt). Rachdem er Die 
Humanitätsclaffen in feiner Baterftadt 
Züttidy befucht, begab er jich nach Louvain, 
wo er an ber dortigen berühmten Hoch- 
ſchule den philofophifhen Curs hörte, 
darauf Theologie ftudirte und bie päba- 
gogifche Laufbahn ergriff. Bür den Eifer, 
mit welchem er fi) dem Grzieherberufe 


..... 
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gewidmet, wurden ihm als Belohnung 
eine Pfründe und ein Sanonicat ver- 
liehen, aber die Revolution beraubte ihn 
wieder dieſer wohlerworbenen Begün- 
fligungen. 2%. warb genöthigt, fein 
Baterland zu verlaffen und begab fid, 
nun nady Wien, wo .er fi) wieder 
dem Grziehergefchäfte zumenbete und 
dasfelbe in den Jahren 1819—1824 
im Haufe des Strafen Razumoffsty 
verſah. Gräffer in der unten be 
zeichneten Quelle meint, „zulegt mag 
er im gräflib Lanckorons ki'ſchen 
Haufe angeftellt gewefen fein’. Bon & 
find folgende Schriften, theils Original, 
theils Weberfeßungen, erſchienen, unb 
zwar: „Un voyage pittoresque sur le 
Rhin depuis Mayence jusque & Dussel- 
dorf traduit de l’allemand de Vogt“ 
(&ranffurt a. M. 1807, Fr. Willmans, 
gr. 8°., mit 32 Stahlft. u. 1 Karte); — 
„Jeux et amusements des petils demoi- 


‚selles“ (Wien 1817, Müller, 120., mit 


18 col. Taf.); — „Jeux et amusements 
des petits garcons“ (ebd. 1817, Müller, 
120,, mit 18 col. Zaf.); — „Le monde 
des enfants ou recueil d’historiettes etc. 
trad. de l’allemand de Glatz“ (Leipzig 
1820, Fleiſcher, 120, mit 10 Taf.); — 
„Eledmens de morale, en francais et en 
allemand etc. etc.“ (Wien 1820, Wal. 
(i$hauffer, 80.) ; — „ürennes litteraires 
ou recewul en vers ei en prose“ (ebd. 
1820, Grund, 12°.). Sin didaktiſches 
Gedicht: „Le Cafe“, etwa anderthalb 
Bogen ſtark, ift auch gebrudt, aber 
nicht in den Hanbel gekommen. Ueber- 
dieß befchäftigte fih 8%. mit Botanik 
und hatte ein großartige8 Herbarium 
vivum, wohl über 100.000 Biecen ſtark 
und größtentheild exotiſchen Inhalte, 
zufammengebradt ; diefes hat ihm Gräf—⸗ 
fer abgefauft, aus befien Händen es 
nach Ungarn wanderte. Näheres über 


guis⸗ 


2., ben Gräffer als wiſſenſchaftlichen 
Mann, der babei munter und mißig, 
innig und bieber war, bezeichnet, iſt nicht 
befannt. 


Oräffer (Branp), Wiener Dofenfüde (Wien 
185%, 3.8 Greh, 99.) IT. Ausgabe, 2. Theil, 











bibliographique de 
riens etc. etc., qul ont derit en 
plus particallörement Pendant les XVIIT- 
et XIXe sideles (Paris 1838, Didot, 80.) 
Tome V, p. 297. 


Lihiky, Srmeftine (bechiſche Shau- 
fpielerin, "geb. zu Humpolep 
28. Bebruar 1837). Ahr eigentlichet 
Familienname IA Raprannif und erft 
als fie zur Bühne übertrat, nahm fie bei 
Namen Libichy an. War ſchon bie Liebe 
zum Xheater in der ganzen amilie vor. 
hertſchend, fo übermog fie doch bei 
Srneftine bei Weiten, und bereits im 
Alter von 12 Jahren trat fie im Dilet- 
tantentheater ihres Geburtsortes auf. 
Us fie fpäter zu ihrer weiteren Ausbil» 
dung nach Reuhaus und dann nach Wien 
fam, wo fid) ihr Gelegenheit bot, öfter 
das Theater zu befuchen, nahm ihre Rei- 
gung für die Bühne nuc noch mehr zu. 
Zu ihrer damille zurücgekehrt, fpielte fie 
zuerft öfter auf einem Difettantentheater 
und anfanglich meift alte Rollen. Allmäfig 
bildete fich Im Ihr der Gedanke heraus, 
Staufpielerin zu werben, aber von ihrer 
Bamilie, fo fehr dieſe bag Theater als gel- 
figen ®enuß liebte, bie Bewährung ihres 
Verlangens gar nicht erwartenb, unter- 
ließ fie es, ernſtlich an bie Verwirklichung 
ihrer Lieblingsidee zu denken. Die Ueber- 
ſiedlung ihrer Bamille nad) Prag. welche 
im Jahre 1858 fattfand, Fam ihr zu 
ıhrem Worhaben ganz gelegen. Im ber 
That fügte e6 auch bie bald angefmüpfte 
Belanntfehaft mit einer Schauſpielerin, 


67 





daß allmätig bie Schranken fielen und es 


—* 


endlich dahinkam, daß Etneſtine ver- 
ſuchsweiſe auftreten durfte. So ſpielte fie 
denn als erſte Antritterolle am 13. März 
1859 das Käthchen von Heilbronn 
und ber Berfuch fiel ganz befriedigend 
aus. Aber gegen alle Erwartung flellten 
ſich ihrem Gngagement an ber echiſchen 
Nationalbühne Hinderniffe entgegen. 
Das für ben einmal gewählten Beruf 
begeifterte Mädchen ließ ſich aber nicht 
abfchtecken, konnie es nicht in der Haupt · 
ftabt ſpielen, fo wollte es doch feiner 
Neigung nicht entſagen und wurde Mit- 
glied einer Wandertruppe. Auf biefer 
Künftferfahrt erwarb fie fi Routine, 
lernte ihre eigentliche Kraft kennen und 
förberte durch vieles Spielen die ihr von 
Ratur gegebenen glüdlicyen Mittel. End- 
lich gelang es ihr, zu einem zweiten 
Debut an der Prager Nationalbühne 
zugelaffen zu werden und nun fpielte 
fie am 16. Zänner 1862 die Maria 
Stuart und bald darauf die Loulfe 
in „Kabale und Liebe". Der Erfolg war 
ein fo glängender, daß er biefesmal un- 
mittelbar zum Gngagement führte, wel- 
ces aud von ber fpäter eingetretenen 
Direction erneuert wurde. Exft Im Jahre 
1865 nahmen bie Verhältniffe zwiſchen 
Direction und Schaufpielern eine fo trau- 
tige dorm an, daß die Künftlerin ihre 
Verbindung mit dem Sechifhen Rational- 
theater zu löfen fuchte. Zu ihren Olanz 
tollen gehören außer ben ſchon angeführ- 
ten nohOphelia, Desbemona,Bor- 
cta, die Thecla in Schiller's „Wal- 
fenftein®, bie Gleonore in „Biesco”, 
die Kunhuta in Mahadet's „ga 
wisz", das Gretchen im „Bauft“, bie 
Gäcilie in Garbou's „Die guten 
Breunde*, bie Deborah u. bgl. m. 
Etneſtine Libicty IR ein ungemöhn- 
liches Talent, fie hat ſich ohme Lehrer, 
durch eigenen Fleiß und eigenes forgfäl- 
PX 
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tiges Studium für die Kunft herange- 

bildet und zahlt im Augenblide zu den 

erften Kräften ber im Aufſchwunge be- 

griffenen cedhifhen Rationalbühne. 

Slaviſche Blätter. Illuſtritte Monatshefte 
für Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaften u. ſ. w. 
der ſlaviſchen Nölker. Herausgegeben von 
Abel Auksic (Wien, 4%.) I. Sabre. (1865), 
©. 63. — Slovnfk nauäny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Converja- 
tions-2eriton. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Lex. 5%.) Vd IV, 
©. 1269. 


Liblinski, fiehe: Anedlhans [Bb. XII, 
S. 141]. 


Lichard, Ludwig (flavifher Schrift. 
ſteller, geb. zu Libethen (Libeth- 
Banya), einer Bergftabt im Gohler 
Gomitate Ungarns, 11. Zäanner 1812). 
Sein Bater war Paſtor zu Libethen und 
im väterlichen Haufe wie in ber dortigen 
Stadtfhule erhielt 2. Die erſte Ausbil- 
dung. Schon damals erwachte feine Nei- 
gung für die flavifche Literatur und in 
der Bücherſammlung feines Vaters, die 
manches gute Werk enthielt, konnte er 
ſich mit dem Beften, was fie bietet, be- 
kannt machen. Um die ungarifhe Sprache 
zu erlernen, ging er fpäter nad Ryma⸗ 
Szombat und von dort nad Käsmark. 
Darauf Fam er nad) Prefburg, wo ihm 
der dortige Profeffor der Phyſik Paul 
Gabriel Koväcs [Bb. XIII, &. 79] 
die Liebe für Naturmwiffenfchaft einjlößte. 
Um jene Zeit beftand in Preßburg unter 
den Studirenden ein Verein, Die foge- 
nannte flovenifcy-literarifhe Sinheit — 
wie etwa heutzutage die verfchiebenen 
flapifhen Matice — deren Aufgabe es 
war, die Gntwidelung und das geiftige 
Leben der ungarifhen Slovenen zu 
fördern. In dieſem Vereine entfaltete 
auch 2. feine Thätigkeit. Da er aber, 
als er erft vierzehn Jahre alt war, 
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ſeinen Vater durch den Tod verlor, ſo 
traten auch an ihn Lebensſorgen unb * 
Sntbehrungen nur zu oft heran, und 2. 
mußte fich feinen Lebensunterhalt durch 
Unterridytertheilen verdienen, wurde aber 
dadurch frühzeitig felbfiftändig. Nachdem 
er im Sahre 1832 feine theologifchen 
Studien beendet, fam er als Grzieher in 
das Haus eines reihen Kaufmanns in 
Preßburg, und machte mit diefem und 
feinen Söhnen eine Weife nad Ober- 
italien. Der Ausbruch der franzöfifchen 
Revolution im Jahre 1830, welcher bie 
vielen Aufitände in Deuffchland folgten, 
mar Beranlafjung, daß der bisher übliche 
Befuch deutfcher Univerfitäten von Seite 
proteftantifcher Theologen Ungarns unter- 
fagt wurde, und fo begab fih 2. im J. 
1834 zur Beendigung feiner theologiſchen 
Studien an die proteflantifhe Kacultät 
nah Wien, wo er drei Zahre feinem 
Berufsftubium, überdieß aber auch jenem 
der clafjifhen und der modernen Spra- 
chen oblag. Fruͤhzeitig literarifch thatig 
— denn ſchon früher hatte er einige 
Kleinigkeiten in Ebersberg's „Beier 
ſtunden“, aber ohne Namen, veröffentlicht 
— vollendete er um jene Zeit eine ſprach 
libe Arbeit, melde unter dem Titel: 
„Grammaltica linguae italicae methodo 
matrem latlinam respiciente, concinata“ 
(1837) gedrudt erfhien. Nach beendeten 
theologifhen Studien kehrte er nad Un- 
garn zurüd, wurde von dem damaligen 
Superintendenten Joſeffy zum XAus- 
hilfsprieſtet angenommen, nachdem er 
fraher noch von ihm die Weihen empfan- 
gen hatte. Bald darauf erfolgte feine 
Ernennung zum Profeſſor der Naturge- 
fhidhte und Mathematif am evangelifchen 
Lyceum zu Stavnica; da er aber in ber 
Zwiſchenzeit als Pfarrer zu Ochtin in der 
Bömörer Geſpanſchaft angeftellt wurbe, 
lehnte er das Lehramt ab. Rur ein Jahr 
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verſah er das erwähnte Pfarramt und 
* feiftete einer zweiten Berufung nad) Stav- 
nica im Zahre 1838 Solge, Bon nun 
an fi ganz dem Lehramte widmend, 
war er nach biefer Geite auch literariſch 
thätig unb gab bie Glemente ber Algebra 
unb Geometrie in maghariſcher Sprache 
unter bem Titel: „ Mathematikai elöesar- 
nok“ (1842) heraus. Diefes in magna- 
riſchet Sprache verfaßte Lehtbuch wurbe 
durch die damaligen nationalen Verhält . 
niffe veranlaßt. 2., ein Slovene, von 
Liebe für feine Ration und ihre Sprache, 
welche beibe maghariſcher Seits mit ſchee · 
fen Blicken betrachtet wurden, erfüllt und 
dieſelbe unter feinen Schülern zu weden 
bemüht, wurde bald von feinen magya- 
riſchen Gollegen darüber zur Rede geftelt 
und mußte manche bahinzielende Bemer- 
fung, bie ihn unangenehm berührte, fich 
gefallen laſſen. Diefer Umftand veranlapte 
ihn, in Zufunft feinen Lehtgegenſtand in 
magyariſcher Eprade vorzutragen unb 
gab obgenanntem Lehrbuche feine Ent- 
Rehung. uf dieſe Weile brachte er feine 
Segner zum Schweigen. Aus Gefund- 
Heitsrüdfihten legte er im Zahre 1844 
fein 2ehramt nieder unb folgte einem 
Rufe als Pfarrer nach Gfalig, wo er 
drei Jahre blieb. Aber auch dieſe Stelle 
mußte er Kraͤnklichkeit halber aufgeben; 
die Gemeinde berief feinen jüngeren Bru- 
der zum Pfarrer und 2., von nun an 
ganz feinen literatiſchen Arbeiten lebend, 
tieß fi zunörberft in Skalltz nieder, wo 
bereits eine ſlaviſche Buchdruckerei fid) 
befand. Gr begann nun mit ber Heraus. 
gabe eines großen flovenifchen Kalenders, 
beffen erſter Jahrgang unter bem Titel: 
„Domova pokladnica«, b.i. Hausfchaß- 
?äflein, im Jahre 1847 erſchien. Es war 
bieß ber erfle illuftrirte flavifche Kalender 
im Raiferflaate. Run bewarb fi) 2. auch 
um bie Bemiligung zur Herausgabe ı 
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eines landwirthſchaftlich · techniſchen Wo- 
henbfattes, bie er nad) Befiegung vieler 
Schwierigkeiten erhielt und welches unter 
bem Xitel: „Noviny pro hospodarstvo, 
remeslo a domaci zivote, d. 1. Beitung 
für Landwirthſchaft, Gewerbe und Häus- 
liches Leben, im Brühlinge 1848 zu er- 
feinen begann. Aber Kalender und Zei- 
tung hörten mit dem Fahre 1849 auf. 
(Rah Douch a's „Knihopisny slovnik 
desko slovensky#, b. i. Öedifc-flove- 
niſches Bücer-Lerifon (&. 183) wären 
davon fünf Jahrgänge erfhienen und er 
alfo bis 1851 hecausgefommen.) Run — 
unter ben veränderten politiſchen Ber- 
Häftniffen — befehloß 2. im Fahre 1849 
bie Herausgabe bes politiſchen Blattes 
„Pozornik“, b. i. ber Beobachter. Che 
aber noch bie erfien Nummern biefes 
Blattes ausgegeben wurden, veranlapten 
ihm bie pofitifhhen Verhältniffe zu einer 
Reife nad) Wien, wo Miniſter Stadion 
an bie Herausgabe eines in Wien zu 
erfheinenden Joutnals für bie Glaven 
in Ungarn bachte und bie Anftalten zur 
Verwitklichung dieſes Gebanfen treffen 
ließ. Rah Stadions Etkrankung nahm 
Miniſter Bach biefen Gedanken auf, und 
fo traten die Slovensk& Noviny unter 
Lichard's und Dr. Rablinstn's Me- 
baction mit dem 10. Zuli 1849, an 
welchen bie erſte Rummer erſchien, in's 
Xeben. Während die Kollegen Lichard's 
wechſelten und auf Rabfinsfn ber 
Geiflihe Jonas Zaborsty und auf 
dieſen (1853) Dr. Hermenegild Jireset 
folgte, blieb 2. dreizehn Zahre mit der 
Leitung dieſes Blattes betraut und trat 
erſt im Zahre 1861 aus Geſundheits. 
tüdfihten von berfelben zurüd. Bald 
darauf, Ende 1861, hörte das Blatt 
zu erfheinen auf. 2. fehrte nun nad 
Skalitz zurüd, unternahm von Neuem 
bie Herausgabe bes Kalenders „Poklad- 
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nice“ und begründete ein neues land-| u. A. In fein Vaterland zurückgekehrt. 


wirthfchaftlich-technijches Organ, betitelt: 

„Obzor“, d. i. der Horizont, das im 

October 1863 zum erfienmal herausfam. 

Sn der Zwifchenzeit feiner Redaction der 

Noviny rief L. in ®ien einen neuen flo- 

venifchen Kalender „Casnik“ in's Leben, 

„ ber, obgleich trefflid redigirt und nett 

ausgeftattet, nicht über ben britten 

Jahrgang, 1856—1858, fein Dafein 

friſtete. Als die neue Münze, Die foge- 

nannte öfterreichifche Währung, in Umlauf 
fam, gab 2. die erlauternde Schrift: 

„Nasse nowe penjze“, d. i. Unfer neues 

Geld (Wien 1858), heraus. Während 

feines Pfarramtes zu Skalitz bat er aber 

mehrere Bleinere Andachtichriften in flc- 
venifcher Sprache verfaßt. In neuefter 

Zeit erft find von ihm: „ZAozhovory 

o matici slorenskej“, d. i. Gefpräde 

über die flovenifhe Matica (V. B. By- 

strici 1865), erfchienen, welche das A. Heft 
der von der Matica herausgegebenen 

Schriften bilden. 

Haan (Ludovicus A.), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus prozimis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. R£thy, 89.) p. 174. — 
Slovnfik naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, ©. 1282. - 
Porträt. Dasfelbe befindet ih im 1. Jahr: 
gange (1856) des Kalenders Casnik. 


Licharzik, fiehe: Liharzik, Kranz. 


Lichner, Paul (Schulmann, geb. 
zu Modern im Preßburger Gomitate 
Ungarns im Zahre 1818). Befuchte die 
Schulen in feinem ®eburtsorte und das 
evangelifhe Lyceum in Preßburg. Nun 
ging er nad) Leipzig und wurde Zögling 
des dortigen philologifhen Seminars, 
alsdann befuchte er mehrere deutſche Uni. 
verfitäten und hörte in Berlin, Böttingen 
die Vorträge Jacob Grimm's, Heine's 


erhielt er ein Lehramt an der evangeli- 
(hen Hochſchule zu Preßburg und wurde 
fpäter Profeffor der claffifhen Spracen, 
Glafjendirector und Bibliothefar ebenda. 
Die alten Sprachen find es zunächſt, auf 
die fih 2. mit aller Vorliebe warf, und 
noch wahrend feines Aufenthaltes in Leip⸗ 
zig erfchien fein „Zellen nyelvtan“, db. i. 
Griehifhe Grammatik (neue vermehrte 
Auflage 1853), welcher er bald Darauf 
fein „Heilen olvasökönypv®, db. i. Grie- 
chiſches Leſebuch (Preßburg, bei Wiganb), 
fofgen ließ, Die griechiſche Grammatik 
in ungatifher Sprade war der erite 
Berfuh dieſer Art und fand in ber 
„Zeitfchrift für öfterreichifche Symnafien“ 
(1844, ©. 124) eine ausführlide Wür- 
digung. Ueberdieß wurden die Gramma- 
tik und das Lefebudy an mehreren Lehr⸗ 
anjtalten Ungarns als Lehrbücher ange- 
nommen. Die Preßburger Schulbiblio- 
thek, Die unter 2.8 Aufjicht geftellt ift, 
befigt manchen handfchriftlihen Schag; 
einen ſolchen nun bat 2. in Gemeinſchaft 
mit Brofefjor Michnay an's Licht geftellt 
und durch Beröffentlihung des Goder: 
„Buda värosänak törvenykönyve, 1244 
—1421*, d.i. Gefegbud der Stadt Dfen 
von 1244 bis 1421 (Prepburg 1845, 40.), 
ein ebenfo ſprachlich als rechtsgeſchicht 
lid wichtiges Dentmal der Bergefjenheit 
entzogen. Das Werk, dem ein gebiegener 
etläutender Text beigegeben ift, ift auch 
durch feine prachtvolle Ausftattung bemer- 
kenswerth. Nod if der Vollftändigkeit 
wegen einer Abhandlung Lichners im 
„Programm der evangelifchen Hochfchule 
a. 6. zu Preßburg 1853/54°, betitelt: 
„Szabö Istvän magyar Homero sär6l“, 
d. i. Ueber den ungarifhen Homer des 
Stephan Szabo, und der zwei Schriften: 
„Zahann Pogner's Verjſeichniss über den Ban 
der enangelishen Nirche in Yressburg non 1636 
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bis 1639° (Brefburg 1861) und „Ürtesit 

@ Possonyi dgostai hitvalldsa evan- 

gyelmi föirkolärd! 1861—1862*, b. i. 

Bericht über bie Prefburger ebangeliſche 

Saupiſchule EC zu gebenten. 2.mirbzu 

den tüdtigften Schulmännern Ungarns 

in ber Gegenwart gerechnet. 

Danielik (Jössaf), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtem6ny. Mdsodik, az elsöt kiog6szit 
xötet, d. 1. Ungarife Gihrififteler. Samme 
Yung von 2ebensbefchteibungen, Zmeiter, den 
erften ergängender Band (Beth 8°.) ©. 178. 


Lichnowsky, Eduard Maria Fürft 
von (Gefhihtfhreiber, geb. 
19. September 1789, gef. zu Mün- 
den 1. Jänner 1845). Eniſtammt einem 

- Öfterreichifch-preußifchen Abelsgefchlechte, 
über das bie Quellen Näheres berichten. 
Gin Sohn bes Fürften Karl aus beffen 
Ghe mit Ghriftiane Gräfin Thun, 
erhielt 2. feine wiſſenſchaftliche Wusbil- 
bung auf den Hochſchulen zu Göttingen 
unb Leipzig, wo er bie Vorlefungen ber 
berühmtefien Profefloren feiner Seit be- 
fuchte. Rad) bem (1814 erfolgten) Tobe 
feines Vaters trat er das reiche väterliche 
Erbe an und richtete namentlich auf bie 
landwirthſchaftlichen Werbefferungen fei- 

„ner Qüter zunãchſt fein Augenmerk. Bor- 
zügfic hob er die Schafſucht, und fein 
Merinosfamm wurde zum Geften in 
Deutfehland. Dabei vernachläffigte er 
aber nicht die Pflege ber Wiſſenſchaften, 
bereicherte mit koſtbaren und wichtigen 
Werken feine Bibliothek, fammelte Ge · 
malde und lebte ohne eine eigentliche 
beflimmte literatiſche Thätigkeit feinen 
Neigungen umb Piebhabereien. Wohl 
hatte er ſchon früher ber Archäologie, 
insbefonbere alten Baubentmalen, feine 
Uufmerkfamfeit zugemenbet unb bie 
Herausgabe bes Prachtwerkes: „Denkmaple 
der Bankaust and Bildnrreg des Mittelalters in 
dem ästemigishen Meisıriäume" begonnen. 
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Von biefem mit bem höchften Lurus aus · 
gefatteten Werfe find in den Jahren 
1817—1822 4 Hefte In 40. mit vielen 
Tafeln, etſchienen. Die Abbildungen finb 
von Zofeph Bifher [Bb. IV, S. 240] 
gezeichnet und unter beffen Aufficht von 
tütigen Rünftlern, wie Hyrtl [Bb. IX, 
©. 462], Bonheimer, Reinhold 
u. U. geſtochen. Der Text, der übrigens 
bei bem A. Hefte bereits fehlt und im 
deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache ge- 


ſchtieben ift, ift von dem Bürfien ſelbſt. 


Die Beranlaffung der Unterbrechung 
biefes [hönen, leider unvollenbet gebfie- 
benen Werkes ift nicht befannt; zunädft 
dürfte fie in der Aufnahme der Idee 
eines größeren geſchichtlichen Werkes über 
das öfterreichifche Bürftenhaus zu ſuchen 
fein. Denn ſchon im Jahre 1823 Hatte 
2. — mie es heißt, über Anregung bes 
Bürften Metternich — ben Gebanten 
gefaßt, eine Geſchichte des Haufes Habs- 
burg zu freiben, und nun unternahm 
er vorerft zur Börberung feiner Arbeit 
Reifen nad) Deutfchland, Italien, Bel- 
gien, wo er mit großer Sorgfalt Biblio- 
thefen unb Archive bucchforfchte und fähige 
Mitarbeiter gewann, bie ihn bei feiner 
Arbeit unterftüpten. Auf ſolche Weiſe 
fpeiherte er einen Schatz urkundlicher 
Belege auf, der, wiewohl befannt, nod) 
jept einer eindringlieren Benügung 
hart. Im Jahre 1836 fam ber 1. Theil 
feiner „®efhichte bes Haufes Habsburg“ 
unter dem Tit.: „@rsgidte König Madalph's 
des Ersten uud seiner Apaen“ (Wien 1836, 
Schaumburg u. Somp., mit 4 8.8. unb 
1 Stammbaum, gr. 89.) heraus. Run 
erfchienen im raſchet Folge bie übrigen 
Bände, jeber berfelben auch mit befon- 
berem Titel, und zwar ber 2. Theil als 
„Grsiägte Münig Aberpt's drs Ersten® (ebd. 
1837, mit 3 8. 8. gr. 8%); — ber 
3. Theil: „Orshiäte der Bühne Münig 
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Aldrecht's nach seinem Code“ (ebd. 1838, mit 
3 K. K.); — ber A. Theil: „Geschichte der 
Köhne Jerjog Albrechts des Ameiten“ (ebd. 1839, 
mit 3 K. K.); — ber 5. Theil: „Gesthichte 
der Albrechtinischen nnd Xrepaldinischen TFinit bis 
1339* (ebd. 1841, mit 3 K. KR), — der 
6. heil: „Raiser Friedtich IM. und Rönig 
Yadislans® (ebd. 1842, mit? K. K.); — 
der 7. und 8. Theil: „Kaiser Srirdrih IM. 
and sein Kohn Maximilian (ebd. 1843 und 
1844, mit 4 K. K.). Cine von dem Für- 
ſten beabfichtigte Sortfeßung wurde wohl 
durch feinen Tod vereitelt; aber Mate- 
rialien fanden ſich in reicher Fülle vor. 
Außer diefem, leider auch unvollendeten 
Hauptwerke, beſchränkt fich die literarifche 
Thätigkeit des Fürſten nur mehr auf eine 
leberfeßung der Schriftvonamenait: 
„Essai sur l’indiferrence“, welche unter 
dem Titel: „Bersuh über die Gleichgiltig 
keit“, 1. Band (Wien 1821, Gräffer 
und Schmidl, gr. 89.), erfehien und auf 
das gedrudte Trauerſpiel: „Riderich“ 
(Breslau 1823, Korn, 80.). Ein leiden- 
f&haftliher Freund der Poefie und nad 
diefer Richtung von Jugend auf felbft- 
thätig, müffen fich berlei Wrbeiten in 
großer Menge unter feinen nachgelaijenen 
Papieren vorgefunden haben. In den 
legten Jahren bereits fehr leidend, fuchte 
er Linderung in Stalien und hielt fich im 
inter und Frühlinge 1842 und 1843 
in Rom auf, wo fich aber das Leiden, 
bem er fpäter erlag, erfi völlig ent- 
widelte. Als er Ztalien verließ, nahm er 
feinen bleibenden Aufenthalt in Mün- 
hen. Im Sommer 1844 ſuchte er Ge⸗ 
nefung in Gaſtein, ohne fie zu finden, 
denn kranker als je zurückgekehrt, ftarb 
er im Alter von 56 Jahren. Aus feiner 
Ehe mit Sleonora Gräfin Zichy ent- 
ftammt ber Fürft Felix, der am 18. Sep⸗ 
tember 1848 zu Frankfurt a. M. zugleich 
mit General Auerswald von den 
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Händen des tobenden Pöbels ein trau- 

riges Ende fand, unb mehrere anbere 

Kinder, welche in der unten in ben 

Quellen mitgetheilten Darſtellung bes 

heutigen Standes der Familie aufgeführt 

werden. 

Grgüänzungsblätter zu jedem Gonverfa- 
tion&Rerxilon. Don dt Eteger (Leipzig und 
und Meisten, 2er. 8%.) ®pd. III, ©. A481. — 
Allgemeine Zeitung (Augeburg. Cotta, 
4%.) Jahrg. 1843, Beilage Ar. 17. — Frankl 
(Ludw. Aug.), Eonntagsblätter (Wien, 8%.) 


- IV. Jahrg. (1845), Nr. 2, S. 322 — Neuer 


Netrolog der Deutfhen (Weimar, Bernhard 
Hriedr. Voigt, 8%.) XXIII. Jahrgang (1845), 
S. 1. — Oeſterreichiſche National» 
Encyklopädie von Oräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) ®p. III, S. 422; Bd. VI, 
&.538. — Meyer (3.), Das große Conder⸗ 
fation&-Lerifon für die gebildeten Stande (Hild- 
burgbaufen, Bibliograph. Inſtitut, gr. 80.) 
Bd. XIX, Nttbeilung 2, ©. 26%, und IV. 
Euppi. Bd. S. 412. — Echüse (Karl Dr.), 
Deutſchlands Tichter und GSchriftfteller von 
den älteften Zeiten "bi6 auf die Gegenwart 
(Berlin 18672, Alt. Bad, 89.) S. 208, — 
Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde u. ſ. w. 
(Wien 1846, Maͤrſchner's Witwe, 8.) 6.123: 
„Mittel, zu feinem Gelde zu gelangen” [unter 
den vaterländifchen hiſtoriſchen Echriftfteller 
in Fürſt Ebuard Lihnomeky gemeint). — 
Teofterreihifher Parnaß, beftiegen von 
einem beruntergelommenen Antiquar (Frey⸗ 
Sing, bei Athanafius u. Comp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe], 5°.) ©. 30. — 
dur Eharakterifiik Fichnswski's als Geſchicht 
ſchreibers. In der Vorrede zu feiner Geſchichte 
des Haufe Habsburg fhreibt X. ſelbſt: Es 
war bie Idee des Mittelalters, die natürliche 
Freiheit des Menichen, wie fie in Weſen des 
germanifchen Volksſtammes lag und mie fie 
fih in feinem freien Raturleben, im Echatten 
feiner alten Gerichtslinden und @ichen ant: 
gebildet hatte, durch das göttliche Necht des 
Chriſtenthums zu reinigen, zu läutern und zu 
beiligen, damit der Menih durch das Be⸗ 
drängniß des irdifhen Dafeins und die 
Känıpfe der Zeitlichkeit feiner unfterblichen 
Beftimmung entgegengeführt werde. Schirm 
des Glaubens und Handhabung von Frieden 
und Geredhtigkeit war die Pfliht und das 
Amt aller weltlichen Obrigkeiten , indtirten 
eines lebendigen und reichgegliederten Banzen, 
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deffen Gliedern innerhatb diefer Schranten 
die arößtmögliche Sreibeit geftattet war. In- 
dem die Helligkeit einer überlieferten Religion 
und eine® von den Wätern ererbten Reit 
Ale, von dem Kaifer auf den Throne bis 
zum Bettler an ber Schwelle feines Balaftes, 
als die Hödhfte Bemwährleiftung gleichfam der. 
rflichtend umflang und zu einem Ganzen 
verband, war der Gharafter diefer riftlichen 
Werfaffung ein wahrhaft biforifcer. Denn 
das Gpriftentpum überhaupt ift feinem inner- 
Men Gharatter mach wahrhaft bifteriih und 
tie eigentliche Religion der Geſchichte, indem 
«8 die Gefcjide der Menfepbeit nıe abbrechen, 
fondern ibte Fäden im Anbeginne der Zeiten 
aus den Rathe der ſchaffenden Botteit und 
ibrer Wächter hervorgehen und am Ende der 
Tage in den Ecoob der richtenden zurld« 
sehen läst. Diefem Beifte genidß leitete auch 
das Mittelalter alle irdiſche Gewalt von der · 
ielben höberen Quelle ab, und die, weiche al6 
Lehmträger Gottes richteten, waren babei von 
der Ueberzeugung geleitet, daß fie felbft an 
jenem Tage ver Grfüllung aller Gefechte vor 
dem Studle des Allerdoͤchſten ihr Schwett nie · 
verlegen würden, um über die Verwaltung 
eibzes Ricpteramtes gerichtet zu werden. Gegen 
diefe alte bißorifcpe Anficht, nagden fie in 
den neueren Zabrbunderten durch die dem 
Intereffe der Monardien felbft fo (hädlichen 
Lehren abfoluter Herricjaft vielfach) untergra- 
bem murde, bat fid) in den neueften Zeiten 
ein Kampf erhoben, der die Melt faft (dom 
ein halbes Jahrhundert in Ihren Grunbveen 
erfhätert. Der @eift, der biefen Kauıpf ber» 
eorgerufen, aller organifcen biforifen Ent- 
midelung fremd, reibt den Menfpen von Gott 
106 und alle Bäden der Den beit, fo im 
Stauden wie im Rect, gewaltfam zerfehnei 
denb, Meilt er ihm Üolict auf fih felbft und 
tät ihr fo aus fich heraus feinen Staat und 
feine Häusliche Lebensordnung confruiren, um 
das größtmögliche Mas materieller irdlfcher 
Glädfetigkeit zu erreichen. Et will nicht die 
menfepliche Breiheit Durch Das göttliche Recht 
deuigen es IR dielmehs die menfchliche @IL- 
für, die das göttliche Recht zu vernichten 
fractet, um einen abfoluten Bernunftflaat zu 
srhnden, worin die Wilfür entweder oben 
al6 Despotismms oder unten als Revolution 
‚gebietet.” Diefe Muficht über die geibihtlice 
ntwidrlung der Rantlichen Verhältniife und 
über die Innigen Beziehungen poiſchen Bürk 
wad Wolf And 6, die ®, im feinem Werte 
deratader Datfelbe hat von einer Seite 
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großen Beifall, von anderer Geite vielfach 
Anfehtungen erfahren. Menzel nennt es 
„ein in vielen Bejiehungen mertwürdiges 
Bert, nicht nur, weil es die erlaudhte Litera« 
tur bereichert, fondern weil e6 der Anlage 
nadı ein neues Mufter für Gpecialgefcichte 
auffelt". „Wir Iegen“, fhreibt Menzel, 
„teinen Werth auf politiſche Theorien, die fih 
mit dem Meridian verändern. Doch finden 
mir e8 nicht unmerhoärdig, dab der Fürft 
Lichnowsty, wenn aud von anderem 
Etanppuncte aus, bie Poliit des Haufes 
Habsburg genau fo präbiciet, wie der felige 
Sänelier. Uns wi es aber ſcheinen dab 
man der Gelchichte ein wenig Gewalt anthut, 
wenn man ibre manniafaltigen Gefcheinun. 
gen einander ähnlich machen wi, wo fie «6 
keineöroege find. Wenn Bürft 2. in der Vor. 
vede fetzuftellen fuht, dab das Haus Habs 
burg das biforifche Princip vertrete und 
von jeher vertreten habe, fo ſtimm da6 
doch feinesiweys mit der woietlichen @efcichte 
durchaus überein. Ms Rudolph von Habs 
burg auftrat, war der @pibelinisinus, die 
alte Kaiſermacht das hiaoriſche, der Guelfis- 
mus dagegen, bie vom Vapſt geleitete Rebel, 
tion der Reichsfürften gegen ihr Oberhaupt 
und bie Unterordnung dieſes Oberhauptes 
unter die Wilfüt der Bürftenarifofratie war 
das revolutionäre Princip jener Zeit. Wollte 
aber Fürft 2. einwenden, Gott fei älter als 
der Kalfer und infoferne den Bapismus als 
das biftorifche Princip zu behaupten, fo 
tönnen wir nicht umpin, ihn auf die fpätere 
Zeit zu verweilen, in welder Habsburg, 
im Grbbefiß der Kaiferwürde, unmoilltüclic, 
abibelliniich werben mußte. Cs wäre febr furg- 
fihtig, wenn man die gbibellinifde Reaction 
gegen das Vapſtthum, die allerdings erft 
unter Zofep II. energiih und offen ber« 
vortrat, in früheren ®erioden verfennen 
wollte. Was hatte nicht Marl., Karl V.. 
Marimilian IT., felR Berdinand IT. 
und LeopoldL., JofepbI. und Kari VI. 
mit dem päpflicen Etuble befländig zu 
feaffen, menn au meiſtens nur geheim. 
Bir oft, ja faR Immer, Rand der Papft 
im geheimen Bunde mit Grantreih (und ift 
ea beute ander6?1), fo oft diefes ben Kalfer 
anfel. Mir wollen nicht noch weiter unter- 
fuchen, flieht Menzel fein Urtbeil, in 
wie fern etwa die großen Inneren UmgeRal- 
Raltungen in verfhlebenen Provingen des 
öferreichtfchen Kaiferftaates, welche radicale 
Ausrottungen des. alıpiortfcen waren, an 
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deſſen Stelle ſehr moderne Verhaͤltniſſe traten, 
für das biftorifhe Princip vindicirt werden 
fönnten. Es genügt uns angedeutet zu haben, 
dab man Tendenzen von heute nit auf 
Jahrhunderte und die Gonfervativpolitif alter 
Geſchlechter ſchwerlich auf die Erwerbungs⸗ 
politik junger Geſchlechter zurückdatiren kann.“ 
In dieſen Thatſachen, welche in der Dar- 
ſtellung der habsburgiſchen Geſchichte des 
Fürſten Lichnow sky Mar zu Tage treten, 
liegt der ſchwache Erfolg eines Werkes, das 
in Benüpung urkundlicher Schäße von keinem 
zweiten der Gegenwart übertroffen wird, und 
deifen urkundliche Beilagen nody gegenwärtig 
in befter Weife ſich verwertben laſſen. Die 
meiſten Angriffe erlitt das Wert bezüglich 
jener Wbfchnitte, weile den Kampf gegen 
die MWaloftädte auf eine von der gebräud- 
lihen Darftelung allerdings ſehr abmei. 
chende Weife bebandeln. Ohne auf das Stoff. 
lihe weiter einzugeben, bleibt 2. das eine 
Verdienft unbeftritten, auch einmal die andere 
Seite vertreten zu baben, wobei er bäufig 
das Rechte getroffen haben dürfte. Die beften 
Werke, welche bisher über die Schweizer 
kriege vorbanden find, nanıentlih das von 
Johannes Müller, haben, aus fchiweizeriichen 
Quellen geihöpft, vorzüglih aus Tſchudi, 
der nicht immer zuverläffig ift; dabei wurbe 
Manches, was der fchweizerifche Patriotismus 
übertreibend ausfhmüdte, gutmütbig für baare 
Münze genommen. Diefer zur einfeitigen Ge⸗ 
wohnheit gewordenen Methode hat 2. mit. 
echuldigt. Nichtödeftoweniger hatte 8, nach⸗ 
dem er fhon in der Bollftändigkeit der Quel- 
tenangabe kaum Glaubliches leiftet, das 
merkwürdige Gedicht des Echulmeiltere von 
Ehlingen, das fih im Maneſſi'ſchen Koder 
befindet, unter den Quellen zu Rudolph's 
Geſchichte auch anführen follen. Die Feind⸗ 
feligkeit gegen Rudolph, die aus diefem Ge⸗ 
dichte fpriht, kann für den Forſcher kein 
Grund fein, eine Stimme der Zeit — und 
das ift da6 Gedicht, ob es citirt wird ober 
nicht — im Quellenverzeichniffe auszulaſſen. 

« dur Genealogie des Hauſes Ficyuewsky. Die 
Lichnowsky's find ein Adelsgeſchlecht, das 
gleich mehreren anderen, nicht allein durch ſei⸗ 
nen üterbefig, fondern auch feiner Gefchichte 
nah mehreren Staaten zugleid angehört. 
So gebören die Lichnowsky's Oeſterreich, 
Preußen und Rußland an; aber wie die mei⸗ 
ften diefer Familen fich vorzugsweiſe Defter- 
zeich unterorbnnen, die wenigften Preußen, wo 
ein präpotentes Beamtenwefen ihren Adels- 
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aniprüdhen wenig günftig ift, fo if dieß auch 
mit den Lihnomsty’s der Fall, die eigent- 
lich polnifhen Urfprungs, in Mäbren und 
Schleſien begütert, fih fat ausſchließlich 
Deſterreich zugewendet und die ihnen von 
Preußen mit Diplom vom 30. Sänner 1773 
verliebene Fürftenwürde auch von Defterreich zu 
erfangen befliifen waren, und fie mit Diplom 
von 31. December 1846 auch erlangt baben. 
Erſt in den Vierziger⸗Jahren ift in dieſer 
Hinfiht einige Aenderung wieber eingetreten; 
gleih anderen Adeligen waren auch die Lich: 
nowsky's als große Landeigenthbümer im 
Kreile Ratibor zur Theilnahme an den Ber: 
bandfungen des fdhlefifchen Landtages beru- 
fen. und find fo Preußen wieder näber ge 
treten. Die Lichnowsky's find ein altes, 
teihbegüterteß, aus Polen nady Schlefien ein- 
geivandertes Adelsgeſchlecht, Über deſſen be- 
bauptete Abftanımung von dem Haufe Gran 
fon in Burgund, welchen Namen die Lid» 
nowsky für ihren eigentlihen halten, nach 
Anderen von den Stanme Pilamwa in 
Polen, nichts Beglaubigte® vorliegt. In 
Schleſien erfcheint das Geſchlecht bereits im 
14. Jahrhunderte und ein Peter L. if um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts ein angefehg 
ner Edelmann im Troppau’fden. Bon diefen 
Veter (1550), beginnt auh Hopf in feinem 
„Benealogifchen Atla6* feine Gtammitafel, 
auf die im Uebrigen bingeiwiejen wird. Ueber 
den urfprünglichen Adel der Lihnomstn's 
liegt nicht6 urtundliche8 vor, nur in dem dem 
Freiherrn Marimilian Ladislaus 2. 
verfiehenen Diplome von 31. Auguft 1707 
beißt es mwörtlih: „wann wir den gnäbdigft 
angeleben und betrachtet das ubralt (»ic)-ade- 
fig und ritterlide Geſchlecht deren Lich 
nowsky von Woſchtitz, von welchem ber 
Marimilian Ladislaus Lichnowsky 
von Woſchtitz entiproffen, beynebenft auch 
erwogen, daß felbiges Geſchlecht von etlich 
bundert Jahren ber feinen Eiß in unferm 
Herzogthumb Sclehien gehabt und von ben 
Uhr-Uhr-Ahn (sic) anzurechnen, fi nebft 
denen von demfelben bergeftammten Succeſ⸗ 
foren mit unterfchiedlichen Uhralten adelich- 
freyherrlich und gräflihden Familien verfipfet 
(sic) gemadt u. |. w.“, aus welcher Stelle 
die Anerfennung eines alten Adels zu folgern 
it. Den Freiherrnſtand bradıte der Erſte 
Kranz Bernhard mit Diplom vom 18. 
Auguft 1702 in die Familie. Seinem Bruder 
Marimilian Ladislaus wurde er fünf 
Sabre Ipäter mit Diplom vom 3. Auguſt 
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4707 verliehen. Bünfundgwangig Sabre fpäter 
wurde der ältefte Gopn Branı Bernbard's 
Breiperrn von 2., au Branz Bernhard, 
mit Diplom vom 4. Jänner 1727 in den 
Srafenftand eroben. HI6 im Jahre 1846 mit 
Diplom vom 3. Derember an Eduard 
Maria Bürften Lihnomstn, deffen Bami- 
tie prenßifcer Geitt bereitß feit dem Jahre 
4773 gefürftet war, der Öfterrelchifche Büren 
Rand verliehen warb, erfolgte unter Ginem bie 
GSefrattung, mit dem Fürfentitel zugleid) den 
eines ®rafen von Werdenberg und Brei« 
bern von Wofdtip gu fäbren und mit dem 
Lihnomstyicen das Werdendergiice 
Wappen zu vereinigen. Der Werdenbergiice 
Srafentitel erfolgte auf ben Umftanb, daß der 
Urgroßrater des Eduard Maria Fürften 
won 8., der Breiberr Branz Leopold von 
Lihnomstp, mit Marla Barbara, der Led, 
ten aus dem alten Haufe Werdenderg, vermält 
agmefen. Den freiberrlichen Titel von Wofch- 
tig führten aber die Fihnomstys don 
aliereder 

IL Per heutige Famillenfand dieſes dauſes in 
der folgendes Der Ghef des douſes it vürſt 
Karl Maria Baufus Timoleon (geb. 19. Der 
cember 1829), der fünfte Bürft von Lich: 
momstg, Graf zu Werdenberg, Obler 
Her qm Bofctig, kön. preub. Major A Im 
auite, erbliches Mitglied des preubifchen bet . 
tembaufes, Herz der Majbratsherridaften Arzi- 
damowiß, Rudeln«Bolatip und Grabomta 
in Breubifh-Schlefien, der Alodialberrfhaft 
Grä in Drfterreiifch-Sihlefien. Bürk Karl 
fuccedirte feinem in Brankfurt a. M. am 
18. September 1588 qugleich mit dem Beneral 
Unersmald von dem aufgemiegelten Pöbel 
enmordeien älteren Bruber, Bürften Beliz. 
Fürk Karl iR deun 2. Mai 1859) vermält 
mit Ware gebornen Prinzeffin Croy-Dufmen 
(eb. 3. Bebruar 1837), auß welcher Ehe fol: 
aende Kinder Rat Beinz Karl Morimi- 
Han (geb. 8. März 1860), Gräftn Maria Xa- 

ina (geb. 6. Exptember 1861) und Gräfin 

argaretha (geb. 24. Geptember. 1863). 

Bermer find mod am Leben vier @efchmirer 

des Bürken Karl und deſſen Mutter, Tie 

Sehäweifter And: Bıdfin Lescadia Anaflafıa 

Gonfantia (geb 2. Mai 1816), vermält (feit 

18. Beptember 1831) mit Adolof Grafen Diezay 

In Ungarn; @räfn 

Worli 1818), Siein 

KeuDidene- — lafdanıe, vermält (feit 

8. December 1636) mit Bigard Bürften Bie- 

vahiir-Mafd; Graf Robert Riharo Bor: 
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tunatus Maria (geb. 7. Rovember 1822), 
Hausprälat Gr päpfl. Heiligkeit, Domberr 
des Wetropolitan-Gapitel6 zu Dimüp, Gon- 
ftorlal» und Gpenerichteratt und Tortor der 
Rechte, und Graf Othenio Berndard Julius 
(eb. 7. Mai 1826), Weicheritter des Maltefer: 
Drdens, R. f. Kämmerer und Major in der 
4.8. Wcmee, Die Mutter if Sürfin @leonora 
geborne Gräfin Zihy (ned. 24. Mai 1795, 
vermält feit 24. Mai 1819, Witioe feit 1. Zän- 
ner 1845). Gin Graf Wilpelm Karl (geb. 
7 Rovember 1793), 8. £. Xänımerer, gebeimer 
Rath, Beldzeugmeifter und zweiter Inhaber des 
„Infanterie Regiments Rronpring Aibert von 
Cagfen Wr. 11, ein Gohn des Brafen Wil: 
beim Adolph (geft. 1836), eines Ddeims des 
Geigichticpreibers Zürften Gouard Maria, 
if in der Racht vom 8. auf den 9. Jänner 
1864, 72 Jahre alt, in Venedig geflorben. 
Oucken zur Genralsgie. Brepberrn 
Rands- Diplom vom 18, Auguft 1702 für 
Branz Bernhard Lihnometg. — Brey- 
berenhands-Diplom vom 31. Auguft 
1707 für Rarimilian Ladislaus 8. — 
Srafenfands- Diplom vom 4. Jänner 
+1737 für Gbendenfelben. — Sürften kandsr 
Diplom vom31. December 1846 für Cduard 
Maria 2. [nad dem diechte der Grflgeburt; 
daß der jereilige Etſtgebornt ſchon bei Leb 
seiten bes Daters den Bürftentitel führt, if 
durch diefes Diploın nar in der Gigenfaft 
des. preußifhen Bürftenftandes gefattet). — 
Brosesvolikändiges (fogenanntes Zed- 
terihes) Univerfal-Leriton (Hal 
Reipsig, Job. 9. Zedler, M. Bol.) Wo. 
Sp. 32%. — Allgemeines biRorifhes 
Leriton (Leipzig 1731, Thomas Zritſchen's 
Erben, Fol.) ®. 111, ©. 172, und 1. Rot 
fepung, &.799. — Hopf (Karl Dr.), Hifo- 
tidy.genealogifhher Atlas. Geit Shrifti Geburt 
bis auf uniere Zeit (Wotba 1858, Briedrid, 
Andt. Berthes, ei Bol.) Abtheilung I: Deutſch. 
land, &.398, Taf 648. — Hiforiih-beral- 
diihes Handbuch zum genealogliben 
Tafepenbuche der gräflicen Häufer (Gotha 
1855, Zufus Wertheb, 37%.) ©. 518 [bie bier 
angegebenen Datunıß ber Urkunden des Brei- 
deren» und Grafenfande6 (12, Bebruar 1702 
und 1. Zänner 1721) Rimmen mit ben obigen 
nicht überein; die obigen Aind den Drigfnal« 
Urfunden entnommen und rihtig]. — S10 
k nauöny. Hedakt. Dr. Frant. Lad. 
or, d. Condetſatlons / Leriton Redir 
oiet von Dr. gram Sao. Rieger (Prag 
Aobet. der. 9.) Bd. IV, ©. 1283. 



























ſichnowsky 76 


I. Außer den obigen Füͤrſten Eduard Maria 
2. find noch Einige dieſes Geſchlechtes, die 
zum Kaiſerſtaate in näherer Beziehung ſtehen, 
bemertensmwertb: 1. Franz Bernhard Graf 
2. lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Er 
war der ältefte Sobn Kranz Bernbard’s, 
erften Freiherrn von 2. Gleich jeinem Bater 
verſah auch der Sohn durch viele Jahre das 
Troppau’fche Oberftlandrichteranit, war ferner 
Landeshauptmann von Zroppau und Zäyern: 
dorf und Landesfämmerer von Troppau. In 
Anertennung feiner un das Erzhaus erivor- 
benen Berdienfte wurde er mit Diplom vom 
1. Jänner 1727 in den Grafenftand erhoben. 
Er ift der erfie Graf aus dem Haufe Lich 
nowsty. — 2. Karl Fürſt Lichnowsky 
(geft. 1814) bat ſich als Mäcen Beetbo- 
ven's in der Geichichte der Mufik ein ehren» 
volles Denkmal errihtet. Beethoven felbft 
erwiederte diefe Huld, indem er feinem ®ön: 
ner mehrere feiner Werke, und zwar: „Die 
3 Trio'6*, Op. 1 cerfchienen 1795), „9 Ba: 


tiationen über: Quant’ d piü bello!“ (1796); | 


„Tie Sonate in C-moll”, Op. 13 (1799), 
„Tie Sonate in As-dur*, Op. 26 (1802), 
und „Die zweite Symphonie”, Op. 36 (1802) 
widmete. Uebrigens zeichnete Beethoven 
auch mehrere andere Mitglieder diefes Haufe 
durch Widmung feiner Tonfhöpfungen aus, 
wie 3. B. die Semalin des Fürften Karl, 
eine geborne Sräfin Thun, welcher er zwölf 
Variationen für Pianoforte und Gello über 
den Marſch aus Judas Maccabäus (180%) 
widmete; einen Örafen Mori; und eine MU: 
Gomtefie Henriette de Lichnowsky, 
den erfteren „13 Variationen mit einge Fuge 
in Es dur”, Op. 35 (1803), und der letzteren: 
„Rondo in G-dur, Wr. 2”, Op. 31, widmend. 
Aus Ries’ und Wegelers biograpbifchen 
Notizen über Beethoven (S. 64, 103-106) 
und Schindler's Biographie Beethoven's 
(8. I, ©. 126) ift zu entnehmen, welchen 
regen Antbeil der Fürft an den Sontpofitionen 
feines Schützlings nahm und wie mächtig er 
denfelben förderte. Einen faft tührenden Zug 
des fürftlichen Kunſtenthuſiasmus erzählte vor 
Kurzem erft Dr. Hans lick im Feuilleton ber 
„Breile” (1865, Ar. 388), im titel: „Der 
öfterreichifche Adel und die Mufſik“. Der Fürft, 
felbft ein tüchtiger Muſiker, bat audy compo» 
nirt, wie feine im Sabre 1798 erfchienenen 
„VII Variations pour le Pf. sur Pair: nel 
cor piü etc.“ bezeugen. [®erber (Emft 
Ludw), Neues Hiftorifch-biographifche® Leri- 


fon der Tontünftler (Leipzig 1813, N. Küh⸗ 
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nel, gr. 8%.) Bo. III, Sp. 232. — Uebrigens 
verdanke ich die meiften der obenangeführten 
Notizen über den Fürſten Karl der gütigen 
Mittheilung des in der Mufifgefchichte Wiens 
fo trefflid bemwanderten Herrn Dr. Leopold 
von Sonnleitbner. — Aud lebt in Wien 
eine verwitwete rau von Frank, gebome 
Lichnowsky (?), auß deren Munde ich vor 
Jahren vernommen, daß fie im Beſitze von 
Briefen Beethoven's an ihren Vater ober 
Verwandten Lichnowsky fei. Wie ih es 
verfuchte, für Herrn Thayer, nordamerika⸗ 
niſchen Conſul In Trieſt, in der Mufifwelt 
befannt durch ſeine in ihrer Art einzigen 
Sorfhungen und Mrbeiten, über Bertha 
ven, Diele Briefe zu erhalten, fdheiterten 
alle meine Bemühungen an dem Beſcheide, 
diefe Briefe feien in Eiebenbürgen in den 
Sabren 1848 und 1849 — Herr von Frank 
ftand in Dienften der fiebenbürgifchen Hofe 
fanzlei — in Berluft geratben.] — 3. Mari: 
milian Ladislaus 8. von Ederspdocf, 
ein Bruder des Franz Bernbard Frei- 
berrn von Lichnowsky. Gr bat zu Halle 
und Frankfurt fludirt und wie bie gelehrte 
Zeitung vom Jahre 1732, ©. 249, meldet: 
Im Jahre 173° wurde von ihm zum Drude 
audgeboten: „Sroßmüthiger Feldhert u. f. w., 
das ift Staats⸗, Kriege: und Heldengeſchichte 
des durdhlauchtigften Prinzen Eugenii Fran⸗ 
cisei, Herkogen voh Savoyen in gebundener 
Screib-Acd". Wit Diplom vodı 31. Anguft 
1107 wurde ibm die freiberrlihe Würde ver: 
lieben, welche fein Bruder Franz Bern 
bard, der Erſte, und zwar fünf Sabre 
früher in das Haus Lihnomsty gebradıt 
bat. — 4. Wilhelm Karl Graf Lich⸗ 
nowsky (geb. 7. November 17%, gef. zu 
Venedig in der Nacht vom 8. auf den 
9. Jänner 1864). Graf Wilhelm Kart ift 
ein Sohn des Grafen Wilhelm Adolph, 
eines Oheims des Fürften Eduard Maria, 
des Gefchichtichreiber des Haufes Habe 
burg. Graf Wilhelm Karl trat in jun 
gen Jahren in die kaif. Armee, in melder 
er im Sabre 1830 Major im 8. Grenz 
Infanterie » Regimente war. Im folgenden 
Sabre in gleiher Eigenſchaft zum Infanterie 
Regimente Rr. 60 überfept, rüdte er im 
Sabre 1832 zum Oberftlieutenaut, im Sabre 
183% zum Oberſten und Regimentscomman- 
danten vor. Im Jahre 1840 wurde er Gene 
ral-Major und erhielt eine Brigade in Kaſchau, 
kam fpäter quatalis nady Wien, wurde im 
Sabre 1848 Pelomarfchall - Lieutenant und 
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Bioifiondr in Mailand, im folgenden Jahre 
weiter Inhaber des Infanterie» Regiments 
Nr. 11 und Beungscommanbant zu Verona. 
Im Jahre 1889 trat er mit Belbjeugmeifterr 
Sharafter in den Ruhefland und lebte zu 
Venedig. Ton Ex. Majekät mit dem Come 
mandeurfreuge des Leopold · und dem Ritterr 
trage 2. Glaffe des Ordens der eifernen 
Krone außgejelänet, trug er noch ähnliche 
Ehrenzeichen von Breuben, Baden, Hannover, 
Brantreih und Gardinien. [3llufrirte 
Zeitung (Leipig, I. I. Weber) 1864, 
Rr. 1078, diefe gibt den 10. Jänner als 
feinen Todestag an.] 

I. Werpen. In die Ränge geibeilter Shi. 
Die reipte Hälfte mit einer ſchmolen golder 
men Ginfaflung verfeben. Im rothen Felde 
derfelben zwei Weinteben, mit wel an ihren 
Gipfeln auswärts abhängenden grünen Traur 
ben und zmei unter denfelben ebenfalls aus» 
märts geneigten Blättern (Stammmwappen). 
Die linte Hälfte if in vier Theile getheilt 
und mit einem Herlhllde verfehen. Im 
oberen rechten und im unteren linken Belbe 
din @olo ein ſchwatzer Doppelabier mit gol- 
denen Waffen, goldener Krone und ausge, 
fölagener Zunge. Das obere linke und untere 
vedste Beld in von Roth und Gold vierfach 
guergetheilt. Im rothen Herafhilbe iR eine 
Kiberne von Gold bamascirte Rirhenfahne 
anit drei goldenen Wingen und drei abbän- 
genden mit goldenen Zreifen gezierten Laden 
zu feben. uf dem Schilde ruhen fünf Tur · 
wierelme. Der mittelfe gefrönte Turnierhelm 
trägt den Im Schilde vorfommenden ſchwar · 
dem Doppeladler. Der rechte gleichfalls g: 
Mrönte Helm zeigt die Doppelttaube ber red 
sem Hälfte des Hauptfhildes; auf dem linten 
aud} gefrönten Helme ſteht auf einem natür« 
didhen Deliroeige eine weiße rediögetehrte 
Zaube, im Schnabel gleichfalls einen Del. 
aweig. baltend. Der zweite gmifden dem 
techten und mittleren Helme befindliche Helm 
trägt Matt der Krone den Fürſtendut und 
der vierte groiichen dem mittleren und bem 
äußerten linfen. befindliche Helm eine mit 
Gold und Edelſteinen gezierte Infel. Die 
Helmdeden find die des mittelſten ſchwarz 
mit ®old, jene der übrigen roth mit Gllber 
belegt. Die Schildhalter find zwei zu 
einandergefehrte, auf einer unter dem Ehilde 
A& bingiebenden goldenen Arabeöfenerjl 
zung aufrecht flehende, boppeltgefhmän 
Goldene und goldgefrönte Lowen mit aus: 
seldlagenen rotben Zungen. Der techte faht 
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mit beiden Worderpranfen den Schild, ber 
inte aber mit der techten Prante, mährend 
die linke eine braune Stange mit goldenent 
Rreuge hält, an welcher eine flberne mit 
Gold bamascirte Kirchenlabne mittelft golder 
nen Ringen und goldenen Scpnüren befefigt 
iR. Die Kircenfahne hat gleich der im Herz» 
fhlloe befindlichen drei mit goldenen Treffen 
befepte Lagen. Unter der goldenen Nrabeöten- 
verzierumg {lingt ſich ein rothes Band, auf 
welchem die Devife „Non nobis Domine, 
mon nobis“ (dad Werdenberg’ice Zeld- 
gelchrei) in filbernen Sapidarbucflaben Ju 
feben if. Das ganpe Wappen umbüllt ein 
rotber, golbverbräntter, an beiden Obereden 
mit goldenen Schüren, am deren Enden 
Soloquaften herabhängen, verfehener, zufa 
mengejogener, mit Hermelin gefütteter Für‘ 
Renmantel, auf meldem der Zürfkenhut 
vrangt. Die preubiihen Wappenabbiwungen 
weicyen von dieſer des Öferreichlichen Bürften- 
Diploms weſentlich ab; auch enthalten fie 
Awei Devifen, oberhalb: „A petlte cloche 
grand son“ (Branfon'fde Devife und Hin, 
meiß auf die Abftammung von dem alten 
Haufe Granfon [vergleihe €. 74: I. Zur 
Genealogie des Haufes Lihnometi]), unter: 
balb: „Noblesse odllge“. 


Licht, Berdinand (Maler, geb. zu 
Troppau in Deſterteichiſch Schleſien 
im Jahte 1750, Todesjaht unbefannt). 
Ueber bie Lebensverhältniffe dieſes Malers 
ift wenig befannt. Die Ausbildung in ber 
Kunft, welche er fpäter ausübte, erhielt 
er von einem Maler Ramens Ignaz 
Günther, über deffen Lebensverhältniffe 
ebenfo wenig, wie über jene feines Schü- 
ters, Näheres vorliegt. Licht hatte ſich 
in Brünn bleibend niebergefaffen und da- 
ſelbſt Bildniſſe, Altarblätter und Stajfe- 
leigemälbe verſchiedenet Art gemalt. Bon 
feinen Arbeiten, bie ſich in mãhriſchen und 
ſchleſiſchen Landkirchen befinden, find be- 
fannt: im Brünner Kreife: Zwei Altar- 
blätter in Obromig; — zwei Altarblätter 
in der Kirche zu Scholſchiß; — bie 
Ultarblätter in der Kirche zu Möbtig; — 
im Dlmüger Kreife: „Der V. Kanceay“, 
Hogaltarbfatt in Zöptau; — im Iglauet 

















Kichtenberg 


Kreife: Altarblatt in Bobrumfa; — im 

Hrabifcher Kreife: „Die VV. Philipp and 

Iocob*, Altarblatt in Unterniemtfhi. — 

Ein Ignag Licht, ber des Obigen Bru- 

ber zu fein fcheint, hat das Hauptaltar- 

blatt in der Kirche zu Unterlobrau im 

Iglauer Kreife gemalt. 

Schmidl (M. Dr.), Defterreidhifche Blätter 
für Literatur und Kunft u. f. w. (Wien, 49.) 
I. Zabdrg. (1844), ©. 607, im Auffape: „Kunft- 
ſchätze aus dent Bebiete der Malerei in 
Mätren". — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allgemeine® Künftler-2eriton (München 1838, 
Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, S. 505. . 


Lichtenberg. Alle Namen, zufammen- 
gefeßt aus Lichten und einer anderen 
Silbe oder einem anderen Worte, melde 
bier nicht vorfommen, find unter ber 
Schreibung: Liechten .. . .. Liechtenrei- 
ter, Liechtenftein, Liechtenftern u. ſ. w., 
zu fuchen. 


Lichtenfels, Eduard von (Maler in 
Bien). Zeitgenoß. Diefer Landfchafts- 
maler, über beffen fünftlerifche Ausbil. 
dung dem Herausgeber dieſes Lexikons 
Näheres nicht befannt ift, arbeitet feit 
einigen $ahren in Wien, wo er im Zuli 
1854 im öfterreichifehen Kunftverein feine 
erfte Arbeit ausftellte: „Partie non Pfängen 
in Südtirol® (50 fl.). Nun folgten in bald 
längeren, bald fürzeren Zwiſchenräumen 
feine Landfchaften, und zwar im 3. 1854, 
im April: „Partie bei Meran“ (80 fl.); — 
1855, im April: „Ideale Tandshaft“ 
(160 fl.); — 1856, im Jänner: „Reale 
Kandschaft® (120 fl); — im März: „Par- 
tie ans dem Borhgebirge" (200 fl.); — im 
April: „Der Wintersee in Bayern“ (120 fl.); 
— im Mai: „Partie ans den Salgburgır 
Alpen (um 180 fl. vom Kunftverein zur 
Berlofung angefauft); — im December: 
„Dir Bintersee in Bagern® (200 fl.), eine 
von ber obigen verfchlebene Anficht, von 
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im Jahre 1858, im Zuli: , Waldlendshaft“ 
(60 Friedrichsd'or); — im Fahre 1859, 
im April: „Partie ans der Rauısan wit dm 
Wejman“ (120 fl.),;, — im Mai: „Weum- 
partie" (120 fl.); — im Rovember: 
„Eichenparti“ (80 fl.); — im Zahre 1860, 
im April: „Berbstiandsheft? (400 fl.); — 
im November: „Partie ans Branuenburg” 
(120 f.); — 1861, im Mai: „Abendleni- 
shaft” (150 fl); — 1862, im Septem- 
ber: „Partie vom Mintensee in Bagırn“ 
(400 fl.); — 1863, im März: „Yügel- 
landshaft” (350 fl); — im Mai: „Yrale 
Yandsıhait" (450 fl.); — im Juni: „Par- 
tie bei Inmdenburg* (250 fl); — im 
September: „Partie ons Obrrösterreich 
(450 fl.); —imRovember: „Abend am Ser“, 
— „Partie bei Baden“, Die Staffage biefes 
Bildes it von R. Huber gemalt. In 
den Zahresausftellungen an der Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien waren im Jahre 1858: „Partie 
bei Andorf® (120 fl.); — im Jahre 1859: 
„Eichenpartir“ (300 fl.); — „Yügellanı- 
schaft” (300 fl.) zu fehen. 


Kataloge der Monatsaußflellungen des öfter: 
teichifchen Kunftvereins in den Jahren 1854, 
Februar Nr. 18, April Nr. 36; 1835, April 
Nr. 61; 1856, Jänner Nr. 72, März Nr. 23, 
April Nr. 27, Mai Nr. 31, November Ar. 140; 
1857, October Nr. 89; 1858, Juli Ar. 6; 
1859, Aprit Nr. 45, Mai Rr. 23, November 
Nr. 12; 1860, April Ar. 5, October Nr. 8, 
November Ar. 1 u. 7; 1861, Mai Nr. 39, 
October Nr. 20; 1862, September Wr. 7, 
October Rr. 41; 1863, März Rr. 4, Mai 
Nr. 25, Juni Nr. 9, September Rr. 25, 61 
u. 63, November Ar. 43 u. 115, December 
Rr. 19 u.29. — Waldheim’s Flufteirte 
Zeitung (Wien, fi. $ol.) II. Band (1863), 
S. 1248. — Noch fei bier des Hugo Turſo 
von Lichtenfels, eines durch feine edlen 
Thaten als Ritter und fpäter als Mönch des 
Stiftes Zwettel bemerkenswerthen niederöfter 
reichifchen Edelmannes gedacht. Huge flarb 
im Etifte Zmettel am 2, Februar 1294 und 
ber Geſchichtsforſcher und Giftercienfermönd 


dem Künftler in Düffeldorf gemalt; — | . 3opann Fraſt ermeuerte das Andenken an 
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diefen edlen Kaͤmpen und fein Geſchlecht in 
Hormapr's „Ardio für Geographie, Hißo- 
vie u. f. m.” 1819, Rr. 4 u. 7, im Muffape: 
„Hugo Zurfo von Lichtenfels, feine Kinder 
und Gntel®, 





Lichtenfeld, eigentlich Peithner Rrei- 
hert von Lichtenfels, Thabbäus (Staats- 
mann, geb. zu Wien 6. Rai 1798). 
Sein Bater, Johann Thaddäus 
Anton Ritter von &, war Hofrath bei 
der Hoffammer für Münz. und Berg- 
weſen, feine Mutter Maria eine geborne 
®aper Breiin von Ghrenberg. 2. 
befuchte die Schulen in Wien, wo er auch 
an der Hochſchule die rechtswifſenſchaft. 
lieben Studien beendete und die juridifche 
Doctormärbe erwarb. Er mibmete ſich 
nun der Beamten-, unb zwar ber jufti- 
cielen Laufbahn und nachdem er in ber 
üblichen Welfe bie unteren Rangſtuſen 
almälig durchgemacht, gewann er ale 
Rath am niederöfterreidifhien Handels · 
und Wechſelgerichte eine einflußreiche 
Stelung. Bon Bien fam 2. Im Jahre 
1834 016 Rath zum Inneröfterreichifchen 
KXüften-Appellationsgerichte, welches ba- 
mols in Klagenfurt feinen Gig hatte, 
wurbe im Jahre 1841 Hofrath beim 
oberften Gerichtshoſe, im Jahre 1850 
Dberftaatsanwalt, dann Gectionscyef im 
Zußtzminiftechum ‚ wirklicher geheimer 
Rath und bald barauf zweiter Bräfibent 
des oberfien Gerichtshofes. Als mit faif. 
Patent vom 5. März 1860 der bereits 
feit 1831 eingefepte Keichstath durch 
außerorbentlihe Meichsräthe verftärkt 
murbe, erfolgte bie Berufung 2.'6 in ben- 
felben. Später, als nad) Auflöfung des 
Rändigen Keichstathes an feine Stelle 
ein Etaatsrath trat, wurbe 8, Präfident 
dieſes Iepteren; als dann mit Diplom 
vom 24. October 1860 und kaiſ. Patent 
vom 26. Bebruar 1861 ein Reichstath 
aus Herten. unb Ubgeordnetenhaus ge- 
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bildet wurde, erfolgte noch feine Ernen · 
nung zum lebenslaͤnglichen Weicherath. 
Bon dem Poften eines Staatsraths-Prä- 
ſidenten wurde er über fein Anſuchen mit 
Alerh. Handbilet vom 24. Zuli 1865 
enthoben unb umter gleichzeitiger - Ver- 
leihung des Gtoßkreujes des St. Ste 
phan-Drbens in ben bleibenden Ruhe- 
Rand verfept, Auf allen biefen buch 
eine Reihe von mehr benn brei Decen- 
nien beffeibeten Poften bewährte ſich 
2. durch firenge Kechtlichkeit, unpar- 
teiiſches Urtheil, Mare logiſche Auffaffung 
aller Rehtsverhältniffe, durch Behalten 
am Ueberjeugungen und runbfäen, 
wodurch er eine wahre Zierde bes öfter- 
teichiſchen Richterſtandes, und als fich 
bei ben Debatten über bie Reubildung 
bes Kaiſerſtaates Parteien bilbeten, das 
verkörperte Princip ber Gentraliftenpartei 
murbe. In ben Verhandlungen bes ver- 
ärtten Keichorathes zeigte ſich 2. ale 
bebeutender Rebner, ber bei jedem Gegen- 
ſtande von Wichtigkeit das Wort ergriff, 
immer den Kernpunct traf und mit ein- 
dringlichet uͤberzeugender Logit ſprach; 
ben Glanzpunct feiner Thaͤtigkeit im ver- 
färkten Keichsrathe bildet Die Rebe am 
25. September 1860, bei @elegenheit ber 
Brincipien-Debatten für das Outachten 
der Minderheit [man vergleihe zum 
Verftaͤndniß ber parlamentarifhen Situa- 
tion die Lebensſtizze von Ftanz Hein, 
&b. VIII, ©. 215], in welder er in 
Hinceißenbem, von feiner Ueberzeugungs- 
treue erfühtem Vorttage die Echaffung 
der Hiftorife-politifchen Indivibualitäten, 
welche er ber Zecreibung des Raiferftantes 
gleichſteſlte. entſchieden verwarf und eine 
einheitliche Vertretung bes Keiches vet · 
langte. Dabel wollte er ben einzelnen 
Kronlänbern gerne diejenige Autonomie 
eingeräumt fehen, welche mit ber Reiche- 
einheit vereinbar if. Die Wichtigkeit bes 
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Momentes, in welchem zwei mächtige par- 
lamentariſche Parteien, mit allen Mitteln 
der Staats. und Bureaumeisheit ſich be- 
fämpfenb, fich einander gegenüber ftanden, 
wohl fühlend, fchloß er mit ben bedeu- 
tungsvollen Rorten, „er glaube, daß wir 
(der Reichsrath) uns an der Markicheide 
befinden, ob ber öfterreidhifche Staat mit 
Hilfe politifher Snftitutionen, melche 
feine vollftändige Einheit begründen, fich 
jur wahren Größe emporfchwingen, oder 
ob er der Schwäche einer bloßen Perſo⸗ 
nalunion oder höchfiens eines Föbderativ- 
ftaates verfallen und dadurch gezwun- 
gen werben fol, als eine Großmacht 
aufjuhören und als eine Macht zwei— 
ten Ranges in Europa zu erfcei- 
nen’. Diefe Worte, fchreibt damals 
fein Biograph, prallten an ber Phalanx 
ber feftgefchloffenen Mehrheit ab, allein 
fie find darum doch nicht in den Wind 
geiprochen worden. Man begegnet den 
Ideen des Freiherrn von 8. in den Ber- 
faffungsgefegen vom 26. Bebruar wieder, 
was zum Beweiſe dient, daß er ſich im 
Einklange mit dem damaligen Staate- 
minifter von Schmerling und den 
liberalen deutfchen Mitgliedern des kaifer- 
lichen Sabinetes befand. Als er, wie ſchon 
bemerft, fpäter Staatsraths - Praſident 
wurde, erhielt er den Auftrag, die bezüg- 
(ihen Anträge zur Organifirung diefes 
neuen Staatstörpers zu fielen. In Diefer 
Stellung hatte 8. den Rang eines Mini- 
fterö und eine berathenbe Stimme in der 
Minifterconferenz. Bei der Aufgabe, Die der 
Staatsrath Hatte, dem Kaifer und feinem 
Gabinet zur Erzielung feiter über. 
einflimmenderundgereifter 
Grundſätze berathendb zur Seite zu 
ſtehen und Gefegentwürfe, die entweder 
an den Reichsrath oder bie Landesver- 
tretungen gelangen follen, oder von die⸗ 
fen ausgegangen find, einer Beurtheilung 
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zu unterziehen, war e8 mit allgemeiner’ 
Befriedigung aufgenommen worben, den 
Staatsmann an defien Spitze zu fehen, 
der durch feine lange amtliche Laufbahır, 
durch den Freimuth unb bie logiſche 
Schärfe, mit der er im verſtärkten 
Reichstathe die Anfichten feiner politi- 
fhen Gegner zergliederte, das allgemeine 
Vertrauen in erhöhtem Maße erworben 
hatte. Sein, wenngleich aus eigenem 
Antrieb im Juli 1865 erfolgter Rüd- 
tritt aus dem Staatsdienfte verbreitete, 
begreiflicher Weife, unter der zahlreichen 
nun führerlofen Partei, de unbedingt 
ihm vertrauend zu ihm ſtand, allgemeine 
Beftürzung. Weitaus der fähigfte ftaats- 
männifhe Kopf des verflärkten Reichs. 
rathes, zählte er feit ber ebruarper- 
faffung zu den treuefien Anhängern ber- 
felben. Eben diefe Treue mochte ihn auch 
beftimmt haben, feine Gntloffung aus 
dem Staatsbienfte zu nehmen und „auf 
feinen Rücktritt feld dann nody zu be- 
harren, als Se. WMajeftät, zu deſſen Ver- 
trauensperfonen und Jugendlehrern ber 
Sreiherr gehörte, ihn zum Berbleiben 
aufforberte". L., der ſchon mit Wllerh. 
Entſchließung vom 31. October 1849 
das Ritterkreuz bes St. Stephan-Orbens 
erhalten hatte, wurde den Statuten dieſes 
Ordens gemäß mit Diplom vom 12. Mar; 
1852 in den Freiherrnftand erhoben. 
Nitterftiands-Diplom vom 1. December 
1780. — Freiberrnftands- Diplom vom 
12. März 1852. — Die Glocke (illuftrirtes 
Blatt) 1861, Nr. 126. — Tagespoft (Gratzer 
Blatt) 1860, Nr. 233: „Gin Licht” von H 
Softa. — Bohemia (Prager Blatt, 4°.) 
1861, Nr. 133, in der „Gorrefpondenz aus 
Wien’. — Neue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 326. — Preſſe 1865, 
Nr. 214: Allerb. Handbille vom 24. Zuli 
1865. — Berbandlungen des verftärkten 
öfterreihifchen Reichsrathes 1860 (Wien 1860, 
Manz, 8%.) S. 388 u. 208. — Silhouetten 


aus dem Öfterreichifchen Reichsrathe (Kenien) 
(Leipzig 1862, Otto Wigand, 129.) ©. 14. — 
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Werträt. Guter Holzihnitt von K. v. 9. in 
der Glode 1861, Rr. 126, ©. 178. 

Dur pelitiſchen Cperahterifik des Freiheren 
von Fictenfeis. Im verflärtten Reichbratde 
Randen fi} gwei Yauptparteien, jene der @in- 
Yeits- un jener ber Hißsrifchen Eeite gegen- 
über: Die Wortführer der erfleren waren Brei: 
derr von Lichtenfels und Graf Harti) 
dene der tepteren Seo @raf Thun und Dr. 
Balady. Damals entwarf ein Berichterftat, 
ter folgende Gilhouelte von Lichtenfels: 
Rein, zart gebaut und von ſebt ſchwaͤch 
lidger Gonflitution , befipt er, von ber Berne 
‚angefeben, einige Aehnlicpteit mit dem Grafen 
Neberg und mit dem Grafen Branbdis, 
mut dab den (epteren fein fat gelbes Haar 
Mennzeichnet. Tief liegende Yugen, eine den 
Denter verrathende Stirne etwas hervor: 
duetende Badentnogen. eingefallene Mund: 
wintel, im Vanzen aber ein geiftvolles Ser 
Mit, fo if der Kopf des Baron Lihten 
Fels. Die törperlih unanfebnliche Grfchelr 
wung leidet nod mehr durch den fAhmaden 
Organismus und beeinträctigt in dodem 
Wabe die Wirkung des parlamentarifden 
Redners. Baron 2. ſpricht correct, fliehend, 
4ooifc, einbringend in den Gegenftand, flaats- 
männifd), geiftool. aber er ſpricht troden, 
tonios und hat bie Angemöhnung, die lepten 
Worte jeder Beriode bloß zu murmel 
Cinige Aphorismen aus den im verflärt- 
tem Reidytrathe gehaltenen Reden meiden daß 
Bil dief:s Gtaatsmannes vervollftändigen 
beifen. „O6 ann nit“, fagte der Breir 
herr, „den einzelnen Ntonländern über: 
daflen werden, fi eine eigene Gefehgebung 
au biiden, fondern der Reiherath hat zu 
wertbeilen, ob @ründe zur Ausnahme vorhan« 
den find oder micht” (Werflärkter Reichsratb, 
4. Gißung vom 8. Juni 1860.) — „Wenn 
es’ wahr ift, dab bie Redtsorbnung und die 
Sis erung der Rechte der erfle Zweg des 
Gtoates iR und den Hauptgrund bildet, aus 
weldem die Menfhen fih in den Staat 
begeben, fo fann «8 audı fein Zmeifel dar- 
über fein, daß eine froftvolle Wertretung der 
Zuſtij im Minifterratbe eines der erften und 
weientlichRen Grforberniffe' und daher das 
Suftigmintftertum eines der wigtigften und 
vorzüglichfien Miniferien if”. (10. Sipung 
vom 18. Eeptember 1860.) — „Das politifce 
Band, welches mehrere Rationalitäten gu einem 
Gtaate verbindet, IR ein höheres al6 das 
Brincip der Rationalität. Deferreid kann 
aur durch eine Imulge Verbindung aller feiner 
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Kronländer eine Otobmacht fein. Zu dieler 
innigen Verbinbung iſt aber die Beförderung 
einer Sprache, welche ein allgemeineb Ber- 
fehrsmittel unter den Parteien untereinander, 
und der verfiebenen Rronländer und felbft 
mit einem großen Theile des gebild: 
ten @uropa, mit welchem Defterreich gl 
falls in politifher Verbindung ftebt; ein un 
ertäßtiches Grfordernib. Das Rationalitäts- 
princip aber, wenn «8 dahin außgebehnt 
würde, der Beförderung einer folhen Gprade 
Hinderniffe su legen, oder die Rationalitäten 
baburch von einander abgefchloffen zu balten, 
dab das gegenfeitige Verftändnib erſchweri 
wird, wuͤrde dadutch ein Princip der Zer- 
fegung und würde weit eher dazu beitcanen, 
den Gtaatsverband zu erfhüttern, ale ju 
defeligen“. (16. Sidung vom 22. September 
1860.) — „Fine Berfafung, welche nur eine 
Verfoffung für einen einzelnen Stand 
wäre, würde in der gegenwärtigen Zeit wirt 
lich ais gänzlich unmöglich angefehen werden 
müffen“. (18. Cipung vom 23. Zeptember 
1860.) — „Die Ginheit des Staates verlangt, 
dab alle Gelebe auf das Geſammtwohl des 
ganzen State und nicht auf blobe Conder- 
Intereffen einzelner Tpeile gerichtet felen. Gine 
ſoiche einheitliche Richtung der auf das Ge- 
fammtroopl des Ganzen gerichteten Geich- 
gebung IR aber nicht dentbat, wenn in ciner 
Hälfte des Staates eine gefehgebende "Ber- 
fanımlung beftebt, welche nach ihrer einfeiti- 
gen Anfiht Beidlüffe fallen, und daher durch 
die Verfbiedenpeit, die in der Gefepaebung 
dadurch entfteben kann, bewirkt, dab die eine 
Hälfte‘ des Etaates als Ausland der anderen 
gegenüber Aehı". (Gbenda) — „Cin gemein. 
famer Auflawung des Wobitandes aller 
Kronläner und die Gntwidelung der mater 
zielfen und geidigen Aräfte derfelben iR nur 
dureh einen freien,’ alle Fäden des gefell- 
faftlichen Lebens durchdringenden Wertebr, 
ein folder feier Vertebt aber bloß durh 
die Einheit In der Givilgeirggebung 
möglich. Denn ein folder freier Bertehr for: 
dert vor Allem, dab jedes Rectsgeidäft, 
mo es inmer gefchloffen fein möge, überall 
gleiche Giltigteit und glelhe Rechtswirkung 
babe, und dab die Hedte aus demfeiben 
überall mit gleicher Echnelligleit und Gier 
beit durchgeführt werden Können“. (Fbenda.) 
— „Benn eine eigene gefeßgebende Gorporar 
tion einmal geichaffen ıf, dann muß fie aud 
einen folden moralifden Ginflub gewinnen, 
das felbR das Etaattoberhaupt nicht immer 
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im Stande ift, derfelben zu widerfteben und 
Aenderungen an der Geſetzaebung zu ver- 
fagen”. (Ebenda.) — „Die Geſetze laſſen ſich 
im Allgemeinen eintbeilen in Rechtsgeſetze 
und in Woblfahrtsgelege. Die Wohl. 
fabrtögefeße hängen febr von der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Länder und ber verichiebenen 
Nationalitäten ab, welche diele Länder be 
wobnen. In Beziehung auf diele Art der 
Geſetze wird baber den Landesvertretungen 
ein weiterer Kreis für ihre Autonomie ein: 
geräumt werden können. Die Rechtsordnung 
aber, mithin die Nechtögefeßgebung und die 
Ausübung der Rechtöpflege muß aber im 
Weientlichen eine einheitliche fein. Die Rechts: 
gefeßgebung geftattet nur in den unterften 
Auslaufern ibrer Verzweigung provincielle 
Berfhhiedenheiten und die Ausübung Der 
Rechtspflege kann nur in febr geringfügigen 
Angelegenbeiten den Randesorganen überlaffen 
bleiben”. (Ebenda.) — „Niemals bat die öfter. 
reichifhe Regierung durch das Concordat 
fi) des Rechtes begeben. in Beziehung auf die 
geiftlichen Güter Geſetze zu erlaffen”. (Herren: 
baus-Eigung vom 9. April 1862.) Es ließe fich 
wohl diefe Blumenleje noch weiter fortfegen, 
aber das Mitgetheilte genügt, um daraus den 
energiichen Kübrer der Gentraliften zu erfennen. 

dur Genealogie der Familie Kichtenfels. 
Tie Lichtenfels find ein ältere adeliges 
und zwar aus Tirol abftammendes Gr 
ſchlecht; daber ift der erfte Theil der Stelle 
in der Biograpbie des Freiberrn von 2. in 
der „Oſocke“ (1861, Ar. 126), weldye lautet: 
„Sreiberrvon Lichtenfels, urfprüng 
lih bürgerlihden Stammes, bat fih 
in einer langen ebrenvofl zurüdgelegten Lauf: 
bahn des Namens würdig gezeigt, den er 
trägt”, unrichtig. Der eigentliche Name der 
Lichtenfels if: Peithner von Lichten- 
fels, und daB das wohlklingende Prädicat 
bald als der eigentlihe Rame in Curs kam, 
ift leicht erklärt. Gin älterer Wappenbrief, 
den die Familie bereite befaß, ift im Sabre 
1609 von Erzherzog Marimilian, damals 
gefürfteten Grafen von Tirol, der Familie 
beftätigt, wie auch damals einem Yuguftin 
Peitbner, dann deilen Bruder Andreas, 
den BVettern Peter und Bartholomäus 
B. als tirolifhen Randmännern die Lebens. 
faͤbigkeit ertheilt worden. Bon den fpäteren 
Nachkommen baben fidy mehrere in verfchiede. 
ner Weife verdient gemacht. 1. Gin Johann 
ChHriftian PB. bat während des 30jährigen 
Krieges dem Erzhauſe treue und eiftige 
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Dienfte geleiftet, ih dann in der böbmifchen 
freien Bergſtadt Gottesgab niedergelaffen und 
den Bergbau betrieben. — 2. Gin Johann 
Georg B. hat, als im 17. Jahrhundert der 
Reformation wegen viele Bewohner der Stadt 
Sottesgab ausmwanderten, viele derfelben, bie 
in das benachbarte Sadıjfen fih begaben, zur 
Ruͤckkehr veranlaßt. — 3. Ein Joſeph Anton 
B., derfelben Familie angebörend, war Urbar- 
Amtmann des Gbur-Gapiteld zu Innichen. 
murde im Sabre 1742 Mm den Reichsritter⸗ 
fand mit dem Prädicate von Sternberg 
erhoben und aus diefem Anlaffe wurde fein 
Peithner'ſches Familienwappen in einigen 
Buncten abgeändert. — 4. Johaun Thad⸗ 
däus Anton P. v. L. (geſt. 22. Suni 1792). 
Vater des StaatsrathsPräfidenten, batte zu 
Prag die Rechte beendet, daraus die Doctor⸗ 
würde erlangt, fib dann dem Etudium 
der Bergwiſſenſchaften zugemwendet, und mar, 
nachdem er im Sabre 1750 bei dem kön. 
böbmifchen oberfien Münz- und VBergmeifter- 
anıte eingetreten. bi6 zunı Sabre 1777 zum 
Hofrath bei dem niederungarifch + croatifch- 
färntbnerifch ⸗krainiſch - tiroliihden Bergweſen 
vorgerüdt. In dieſem Dienfte bat er das 
Berg-Ganteraf-Arhiv in Prag reformirt; im 
Sabre 1762 einen Plan zur Errichtung einer, 
— und zwar der erften — Bergalademie in 
Defterreich und der Ginfübrung eines regel- 
mäßigen bergwiſſenſchaftlichen Studiums au 
gearbeitet ; wurde dann Profeſſor der bergmän- 
nifhen Fächer an der Prager Hodfchule un» 
1772 nah Errichtung der Scheniniger Berg: 
akademie, Brofeifor der genannten Fächer an 
derjelben. Auch wiſſenſchaftlich in.feinem Sache 
tbätiy, bat er folgende Werke herausgegeben: 
„Beihreibung der böbmifhen Zlüffe nad 
ihrem Urfprunge und Laufe bis zum Auß- 
tritte in fremde Länder, mit mineralogifchen 
Anmerkungen” (Brag 1771, 8%), — „Erfte 
Gruͤnde der Bergmiilenfchaft und Mineralogie 
in tabellarifher Ordnung”, 2 Tbeile (Prag 
1778, Walther, gr. 80); — „Derfuch über 
die natürlihe und politiihe Oeſchichte der 
boͤhmiſchen und maͤhriſchen Bergmerke" (Wien 
1780, Sräffer, Zol.). Außer diefen Schriften 
werden im Adeksdiplome noch folgende zwei. 
die fih in den Bücherfatalogen nicht vorfin- 
den, angeführt: „Ueber die allgemeinen Berg» 
rechte und ſowobl ältere als neuere Verg- 
Staatsverfailung des heil. rom. Reiche. des 
Erzherzogthums Defterreih und Königreichs 
Böhmen“; ferner „Entwurf einer ganz neuen 
Bergordnung” In Anerkennung feiner man. 
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nifacen im Staetsdienſte und Lebtamite 
erwotbenen Verdienſte wurde er mit feinem 
Bruder Jeoſeph Wenzel, meer fh aub 
dem beraamtlichen Dienfe gewidmet, in den 
Neichsritterflond mit dem Prädicate don 
Lichtenfels, mit Diplom vom 1. Decem, 
ker 1780, erhoben. — 5. Diefer Icptere, 
So ſeph Wenzel, zulept Oberamtsvermalter 
am Joacimtbal, hat mehrere in Verfall ge: 
vatbene Bergmwerfe wieder in Aufnahme ae 
bradt „und vornebmlich zur Zeit des preußie 
f&en rieges für den Ehup und die Auf: 
wehtbaltung der guten Ordnung in den zu 
feinen Berabejitte gebörigen 13 Drtichaften 
emergifb Corae zu tragen verflanden 
6. Derfelben Bamilie gehören an Jobann 
und Rudolpb Niter von 2. Johann 
Ritter von 8, war früber Profeifer der Pbilo« 
fopbir, er an der Innebruder, dann an ber 
Biener Hochlhule und deifen bier angeführte 
Gompendien find an den philofophifchen Lehre 
anfalten und an den Obergumnafien bes 
Kaiferantes als Lehrbücher vorgefchrieben: 
Grundtis der Pſycholoaie, als Ginleitung in 
die Poilojophie* (Innsbrud 1823, Wagner, 
gr 9.); — „Brundlinien der pbitofophifcen 
Vropädeutit“, 1. Abtbeilung: „Brundlinien der 
Logik” (Wien 1833, Heubner. gr. 8%.); 2. Ab 
teilung: „Orunblinien der Bincholonie“ (ebd 
1834); — „Mutzug des Wilenervürdigfen 
aus der Gefbicte der Philofopbie” (Wien 
1836, Heubner, gr. 9); — „Lehrbuch der 
vorit · (ebd. 1842, gr. 9%); — „Lehrbuch zur 
Einleitung in die Pbilofopbie. Allgemeine 
Cinteitung. Bipcolonie. Logit“ (Wien 1850, 
Braumäller; 2. verbeif. Auflape ebd. 1852; 
5 Aufl 1863, gr. .). — 7. Rudolph Rit- 
ter von 8. if bereil6 im Jabre 1851 dere 
Morben; er war ausübender Arzt in Wien 
und find von ihm in den Eifungsberichten 
und Denieriften der Baiferlichen Mademie 
der Wiifenfhaften , matden natur. Glaffe, 
folgende Abhandlungen erfhienen, und gwar 
in den Glpungeberichten: „Ueber daß 
Verhalten des Zaffinnes bei Rarfofen der 
Gentral-Drgane , geprüft nad der Weber 
fen Metbode” (1851, Märphelt); — „Ueber 
den Buls als ein Symptom, ſowie als aume · 
riſches Mob der pbofologif—hen Argenelmir: 
tung” (ebd), und in den Denffcriften 
aufamnnen mit Rud. Bröplich: „Beobad: 
tungen ter Die Befepe des Ganges der Buls- 
frequeng und Rörperwärme in den normalen 
Zuftänden ſowie unter dem Ginfluffe befimm- 
fer Urfapen“ (1882, LIT. Vd. mit 3 Taf). — 
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8. Ein Friedrich Riter von 2. erriätete 
einen Gtiftplag in einem fall. Gryiehungs: 
baufe ober in einer Echulcompagnie für Göhne 
von nieberöfterreicifen Sandihaftsbeamten 
oder für Söhne der bei der niederöferreidhle 
(ben Sandetvertreiung dienenden Beamten 
und in deren Qrmangelung für Göhne bei 
irgend einer £. £. nieberöfterreidhilchen dondes · 
bebörbe" Das Berleibunnsreht übt das 
niederöfterreichifche Sundesverordneten-Golle: 
alum und nach deffen Muflaffung die an deffen 
Stelle tretende Sandeboertrelung aus. Das 
Ctiftungscapital befindet ſich in der Verwale 
tung des Nänpifepen Ardiives, 

Ber heutige Samilienfand der Freiherren 
won Sichtenfels. Chef des douſes if der eher 
malige Gtaatsrathe-Bräfivent und Iebendli 
liche Reichbrath Thaddäus Freiherr von Lic« 
tenfels [f_denf. ©. 79]. Aus zmeimaliger 
Ce, u. 3 1) tfelt 1827) mit Anna Aurzweif 
(gef. 1834) und 2) (feit 10, Jänner 1836) mit 
Joanna geb. Schwarz (geb. 2. Huguft 1813) 
Rammen fünf Kinder; aus der erften: Wictor 
Emanuel (geb. 8. April 1832), Doctor der 
Medicin in Bien; aus der zweiten: Maria 
(eb. 6. Detober 1836), Wolfgang (geb. 
ZW. December 1840), Thaddans (geb. 
48. December 1846, geflorben) und Obear 
Alerander (geb. 2%. Februar 1852). 
Wappen. Gevierteter Ehild 1 u. 4: von 
Silber und Roth quergetbeilt. Aus dem aͤuber. 
en linten der drei aus dem Fuhrande aufe 
feigenden arünen Hügel erfeint ein gegen 
die rechte Seite emporfpringender Hitſch mir 
achtenbigem Gemweibe, zwiſchen demfelben ein 
roides Areu tragend; 2 u. 3: von Blau und 
Oold quergetbeilt, aus dem unteren Bubrande 
der unteren goldenen bis in die obere blaue 
Zheilung ragt ein ichroffer Bel empor, mel« 
her von einer golbenen frahlenden Eonne 
überftiegen it. Auf dem Schlide rubt Die Freie 
berenrone, auf welder mei Quelnanderger 
tebrte gefrönte Zurnierhelme ih erheben Aus 
der Arone des rechten Helms ſptingt der im 
Gilde bezeichnete ditſch. jedoch nach innen 
getebrt. Auf der Krone dis liaten deims err 
bebt fih zwiſchen zwei mit den Mundlödern 
ausmärtsgefehtten, von Blau und Gold quer« 
getbeiften Gleppantenrüffeln ein dem Wappen 
felde ähnlicher geis mit der Gonne. Die 
Helmdeden find rechts toth mit Silbet, 
inte blau mit Bold belegt. 


Lichtenraiter, fiehe: Liechtenreiter, 
Franz. 

















6. 


Lichtenktein 


Lichtenſtein, Ludwig, n. A. Karl 
Auguſt Freiherr (Compoſiteur, geb. zu 
Lahm im Untermainkreiſe um das Jahr 
1770, gef. zu Berlin 10. September 
1845). Sin vortreffliher Mufifdilettant, 
ber, nachdem er zuerft in englifchen 
Dienften geftanden, dann als Freiwilliger 
im ®eneralftabe bes Generals Biſchofs— 
werber Dienfte gethan und die Belage- 
rung von Mainz mitgemacht, ſich fpäter 
ganz ber Kunft widmete. Im Jahre 
1798 war er Intendant des Hoftheaters 
zu Deffau; im Jahre 1800 folgte er 
einem Hufe des damaligen Hoftheater- 
Directors Kreiherrn von Braun [Bb. II, 
6. 123] nad) Wien, wo er, während 
Braun bie ökonomiſche Leitung behielt, 
die artiftifche übernahm. Die Zeit feiner 
Oberleitung bildet eine ber glänzendſten 
Epochen in der Geſchichte biefes Kunf- 
inftitutes. Geliebt und geehrt vom Hofe, 
fand 2%. den PBrivat-Goncerten der 
Kaiferin Maria Therefia vor. Ber- 
wieelungen in feinen Bermögensverhält- 
niffen nöthigten ihn, in feine Heimat 
zurüdgufehren. Nachdem er nun A Jahre 
Minifter in Hildburghaufen, dann einige 
Jahre Theaterdirector in Bamberg ge- 
weien, folgte er 1822 einem Rufe als 
DOpernregiffeur nach Berlin, wo er im 
hoben Alter von 75 Zahren flarb. Sn 
früherer Zeit war L. ein beliebter Som- 
ponift und fchrieb Die Opern: „Rnall und 
Sal? (1795), — „Bathmende” (1798); — 
„Die steinerne Braut“ (1799); — „Ende gut 
Alles gut” (1800), — „Mitgefüpl*, Tert 
von Reichard; — „Die deutschen Verrn in 
Hürnberg” ;, — „Die Woldbnrg* (1829), — 
oDie Edelkusben”, — „Crübsale eines Bof- 
banquiets“. Als Director und fpäter als 
Dpernregiffeur componittg er nicyt mehr 
viel, hingegen überfeßte er mehrere 
Dpernterte. Sr fpielte vortrefflid) Das 
Violoncell und fang auch gut. Während 


84 


Fichtenein 


feiner Direction in Wien trat er nicht 
felten zugleich mit feiner Frau in Opern 
auf. Es ift ein bewegtes Leben, bas 2, 
geführt, aber überall bewährte fich fein 
nicht gemöhnlidyer Kunſtſinn und fein 
portrefflicher Charakter. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-bio» 
graphiſches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 
1813, 4. Kübnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 230, — 
Schilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Guropa (Speyer 1842, %.G. Neidhard, gr. 8®.) 
©. 210. — Reue Univerjal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgefegt von Ed. Bern 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 2er. 8%,) 
Bd. II, ©. 757. — Leipziger mufila- 
lifhe Zeitung, Jahrg. 1799, Nr. 33. — 
Meyer (J.), Das große Converfations-Leri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80%.) Bd. XIX, 
Abtdeilung 1, S. 302, Nr. 2; IV. Supple- 
ment⸗Bd. ©. 447 [im Hauptwerke (®d. XIX, 
Abtbig. 1) beist er Ludwig, im Supple 
mente Karl Auguft, fo daß es ericheint, 
als ob es zwei verfchiedene Perſoͤnlichkeiten 
wären]. — Nod find zwei andere PBerfo- 
nen dieſes Namens anzufübren, und zwar: 
1. der in Ungarn geborne Mnemoniter @eorg 
Lichtenftein, der in den Bierziger-Jabren 
in feinem Baterlande und in Siebenbürgen 
Porlefungen in ungariſcher Sprache über 
die Gedaͤchtnißkunſt hielt. Im Jahre 1847 
ging er nad Benedig und lehrte bei den 
Mechitariften auf San Lazzaro feine Kunft in 
fateiniiher Sprache, wo fih Schüler aus 
allen Theilen Afiens bei jeinen Vorträgen 
einfanden. Bon Benedig nah Trieft zurück⸗ 
fehrend, befuchte er nah und nach die größe 
ren Städte der Monarchie. Später iſt er ganz 
verfhollen. IFtankl (Ludw. Wug.), Sonn 
tageblätter (Wien, 8%.) VI. Zabrg. (1847), 
©. 143, in der Beilgge „Der Wiener Bote*.) 
— 2, Gin Joſeph Lichtenſtein (geft. zu 
Preßbburg 8. December 1856) war Hiftorien- 
maler und audy Journalift, und das in den 
Quellen genannte Blatt widmet ihm folgen- 
den kurzen Radıruf: „Als früberem Correſpon⸗ 
denten der „Peſt⸗Ofner Zeitung”, welder er 
manden ſchaͤtzenswerthen Beitrag geliefert, 
gebührt ihm ein freundlicher Radyruf, und für 
eine in leßter Zeit begangene journaliftifche 
Uebereilung (worin dieje beftand, wird nicht 
angegeben) ein verſoͤhnliches nil nisl bene 
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de mortuls. [BeR-Dfner Zeitung 1836, 
Mr. 392: Brief aus Prrhburg.] 

Lichtenſtein, bie Bürften, 
Liechtenftein. 

Lichtenfteiner, Neintad (gefehrter 
Benebictiner, geb. In ber Vorſtadt 
Oumpendorf zu Bien 18. Zänner 
1759, gef. zu Wien 2. Mai 1834). 
Sein älterer Bruber Benedict, damals 
ein junger Briefter, unterrichtete ihn in ben 
alten Sprachen und in ber Philofophie. 
Dabei verlegte er fich felbft mit großem 
Sifer auf das Pranzöfifhe und, erft 
17 Jahre alt, gab er: „Auguflin Gal- 
mets Abhandlung, in welcher der Bor- 
zug ber hebräifdhen Gefcichte vor ben 
Geſchichten aller übrigen Nationen be- 
wiefen wird. Aus bem dranzoͤfiſchen über- 
fept von Jofeph Lichtenfteiner" (Wien 
1776, Rubolph Graͤffer, 8%.) im Drude 
heraus. Der Rame Zofeph war fein 
Zaufname, ben er erft nach feinem Gin- 
tritte in’6 Rlofter mit bem Ramen Mein- 
tab vertaufehte. Der Titel diefer Schrift, 
wie er in der „Defierreicjifchen Rational: 
Gnepflopäbie" angegeben wird: Cal 
met's Abhandlung über bas Alterthum 
ber Hebräer*, iſt ganz untichtig. Gieich 
feinem Bruber mählte er bas Kloſtet · 
ieben und trat in den Iepten Tagen bes 
Detober 1778 im bas Etift zu ben 
Edoiten in Wien, legte am 25. Jänner 
1783 die Orbensgelübbe ab und fas am 
5. October b. 3. bie erfle heilige Mefie. 
Geiner Lehrgefchidliteit wegen wurde 
er Katechet an ber Schule ber Gtifte- 
pfotte und verfah burd zehn Jahre 
Diefen Poften. Während biefer Zeit 
viel im perfönlicen Verkeht mit her- 
vorragenben Gelehrten, überfegte er auf 
deren Zureden Bonaventura Racine's 
irchengeſchichte, welche in 20 Bänden 
(in erfler Auflage, Wien 17841789, 
bei Davib Hörling, 80.), in britter ver- 


fiege: 
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beſſerie Auflage aber unter bem Titel: 
. dirra Abts Marine Kircengesichte uns dem 
Scanyäsistpen übersett, nach der nenen mit einigen 
Anmerkungen and Ansähen ermehrten Anflage® 
(&ien 1790—1796, bei bemfelben Ber- 
feger) erfchien. 2. ift auf bem Titelblotte 
als Weberfeper nicht genannt, wohl aber 
auf ber bei der britten Auflage vor- 
Tommenden Votrede al Ueberfeper unter- 
fehrieben. Im Jahre 1793 wurde er 
Gooporator in ber Pfarre am Schotten · 
feld unb blieb es durch zwei Jahre; 
dann erhielt er bie zum Schottenftifte 
gehörige Landpfarte Gaunersborf. Bon 
1801 bis 1805 war er Pfarrer zu Hoe · 
betsbrunn, fpäter in ber Nachbarpfarte 
Martinsborf, wo er, funbig ber fran- 
zoͤfiſchen Sprache, in jener für Wien unb 
das ganze Land fo traurige Epoche voll 
Geifiesgegenwart bie frieblichen Woh- 
nungen vor ber Wuth bes Beinbes 
rettete. Als im Jahre 1807 das che- 
malige Jeſulten · Oymnaſium von Sanct 
Anna an das Schottenſtift übertragen 
wurde, berief ihm fein Abt von ber 
Pfarre zur Präfechur des Gymnaſiums, 
der er bis an fein Lebensende vorſtand. 
In der Bmifchenzeit mar er zweimal, 
1817 unb 1823, Decan ber philofophi- 
fen Sacultät, im Schuljahre 1828/26 
Rector magnifieus ber Univerfität und 
feit 1820 MWicebirector der Onmnaflal- 
fubien in Riederöfterreich. Außer obiger 
Ueberfepung ber Kitchengeſchichte erfchlen 
von Ihm noch im Drude: „Berapigungen 
heim Ausbrage des gegenmärtigen rieges. 
Eine Predigt, gehalten ben Gelegenpeit des 
queiten Dankfesten, Dans Darch Dos Mafgebath das 
Daterland ist gerettet worden" (Mien 1799, 
Anton Pichlet, 4%), auch wird Ihm bie 
Schrift: „Die Plichtes drs Priesters. Ver · 
ausgegeben won Christopp Bengel® (Wien 
1782, 80.) zugeſchtieben, ba man auf 
der Inneren Gelte bes Umfchlages eines 
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Gremplares in feiner Bücherfammlung 
von L.'s eigener Hand gefchrieben 
fand: „Aus dem Franzöſiſchen von M. 
Lichtenfteiner*. L. war ein ausge- 
zeichneter Schulmann und ihm vornehm- 
lid verdantt das Schottengymnafium 
den Ruf, den es noch heute hat, Denn 
er regte an und unterjtüßte thatfräftig 
wiſſenſchaftliche Beftrebungen; von feiner 
auserlefenen Bibliothet, die an driıthalb- 
taufend Bände zählte, machte er den 
liberalften Gebrauch und entlehnte fof- 
bare biftorifhe und philologifdhe Werke 
ftirebenden, oft weit von Wien lebenden 
Männern, die er aus ihrer Studien- 
zeit kannte. Auch befaß er eine kleine 
Münzenjammlung, vornehmlih Thaler. 
In einer kurzen Skizze feines Lebens 
werden feine vortrefflichen Eigenſchaften 
geprieſen, und zwar „Seine Humanität 
gegen jeden ſeiner Schützlinge, die nicht 
ſelten ſo weit ging, daß er dieſe, etwa 
im Falle einer Krankheit oder Berlegen- 
heit, in ihren Wohnungen befudte und 
als Rettungsengel auftrat; fein raftlofes 
Streben, Tugend und SKenntniffe unter 
fie zu verbreiten, ber Scharfblid‘, mit 
welchem er den Ebdelgefinnten von dem 
Leichtſinnigen, den Geſchickten von dem 
minder Kähigen, den Zleifigen von dem 
Zaugenichtje beim erjten Begegnen zu 
fondern wußte, und vor Allem fein liebe- 
volles Herz, mit dem er den Kreis der 
Seinen, ja ber ganzen Menfchheit um- 
fing, welche Eigenſchaften ihm ſchon bei 
Lebzeiten den ehrenvollen Namen „Bater 
Meinrab* brachten.“ 


Hauswirth (Grm. Dr.), Abriß einer Geſchichte 
der Benedictiner U. 2. J. zu den Schotten 
(Wien, 49%) E. 161,162, — Defterreichi- 
[her Zuſchauer, redig. von 3. S. Ebers⸗ 
berg (Wien, 89%.) Jahrg. 1838, Bp. I, S. 80, 
— Delterreihifche Rational-Encpllo- 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®». III, ©. 42T. — Rad) einer 
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handſchtiftlichen Mittheilung des Herrn Di- 
rector6 ded Münz: und Antilen-Gabinetes, 
Sofepp Bergmann, follen aud lateiniſche 
Nachrufe an feine Ordensbrüder von dem 
Stiftsabte Sigmund Schulte6 und dem 
Prior P. Edmund Götz vorhanden fein. 
Lichtenthal, Peter (Arzt und Boly- 
biftor, geb. zu Brepburg 10. Mai 
1780, Todesjahr unbekannt). In feiner 
Baterjtadt beendete er die tateinifchen 
Schulen, erlernte die modernen Spra- 
hen, Biolin- und Glavierfpiel und 
den Generalbad. Im Jahre 1799 be- 
gab er fib nab Wien, wo er bie 
mebicinijchen Studien begann und nad, 
deren Beendigung, am 6. Auguft 1808, 
die Doctorwürde erlangie. Nun wurde 
er praftiicher Arzt und leiftete in ber 
Typhus ˖ Epidemie 1809,10 in Wien arzt- 
lihe Dienite in den franzöfifhen Spi- 
taͤlern dafelbit. Der Zodesfall mehrerer 
feiner Gollegen hatte ihn geiftig und bas 
anhaltende Studium durch mehrere Jahre 
törperlich fo herabgeftimmt, daß er aus 
Befundheitsrüdfihten Etholung unter 
einem anderen Klima fuchen mußte und 
fih auf Profeffor Hildenbrand's 
[Bd. IX, S. 14] Rath nah) Jtalien be- 
gab. Dort fand er aud) feine Öenefung. 
Eine im Herbfte 1812 zu wiſſenſchaftlichen 
Zweden unternommene Reife Durch das 
übrige Italien feffelte ihn nur inniger 
an diefes herrliche Land, und nun flug 
er in Mailand feine bleibende Wohnftätte 
auf. 2. hat eine große literarifhe Srucht- 
barkeit und dabei eine erftaunliche Viel- 
feitigkeit entwidelt. Seine Schriften find 
in chronologifhher Folge: „Marmonik für 
Damen, oder karte Anweisung, die Regeln des 
Oeueralbassts anf eine leichtiasslide Weise yu 
erlernen" (Wien 1860, Fol.); — „Grphrik, 
oder Anmeisung, die Hegein der Lomposition 
anf eine leichte nnd fasslide Art 70 erlernen” 
(ebd. 1807, Fol.); — „Ber musikalisge 
Ant, oder Abhandlung nen dem Einflusse der 


Cichienthal 


Musik anf den Märper nad non ihrer Auum- 
dung im gewissen Mraukheiten“ (ebd. 1807), 
davon erfhien 1811 in Mailand eine 
itolieniſche Meberfegung unter bem Titel: 
„Dell’ infuenza della musica ete.“; 
— „Iren gu einer Diötetik für die Bemapner 
Wiens" (Bien 1810); — „Burigefasste 
proktische englische Spragiehre" (ebd. 1812); 
— „Cenni biografici intorno al masstro 
Mozart“ (Mailand 1814); — „Gram- 
matica pratica della lingua tadesca“ 
(ebd. 1816); — „Dizionario e Biblio- 
grafa della Musica“, & tomi (Mailand 
1826), ein ausgezeichnetes, von Kennern 
hochgefhägtes Werk, für deſſen Befiger 
und Benüger bier noch auf bie ausführ- 
tige, mande Züde ergängende, man- 
ben Zertyum berichtigende Anzeige in 
der „Leipziger mufitalifcen Zeitung“, 
8b. XXXII, 6. 445—450, 468— 472 
und 527—529 aufmerffam gemacht 
witb; — „Manuale di Geografia fisica“ 
(ebb. 1829) ; „Manuale biblio- 
grafico del viaggiatore in Jıalia, 
eoneernente Localitä, Storia, Arti, 
Seienze, Antiguaria et Lommerciot 
(ebd. 1830, 2. Aufl. 1834); — „Ma- 
nuale d’Astronomia“ (ebb. 1831); — 
„Estetica ossia dottrina del Bello e 
delle Arti“ (eb. 1831); — „Raggu- 
aglio storico-terapeutico del Colera 
Morbus sino alla metä d’Ottobre 1831, 
secondo fonti autentici ed atti gover- 
nali* (ebd. 1831); — „Zerrusione sulla 
Colera pei non mediei ece.“ (ebd. 
1831); — „Nuovo e sicuro metodo di 
guarire la Siflide“ (ebb. 1854); — 
„Capelli considerase sotto var jaspetli, 
& measi per conservarli“ (ebd. 1838); 
— „Idrologia modica osia l'acgua 
commune © l’aequa minerale“ (ebd. 
1838); — „Mozart ele sue creasioni“ 
debd. 1842), eine @elegenheitsfchrift zur 
Ginweihung des Wozart-Dentmals in 
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Salzbutg; Compendio storico 
al salasıo“ (ebd. 1847). Reben biefer 
literatifchen Tätigkeit entfaltete 2. auch 
einige Wirffamteit als Gomponifl. Roc 
als er zu Wien war, ſchrieb er mehrere 

Terzetten für Pianoforte, Violine und 

Bioloncel (oder Viola), Quattetten für 

Bianoforte, Violine, Violoncell und Biola 

und mehrere Variationen für das Piano- 

forte. Roch fleißiger aber war er in Mai- 
fand, wo er mehrere Ballete, wie 3. ©.: 

„It conte d Essex“ (1818); — „Cimene 

e Alessandro@ (1820) arrangitte und 

im Gcafatheater zur Aufführung brachte; 

außerdem noch mehrere andere Ballete, 

awei große Meſſen, eine Vesper und ein 

Miferere, mehrere Spmphonien, zwölf 

Duverturen für das ganze Drchefter, 

Maͤrſche, Sonaten und viele andere Gom- 

pofitionen für das Piano, wovon jedoch 

nur der kleinſte Theil gebrudtt iſt, feprieb. 

Die Zeit feines Tobes If unbefannt. Die 

„Nouvelle Biographie gönsrale“ mel- 

bet in bem 1860 erſchienenen 30. Banbe, 

daß er vor einigen Jahren geflorben 
fei. Im Jahre 1847 lebte er mod), denn 
am 10. Wuguft genannten Jahres las er 
nod in ber Accademia fisico medica 
statistica di Milano eine Abhandlung. 

2, ber als Büchercenſot in Mailand 

lebte, war Mitglied mehrerer gelehrter 

Geſellſchaften. 

Züdifher PBiutard oder biograpbiices 
Seriton der martanteften Männer und Frauen 
fübifcher otunft . ... mit befonberer Rüdfät 
auf das Öferreichifche geiſerthum (Wien 1848, 
Ulr. Kopf sen., 8%.) IT. Alphabet, ©. 151 
Gerber (Genf Ludwig), Neues biferifd- 
biograpbifches deriton der Tonfünfer (2eip« 
ig 1813, Rühnel, gr. 9.) Bo. II, Sp. 232. — 
Reues Univerfal-Leriton der Tom 
kunf. Angefangen von Dr. Julius Ghla- 
deba®, fortgefept von Eduard Berns 
dorf (Dresden 1857, Wob. Gihäfer, gr. 89.) 
®». II, ©. 738. — Nouvelle Blog: . 
phie gändrale . pabllde sous Ia dire: 
otlon de M.leDr. Hoefor (Paris 183 
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Firm. Didot, 8%.) Tome XXXI, p. 150. — 
Annalen der Literatur und Kunft des In- 
und Auslandes (Wien, Anton Doll, 8°.) 
Jahrg. 1810, Bd. III, ©. 519. — Biogra- 
phie des hommes vivants (Paris 1818, L. 
G. Michaud, 8%.) Tome IV, p. 235. — 
Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal-Eeriton der 
Tontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Etuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 8%.) S. 841. — 
Seconda continuazione della Serie 
cronologica delle rappresentazioni dram- 
“ matico-pantomimiche poste sulle scene dei 
principali teatri di Milano. Dal giorno 
26 Dicembre 1819 al giorno 20 detto 1820 
(Milano 1821, Silvestri, fl. 8%.) p. 191. 


Lidl. Es erſcheinen unter diefem Ge⸗ 
ſchlechtsnamen Berfonen mit folgenden 
Zaufnamen ober Chifften: Aegid Karl 
— 8.6. — F. G. — Ferdinand Karl 
— Georg — Johann Georg — 
Karl — Karl. — Karl Georg. 
Diefe neun — verſchiedenen — Lidl find 
nad) forgfältiger Unterfuchung ber Daten 
und Quellen auf brei zurüdzuführen, 
auf: Aegid Karl 2. (der auch unter 
dem Taufnamen Ferdinand Karl und 
unter ber Ghiffte F. C. erſcheint), Karl 
Georg (ber au bloß als Karl ober 
der Schreibart des Namens Karl mit 
G. unter ber Chiffte C. und GC. ©. 
erfcheint) und Johann Georg (der 
auch hie und da einfah als Georg 
ericheint). 


Lil, Aegidius Karl (Tonkünſtler. 
geb. zu Wien 1. September 1803, geft. 
zu Trieft in der Racht vom 21/22. Juli 
1864). Sr if ein Sohn des Johann 
Georg 2. [f. d. Folg.]) und Bruber 
bes Karl Georg 2. ſſ. d. ©. 91). 
Erhielt von feinem Vater ben Unterricht 
in der Mufif, in welcher er fid) auf meh⸗ 
teren Inftrumenten, als Piano, Violine 
unb Quitarre, im Generalbaffe und ber 
Gompofitionslehre ausbildete. Vornehm⸗ 
lich behandelte er das Pianoforte mit 
Meifterfhaft. Schon in den Dreißiger- 
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Fahren nahm er feinen bleibenden Auf- 
enthalt in rief, wo er auch im ver- 
floffenen Jahre im Alter von 61 Jahren 
ftarb. Gleich feinem Bater und feinem 
Bruder war er ein fleißiger Somponift 
und fchrieb nicht nur viele Originalſtücke, 
in denen fich eine geiftteiche Erfindungs⸗ 
gabe fundgibt, fondern auch viele Bear- 
beitungen und Arrangements der Meifter- 
werke ber Tonkunſt. Die Zahl feiner 
Gompofitionen iſt fehr groß. aber nur 
ber verhältnißmäßig fleinfte Theil unb 
diefer meift bei Ricordi in Mailand im 
Stiche erfchienen. Außer einem von Ken⸗ 
nern als tüchtig bezeichneten Unterridyts- 
werke: „24 Etudes“, 2 Hefte, Op. 12, 
wozu nod) ber Anhang gehört: „ Zserci- 
zio indispensabile. Appendice ... divisa 


in quattro fascicoli“: 1: „Scale mag. 
in terze per ambedue le manı“; 2; 
„Scale min. ece. ecc.; 3: „Scale mag. 


e min. ın Seste per ambedue le mani“ ;' 
4: „Scale chromatiche in diverse poti- 
zioni ece. ecc.“, ſchrieb er einige Opern, 
darunter bie heroifch-romantifche, in Trieft 
im Teätro grande im Februar 1848 
aufgeführte: „La disfida di Berletta“, 
weldye eine recht beifällige Aufnahme 
fand, ein Dratorium: „Der Criumzh des 
Christenthums“, das im Jahre 1855 in 
Bien aufgeführt wurde, mehrere Meffen, 
Requiem und fonftige Kirchenftücke. Bon 
feinen im Drude erfchienenen Goncett- 
und Galonftüden find anzuführen: 
„Ire Fantasie caratteristiche espri- 
menti ÜAmore, ıl Sogno e la Pre- 
ghiera“, Op. 6; — „Variazion:“, Op.7; 
— „Caprice pour la main gauche“, 
Op. 9; — „Notturno“, Op. 10, ein 
zweites Op. 42; — „Rondo brillante“, 
Op. 13; — „Introduction et Romance 
en forme d’Etude“, Op. 15; — „Al- 
bum des Dames. Compositions facıles“, 
Op. 16; — „Valses brillantes“, Op.17; 
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— „Divertissimento®, Op. 18; — 
„Polacea“, Op. 19; — „Bagatella*, 
Op. 20; — „Gr. fantasia sopra un 
tema della sua opera „La Disfida di 
Berletta“, Op. 21; — „Ouverture 
‚Pour la fete solennelle de 8. M. PEm- 
prreur d’Autriche ete. etc, executde au 
grand theätre de Trieste le 19. avril 
1841“, Op. 22; „Fantaisie“, 
Op. 23, eine zweite Op. Ak; — „Ariat, 
Op. 24; — „Musique de conversation. 
Impromptu“, Op. 25; — „Divertisse- 
ment sur un Choeur deScaramellit, 
Op. 26; — „Rapsodie“, Op. 27, eine 
zweite Op.40; — „Romance de l’opera 
Zampa de Herold, transeritet, 
Op. 29; — „Tre ariette Nr. 1—3*, 
Op. 31; — „Oder, Op. 32; — „Fal- 
zer de Braoura“, Op. 33; — „Bal- 
lata“, Op. 35; — „Bagatelles impro- 
eisdes au moment de la leson“, Op.38; 
— „Rondo“, Op. 39; — „Allegros, 
Op. Al; — „Valser a Caprieciot, 
Op. AB; — „Melodia“, Op. Ad; — 
„Cabaletta (senza Parole)“, Op. Ab; 
— „Tema variato*, Op. AT; — „Val- 
ses“, Op. AB; — „Fantasia sur un 
theme d’Ernani de Verdi“. Op. 49; 
— „Trois chansons (sans parolea)*, 
Op. 50; — „Polacea orıginale, var.“, 
up. 57; — „Serenata*, Op. 58; — 
„La Ritirasa, var.“, Op. 63; — „Im- 
pressione della Campagna. Capriccio“, 
op. 6A; — „Melodia ungherese‘, 
Op. 65; — „Kur Weipnaht. Gloria. Se 
gie Cperal®, Op. 104; — mit &, Herz 
jufammen: „Fantaisie et Variations 
sur des Motife du 3. acte de l’opera: 
Giulieta e Romeo de N. Vaecaj 
pour Piang et Piolon concertans“ 
und „Grande Fantaisie es Variations 
sur la Barcarolle favorite de l’opera: 
Marino Faliero de @. Donisesti. 
Pour Piano et Violon concertans. 











89 








gial 


G-durt. Als Componiſt hat L. ein ernftes 

Streben verfolgt und in einem Lande, in 

welchem der Einfluß ber italieniſchen 

Muſit vorwiegt, fiel es ihm ſchwer, ſich 

Bahn zu brechen. Virtuos auf den In- 

firumenten, die er behandelte, mar er ein 

im der Hafenflabt fehr gefuchter Lehrer 

und ein tüctiger Orchefter-Director. 

In der „Deferreidifhen Rational-Encptlopd- 
die" erfeint er mit dem Zaufnamen Ber. 
dinand Karl und in vielen Mufil-Ratalo- 
gen mit der Gbiffre F C. (Berbinand Gatlo). 
— $remden-Blatt (Mien, 40) 1868, 
Nr. 20. — Defterreihifhe Rationab 
Snchtlopädie von Gräffer und Gpt 
kann (Wien 1835, 8%) ©. III, ©.425. — 
Zellners Blätter für Theater, Ruf u. 
1. w. (Bien, EI. Bol.) 1864, Rr. 61 [nad die 
fem geboren im Jahre 1801]. — Wiener 
allgemeine Mufik+Zeitung, deraus . 
gegeben von Hug. Schmidt, Jahrg. 1848, 
©. 95, Bericht über die Aufführung feiner 
Oper: „La disfida di Berlotta“ von Olau- 
nad. 


Lidl, Johann Georg (Tonfeger, 
geb. zu Korneuburg in Rieberöfter- 
rei) 41. April 1769, geh. zu Bünf- 
tirchen in Ungarn 12. Mai 1843). 
Den jung verwaisten Anaben nahm ber 
bamalige Korneuburger Regens chori 
Seb. Wisig als Chotknaben auf unb 
ertheilte ihm ben erflen Unterricht im ' 
Gefange, in ben Gtreidinftrumenten, 
fpäter auch in ber Orgel und in ber Gom- 
pofition. Da er mit eifernem dFleiße wirt. 
lie Talent für die Mufit verband, begann 
er frühzeitig zu componiten und verfah, 
14 Jahre alt, bereits bie Gtele eines 
Drganiften, die Hoffnungen feines Mei- 
ers, der große Gtüde auf ihr Bielt, 
immer mehr und mehr rechtfertigen. 
Nach Bien, wohin längft die Sehnſucht 
ihn trieh, kam er im Jahre 1785. 2. 
ählte damals 16 Jahre. Cr btachte ſich 
duch Privatunterrigptertheifen im Gla- 
vier, @efange und @eneralbaf fort, ohne 
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jeboch feine eigene künſtleriſche Ausbil. | erhielt er Die Stelle eines Regens chori an 


dung zuvernachläffigen. Bon Albrechts. 
berger [Bb. I, S. 12] unb Sofeph 
Handn [Bb. VII, &. 108; 8b. XIV, 
&. 470] mit Rath und That unterftügt, 
betrieb er auf das Gifrigfte Das Studium 
Des fitengen Gates und die Gontra- 
punctstheorie. Da er ein tüchtiger Orgel- 
fpieler war, erhielt er auch bald bie 
Stelle eines Drganiften bei den Karme- 
litern in der Leopoldſtadt, wo damals 
noch Eybler als Chorleiter fungicte. 
In Diefer und der folgenden Periode 
fhrieb L. neben vielen inftructiven Gla- 
vierjahen auch mehrere Gantaten und 
Kirchencompoſitionen, Xerzetten und 
Quartetten für Streichinftrumente, mehr: 
fimmige Harmoniemufif, welche bei ver- 
(diedenen Berlegern in Wien, Leipzig 
und Augsburg erſchienen. Auch in ber 
dramatifhen Mufif verfuhhte fi) 8. da⸗ 
mals, und feine Opern, Singfpiele, Melo- 
Dramen fanden allgemein Beifall. &o 
entftanden nad und nad) die Opern und 


Singipiele: „Der damme Anton’; — „Die 
schöne Wnbehennte in Harisbed’; — „Der 
Banberpfeil" ; — „Der Broder des Horsaren® ; 


— „Dir Darchmarsch“; — „Der Brader von 
Bokran” (nichi wie bei Gaßner „von 
Krakau‘); — „Astaroth der Berführer® ; 
— „Soust's Toben, Ehaten und Hällentahrt“; 
— „Der verweinte Hexrameister; — „Der 
Orgelspieler”; — „Der Brigitten-Rirctag“, 
und die Mufit zu den Melodramen:; 
„Saleman's Wrtheil, — „Die Eraberang 
uon Ierasalem”. Jedoch war die Kirchen- 
mufit fein Lieblingsfach und mehrere 
feiner Gompofitionen in biefer Richtung 
hatten Aufmerkſamkeit erregt. So geſchah 
es, daß ihm im Jahre 1804 der Auftrag 
wurbe, für Ihre Majeflät die Kaiferin 
Maria Therefia eine Meffe zu com- 
poniren und fpäter eine zweite für den 
Fürſten Eßterhäzy. Im Zahre 1805 


ber Kathedrale zu Fünfkirchen in Ungarn, 
welche er nahezu vierzig Jahre, bis zu 
feinem im Alter von 74 Jahren erfolgten 
Tode, mit ungeſchmälertem Eifer verfah. 
In die Beriode feiner Künffirchner Wirk⸗ 
famteit fallt eine große Menge von Kir- 
chencompofitionen, als Meſſen, Bespern, 
Pſalmen, Antiphonen, Wotetten, Hym- 
nen, Sitaneien u. dgl. m., welche zwar 
nicht im Drude erfhienen, aber durch 
zahlreiche Abfchriften ftarf verbreitet find. 
Einem im Befige feines Sohnes Karl 
Georg befinblihen Berzeichniffe zufolge 
hatte 2. bis zum Jahre 1824 componirt: 
24 Meſſen, darunter die großen Meffen 
in C-dur, D-moll und Es-dur, und die 
ſtark verbreitete Baftoralmeffe in C-dur, 
ferner& Arien mit concertanter Inftrumen- 
tenbegleitung, 22 Dffertorien, 36 ®ra- 
dualien, 6 Zitaneien, 8 Bespern, 2 Re. 
quiem; dann die im Stiche bei Koze- 
lub, Andre, Eder, Gteiner, 
Molle u. U. erfchienenen Yortepiano-, 
Streidy- und Blasinftrumentalwerfe, als 
Sonaten, Quartetten, Trio's, Baria- 
tionen und die Vocalpiecen, ſechs Lita- 
neien, zwei Salve Regina und Regina 
coeli. Bon 1824 an componitte 2. bloß 
Kirhenftüde und in fo großer Menge, 
daß, wie fein Biograph fchreibt, „man 
behaupten fann, er habe ben Kirchen- 
mufitdienft für das ganze Jahr hinläng- 
lih mit feinen Geiftesfindern verforgt“. 
As Kirhencomponift gehört 2. zu der 
Haybnfhen Schule. „Die Krone feiner 
Leiftungen”, fehreibt Die Kunſtkritik, „blei- 
ben feine großen Meffen, Gradualien 
und Requiems, melde bei ihrer Ginfady- 
beit in der Inftrumentation wunderbare 
Gffecte Hervorbringen, bedeutende contra- 
punctifhe Schönheiten enthalten und fid 
bem Gemüthe des Hörer unauslöfchlich 
einprägen. Rod eines Momentes feiner 
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Birkfamkeit feigebacht. Als Regens chori 
zu dünftirchen gab er die Beranlaffung 
dur Errichtung eines Witwen · und Baifen- 
Inftitutes für bie Chotoliſten (Mitglieder 
der Gapelle) zu Bünftichen, welches als 
bald bie erfeeufichften Grgebniffe lieferte. 
Lidl'6 beide Söhne, Ae gyd Karl [f.d. 

Borigen] und Karl Beorg[f.d.Bolg.). 

traten in bie Bußftapfen des Vaters, 

deffen Schüler fie waren. 

Biener allgemeine Mufit-Zeitung, 
berausg, von Hug. Gchmiot, Jahrg. 1545, 
Rr. 34: Refrolog von @.1ro6) Ntblanafin)6 
—DeRerreigifge Rational-Encpklo 
wädie von @räffer und Gaitann (Wien 
1835, 8) ®o. ITL, €. 435. — Gahner 
(8. &. Dr.), Univerfal-2eriton der Tontunft. 
Reue Handausgabe Im einem Bande (Stutt- 
wart 149, Branz Köhler, Ser. 8%.) 5 34. 
— atliiag (®. Dr.), Das muftalifche 
Fucopa (Speyer 1842, 8.6. Reidharb, gr. 39.) 
©. 211 [oafelbf wird fein Geburtsort irtia 
Nronneuburg genannt]. — Reues Univer- 
fat» @eriton der Zontunf. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebach, fortgef. von Co. 
Bermsdorf (Dresden, R. Schäier, gr. 6.) 
©. I, 8,139. — Berber (Genf Sum), 
Reues biforifc-biographifdes Leriton der 
Tontn ſtler (Leipzig 1813, U. Kühnel, gr. 9.) 
Bo. II, &p. 282 [Berber meldet über ihn: 
Lin Recenfegt in der muttalifcen Zeitung 1799, 
€. 9, rait derrn 2., das Herausgeben feiner 
Werte wegen ihres micptöfagenden Inbaltes 
lieber ganı und gar einjuftelen. Gin Anderer 
want ihm weniaſtens gute Befanntfchaft mit 
den Blasinftrumenten und deren eigenthüm- 
lien Ecönbeiten zu]. 

Lil, Kari Georg (Tonfünftler 
und Gompofiteur, geb. zu Bien 
28. Detober 1801). Sohn des Johann 
®eorg [f. d. Vorigen] und Bruder des 
Wegyb Karl [f. d. S. 88]. Beſuchte 
bie Schulen in Wien, ben muſikaliſchen 
Unterricht aber im Biolinfpiele und auf 
dem Pianoforte und bie weitere Yusbil- 
dung im Generalbafle und der Gom- 
pofitionslehte erhielt er von feinem Vater. 
Rad beendeten philoſophiſchen Gtubien 
trat er bei der £. 8. Hofbuchhaltung in 
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den Gtaatsbienft, jedoch alle Muse, die 
ihm fein omtlichet Beruf ließ, widmete er 
mufifalifchen Studien und Urbeiten und 
vornehmlich verlegte er ſich auf bie Phys · 
barmonita, nachdem dieſelbe durch den 
geſchickten Orgelbauer Jacob Deutjd- 
mann eine weſentliche Verbeſſerung er- 
langt hatte. Sür biefe und das Piano- 
forte ſchtieb 2. nun eine große Menge 
von Gompofitionen, die, weil er einen 
leichten und gefäligen Styl fehrieb und 
er als Muſiket Phantafie und Grfindung 
in teichem Mafe befipt, bald fehr beliebt 
und geſucht waren. Et war es. ber das 
Bhysharmonikafplel in Wien in Auf 
ſchwung brachte und als das Bedücniß 
nad) einer guten Schule darin fühlbar 
geworben, die „Cprarztisch-praktische Anlei- 
tung gur Wenotuiss and Bepamdlang der Zipgs- 
barmenika*, Op. 50, und den ‚Anhang ur 
Pigsparmonikosule. Praktisch fartsthreitende 
Mrbungen*, Op. 77, Rr. 1 u. 2. ver- 
faßte. Auch für gute Arrangements und 
Bearbeitungen beliebter Gompofitionen 
für die Phnsharmonifa forgte er und 
befriebigte das Verlangen barnad) durch 
mehrere mufifalifche Sammelwerke, unter 
denen die „Ci Beliebte Constüde für 
die Phospermaniko”, Heft I—4U, obenan 
ſteht. Run folgten noch andere Sammel · 
werke, dis: „Zspertoire pour U llarıno- 
nium ou Physharmonika*, Het 1-6; 
Klänge der Andagt. Summinng 









Mircpenliedern amd Choralan für die Fionsper- 





uren für Pbnshermmnike and Piansfarte, 
, 2 Hefte; — „Nerbst-Dinlen, 
ish-meihischer Bahnt far die 
in Begleitung 
des Pianatarte”, Nt. 1-6; — „Wiener 
für Poasparmsnike uud Pi 
farter, Heft 1-27; — „Polyhymnia. 
‚Suite de pidces choisies pour Physhar- 
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monique avec accomp. de Piano“, 
2 Cah. In gleicher Weife bebachte er 
Die Freunde des Pianofortefpiels mit 
gewählten Bearbeitungen und Gamm- 
lungen, unter denen anzuführen find: 
eine Kolge von 16 Gompofitionen in 
dem bei Haslinger erfhienenen Muſik. 
werfe: „Neuigkeiten für das Pianoforte, 
im eleganten Style* (in ber Suite von 
Lickl's Werfen Op. 66); — „Bouquet 
musical. Piöces de Salon“, Cah.1— 12; 
— „Sosrdes musicales de Rossini, tran- 
scrit pour deux Pianos“, Rt. 1—12 
(Mailand, bei Ricordi); — „Vesperus. 
Erinnerungen am die beliebtesten Opern 
und Werke berahmtester Corsetjer“, Heft 
1—14. Aus der großen Zahl feiner 
Arrangements bebeutenderer Zonmerfe 
fremder Künftler find bie ſelbſtſtändig 
erfchienenen zu nennen: „Adagio. aus Mo- 
zart 's Cleviermerk eingerichtet ; — „Stabat 
mater de Rossini, transc. pour deux 
Pianos“; — „Soirdes de Paris. Album 
d’Ariettes et de Nocturnes ilaliens 
composes par Donizetti, transcrit 
pour deux Pianos“ ; — „Sorides musi- 
cales de Mercadante Iransc. pour 
deur Pianos“, Rt. 1 u. 2;— „Requiem 
de Mozart, transc. pour deux Pia- 
nos“; — „Grand Septuor. Op. 20 de 
Beethoven transe."; — „Qualuor 
(Ut min.) de Beethoven transe.“; 
— „Gr. Sonate pathetique de Beetho- 
ven“; — „Reminiscences sur le Pro- 
pheie de Meyerbeer pour deux 
Pianos“ (fämmtlid bei Ricorbi in 
Mailand). Richt minder groß aber ift 
die Anzahl feiner Driginalcompofitionen, 
die in verſchiedenen Goncert- und Salon- 
flüden beftehen; davon find befonbers 
anzuführen: „Grandi rariasioni sopra 
un motivo della Sonnambdula“, Op. 1; 
— „Variations brillantes sur le thöme 
favori: An Alrzis. en Es“, Op. 14; — 
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„Srenermarsh auf Alexander 1.°, Op. 18; 
— „Pariations brillantes. Theme de 
l’opera la Dame blanche de Boiel- 
dieu“, Op.20; — „Premier Rondino. 
Theme de l’opera la dame blanche®, 
Op. 22; — „PVariations sur l’air: 
Au clair de la lune, en @“, Op.23; — 
„Ötegrer-Lündler”, Op. 2A; — „Rröbmink- 
ler Mode-Malgır, Op. 25, — „Seitk- 
Walger*, Op. 26, — „Pagasini's Ab- 
shiedsmersg nnd Zolonaise", Op. 33, — 
„6. Rondino. Themes fav. de l’opera 
Oberon“, Op. 36; — „Yariations. 
Theme du „Siege de Corinth“ de Ros- 
sini“, Op. Al; — „Deristionen über: 
Wenn's mir die Welt 15 kanfen gehn“, 
Op. 43, — „Gasteiner Blüthen. Rhapse- 
dien 6", Op. 56; — „Isäler Bilder. 
Mit Dichtungen von Sephiue. Yaglien I—6°, 
Op. 57; — „SBrosonr-Goleppe”, Op. 58; 
— „Brassar-Waher in Es’, Op. 60; — 
„Cadenzen jn Bertheuen's Bislin-Cenrert”, 
Op. 61; — „La masque. Rhapsodie“, 
Op. 62; — „Sys Elegien“, Nr. 1 in 
B-m., Wr. 2 in G-m., Rt.3 in E-m., 
Rr. A in A-m., Rr. 5 in F-m., Rr.6 in 
C-m., Op. 63; — „Caprigsrn. Khapss 
dien“, Op. 64; — „maondnäthte. Elegirn®, 
Op. 65; — ‚Dir Stiger und sein Rind. 
Ballade mit Begleitung dir Disline und des 
Piansforte”, Op. 69; — „Souvenir de 
Gastein. Variafions sur un theme 
original des Alpes“, Op. 71; — „Les 
charmes de Klagenfurt“, Op. 72; — 
„Grande Sonate in As“, Op. 73; — 
„Imitation originale des Chansons des 
Gondoliers venetiens“, Op. TA, — 
„Das Stäudchen. Die Orgel. Die Drassel. Aus X 
Ahland's Sedigtes", Op.75; — „Vision. 
Trio“, Op. 76; — „Babser Bilder. Sechs 
Eklagen®, Op. 78; — „Impressions de 
Paris. 1. Les charmes de Bowlevardı. 
Nouvelette. 2. Pres de la Seine. Bal- 
lade“, Op. 841; — „Somurr-Molsrn. Zerms- 
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mise Säte für Mormeniam (oder Ppasharm 
nike)", 3 Hefte Op. 88; — „Ceurert-Pi 
ıd Harmeninm oder 
Poyspermsnika‘, Op. 89; — „Den Mann 
Sgyabert's, 
and Andante's aus dırm 
Wırkea“, 12 Rummern. 2. lebt, 
fleisig componitend — feine Opera 88 
und 89 find erſt im verflofienen Jahre 
(1864) erſchienen — in Bien. 
Deßerreihifge Rational-Encpklopd 
die von @räffer und Gifann (Wien 
1835, 8%) Do. TIL, ©. 125. — Reues 
Univerfal-2eriton der Tontunſt Angefane 
gen von Dr. Julius Schlade ba ch. fortgefept 
von Foward Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Shäfer, r.8%.) Bo. II, 6.799. — Bahner 
8. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der Tontunft, 
Neue Handausgabe In einem Bande (Stutt- 
Sart 1849, Branı Köhler, gr. 9.) ©. 5a. — 
Bgilling (@. Dr.), Das muftalifce Eur 
ropa (Gpeper 1842, 8. C. Reidhard, gr. 89.) 
©. 211. — Yortcät. Lithographie (Wien, bei 
Epina, Halb-3ol.). 


Lidl, Anton (Tonfeper, geb. zu 
Bien um das Jahr 1740, gef. um das 
Zahı 1789). War ein ausgezeichneter 
Virtuos auf der Viola da Gamba, zu 
deren Verbeſſerung er auch weſentlich 
beigetragen hat. So z. ©. hat er bie 
hinten an bem Znftrumente angebrachten 
meflingenen Gaiten, welche mit dem 
Daumen gefpielt werben, bis auf 27 ver- 
mehrt, fo daß biefelben eine volltommene 
&romatifce Leiter bildeten und es nun 
möglid wurde, darauf Gtüde aus allen 
Xonarten zu fpielen. 2. unternahm mit 
feinem Inſttumente auch Kunſtreiſen, 
unb im Zahre 1788 fieß er fich in Berlin 
hören. Zaı Drude find von ihm ein Aban · 
tino für's Glavier mit Variationen und 
noch fieben Werte, jebes ſechs Stüde — 
Duos, Quartetten, Quintetten für Blöte, 
Violin und Bioloncel enthaltend — er- 
ſchienen. Wehreres, was er für fein 


Beblingeinkrument geſchrieben, hat er in 
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Dandſchriſt Hinterlaffen. Daßner me- 
bet, daß fein Tob in bie 3. 1785—1789 
fält. Wenn aber das Bernsborf- 
Schladebach'ſche Univerfal-Leriton ber 
Tonkunft mit aller Beftimmtheit ſchteibt: 
‚nah Burnen if er im Jahre 1789 
geftorben, fo iſt das eine ganz unflatt- 
Hafte willfürlihe Auslegung der Worte 
Gerber's Im unten bezeichneten Serifon, 
welche wörtlich lauten: „Dr. Burney 
nennt ihn im 4. Banbe feiner Geſchichte 
einen fun und geſchmacvollen Viol. 
dagambiſten, zählt Ihn aber 1789 
ſchon unter bie Todten“, womit 
denn doch nur gefagt fein foll, baf er 
im genannten Jahre nicht mehr lebte; 
da er im Jahre 1788 noch in Berlin 
auftrat und 1789 nicht mehr am Leben 
war, fo fält, wie Gaßner richtig be- 
merkt, fein Tod innerhalb ber Jahre 
1785—1789. 


Gerber (Ernſt Ludwig). Hifsrifd-biographi« 
ſdes Seriton der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
Breittopf, 2er. 8%) Do. I, Ep. 805. — 
Derfelbe, Reues biforifd-biograpbilces 
Leriton der Tonfünftler (Leiphis 1813, Kühnel, 
ar. 8.) ®b. LIT, ©p. 238. — Gapner 
(®. ©. Dr.), Univerfal-8eriton der Tontunfl. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Butt: 
gart 1849, Brany Köhler, er. 8%.) ©. 
ReuesUniverfal-2eriton der Tontunft, 
Angefangen von Dr. Julius Shlabebad, 
forsgefept von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Später, or. 9.) Bd. I, ©.759. — 
Roc) IR zweier Berfonen dieles Ramens zu 
gedenten. 1. Johann Lidi (geb. zu Moos: 
ficen in Etelermart im Jahre 1788. gef 
du Wien 22. Mai 1638), der ein aefcicier 
Xbierarit war. Gr wurde im December 
A814 Venfiondr am ZblerargmeirInfitute in 
Bien. Im folgenden Jahre gab er anläplih 
feiner Promotion die Gcrift: „Dinsertatio 
veterinario-mediea de Eppizootiis anno 
elapso in variis Austriae nec non Germa- 

tentrionalls reglonibus observatia* 

8), beraus, welche aud) in deut- 

ſchet Bearbeitung unter dem Titel: „Reue 

prattifce Grfahrungen über die Pbfernärze 

w. {.m. erflen, Im 24. Juni 1821 murde er 
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an Dr. Emanuel Beitb’s Stelle proviforifch 
zum Rrofeifor und Tirector des Wiener Thier⸗ 
arzenei-Inftitutes ernannt. Er ftarb im Alter 
von erft 45 Zabren. [Biograpbiid-lite 
rorifhes Lexikon der Thierärzte aller 
Zeiten und Laͤnder Gefammelt von ©. W 
Schrader, vervollftändigt von Ed. Hering 
(Etuttgart 1863, Ebner und Seubert, gr. 89.) 
S. 253. — SteiermaärkiſcheZeitſchrift. 
Rediairt von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. 
Albert von Muchar, C. G. Ritter von Leite 
ner, 4 Schrötter (Sraätz, 8.) Neue Folge, 
VI. Sabreann (1841), 2. Heft, S. 66. — 
Neuer Netrolog der Deutfhen (Weimar, 
B. 5. Voigt, M. 8%.) XI. Sabre. (1833), 
S 937.) — 2. Gin Ildephons 2. (geb. 
zu NRottenmann im Audenburger Kreife der 
Steiermarf 23. Jänner 1736, get 2. Juni 
1806), war Benedictiner bei &t. Peter in 
Ealıburg, geiftliher Natb und längere Zeit 
Profeſſor der Moral, Paſtoral und Homiletit 
an der Salzburger Hochſchule. Don ihm 
find folgende Echriften im Drude erfchienen: 
„Trage: Ob der Moͤnchsſtand Gott gefällin 
und der Welt nüglih fen? mit einem 
fiheren 3a beantwortet wider die liebloſen 
Mönchsfeinde. Zu finden in den vornebmften 
Buchbandlungen Deutfhlande" (1771, 89); 
— „Trauerrede auf den Abt zu Michelbäuern” 
(Salzburg 1783, Fol.); — „Widerfprüche 
unferer aufgellärten Zeiten. Gedrudt mit 
preßfreibeitifchen (sic) Schriften” (Augsburg 
1783, 89); — „ob und Eittenrede am 
Zelte des heil. Auguftins, Biſchofs gu Hippon“ 
(Salzburg 1783, 80); — „Assertiones theo- 
logico-morales de actorum humanorum 
natura eorumque in et externa regula“ 
(Salisd. 17..). [Wintlern (Job. Bapt. v.), 
Biograpbifhe und literarifhe Nachrichten von 
den Schriftfiellern und Künftlern, welche in 
dem Herzogthbume Steyermart geboren find 
u. ſ. w. (Gratz 1810, Franz Ferfil. fi. 80.) 
©. 119. — Meufel (Sobann George), Das 
gelehrte Zeutichland (Lemgo 1783, Meyer, 8°.) 
4. Aufl. I. Nachtrag, ©. 381; IT. Nadıtrag, 
©. 205.] 


Lidmansky, Adalbert Joſeph (Fürſt⸗ 
biſchof von Gurk, geb. zu Neuhaus 
in Böhmen 12. April 1795, geſt. zu 
Klagenfurt 23. Juli 1858). Der 
Sohn eines Tuchmachermeiſters in Reu- 
Haus. Kür die Studien beflimmt, lag er 
denfelben mit allem Eifer ob, ergriff dann 
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die theologifche Laufbahn und erlangte 
am 12. März 1818 die heiligen Weihen. 
Nun teat er in die Budweiſer Diöcefe in 
die Seelforge, wurde am 1. October 
db. 3. Secretär des Gonfiftoriums, am 
21. December 1822 bifchöflicher Rotar, 
im April 1827 Kanzleidirector und im 
Suni d. 3. wirklicher Rath und Bei- 
fiper des bifchöflichen Gonfifloriums. Im 
Jahre 1832 erfolgte feine Ernennung 
zum Sanonicus an ber Bubmeifer Kathe- 
dralfirche und im Zahre 1838 gegen fein 
Erwarten jene zum Rathe und feferen- 
ten in Religionsangelegenheiten bei dem 
e. k. böhmifchen Bubernium zu Prag. 
Die Budmeifer ehrten ben fcheibendben 
Domherrn dur Verleihung des Chren- 
bürgerrechtes ihrer Stadt. Als die Dom- 
bechantftelle in Budweis erledigt war, be- 
warb fid) 2. um diefelbe und flatt Diefe zu 
erhalten, wurde er burd Die Berufung 
auf den Bifhofsftuhl von Ourk über- 
tafcht, welche am 15. Mai 1842 erfolgte. 
Sechszehn Zahre fland er feinem Kirchen- 
fprengel vor. Nachdem er Stärkung für 
feine geſchwächte Geſundheit im Babe 
zu Villa gefuht, war er eben nad 
Klagenfurt zurüdgefehrt, als ihn plöß- 
lid zwei Tage fpäter im Alter von 
63 Zahren ber Tod feiner Gemeinde 
entriß. In ihm verlor, fagt fein Rad- 
tuf: „die Armuth einen ihrer ausgezeidh- 
neteften Wohlthäter, die Didcefe ihren 
umfichtigen Hirten, der Staat aber einen 
Mann, der durch Srömmigfeit, Bater- 
landsliebe und Anhänglidhkeit an ben 
Thron, Ullen ein leuchtendes Beifpiel 
war”. Gein bebeutenbes Vermögen — 
es wurde nach Abzug aller Meinen Neben- 
vermädhtniffe auf mehr als 200.000 fi. 
geſchätzt — legitte er als Univerfalerb- 
eigentbum ben Armen und der Dom- 
kirche der Stadt Klagenfurt zu gleichen 
heilen. Außerdem hatte er aus feinem 
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väterlichen Erbe die Kirche und Armen 
feines Beburtsortes Reuhaus in Böhmen 
reichli bedacht. Im Drude find von ihm 
erfchienen: „Predigten und Meden ons Anlass 
verschiedener Festlichkeiten. Nah treuen QAb- 
schriften geordnet und beransgegeben won einem 
Zuhörer" (Klagenfurt 1852, Xeon, gr. 80.). 
Salzburger Kirhen.- Zeitung 1858, 
Rr. 33, S. 2361. — Wiener Zeitung 
1838, Ar, 182: „Aus Klagenfurt“, — Kla⸗ 
genfurter Zeitung 1858, Nr. 166. — 
Herrmann (Heinrich), Handbuch der Se 
fhichte des Herzogthums Kärntben in Ber: 
einigung mit den öÖfterreihifhen Fuͤrſten⸗ 
ıbümern (Klagenfurt, Xeon, 8%.) III. Band, 
3. Heft: Gulturgefhicte Kärntbens vom 
Jahre 17901757, 5. 174, 313. — Yorträt. 
Yitbographirt von Brinzbofer (Klagenfurt, 
Leon'ſche Buchhandlung, %ol.). 

Liebel, Ignaz (Scriftfteller, 
geb. zu Falkenau in Böhmen im 
Sahre 1754. geft. zu Wien 7. Septem- 
ber 1820). Obgleich feine Eltern arm 
maren, ermöglichten fie e8 doch ihrem 
Eohne, der Liebe zu den Studien zeigte, 
fich der Befehrtenlaufbahn zu widmen. 
Am Zahre 1773 kam 2. nad) Wien, wo 
er die Studien beenbete. Runmehr dem 
Lehramte fid) zumenbend, erhielt er im 
Jahre 1784 durch Concurs bie Stelle 
eines Repetitors in ber Xherefianifchen 
Ritteralademie und trug zugleid auf 
der Univerfität an der philofophifchen 
Facultät Aeſthetik und Philologie vor. 
Im Zahre 1790 zum proviforifchen 
Profeſſor der genannten Rächer daſelbſt 
ernannt, wurde er im Jahre 1792 
bereit6 wirklicher Profeffor. Bis zum 
Jahre 1807 trug er Philologie und 
Aefthetik vor, als aber im genannten 
Jahre die neue Gtudienreform eintrat, 
lehrte er nurmehr die Aefthetif allein unb 
verfah fein Lehramt bis wenige Wochen 
vor feinem Tode. Am Aahre 1808 
wurde 2. Doctor der Philofophie und 
1814 Decan der philofophifhen Facul⸗ 
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tät. Die von ihm erfchienenen Schrif. 
ten find: „Gredichte“ (zweite Auflage, 
Wien 1814, Bihler, 8%); — „Htber 
Dieter uud Dihtkunst unserer Trit“ (ebb. 
1817, Bauer, 80.); — „Epistel über yor- 
tische Stümper and Stämpertien“ (ebd. 1817, 
Kaulfub). Auch gab er in den Jahren 
1802 und 1803 den „Wiener Mosennima- 
nah“ (bei Heubner, gr. 120.) heraus, 
der früher durch eine längere Weihe von 
Jahren von Ratſchky und Blumauer 
tebigirt, aber bereits feit 1788 nicht 
mehr erfchienen war. Noch beforgte 2. 
eine und zwar die befte Ausgabe bes 
Archilochus, welche unter dem Titel: 
„Archilochi Jambographorum principis 
religuiae, quas accuratius collegit, 
adnotationibus virorum doctorum suis- 
que animadversionibus illustravit etc. 
praemissa de vita et scripfis poetae 
commemoratione“ (zweite Auflage, Wien 
1819). Diefes philologifhe Werk if 
weitaus das bedeutendſte, das 2. auf 
fchriftftellerifchem Gebiete geleiftet, mie 
er überhaupt ein fehr guter Philolog, 
aber ein gefchmadlofer Aefthetifer war, 
maß er durch feine matte Polemik in der 
„Epiſtel über poetifhe Stümper und 
Stümpereien® fattfam bewiefen hat. Es 
ift mohl nicht’ zu leugnen, fagt ein geit- 
genoß Liebl's, daß er dem Dichtergeifte 
feiner Zeit und namentlih in Wien eine 
mehr clafjifche Richtung zu geben fuchte. 


‚Aber diefes löbliche Streben verunglückte 


durch den Weg, ben er einfchlug, auf dem 
Pedanterie und Unduldfamkeit gegen 
fremdartige® Ureigenes feine Wegmeifer 
waren. Und nur aus diefer Befangen- 
heit einer Bedanterie, Die von dem Lichte 
des Genius geblendet, alle Anderen auch 
blind wiffen will, iſt es zu erflären, daß 
er das aufgehende Geſtirn eines Grill. 
parzer, als deffen Ahnfrau im Jahre 
1816 in einer Weife durchſchlug, wie 
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fein Stüd! vorher und lange fein zweites 
nachher, kopffchüttelnd, mißtrauiſch, ja 
ungläubig betrachtete und ohne Ber- 
fländniß für das Werk des Genius blieb. 


Erneuerte vaterländifche Blätter für 
den öfterreichifchen Kaiſerſtaat (Wien, 4°.) 
Jabra. 1820, Intelligenzblatt Nr. 80, ©. 320: 
Nekrolog“. — Defterreihifhe Natio 
nal-Gncyflopädie von Sräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 4235. 
— Gräffer (Kranz), Kleine Wiener Memoi- 
ren, biftorifche Rovellen, Senrefcenen, Fres⸗ 
ten, Skizzen u. f. w. (Wien, 1845, Ir. Bed, 
8%.) II. Theil, ©. 128: „Gin Eouper“. — 
Defterreihifher Zuſchauer, herausg. 
von J. S. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahre. 
1837, Bd. III, ©. 109%. — Raßmann 
(Sriedrih), Pantheon deutfcher jeptlebender 
Dichter und in die Belletriftit eingreifender 
Schriftſteller (Helmſtedt 1823, C. ©. led. 
eiien, 8%.) ©. 197. — Boedete (Karl), 
Grundris;z zur Geſchichte der deutfhen Dich⸗ 
tung aus den Quellen (Dresden 1863, Ehler- 
mann, 8%.) III. Band, ©. 167, Rr. 283. — 
Als eines Curioſum fei noch eines Gedichtes 
von Deinbardftein an Liebel gedacht, 
096 in der „Zheater-Zeitung“ Bäuerle's 
abgedrudt ſtand und deilen Akroſtichon, eine 
Beihimpfung Liebl's, erſt nad einigen 
Tagen entdedt wurde. Dad Aufſehen und 
der Unmille über diefe Berfiviie Deinbard- 
ſtein's waren im Bublicum, das fonft nicht 
auf Liebel's Seite fland, ungemein groß. — 
Porträt. Unterfchrift: Ignatius Liebl, Aesthe- 
ticae et Historiae artium elegantiorum 
Professor P. O. Caes. Reg. in Univers. 
(Vindobon. 1514, M. Pölzel (?) sc., 8°.). 
— Nod ift eines Beorg Lieb (ohne daß 
jweite €) zu gedenken, biefer, in Böhinen im 
Jahre 1802 geboren, war einer der tüchtig⸗ 
fien Bomologen Böhmens und fuͤrſtlich Für 
ſtenberg'ſcher Obergärtner. Er fchrieb die 
in Böhmen mweitverbreitete „Anleitung zur 
Obſtbaumzucht“, welde von 8. S. Kodom 
unter dem Titel: „Krätk6 navedeni k hle- 
denf stepn&ho stromovf pro rolniky“ (Prag 
1855, Roblicet, 8%.) in's Sechiſche überfept 
worden ift. Das trefflihe Büchlein war übri- 
gens nicht im Handel zu baben, fondern 
wurde von der kön. boͤhmiſchen oͤkonomiſchen 
Geſellſchaft unentgeltlich unter die Landleute 
vertbeilt. &., der am 21. April 1863 eines 
plögliden Todes farb, mar ein ausgezeich⸗ 
neter Fachmann, im gefammten Gebiete des 
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Gartenweſens fehr geſchaͤtzt, gebörte als Aus- 
ſchußmitglied der Bartenbaugefellihaft und 
dem pomologifchen Vereine an und war von 
dent Vereine zur Beförderung des Obftbaues 
in der Laufiß zum hrenntitgliede ernannt 
worden. (Wiener Zeitung 1863, Nr. M.) 

Liebenberg, Ignaz Hitter von (In 
buftrieller, geb. zu Zemesvär im 
Jahre 1772, geft. zu Wien 10, Zuni 
1844). Dem Hanbelsgefchäfte fi wib- 
mend, ließ er fib im Jahre 1792 in 
Bien nieder, wurde 1800 Großhändler 
und in Würdigung feiner Berbienfte um 
die Induſtrie im 3. 1817 in ben erblan- 
diſchen Adelſtand erhoben. Im genann- 
ten Jahre affociirte er ſich mit feinen 
beiden Söhnen Karl Smanuel und 
Leopold, und erwarb in Kolge erneuer- 
ter Verdienſte im Jahre 1828 den erblan- 
diſchen Ritterfiand. Das weſentlichſte Ver- 
dienft dieſes Handelshaufes befleht in der 
Gmporbringung und Veredlung der inlan- 
bifhen Schafzucht. Zu welcher Höhe dieſes 
unternehmenbe Handlungshaus die Schaf- 
mwoll-Induftrie im Kaiferftaate gefteigert, 
davon geben einige urfundlich feftgeftellte 
Zahlen annäherungsweife einen Begriff. 
In der Zeit vom 1. Jänner 1812 bis 
legten Zuni 1823, alfo innerhalb eines 
Zeitraumes von nicht ganz 12 Jahren. 
faufte das Haus 196.000 Gentner Schaf- 
wolle um einen Betrag von nahezu 9 Mil. 
lionen Gulden 6. M., und fepte im Aus- 
lande um einen Betrag von nahezu 15 Mil. 
lionen Gulden öfterreihifhe Schafwolle 
ab. Gin fo großartiger Abſatz mirfte 
bedeutenb auf die Hebung bes öfterreichi- 
fhen Activhandels ein, es wurden den 
großen Schafzüchtern und jenen Indu- 
ſtriellen, weldye fich mit der Verarbeitung 
diefes Stoffes befchäftigen, reiche Gr- 
werbsquellen eröffnet und von 2. felbit 
eine große. Menge von Arbeitskräiten, 
auh in den Xagen ber franzöfifcen 
SInvafion, da aller Handel, alle Geſchäfte 
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ſtockten, entweber ununterbrochen beſchaͤf⸗ 
tigt oder fo unterflüßt, daß jeber Roth- 
ftand von benfelben fern gehalten wurde. 
Bei großen Unglüdsfällen bewährte das 
Haus durch Beifteuer großer Beiträge, 
wie 3. B. bei den Berheerungen bes Gis- 
ganges im Jahre 1830, bei der furdt- 
baren Ueberſchwemmung Peſths im Jahre 
1833 und bei anderen @elegenheiten, 
feinen humanen Sinn. Bei feinem Ab⸗ 
leben erhielt Die Wiener ifraelitifche Zuben- 
gemeinde in Folge einer teftamentarifchen 
Verfügung ein Sapital von 10.000 fi. 
C. M. mit ber Beflimmung, daß bie 
Snterefien dieſer Summe dem Hand- 
werfsvereine, dem ifraelitifhen Spital 
und den Waiſen ber ifraelitifchen Gultus- 
gemeinde zufließen follten. — Bon feinen 
obenerwähnten beiden Söhnen iſt Barl 
Emanuel beſonders ermwähnenswerth. 
Diefer (geb. zu Wien 15. November 
1796, geft. ebenda 22. April 1856) 
afjociirte fi), wie bereits gefagt wurbe, 
mit feinem Water. Die mannigfadyen 
Leiftungen und Berbienfte besfelben zur 
Hebung der Defonomie und Induſtrie, 
zur Unterfiügung mehrerer ſtaatszweck 
bienliher Unternehmungen u. dgl. m. 
find, da fie dem Bater und ben Söh- 
nen gemeinfchaftlih zukommen, ſchon 
oben, wo vom Bater gefprodyen wurde, 
im Allgemeinen berührt mworben. In. 
befondere ift hier feiner humaniftifchen 
Xhätigfeit näher zu gebenfen. 2%. war 
Borftande-Stellvertreter des Gentralver- 
eins ber Wiener Krippen. Als folcher 
leiftete er namhafte Zahresbeiträge, ftif- 
tete Betten für die Leopolbfläbter und 
Lichtenthaler Krippe, unb förberte Die 
Ihätigkeit des Vereins nady ben verfchie- 
benften Richtungen. Auf feine Anregung 
und unter feiner fräftigen Mitwirkung 
entftand die Kaifer Franz Joſeph ⸗Stif 
tung für invalide Krieger des Iſchler 

v. Burzbach. biogr. Lexikon. XV. 
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Wahlbezirfes aus den Peldzügen ber 
Jahre 1848 und 1849. Im Wiener 
Kinderfpital zu Gt. Unna fliftete er ein 
Krankenbett auf ewige Seiten; brachte 
anläßlih der glücklichen Gntbinbung 
Ihrer Majeftät der Kaiferin die Errich- 
tung einer neuen Krippe auf der Land ˖ 
ſtraße in Anregung und eröffnete felbft 
biefen Antrag mit einer Stiftung von drei 
Kinderbetten; im Brünner Taubflummen- 
Inftitute gründete er einen Stiftungsplatz 
für taubflumme Kinder‘, mit befonberer 
Berüdfichtigung ber zur ehemaligen Herr- 
[haft Brud gehörenden Gemeinden. 
Außerdem vollführte er noch viele Acte 
der Humanität bei vorfommenden Ge- 
legenheiten und that ebenjo auf feinen 
Gütern, wie wenn er in Wien wohnte, 
viel und insgeheim Outes für die Armen, 
Karl Emanuel Hitter von L. ftarb in 
Wien im Alter von 60 Jahren. 


Adelftands-Diplom von 11. October 1817. 
— NRitterftandes-Diplom vom 28. Mai 
1829. — Wiener Zeitung 1844. Nr 33: 
Nekrolog“. — Neuer Nekrolog der Deut 
{hen (Weimar, Voigt). XXII. Jabrg. (1844) 
©. 465, Nr. 149. — Frankl (8. 9. Dr.) 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) III. Jahrgang 
(1844), ©. 363 [in der Anmerkung). 
Allgemeine Theater-Zeitung, berauß- 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 49.) 
37. Jahrg. (1844), Rr. 186, S. 606 [vie 
vorbenannten Duellen fänımtlih über Jgnaz 
Nitter von 2). — Krippen:Kalender 
(Wien, Brandel, 8%.) IV. Jahrgang (1856), 
©. 58: ‚Nekrolog des Karl Smanuel Ritter 
von L.“, vorgetragen von Dr. Flechner. — 
Die Liebenberg befigen feit dem Sabre 
1827 das ungarifche Indigenat, dieſem zufolge 
bedienen fie fi) auch des Praͤdicats de Zfit- 
tin, mit mwelhem fie auh bie und da 
angeführt erfcheinen ; ferner wurden fie im 
Sabre 1834 in das Gonfortium der Stände 
des Nitterftandes im Erzherzogthume Defter- 
reih unter der Enns und in jenes des 
Markgrafentbums Mähren aufgenomnien. — 
Wappen. Sin von einem filbernen Querdalfen 
fchrägrecht6 getheilter blauer Schild mit Mit- 
telſchild. In dieſem legteren find in Roth 


[Gedr. 15. Jänner 1866.) 7 


ſiebhardt 


drei grüne Hügel, der mittlere die beiden 
äußeren etwas überragend. Auf dieſem mitt 
leren ruht eine goldene Krone, über welcher 
rechts und links ein goldener Stern ſchwebt 
Im linken oberen Theile des Hauptfchildes 
ift ein einfacher goldener Adler mit Krone, 
offenem Schnabel, roth ausgeichlagener Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln und von fidh geftred- 
ten Fängen. Im rechten unteren Theile ift 
ein nach außen aufipringendes goldenes Gin- 
born. Auf dem Schilde ruhen zwei zuein- 
andergefebrte gefrönte Zurnierbelme. Auf ber 
Krone des rechten erhebt fi ein einfacher, 
goldgekiönter, linksſehender ſchwarzer Adler 
mit offenem Schnabel, roth außgeichlagener 
Zunge und von ſich geftredten Bängen. Aus 
der Krone des linken Helms erheben ſich drei 
mallende Straußenfedern, eine blaue, goldene 
und rotde. Die Helmdeden find rechts rotb 
mit Gold, links blau mit Eilber belegt. 


Liebhardt, Luiſe (Sängerin, geb. 
zu Dedenburg um das Jahr 1830). 
Die Tochter eines ungarifchen Beinhänd- 
ler, ber, ein erflärter Theaterfeind, 
durchaus nicht zu bewegen war, „feine 
Luiß“ zum Theater zu laffen. So geſchah 
es aud), daß fie daheim gar feinen Be- 
fangsunterricht erhalten und fidh felbft — 
da fie mit einem ungewöhnlichen Talent 
und einer anmutbigen Stimme begabt 
war — herangebildet hatte. Auch betrat 
fie ohne Vorwiſſen ihres Vaters unter 
erdichtetem Namen zuerft bie Bühne ihrer 
Vaterftadt. Im Zahre 1845 kam fie nach 
Wien zur Hofoper und nun erft wurbe 
eigentlih der Grund zu ihrer fünf. 
lerifhen Ausbildung gelegt, und war es 
der Geſangslehter Gentiluomo, ber 
denfelben leitete. Im Jahre 1849 ging 
fie nach GSaflel, wo fie am 28. Zanner 
zum erſten Male ale Margaretha in 
den „Hugenotten*, zum zweiten Male 
als Königinder Naht in Mozart's 
„Zauberflöte* auftrat und fo fehr gefiel, 
daß fie fofort engagirt wurde. Im Jahre 
1850 fehrte fie nah Wien zurüd und 
wirkte feither bis 1864 als eines ber 
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beliebteften Mitglieder in der Oper des 
Kärnthnerthor-Theaters. Am genannten 
Fahre wurden mit einem Male Schwie- 
rigleiten wegen ihres weitern Berblei- 
bens im Berbande der Hofoper gemadt, 
welche aber die Künftlerin felbft alsbald 
befeitigte, indem fie die viel günftigeren 
Londoner Anträge annahm und im Zahre 
1864 in Her Majestys-Theater in ben 
großen Herbftconcerten unter glänzenden 
Bedingungen und mit dem beften Srfolge 
fang. Später wirkte fie in den im Kry⸗ 
ftallpalafte abgehaltenen Winterconcerten 
mit, machte in ben beiden erften zwei 
Monaten des Jahres 1865 eine Kunft- 
reife in den größeren Stadten Englands, 
Schottlands und Itlands, wofür fie sin 
Honorar von 600 Pfund erhielt. Rad 
ihrer Rückkehr trat fie aber in ber kön. 
italienifhen Oper in London auf. Fräu⸗ 
fein Liebhardt ift eine vortreffliche 
Liederfängerin, aber auch in der Oper, 
beſonders in der komiſchen, bewährte fie 
fi durdy die Bravour ihrer Stimme 
und eine feltene Friſche und Lebendigkeit 
ihres Spiels. Ihr Repertoit ift unge- 
mein reidy und mannigfaltig, jedoch ge- 
hören außer den ſchon genannten bie 
Tochter des Regiments, — Die 
Sufanna in „Sigaro’8 Hochzeit", — 
die Zerline in „Fra Diavolo‘, — die 
Alice in „Robert der Teufel“ u.bgl. m. 
zu ihren Ölanzpartien. 


Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
EL. Hol.) 1857, Nr. 730, ©. 15 [auf ©. 16 
ihr mwohlgetroffenes Bildniß im Holzſchnitt). 
— Wanderer (Wiener Blatt, 49.) 1849, 
Nr. 68. — Fremden - Blatt (Wien, 40) 
1862, Ar. 173; 1864, Nr. 298, 1865, Nr. 124, 
in der Rubrik „Theater und Kun“. — 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 161; 
1864, Ar. 45. — Reue freie Brefie (Bir 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 253. — Zell: 
nert's Blätter für Theater, Muſik u. f. m. 
(Wien, 1864, Rr. 76, — Yorträte. Liibogta⸗ 
pbie von Kriebuber (1852); — Photo 
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sraphien aus dem Jahre 1861: von Anı 
gerer. aus der Photograpble parisienne, 
und von Schloffaret; — aus dem Jahre 
1862: Goflumebilder von Schloffarek und 
Herbert; — aus dem Jabre 1863: Photo- 
graphie von Emil Rabending in ganzer 
Bigur, gr. 4. 

, Johann Karl (Shaufpie 
ter, geb. zu Mainz 5. Auguft 1773, 
gef. zu Prag 22. December 1822, nach 
Ginigen aber bereite im Jahre 1816). 
Schon im Knaben, ber mit einem vor- 
ttefflihen Gebächtniß und einem feltenen 
Declamationstalente begabt mar, ſprach 
fid) bie Reigung für bie Bühne aus und 
als er ber Darftellung bes Schaufpiels: 
„Graf Waltron“ und von Leſſing's 
‚Smilie Galotti⸗ beigemohnt, war fein 
Entſchluß zum Theater zu gehen gefaßt. 
Als bald darauf fein Vater als Tanz. 
meifter an ben Hof bes Bürftbilhofs von 
Baffau berufen wurbe, folgte ihm fein 
Sohn bahin, um dort feine Gtubien 
fortzufegen. 2. zählte damals 18 Jahre. 
Um jene Zeit führten die Gtubirenden 
bie damals noch üblichen Schultomöbdien 
auf unb in biefen bewährte fich bereits 
fein entſchiedenes Talent für bie dar- 
Aellende Kunſt. Ja in der Rolle bes 
BHilotas in Leffing's gleihnamigem 
Stüde gefiel er fo fehr dem Bürft- 
bifchofe, welcher der Vorſtellung bei- 
gemohnt, baf ihn biefer mit zehn Stüd 
Ducaten beſchenkte. Schon damals hatte 
2. bie Abfiht, fi) an eine ber bamaligen 
wandernden Gefelfchaften anzufchliehen, 
aber ein Mitglied berfelben, fein Lehrer 
und dreund Schopf. rieth ihm bavon 
ab unb fo begann 2. das Studium ber 
Rechte. As aber um dieſe Zeit der erfie 
Held bes Paffauer Theaters basfelbe 
verließ, und man fi nach einem Erſah · 
mann für feine Gtele umfah, ernannte 
der Bürftbifhof fofort 2. zu feinem Hof- 
ſchauſpieler, gab ihm vierhundert Qul- 
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den Gehalt und fo betrat 2., fo wenig 
die Eltern fib bamit einverſtanden 
erffärten, bie theatraliſche Laufbahn. 
Bald murbe er ber Liebling des Publl- 
cums; feinen Beruf ernſtlich nehmend, 
bifbete er fi mit Eifer und Sorgfalt 
aus und wurde dann Inſpicient ber 
fürftlihen Bühne. Im Jahre 1794 
farb ber Kürftbiihof und bie dortige 
Theatergefelfchaft löste ſich auf. 2. ging 
nun nach Laibach, fpielte bort einige 
Zeit, dann nach Bien, Hlagenfurt, 
wieder nah Laibach, Villach und 
Baffau. Aus biefem Wanberleben tif 
ihn endlich fein obenermähnter Freund 
Shöpf, ber im Jahre 1798 nad 
Prag berufen wurde, um dort ein beute 
ſches Theater zu begründen. Schoͤpf 
berief nun %, als Megiffeue an feine 
Seite. Um jene Zeit dirigitte nämlich 
Buardafoni das Theater in Prag, 
biefer aber fümmerte fih nur um bie 
italieniſche Oper. Als nun biefe in Ber- 
fa gerieth, folte ihm das beutfche 
Echauipiel ben Ausfall decken. Diefe 
Verhältniffe waren ſonach wenig geeige 
met, bie ruhige Entwickeiung bes deut 
hen Theaters in Brag zu förbern. Aber 
2. murde bald der Liebling des Publl- 
ums; feine trefflichen Gigenfehaften als 
Menſch und Künftler veriaifien ihm 
überall eine ausgezeichnete Yufnahme, 
und fo blieb er in Prag. Im Jahre 
1803 verheirathete er ſich mit der, bei 
derfelben Geſellſchaft befindlihen Schau · 
ſpielerin Wimmer und bald hatte das 
Baar fo fehr die Neigung der Prager 
gewonnen, daß 2, als im Jahre 1808 
Guardaſoni flarb, die erledigte Di. 
tectoröftelle erhielt. Dabei geftatteten Ihm 
die Stänbe, an bie Stelle der aufgelösten 
italieniſchen Oper eine beutfche Oper in's 
Leben zu rufen. 2. bewährte ſich auch al 
Director, was er als Gchaufpieler war, 
7.0 
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feinem Fache volllommen gewachſen. 
Sein gaftlihes Haus war der Sammel. 
plag der vornehmen Welt und ber 
Intelligenz Prags. Mit den meiften 
Gavalieren ſtand 2. auf freundfchaftlichem 
Buße. Die Geſellſchaft, an deren Spitze 
2. ſtand, hob fih unter ihm zu einer 
Bebeutung, daß fie den Rang einer der 
erften Bühnen Deutſchlands einnahm 
und behauptete; auch hob er nidyt wenig 
bie gefellfbaftlihe Stellung ber bis 
dahin mit mißtrauifhen Blicken ange- 
ſehenen Schauſpieler und ficherte feinen 
Mitgliedern durdy Gründung eines Pen- 
fionsfondes ein forgenfreies Alter. Im 
Sabre 1812 follte 2. die Direction des 
Hoftheaters in Wien übernehmen. Die 
Stände, welche nach Liebich's Abgange 
den Verfall der deutſchen Bühne beforg- 
ten, machten ihm nun fo vortheilhafte 
Bedingungen und verlängerten ihm den 
Pacht auf neue zehm Jahre, fo daß 2. 
die Wiener Anerbietungen ablehnte und 
in Prag blieb. Es fehlt nit an 
Etimmen, welche bie Prager Bühne in 
dem Jahre 1806 bis zu Liebich's Tode 
mit ber Hofbühne in Wien, Berlin und 
Münden auf gleiche Höhe fielen, gewiß 
aber war fie bie Pflanzſchule eines guten 
deutiben Schaufpiels. L. felbft war ein 
Künftler, befonders vortrefflih in ge 
müthlichen und Anftandsrollen, in weld 
leßteren er Durch den Adel feiner Repräſen⸗ 
tation und die meifterlihe Durchführung 
des Charakters imponirte, er war ein 
Rivale Iffland's, den er nad) Einigen 
in fomifhen Rollen fogar übertraf. Das 
Deutfhthum aber fand an ihm ben 
liebenswürdigften, unabfihtlihften und 
dabei mächtigften Förderer. Die „vater- 
ländifhen Blätter in Wien ſchrieben, 
als fie am Jänner 1817 feinen, wenige 
Wochen zuvor erfolgten Tod meldeten: 
„2. war als Künftler wie als Schaufpieler 
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glei) verehrt, ein Liebling des Prager 
Adels, ein feiner Gefellfhafter und ein 
wahrer Rreund feines Tcheater-Ber- 
ſonals“. Vierzig und mehr Jahre fpäter, 
im Jahre 1861 wurde in Prag bas An- 
denfen an 2. wieder aufgefrifht. Man 
erinnerte fi an ihn, den hellften Glanz⸗ 
punct in der Brager Theatergefchichte, und 
an fein verfuntenes Grab auf dem Wol- 
ſchaner Friedhofe, das durch feinen Leichen- 
fein bezeichnet fei. Bald darauf gab Frau 
Klogen-Binder ben erſten Impuls 
zur Grrihtung eines Grabdenkmals, 
welches zur Stunde wohl ſchon aufgeftellt 
fein dürfte. Auch wurde um genannte 
Zeit fein eben aufgefunbenes Bildniß zum 
Berkaufe angeboten und deſſen Erwer⸗ 
bung für das Foyer des k. ſtändiſchen 
Theaters in Prag gewünſcht. 


Wiener allgemeine Theater-Zeitung, 
berausg. von Adolph Bäuerle (Wien, 40.) 
XI. Jahrg. (1818), Nr 8, 13, 16, 18, 20, 
22, 25, 28, auberordentlihe Beilage Nr. 7 
u.8: „Biograpbie” von Bcerle). — Defter. 
reihifhe Rational-Encyllopädie von 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, 8.) 
®. III, ©. 427. — Bobemia (Brager 
Blatt, 3%) 1860, Ar. 174, ©. 193, u. 1861, 
Nr. 28, ©. 247. — (Hormanr's) Archiv 
für Geſchichte. Statiftil, Literatur und Kunft 
(Wien, 4%.) XIV. Sabrgang (1823), 5. 740 
im Zerte. — Baterländifhe Blätter 
für den Öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1817, ©. 16, in der „Chronik“ ſdieſe 
meldet feinen am 21. Tecember 1816 zu 
Prag erfolgten Tod. Tie öfterreihifche Natio⸗ 
nal-Encnklopädie und nah ihr mande an⸗ 
dere Quelle gibt den 22. Tecember 1822, 
andere Werke geben gar das Jahr 1823 als 
L.'s Todesjabe an]. — Slovnfk naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Sonverfations - Leriton. Redigirt von Dr. 
Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
Ler. 8%.) Bd. IV, S. 1273 [dafelbft beißt 
es zu Ende der ausfübrlicheren LXebenftizze: 
„In feinen legten Lebensjahren war 2 leidend 
und ſuchte Genefung in den Bädern. Im 
Eommer 1822 befuhte er noch Karlsbad, 
aber auch dort fand er keine Linderung feines 
Uebels, das als Waſſerſucht am 22. December 
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1832 feinem Leben ein Ende machte‘). — 
Mever (3.), Das grobe Gonverfations-Eeriton 
für die gebildeten Gtände (Hilbburgbaufen, 
Bibtioge. Inlitut, gr. 89.) Bd. XIX, Abtbelr 
tung 2, ©. 320, Rr. 2 lnach diefem gef. 
1823). — Roc iR einiger Perfonen des 
Namens Liebich zu gedenten, biefe find: 
4. Chriſtoph Liebich; eim Zeitgenot 
amd in Bögmen gebürtig, ein um die Borft- 
culture Defterreiht vielvertienter Landmirth. 
Us Sacfcriftfleler feit vier Decennien 
tätig, hat er auf alle Verbefferungen, auf 
irben dortichtitt in biefem Zweige der Lan⸗ 
desenlkur aufmerffan gemadpt und war ber 
müßt, eine rationelle Behandlung der Forfe, 
deren Verwüſtung in einzelnen Rändern des 
Kaiferfaates auf das bedauerlichte fortge: 
feritten war, anyubabnen. 9, nunmehr ff. 
gmieseirter Gameralforft-Ingenieur und Borft- 
card, iR feit Jadren al6 Docent der Forft- 
wirlenfhaft — möchte wobl richtiger beißen 
Sorſtwirihſchaft — am Rändifc-polgtechnifhen 
Infitute zu Brag thätig. Seine yablreichen 
CS chriften find in chronologiſchet Holge: „Der 
aufmertfame dorſtmann oder das Reuelle und 
Bemmertenswertdefte aus denn Borft- und Jagd» 
face“, 1-4 ®o. [nufammen 8 Hefte) (Brag 
1820—1881, Onbers, gr. 8%, mit Karten und 
2af.); — „Der boͤchſte nachbaltine Borftertrag. 
Vom Ctandpuncte der heutigen Zoritwilfen- 
fehaft dargeftellt“ (ebd. 1327, mit 4 Tafel, 
80); — „Die Zorfregulicung der Herefhaft 
Kräeferip und Aumonin im Gyaslauer Kreife 
Böhmens“ (ebd. 1826), ein Gonderabdrud 
aus dem obermähnten Blatte: „Der Borit: 
mann“; — „Hondbud) für Sorfttaratoren 
und Die e& werden mollen, prattifh auf 
einem wirklich beftebenden Forft durchgeführt 
und bereits auf 16 Hereicaften und Gütern 
mit höchftergiebigen Refultaten angewendet“ 
«ebd. 1830, gr. 5%, mit 2 iUum Sorfitarten 
in gt. Bol); — „Der Waldbau nach neuen 
Srundfägen al6 die Mutter des aigerboues 
(abo. 1838, Ghrlic, gr. 8.); — „Die Borft- 
Getziebs-Regulirung, mit Rüdfiht auf das 
Bepürfniß unferer Zeit" (ebd. 1886. Haafe 
Söhne, 91.40, mit Cteintaf. und Tabellen) 
— „Der Seidenbau in Böhmen und feine 
groben Portbeile, aus witkuͤcher Crfahrung 
dargefellt“ (ebd. 1837. gr. 8., mit 2 lid. 
Blärter); — „Die Hungersnotb im Löhmifcpen 
Srpgebirge. Ihre Urfachen, ihre Bolgen, ihre 
Wobilfe" (ebd. 188.); — „Die Altenburger 
IV. Breißfrage: „Wie weit gebt die Vereh- 
tigung zur Verpflihtung des Crantes in 
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Beauffihtigung der Benütung und Bewirth · 
ſchaftung der Veidal · Holggrunbftüde ?* ber 
antrvortet” (ebd. 1844, Gredner, gr. 80); — 
„Die Reformation des Waldbaues im In 
tereife des Weterbaues, der Induftrie und des 
Handels", 2 Theile; 1. Theil: „Die Kritik 
des Waldbaues“; 2, Theil: „Die Lehre des 
Waldbaues” (ebd. 184 und 1845, Cprlic, 
ar. 9°, mit 4 &tb.); — „Gompenblum der 
Sorftroiifenfaft“ (Wien 1854, Braumüller, 
2er. ®., mit Abbildungen und Tabellen); — 
„Gompendium der Jagdfunde” (ebd. 1855, 
mit 18 Abbildungen in Holsfen., gt. 89.); 
— „VBodenfatit für Borf- und Landmirtb- 
ſcheit nach den Lehren der Prager Schule 
Gras 1855, 80); — „Defterreihe größte 
Binany-Aufgabe” (ebd. 1856); — „Der Maul 
beerbaum als MWaldbaum” (ebd. 1839); — 
„Die Sorftroifenfchaft nach der Prager Lehre” 
(Bien 1859, 8); — „Die Seidenucht auf 
der Shwargenberg’ihen Domäne Reuiclob“ 
(Drag 1865); — „Ueber Seidenucht nad 
vationellen Grundfägen“ (ebd. 1865), diefe 
Scrift wurde von dem böhmiiden Vereine 
für Maulbeerbaun und Seidenzucht in Praz 
beraußgegeben und unentgeltlich vertbeilt und 
davon auch eine eehifde Ueberiepung? „Hod- 
väbnietvf die z4sad rozumorjch*, veranfal: 
tet. Auch rief? im Intereife der Borftiwirtbichaft, 
der er vorzugsmeife feine Thätigkeit gewid · 
met, zu wiederholten Malen periodifche Organe 
in’e @eben, und zwar begründete er querft 
„Das allgemeine Horf- und Jagd-Journal“, 
das im Jahre 1881 zu erfheinen begann 
und wovon im Gangen 7 Bände (in 28 Heiten, 
Bag bei Galoe, in gr. 4%.) eridjienen find; 
dann im Jahre 1834: „Defekreih6 Gentral‘ 
Gorforgan" (Wien, gr. 8%.) und im Jahre 
1860: „Die allgemeine ofterteichiſche Zeitung 
für Borf-Gultur“ (Prag, Galoe, gr. 4%). 2, 
im forftwirtbfäaftlichen Gebiete der Meprä- 
fentant. der fogenannten Prager Schule, 
Mebt als folcher der preußiichen, boderiſchen 
fähfiihen und @iehner Schule gegenüber 
und if} bemüht, die vom denfelben gegen ihn 
erhobenen Angriffe, am denen es aumeilen 
nicht feblt, gu widerlegen und ihren ünatund 
nachzuweiſen (Meper (3.), Das große Con- 
verfations-Leriton für die gebildeten Gtände 
Gitoburgbaufen, Bibliogt. Infitut, ar. 8) 
©». XIX, Abibeilung 2, ©. 320, Rr. 3 
(bemertenswertb in e8, dab, während dieſes 
allgemeine deutfe Leriton des Zorfimanns 
Liebi, wenn auch nur mit wenigen 
Zeilen, gebenft , der Lechiſche „Slovak 
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naucny“, der fonft jeden, von dem eine fla- 
vifche Abhandlung irgendwo gedrudt erſchien, 
ganz ausführlich biographirt, auch nicht feinen 
Namen nennt). — Yorträt. Lith. bei. Sir 
in Brag, von den fcheidenden Hörern der 
Forſtwiſſenſchaft am polytechniſchen Inftitute 
zu Prag im Jahre 1854 aus Dankbarkeit gewid⸗ 
met. Facfſimile des Namenszuges: Chriſtoph 
Liebich, unter folgenden fachmilirten Verſen: 
„Eylvan reicht Geres und Pomona die Hand, 
für PVölterglüd, für Staatenwohl ſei Quer 
Sreundfchaftsband“ (EI. Fol.).] — 2. Franz 
Liebich (geb. zu Reichſtadt in Boͤhmen), 
der zu Anfang dieſes Jahrhunderts genannt 
wird, war ein geichicdter Zeichner und 
Schüler des Malers Bergler fi. d. Bo. I, 
©. 309). Für eine nach einem Gemälde von 
Joſeph Ehöpf ausgeführte Zeihnung „Amer 
und Piyche“ erbielt er von der Privatgefell- 
ſchaft patriotiiher Kunftfreunde anläßlich einer 
Preispertbeilung in Jänner 1803 eine goldene 
Medaille: Später wurde der Ranıe des da- 
mals noch jungen und fo boffnungsvcllen 
Künftlere nicht ınebr genannt. [Tlabacz 
(Gottft. Joh.), Allgemeines hiſtoriſches Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Lexikon für Boͤhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schleſien (Praa 1815, Gott⸗ 
lieb Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 201. — Tie 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Hr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) Bd. II, S. 391. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum in 
dem öfterreihiichen Kaiferflaate (Wien 1836, 
Franz Bel, gr. 8%.) S. 374. — Nagler 
(9. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
fon (München 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd. VII, 
©. 312.1 — 3. Johann Liebich [oder 
wie ibn Pelzel nennt Liebig) «geb. zu 
Glogau in Schlefien im Jahre 1681, geil. 
zu Cimüg 14. Auguft 1757) trat im Sabre 
1700 in den Orden der Geſellſchaft Sefu, in 
welchem er 33 Jahre dem Lebranıte, und zwar 
julegt durch 14 Jahre nur aus tbeologiichen 
Bächern, oblag. Aud war er 5 Jahre Decan 
der Theologie und 10 Zahre Kanzler der Uni. 
verfität zu Olmütz und 3 Jahre Nector des 
Collegiums. Bon ibm find folgende Schriften 
im Trude erfhienen: „Quaestiones theolo- 
gicae de fide, spe et charitate* (Olomuc. 
1728, 8%); — „Gloria universalis Cano- 
nicorum Regularium Lateranensium Ordi- 
nis S. Augustini variis Probiematis etc. etc. 
Ulustrata“ (ebd. 1730, 4%.); — „Breviarium 
scripturisticum in Evangelia adventus etc.“ 
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(ebd. 1731); — „Poenitentiae sacramentum 
per resolutiones speculativo practicas etc.“ 
(Oppaviae 1732, 80.); — „Parthenia gloria 
Augustissimae Coelorum Reginae Thau- 
maturgae Brunensis ad S. Thomam, a S. 
Luca, ut pie creditur, depictae“ (ebd. 1732, 
4%); — „Quaestio juris et facti historico- 
theologica de Conciliis S. Romanae Eccle- 
siae“ (ebd. 1732, 12%.). 2. farb im boben 
Alter von 76 Jahren. [Belgel (ärı. Martin), 
Boͤhmiſche, mäbrifche und fchlefiihe Gelebrte 
und Schriftfteller aus dem Orden der Jeiuiten 
(Brag 1786, 8%) S. 163. — Meuiel 
(Sob. Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Schriftiteller 
(Leipzig 1808, Fleifcher, 8%.) Bd. VIII, 3. 250 
(Meufel und Belzel nennen ibn Liebig). 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hiſto 
rifh-biograpbifches Handwoͤrterbuch der dent: 
mwürdigften , berübmteften und berüchtigſten 
Menſchen aller Etände. Zeiten und Nationen 
Nach den beiten Quellen bearbeiter (Jlmenzu 
1825, B. Frieder. Voigt, 8%.) Bd. III, S. 444. 
Ar. 2.) 
Liebig, 


fiehe: Liebich, Johann 


in den Quellen 


Liebl, Georg, fiehe: Liebel, Ignaz 


[S. 96, in den Quellen]. 


Liebrich, Heinrich (k k. General: 


Major, geb. zu Schauerheim in 
Franken 18. December 1773, geſt. zu 
Fünfkirchen in Ungarn 5. Juli 1855). 
Liebrich trat im Jahre 1790 zu Nürn- 
berg bie m’litärijhe Laufbahn an, indem 
er fi mit fehsjähriger Gapitulation 
beim damaligen Infanterie - Hegimente 
Preiß Nr. 24 (jept Parma) freiwillig 
engagiren ließ. Er beſaß Gnmnafialbil- 
dung, ſprach franzefifh, und mußte 
daher auch alle bei der Gompagnie vor- 
kommenden Schreibereien verrichten. Bei 
Uebernahme Belgrabs durch die Türken 
(1791) marfcirte &. mit dem Regimente 
nad) Wien; Ende des Jahres 1792, beim 
Ausbtuche der franzöfifhen Revolution, 
an ben bein; im Jahre 1796 nad 
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Italien. Im Gefechte vor Rivoli (17.Ro- 
vember 1796) wurde 2. wegen Auszeic- 
nung dor bem Feinde zur filbernen 
Zapferkeits-Mebaille das erſte Mal, und 
abermals in ber Schlacht bei Mivoli 
(14. Zänner 1797) zum gweiten Male 
vorgefchlagen, jedesmal ohne Grfolg. Bel 
der Belagerung bes Gaftels von Mai- 
land, im Jahre 1799, wurde ein Belb- 
webel mit 24 Gemeinen in ber Racht 
aufgerufen, um bie Ghauflee bei Porta 
fo Gorfo abzugraben, unb baburd) bie 
tüdmwärtige Arbeit in ben Trancheen zu 
fihern und zu verbinden. Dem Belb- 
mebel, welcher dieſe gefährliche Grpe- 
bition unter bem unaufhörligen KRar- 
tãtſchenfeuet aus bem Gaftele ausführt, 
wurde bie goldene Tapferkeits · Medaille 
im Ausficht geftelt. 2, meldete fi und 
löste feine Aufgabe mit Tagebanbruch 
glängenb. Als der Beinb im Gaftel fah, 
daß mit dem anbredenden Tage bie 
Saufgräben vereinigt waren, übergab er 
dasfelbe. Der Gorpscommanbant Prinz 
zu Hohenzollern bantte in feinem Be- 
fehle dem ganzen Belagerungscorps für 
den bei dieſer wichtigen Gelegenheit be- 
wiefenen Dienfleseifer, unb befonbers dem 
ſo tapfern delbwebel Liebrich vom Regi- 
mente Preiß, dem er zu einer Belohnung 
behilflich zu fein verfprad. Der Prinz 
marfpirte aber mit feinem Gorps ab 
und der Vorſchlag wurbe an eine Com. 
miffion gewiefen, welche ſich bahin aus- 
ſprach, daß einem deldwebel die filberne 
Mebaile ohnehin 8%, fr. täglich ein- 
trage unb daher bem Xerar feine größe: 
ven Auslagen aufjubürben wären! ZBie- 
der durch fein ausgezeichnetes Verhalten 
rüdte Liebrich zum Oberofficier vor. 
Die Kriegeftrapagen hatten feine Geſund · 
heit angegtiffen, er trat aus bem Beld- 
Rande und kam in's Ditochaner Grenz 
Regiment als Deonomie-Oberlieutenant. 
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Die Kriegsereignifie bes Jahres 1809 
brachten einen Theil der Militäpgtenze an 
Brantreich, aber 2,, obgleich einem frem- 
den Heren bienen müffend, hielt in fei- 
nem Innern unveränberlih und treu 
zu Deflerreih. Gr ward Hauptmann 
im Dguliner und bann im Szluiner 
Grenz-Regimente. Seine Deſterreich be- 
wahrte Treue erprobte er im Jahre 1813 
beim Antüden ber Öfterreichifchen Reoc- 
eupirungstruppen, bei welcher Gelegen · 
heit er durch feine Gnergie und Umficht 
Ungefichts des das Land zum Theile noch 
befept haltenben deindes bei mehreren 
Anläffen wichtige folgenreihe Dienfte 
feiftete. Run übertrug ber commanbi- 
tende General Radivojevih an 2. 
das Gyluiner Landes - Regimentscom- 
mando , bamals eine fehr heiffice 
Aufgabe. Die Orenzvete Gyettin war 
feit der türkifhen Groberung in ben 
Jahren 1809 unb 1813 in ſehr ſchlech · 
tem Buflande und ihre Mauern ver 
fallen. Der franzöfifhe Conſul David 
befand fi noch in Travnik und theilte 
auf Rapoleon's Befehl mit beiden 
Händen Gelb an bie Grenztürken, befon- 
ders an ben berüdtigten Haffan Yga 
Vechti aus, um Gpettin zum britten 
Male zu erflürmen, und bie Militär- 
grenze, bie von regulären Golbaten ganz 
entblößt, bloß von der Population be- 
macht war, zu überfallen und zu verhee- 
ven. 2. eilte gleich nad Gyettin, fand 
biefe Veſte unb ihre Ringmauern im er- 
bärmlichften Zuſtande. In dieſet bedent · 
lichen Lage nahm Liebich ben Zuſtand 
der Veſte genau auf und ſchicte einen 
ausführlichen Bericht mittelft Gfafette an 
ben Hoffriegerath nach Wien. Unver- 
zoͤgert erhielt Liebrich ben Befehl, bis 
zur Ankunft des Gouvermements - Die 
reetots bie Befte in aller Eile herzuftellen. 
Inzwiſchen warb bie Lage ber Dinge 


Siebrich 
immer bedenfliber. Liebrich blieb in 
Gzettin, mit dem feften Borfage, fich im 
Rothfalle zu opfern. Zmeimal unter- 
ſuchten die Türken in dunklen Nächten 
den Zuftand der Ringmauer und prüften 
die Wachſamkeit der Meinen Beſatzung. 
Gleichzeitig überfielen zahlreiche bosnifche 
Rauber, geführt durch einheimifche De- 
ferteure, unfere Grenze und raubten und 
verübten mancherlei Schandthaten. In 
biefer gefährliben Lage ließ Liebrich 
ale Landes-Regimentscommandant das 
Standrecht publiciren und durch feine 
angewandte Etrenge der Geſetze wurden 
ſchnell mehrere Räuberbanden theils ein- 
gefangen, theil8 verfprengt und vernich ˖ 
tet. Bald kam eine befjere Zeit. Run 
wurde im Agramer Gomitate eine Gsca- 
bron Banderial-Huszaren errichtet, und 
unter Liebrich's Commando geftellt. 
Das proviſoriſche Gouvernement ertheilte 
Liebrich mehrere Belobungen. Auf def- 
en Sinichreiten ward 8. auch, außer fei- 
ner Zour, denn er war einer der im 
Range jüngften Hauptleute, zum Major 
mit dem Beifabe befördert, daß er fortan 
und bis weiters das Szluiner Landes⸗ 
Regiment zu commandiren habe, denn 
das ptoviſoriſche Karlſtädter Gouver- 
nement berichtete: wenn Liebrich nach 
jeinem Wunſche, zur activen Armee ein- 
. getheilt werden und ausmarſchiren follte, 
ſo halte es ſich nicht mehr fiher in 
Karlitadt und würde Die Heberfegung 
nady Agram fich erbitten. In der Folge 
kam Liebrih als Gordonscomman- 
dant zum Liccaner Pegimente, wo räu- 
berifhe Einfälle der Türken, Morde 
und Biehabtriebe auffallend überhand 
genommen batten. Seinem energifchen 
Gingreifen gelang es jedoch, die lang 
vermißte Ruhe und Sicherheit am Gor- 
don bald herzuftellen. Später ging Lie b- 
rich in einer biplomatifhen Sendung 
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nach Travnik und löste ſeine Aufgabe. 
Als Oberſtlieutenant kam Liebrich zum 
Ottochaner Regimente, allmo er 1830 
bald zum Oberſten avancirte. Bei fei- 
nem XAntritte des Regimentscommando's 
durchzogen Räuberbanden ohne Scheu 
das Regimentsgebiet und plünderten am 
hellen Tage auf ber Hauptitraße. Berüc- 
tigte türkiſche Hauptlinge flanden mit 
ihnen in Berbindung und gaben ben- 
felben Unterftand. Die und der Uebel- 
fand eines anarchiſchen Zuftandes in 
Bosnien, dann Mangel der Ausliefe- 
tungsverträge machten ihre Yusrottung 
faft unmöglich. L. ließ nun auf den Gom- 
municationsmwegen ftehende Sicherheits⸗ 
wachen aufftelen, und überdieß mußten 
ambulante Golonnen unterhalten werben, 
welche die Reiſenden begleiteten und be- 
ſchützten; die Anzahl dieſer Sicherheits. 
wachen belief ſich auf 300 Mann täglich. 
Dberit Liebrich's Gnergie und eigens 
getroffenen Anftalten gelang es, nad 
Verlauf eines Jahres die Räuber ganz 
auszurotten. Ebenſo verfchaffte fih L. 
aud von der bosnifhen Eeite genügende 
Sicherheit und einen befonderen Reipect, 
fo daB die Türken noch heute feiner mit 
großer Achtung erwähnen. Auch an einem 
größeren, im Jahre 1834 verfügten Re- 
preffalienzuge nahm Liebrich Theil. 
Eine Divifion feines Ottochaner Regi- 
ments hatte den linfen Flügel des ope- 
tirenden 2iccaner Regiments zu decken. 
Rah dem Rückzuge der Liccaner von 
Vakup drangen die Türken auf felbe ein. 
Liebrich griff die Türken zur Grleich- 
terung des Rüdzuges an, brannte das 
Dorf Demerovoberdo ab, und zwang tie 
zur Umfehr. Das Generalcommando 
belobte Liebrich für die Austottung 
ber Räubereien und Brandlegungen viel- 
fach, und fein damaliger Brigadier, ſpä⸗ 
ter Karlſtädter Grenz-Divifionar und 


Ciebrich 


GSorbons-Obercommanbant Freihert von 
Baldftätten befahl ben angrenzenden 
Regimentern, nachdem Liebrich bereits 
feit Jahren nicht mehr da war, deſſen 
Dispofitionen wegen Herftelung ber auf- 
gehobenen Gicherheit einzuführen. Durch 
das raftlofe Hinarbeiten auf Sicherheit 
unb Orbnung hatte 2, es fo weit ge 
bracht, dab durch Monate im ganzen 
Regimentsbezirke nichts entwendet, ober 
wenigſtens Richts unentbedit bleiben 
fonmte; noch mehr, daß fein einziger 
Fumb (darunter namhafte Gelbfunbe) 
verheimlicht wurbe; Pflüge blieben an 
einfamen, flundenweit von ben Häufern 
entfernten deldern über Nacht unange- 
taftet, das Vieh bei Nachtzeit ohne Hüter. 
Aber nit allein bie Sichetheit war es, 
der Liebrich feine Thätigkeit zumenbete. 
Es beftanden, bevor er fam, fpärlic und 
ihlecht gebaute Gommunicationen, bie 
überbieß fehr vernadhläffigt waren. Diefe 
ließ Liebrich Herftellen und mit Alee- 
bäumen befegen. Cr führte auch eine 
zeitgemäße und zweckentſprechende forft- 
unb feldwirthſchaftliche Polizei ein, und 
tief Volksſchulen in's Leben, wirkte auf 
die geiftige Bildung des Volkes und 
übermachte frenge deſſen Kirchenbeſuch. 
Seine Sorgfalt für das Wohl des Gren- 
zers war außerordentlich. Im Jahte 
1838 trat 2. als General-Rajor in Ben- 
fion und bewohnte ein zu Neuſatz gelauf- 
tes Haus; im Jahre 1849 von ben 
Ungarn als Baiferlid, defignict und am 
eben bebroht, zog ſich berfelbe auf das 
techte Donauufer nah Eſſeg, worauf 
fein Haus in Reufag geplündert und in 
Brand geſteckt wurde. Nun lebte ber 
greife Beteran zu Jünfkirchen, wo er im 
Alter von 83 Jahren farb. Unbeftitten 
bleiben 2.6 Verdienſte um bie ſittliche 
Hebung und die allgemeine Berbefferung 
der Zuftänbe ber Militärgrenge, bei deren 
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alten Bewohnern er noch in gefegneter 
Erinnerung lebt. 
Militär Zeit 

fetd (Wien, 








.) VEIT. Jadıg. (1858), 
RT. 9, ©. 898: Retrolog. — Deferreichte 
fher Militär-Xalender (Wien, f.8.) 
VAN. Jahrg. (1857), &. 209-218, 


Lichtenberg, Gajetan Graf (f. ?. 
©eneral-Rajor und Kitter bes 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Lat 
bad, gef. zu Döbling bei Wien 
12. Juli 1801). Entſtammt einem alten, 
in Rrain anfäffigen Adelsgeſchlechte 
[Räheres in den Quellen). Et war 
Sähneic bei Harfc-Infanterie, zog 
mit dem Regimente in ben fiebenjährigen 
Krieg und machte mit bemfelben bie 
zahlteichen Schlachten und Belagerun- 
gen biefes Krieges mit. Im baheriſchen 
Gebfolgeftiege mar 2. bereits Oberfi- 
fieutenant unb wurde im Mai 1784 
Dberft bei Kaifer-Infanterie. Da diefes 
Regiment aber damals nicht im delde 
Rand, fo bat 2. um Ueberfegung in ein 
vor dem deinde flehenbes Regiment und 
murbe in Zolge deſſen im Infanterie 
Regimente Preiß eingetheilt, welches 
gegen bie Türken im Selbe ftand. Bei 
dem Sturme auf das Gonftantinopler 
Thot vor Belgrad (30. September 1789) 
führte Graf 2. die vierte Colonne und 
drang am ber Spite der Breimilligen- 
Grenadiere des Regiments d'alton im 
heftigſten Kanonen- und Gemwehrfeuer 
bis unter bie Pallifaden vor. Rum 
gefelte ſich zu ifm unb den Geinen noch 
der linke Flügel des Bataillons von 
Nikolaus Ehterhäyy; bie Palli- 
faben wurden nun fofort zerflört und 
über fie vorbringenb, fiel er dem deinde 
in bie linfe Flanke und in ben Rüden 
unb trieb ihn in die Flucht. Run nahm 
2. ein Bataillon feines Regiments, be- 
fepte die nach ber Wafferfeite gelegenen 
Zugänge der Stadt und drang felbft 
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in das Innere derſelben vor. In der 
folgenden Nacht beſetzte er die bisher 
unbeſetzt gebliebenen Puncte der Stadt 
und nahm dem Feinde noch 6 große und 
16 kleinere Schiffe ab. Nicht minder 
zeichnete ſich 2. bei dem Sturme auf das 
verſchanzte feindliche Lager von Kalefat 
(26. Zuni 1790) aus. 8%. war damals 
bereits General-Major. Gr befehligte bei 
Diefer Gelegenheit den rechten Flügel. 
Mir feinen Geſchützen beſchoß er vorerft 
bie feindlichen Tſchaiken und zwar fo 
wirffam, dab zwei berfelben in ben 
Grund gebohrt und mehrere andere 
bedeutend beſchädigt wurden. Run flellte 
er fib felbit an die Epige bes Xeib- 
Bataillond von Etain- Infanterie, 
drang mit einer, die Seinen mitreißenden 
Bravour über die feindlichen Verfchan- 
zungen und zwang den Feind zur Flucht. 
Darauf eilte er mit feinem Bataillon 
zu dem noh im SKampfe vermidelten 
Bataillon von Erzherzog Karl-Jnfan- 
terie, welches nun, jo fräftig unter- 
Kügt, die Türken an die Donau trieb 
und fi frei machte. 2. wurde in ber 
22. Bromotion (rom 19. December 1790), 
welche nach beendigtem Tüurfenkriege von 
Kaifer Leo pold II. vorgenommen 
wurde, für feine ausgezeichnete Tapfer- 
keit, mit Dem Ritterkreuze des Maria 
Iherefien-Ordens gefhmüdt. Noch focht 
er in dem erjten Feldzügen des franzofi- 
hen Weltkrieges und zeichnete ſich be- 
fonder& bei der Grftürmung ber Weiffen- 
burger Linien (13. October 1793) aus, 
wo er Die Avantgarde der erften Golonne 
führte und mit bem Btegimente Graher- 
309g Ferdinand und dem dritten Ba- 
taillon Erherzog Karl die Ftanzoſen 
aus Seltz mit dem Bajonnete vertrieb. 


Hirtenfeld (3 Dr.), Der Militär⸗Maria The: 
reſten ⸗· Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatödruderei, Ei. 4%.) ©. 312 u. 1734, 
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l. Zur Genealogie des Hanfes Fichytenderg. Die 
beutige Bamilie der Liehtenberg find ein 
urſprünglich fränfifhes Geſchlecht und ibr 
eigentlicher Name iſt Echwab, welchen fir 
auch etwa bis um die Mitte des 16. Jabi. 
bundert6 führten. Tie Schwaben waren 
aus Kranken nab Oeſterreich gekommen un! 
batten fi vornebmlich in Krain angekauit 
Bis dabin beſtand das eigentlibe Geſchlecht 
der Liechtenberge in Krain, deſſen be 
reits im 13. Jahrhunderte und wobhl noch 
früher Erwähnung geſchiebt, das aber um S:: 
Mitte des 16. Jahrhundert nur noch in weir 
liher Linie vorbanden war. Gine Marga: 
retha von Liehtenberg war die Lepte tes 
alten Haufes der Ziehtenberg und beiratbete 
um da6 Sahr 1540 den Johann Echwab, 
der durch diefe Ehe die Liechtenberg'ichen 
Güter und den Ramen der Liechtenbers 
an ih brachte. Seit der Zeit blühen ti: 
Nahlommen der Shmab von Lieder. 
berg, die fih aber kurzweg Liechtenber« 
fhreiben, in Krain, und zwar noch ın re: 
Linien fort. Eomobl die früberen Liechten- 
berge, mie die nachmaligen Schwab von 
Liechten berg, haben in ibren Yamilıen 
tapfere Kämpen aufzumeifen, und eben in Aner- 
fennung ibrer dem Staate und dem Throne 
geleiteten Dienſte erlangte von den Lepteren 
ein Wolf Andreas Schwab von Liechten 
berg im Sabre 1660 den Kreiberrn- und dei- 
fen Eotn Frauz Bernhard im Jahre 1650 
ten Örafenftand. Tie Söhne dieſes Lepterer 
Georg Sigismund un? Georg Gottfried, 
ftifteten zmei Dauptlinien. Tie von Öecra 
Sigisnumd geitiftete Hauptlinie tbeilte fi 
fräter in bie Aefte von Einsdt und Imucd. 
Ser Ginödter Aft erloſch in unieren Tagen 
im Sabre 1851, mit dem am 1. Märı g J 
geftortenen Johann Baptift Grafen Yıcd- 
tenberg. Ter At von Emud blüht noch 
zuc Stunde fort. Tie von Georg Sort 
fried geftiftete Linie tbeilte fih gleichfalls ın 
amei Aefte, in den von Scanecberg und Br- 
tenegg von Hallerftein, melde beide nod 
blüben. ſKneſchke (Ernſt Heine. Prof. Dr.). 
Deutſche Grafen Häufer der Gegenwart (Leir- 
jig 18352, T. O. Weigl, 80.) Bd. II, S. 35 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutiches 
Adels⸗Lexikon (Leipzig 1863, Kriedr. Voigt 
gr. 9.) Bd. V, S. 509. — Großes voll: 
ſtändiges (fogenanntes Zedler'ſches) Unn—. 
verfal-Leriton (Halle und Leipzig, Iot 
Hein. Zedler, A. Kol.) ®d. XVII, Ep. 864 
— Wlgemeines biforifches Leriton 
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@eipsig 1730, Thom. Feitfen's ſel. Erben, 
Fol.) &d. LIT, ©. 178. — Balvafor, Ehre 
von Krain (am mehreren Stellen, die das aus . 
führliche Regifer dieſes Wertes genau bereich · 
net). — Ootbaifdes genealogifhes 
Taſchenbuch der gräfliche n Häufer (Go: 
tba, uf. Verthes. 32%) XXXVIL Jabrg. 
(1864), 6.496. —HiRorifg-beraldifhes 
Handbuch zum genealogifchen Tafchenbuche 
der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſtus 
Berthes, 320.) ©. 520.) 

U. Defonders denkmärdige Sproßen des Hanfes 
Siechtenberg. 1. Eajetan Graf [f. d. Dbigen, 
©. 105]. — 2. Eonrad von 2. gehört der 
älteren frainifchen Bamilie der 8. an, welche 
im 46. Jahtfunderte erlofdh und erft durch 
Annahme des Ramens der Familie von Geite 
Jobann Sch wab's meiter fortgeführt 
wurde. Gonrad war, wie Valdafot er 
aäblt, einer vom jenen Rittern, weiche aus 
Atain. Etelermart und Defterreih im Jahre 
1462 den von den Wiener Bürgern in feiner 
Burg hart bedrängten Kaiſer Briedric zu 
Hilfe geeilt waren. — 3. Johann Jofepp 
Schwab von. diente im kaiferlichen Heere, 
in welchem er den Rang eines Oberften ber 
Meidete, Et locht in Ungarn gegen die Türken, 
von denen er im Jahre 1375 gefangen und 
nad) Gonftantinopel gefdleppt wurde, wo er 
aud Rarb. — 4. Margaretha von 2. Gie 
war die Lepte des eigentlich Trainifen Ge: 
ſlechtes der Liehtenberge. Um daß Jabr 
4500 heirathete fie den Johann EKmab 
und bradte ihm fo ihre Güter und ihren 
Namen Fiehtenberg zu, melden lepteren 
die Ractommen faft ausfcliehlic führen. — 
5. Nikolaus Graf 2. (geb. im Jahre 1789), 
Shef der Linie Lichtenberg Schneeberg. 
Zrat in jungen Jahren in die faiferliche 
Armee, mar Im Jahre 1880 Major im 
Ublanen-Regimegte Rt 4, wurde im Jahre 
1834 Dberflieutenant Im Huszaren-Regimente 
Mr. 4, im Jahre 1836 Dberft und Regiments» 
commandant {m Ublanen-Xegimente Rr. 3. 
Im Jahre 1845 zum General-Major befär- 
dert, erblelt er eine Brigade in Feınberg, wo 
er, nachdem er Im Jahre 1849 zum Beld- 
marfcpal-Lieutenant vorgerüdt, auch al Die 
vifionär blieb. Im Jahre 1850 wurde er 
Sommandant des 12. Urmercorps In Rau 
fenburg und am 29. April 1851 des 10. in 
Ungarn. Seit dem Zabre 1852 if @raf 2. 
Aveiter Inhaber des Husjazen - Regiments 
Re. 8, Ghurfürft Briedeih Wilhelm I. von 
Heffen-Gaffel. Der Sraf lebt als Beneral der 
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Gavalerie außer Dienſt ſeit mehreren Jabren 
in Baden bei Wien. Gr ift gebeimer Rath und 
Nitter des Ordens der eifernen Ktone 1. Glaife. 
— 6. Gigiömund (geb. im Jahre 1688, gefl, 
zu Saibadı 26. Jänner 9763) trat im Jahre 
1703 in den Drden der Gefellichaft Jefu, in 
welchem er durch viele Jahre zu Rlagenfurt, 
Vaſſau, Linz, Tornau und Görz dem Ledr- 
amte auß verfciebenen Bächern oblay. Dann 
wirkte er 23 Jahre als Rector der Gollegien 
feines Ordens zu Bailau, Ping, Grap und 
Laibad. Im Alter erblindend, ftarb er ale 
Sreis von 77 Jahren. Bon ihnt erigienen 
teligidfe Dichtungen in lateinifper Sprache 
unter dem Titel: „Elegiao Marianae, in 
quibus B. V. Marla sensus suos exprimit, 
quos In diversis rerum eventibus fovet* 
(Graselae 1790, 8%). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Provinciae Austriacae Societatia 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8.) ©. 207.) — 
7. Wolf Andreas Freiherr Schwab von 
2. iteb, der in Anertennung feiner Derbienfte 
im Jahre 1660 in den Herzenfland erhoben 
wurde. Mehrere Jabte fpäter, im Jahre 1673, 
fand er in einem Xreflen ben Heldentod. Von 
feinen Göhnen braßte Branı Bernhard 
im Jaßre 1680 den Grafenfland in die 
Bamilie. 

MI. Per heutige Samilienfand der Grafen von 
iechtenberg. I. Finie: von &ı Graf 
Franz, genannt Siegfried (geb. 28. Zuni 
1802), Gohn des (am 14. Auguft 1832 ver- 
Rorbenen) Grafen Johann Mepomub aus 
deifen he mit der (im Jahre 1806 verfto 
benen) Agnes geb. v. 3denfrai de Sabromizigara. 
Graf Branz iR Beper der Güter Richten: 
berg und Gmud in Krain und des Genio- 
tats,, Sandfland, £. f. Hauptmann in der 
Armee, Gr iſt (feit 30. Jänner 1837) vermält 
mit Anna Maria geb. Gräfin Aurrsperg zu 
Thurn am Hart (geb. 9. Juli 1812). Aus 
diefer Ehe ſtammen: Wictor Franz (geb. zu 
aibacı 20. Detober 1837); @iloine Gäcilia 
(eb. S1. October 1839); Antonia Gäcilia 
Vhilomena (geb. 5. Mai 1841), vermält (feit 
3. Mai 1859) mit Emil Freiberen von Rofdüg- 
Boipfgüg; Tperefla Maria Anna (geb 
12, Rovember 1845); Aibert Mois Jobft 
(geb. 28. Zuni 1848); @mannel Karl Ha 
eint (geb. 19. Rovember 1851). uch leben 
mod von biefer Line wei Schweſtern des 
Grafen Franz. genannt Siegfried, und 
eine Tante desielben (Sqhweſtet des Waters) 
Gfiere find: Hyaeintha (geb. 28. Gepi 
ber 1800), vermält (felt 25. Rovember 1818) 
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mit Sranz Freiberen von Wolkensperg, nun- 
mehr Witwe; Amalia (geb. 10. Ronember 
1806); Letztere ift: Erneſtine (geb. 1795), 
vermält nıit Johann von Micheli, k. k. Majer, 
Witwe (feir 12. Rovember 1831). — II. finie: 
von Schneeberg. Graf Nikolaus (geb. 1789) 
[fiebe ©. 107: IT. Befonders denfwürdige 
Sproßen des Haute Lichtenberg, Nr. 5]. 
Eeine Geſchwiſter find: 1) Wloife (geb. 
179%), vermälte Matſchig; — 2) Mari: 
milian (geb. #795, geſt. im December 
1841), genannt Mordart, als Adoptiv 
john des als Pepten feines Stammes und 
Namens geitorbenen Joſeph Xreiberen von 
Mordarı Graf Marimilian war (ieit 
1. Jänner 1832) vermält mit Rarofına Freiin 
von Cazarini (geb. 23. März 1812), nunmehr | 
Witwe. Aus diefer be flammen: Artbur | 
Wolfgang Engelbrecht (geb. 22 Tctober 
1332), €. k. Rittmeifter im Grcbfürft Niko- 
laus von Rusland- Dusiuren-Regimente Wr. 2; 
Tbecla Maria Karolina (geb. 27. Märı 
1839), — 3) Karl (geb. 1796), k. k. Iber: 
fieutenont in der Armee. Roc leben Nach⸗ 
fonınıen von tem Theim (Vaters Bruder) des 
Stufen Nikolaus, ron dem kak. Majcr 
Orafen Wenzel (geb. 1757, geft. 1813), nänı« 
lih die Rinder cus feiner Ebe mit Sranzısku 
Kaveriu ach. rein ven Raflern (geb. 1768, 
geft. 11. Aekruar 1850): 1) Æavier (aeo. 
1803, geit. 11. September 1836), vermä!t mit 
Pauline geb. Asbetb, nunmebr Mitwe; deren 
Ichter: Maria; 2) Albert (geb 12. Te 
rember 180%, geft. 21 Auguſt 1855), k. k. Lieu⸗ 
tenant, vermält (jeit 9 Jänner 1843) mit 
Johanna ged. Winterhalter (geb. 24. Jänner 
1817); Deren Tochter: Ada (geb. 16. Tecen: 
ber 1543), 3) Ida (geb. 1809), Etriftedante 
in train — IIT. £inie: Örtenegg von Haller- 
Rein. Graf Karl Emanuel Ftanz (get. 
36, November 1843), k. k. Pieutenent im 
32. Süuer-Bataillen;; deilen Beihmifter: Wil: 
belmine Karoline Antonia Thereſe (geb 
33, April 1942) ; Karl Albert Anton Siemens 
(geb. 7. Zebruar 1845); teren Butter: Wii. 
Belmin: geb. Strobel von Ankerwald (geb. 7. Fe⸗ 
bruar 1822), vermält (jeit 12. Zuli 1841) mit 
Grajen Johaun Nepomuk (geb. 8. Sep⸗ 
temter 1808), ®. E. Major in der Yrnıee, 
Witwe feit 29. April 1863. 

IV. Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Silber ein einmwärtögefebrter gefrönter blauer 
Löwe mit doppeltem Schmeife (das alte Wap 
pen der Schwab). ? und 3: in Eilber ein 
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ausgebreiteten Flügeln (Wappen der Liech⸗ 
tenberg). Auf dem Schilde ruht die Gra⸗ 
fenkrone, auf der ſich drei gekrönte Turnier⸗ 
beine erheben. Der rechte einmärtögeftellte 
trägt den aus der Krone mwachfenden nad 
innen gefebrten Vogel von 2 und 3; ber 
mittlere einen offenen ſilbernen Adlerflug; 
der linke nach innen geitellte den gleichfalls 
nach innen gekebtten, aus der Krone. wachen: 
Löwen von I und Die Helmdeden fin:: 
der beiden äußeren Helme rotb, des mittleren 
blau, ſämmtlich mit Zilber belegt. 


Liechtenreiter, Franz (Maler, geb. 
zu Paſſau im Jahre 1701, geit. au 
Prag 14. Zuli 1775). Die Malerkunſt 
erlernte er in feiner Vaterſtadt Pafſau. 
Später ging er nach Venedig, wo er fid: 
bei Bicentini weiter bildete und von 
wo er mit einer reihen Mappe von 
Gopien der beiten Gemälde, Die er dort 
in Kirhen und Sammlungen antra', 
neh Deutftland zurückkehtte. Er mwähl:: 
nun Prag zu Eleibenden Aufenthalte. 
Daielbjt wurde er im Jahre 1741 zum 
Oberälteſten der Neuſtädter Maler-GCon- 
fraternitat gewählt, welche Wahl im 
Jahre 1763 wiederholt wurde. 2. malte 
Porträte und Nitarblätter. Bon feinen 
Arbeiten find befannt: „Die VH. Augz- 
stin“, „Sotttrid, — „Siard”, 
„Mile, — „Gerlak“, — „Norbert — und 
„Die 3. Gertrude”, ſämmtlich im Stra— 
hover Gapitel; — „Die 9%. Dieter und 
Toni", zweimal, eines befand ſich im J. 
1803 im Strahomwer Pigrrgebäude, das 
zweite im Bejige Des PBramonftratenjers 
Dlabacz; — „Dir #. Augustin“, — und 
„Dir H. Norbert”, in der dem Stifte Stra- 
how gehörigen Refidenz zu Hradiſcht; — 
das Hochaltarblatt in der feit Jahren 
geiperrten St. Karl Borromäusfirdye in 
Prag; — „Der. Johana“, Seitenaltarblatt 
in der italieniihen Gapelle zu Prag, — 
Borträte mehrerer Aebte von Strahom, 
welche fi im Stifte, in mehreren bem- 
felben gehörigen Refidenzen und in Pfarr- 
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Häufern auf dem Lande befinden; — 
„Die vier Iahresyeiten®, auf dem Strahower 
Prlorate; — vier Bildniſſe berüchtigter 
Räuber, darunter aud) jenes von Gar- 
toude. Auch & mochte das traurige 
2008 fo vieler Künftler an fich erfahren 
Haben, da Diabacz von feinem „fum- 
mervollen Alter ſpricht. Seine Gemohn- 
heit, ſich bloß Sramcesco, ohne weitere 

Beifügung feines eigentlichen Namens, 

zu foreiben, gab zu dem Ittthume Ber- 

anlaffung, bad man zwei Maler, deren 

einer Frances co, der andere aber Liech · 

tenteiter heißt, hie und ba aufgeführt 

findet. 2. Hatte zwei Söhne, die er ſelbſt 
zu Malern herangebildet und von benen 
einer noch im Jahre 1808 in Prag lebte. 

Jedoch ift über Beide nichts Näheres 

befannt. 

Diadacı (Gottfried Job.), Mgemeines bife- 
Aifpes Rünfler-Leriton für Bötmen .. . (Drag 
1813, Gottlieb Haie, 4°) Bo. II, Ep.202.— 
S aller (Jarost.), Becreibung der Stadt 
Drag (Brag, 9.) @. I, S 1221.12. — 
Ragler (©. 8. Dr.) Reues algemeines 
Künfler-&eriton (Münden 1838, Sleifbmann, 
8.) ®. VII, 2. 500. — Tihiigte 
(Franz), Kun und Altertum in dem öfter 
teicsifchen Kaiferftaate (Wien 1636, Br. Bed, 
3.9.) © 374. — Tie Künftler aller Zei- 
ten und Möller. Begonnen von Prof. dr. 
Mülter, fortgefept von Dr. Karl Alunzin 
ger (Etutigart 1860. Goner und Geubert, 
gr. 9) ©. IL, ©. 392. — Mever (3). 
Das große Gonverfatione-Leriton für die gebile 
deten Stände (Hiloburzdaufen und Rem · ott. 
Bibtiograpb. Inſtitut, gr. 8%.) Gele Auflage, 
Sb. XIX, btbeilung 2, ©. 302. 








Liechtenſtein, Alois Gonzaga Fürſt 
von (.. Beldzeugmeifter und Gom- 
manbeur des Maria Therejien-Drdent, 
geb. zu Wien 1. April 1780, gef. zu 
Prag. Rovember1833). Züngfter Sohn 
besgürften Karl Borromäus [5.165] 
aus beffen Che mit Maria Gleonora 
FürftinDettingen-Gpielberg. Alois 
widmete ſich dem Berufe feines Vaters, 
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der zufept deldmarſchall und ausgezeich- 
neter Soldat war. 18 Jahre alt, trat er 
als Lieutenant in bie kaiſerliche Urmee 
und begann bei Sacn- Infanterie feine 
militãtiſche Yaufbahn. Im franzöfifhen 
Kriege kam das Regiment zur Urmee 
nad) Deutſchland. Et kämpfte nun in ber 
Schlacht bei Dftera (1. März 1786), 
bei Pfungen aber (28. Mai 1799) 
gab er ſchon die Proben jenes Helden- 
muthes, ben er bann noch bei fo 
vielen Gelegenheiten bewährte und ber 
den Dichter von ihm fingen läßt: „Gr 
hat aus jeder Schlacht — ſich eine neue 
Wunde und neuen Ruhm gebracht.” 
Im genannten Gefechte — damals 
Hauptmann — vertheidigte er mit einer 
Divifion den ihm anvertrauen Poften, 
obgleich das mörberifche deuer des Geg · 
nets bereits mehrere Dificiere getoͤdtet und 
verwundet hatte, mit unerfdütterlicher 
Standhaftigteit und trieb zulept ben 
Beind aus feiner vorthrilhaften Pofition. 
Der Fürft rüdte nun zum Major, bald 
darauf zum Oberfilieutenant bei Manfte · 
dini · Infanterie vor. Im Jahre 1801 
fand er im Corps des Keldmarfhal. 
Lieutenants Bürften zu Neuß. Bei 
Schongau zweimal verwundet, harrte er 
im Gefechte aus, bis der Boften behaup- 
tet worden. Seine Wunden hinderten 
ihn nicht, zwei Tage fpäter nieder in den 
Kampf zu rüden. Nun erhielt er eine 
dritte und fo ſchwere Wurde. daß er 
längere Zeit zu feiner Herftelung be 
durfte. Diefesrühmliche Beiſpiel, felbit bei 
ſchweret Verwundung im Kampfe auszu- 
harten, das auf bie moraliſche Haltung 
der in ben Kampf geführten oder bereits 
in demfelben ſtehenden Krieger von unbe- 
techenbarem Ginfluffe it beftimmte ben 
Gryherzog, ſich für den tanfern Fürſten 
um das Ritterkreuz des Maria Thereſien · 
Drbens zu verwenden, welches ihn auch 
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in der 66. Promotion (vom 18. Auguſt 
1801), in derſelben, in welcher fein 
Better Johann Zofeph das Grof- 
kreuz besfelben Ordens erhielt, zuerkannt 
wurde. Im Jahre 1805 zum Oberft 
befördert, ſtand er mit feinem #egi- 
mente bei der Armee in Deutfchland; im 
Jahre 1809 befehligte er, bereit6 Gene⸗ 
tal-MRajor, eine Brigade im 3. Armee- 
corp6, das auch in Deutfchland ftand. 
An mehreren Kämpfen — immer an der 
Epige der Seinen — focht er mit ber 
befannten Bravour und ihat fidy bei 
Haufen (19. Aprif) insbefondere hervor. 
BWiederholte Angriffe ber Unferen waren 
immer wieder erfolglos geblieben, ba 
entdeckte ber Fürft den Punct, auf Den 
ſich der Feind mit fo glücklichem Erfolge 
bisher geftugt. Sr eilte nun zum Regi⸗ 
mente Würzburg, ergriff eine Fahne, rip 
durch fein Wort bie Krieger hin, daß fie ihm 
unvermweilt folgten und ohne einen Schuß 
zu thun, im Sturm aufden an ber verhäng- 
nißvollen Waldipige aufgeftellten Feind 
drangen, daß biefer durch dieſen rafchen 
und geordneten Angriff geworfen wurbe, 
Aber im Walde ftanden noch anfehnlicye 
feindliche Verſtärkungen, mit welchen fo- 
fort ein hartnädiges Gefecht ſich ent- 
fpann. Wieder wurde der Fürft von 
mehreren Kugeln und von einer fo ſchwer 
in das Bein getroifen, daß er vom Pferbe 
fant und durdy den Gefteiten Wenzel 
Dedip und den Tambour Joſeph 
Bagner aus dem Gefechte getragen 
werben mußte und jo der Befangenfchaft 
entging. Sein Bruder, Fürſt Moriz, 
auch General ˖ Major, theilte mit ihm in 
biefem Gefechte das gleiche Zoos, nur 
war feine Wunde eine weniger ſchwere. 
Beide Brüder begaben fidh zur Heilung 
nah Bien, Fürſt Moriz, ber fih 
früher erholt, war bereits zur Haupt. 
armee geeilt; Fürſt Alois aber, ber 
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noch Darnieder lag, gerieth bei Wiens 
Ginnahme durch die Franzoſen in ihre 
Gefangenſchaft. Die franzöfifhen GBene- 
tale unterließen es jedoch nicht, dem ver- 
wundeten Fürſten in feiner Wohnung 
ihre Hochachtung zu bezeugen. Kaifer 
Franz überbrachte dem Fürften perfön- 
ih am 6. Mai das ihm außer Gapitel 
verlichene Commandeurkteuz und er- 
nannte ihn überdieß zum Inhaber des 
12. Anfanterie-Regiments. Im eldzuge 
des Zahres 1812 ftand der Fürft wieder 
in den Reihen der Armee und mwurbe 
bei Plosta (3. October g. 3.) neuer- 
Dinge verwundet. In ben Befreiungs- 
kriegen leuchtet fein Name in neuem 
Blanze. Er befehligte eine Divijion im 
Armeecorpe des Grafen Gyulay 
[®b. VI, &. 77]. In der Schlacht bei 
Dresden (26. Auguft 1813) war es ber 
Fürſt. der unferen linken Slügel vor ber 
Gefahr ganzliher Bernichtung rettete. 
Am nämlidyen Tage, an der Epige eines 
Bataillons Wenzel Colloredo, warf er 
mit dem Bajonnete den Feind aus dem 
Rofentbal. Im Gefechte bei Arbefau 
(17. September) erregte feine Bravour 
allgemein foldye Bewunderung, daß ihm 
noch In derſelben Radıt Kaifer Aleran- 
der einen goldenen, mit Brillanten ge- 
zierten Degen, als Ehrenwaffe der Zapfer- 
feit, überſandte. In der bald barauf 
gefolgten Schlacht bei Leipzig übernahm 
der Fütſt am 16. October nad Des 
Generald Meerveldt Gefangennahme 
ben Befehl des 2. Armeecorps und that 
ſich neuerdings fo hervor, daß ihm Kaiſer 
Alerander den St. GeorgsOrden 
überfchiefte. Im Treffen bei Hochheim 
(9. Rovember) griff der Kürft die Divi- 
fion Morrand auf bem linken Slügel 
an und zwang fie zum KRückzuge. Nun 
ging er im December bei Bafel über den 
Rhein, fehlug den General Michaud, 
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der ihm auf der Strafe von Marre 
wieberhoft angegriffen, beibe Male 
(23. Jänner) entſchieden zurück unb eilte 
dur Blodade von Befangon: Diefe Blo- 
dabe — General Rarulaz befehligte 
den Blap — währte lange, bot große 
Schwierigkeiten und enbete erſt Durch ben 
umſchwung, ber nad) ber Schlacht von 
Baris in den Verhältniffen eingetreten 
war. Aber auch hier bewährte ber Fürſt 
feinen alten Heldenmuth und feine Um · 
fit. Bei dem blutigen Ausfalle am 
3. März trieb er ben Beind Im bie Zeitung 
zurü unb als fpäter bei Napoleon's 
Vorbringen bie Lage der Blodirenden 
ſeht bebentlich wurde, weil fich das 
Landvolk bewaffnete, ging ber Fürſt doch 
fo umſichtig vor, daß zwei neue Yusfäle 
der ranzofen (am 31. März und i. April) 
mit großem Verluſt von ihrer Seite zurück · 
gelchlagen wurben. In ber darauf folgen- 
den langen Briebensepoche flieg der Held 
von Etufe zu Stufe; er murbe aufer- 
orbentlicher Befandter und bevollmäch · 
tigter Minifter des Zohanniter-Drbens 
amt. f. Hofe, commanbirender General 
in Mähren, dann in Böhmen, Feldzeug · 
meifter und Ritter des goldenen Vließes. 
WS er lepteren aus den Händen bes 
Großbmeiſters — des Kalſers — Enicend, 
wie «6 das Gtatut vorfhreibt, empfan- 
gen follte, verfuchte ber Fürſt — in 
Folge jeiner zahlteichen Wunden — ver- 
gebens feine Rniee zu beugen, er empfing 
alfo flehend biefe Auszeichnung. Dieß 
zur Grklärung einer Stelle in dem dieſen 
Borfall verherrlihenden Gebichte „Der 
Koiſer und ber Ritter“, in welchem der 
‚greife Monarch dem Helden zuruft: „Wer 
fo wie du im Kampfe dem Tode in's 
Aug’ gefeh'n, ber kann vor felnem KRaifer 
und Herrn auch aufrechtilch'n®. Der 
Gürft mar unvermält geblieben und 
Rarb, erft 33 Jahre alt, zu Prag. Much 
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ſein Tod mahnt an den Helden, der 
gerüftet ben lehten Augenblick erwarten 
will. Gin Augenzeuge berichtet über bes 
Fürften Tod das Folgende: „Un einem 
feit dem Monat Mai anhaltenden Zehr- 
fiber leidend, hatte der ritterfiche Bürft 
bis zum Sterbetage den Gommanboflab 
nicht aus der Hand gegeben, alle wich · 
tigen Gegenftänbe felbft unterzeichnet und 
noch am 4. November (feinem Tobes- 
tage) um 10 Uhr Vormittags um bie 
Garnifonsfpitaltoft gefendet,, biefe ge- 
prüft und bie Suppe bemängelt; um 
2 Uhr Rachmittags erhielt er'die lehte 
Delung und anderthalb Stunden bar- 
nach hatte er bie Helbenfeele ausge- 
haucht·. 


Hirtenfeld (8. Dr.), Der RititärRaria The · 
tefien · Orden und feine Mitglieder (Mien 
1857, Gtaatsdruderei, fi. 40.) ©. 696, 850, 
1794 und 1746. — Eyöllöfn (Sodann 
Rep. ©), Tagebuch gefeperter Helden und 
midhtiger frlegerifcher Greigniffe der neueflen 
Zeit u. f. w. (Bünftichen in Ungarn 1837, 
bifhöN. pc. Druderei, 9) ©. 171 [nad 
diefem geb. am 2, April 1780]. — (How 
maprs) Archiv für Gefdichte, Gtati 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) T. Jahrg 
(4810), S. 369 [beibt dafelbft Louis, was 
fid) aus ber Srangöfirung des Rumiens Alo16 
ertlärt, welche aber für Ludmig diefelbe tt 
und dadurch feicht Irethümer herbeiführt]. — 
Biographie nouvelle 
—* 
sonn6 de tons 
r6volution frangalse, ont aequi⸗ de la coio. 
driis ... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins ote. (Paris 1823, 
9.). — Henrion, Annuaire biographlgue. — 
Nourelle Biographie gönörale. .. pa- 
duss par MM. Firmin Didot fräres, 
1a direction de M. le Dr. Hoofor (Paris 
1850 et soq., 8%.) Tome XXXT, p. 149. — 
Defterreihlfge Rational » Encpklo 
pädie von Oräffer und Gyitann (Bien 
1835, 8%.) ®o. IIT, 8. 485; Wo. VI, 6.538. 
— Rititär- Shematismus des dattrei. 
chiſchen Kaiferttums (Wien, 5%) Jahrgang 
1863, ©. 153. — Defterreihifche Adels: 
halte. Sammlung diſtotiſchet Dichtungen 
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von ausgezeichneten Schriftſtellern (Wien 1812. 

Son; Bimmer, 8%) S. 188: „Der Kaifer 

un? der Ritter“. Von Ludwig Aug. Frank. 

[Der in tiefem Gedichte nicht genannte Ritter 

it eben Alois Gonzaga Fürft Liechten⸗ 

ftein.] — Porträt. Unterſchriit: Alois Fürft 

Liechtenſtein; dann folgt der ganze Titel, zu 

Ende Geburts. und Todesdatun. Kriebu- 

ber (lith.) 1834, Halb⸗Fol. | 
1 4) Zur Genealsgic des FSürkeahanfıs giech- 

tenlein. Tie Liechtenftein zählen zu den, 
älteften Samilien des Öfterreichifchen Adels. 
Die Geſchichte des Uriprungs ihres Namens, - 
den Ginige von einem lichten Etein (Eilber 

tlumpen) ableiten, den ein mäbrifhher Land⸗ 

mann gefunden und fi dann zu der fpäteren | 
Höbe emporgeichwungen, wie eine andere ı 
Bauernfage, welcher zufolge ein Liechten- i 
fein mit ſechs fchneeweißen Hirſchen nad 
Serufalem gefahren fei, bleibe der Dichtung 
überlaffen Obne uns aud mit den nicht 
jagenden Verſuchen einiger Genealogen zu 
befaflen, denen es nicht genügt, die Liech⸗ 
tenftein als eine für fich beftebende und 
urfprünglih von einem Liechtenftein ab- 
flammende Familie zu betradyten, und die 
Eald einen Eſte, bald einen Kuenring zum 
Etammvater des Haufes machen, ale ob es 
nicht binreihend wäre, von den Liechten- 
feinen felbft abzuflanımen, chne uns in 
jene dunklen Zeiten zu verfenten, über welche 
und feine Urkunde Aufſchluß gibt und bie 
Ueterlieferung von abgefhmadten Schmeich⸗ 
lern entftellt wird, fchreiten wir fofort zu 
jenen Zagen vor, über weldhe uns die 
Archive fihere, wenn auch noch dürftige, 
Belege barbieten. Schon das urkundlich fef- 
geftelte Altertbum der Familie ift ehrwürdig 
genug und mebt uns um fo mächtiger an, 
wenn wir die Helden und bedeutenden Män- 
ner fennen lernen, welche die Stammreihe 
dieſes Haufes, faft wie Glied an Blied einer 
Kette, in ununterbrochener Holge aufmeist. 
Che jedoch das hebe Alter dieſes Geſchlechtes 
urkundlich feſtgeſtellt wird, muß vorangeſchickt 
werden, das dasſelbe nicht zu verwechſeln 
ſei mit anderen gleichnamigen. So haben 
3. B. die Lichtenſtein in Franken, andere 
dieſes Namens auf dem Harz, dann die von 
Alters im Württembergifhen und dann andere 
in Hohenrhätien baufenden ebenfo wenig mit 
diefem äürftenhaufe gemein, wie das durch 
Sriedrid II. den Notdbart an Przemysl 
Ottocar anheim gegebene Lichtenſtein 
in Sachſen. Auch die tiroliſchen Grafen 
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Fiechtenſtein 


Lichtenſtein Freiberren von Caſtelcorn. 
welche unweit Botzen kei Leiers idren 
Stammſitz hatten und 1768 mit dem Orc 
fen Thomas, deſſen Schweſter Tkereie 
Namen und Wappen eben dieſer Lichten 
ſteine im Haufe Podſtatzed — feityer Pod 
Ragty-Lihtenftein — fortgepflanzt, 
ericihen find, find eine von unierem Kür 
ftenhaufe ganz verfcdhiedene, in gar keiner 
Derwandtfhaft mit ihm flebende Familie. 
Dennoch find bezüglich des der Familie Luͤch 
tenftein-Gaftelcorn angebörenten L!- 
müser Biſchofs Kari Srrungen vorgekommen 
die jedoch von der Forſchung bald beſeitigt 
waren. Auch die verfhiedene Schreikun: 
des Ramens, bald mit einem i cllein, mi: 
Lichtenſtein, bald, und wie es in ter 
Zamilie gefchieht, mit fe, Liechtenſtern. 
bat Verwechslungen, Auslaflungen u. dal. m. 
zur Bolge gehabt. Hier nun micd bie ver. 
der fürftlichen Familie felbft angenommen: 
Schreibung: Liehtenftein beibehalten un: 
duch dieſes äußere Zeichen der Unterſchied 
von anderen Familien dieſes Kamens [febr 
Ludwig Freiherr Lihtenftein, E. 54) auf 
die einfachfte Weile hergeſtellt Die oͤlteſte 
urtundlide Spur unferes Fürſtengeſchlechtes 
findet fih bereit in den eriten Jmansizer- 
Jahren des zwölften Jahrhunderts, und zırar 
im Eaalbudhe von Klofterneuburg. aus ter 
Zeit Lothar's II. (1125—1137), wo ein 
Hugo von 2. als Zeuge einer frommer. 
Schenkung auf dem Altar der Gottesmutter 
iu Reuburg unterfertigt if. Ditmar don 
2. fertigte 1140 zu Frieſach mit vielen feir: 
fhen und falzburgiihen Edlen Adelram'e 
von Walde Gründung des Stiftes Zedzu 
Ditmar von 2. jchenkte 1182 dem Klofier- 
nenburger Propſte Gottſchalk, cl fer: 
Tochter im dortigen Hrauenftifte den Schleier 
nabm, drei aniebnlihe Güter. Terielbe ma: 
ter erfte Etbkaͤmmerer in Steiermart Te: 
mars Söhne waren: Ditmar, Ulrich un: 
Heinrich. Ulrich, der berühmte Ritter un: 
Eänger, if der Stifter der keiriſchen Lır:- 
(Liechtenſtein WRurau), Heinrich aber ver 
Ahnherr jenes Zmeiges, der von Otto a1 
die VBefikungen in Mähren erkielt und die 
mahriſche Linie (Liechtenftein-Rıkoleburg) til. 
dete. Bon Ditmar's Nadhlommen ift nicht: 
befannt. Die fteirifhe Etammlinie witrte 
bis in die zweite Hälfte des 16 Jabrbundert? 
und erloſch mit Otto's (unter den Lı:tter. 
fteinifhen Sttonen der V.) Sodne Sigie: 
mund, der mit einer Breiin von Geiſſer zer. 
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mält, aber bereit6 veratmt mar, denn er und 
feine ſtos anderen Erüber mußten wegen 
der großen. von ibrem Qater binterlaifenen 
Sulpenlat ale ibre Beigungen in Zıeoer, 
Deferreih und Räuntben oeıfzufen. Gin 
taum günfligere® doos hatte die mährifche. 
von Heincih gefiftete Pinie Fichten 
Rein-Ktoleburg. nut mar dasfelbe im 
Laufe der Jadrbunderte noch mechieloolker. 
Indem fie durch den Muth und Heldenfinn, 
ch die ſtactamanniſden Verdienſte und 
Anbängtichteit ihrer Sdtoben an das Öftrrels 
Gilde Grpbauß zu immer gröberem Reichtbume 
emporgeiliegen mar, erfuhren doch einzelne 
auch die Wandelbarkeit der Menfhengumf. 
&o nabın detzog Ylbredt von Deherteich 
den „gervaltigen Hofmeitter‘ Johann von 8., 
madıpen e6 feinen Wiberlachern gelungen, Mibr 
trauen gegen ibn au erroeden, obne Ucabeil und 
Recht gefangen und ibm, nachdem er ihn auf 
Bürbitte feiner Freunde aus der Haft entlich, 
28 derrſchaften ab. 6 geſchah dich im Jahre 
1295. Wie reich mudten alfo bereits damais 
die Siegtenfeine gemefen fein! Aumäng 
gelangte diefe Pinie durch Peirathen und 
andere Grmerbungen zu neuem Reichtbume; 
aber fa um diefelbe Zeit, um melde der 
oben genannte Siai8mund der Aririihen 
Linie in Armurb Rarb, um viefelbe Zeit ver- 
geubete ein Epeiftoph 2. von ver mäbrilcen 
Linie das Fiestenfein:ihte But. und dieler 
GhriRopb, in der Familie „der Verſchwen — 
der" genannt, beſchlos tınderios in grähter 
Armurp 1385 zu Brünn jein Leben. Die 
Nahtommen Beorg’d, eines Grobobeims 
Shriropb's „des Verichwenders“, pflanzten 
das Geiclecht weiter. Beorg's vie Söhne 
CHriftopb, Johann, Georg (dieſes Namens. 
im der Reibe der Liehtenfteine der DIT.) 
und Heinrich (in der Namenteibe der V.) 
bildeten vier Zmeige, don denen aber nur 
jener Georg’s (1IN.) fortblübte, die der übrir 
gen drei aber früher oder ipäter bald abflar- 
ben. Liefer Zmeig oder Diele von Georg 
ausgebence Linie wird von den Qentalogen 
dieies Haufes die mährifch-äßerreidhifähe ge 
mannt, mährend jene mit Gdriopb „dem 
Verfeiwender“ erloftpene furzrorg Die mährifche 
dieh. Mıt Hartmann’ 3, eines Urentel6 obigen 
Beorg's (1III.) vrei Söhnen Karl, Mari: 
milien und Gunbater, melde alle drei bie 
Etüge Defterreichs in der bebrängteften Zeit 
gewefen, und zu dem in feiner eigenen Burg 
belagetten, mit Candtonung und Finfperrung 
in ein Kloſter von den Rebelen bebrobten 


®. Wursdao, biogr. Lerifon. XV. 
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Eiechtenfein 


Ferdinand IT. in unerihütterticher Treue 
aeftanden, beginnt aber der Glanz dieles Hau 
fe6 von Reuem und fleigert fih von Gene - 
tation ju ®eneration biß auf die Begenmart. 
Die neue ebre Qutber's, von melder 
ein nicht geringer Theil des Öferreicifhen 
Adels mächtig berübrt worden, gewann auch 
bei den Siecbtenftein Unbang und ver ge. 
nannten drei Brüder Karl, Marimilian 
und Gundafer, Grovatır Georg Harts 
mann und Water Hartmann bielten fi 
aut Augsburaifcen Gonfeffion; aber des Led · 
teren Zöbne feorten wieder zum Glauben 
ibrer Bäter zurüd und blieben ihre Nachtom 
men demielben treu bi6 jur Gtunde. Bon 
den genannten drei Brüdern üftete auch jeder 
en eigene® Majorat. Karl das Karolir 
nifebe mit deidsbers, CTicatub, Blumenau, 
Zrübau, Boldenftein, Cifenberg, Hobenftadt, 
Landekron, Rofod, Troppau und Fägerne 
dorf; Marimilian das nach ihm benannte 
mit Burlbomiß, Poforis, Rovidtad. Ucaid, 
Nabensburg und Sreinig, und Gundafer 
da6 Gundaterihe mit Gromman (aud 
Krummau), Ofrau, Wilfersdorf und herr 
aafüng. Wäbrend Karl und Gundaker 
neue Linien, die Aarolinifde und Sund. 
aber ſche, gründeten. erlofch die Marimiliar 
nice mit ıdm felbR, der eiblos im Jahre 
1648 Aarb, worauf fein Majorat an die 
Karolinifhe Pinte gelangte. Aber aud) die 
Karolinifce Linie erlofch bereits mit des Sıij- 
ters Ontel Johann Adam, dem Gebauer der 
Diener Vorſtodt Lichtenthal und dem Gtifter 
der noch beute unter Wiens Aunftfammlungen 
beronrragenden, nad dem Bürilenbaufe ber 
nannten Gemäldegallerie, welcher zugleich mit 
feiner, dem Netter des unferblien Gugen 
von Saooden, dem Bringen Thomas 
Emanuel vermälten Todıter Therefla, der 
Stifterin fo vieler bumaniftifcher Anftalten 
und Permähtniffe, in Wiens Gelchihte fi 
eine bleibende Geinnerung gefihert bat. In 
der @unbater'ichen Linie, weiche zur Stunde 
no fortblübt. erbie da6 Majurat nicht in 
gerader Linie fort. Schon im Jahre 1748 fam 
«6 auf Jofeph Wenyel, den berühmten Re- 
formator der Öferteichlichen Artillerie, nachdem 
fein Better, der Majoratsberr Karl Johann 
Rep , ın der Blütbe feine Lebens geflorben 
und ihm feine Gattin, eine geborne harrad, 
bei @ebgeiten und dald nad, feinem Tode 
jedesmal eine Tochter geboren hatte. Da 
Zofepd Wenzel’s Kinder lange vor ihm 
geftorben und ihm aud) fein Bruder Ema⸗ 
8 





Giedtenpein 


von außgezeichneten Schriftftellern (Wien 1842, ı 
Franz Wimmer, 8%) ©. 188: „Der Kaiſer 


und der Ritter”. Bon Ludwig Aug. Frank.’ 


(Der in diefem Gedichte nicht genannte Ritter 
it eben Alois Gonzaga Fürſt Liechten⸗ 
ſtein.] — Perträt. Unterſchrift: Alois Fürft 
Liechtenftein; dann folgt der ganze Titel, zu 
Ende Geburts: und Zodesdatum. Kriehu⸗ 
ber (lith.) 1834, Halb-%ol. 

1. A) Sur Genealogie des Fürſtenhauſes Kichh- 
tenflein. Die Liehtenftein zählen zu den 
älteften Familien des Öfterreihifhen Adels. 
Die Gefchichte des Urfprungs ihres Namens, 
den Ginige von einem lichten Stein (Silber⸗ 
tlumpen) ableiten, den ein mäbrifcher Land- 
mann gefunden und fi dann zu der fpäteren 
Höhe emporgeichwungen, wie eine andere 
Bauernfage, welcher zufolge ein Liechten⸗ 
ftein mit ſechs fchneeweißen Hirfhen nad) 
Serufalem gefahren fei, bleibe der Dichtung 
überlaffen. Ohne und auch mit den nichte- 
fagenden Verſuchen einiger Genealogen zu 
befaflen, denen es nicht genügt, die Liech⸗ 
tenftein als eine für ſich beftebende und 
urfprünglihd von einem Liedhtenftein ab- 
ftammende Familie zu betrachten, und die 
bald einen Efte, bald einen Kuenring zum 
Etammmwater des Haufes maden, als ob es 
nicht binreihend wäre, von den Liechten- 
feinen felbft abzuftanımen, ohne uns in 
jene dunklen Zeiten zu verfenfen, über welche 
uns feine Urkunde Auffhluß gibt und die 
Ueberlieferung von abgefhmadten Schmeich⸗ 
lern entftellt wird, fchreiten wir fofort zu 
jenen Zagen vor, über weldhe uns die 
Archive fihere, wenn auch noch dürftige, 
Belege darbieten. Schon das urkundlich feft- 
geftellte Altertbum der Familie ift ehrwürdig 
genug und webt und um fo mächtiger an, 
wenn wir die Helden und bedeutenden Män- 
ner kennen lernen, welche die Stammreihe 
dieſes Haufes, faft ıwie Glied an Blied einer 
Kette, in ununterbrochener Folge aufweist. 
Ede jedoch das hohe Alter dieſes Geſchlechtes 
urkundlich feftgeftellt wird, muß vorangefchidt 
werden, das dasſelbe nicht zu nermechfeln 
ſei mit anderen gleichnamigen. So baben 
3. B. die Lichtenflein in Franken, andere 
dieſes Ramens auf dem Harz, dann die von 
ters im Württembergifchen und dann andere 
in Hobenrbätien baufenden ebenfo wenig mit 
diefem Fürſtenhauſe gemein, wie das durch 
Friedrich II. den Rothbart an Przemysl 
Ottocar anheim gegebene Lichtenſtein 
in Sachſen. Auch die tiroliſchen Grafen 
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Fiechtenſtein 


Lichtenſtein Zreiberren von Caſtelcorn, 
welche unweit Bogen bei Leifers ibren 
Stammfitz hatten und 1768 mit dem Gra- 
fen Thomas, deflen Schwefter Tberefe 
Namen und Wappen eben diefer Lichten- 
fteine im Haufe Podſtatzky — feitber Pod⸗ 
fagfy-Lihtenflein — fortgepflangt, 
eriofchen find, find eine von unierem Kür- 
ſtenhauſe ganz verfchiedene, in gar feiner 
Derwandtfhaft mit ihm flebende Familie. 
Dennoch find bezüglich des der Kamilie Lich: 
tenftein-Gaftelcorn angebörenden Ol. 
müser Bifhofs Kari Irrungen vorgekommen, 
die jedoch von der Forſchung bald befeitigt 
waren. Auch die verfhiedene Schreibung 
bed Namens, balb mit einem i allein, wie 
Lihtenftein, bald, und wie e& in der 
Familie gefchieht, mit ie, Liechtenſtein, 
bat Verwechslungen, Auslaffungen u. dgl. m. 
zur Folge gehabt. Hier nun wird die von 
der fürftlihen Yamilie felbft angenommene 
Schreibung: Liehtenftein beibehalten ung 
durch diefes äußere Zeichen der Unterfchied 
von anderen Gamilien dieſes Namens [fiebe 
Ludwig FSreiherr Lichtenſtein, S. 84] auf 
die einfachſte Weile hergeſtellt Die ältefte 
urtundlihe Spur unferes Fürſtengeſchlechtes 
findet fid$ bereit in den erflen Zwanziger: 
Jahren de6 zwölften Jahrhunderts, und zwar 
im Saalbuche von Klofterneuburg, aus der 
Zeit Lothar's II. (1125—1137), wo ein 
Hugo von 2. als Zeuge einer frommer. 
Schenkung auf dem Altar der Gottesmutter 
iu Neuburg unterfertigt if. Dietmar von 
2. fertigte 1140 zu Frieſach mit vielen fteiri- 
ſchen und falzburgiihen Gdlen Adelram's 
von Walde Gründung des Stiftes Seckau 
Ditmar von L. ſchenkte 1182 dem Klofter- 
neuburger Propſte Sottihalf, als feine 
Tochter im dortigen Frauenftifte den Schleier 
nahm, drei anſehnliche Güter. Terielbe war 
der erfte Grbkänmerer in Steiermart. Tit 
mars Söhne waren: Ditmar, Ulrich und 
Heinrich. Ulrich, der berühmte Ritter und 
Eänger, ift der Stifter der keiriſchen Lınie 
(Liechtenftein Murau), Heinrich aber ter 
Ahnherr jenes Zweiges, der von Ottocar 
die Befigungen in Mähren erbielt und vie 
mährifcye Linie (Liechtenftein-Rikolsburg) til. 
dete. Von Ditmar's Nachkommen ift nichté 
befannt. Die ſteiriſche Stammlinie wäbrte 
bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrbundert? 
und erlofh mit Otto's (unter den Liechten;« 
fteinifhen Ottonen der V.) Eohne Sigie: 
mund, der mit einer Freiin von Geiler ver: 





Fiechtenkein 


wmät, aber bettits verarmt mar, denn er und 
feine feh6 anderen Prüder mußten wegen 
der großen, von ihrem Pater hinterlaifenen 
Eculvenlat ale ihre Befpungen in Sievet. 
Deferreih und Röinthen verfaufen. Gin 
taum günftigere® Loos harte die nıäbrifcr. 
von Heinzich gefiftete Linie Liehten- 
Rein-Ktoleburg. nur mar dasfelbe im 
Laufe der Jadrbunderte noch mehielooller. 
Indem fie durch den Muth und Heldenfinn, 
dur die fMaaımänniien Verdienſte und 
Anbänglichteit ihrer Eproßen an das Ölerrel« 
u · Grpbaus zu Immer gröberem Reichtbume 
emporgefliegen war, erfuhren doch einzelne 
aud die Wandelbarfeit der Menfhengum. 
&o nahm Heron Albrecht von Deſterteich 
den „gewaltigen Hofmeifter" Johann von 8., 
nachpem e6 feinen Wiberfacern gelungen, Mib- 
trauen gegen ibn au erroeden, obne Wrrbeil und 
Recht gefangen und ihm, nachvem er ibn auf 
Bürbitte feiner Zreunde aus der Haft entlieh, 
28 Herefcaften ab 6 gefchah vieh im Jabre 
1295. Wie reich mußten alfo bereits damals 
Lieptenfeine gemefen fein! Ylmdng 
gelangte diefe Linie duch deicathen und 
andere Grmerbungen zu neuem Reictbume; 
aber faR um biefelee Zeit, um melde der 
oben genannte Sigı6mund der Aeirücen 
Linie in Armurb Macd, uni tiefelbe geit ver: 
geubete ein Epriftoph 2. von ver mäbrifchen 
®inie das Liehtenfcinihe But, und Dieler 
Ghrikopd, in der Zamlie „der Verfhmen: 
der“ genannt, beſchlos kinderios in größter 
Armunp 1565 zu Brünn jein Leben. Die 
Rochtommen Georg’d, eines Grobobeims 
Goridopd's „des Verichmenbers“, pflanpten 
das Geihleht weiter. Beorg's vier Söhne 
Epriftopb, Johann, Beorg vieles Ramens 
in. der Neibe der Siectenfteine der 11T.) 
und Heinrich (in der Ramenteibe der V.) 
dübeten vier Zmeige, von denen aber nur 
jener Georg’s (III) fortblübte, Die der Übrir 
’n drei aber früher oder ıräter bald abftar- 
ben. Dieier Zweig cder Diele von Georg 
ausgebente Sınie mid von den Oenealozen 
Dieie® Haufes die mährifej-äferreichifche ger 
manat, mährend jene mit Ghrifopb „dem 
Verfwenzer“ etldlchene Burzrorg die mährifche 
biep. Mut Hartmann’, eines Urenteld obigen 
Beorgs (LIL.). vrei Eöbnen Karl, Mari: 
milien und Gundaker, melde alle drei die 
Etüge Delerzeichh in ber bedrängteften Zeit 
geroefen, und zu dem in feiner eigenen Burg 
belagerten, mit Qnttpronung und Ginfperrung 
in ein Riofer von ben Rebellen bebrobten 


®. Burbach, biogr. Leriton. XV. 
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Liechtenſtein 


Ferdinand IT. in unerihütterlicer Treue 
aeftonden, beainnt aber der lan dieles Haus 
fe$ on Reuem und fleigert fih) von Gent 
vation ju Generation biß auf die Gegenwart. 
Die neue Pebre Luthers, von melder 
ein nicht geringer Theil des Öferreichifen 
Abel mächtig berübrt worden, gewann auch 
bei den Liebtenftein Unbang und ter ger 
nannten drei Brüder Rarl, Marimilian 
und Bundafer, Grohvater Georg Hart: 
mann und Vater Hartmann bielten ſich 
dur Nugsburaifben Gonfelfion; aber des Let · 
teren Zöbne febrten wieder zum Glauben 
ibrer Vaier zurüd und blieben ibre Rachtom · 
men demſelben treu bis zur Gtunde. Won 
den genannten drei Brüdern iftete auch jeber 
em eigenes Majorat. Kari das Rarolir 
nif&e mit Jeld6berg, Eicatub, Olumenau, 
Zrübau, Golvenftein, Cifenberg, Hobenftabt, 
Sandstron, RoRod, Troppau und Jägerne 
dorf; Marimilian das nas ihm benannte 
mit Burfbomig, Voforig, Rovıbrad, Urgiz, 
Robeneburg und Steinig, und Bundater 
des Gundakerihe mit Grommau (au 
Atummau). Oftrau, BWilferedorf und Ger 
aaffing. Während Karl und Gundaker 
neue @inien, die Aaroltatfche und Gun- 
aker’fche, gründeten, erlofh die Marimiliar 
nifhe mit idm felb, der erdlos im Jahre 
1648 Rarb, morauf fein Maiorat an die 
Rarolinifhe Linie aelangte. Aber aud die 
Karolinifche Linie erlofd) bereits mit des Siit. 
ters Ontel Johann Adam, dem Erbauer der 
Wiener Borftadt Lichtenthal und dem Btifter 
der noch beute unter Wiens Runftfammlungen 
bervorragenden, nad dem Füritenbaufe ber 
nannten Gemäldegallerie, melcher zugleich mit 
feiner, dem enter des unferblicen Cugen 
von Zavonen, dem Bringen Thomas 
Smanuel vermälten Tochter Therefia, der 
Stifterin fo vieler bumanififcer Anfalten 
und Vermähtniffe, in Wiens Geihuchte ſid 
eine bleibende Geinnerung gefihert bat. In 
der Gundaterihen Linie, welche zur Stunde 
noch forblübt. erbte da6 Majorar nicht in 
gerader Linie fort. Schon ım Jahre 1748 tam 
«8 auf Joſeph Wenzel, den berühmten Reı 
formater der Öferreichlichen Artillerie, nachdem 
fein Vetter, der Majorarsberr Karl Johann 
Nep , ın der Blüthe feines Lebens geftorben 
und ihm feine Gattin, eine geborne harradı, 
dei @ebgeiten und dald nacı, feinem Zode 
jepesmal eine Tochter geboren hatte. Da 
Zofevb Wenzel’s Kinder lange vor ihm 
geftorben und ihm auch fein Bruder Ema- 
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ſiechtenſtein 


nuel, der Etammbalter. ſchon ein volles 
Jahr im Tode vorangegangen, erbte Ema- 
nuel'6 Sobn Franz Joſeph die Fürften- 
thümer und das Majorat. und wurde Stifter 
der fogenannten älteren Linie, wie fein Bruder 
Karl Borromansd Joſeph jener der jän- 
geren (Arummaner) Linie rourde, welche beide 
noch zur Stunde fortblüben. 

Das FelizxAustriaNube bat auch bei 
den Liechtenflein einen Nachball gefunden. 
Dur Heiratb gedich das Erbe von Wallſee 
und Capell an Liechtenſtein; letzteres, 
indem fib Margaretb und Dorothea, die 
Erbtoͤhter Eberbard's, des Lepten aus dem 
uralten Haufe von Garellen, mit den Bru- 
dern Hanns und Hartneid von 2. vermälten 
und ibnen die fhönen Gapelliihen Ritterleben 
St:iered und Reichenflein zubrachten. Durch 
fünf Dermälungen gewannen die Liechten- 
feine das anſehnliche Erbe der mit Johann 
Ladislaus (geftorben zu Eeefelo am 9. De 
cember 139%) erlofchenen Kuenringe, 
deren Wappen ihnen auch Kaiſer Ferdi: 
nand II. verlich. Tie Brüder Maximiliau 
und Karl aber vermälten fi mit Anna und 
Ratbarina, den Erbtöchtern der Szembera von 
Boskowig, die mit Jobann Szembera 
von Boskowitz (30. April 1397) erlofchen, 
und erbten Wappen, reicke6 Gut, namentlic) 
die lange unberührt gebliebene Schazkammer 
der Boskowitz, die ale die eigentliche Quelle 
des ungenteinen Geldreichthums Karl's, des 
erfien Kürften Liechtenſtein, bezeichnet 
wird. Durd die Frauen traten aber bie 
Liechtenſtein aud in nabe Verwandtſchaft 
mit den erflen Aüritenbäuiern Europa's. 
Shen der Rurauer Niklas von Liechten⸗ 
fein war, wie aus einem im MWurauer 
Archive aufbewabrten Bricfe: „geben zu Zılli 
am Sonntag vor Et. Johannen zu Sonnen 
wenden 1430, mit welchem Friedrich Graf 
von Gilly, Ortenburg und Segor feinem 
Obeim Niklas von Liechtenſtein die 
Schloͤſſer Graffhaft Eternberg in Kärntben 
und Weibenfels in Krain vermacht“ erbellet, 
mit dem Grafen von Gilli verwandt und 
die daraus bervorgebende Verwandiſchaft und 
Beribmägerung der Liechtenſteine mit 
dem Luremburgiichen Kaiferbaufe bedarf kei⸗ 
nes befonderen Nachweiſes. Durch die Hei⸗ 
rath des Freiberen Hartmanu von 2%. mit 
Marianne, Tochter des Grafen Ulrib aus 
dem bayeriihen Zweige der Grafen Ortenburg 
vom rbeinifhen Etanımbaufe Sponbeim 
if, wie Hormayr bemerkt, aus Stammtafeln 
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— obne zu genealogiſchen Schmeichelkünſten 
greifen zu müjlen — der Nachweis gegeben, 
daß duch diefe Ortenburgerin faliiches, hoben» 
ſtauffiſches und welfiihes Blut in den Adern 
der Liehtenfteine walle, der vielfeitigen 
Verbindungen durch Hobenlohe⸗Dettin— 
gen, Löwenftein und Holftein gar nicht 
zu gedenfen. — Was vie Würden, Erb» 
&mter und allmäligen Standeserböbun- 


-gen des Fürftenhaufeß betrifft, fo find die 


legteren aus der dieier genealogiichen Darſtel⸗ 
lung am Schlufſe, ©. 116, keigefügten Ueber 
fit der bandichriftlihen Quellen, melde mit 
dem Zabre 1606 beginnen und bis auf unfere 
Tage (1823) fortgeführt werden, am leichte 
ſten erfichtlih, meßbalb auch zur Vermeidung 
von Wiederbolungen zunächſt darauf binge- 
mwiejen wird. Was die einzelnen von den 2. 
bekleideten Gcbämter betrifft, fo kennen ſchon 
das fteirifhe Achiv Tirmar als Erbfäm- 
merer, und das öfterreihiihe auf das Jahr 
120% als Landmarſchall; thatſaͤchlich führte 
auch bei Kaffer Friedrich's IV. (III.) Leiche 
der achtzinjährige Niklas, als WMarfchall, 
Kärntbene Hauptkanner, und feine Beltern 
Andreas und Rudolph ale fteiriihe Erb» 
fämmerer das Trauerpferd. Aber mit dem 
Tode Eigismund's, des Lepten von der 
fteirifchen Linie, gedieb das Pärntonerifche 
Marihallamt un die Grafen von Wagen: 
berg, dae Erbkammeramt in Steier aber an 
die Fürften con Eggenberg, und als dieſe 
ausftarten, an die Örafen ‚von Wılden 
fein. In neuefter Zeit wieder wurde den 
Shef6 der beiden nody blühenden Linien, und 
zwar dem regierenden Fürften Sobann und 
dem (in April 1865 verſtorbenen) Fürſten und 
Oberftbofmeifter Kari mit Allerb. Handſchrei⸗ 
ben vom 18 April 1861 die erdliche Reiche» 
rathswürde des Herrenhauſes verlieben. Was 
dDiefe Würde nad der im Eeptember 1863 
eriolgten Eifluung des öfterreichiichen Reichs- 
rathe6 — melde Eiftirung fräter als mit voll. 
fändiger Auflöjung gleichbedeutend erläutert 
wurde — noch zu bedeuten babe, ift nicht zu 
befimmen. — Ter biendendfte Glanz dieſes 
Haufes rübrt von der fat ſprichwoͤrtlich gewor⸗ 
denen Tapferkeit jeiner Ackömmlinge ber, die 
fi vom Uradn Eis auf den jüngften Enkel 
vererbt. Wenn wir mit den Ritterfabrten des 
Minnefängers Ulrich beginnen, ver in vielen 
Turnieren mebrere hundert Ranzen zeriplittert, 
obne, wie er von ſich ſelbſt fingt, der boͤſeſte, 
aber auch nicht der befte geweſen zu fein, fo 
ftellt fi die ganze Geſchichte dieſes Geſchlech⸗ 
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te6 dis auf die Gegenwart als eine förmliche 
Cvopde dar. Wir erinnern nur an den fleie 
riſchen Sandeshauptmann Dtto, den Anfübr 
rer der Gteirer in der Marchfeldſchlacht; an 
Heinrich von Liehtenftein von der mat · 
viftgen Linie, der wider Die beibnlfchen Wreu- 
ben foht; Blut und Blammmen bejeidneten 
feinen ebernen Tritt In den Gauen diefer 
bente wie damals wort: und bunbesbrächigen 
Bögendiener. Wie fein Refle Dito die Siei 
ver, fo führte Heinzich die Defterreicer In 
der Marchſeldſchlacht gegen den von feinem 
Corgeige geblendeten Dttocar, nahm aus 
des finfenden Conrad von Haslau Hand 
des blutige Banner Defterreidhb und rettete 
durch eine Kriegslift den Sies und die Chre 
des Tages für Rudotob von Habsburg, 
Shrifopb IN einer der leuchtenoften Sterne 
des Sittertums, dem ein Bertrand von 
Ouesclin und ein frrınder König als feinem 
Netter gebulbigt;; Hartneid 2. foct gegen 
den Böhmentönig Johann; ein Jobann 
2. fol mit Herzog Leupold gegen die 
Eähmeiper gelämpft und bei Gempach (9. Juli 
1386) den deldentod gefunden haben. Welch 
eine Role fpielt Mattbäus, im Wollt: 
munde „der Gahmarzfünfler* genannt, in 
jenen Zagen des blühenden Raubrittertbums! 
Heinrid den Hintenden örte fein Leiden 
nit, al6 des Ladisiaus Worhumus 
Beldbauptmann die Etadı Stedet zu belagern 
umd fie endlich zu nehmen. Die beiden Brüder 
Karl und. Marimiltan fämpften gegen 
die rebellifchen Bauern Defterreich6, gegen bie 
aufkändifhen Barone in Böhmen und Mäb- 
ven, gegen bie Türten und Die verfhledenen 
Varteigänger in Ungarn, mie Bocstan. 
Berblen Gabor; zwei Bbilippe ver 
toten dab Reben in der Ghlaht: Bhilipn 
Geasmus In Stalien- an der Cpipe einer 
Handvol Zapferer, den Webergang des öfer« 
reiciiden Heeres über die Bormida (13. Jän- 
mer 1708) dedend; Bbilipp Jofepb ein 
balbes Jahrfundert fpäter vor Brag (T. Mal 
1737); der deldmarſchal Fofepd Wen 
del erkämpft, trank auf dem Wferde fipend 
und commandirend, den berrlihen Sies 
bei Viacenza (16. Juli 1746) wider die 
vereinten Gpanier und Branzofen; und 
der Brift eines Jahrhunderts, durd 
welches der Marla Zberefien-Drden befteht, 
baben nicht weniger denn feh6 Richten. 
Reine fein von einem anderen Orden über- 
twoffenes Chrenpeichen getragen, nämlid die 
Birken Hiois, Branı, Briedrig, Io 
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dann, Morig und Wenzel, und einer von 
ibnen, Alois, ermarb yoel, ein anberer, der 
Für Jodann, fogar alle drei @rade des 
Drdens! Diele Megimenter der kaiſerlichen 
Armee trugen und tragen mit Stoin — bis 
in die Gegenwart — den Ramen dieles er- 
laudıten Gefchlehteb: fo die Infanterie-Regl- 
menter Rz. 5, 13, 36, die Husjaren-Regimen- 
ter Re. 7, 9,18, das Uplanen-Begiment Rr. 3, 
das Ghevaurlegert- Regiment Rr. 1 (jept Uhla- 
nen Rr. 6) und das Küraffier-Regiment Rr. 6. 
wetannt {R aud der Impfang der Liechten . 
fein-Quszaren, ald fie in meuefter Zeit Im 
Kampfe für Schlesmig-dolftein gegen Däne- 
mart den Glanz ihres Ramens beroäbrten, 
und da6 von einem Unbefannten gedidtete 
Wed: Ior Liehtenfteiner Reiter, 
Ihr Mannen, Hühn und frei, 
Be kalferlichen Gtreiter, 
Wiltommen an der Schlei. 
die Runde duch ganz Deutſchland machte, 
— Uuc in der Gtaatstunf hat diefes 
Haus feine Meifter aufgumeifen, wir erin- 
nem nur an Dito (IV.), Rudolph’ 
des Bellen rehte Hand in den Berhand- 
kungen und Bünbniifen mit Ungarn und 
Volen; an Johann, ven „gewaltigen 
Hofmeifter“, den @ünfling gmeier Bürfen, 
des Böhmentönige und des Öflerreihifhen 
Herzogs. welch lepterer freilich dur Ränter 
macer aufgeftachelt, ihm fpäter ſchwete Unbill 
aufügte; an Heinzic 2, der von Kalfer 
Rudolph IT. alß außerordentficher Botfaf- 
ter nadı Gonftantinopel gefendet wurde; an 
Karl, den Vorfland des Unterfuhungs- und 
E:tzafgerichtes wider die Rebellen im Brag; 
an Anton Blortan C, den Qrzieer Kalfer 
Karl's VI., früber Botfafter in Rom und 
London, und an Zofeph Wenzel, ben 
Botigafter am Tuilerienbofe. Me diefe, wie 
überhaupt jeden regierenden Bürften des Hau- 
1e6, fümüdte das goldene Blieh. — Unter den 
Ramıen der Kirche erfcheint jener der Lied 
tenftein eigentlih mut einmal, aber voll 
Glan, u.3. in @eorg von 2., dem berühmten 
Trientet Bifhof, einem der einflubreichften Brä- 
taten des Gonftanger Goncils. Wohl wurde 
der frühere General Marimilian Bürf 2., 
Karl's und Bundater's Bruder, In feinem 
(päteren Alter Mönch, doch bat er als folder 
keine Bedeutung und ein anderer, der Bürft 
Wenzel, der bereit6 Domperr zu Göln und 
Ealjburg mar, vertauftste den Ghorrod mit 
dem Gchmwerte, al6 der Brantentalfer Defter- 
zeid) und Deutfchland zu vergemaltigen drobte 
8 
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und trug ſtatt der Inful, die ibm gewiß 
nicht entgangen wäre, mit Stolz den durch 
Tapferkeit erworbenen Maria Tberefien-Orben. 
— Tidtung und Sage baben ich der ein. 
zelnen Heroen dieſes edlen Geſchlechtes bemäch⸗ 
tigt. Im Volke gebt feit Ferdinand'é II. 
Tagen der Eprudh. der dem Kaiſer Ferdi⸗ 
nand ſelbſt in den Mund gelegt wird: „So 
lange drei Eteine (Herberflein, Tietrichftein, 
Liechtenftein) und drei Berge (Eggenberg. 
Etarbemterg und Werdenberg) in Defterreich 
tefteben, fann nimmer es zu Grunde geben“. 
Tie Dichtung aber, wenn wir von dem vier- 
ten Garitel in Theodor Scheibe6 Roman 
„Die Gebeimniffe der Burg Bernftein” ab- 
feben, in weldhem der neue böbmifcdhe Lan⸗ 
deshauptmann Karl Fürſt Liehtenfein 
vorgefübrt wird, kat, wie wenige andere 
Adelögeichlechter der Monardhie, dieſes Fürſten⸗ 
baus in Liedern gefeiert [vergl die „Oefter- 
reichiſche Adelsballe Sammiung biflorifdher 
Dichtungen von ausgezeichneten Schriirfſtel⸗ 
lern“ (Wien 1842, Irz. Wimmer, 8%.) S. 160 
bis 189), unter denen wir nur die beften 
Eängernamen, 2%. 9. Frankl, Gottfr. Ritter 
von Leitner und Freib. von Zedlig, nennen. 
Sclieblih, ebe mir weiter unten die band: 
ſchriftlichen und gedrudten Quellen folgen 
taffen, ſei binfichtlich der legteren nur bemerkt, 
dab die Hiftoriograpben DTeſterreichs: Johan⸗ 
nee Guspinian, Lazius, Gerard van 
Roo, Richard Strein Freiber u Shwar- 
jenau und Fugger's „Übrenfpiegel des 
Hauſes Tefterreih“, an vielen Stellen ein- 
zeiner Glieder dieſes Hauieb gedenken. Edenſo 
find aub Valvaſor in feiner „Übhre des 
Herzogtbums Krain“, Imbof in den „Notit. 
Proc. Imp.*, Graf Wurmbrand in feinen 
„Sollectaneen aus dem Archiv der nieder 
öfterreibiihen Stände‘, Branfenberg im 
„Guroräiiten Herolde. Sommersberg in 
feinem Werte über Schlefien und riele andere 
Adels⸗Lexika der älteren Zeit Quellen, melde 
mitunter reiche Aufſchlüſſe über dieſes Ge⸗ 
fdleht im Allgemeinen oder über einzelne 
Sptoßen desielben geben. 

. B) Ouclen zur Genealogie des Fürkcnhenfes 
Fiechtenſtein. 1) Handfchriftliche. In daronslo- 
giſcher Folge. Brapicarverleibung Hoc— 
und Wedlgeboren im Freibertnſtande 
duch Reiter Rudolph Il. an Karl Herrn 
von gıiecdtenitein von Riclerurg ddo. Prag 
17 Mir 1606. — Irtbeilung des Baları: 
nars uch Katſer Rudelpb I. an Kerl 
Herin ron Liechten ſt ein dao. Prag 20. März 
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1607. — Berleibung des Titels Hoch⸗ 
und Woblgeboren durch Erzherzog Ma- 
thias an Karl Herrn von Liechtenſtein 
ddo. 17 Anguſt 1608 und Brünn 3. Septem⸗ 
ber 1608. — Beftätigung durch 8. Ma: 
tbia6 des von Karer Rudolpb II. an 
Karl Herrn von Liechtenſtein verliebenen 
Sürftenftandes mit ven Titel „Regierer" des 
Haufes Liehtenfein in der Brimogenitur, 
ddo. Wien 20. Tecember 1608. — Berleis- 
bung des Titels Hochgeboren an Karl 
Herren von Liedhtenftein ddo. 3. März 1610. 
— Üelebnung mit dem Zürftenthbum 
Trorpau und Verleibung des Titel6 „Her 
309 und Fürft zu Troppau“ durch 8. Ma⸗ 
tbias an Karl Aürften Liechtenſtein 
ddo. 28. Deceniber 1613. — Rebenbrief, 
ddo. Linz 4. Jänner 1614, für Karl Zürften 
Liehtenftein über das Zürftentbun Trop- 
pau. — Lebendrief, ddo. Edlob Prag 
13. Map 1623, für Karl Fürſt von 2. über 
das Fürflentbum Jägerndorf. — Ber- 
leibung des Titel „Dbeim* (Ohaimb) an 
Karı Rürften 2. ddo. 6. Auguft 1618. — 
Betätigung des dem Hürften Karl von 
Liehtenftein von Kaiſer Marbias, al 
damaligen König von Ungarn und Böhmen, 
im Sabre 1608 verliebenen Fürftenftandes 
dur Kailer Kerdinand II. und Ausdehnung 
dieſer Verleihung für den Bal, daß er obne 
männliche 2eibeserben verfterben follte, auf 
feine Bruder Rarimilian und Gundaker 
und ibre fämmtliche männlide und meibliche 
Descenvdenz, ddo. Wien 23. Zuni 1620. — Ber: 
leibung des Jürftenftandes an die Grü⸗ 
der Gundaker ddo. Wien 12. September 1623 
und Marimilian ddo. 21. October 1623. 
— Berleibung ded Titel „Dbeim“ an 
Gundaker Fürften 2. ddo. 19. Auguft 1624. 
— Verkauf und Ginantmortung des 
Gutes Marſchitz und des Dorfes Lomcezi- 
czet in Maͤdren in’s freie Gigentbum des 
Fürſten Mar 2. ddo. 3. December 1624. — 
Verkauf und Sinantwortung des Bu- 
te6 Zdanicz, des Echlofles und Dorfes 
Mileſchowitz, des neuen Schloſſee und 
Torfes Koderczvcz, des Schloſſes und 
Torfes Maurzinow und des Tores Nin- 
kowicz in Mabren in's freie Cigentbum an 
Mar Fürſten Liehtenftein mit Urkunde 
ven 7 Iänner 1625 (Pergament). — Ber: 
leibung tes Titel „Dbeim’ an Marımie 
Iıan Xüriten Liechtenſtein ddo. 30. Zän- 
ner 1625. — Verkauf und Ginantwor 
tung ver Herrihaften Ofrau, Lauc. 
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Runowig und Hluf nebſt den augebörigen 
Drtfeaften, dann ver Herefhoft Mäprifc 
Krumau nebft Zugebörungen in Mähren 
in's freie Gigenthum des Fürften Bundater 
2. ddo. 25. Juni 1623 — Revers megen 
der Grbbuldigumg rüdfihtlich der Herzog- 
Mümer Troppau und Jägerndorf ddo. 
3. Sänner 1626 für Karl Fürften Liehten- 
Rein. — Bertauf und Ginantmortung 
des Eiloifes, Dorfes und Erädthens Zda- 
mi nebft den dazu gehörigen Entitäten, dann 
des Dorfes und Hofes Morzicz, des Etäbt: 
dens Tifhtin nebft.Zugchörungen in Mäb- 
tem in's freie Gigentpum des Zürften Max 2, 
ddo. 18. September 1626. — Verleibung 
des Palatinats [vergleiche über die mit 
dem Balatinat verbundenen Vorrechte dab in 
der Genealogie des @rafengeiclehtes der 
Köniasegg, ®b. XIL, ©. 225, Gefagte), 
14. Rovember 1639, an Gundar 
fer Für Liehtenkein. — Grbebung 
der Herefhaft roman (Rrumau) zum 
Bürfenthum nebf Benennung nad der: 
felben für Gundater Büren 2. ddo. 
20, December 1633. — Kauf: und Grbbrief 
wegen der Hereihaft Wolftamis für den 
Bürhen Gundater von Liebtenftein 
do. 16, December 16%. — Bendtigung 
des dem Bürften zu Wien am 14. November 
4633 verticbenen Balarinaıs und Ver 
mebrung mit dem Rechte, Verſonen zu 
odeln und mit offenem Helm, Wappen und 
+ Gall zu verfeben, fowobl für ihn (den Bür- 
en @undater) als für feine Qrben in der 
Brimogenitur, ddo. Gber&dorf 23. October 
1654. — Berätigung für Anton Blor 
tian Fürlen von Liebtenftein beb feinem 
Wbnperen Qumdater ürflen von 2. und 
feinem jedesmaligen erfgebornen Sohne un« 
term 14. Rovember 1633 verlichenen großen 
Balatinats ddo. 23. Jänner 1719. — 
BeRätigung des dem dürſten Gundafer 
von Liedtenftein für fih und den jedes . 
maligen Grflgebornen mit Diplom ddo. 
28. Detober 1654 verliebenen Brivilegiums 
des vermehrten Balarinats für den 
Sürften Anton $lorian ddo. Wien 28. Jän 
mer 1719. — Irbebung der äuflich erwor · 
benen Reihögräfl. Herrfhaften Badup und 
© öellenberg gu einem unmittelbaren 
Bürfentbume mit Huslaflung des dem 
Giloffe und Warkte vormals gegebenen 
Namen Badup und Annahme des neuen 
Namens Liehtenfein, fammt allen von 
demfelven und feinen männliden Grben zu 
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ermerbenden und zu dieſem datſtenthume eine 
verleibten Gütern und Herelgaften. Erbe 
bung bes Bürfen Anton Blorian Lied: 
tenftein als Befipers diefes Fürſtentdums in 
den Reihsfürftenfland in der Primo 
genitur nebft Betätigung der von den Kaiſern 
Serdinand IT. und IIT. einem jeden zeit« 
lichen ietenfteinifben Primogenitus ertbeil: 
ten Breibeiten, ddo. Bien 23. Jänner 1719, . 
— Berleibung des Titels Durblaubt 
(Oelstasimus) dem Feldmarfhall Fürften 3 0- 
fepb Wenzel Liehtenftein ddo. Wien 
3. Zund 1760. — Verleihung des Titels 
Durglauct für den jeweiligen Regierer 
des Haufes Fiehtenftein mit Alerb. Ent - 
fhliefung vom 16. Jänner 1823. — Gine 
Gefgichte des Haufes Liehtenftein von 
dem füfl. Hofmedicus Wilhelm von Brand, 
4710 vollendet, mit Quellennabweifungen, 
110 Bogen Rark, in Handierift, befand ſi 
in der Gerroni'fhen Handicriften-Eamm- 
Kung und befindet fih jebt wohl in der Biblio« 
tbet der Biforiih-atiftifhen Gection der £. £. 
mäbrif-fchlefiihen Gefelfhaft zur Beförde- 
zung des Aderbaues, der Natut · und Landes · 
kunde. — Auch enthält das Franzens · Muſeum 
in Brünn aus dem damilienarchive der Ro 
gendorf viele Ortginal-Urkunden, die Far 
milie Litchtenſtein betreffend. Und noch 
fo — aber mo? — ein Breviarlum historiae 
Liechtenstein von einen gewilfen Rein. 
bardt banbfcriftlih beftehen. 











Siecptenkein im ann 
(Heinrich v.), Isagoge chronologica Liech- 
tenstelnlae gentis etc. (Ingolstadil 1681, 
Fol). — Ehmeidart. Darfelung der 
fouveränen Zürften von Liectenftein? [bieies 
von Hopf in feinem „genealogiiden Bias“ 
aufgeführte Wert iR mir nicht gelungen, 
in Wiens öffentliben Bibliotbefen aufzufin- 
den, aber auch in den verfhirdenen Bücher- 
fatalogen von Hintihs, Kirabof, 
Raifer u. 9. fommt es niht vor]. — 
Kaifer (B.), Geibicte des Fürftentdums 
Liechienſtein (Gbur 1947, 8%,). — Hübner 
(Sobann), Genealogiiche Tabellen (Seipsig 
A719, Job. deiedt. Gieditſch. N. Du. Bol) 
Mo. I, Zab. 248, 247 u. 248. — Hopf (dar 
Dr.). Hiforiih-genealogiiher Atlas. Seit 
Gbrifti Geburt bis auf Die meuefte Zeit (@otba 
1858, Brledr. Mndr. Bertbes, Mi. Bol.) Abidei⸗ 
fung I, Deutfhland, ©. 100, Zaf. 173. — 
Bebrentbeil und Öruppenberg (Gouard 
Gisismund von), Mpnentafeln des gefammten 
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jeptlebenden fliftsfähigen Adels Deutfchlande 
(NRegendburg 1868, Georg Sof. Manz, Bol.) 
Tafel 5: „Die Liechtenften‘. — Allge 
meines biftorifhes Lexikon (Leipzig 
1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, gr. Fol.) 
®. II, S. 173 u. f.; Erſte Bortfehung, 
©. 800. — Großes vollffändiges (ſoge⸗ 
nanntes Zedler’ihed) Univerfal-Leri- 
fon (Halle und Leipzig, Job. Heinr. Zedler, 
ft. Fol.) Bd. XVII, S. 883—900 [ein feiner 
Quellenangaben troß der Srrtbümer und 
anderen Unrichtigleiten noch immer zu berüd- 
fihtigender Artikel. — Tafhenbud für 
die vaterländiihe Geſchichte. Herausgegeben 
durh die Arenberren von Hormayr und 
von Mednyansty (Wien, Branz Härter, 
ft. s®.) III. Jahrg. (1822), S. 1—%: „Ahnen: 
Tafeln. 8. Die Liechtenfleine‘. — Vater 
ländifche Blätter für den öfterreichiichen 
Kaiferftaat (Wien, Ant. Etrauß, 4%.) Jahr⸗ 
ging 1814, ©. 377384, 385—387, 389 biß 
393, 397399: „Benealogie des Haufe Liech⸗ 
tenftein®. — Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adels⸗Schematismus des oͤſterreichiſchen Kai- 
ferftaates (Wien 1825, Schaumburg u. Comp., 
8.) I. Jahrgang. S. 16—21. — Patrio⸗ 
tifhes Tageblatt (Brum, #) Jahrg. 
1803, 5. 1454: „Haus Liechtenftein“ ; Jahrg. 
1808, 5. 321—338 u. 351—354: „Genealogie 
‚der Liechtenfleine" von Schwoy. — Defter- 
reihifhe National Encyklopaädie von 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, 89.) 
®d. 1II, S. 428 u. f.; 8b. VI, 5.538. — 
Gotbaiſchet genealogifhes Taſchen⸗ 
buch (Gotha, 3. Verthes, 820) Jahrg. 1880 
S. 66; Jahrg. 1848, S. 37; Jahrg. 1866, 
S. 89. — Rotizen: Blatt der hiflorifch- 
ftatiftiihen Section der kaiſ. kön. maͤhriſch⸗ 
fhlefiihen Geſellſchaft zur WBeförderung des 
Aderbaues, der Natur und Landeskunde 
(Brünn, 4%.) Zabrg. 1860, Nr. 3: „Tie Erem⸗ 
tion des Haufes Liechtenftein“, von d'Elvert. 
— Tranſylvania. Beiblatt zum Eieben- 
bürger Boten (Hermannftadt, 49.) Jahrgang 
1858, Rr. 38: „Liechtenflein. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorszäg cealädai czimerek- 
kel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bdo. VII, 
S. 109. — Schmug (Carl), Hiftorifdy-topo- 
grapbliches Lexikon von Steyermark (rag 
1822, A. Kienreich, gr. 8%.) ®pb. II, ©. 424 


ſdie keiden Artikel: „Die Herren von Lied: | 


tenftein® (5. #24) und „Tie Fürſten von 
Liechtenftein“ (5.426) gehören zuſammen]. 
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geſchlechtes Flechtenkein. 1. Alois Gonzaga 
Fürſt [f. d. beſondere Lebenseſtizze ©. 109). 
— 2. Alois Joſeph Fürft [f. d. beſ. Lebens⸗ 
ſtizze S. 139). — 3. Alois Joſeph Fürſt 
[f. d. beſ. Lebensſtizze 5. 140). — 4. Anton 
Florian Fürft 2. (geb. 4. Mai 1656, geſt. 
10. October 1721), ein Sohn des Fürften 
Hartmann aus deilen Che mit Sidonia 
Eliſabeth geb. Gräfin Salm⸗Reiffer⸗ 
ſcheidt. Der Fürft betrat die diplomatiſche 
Laufbahn und ging im Zabre 1687 als Botſchaf⸗ 
ter nah Rom. Dortbin waren bisber gemöhn. 
ih Berfonen geiftlihen Standes geſchickt 
worden. Das abhängige Verbältniß aber, in 
welchem unter allen Umftänden ein Botichafter 
geiftlihen Standes zum geiftlichen Oberbaupte 
der Kirche fland, war wenig geeignet, die 
Vrärogative eines Raiferlihen Botſchafters 
zu wahren. Ter Fürſt lieb es fih nunmehr 
angelegen fein, die bisberigen Einſchränkun⸗ 
gen zu befeitigen. Eiebentbalb Jahre ver- 
ſah er auf eigene Koften dieſes wichtige Amt. 
Nach feiner im Jahre 1694 erfolgten Nüd- 
kehr ernannte ihn der Kcifer zum Oberſthof⸗ 
meifter bei tem Erzherzoge, nachmaligen Kai- 
fer Kart VI., deſſen Unterridt in den ®ii- 
fenfhaften der Fürſt perfonlich leitete. Als 
Karl, nahdem er im Jahre 170% König von 
Epanien wurde, fidh in fein Königreich begab, 
war der Fürſt fein treuer Begleiter und wid 
in allen Kämpfen und mannigfadyen Gefahren 
nicht vende6 Königs Eeite. Als er mit Karl, 
da diefer nach Kaiſer Joſeph I. fo raſchem 
Tode den Kaifertbron beftieg, nad Deutſch⸗ 
land zurüdgefebrt mar, ernannte ibn dieſer 
zu feinem Oberſthofmeiſter, weiche Stelle der 
Fürft bis zu feinem Tode bebielt. Noch fei 
bier feiner Humanität gedadt, die er be- 
mährte, al6 im Sabre 1715 in Mähren die 
Peſt ausbrach, bei welcher Gelegenbeit fich der 
Fürft als ein wahrer Bater feiner Untertba- 
nen bewies. Als im Zabre 1711 Fürſt Marie 
milian Anton im Alter von 3 Zabren ftarb, 
fiel auf den Hürften das Majorat der Bund» 
ateriihen Linie su Maͤhriſch⸗Krumau, und 
als gar im Sabre 1712 der Fürft JSobann 
Adam Andreas (fd. S.127, Nr. 32), das 
Haupt der Karoliniichen Linie, mit Tode 
abging und mit ibın der Mannsſtamm verfel- 
ben erloſch, erbte Fürft Anton Florian aud 
diefe6 reihe Majorat. Der Furft mar feit dem 
Sabre 1679 mit Eleonora Barbara Gräfin Thun 
vermält, welche ihm mebrere Söhne und Töchter 
gebar, die aus der II. Etammtafel erfichtiich 
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find. Die Aürftin Rorb am 10, Bebruae 1728, 
Der Bürf mar jeit 1796 Ritter bes golbenen 
Diiehes. [DeRerreihifche Revue (Wien, 
&erolb, ge. 8%.) III. Jadtg. (1863), ©. 1—80. 
— Yorträte. 1) B. Echent fec., Bol., in 
Eamwant.; — 2) 2. Vorflermann sc. 
ganze Bigur; — 3) Job. Urih Biberger 
sc., Vien. Sculp. Univers. Im Wedalllen 
mit Wappen. Schwarz, Unterbalb die Berfe: 

Voley }illustre Prince lssu d'une Maison 

Qui touslours fat d’honneur, et de gloire 

enrichie. 
Ce Instre Il en augmente et Neducation 
D’an des plus grands Cesar ses meriten 
publie. 

Auf dem Blattertud der von einem Gngel 
über dem Medaillon gehaltenen Banfaren 
Reben die Worte: „Par ma Fidelite et par 
men Travailt,] — 5. Barbara, war die 
einzige Toter Otto’ (V.)2. von der Arie: 
tifchen Linie, deilen fieben Söhne Gbriftopb, 
Sigmund. Rubolpb, Goncad, Dtto, 
Reinbaret und Kari gendtbigt waren, 
wegen der groben, von ihrem Water binterlafe 
fenen Schulvenlaft alle ihre Beipungen in 
Steier, Tefterreich und Rärnipen (24. Juni 
4574) zu verfauien. Mit Sigmund erlofch 
auch diefe feieriice, von dem berüpmuen Sän« 
zer Ulrich getiftete Linie. Tas Schidfal der 
Barbara if, wie die Cage geht, tragiih. 
Barbara war nıit Wilfelm von Notlmannsdorf 
verlobt. Ais eineb Tages der Bräutigam auf fir 
nen beiten Role von Adentben nach Steiermart 
tut, um jeine Braut deimzufübten, bäumte ſich 
an dem There von Leoben das durch ein lodereß 
Hufeifen ıcheu geeorbene Thitt. tar einen Behle 
teitt und ftürgte mit feinem Reiter ſo unglüdlid, 
au Boten, va Wilhelm das Genid brach 
und auf ver Etelle jeine Seele ausbaucte. US 
die datrende Braut Ratt des erwarteten Ge · 
fnebten den Todesboten empfing und von ihm 
Die erfhütternde Radricht des Vorfalles er- 
dielt, ıhat fie das Gelübde, unvermält zu 
tleiben und den Schleier zu nehmen. Rach 
einigen Wochen nahm das Brauenbaus Böh, 
dat ältefte, ım Jahre 1008 von Aribo von 
Leoben gefiftere Klofter der Steiermark, deifen 
Arctrifmen das Mecht hatten, auf den Land · 
tagen zu erfheinen, bie Trauernde in feine 
fillen , dem Srieben geweihten Hallen auf, 
dier darb Barbara nad vielen Jahren, 
allgemein geliebt und verehrt, als Aebtiffin. 
Zur Verewigung ihrer trautizen ®iebe und 
aur Sühnung des Echattens ihres Verlobten 
lies fie auf jener Stelle, mo er bei Leoben 
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dutch den Stutz des Bierdes feinen Tod fand. 
ein Dentmal fepen, da® noch vorhanden und 
des loder gewordenen Hufelfens wegen unter 
dem Ramen des Hufeifentreune® betannt 
fein fol. — 6. Bertha von 8. (geb. 1430, 
geß. zu Wien im Jahre 197). Sie if eine 
Tochter des Im Huffitenkriege fo berühmt ge · 
wordenen Oberftburggrafen Uirich von Ro« 
fenderg und Ratbarina’s von Warten. 
berg. 19 Jahre alt, wurde fie zu Arumau 
mit Johann (Hanns) von Liehtenfein 
vermält. 25 Jahre wäbrte diefe unglüdliche, 
kinderlos gebliebene Chr. Nicht aut daß 
Zohann, idt Gemal, ein wuͤſtes und aus- 
ſcoweifendes Leben führte, überbieh verbitterte 
ex feiner Battin Bertha ducd) eine mütbende 
Ciferfugt das Daftin. Der Sage nach kehrte 
Bertba nad ibres Gatten Tode in d 
Baterhaus zurüd und lebte au Neuhaus bei 
ihrem unvermälten Bruder Heinrich von 
Rofenberg, wo fie ſich mit der Tontunft 
und Groiebung mehrerer Waiſen aus ihrer 
Samilie, und zwar der Rnaben ihres Veiters. 
des berübmten Meindard von Neubaus, 
mit ganzer Setle bingab. Ms die Burgen 
Neuhaus in Böhmen und Taltſch in Mähren 
umgebaut wurden, erfchien jie täglich In ber 
damals üblicen weihen Witwenteact, baber 
fie fon bei Qebjelten von den Arbeitern 
und Broßnleuten „Die weiße Frau” ge 
nannt wurde. Rad Vollendung diefer Bauten 
9ab fie alen Untertanen und Arbeitern ein 
tößlipes Mahl in den meiten Burghallen 
und flftete jährlich ein gleihe® auf ben 
Exlöflern Reubaus. Teliſch und Rofenderg 
jeden grünen Donnerstag. Diele Mahl, bei 
meldem fi) oft weit umd breit ber gegen 
debntaufend Hungtige einfanden, führte von 
feinem Hauptgericht, einer bögmifen Ratio 
malfpeife. den Ramen der „fühen Kafche". In 
Teltſch wurde dieſe „fühe Kaſche“ im Jahre 
1783 jum ledten Male In natura ausgetbeilt, 
im Jahre 1784 aber in Geld teduciti und 
die Zinfen der entfallenen Summe zur unent- 
geltligen Heilung kranter Unterthanen ver- 
wendet. Much im Tode blieben die Gatten 
getrennt; während Johann bei Maria-Etier 
gen beigefept if, rubt Bertha bei den Ecotr 
ten In Bien. Bald nad Ihrem Tode verbreie 
tete fi) die Gage, die als Wohithäterin von 
ihren Untertbanen beweinte „melße Brau” er 
feine vor jedem wichtigen Greigmifle ibrer 
Familie auf den Eslöffen Krumau, Bit- 
tingau, Brauenberg, Bodin, Cchmamberg 
und Teltfb. In fpäteren Zeiten fol ſich ibr 
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Geiſt auch ſogar an den mit ibr in eininer 
Verwandtihaft ftebenden Höfen zu Berlin, 
Kopendbagen. Etodboln, Baden, Bayreut 
u. m. a. al& ein wobliwvollender freundlicher 
Schatten gezeigt baben. Tiefer Glaube an 
die „weiße Stau“ war noch in der erften 
Hälfte des 18. Sabrbunderts Gegenſtand nıeb: 
terer gelebrten Abhandlungen, in denen ibr 
Dafein vertheidigt wurde. Noch mwurzelt im 
Molke der Glaube an fie und jelten gewann 
eine Sage wie jene von der „weißen Krau“ 
eine folche Verbreitung und felbft einine poli- 
tiſche Wichtigkeit. Ihr Bildniß war noch 
in den Treißiger-Jabren unſeres Jabrbunderts 
auf dem Schloſſe Teltſch zu ſehen Auf dem- 
jelben ift fie eine Frau von mittlerer Größe, 
fhlanfen Wuchſes, von zarter und meißer 
Haut, ſchmaler Stirne, von tiefliegenden me⸗ 
lancholiihen Augen. überaus fhönem Munde 
und etwas aufgeftülpter Nafe. Sie trägt ein 
langes weißes Sammtkleid, ein weißes Bareıt, 
das etwas ſeitwärts auf den reihen Roden: 
kopf gedrüdt ift. Tie Nermel des Gewandes 
find rei mit Gold befept. [Tafbenbud 
für die vaterländifche Geſchichte von Sojepb 
Hreiberen von Ho rmavı (Etuttgart, Brand, 
Taſchenbuch Format,. Neue Holge, I. Jabrg. 
(1830), ©. 41: „Die weiße rau‘. — 
Schiffner (Sof. Joh.), Gallerie merkwür⸗ 
diget Perſonen Boͤhmens (Prag 1804 u. f., 
8.) Bd. IV, ©. 1355—183.] — 7. Chriſtoph 
(geft. 1393, nach Anderen ſchon 1392), iſt ein 
Sohn Friedrich's (11.) von 2. und einer 
der glänzendfien Sterne des Ritterthums. 
Mit feinen Brüdern Ulrich, Bernhard 
und Friedrich zugleih zog er im Sabre 
1375 in-den Kampf gegen die beidnifchen 
Preußen, den Herzog von Defterreich unter: 
nommen. Sbriftopb gab Geld, um bie 
Koften des Zuges und der Bewaffnung zu be- 
fireiten. Diefe Hochberzigkeit ward ibm nicht 
gelohnt und Chriſtoph, unmutbig über den 
erfahrenen Undank, verließ unter der Der 
mummtung eines gewöhnlichen Waffenknechtes 
bie Heimat, begleitet von nur wenigen Be 
tceuen, die fih anftellten, als bätten fie als 
berrenioje Reifige unter Weges fich ibm zu- 
geſellt So 308 er, Dienft und Beute ſuchend, 
die Straße nach Frankreich. Gr fam nad 
Paris, von dort in die Picardie wo fich da- 
mals der König Karl V. und fein berühmter 
Gonnetable Bertrand von Guescelin be 
fand, der eben zu jener Zeit ſeine Söldlinge 
ını fiegreiben Zuge nad Gaftilien geführt, 
Peter den Grauſamen enthront und an deifen 
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Etelle feinen natürlichen Bruder Heinrich 
von Traftamara geiept batte Im Kampfe 
Bertrand's gegen Eduard Ill. tbat fich 
der deutihe Waffentr-hr Shriftopb duch 
Kühnheit und Kriegserfabrung fo bervor, dab 
bald auf itn des Sonnerable Wabl fiel, wenn 
es galt einen Hauptftreih zu fübren, oder 
durch feinen Mutb den der übrigen Kämpfer 
zu entflammen. Im Entfcheidungsfampfe wider 
den ſchwarzen Prinzen batten beide Tbeile 
ſchon alle Tapferkeit erfchonft und der lange 
unentfcieden gebfebene Sieg neigte ib mit 
einem Male auf die Seite des ihırarzen Brin- 
sen. Da rettete der löwenfühn kfämpfende 
Ghriftopb von fiecbtenitein die Ehre des 
Tages und verrietb ſich durch diefen Helden» 
mutb in jeıner Bermummung. Denn während 
der König Karl und ſein Gonnetable den deut- 
ihen Sieger im Kreiie der Kriegesfürſten als 
den Retter im Kanıpfe begrüßten, durchſuchten 
Leute auf des Königs Gebeiß Chritorb'6 und 
jeiner Beräbrten Gepäd, um deilen Stand und 
Namen zu erfunden. Im Augentl:de, als ibm 
der König erftärte, jein Deldenmuto babe das 
grobe Wamms Lügen geftraft, erſchienen die 
Sendlinge des Königs mit dem in Chri— 
fto p b’6 Gepäde vorgefundenen Wappenſchild⸗ 
leın der Liechtenfteine König Karler 
nannte Chriftopb fofort zu feinen gebeinten 
Rath und Zeldoberften mit anfebnlicher Beſtal⸗ 
lung, weldye er auch nad feiner Nudkebr in 
die Heimat und bi6 zu jeinem 1392, nach An- 
deren aber 1393, erfolgten Tode bebielt — 
8. Chriſtoph (zeit. 1445), ein Schn Heim 
ti ch's (IV.) aus deifen zmeiter Ebe mit Anna 
von Zelfing und Bruder Georg's, der das 
Geſchlecht fortpflangte Cbriftopb bielt in 
Kaifer Sriedrich’6 IV. Bedrängniß mit un« 
verbrüdhliher Treue zu ibm und wurde von 
Friedrich zu ſeinem Yeldoberiten ernannt. 
Chriſtoph erwarb anfehnlihen Reichthum, 
wie ſolches ſchon feine letztwillige Anordnung 
errathen läßt; denn jedem der zwoͤlt Edel— 
leute, die in feinem Dienite geftanden, ver: 
fhrieb er ein vollkommen ausgerüſtetes Pferd 
aus jenem Stalle und mebrere Goldſtücke, und 
jeder von den Edelfrauen in feiner Gattin 
Gefolge ein feidenes Kleid mit noch einer 
größeren Summe von Goldftüden. Der von 
ihm mit feiner Gattin Amafıe von Buchheim 
erzeugte Sohn Keonbard zeichnete ſich auf 
dem zur Feier der berübniten Dietrihftein- 
iben Hochzeit abaebaitenen Turniere ale einer 
der eriten Kämpfer aus. Yeonbard's Sobn. 
aud ein Chriſtoph, hinterließ aber ob feiner 
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Verſawendung ein übles Andenten in der 
Gamilie. Mit feiner Gattin Barsta hatte er 
fein ganzes Befisihum, Ritolsburg, Wafen- 
Mein, Woidenburg, Dürrenbolz und Kofel, 
Dergeuber und mar obne Kinder in größter 
Hrmuth zu Brünn geftorben. Wit ihm erlofch 
Diefer Jmoeig der mährifc-öferreihifchen Linke, 
weiche von mebreren Geneclogen, zum Unter 
fbiede der von feinem Groobeim Beorg 
gefifteten mäbrifh-öRerreihifhen, auch 
bloß die mährifche Linie genannt wird. — 
9. Chrikoph (geft. 1506), ein Sohn Beorg's 
von 2. aus deifen Gbe mit Hedwig von 
BVortendorf, der Wume feines Betters 
Zobann von Liedtenftein. Gbrifopd 
iR ein Bruder jenes wüften Jobann, des 
Semald der durs ihre unplüdliche Cde fo 
berübmt gewordene Bertha von Rofen 
berg [i.d. ©. 119, r. 6), deren Anden . 
ten als „meibe Brau" in der Woltsfage 
dis auf die Gegenwart fortlebt. Ghri« 
Mopb war ein Günftling des ungarifhen 
Köntge Matdias und von ihm zum öfter 
reibiigen Randmarihal ernannt morden, 
melde Etelle aub Gheiftopd von 1471 
bis 1498 befleldete, denn er mar nad 
Matdiae' 1490 erfolgtem Tode aud von 
Kaıfer Ertedrib darin befätigt und find 
aub alle von ihm erlaifenen Anordnungen 
gebiligt worden. Wit feiner Gemalin Amatıc 
von Starkemberg füftete Ghriftopb eine 
Necenlinie, welche aber beteits in der vierten 
Senerotion [fiebe die Tabele) erlofh. — 
10. Ditmar (I.)*) 2.. der Aeltere, der um die 
Mitte des 12. Jabrpunderts lebte; er if ein 
Sohn Hugo’s %., des erfien Liehten 
Rein, der urkundlich nacmeisbar if. 
Dirmat war ein Dienflmann DOttocar, 
Markgrafen von Eteier. Gr erfheint als Zeuge 
in einer Schentungsurtunde im Jadte 1140 
des Markgrafen Günther von Hohen 
wart. bie biefer zut Cübne der an dem 
Abre Walfold von Admont verübten ſchwe · 
ten Schuld am Todtenbette ausgeteut bat. 
Zum anderen Male findet fic fein Rome auf 
der Gründungsurkunde des Gtiftes Seceu 
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{m nämlien Jahre, welde von Adelram 
von Walde« ausgeftellt worden; ferner auf 
mebreren Urkunden über die an eben dieſes 
Stift von dem Markgrafen O ttocar gemach- 
ten Sentungen. Diefe Schenkungsbriefe find 
au Grap und Leoben in den Jahren S1Tz, 
4173 und 1182 gegeben; bann auf Urkunden 
der Köfter von Abmont und Samba, an- 
täflid, des Tauſches Brenfing’fcer Lehn- 
güter, des Ronnentioſters zu Boch, als Zeuge 
einer Schentung Leutold's von Gutten 
berg. — 11. Ditmar (IT.) 2., der Jüngere, 
ein Gobn Ditmar’s des Nelteren, der in ber 
ameiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vortommt 
und deſſen Rame man auf mehreren und 
darunter wichtigen Urkunden begegnet. Gr- 
feine mandmal al Dietrich, mandmal 
al Ditmar unterzeichnet. Diefe Urkunden 
bezeichnet näher Hormapr's „ZTafhenbuh 
für vaterländiidhe Belhichte” (1922, ©. 17 
u. 18). Ditmar if der erſte Grblämmerer 
Sande Gieler und bleibt diefe Crbamt 
bei feiner Linie bis zu deren Grlöfden, wor 
auf es an die Fürften von Fagenbera 
überging. Im Jahre 1208 erfheint Ditmar 
als Landmarfcpall in Defterreidh und, wieBor- 
map gloffit, datiren von ihm bandfhrift- 
ige Yufgeihnungen, den Vorrang unter den 
@tänden und das Recht der Auffabeı mit ſeche 
Dferden betreffend. — 12. Ditmar (IIL.), 
ein Sobn Dirm ars des Jüngeren, der in der 
erften Hälfte des 13. Jabrundert6 lebte. In 
Briedrid's des Gtreitbaren @abbrief für 
St. Bölten, im Jahre 1241, eriheint er an 
der Epige der Minifterialen. Auch in einer 
Urkunde, welhe Ditmar Im Jahre 1246 
dem Gedauer Gtifte über Geld und Rob aus . 
Reit Cfiehe diefe in Horma hr's Taſchenbuch 
©. 20), benegnen wit feinem Ramen 
Diefer Ditmar ift — naddem er erblo6 ver- 
lorben — in Heiligentteug beigefept. Rebenbei 
fel bier einer Gtele in Zedler's „Univerfal- 
erifon® (8b. XVII, Ep. 885) gedacht, meldhe 
tantet: „Diefer Hadmar oder Ditmar von 
auenting — Zedler leitet auch die Lies · 
tenftein von ben Efte und Auenringab 
— Here in Torenfein und Lichtenflein, weicher 
im Diplomatarlo Admontenst bei von Tude- 
wis Bellgg. M8SC. Tom IV, p. 174 im 
1186, Jahre Dtmar genannt wird, betam 
im 1212. Jahre König Riharven aus 
Gngland in feine Vermahrung . . .*. Die 
Liehtenftein find aber bei dieſet Gelan- 
gennahme Riard's ganz undetkeiligt. — 
13. Edrard Branp Ludroig Bürft 2. (£..Belo- 
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marſchall ⸗Lieutenant, geb. 22. Zebruar 1809, 
geft. zu Karlebad 26. Juni 1864), ein Sobn 
des Fürften Johann Joſeph aus deſſen Che 
mit Sofepbine Sophie Lantgräfin Für 
ftenberg und ein Bruder der Fürften Alois 
[ſ. d. ©. 140), Franz de Paula [f. d. ©. 143], 
Karl Zobann Nepomut [f d. ©. 131, 
Ar. 48) und Friedrich ſſ. d. ©. 146]. 
Fürſt Eduard trat jung in die kaiſer⸗ 
fie Armee, in der er rafh von Stufe zu 
Stufe flieg, im Sabre 1836 Major im In- 
fanterieRegimente Prinz von Preußen Rr. 34, 
im Sabre 1838 Oberftlieutenant, bald darauf 
Sherfi im Regimente und 1841 General. 
Major wurde. Im Sabre 1548 wurde der 
Kürft Feldmarfhall:Lieutenant und Tipifiondr 
in Böhmen, unterftügte in diejer Stellung 
den Fürften Windiſchgrätz in der Be 
fümpfung bed Prager Pfingſt⸗Aufſtandes, 
wurde am 3. Februar 1851 Inhaber des fir 
benbürgiſchen SInfanterie-Regiments Nr. 5, 
fpäter interimiftifher GSommanbdant der 1. In⸗ 
fanterie-Armeecorps in Prag und endlich Com⸗ 
mandant des 2. Armeecorpe in Lemberg. Als 
die politiihen Verhältniſſe im Süden des 
Kaiferftaates nach dem biftoriih gewordenen 
Reujabrsenpfange des öfterreichiichen Geſand⸗ 
ten in Paris von Seite Sr. Majeftät det 
Kaiſers Rapoleon III. Die friegerifche 
Gntwidelung ber italieniihen Frage unzwei⸗ 
felbaft fein ließen, erbielt der Fürſt Befebt, 
jein Corps nad Der Rombardie zu jübeen, 
mo er der Cperationsarniee fih anichloß,, mit 
welcher Graf Gy ulay Ende April den Teſſin 
überfchritt. Tie Taktik diejed Feldzuges, in 
welchem der Feldhert feine Kräfte verfplitterte 
auf dieje Art inımer einem meit überlegenen 
Gegner gegenüberitand, mit den er feinen 
Kampf wagen durfte und zulegt feinen rechten 
Flügel von dem Feinde umgeben ließ, alle 
diefe Mißgeſchicke unjerer Armee find bekannt. 
So kam denn auch das von dem Yürften 
Eduard geführte 2. Armeecorpe erſt am 
Schlachttage von Magenta in's Gefecht. 
Sn der That war der Aufmarfch dieſes Gorps 
fo entiheidend gewtſen, daß — fo geden die 
Gerüchte, die mehr als Sage find — Kaifer 
Napoleon fhon Befedbl gegeben baben joll, 
die Artillerie zur Tedung feines Rüdzuges 
ücer den Teffin aufjufabren. Uber Mac 
Mahon's plöpliches Erſcheinen änderte Die 
Zuge und die ungleich ſchwächerten Öfterreichi- 
ſchen Heerfäulen mußten nun den Rückzug 
antreten. Der Widerſtand, den nun die Corps 
des Fürſten Eduard 2. und des Grafen 
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Clam⸗GSallas auf dieſem Rückzuge in bie 
Hauptſtellung bei Magenta der franzoͤſiſchen 
Kaiſergarde und dem bei Mercallo, eine 
balbe Stunde nördlih von Magenta, dem 
linfen Slügel Mac Mabon’s leifteten, madhte 
ein Abbrechen des Gefechtes, obne daß der 
Rüdzug der Unjeren in eine Flucht ausartete, 
möglib. In der Schlacht bei Solferino 
übernabm der Fürſt periönlih den Befehl 
der Divifion Sellacie, welche im 2. Armee» 
corp6 der unter Feldzeugmeiſter Grafen 
Wimpffen flebenden eriten Armee eingetbeilt 
war. Auch bier ward ihm feine Gelegenheit 
geboten, tbatkräftig in die Ereigniſſe diefer 
denkwürdigen Schlacht einzugreifen. Bor fich 
den Marſchall Canrobert, der im Begriffe, 
auf die äußerite rechte Flanke der franzöfiihen 
Schladhtlinie zu rüden, als er Liechtenſtein 
mit feinem Corps beranrüden fab, Halt und 
Front gegen dasſelbe machte, binter ih Man» 
tua, das durch das fünfte, von dem Prinzen 
Napoleon geführte Gorps bedroht war, 
tonnte der Fürſt nichts ıbun, als jeine Stel- 
lung fo lange bebaupten und Ganrobert 
fo lange von jeder Action abhalten, bi6 der 
Rückzug der Unieren angeordnet war. Rad 
beendeten Feldzuge erbielt der Fuͤrſt das Lan- 
des.-Seneralcommando in Wien, trat aber 
fhon im Sabre 1861 in den Rubeftand über. 
Ter Zürft war feit 15 Dctober 1839 mit 
Honoria geb. Gräfin Chofoniiwska, verwitweten 
Rownada (geb. 1. Auguft 1813), Sternkreuz⸗ 
Ordens und Palaſtdame Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Elifaberb, vermält, und ſtammt 
aus diejer Ehe ein Sohn, Prinz M. Johann 
Alois (geb. 25. Juni 1840), der zur Zeit 
in der Garde ⸗Gendamerie dient. [Die Ölode 
(illuftrirtes Blatt, 49.) Jahrg. 1860, Nr. 66, 
S. 217. — Ter Ranıerad (Wiener Sch. 
datenblart, 49%.) Jahrg. 1864, S. 328, und 
Nr. 35, 5.445. — Fremden⸗Blatt (Wien, 
49.) 1864, Nr. 179. — Porträte. 1) Bemalt 
von Richter, lieb. von Strirner, fl. Hol. 
(Wien, bei Reumann); — 2) ein ziemlich 
ähnliches Bildniß im Holgfchnitt, von anne 
und Hanien, enibält aub die „&lode” 
1860, Nr. 66.] — 14. Emanuel Fuͤrſt 2. (geb. 
3. Februar 1700, aeft. 15. n. U. 16. Jänner 
1771),ein Sobn des den Heldentod geftorbenen 
Fürſten Philipp Grasmus [f. d. ©. 133, 
Nr. 33) aus deifen Ehe mit Chriſtiane 
Thereſe Gräfin Löomwenftein-Wertb- 
beim. Fürſt Emanuel mar (ſeit 14. Jän 
ner 1725) mit Maria Antonia Gräfin Dietrich- 
cin vermält. Ter Fürſt felbft war Ritter des 
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goldenen Wliches und Dberfthofmeifter der 
Kaiferin Amalie Wildelmine von 
Braunfhmeig, Cemalin des Kalfers 
Zofepb I. Da Für Emanuel im Jahre 
arzt, ein Jadt früher ale fein Bruder, der 
berüßmte Reformator der öfterreichifchen Ur« 
tilerie, Bürft ofeph Wenzel (get. 1772), 
Marb, fo erbte fein Sodn Branı Jofeph 
[1. d. weiter unten Mr. 47] das Mojorat. Bürft 
Smanuel if durch frine beiden älteften 
Sötne, Brany Jofepd und Karl Borro- 
mäus, ber Gtammvater der beiden beute 
noch blühenden Linien, und zwat der foge: 
nannten älteren, weiche fein ältefter Sohn 
Branz Zofepp, und der Arumauer Linie, 
melde fein gweitgebomner Sohn Karl Bor- 
tomäus[L.d. ©. 165] Riftete. — 15. Grany 
Bürft 2. [f. d. def. Lebenefkizge ©. 148]. — 
16. Franz alois Grispin Fürft (geb. 29. Dcto- 
ber 1716, gef. 27..Zuni 1794), ein Gohn 
des Fürfen Karl Borromäus[t.d.&. 165) 
aus deifen Che mit Maria Gleonora 
Sürfin Dettingen Spielberg. Der dürſt 
trat in jungen Jahren in die Armee, war 
bereit6 fm Alter von 18 Jahren Hauptmann 
bei Sarp-Infanterie, wurde aber bei Dpern 
im Blandern im Juni 1798 fo ſchwer vermun. 
det, daß er am 27. Juni d. 3. feinen Bun- 
den erlag. — 17. Brany Joſeph Bürf 2. 
(geb. 29. November 1726 gef. 18. Auguft 
1781), ältefter Sohn des Hürften Gmanuel, 
{f.d. Oben Rr. 14] ouß deffen She mit Maria 
Anna Gräfin Dieteihkein. Der Bürf, der 
vie Würde eines geheimen Rathes betieibete, 
murde von feinem Dbeim, dem Bürften 3.0 
fepd Wenzel [1.d. ©. 156], zum Grben der 
Bürftenthümer Vaduz und Liechtenfein und 
des Majorates eingefept. Es iR derfelbe, an 
den Ralfer Jofeph IL. bei feines Dheims 
Rode jene den Weremigten fo hoch ehrenden 
Zeiten, die in Jofepb Wenzel’ Lebensfligge 
(©. 161) mitgeteilt werden, gerichtet hatte. 
Gin andere6 bedeutendes Grbe fiel ihm von der 
Fürflin Therefe[G. 134, Rr.57], dem Lepten 
meiblien Gproß der Xarolinifcen Linie, 
am. die ıpım Schwatzloftelec, Schtworet, Kurzi- 
nomes, überhaupt ale ihre unberoeglichen Güter 
verfhrich. Bramy Jofeph if der Etifter 
der fogenannten älteren Qinie und aus feiner 
ddeit 3. Juli 1736) mit Ceopoldine Gräfin Stern- 
berg geihloffenen Ehe Rammen 3 Söhne und 
3 Zöchter und unter Grfleren der berühmte 
Held Johann Jofeph [fiehe deifen aus 
füprlihe Biographie ©. 148], ferner Fürft 
Alois Jo end [.d ©. 139] und Bht- 
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lipp Zofepb, der als Dberfilientenant des 
Dragoner Regiments Walded am 18. Mai 
1802 farb, Ueber die Heirathen ber Prin, 
aeffinen vergleiche die IL. Gtammtafel. [Der- 
teäte. 1) 3. 0. Mansfeld so. (@. 
Roslin p. 1778, 3. Jacob6 sc. 1782 
Gol. Shwarzt.).] — 18. Friedrich Bürft 2. 
[1.d. bef. Lebensitigge ©. 146]. — 19. @eorg 
2. (seft. 1419). In der an Xriegbhelden und 
Gtaatsmännern fo teicpen Bamilie der ein. 
dige Geiflihe. Gin Son George, 
der Kämmerer des denoge Albrecht von 
Defterreich geweſen und Docothea's von 
Buchheim. Brorg war 1381 Dompropft 
dm Et. Gtephan in Wien, und wurde nad 
Ubreht'8 Grafen von Drtenburg Tode 
am 29. Geptember 1390 zum Biidof von 
Zeient ermält; im Jahre 4414 Gardinal. Her» 
08 Briedrich von Zirol (Zriedel mit der 
leeren Teſche) war des Bilhofe Georg 
enbitterter Gegner und hatte ihn längere Zeit 
gefangen gehalten. Auf dem Goncil von Gon- 
Manz fpielte der Bifcpof, der fich ber befonderen 
Huld des Kaiſers Sigismumbd erfreute, eine 
bedeutende Rolle. Der Kaifer ernannte Georg 
aud aum Princeps aulae und gebeimen 
Rath. In den Brhden, melde bie Brüder 
Briedric von Zirol, Eenft den Gifernen 
und ihren Metter, den nadmaligen Raifer 
Wbret IV., entzweiten, mar Bifchof 
Georg, deſſen Gtaatsfiugbeit von feinen 
eitgenoiten hogebalten ward, als reblicher 
Vermittler ıbätig. — 20. Georg (gef. 
6. Huguf 1348), ein Bohn Heinzih’s (V.) 
des Hintenden auß deifen Che mit Nones 
von Gtarbemberg. Diele von Georg's 
Water Heinrich begründete Rebenlinie erlof 
wieder mit ihm, denn aus feiner Che mit 
Margareife von Poffeim hatte er vier Töchter, 
don denen drei, Anna, Gufanna und 
Venigna, an drei Liegtenfleine, Jo: 
bann, Beorg Hartmann und Dito, 
die oierte, Martha, an Jobann von 
2ommig verpeirathet waren. Ueberpaupt 
gebdren Vermanbtigaftspeisatpen bis in die 
meuefte Zeit nicht zu den Geltenbeiten in 
diefer Bamilie. Georg rubt bei den Micar- 
tern in Wien begraben und fein Grabmal 
dafelbit weist bereits das Wappen der Lied 
tenfeine in feiner heutigen Geflalt. — 
Mi. Georg Cradmud (geb. 1547, gef. 
29. Mai 1391), ein Sohn Georg Hart 
mann’s aus deffen Che mit Sufanna von 
Liehtenftein. Georg Crasmus, den 
inige au Georg @udmig nennen, Rand 
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in Dienften des Erzberzogs Marimilian 
von Defterreih[Bd. VII, S 106, Nr. 264], 
des nah Stephan Bathory's Tode 
von der Zboromski'fhen Partei erwaͤhlten 
Könige von Polen. In den Kampf, in den 
nun Marimilian und der von der 3a- 
mopski’fhen Partei zum Könige ermäblte 
Sigmund Prinz von Schweden ‚für ibre 
Königswahl einftanden, geleitete auh Georg 
Grasmus von 2%. feinen Gebieter und 
tbeilte mit demfelben in der verlorenen Schlacht 
bei dem fchlefifhen Städtchen Bitihin, 1388, 
das Loos der Sefangenihaft. Später kam 
Georg Srasmus als Gommandant nad 
Raab, wo er, erft 44 Jahre alt, feinen Tod 
fand. — 22. Gundaker (geb. 1586, Todes⸗ 
jabr unbelannt), ift der jüngfte Sobn Hart. 
mann’ aus defien Ebe mit Anna Maria 
Gräfin von Ortenburg. Wie jein älterer 
Bruder Kart [i. d. S. 129, Rr. 37], die 
nah ibm benannte Karoliniſche Linie 
ftiftete, die jedodh im Mannséſtamme bereits 
mit feinem Enkel Jobann Adam An— 
drea® erloſch, fo it Gundaker der 
Gtifter der Gundaker'ſchen, noch heute 
blübenden Linie. Gundakert diente unter 
drei Kailern, Matbias, Ferdinand II. 
und Ferdinand III., in der inneren Ver⸗ 
waltung und in der Diplomatie. Der feinem 
Bruder Karl von Kaiſer Rudolpb II. 
bereit6 im Jahr 1608 verliehene Fürſten⸗ 
ftand wurde, mit Diplom vom 21. Dcto- 
ber 1623, nunmehr auch auf ibn und 
feinen Brwer Marimilian ausge 
debnt und überdieß ibm mit Diplom vom 
19. Auguft 1624 der Titel „Obeim“ verliehen, 
den fein Bruder Karl bereits feit 6. Auguft 
1618 führte. Fürſt Gundaker war zweimal 
verbeirathet, zuerſt mit Agnes Gräfin von 
Offriesiand und nad deren 1616 erfolgten 
Tode mit Elifaheth Currelia Kürftin von Ceſchen. 
In Folge der erften Heirath, da die Mutter 
der Agnes von Oftfriesland eine ge 
borne Gräfin Rittberg war, erhoben die 
Liehtenftein Aniprühe auf die Reichs⸗ 
grafichaft Nittberg, aber die Kaunig erbielten 
im Nechtöftreite die Oberband und die Liech⸗ 
tenft ein fübren nur feitber das Nittberg’fche 
Anfpruh6ewappen. Nicht glüdliher waren 
fie mit ibren in Folge der zweiten (be 
Bundalers mit Elifabetb Lucretia 
Herzogin von Teſchen auf das Herzogthum 
Teichen erhobenen Anſprüchen. da Zeichen ale 
eröffnetes Leben von der böbmiihhen Krone 
eingezogen und wieder verliehen wurde Fürſt 
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Gundacker batte aus beiden Eben zahlreiche 
Nachkommenſchaft [vergleiche die II. Stamım- 
tafel].” Sein Sohn Hartmann, aus 
erfter Ehe, pflanzte das Geſchlecht fort. — 
23. Hartmann (geb. 6. Mai1344, geft. 1395), 
item Sohn BeorgHartmann’svon® aus 
deifen Ehe mit Eufanna von Liechten⸗ 
ftein. In feiner Jugend fohbt Hartmann, 
wie nıebrere feiner Brüder, gegen die Türken. 
Hartmann, den feine Zeitgenoilen einem ge- 
lebrten Herrn nennen, war, gleich feinem Bater, 
der neuen Lehre Luther's zugetban, welcher 
jedody {dhon feine — in den Fürftenftand erbo- 
benen — Soͤhne Karl, Rarimilian und 
Gundaker wieder entfagten und zum Katho- 
lici6mus zurüdtebrten. Hartmann war mit 
Anna Maria, einer Tochter Ulrich's Grafen von 
Orienburg vermält. Bezüglich dieler Che be 
merft Hormayr — der alle die abgeſchmack 
ten Verſuche genealogiicher Yälfcher, die Her⸗ 
leitung der Liehtenfteine von den Gfte 
und Auenring’s feflzuftellen, entihieden in 
das Bereih der Babel und Wobidienerei 
zurückweiſt — treffend: „es ift ein Leichtes, 
obne alle Schmeichelei und genealogifche 
Dirngefpinnfte, tabellariich ausjumeiien. 
daß duch dieſe Ortenburgerin ſaliſches. 
bobenftauffiihes und welfiihes Blut 
in den bern der Liehtenfteine walle — 
der vieljeitigen Berbindungen duch Hoben- 
lobe-Dettingen, Lömwenftein und Hol- 
ftein gar nicht zu gedenken!" — 24. Sart: 
neid (II), nah Anderen Hartmann 
(geft. im Sabre 1337), ein Sobn Hein 
rich's von 2. und ein wegen feiner Tapfer: 
keit vielgerübmter Kriegsbeld feiner Zeit, 
der eigentliche Begründer der Liechtenftein- 
ihen Hausmadt. Im Kriege des Böhmen 
koͤnigs Sobann mider die Polen und Un: 
garn und mider den Herzog zu Defter 
reich, fand Hart neid zu König Sobann, 
was er ſchwer büßen mußte, da ibm die öfter» 
reichifhen Herzoge alle feine Befigungen ver» 
müfteten. Zum Erſatz für den erlittenen Scha- 
den fchenkte ibm König Johann im Zabre 
1338 da6 Schloß Maidberg in Mäbren, den 
Markt zu Tracht, die Dörfer Wiberis, Polau 
und Stamig. Ein faft noch wichtigeres Vor ˖ 
recht erwarb er einige Sabre früher, als ihm 
der König im Jahre 1332 zu Paris beftä- 
tigte: „daB er und alle Befitzer des (von 
feinem Vater Heinrich erworbenen) Schloſſes 
Nikolsburg von aller Lanpfteuer befreit fein 
folden und fih nicht vor das Landrecht in 
Mähren, fondern unmittelbar vor den Land⸗ 
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grafen, oder vor den, den diefer ausdrücklich 
beftimmt, zu ftellen baben“. Diefe Vorrechte 
erwirkte er audy für feine anderen Häufer und 
SBüter in Mähren und feine Nachkommen 
ließen fih diefeiben von Kaifer Kari IV. im 
J. 1848 und von beffen Radyfolgern in Boͤh⸗ 
men, Benzelund Sigismund, beftätigen. 
Geine Göhne mit Anna von Trautmannsdorf 
find: Heinrih,n.A.Hartneid, Beorgund 
Zobann, von denen Georg das Geſchecht 
fortpflanzte. — 23. Heinrich (I.), ein Sobn 
Ditmar's [S. 121, Ar. 11) und ein Bruder 
des Eangesbelden Ulrich [S. 135, Nr. 58) 
Giner der tapferften Kriegsbelden feiner Zeit 
und feines Haufes. Im Jahre 1245 fchidte 
ihn der Öfterreichifhe Herzog Friedrich II. 
dem deutſchen Nitterorden in Vreußen wider 
Smwatopiuf von Pommern zu Hilfe, den 
er and in die Flucht fchlug. Es wird bier 
auf die berrlihe Schilderung diefes Kampfes 
ia Hormayr's ‚Taſchenbuch“ (1822, ©. 47 
bis 50) ausdrücklich hingewieſen. Als im 
Jahre 1246 Friedrich II., der lebte Herzog 
von Defterreih und Steiermark aus dem 
Haufe Babenberg, obne Erben ftarb, bielt 
Heinrich von 2. mit den erften des Landes 
einen Tag zu Trübenfee, um über einen Nach⸗ 
folger in diefen Landen zu beratben, worauf 
fie fi) einigten, einen der Soͤhne von Fried» 
rich's jüngerer Schwefter Gonftantia, die 
an Heinrich den Erlauchten von Meiffen, 
vermält war, zum Herrn zu wählen und ihn 
iu boln. Mit Friedrich Schenk von 
Hausbach und den Aebten Philipp von 
den Echotten in Wien und Ditmar von 
Klofterneuburg, zog Heinrich aus, den fünf: 
tigen Gebieter zu bolen, und die Geſandt⸗ 
ſchaft nahm ihren Weg über Drag, wo König 
Wenzel fi anfbielt und fein Mittel unver- 
ſucht lieh, die Voten anderen Sinnes zu 
maden. Und gelungen mar e6 ibm. Die Ge 
ſandtſchaft zog nit nad Meiflen, fondern 
febrte nah Wien zurück und der 22jäbrige 
Brjempsl Dttocar wurde den Oeſterrei⸗ 
chern zum Landesberen empfohlen, von biefen 
angenommen und in Folge deifen Gemal von 
Fried rich's des Streitbaren älteſter Schwefter 
ver damals jährigen Margaretba. Dieb 
Alles war vornehmlich das Wert Deinridh's 
von L., dem fih nun auch vollends Otto⸗ 
cars Huld zumendete. Diefer verlieh ibm in 
Anerkennung des ibm und feinem Vater ge- 
leifteten Dienſte, den Ort Nikolsburg mit 
vielen anderen Dörfern. Die an diefe Ber: 
leihbung gefnüpfte Bedingung, dab die Br 
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der Hermann und Wilhelm von Dürn 
boly aufibre Rechte auf Nikolsburg Verzicht 
leiften, erfolgte urfundlidy (bon wenige Monate 
nach der Berleibung. Seither fchreiben ſich die 
Liechtenſteün auch Herrn von Rikol% 
burg. Heinrich foht nun in den zabl- 
reihen Kämpfen des mittlerweile zum Könige 
gefrönten Braemysl DOttocar, und zwar 
wider die beidniihen Vreußen, wider bie 
Bapernberzoge gen Mühldorf, mider den 
König Bela in der Schlacht bei Kroiflen- 
brunn, durch deren Gieg Ditocar in den 
Befis der Steiermark gelangte. Als fich fpäter 
Dttocars Stern verduntelte und feiner Ge⸗ 
waltthaten wegen ſich alle von ibm abwand⸗ 
ten, da ftand auch Heinrich von 2. mit 
feinem Reffen Otto an der Spige des öfter 
reichiſchen und fteterifchen Adels zu Rudolpb, 
mit dem er in der Marchfeldfchlacht gegen 
Dttocar kämpfte Da war es Heinrich 
von 2., der das Banner von Defterreih aus 
den Händen des faft bundertjährigen Conrad 
von Haslau, als diefer zufammenbrady, 
erfaßte, es boch ſchwang und mit bemfelben, 
von den Geinen und von dem Markgrafen 
von Hodberg mit dem Reichtadler gefolgt, 
mitten in die Keindesbaufen mit dem Rufe 
fprengte: „Die Beinde fliehen”, die darob 
beftürzten Böhmen begannen jept erſt zu 
flieben und Ottocar verlor die Marchfeld⸗ 
fhlaht und mit ihr Reich und Leben. 
Die Liechtenfteinifhen Heldenthaten im der 
Schlacht an der Leitha und in der Marchfeld» 
ſchlacht find von zwei Öfterreichifhen Poeten, 
erftere von Sobann Langer, poetild 
verberrliht worden. [Defterreihifce 
Adelshalle (Wien 1842), ©. 170 u.f. — 
Hormadr's Taſchenbuch für die vaterlän- 
difhe Geſchichte (Münden, Georg Franz). 
Neue Folge, III. Jahrg. (1832), ©. 117, im 
Auffage: „Baierifche Reifende aus der Vor- 
jeit".) — 26. Heinrich (geft. um 4428), ein 
Sohn Seorg's (I.) und Dorotbhea’s von 
Buchbeim umd Bruder des Trienter Bi- 
ſchofs Georg If. d. ©. 133, Nr. 19). 
Heinrich mar ein Gchreden der zu jener 
Zeit unter UAnführung des Znaimers Sokol 
das Land Mähren verwüftenden Räuber 
und Preibeuter, welche die Blutrache der 
vermeintlihen Vergiftung des Markgrafen 
Procop an Kailer Sigiemund und an 
feinem Schwiegerfohne Albrecht von Defter- 
teih nur zum Dedmantel ibrer Räubereien 
vorfhügten. Auf einer Heimkehr von Brünn 
nach Rilolsburg, wurde Heinrich von dem 
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Wegelagerer Peter Woraczicki von Pobie⸗ 
ni überfallen und zu feinem Todfeinde 
Hinto Dürrteufel nah Zuaim gebracht, 
der ihn in gräßlicher Kerkerhaft bielt und nur 
um ſchweres Löfegelb wieder freigab. Neun 
Jahre fräter entfendete ein anderer Freibeuter, 
BoczpkoZagirez von Kunſtadt, aus IZnaim 
neue Ränberbaufen auf Heinrich's Güter 
in Defterreih. Nach feines ODheims Johann 
Tede erbte er Nikolsburg, diefe Hauptquelle 
der Liechtenfein’fhhen Größe. Heinrich 
{ft fogufagen der Abnberr des ganzen Hauſes, 
tenn von feinen mit der erften Frau Dorofhen 
von Edarisau erzeugten Soͤhnen fiftete@eorg 
die mäbrifh-öfterreihifhe und Chri⸗ 
ftopb die mähriſche Linie. Nah Zedler 
war tiefer Heinrich SOberfibofmeifter des 
Erzherzogs Leopold und bezog noch von 
Leopo1d’6 Bater Albrecht eine anfehnliche 
Benfion. Wegen feiner Anhänglichleit an die 
Könige von Böhmen, die auch dann noch 
fortdauerte, als zroifhen ihnen und den Her- 
zogen von Defterreih der Krieg ausbrach, 
tam er bei Leßteren in Ungnabe, wurde aber 
fpäter wieder in Bnaden aufgenommen. Auch 
folen die obgenannten zwei Söhne nicht 
aus feiner erften, fondern aus der ameiten 
Che mit Anna von Zelking abflammen. — 
27. Henri, nad der Zahl der Heinriche 
in der Jamilie Heinrich V., nnd meil er 
auf beiden Füßen geläbmt war, der Hin- 
kende genannt, if ein Eobn Georg's aus 
deffen Ehe mit Hedwig von Bottendorf, 
der Witwe feines Obeims Johann von 
Liehtenfein. Seine ausgezeichneten %i- 
bigteiten erwarben ibm das Vertrauen des 
öfterreihifhen Herzogs Albrecht in fol 
hem Maße, dab ibn diefer im Jahre 1459 
zu feinem gebeimen Rathe erhob und fidy feine 
Dienfte, damit er diefe feinem anderen Für- 
fien leifte, durch einen bedeutenden Jahres 
gebalt fidyerte. Im Sabre 1463 ging 8. al 
Sefandter zu dem Böhmer König Georg 
nah Prag. Später als Feldbauptmann in 
Tienften des Ladislaus Poſthumus 
nahm er die Stadt Steier in Oberoͤfſterreich 
dem hartnaͤckigen Gegner mit Gewalt ab. König 
Matbiae Corvinus ernannte ibn zum 
Landeshauptmann von Mähren, als welcher 
er in den Kämpfen, welche in jenen Zagen 
in beiden Grabergogtbümern oft vorfamen, 
eine Rolle ſpielt und an der Epiße der mäh- 
rifhen Barone den Landeshauptmann Gtibor 
von Cimburg aufforderte, das Tobitſchauer 
Buch (Kniha towaesowska) zu verfaſſen. 
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Heinrich ſtarb im Jahre 1483 und die von 
ihm in der Che mit Agnes von Starhemberg 
geftiftete Nebenlinie erloſch ſchon mit feinem 
Sohne Beorg [S. 123, Nr. 20). — 23. Hugo, 
der ältefte Liehtenftein, der urkundlich 
eriheint. Sein Name findet fih im Saal: 
buche von Klofterneuburg als Zeuge einer 
Schenkung Horand's, eines freien Mannes, 
welche diefer durch einen Ritter Starffried 
auf dem Altar ber Gottesmutter darbringt. 
Die Schenkung beftebt in den Gütern zu 
Bor; und Gt. Margaretben in Höflein, und 
außer Hugo von Liechtenftein erfcheinen 
noch mehrere andere Ritter, als die Gebrüder 
Dtto und Hartwich von Langenbad, 
Heinrih von Guntramsdorf u. A ale 
Zeugen. Diefer und mehrerer anderer Urkunden 
in demfelben Eaalbuche, melde in die Zeit 
von 1123 bis 1187 fallen, gedentSormanr'e 
Taſchenbuch“ (1822, ©. 14 u. 15), das auch 
die betreffenden Etellen der lateinifchen Ori⸗ 
ginale mittheilt. — 29. Johann (gefl. 1399), 
einer der berübmteften Sproßen bes Haufes 
Liehtenftein, in fremden Landen unter 
dem Namen der gewaltige Hofmeifter 
befannt, denn er war von 1370 bis 1895 
bes Erzherzogs Albrecht Oberſthofmeiſter 
Sodann war aud ein Günftling des Königs 
Wenzel von Böhmen, der ibm das Haus 
des Biſchofs von Bamberg, auf der Klein- 
feite, das fih nahe beim koͤniglichen Schloſſe 
befand, fchenkte. Diefe Huld des böhmifchen 
Könige wurde für Johann verderklich, denn 
bei den Reibungen, welche damals zwiichen 
Sefterreih und Böhmen flatthatten, gelang 
es einigen Feinden Liechtenftein’s, ibn 
vor dem Herzoge von Defterreich zu verdäch 
tigen, morauf diefer feinen Oberſthofmeiſter, 
der ſchon im hohen Alter war, ohne Proceß 
in’6 Sefängniß werfen ließ. Dieb aeibab im 
Zabre 1395, alfo vier Jahre vor Zobann's 
Tode. Erſt auf des Burggrafen von Nürn- 
berg und des Grafen von Cilly unab- 
läffige Verwendung wurde er wieder von 
feiner Haft befreit, aber das Vermögen der 
Liehtenfteine erlitt einen argen Stoß. 
da er, fein Bruder, denn Ginige Hein 
rich, Andere Hartneid nennen, und bie 
Eöhne feines verftorbenen Bruder Georg 
(6. Februar 1295) über 20 Schlöffer, Märkte 
in Defterreih und Zirol (Hormanr 1822, 
©. 61, zählt fie alle namentlih auf) ferner 
alle Häufer in und vor Wien mit allen Rec: 
ten und Zebenden, auch fonft alle Veften und 
Güter am füdlichen Ufer der Donau mit allem 
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fahrenden Wermögen, Schriften und Urtun⸗ 
dem am die bergogliche Kammer abtreten 
murbten und mur die Beten und Gchlöffer 
Beldsberg, Rabensburg, Ringeledorf, iftel- 
badı, Urihötirhen, Riedenesg und Cberborf 
und das anfehmliche mährifche Befptbum 
Nitolsburg ihm und feinem Haufe blieben. 
3ohann, nadem er mit drei Bemalinen, 
Agnes von Bfingenderg, Batharina von Poten- 
dorf und Gfifadet$ von Buckeim, finderlos 
geblieben, Marb {m boden Alter, fein Crbe 
den Göbnen feines Bruders Beora binter 
daffend. Durd den Umftand, dab feine ihn 
Aberlebende Gattin Glifabetb von Bud- 
deim fpäter zu einer zweiten Ehe mit Hanne 
von Etubenberg (dritt, entfprang eine 
tangroierige und bittere debde zwiſchen den 
beiden Ramilien Lichtenfein und Etu 
benberg. Roc fel hier ber Ctiftungen, Die 
Johann gemacht, in Kürze gebacht; fo Rif- 
tete er In der Ritolsburger Hauscapelle einen 
Zabrestag und Almofen, und machte zu Mariar 
Exiegen in Wien (90. Rovember 1391). wo 
Don von früber her die Bamillengruft der 
Liehtenfeine fich befand, in Verein mit 
feinen Brüdern eine anfebnliche Stiftung. — 
r0. Johann 2. ein Eohn Beorg’s von 
und Hebmig’s von Bottendorf, die früher 
ſdon an einen andern Sie tenflein, nämlich 
an3obann, den Großoheim des bier in Rede 
Abenden, vermält geweſen. Jod ann ſelbſt 
bat weiter feine Bedeutung, denn fein waſtes 
Leben und die üble Behandlung, melde er 
feiner Gattin Dertga gebornen Rofenderg anı 
gebeiden ieh, find die einzigen Momente, 
melde die Gelchichte über ibn uns aufbewahrt 
dat. Bon den Gchidfalen feiner dtau Bertha 
aber, der Im Voltsnunde noch fortlebenden 
„weißen drau · wurde oben in einer deſende · 
ven Lebeneſtiue (S.110, Rr. 6) Räberes mit- 
setbeilt. Jobann farb kinderlos im Jahre 
4474, nachdem er In einer 2Sjährigen She 
durch wahnfinnige Giferfuht und wilde eh 
denfhaften das Leben feiner durch anmutb- 
volle Edönpeit und innige Milde gleih 











ausgezeichneten Gattin Bertba getrübt 
Hatte. — 31. Johann Für ©, au Io: 
Hann Zofenh [fiebe die befondere Lebens. 





dreas Bürft 2. (geb. 30. Rovember 1656, geft. 
48. Zunt 1712), ein Cohn des Fürften Karl 
Cufebins aus deſen Che mit Mana 
Beatetz Sürfin Dietrihftein. Bürft 
Jobann Adam hat den Dlanz feines Hau 
(66 mächtig gefdrdert. Ge mar ein grober 
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Breund der Künfte und Wiſſenſchaften und 
grändete die an Aunftihäpen der Malerei 
überaus reihe Bemäldegallerie [ehe Räberes 
darüber S. 137: IV. Die Gallerie, Bibliothek 
und anderen Sammlungen der Fürften Liech- 
Reim], die er in dem eigens erbauten Balafte 
in ber Roffau, wo fie fih befindet, 
unterbrachte, Berner bat er die Wiener Bor- 
ſtadt Liechtenthal erbaut, die Bauten auf 
fetnen Herrfchaften theils erneuert, theils ver. 
größert und die Defonomie auf denfelben 
auf den, für bie bamaligen Tandroichfchaft 
lichen WVerpältniffe, böfflen Brad der Cr: 
giebigteit gefteigert. Mm 3. September 1703 
entftand über feinen Vorſchiag eine Öffentliche 
Bant in Wien, melde von der Gtabt und 
von den Gtänden garantirt, fi bald eines 
lolchen Vertrauens erfreute, daß fie (don in 
dem erften Zabren des fpanifchen Erbfolge 
kriege® Milionen dazu berichoß. Der Raiier 
Leopold, der ihn fhon Im Jahre 1694 mit 
dem goldenen Diieh geihmüctt, entfenbete ihn 
dugleidh mit dem Öferreihtichen Landesmar- 
fall Grafen Traun im Februar 1708 als 
Broolmäßtigten an die in Prehburg verfam- 
melten ungarifen Etände. Gein plölih — 
im Bolge eines Schiagfluſſes — eingetretener 
Tod ließ ibn die Beilegung der Rakochie 
fen Unruben nicht mebr erleben. Bon feinen 
eben Kindern — gmei Söhne und fünf Tos · 
ter — aus feiner Ehe mit Erdmuthe Chereſe 
Fürflin Ditricfein farben beide öpne in 
ibrer Jugend mod vor dem Vater, 6 ging 
ſonach von ihm, al6 dem Iepten männlichen 
Sprob der Karolinifhen Linie des Bür- 
Renhaufes Liehtenftein, das Majorat auf 
die Oundaferige Linie über. [Bedler 
ſches Univerfal-Leriton, ®b. XIV, 
Sp. 95 (nad diefem ſtarb er am 16. Juni 
1712.) — 38. Johann Geptimind?. (geb. 
1338, gef. 1595), ein Bohn Beorg Hart 
mann's und Gufanna's von Fichten 
fein. Zodann Geptimius iſt ein Bruder 
Georg Grasmus’ und Hartmann’, von 
denen bereit oben [&. 12% u. 124, Rr. Mu. 
Mr. 23) Näheres gefagt worden. Don Io 
dann Geptimius mird die Gelebrfamteit 
gerübmt, durch die er ſich bervorgeihan, und 
von vielen Meifen berichtet, die er durch 
Guropa und Afien gemacht. Cr mar mit 
Marie Gräfin Satm vermält, jedoch iR diefe 
Che finderlo6 geblieben und er felbft im fräf- 
tloften Mannesalter von 37 Jahren geflorben. 
34. Yofepp Jopann Adam Bürft 2. (sch. 
27. Mai 1690, gef. 17. Derember 1739), ein 
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Sohn des Fürſten Anton Florian aus deſſen 
Ebe mit Sleonora Sräfin Thun. Als fein 
Vater den neuen König Karl Ill. nad Spa⸗ 
nien begleitete, nabm er den Sobn, deilen 
Unterricht eben erft begonnen batte, mit und 
diefer blieb bis 1709 in Barcellona, worauf 
er über Senua zurüdtebrte und eine Reiie 
durh Deutihiand, Holland und England 
unternahm. Tie Erziehung batte fein eigener 
Vater, der auch die Ausbildung und den Unter- 
richt feines Raiferliben Zöglingeg — denn 
Kart III. wurde nah Joſeph's J. plöglihen 
Tode deflen Nachfolger ale Karl VI. — 
perfönlich aeleitet hatte, übermact. Im Octo- 
be 1718 befand fih Zürſt Sofepb Adam 
— tenn fo wird der Fürſt meiſt bezeichnet — 
bei der Kaiferwahl in Branffurt a. M. Nah 
dem Tode feines Vaters — im Sabre 1721 
— übernahm er das WMajorat und die Herzog- 
tbümer Troppau und Jaͤgerndorf. Für die 
reich6unmittelbaren Herrichaften Vaduz und 
Schellenderg, welche das Fürſtenthum Liech⸗ 
tenſtein bilden, erbielt er im Jahre 1723 Sitz 
und Stimme auf der weltlichen Fürſtenbank 
in den Reichſsverſammlungen, von welchem 
bisber vermeigerten Rechte fein Gefandter 
am 13. Auguft g. 3. zu Regensburg zum 
erften Male Gebrauch machte. Im September 
dv. J. erhielt ex vom Kaiſer die Leben über 
die beiden ſchleſiſchen Kürftentbumer Troppau 
und Sägerndorf, und wurde im November 
d. 3. zum Principalcommiülfär Karl's VI. auf 
dent Fürftentage in Schlefien ernannt. Aber 
der im fchönften Mannesalter von 42 Jahren 
erfolgte Tod figte feiner ſtaatsmänniſchen 
Wirkſamkeit ein Ziel. Der Fürſt war viermal 
vermält: 1) ieit 1712 mit Gabriele Fuͤrſtin 
Liechtenſtein, der Tochter Jobann Adam 
Andreas’ Fürſt 2., des legten von der Xaro- 
lintfhen Linie, mweldye vor Jabresfrift im 
Kindbette (October 1713) ftarb ; 2) feit 1716 
mıt Maria Anna Gräfin Thun (geb. 27. Sep⸗ 
tember 1698), die ſchon in der dritten Woche 
nah ihrer Hochzeit flarb; 3) jeit 3. Auguſt 
1716 mit Maria Anna Ratharina Fürftin Oettin- 
gen-Spielderg (geb. 21. September 1693, gef. 
15, April 1729); und &) feit 22. Auguft 1729 
mit Maria Anna Gräfin Roltufinsky (geb. 
12. Tecember 1707), weldye ıbn überlebte 
und nad feinem Tode, im Dctober 1740, zu 
einer neuen Ehe mit Ludwig Herdinand Gra⸗ 
ten Schulenburg - Oynbaufen ſchritt. 
Bon der eriten Frau batte der Fürſt einen 
Sohn, der ihon im Alter von 2 Jahren farb; 
von der dritten zwei Söhne, deren einer, 
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Joſeph Anton, als Kind von 3 Jahren. 
der andere, Karl Johann Rep... nad faunr 
vollendetem Mannesalter ftarb und zwei Toͤch⸗ 
ter hinterließ; und aus der vierten eine Tochter, 
die Brinzelin Maria Tbereiia, nachmals 
vermälte Zoferb Adam Für Shmar 
senberga und nicht, wie es in der @rfch und 
Gruber'ſchen „Encyllopädie* beißt, Für 
fenberg. IErſch und Gruber, Allgemeine 
Encyklopaͤdie der Willenichaften und Künfte, 
U. Section, 23. Theil, ©. 180. — Krebel 
(Bott. $r.). Gurop. genealogiihes Pant- 
buch (2eipzig, Bleditich, gr. 8%.) Jahrg. 1776, 
©. 3686, — Ranfft, Oenealogifher Archi⸗ 
varius, Bd. I u. I1.J— 35, Joſeph Wen: 
sel Laurenz Fürſt 2. [i d bei Lebensſtirze 
©. 156). — 36. Joſephine Zopbie Fürſtin 
2. (geb. 20. Juni 1776, geft. zu Wien 1836). 
Tie Gattin des berühmten Helden Johann 
Joſeph Zürt 8. [f. d. S. 148], eine ge 
borne Landaraͤfin Fürftenberg und Mut- 
ter von dreisebn Kindern, Darunter von 
ſechs Heldenföhnen. Eine Epiſode aus ibrem 
Leben verdient hier kurz erzält zu werden. 
Zur Zeit der franzoͤſiſchen Invaſion, im 
Sabre 1809, erhielt auch ihre Billa im 
Hütteldorf franzöfifhe Ginauartierung. Die 
Kürftin verließ die Villa und begab fih nach 
Wien, auf der Dilla blieb ein alter tauber 
Hausmeifter zurüd, der feine Ibliegenbeiten 
der franzöfiihen Soldateska gegenüber fidy 
gerade nicht febr zu Herzen nam. Tiefe 
Vernähläjigung ging fo weit, dab in Zolge 
deilen ein angetruntener ChirutgieMajot an 
die Fürftin einen Brief jchrieb, deſſen Snbalt, 
der Inbegriff böchlter Gemeinheit, fidy jeder 
näberen Schilderung entzieht Der Trunfene 
batte dazu die Verwegenheit, ih mit feinem 
ganzen Namen und Charakter: Chirurgien- 
major de la Garde imperiale francaise, 
zu unterzeichnen. Die über dieſes unverfhämte 
Schreiben indignirte Fürſtin übergab dasſelbe 
an den General Andreoſjſy und dieſer dem 
Kaifer Napoleon felbft, der damals in 
Ehönbrunn wohnte Der Kaiſer, der über 
dieſe Sefchichte in furchtbaren Zorn gerietb, ließ 
den Schuldigen vor eın Kriegs,ericht ftellen, 
deilen Ausſpruch er ſchon vornherein läbntte, 
indem er erklärte, wenn Die Herren de6 Kriegb» 
gerichtes ibre Schuldigkeit tbun, jo werde ihr 
Urtdeil auf Tod durh Gridießen lauten! 
Der Berurtheilte war übrigens ein ausgezeich⸗ 
neter Arzt, einer der Lieblinge des berühmten 
Generalarztes Larrey, der einen io geichid» 
ten Schüler — und insbeiondere aus ſolchem 
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Anlaſſe — nicht verlieren mochte. Geihid. 
ticht· it flieht nicht gemeine Ginnesart aus, 
gemeine Ginnesart — Bolge vermahrloster 
Erziehung — ift nod immer wicht todeswuͤt · 
die. Tarreg felbR und General Darfenne 
verfügten ih zur beleibigten Bürfin nad 
Bien, um Rettung für den Verurtbeilten zu 
erbitten. 6 die Fürflin erfubr, weihes Loos 
Hbres Beleidigers gemärtin fei, der überdich 
Bater von fieben. unmündigen Rindern mar, 
und von den Bittenben ihr Dargefellt wurde, 
das nur ihre Bürfprade den Unglüdliden 
tetten Lönne, fchrieb fie fogleich an den Kaifer 
eigenhändig „einen jener Briefe, wie ihn nur 
Brauen zu fepreiben vermögen, wenn fie das 
Herz eines Mannes rühren wollen. Rapo- 
ie on erhielt den Brief, las ihm, blieb aber 
bei feinem erften Au6fpruche fteben. Rarcey 
Mebrte mit der trofllofen Rachticht zur Bürftin 
aurüd, diefe war entfept, fie fühlte es, der 
Meft ihres Lebens wäre vergiftet, fie für 
fmmer unglüdtich bei dem Bedanten geiwefen, 
Den Zod eines Menfchen verfduldet zu daben. 
Und nochmols griff fie zut Beder und ſchrieb 
an Rapoleon jenen Brief, deilen In den 
„Memoiren de Constant, premier valetde 
‚Chambre de Napoleon“, Tome 4, p. 168, 
gedacht iR und deifen Schius lautet: „ire, 
wenn ich diele Zeilen geenbet habe, nice ic 
mieder vor dem Befemel meines Haus 
ltars und bleibe liegen auf den Rnieen, bis 
man mir fagt: @ott habe mein Blchen erhört 
und das Herz Guer Majefät ermeidht“. Auf 
diefen Brief begnabiste der Raifer den Schul. 
digen, machte «8 aber zur ausbrüdlicen Be- 
Dingung, daß er zu den Füßen der Fürfin 
idte Berzeipung erflehen fote. Diefer Vor . 
fa murde erft in neuerer Zeit gam umfländ- 
Nds erzählt und in mehreren Blättern unter 
verfhiedenen Titeln, 3. ®.: in der Gonftt- 
tutionellen ößerreihifhen Zeitung 
1562, Rr. 491; in der Sclefifhen 
Zeitung 1862, Re. 505, unter dem Titel: 
„In Hüteldorf 1809*; im Unterhaltung 
blatt des badifhen Beobadters 1864, 
Mr. 69, unter dem Titel: „Aus dem Jahre 
1809°; im Ritolsburger Wogenblatt 
186%. Re. &, am bejeldnendflen unter dem 
Titel: „Napoleon und die Fürftin Liechten . 
Rein“ abgebrudt — 37. Karl, der erfte guͤrſt 
(geb. 1569, geft. 12. Bebruar 1627), ein Sohn 
Hartmann's[f.d. &.124, Rr. 23] aus deifen 
Che mit Anna Maria Oräfin Ortenburg. 
In lutheriſchen Glauben aufgesogen, trat er 
fpäter zum tatbolifden über. Cr diente unter 
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Rudolph IL, Matbias und Ferdi 
nand IT. Mudolpb machte ihn zum Lan- 
despauptmann in Mähren. Karl diente 
wider die Türten, fepte al6 Dberfeldberr dem 
weiteren Vorbringen Bocstay's ein Ziel 
und [hloß am 23. Juni 1606 mit feinem 
Bevollmächtigten, dem nachmaligen Palatin 
Gtepdan ILlsshäy [Er. X, © 196 
Rr. 6] den Zrieden. Wei den Bemühungen 
Matbiae‘, feinen Bruder Rudolph IT. 
dur Abtretung Ungarns zu beflimmen, mar 
Karl vielfad) thätig. Aelite auf einene Koften 
ein Regiment auf und führte es dem Cridet . 
aoge Mathias nach Ungarn zu. Gr erhielt 
für die aus dieſem Ynlafle vorgefirften Sum · 
men das Fürftentpum Troppau in Gihlefien 
sum Blonde, welches er fpäter erblih an 
fi brachte. Me die proteftantiihen Gtände 
Defterreiche zu Horn fih verfammelt hatten, 
mar e6 feine Bereofamteit, die den blutigen 
Ausgang verhinderte. Zu Unbeginn der böh- 
miſchen Unruben gerieth er in Mähren, auf 
einer Gtreifung begriffen, in die Qefangen- 
f@aft der Böhmen. madyte ih aber wieder 
frei und begab ſich zut faiferliäen, von 
Bucquoy befehligten Aemee, und war mit 
feinem Bruder Mar eine Säule in jenen 
Tagen der Roth bei Gtammersdorf. an der 
Xaborbrüde und bel Langenlois und Roto- 
an. Racıdem die Laiferliche Sache den Sieg 
gewann — an dem er, da er wider Me Be 
denten des Bapernperzoge Mar und Wal- 
VenRein's, vereint mit Tilly auf toſchen 
Angriff Brags drang, nicht unmefentlichen 
Antpeil hatte — beſteiite ihm ber Raifer zum 
Statthalter von Böhmen und zum Votſtande 
des Unterfuhungs: und Gtrafgerichtes wider 
die Rebellen, weiches am 8, Junl 162 fein 
bfutiges Ende erreichte. Im folgenden Jahre 
verkündete er im Namen des Kalfers den 
Grneralparbon, ferner das kaiferliche Colct, 
meldpem qufolge die Tutberifchen Theologen 
Vrag gu verfaffen und die Bürgerfhaft Brage 
an Gtelle Iutberifcher Ratheherren katdollſche 
annehmen mubte. Auch wurde In jenen Tagen 
die Prager Univerfität den Jefulten wieder 
eingeräumt. Raddem zu Diefer Zeit der Rart- 
graf Johann von Brandenburg in 
die Reichbacht erflärt und ihm das Zürften« 
thum Jägerndorf ungeachtet der entf@icbenen 
Einwendungen de6 brandenburglfchen Ge. 
fammtgaufes abgenomnten murde, fentte 
Ferdinand IT. diefes Bürftenthum, mit 
Ausnahnıe der Herrfhaften Oberberg, Beutben 
und Zarnomig, dem [don im Jahre 1608 zur 
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Fuürſtenwürde erhobenen Karl von L. und 
belehnte ihn überdieß mit den Gütern des 
Randeshauptmanns und Obrrhauptes der nıäb- 
rifhen Gmpörer Ladislaus Welen von 
Zierotin, der nah der Brager Schlacht flüch- 
tig und verfchollen war. Durch diefe reichen 
Donationen wurde dem Fürften der Schaden 
erfegt, den er auf feinen Herrfchaften Auſpitz, 
Feldsberg, Preßnitz beim Ginfall Betblen 
Gabor's in Mähren in Sabre 1623 erlitten 
hatte. Von König Philipp IT. erhielt Zürſt 
Karl den Orden des goldenen Vließbes, der 
Erite aus den Liehtenftein’fhen Daufe. 
War der Zürft auch durdy die großmüthigen 
Echentungen feines Monarden zu mächtigen 
Reichthümern gelangt, fo befaß er doch deren 
bereits durch feine Heiratb Maria Anna’s Sgem- 
bera von Czernohor Freifrau von Boskowitz, 
deren Schweiter Katharina feines Bruders 
Marimilian Gemalln war, wodurd, da 
das Sefchleht der Bostomwise mit Johann 
von Bos kowitz (30. April 1597) im Mannt: 
ftanııne erloſch, das reiche Erbe in den Befitz 
der Liechtenſteine gelangte Fürſt Kart 
Narb am 42. Februar 1627 im Nlter von 
58 Sabren, nachdem er noch kurz vor feinen: 
Tore große Rüftungen zum Kriege gemacht. 
Aus feiner Ehe hatte er zwei Töchter und 
einen Sohn. Bon Erfteren war Anna Maria 
nit Marimiian Fürſten Dietrichſtein 
[3». IIT, &. 299) und Branzista Bar 
bara an Werner Grafen Tilly vermält. 
Sein Eobn Karl Eufebius [f.d. auf diefer 
Scite, Nr. 40) pflanzte die von feinem Bater 
geftiftete Karolinifche Linie des Haufes 
Liehtenftein fort [Yorträt. 3. v. Velde 
sc. (Knieſtück, Fol., ſchoͤnes und feltenes 
Blatt). ] — 38. Karl Zürft 2.[i d. befondere 
Lebensſtizze S. 163]. — 39. Ginen Karl 
Sürften von Liechtenſtein, als Erzbiſchof 
von Olmütz, füdrt E. M. Dettinger in 
feiner „Bibliographie biographique univer- 
selle“ (Bruxelles 185%, J. J. Stienon, 
ihn. 49.) Ep. 980, auf, Diefer Karl gehört 
nicht dem Züritenhauje der Liechtenfteine, 
jondern dein gräflihen der Liechtenftein- 
Gaftelcorn, einer tirolifhen, mit dem Für- 
ttenbaufe gar nicht verwandten Familie an, 
und der Fürſtentitel beziebt fih nur auf feine 
Sıchlidhe Würde. Thatfächlich wurde audy ein 
Karl Graf Lichtenftein, Breiberr von 
Saftelcorn vom Salzburger Dechant am 
1?. März 1664 zum Biſchof von Olmütz er: 
boben und ftarb als folcher nit, wie Det: 
tinger angibt, im Sabre 1691, fondern am 


130 








£iechtenftein 


23. September 1695, das Andenfen eines 
der trefflichſten Kirchenfürften hinterlaffend. 
[Gruenskle (Johann), Panegyricus funebris 
celsissimo principi C. de Liechtenstein, 
episcopo Olomncensi (Olom 1695, fol.). — 
Augustini ÖOlomucensis, episcoporum 
Olomucensium Series, quam recensult, con- 
tinuavit, notisque historico chronologicis 
iNustravit Franciscus Xav. Richter (Olo- 
mucii 1831, Skarnitzi, gr. 89.) p. 242 et s. 
— Porträt. Zugleih mit Papft Aleram 
der VII und Kaiſer Leopold I. von 
B. Kilian sc. (%ol.), fhönes Blatt.) — 
40. Karl Euſebius Fürſt 2. (geb. 12. Septem- 
ber 16i1, aeft. 5. April 1688), ein Sohn 
Karl's, erſten Fürſten von 8. ſſ. d. S. 129, 
Nr. 37), aus deſſen Ehe mit Anna Maria 
Szembera Friin von Boskowitz. Der 
junge Fürſt erbielt feine Erziehung bei den 
Sefuiten in Prag Für feine unter den Kai 
fern Ferdinand II. und Ferdinand III. 
geleifteten Dienfte wurde er auch in den 
Reichefürftenftand erhoben. Als Herzog Hein» 
tih Wenzel zu Oele flarb, übertrug ibm 
der Kaifer 1639 die Berwaltung der Ober 
bauptmannicaft in Ober- und Niederfchlefien, 
welche er aber fhon 1641 mieder niederlegte. 
Der Fürft war (jeit 1644) mit feiner Nichte 
Anna Beatrix gebornen Zürftin Dietrichflein — 
eine Tochter feiner Schwefter Anna Maria 
— vermält, aus welcher Ehe drei Töchter 
[ſ. die I. Stammtafel) und ein Sohn Johann 
Adam Andreas [i.d. ©. 127, Rr. 32] ent- 
ſtammen, mit welch legterem im Jahre 1712 
die Karoliniſche Linie des Fürſtenhauſes 
Liehtenftein erlofh. [Taihenbud für 
vaterländiiche Gefchichte. Herausgegeben durch 
die Zreiherren von Hormayr und von Med- 
nyansky (Wien, Härter, fl. 80%.) X. Jahrg. 
(1829), ©. 118.) — 41. Karl Borr. Johann 
Fürft 2. (geb. 1. März 1765, geft. 24. Deceniber 


-1795), ein Sobn des Fürſten Karl Borr. Jo⸗ 


fepb aus deifen Ehe mit Maria Gleonora 
gebornen Hürftiin Dettingen-ESpielberg, 
der von Kaifer Jofepb IT. fo aufgezeichneten 
Fürſtin. Der junge Fürft Karl mar ein Lieb: 
ling und der Reifegefährte des Kaiſers Leo» 
pold und, obgleich erft 30 Zabre alt, Tiirector 
der neuen, von Kaifer Leopold errichteten 
GSabinetetanzlei. Ter Fürſt fand ein frühes 
Ende in einem Tuelle mit dem Sonberen 
Baron Weichs, wegen der ichönen Baronin 
Fanni Arnftein [Bd. I, ©. 69). [Yorträt. 
Weickhatt pinx., F Jobn sec. (1795, $01.).) 
— 42. Karl Johann Nep. Fürft (get. 6. Juli 
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1724, gef. 22. Dectmbet 1748), ein Sohn 
des Zürften Joſeph Johann Adam [f d. 
©. 127, Rr. 80] aus deſen Che mit Maria 
Anna Katharina Gräfin Dettingen 
Bei feinem im kaum vollendeten Rannesalter 
won 24 Zabren erfolgten Tode binterbfleb 
feine Gattin Maria Jofepfa geborne Gräfin 
Harracı in gefegneten Umfländen. Cofort über- 
natm Bürft Jofeph Wenzel die Bermal- 
tung des Majorateb, bis durd die Geburt 
eines weiblichen Erben das Mojorat bleibend 
auf ihn überging. Die FürflinWitme ver 
mrälte ich (päter felbft wit dem Bürften Jofepb 
Lobtomig Mit dem Büren Karl Io 
dann Rep. in Merbindung lebt die vor 
meöreren Jabren in einigen Journalen ger 
rachte Hiforifche Reminisceng, au Bolge wel · 
ber im Sabre 1748 bie in der Gtadt Goild- 
erg in Mähren, melde einen Integritenden 
Beflandipeil der fürflih Lie htenfein’fgen 
Herrfcpaft Cifenberg bildet, am drei Markt: 
tagen zur Musübung ihre fonderbaren Ger 
werbes berechtigte Zunft der Beutelichneider 
aufgehoben murde. Ms nämlid die Stadt 
Sciloberg von den Ginfällen der Preußen 
art mitgenommen worden, vermenbete fidh 
der Bück Karl Jobann Rep. für diefelbe 
dei der Kaiferin Maria Therefia, der er 
unter anderem auch von den bort Jünftigen I 
Veutelfcpneidern erzäblte. [Zur ihtigen Yuf- 
falung muß nun bier bemerft werden, daß 
die Bentelicpneiter wittiich an dielen Markt: 
tagen berechtigt waren, die Tafgen der Martt- 
befucher beinılich auszufeeren. Was fie aber — 
um idre Bingerfertigfeit Ju Jeigen — an einem 
Diefer Tage entwendeten, Reilten fie nod am 
nämlichen Tage, oft mit fatgrifchen Knittel- 
teimen zurüd. &o 3. ©. Mahl ein folder 
aünftiger Beutelfchneiver einem  verebrlihen 
Norhöberen Die Beder vom Hute. MI6 er fie 
ibm zurüdftellte, that er e6 mit dem Bebeu- 
ten. „er wünfdte, ihn aud) don einer anderen 
Kopfzlerde fo tafch befreien zu innen". Der 
Frau diefes Hathöberen entvendete er den 
Wing vom Binger und meinte, „er fel obne- 
din ein unbequemer Mabner an eimas Ber« 
geilenes“. Das Ganze felt ſich fomit als 
ein mebr harmtofer Schetz dar, der freilich 
teiht zum Misbraud führte umd wohl auch 
misbtaucht worden fein mag ] Mi num Die 
Kaiferin von der Roth der Scildberger und 
von ibren zünftigen Beutelſchneidern durch 
den Bürflen mar unterrichtet worden, gab fie 
demfelben ein vaar Rollen Kremniper mit 
den Morten: „Ta IR mein Beitrag für feine 
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Ss ildberget. aber weiß Gr, lieber Liechten · 
Rein, das find Thotdeiten mit der freien 
Beutelfepneidersunft dafelbft, Recht mub Recht 
und Unrecht Unrebt bleiben! Schau Gr, dab 
das ein Ende nimmt. Ich will glauben, dab 
«6 mebr ein Bafebingeipab if, mie Gr fagt; 
aber mit den Geboten unferes Herrn treibt 
man feinen ſolchen Spat. Das in meine 
Meinung und boffentlid) nun auch bie Seine !* 
Und tächelnd reichte die Ralferin dem Sürften 
die Hand zum Kub. Und das war das Ende 
der freien Beutelfhneivergunft zu Echildbera. 
[Defterreihifhe Zettung 1855, Rr. 262: 
„Gin Meifter der freien Runft“. — Defter 
teihifhrs Bürgerblatt (Bing, 49.) 1853, 
Nr. 236. — Der Bote von der Eger und 
Biela 1855, Re. 77. Diefelbe Nittbeilung.) 
— 43 Karl Johann Rep. Anton Bürft 
(geb. 14. Juni 1803), ein Sohn des Bürften 
ZIohann Jofeph [f. d. ©. 148] aus deſſen 
She mit Jofephine Sophie Landeräfin 
Särftenderg und ein Dbeim des jebt tegier 
tenden Büren Jobann. Der Bürf, der 
anfänglich in den Reiben der Armee diente, 
verlieh als Major diefelbe mit Beibehalt des 
Sharatters. Er mar mit Hofalle aebornen 
Gräfin Grünne, verwitwelen Gräfin Schönfeld 
(geb. 3. März 1505) vermält und if feit 
20. April 1841 Witwer. Aus Diefer Cbe Ram, 
men zwei Söhne, die Fürfen Rudolph 
und Philipp Karl. Der Fü Karl 
Johann bat im Rovember 1848 eine Gtif- 
tung. beftchend in einer vierpercentigen Gtaatt 
und Ehulpverfreibung von 1000 f.G. M., 
mit der Wiomung für eine Offieierswitwe 
und zunädft für die Witwe eines im itallent« 
ſden Kriege gefallenen 8. . Dificiers gemacht, 
deren Verleihungsret dem Arleg6miniftertum 
aufedt. [Militär-Schematismus des 
ÖRerreichifchen Kaiferfaates (Wien, Staeis . 
vruderel, 8) 1863, ©. 812, Ar. 20] — 
4. Karl Bore. Zofeph Zürft [f. d. bef. Le 
bensftigge ©. 165). — 48. Ludwig Bürft 2. 
Bon einem Ludwig Fürften Liehtenftein, 
Herzog von Troppau und kaiſerlichem Kam. 
merheren, führt der „Allgemeine Borträt-Rata + 
1og“ von Drugulin (eipyig 185%. Kunft- 
‚Gomptoir, 89.), im 2. Bande. Beite 36, ywel 
Vorträte auf: 1) 3. ®. Bauer p.. G. Bfeife 
fer a. (Bol, Bürtelbild); — 2) 3. Bi 
ler ia (at. Bol.. Schmwargt., Hüftbild). 
Run erfheint In der Bamille Liehtenftein, 
feit fie befebt, der Name Qudmwig — felbft 
als zweiter Taufname — nicht. Wohl 1öst ſich 
der Jerthum in gleldjer Weile, wie es bei dem 
v- 
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folgenden Fürften Louis Liechtenſtein 
geſchieht, wo der Name Ludwig nur als eine 
irrige Ueberfeßung der auf dem Bilde ange 
gebenen franzöfifhen Unterfchrift ericheint. Die 
genannten Bildniife aber dürften den Fürſten 
Alois Zofepb [5. 139) vorftellen, wofür 
auch noch der Umftand fpricht, daß als Sei⸗ 
tenftüd zu dem erften, von Pfeiffer geftoche- 
nen, auch ein Bildniß feiner Gemalin Rarofina 
gebornen Sräfin Manderſcheid, nah 3. Graſſi 
gleichfalls von G. Pfeiffer geftochen (in 
Fol.), vorbanden iſt. — 46. Leni Fürft 2. 
Unter diefem Ramen, der in der deutfchen 
Vleberfegung gewoͤhnlich als Ludwig er 
ſcheint, im Branzöfiiben aber ebenfo Lud⸗ 
wig wie Alois bedeutet. wird in Hor⸗ 
nayr'd „Archiv für Geſchichte u. f. w.“, Jahr⸗ 
gang 1810, ©. 369, der Seneral-Rajor Alois 
Bonzaga Fürft 2. ſſ. d. 6.109) — denn 
einen Bringen Ziehtenftein mir dem Tauf⸗ 
namen Zudmig gibt es, wie bereits oben 
[Nr. 83] bemerkt worden, in diefer Yamilie 
gar nit — angeführt, der im Gefechte bei 
Haufen (19. April 1809) durch die Hergbaftig- 
keit des Gefreiten Wenzel Dedig und des 
Zambours Joſeph Wagner, von der Gefan⸗ 
genfchaft gerettet wurde. da fie, ale fie den 
fhmerverwundeten Fürften vom Pferde finken 
fahen, ihm rafch zu Hilfe eilten, vom Pferde 
boben, aus dem Gefechte und auf den Ber 
bandplap trugen. Fürſt Alois beſchenkte 
reichlich feine Retter und empfahl fie zur Me 
daillenbetheilung. — 47. Maria Eleonora 
Noſalia (geft. 1703), eine Tochter des Zür- 
ften Karl Eufebius [j.d. ©. 130, Nr. 40] 
aus deſſen She mit Anna Beatrir Zürftin 
Dietrihftein. Die Fürſtin Raria Eleo⸗ 
nora Rofalia war (feit 1666) mit Joßann 
Siegfried Zürften Eggenderg (geft. 1713) ver- 
mält. Sie mar eine große Freundin der Arz- 
neiwijlenfhaft und bat ein ganzes Werk von 
Recepten, das unter dem Titel: „Freiwillig auf- 
gelprungener Sranat-Apfel des chriftlichen Sa: 
mariter6“, in mebreren Auflagen erfchien, mit 
Beiſetzung ihres ganzen Namens herausgegeben. 
— 48. Matthäus L., ein Sohn Georg's (I.) 
und Dorotbea’svon Buchheim, ein Bru- 
der des Biſchofs O eorg [i.d.©. 123, Nr. 19), 
it im Gegenſatze zu diefem, obwohl er Käm- 
merer des Herzogs Albrecht mar, einer der 
gefürchtetften fampfluftigften Wagebälfe feiner 
Zeit. Auf feinen Zügen gerieth er öfter in 
die Gewalt feiner Feinde, aber immer mieder 
gelang es ihm, ſich durch Lift oder auf andere 
Weiſe zu befreien, fo daß er im Volke für 





























132 


Fiedhtenfein 


einen Schmwarzlünftler angefeben wurde. Im 
Zahre 1399 ſchloß er mit den Brüdern Heim 
ih und Johann, Burggrafen von Magbde⸗ 
burg, und mit den ibm verwandten unb ver 
ſchwägerten ®rafen Hardegg, melde da- 
mals zu den mäcdhtigften Rittern in Deſter 
reich zäblten, ein Bündniß, dem zu Folge fie 
fi gegenfeitig verpflichteten, fi wider ihre 
Feinde zu unterflüßen und ihre Burgen und 
Deften für den Fall der Gefahr Jedem von 
ihnen offen zu halten. Das Raubrittermefen, 
oder richtiger Unweſen, batte foldhe befondere 
Bündniffe der einzelnen Adeligen nötbig ge 
macht. Mattbäus, der unvermält geblieben, 
ift im Jahre 1400 geftorben. — 49. Mari: 
milian Fürſt 2. (geb. 1578, geft. 29. Aprü 
1685), ein Sobn Hartmann's von 2. [f. d. 
©. 124, Nr. 23) aus deilen Che mit Anna 
Maria Gräfin von Ortenburg. Anfänglich 
im Hofdienfte als Kammerhert und Oberftall- 
meifter des Kaiſers Mutbias in Berwen- 
dung, trat er fpäter zu den Waffen über und 
bewährte jene Kriegseigenihaften, in denen 
vor und befonders nad ihm die Liedhten- 
feine, „die Montmorency's Defter 
reih6“, glänzen. Seinen Heldenmuth erprobte 
er vor Kanifha, Oran und Dedenburg; im 
Gefechte bei Stammersdorf, das die rebel- 
liihen Bauern, den Unrubeitifter Mathias 
Thurn und die Reiterfhmwärme Betblen 
Gabor's für einen QAugenblid trennte und 
wodurch Ferdinand Zeit gewann, machte 
er deſſen Rettung möglih. Gr nahm Krems 
und machte fihb dadurch den Weg nad 
Boͤhmen frei, wohin er nun fein Regiment 
führte und in der Schlacht am weißen Berge 
mitfocht, in welcher er hauptſaͤchlich auf jener 
Eeite des Gefechte thätig mar, wo die den 
Empdrern zu Hilfe geeilten Ungarn fo früb 
die Flucht ergriffen. Zum Theil iprengte er 
die Reiter Betblen Gabor's in die Moldau 
und überflügelte die rechte Flanke des Win 
terfönige Friedrich von der Pfalz. Nun 
übertrug ibm der Herzog von Bapvern 
einftweilen die Stattbalterihaft über das 
eroberte Königreih, die er bis zur Ankunft 
feines Bruders Kart [i. d. S. 129, Rr. 37}, 
dem fie der Kaifer Ferdinand II. zuge 
dacht, behielt. Run ging Murimilian nad 
Mähren und Ungarn und bhutte Theil an 
den Unternehmungen gegen Betblen Gabor, 
welde damals Graf Buquoi leitete, und als 
diefer bei einen: Ausfalle vor Reubäufel das 
Leben verlor, übernahm Marimilian das 
Commando. Jin Jahre 1622 belagerte er 
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noqh die deſtung Olap und mahm fie fchlich- 
td auch ein. Marimilian wurde gebeimer 
Rath, Hoffeiegtratb, Beldzeugmeifler und 
am 21. Detober 1629 in ben Fürftenftand 
erboben, den fein Oruder Karl fhon meh 
zere Zobre früher und fein Bruder Bund- 
ater unmittelbar vor ihm erlangt; ichlies · 
lich wurde er im Jahre 1638, nad; dem Tode 
BWolfgangs Grafen von Mannsfeld, 
zum Befeblehaber der damals fo wichtigen 
denung Raab ernannt, Mit einem Wale 
entfagte der Bürft allen in blutigen Kämpfen 
gewonnenen Chren. Mus feiner Gbe mit 
Batfarina Simbera Breiin von Boskomih, 
einer Cchwefter der Gemelin feines Bruders 
Kal, hatte er feine Rinder, fhon früher 
batte er fich al6 ein großer Freund des geif . 
tigen Standes berolefen und mebrere Orden, 
Kirhen und Nöfer gebaut, endlich trat 
er felbf in den Minoritenorden und farb 
als Mönd im Aiter von 67 Jahren. Auf 
feine Anordnung wurde er in der Kirche des 
Kofers zu Wranau bei Brünn, meldes 
er und feine &emaltn im Jahre 1630 dem 
Voulanerorden erbaut hatten, belgefept, [Ta 
ten und Gharaktergüge beräbinter öfter: 
teichifcher Beldberren (Wien 1808, Denen, 8%) 
1. Band, 1. Abtbeilung, ©. 205 (nad diefen 
aeft. 1645). — Reilip (Branz Job. of. 
Skipsirte Biographien der berühmteflen deid · 
derren Defterreih6 von Marimilian I. bis 
auf Srany II. (Bien 1913, Kunf- und In- 
dufrie-Gompteir, 8. 4%.) ©, 178. — Born- 
fchein (Molph), Deferreihifcer Comellus 
Revos (Wien 1812, 1.9.) ©. 191. — Andere 
Quellen geben den 29. April 1643 als Marl 
miltan's Todebdatum an.) — 50. Merz 
Fürft 2. [f. d. bef. Lebensftigge ©. 168]. — 
51. Miflad 2.. von der Reirifhen Etamm- 
linte, ein Cohn Ulrich Dtto’s, förderte 
machtis den lanz feines @efchlechtes, das 
in feiner Linte ſreilich (dom in der dritten 
Seneration nach ihm wieder erlofh. Niklas, 
der ſich durch Antauf von Gütern in Kärnthen 
feftfeßte, mar ein G@ünftling des Kaiſers 
Briedrid IV. und deſſen Brautwerber um 
Gleonora von Bortugal. Als fein Ge 
fandter mar er In Rom, Portugal, Arragor 
mien tätig; aber er mar mit minder ein 
tüchtiger Kriegsheld, der für feinen Herrn in 
vielen Schlachten und Kämpfen mitfocht. Cine 
HauptRüge war er nach dem traurigen Abfall 
Andreas Baumfirders zur Grhaltung ber 
Eteiermart wider den Ungartönig Ra 
idias Goroinus, mit dem er Im Jahre 
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1481 au abferöburg einen dentwurdigen 
BWoflenfilftands-Bergleich ſchlot. US Bried- 
rich IV. farb, trug der damals adhtzigjährige 
NitLas bei der Leichenfelet Rärntdens Haupt: 
banner und feine Betten Andreas und 
Reirifche Erbkaͤmmerrt 
. 1311). 
ein Sodn des Gängers Ulrich [f.. ©. 135, 
Rr. 58), war Aeltifeher Landeshauptmann 
w Mnführer der Gtelter In der denfmmär« 
digen Marchfeldſchlacht wider Dttocar von 
Böhmen. Rudolph ernannte nun Dito 
aum oberſten Sandrichter. Rudolpb's Rad 
folger Hibrecht verlieh Otto daß früher von 
Sonrad und Spbotho von Arenftein 
befeifäRe, von biefen aber frelabgetretene Ghloß 
Emeradorf bei Mödling, welches bald nad 
ber feinen Ramen mit Befte Liehtenftein 
bei Mödling, wie ihn heute noch die Ruine 
führt, vertaufchte. Jedoch wechfelte diefe Wefte 
im Laufe der Jahrhunderte oftmal ihren Herrn 
und erft zu Anfang diefes Jahrhunderts, im 
December 1807, aufte Sürft Johann Jofepb 
die Bee Liehtenftcin (das zweite Gtamm- 
daus dieles Befchledht:x) von dent Fürften Gta- 
nislaus Boniatomsti wieder gurüd, wie 
ex fpäter das bei Judenburg befindliche erfte 
Gtammpaus Liehtenftein, das aud oft 
feinen Heren gewechfeit, von dem Breiberen 
von Königsbrunn im Mai 1814 taufich 
an ſich brabte. Mit feinen beiden Eöhnen 
Rudolph und Dito dem Züngeren — zum 
Unterf&iede von feinem Water fo aenannt, 
der ald Dito der Heltere aufgeführt erfcheint 
— Riftete er die Grbgruft zu Murau, welches 
fon feit 1200 ein Rudolph Otto Herr 
von Liehtenftein befaß. Otto der Jun · 
gere war des Herjoge Briedric des Sas · 
nen von Defterreich treuer Waffengeläbrte. 
Im Jahre 1335 gab ibm Herog Albrecht 
der Labme im Kärntpnerkriege deu von Bried- 
id von Wuffenfein, einen Genoſſen 
Margaretbens der Maultaſche. vermirften 
Theil der Burg Trefen und das kaͤrntdneriſche 
Raribalamt. Otto der Jüngere war mit 
Batfarina von Dregeng, einem dem ältefen 
Adel Gpurchätiens und Wlemanniens angehd- 
tenden Goelfcäulein vermält. — 53. Whilipp 
@rabmnd Für 2. (geb. 1%. Geptember 1664, 
set. 18. Jänner 1708), ein Sohn des Bärfen 
Hortmann aus deflen Ede mit Sidon la 
Siifadetd Gräfin Balm-Reifferfheidt 
und ein Bruder des Bürften Anton Blorian 
(1.2. 6. 418, Rr.), Sürk Wpllipp Gras 
mus widmete ſich dem Maffendienfe, zeld- 
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nete ſich beim Entſatze Wiens aus, ging 
dann zur Armee nach Italien, wo er unter 
Eugen feine Schule machte. Schon in der 
Schlacht bei Luzzara, deren Gieg fih die 
Oefterreiher und die Franzoſen zugleich zu- 
fhreiben und der auch in Wien und Paris zu- 
gleich gefeiert wurde, brachte der Fürſt die durch 
Commercy's Kal zum Weichen gebrachten 
Truppen wieder zum Steben und ging dann 
mit ibnen zum ermeuerten Angriffe vor. 
Andertbalb Zabre jpäter aber fand der Kürft, 
al6 er an der Spige einer Handvoll Tapferer 
wider Bendome'd Armee den Vebergang 
des Öfterreichifchen Heeres über die Bormida 
deckte, den Degen in der Kauft, bei Gaftell- 
nuovo den Heldentod. Rah Hormfdr (Ta- 
ſchenbuch für vaterländiſche Sefchichte 1822, 
Nr. 73) ftarb er den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde, nady Ignaz Ritter von Schön 
feld's Adelsſchematismus, I. Sabrg. (1824), 
S. 21, flarb er aber an feinen bei Gaftell- 
nuovo empfangenen Wunden am 17. Zuni 
1704, Der Fürſt war zuletzt ©eneral-Zeld- 
marſchall und Ritter des goldenen Vließes. 
Mit feiner Gemalin Chriſtiane Thereſe Gräfin 
Lowenfein- Wertäheim «feit 13. Auguft 1695 
ihm vermält) ift er der nädfte Stammvater 
der heutigen Liechtenſtein und der Ahn— 
berr einer neuen Reibe von Helden, melde 
mit ihm ſelbſt und feinem Sobne Joſeph 
Wenzel Laurenz [f. d. ©. 156], dem 
Neformotor der Öfterreichifchen Artillerie, an⸗ 
bebt. — 54. Philipp Joſeph Franz (geb. 
2. September 1751, geft. 6. Mai 1757), ein 
Sohn des Fürften Emanuel [f. d. ©. 122, 
Nr. 14] aus deffen Ehe mit Maria Antonia 
Gräfin Dietrihftein. Der Fürft trat in 
jungen Sabren in die Baiferlihe Armee und 
war, erit 26 Sabre alt, bereit8 Oberſt des 
Dragoner-Regiments Reil, und als ſolcher fan 
er im Sabre 1757 in der Schlacht bei Prag, 
weihe am 6. Mai Prinz Kari von Loth⸗ 
tingen gegen Friedrich II. verlor, den 
Tod für da6 Vaterland. In der „Ueberficht 
der vor dem Feinde gebliebenen oder in Folge 
der Verwundung vor demfelben geftorbenen 
k. & Generäle und Oberſten“, welche der 
von Meynert und Hirtenfeld berauk- 
gegebene „Defterreichiihe Soldaten Kalender 
1852, ©. 141—153, mittheilt, fehlt der Fürft 
Philipp Joſeph Branz; denn der dort 
angeführte Aürft Philipp, der 1704 bei 
GSaftellnuovo in Stalien geblieben, ift der 
Großvater des bier in Rede flebenden Phi⸗ 
lipp Joſeph Branı. — 35. Prichta 
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oder Perchta von L., geborne von Roſen⸗ 
berg, fiehe: Bertha von Liechtenſtein 
IS. 119, Nr. 6]. — 56. Sophie Fürftin 
Liehtenftein (geb. 24. März 1815). IR 
vor ihrer mit dem Fürſten Kriedrid von 
8. (am 15. September 1848) vollgogenen 
Heitatb die berühmte dramatiihe Sängerin 
Sophie Löwe [vergleihe die befondere 
Lebensſtizze unter Löwe Sophie). — 
57. Iherefia Anna Felicitas (geb. 1698, 
get. zu Wien 1772). Die vierte Tochter des 
Bürfen Sobann Adam Andreas aus 
deifen Ehe mit Erdmutbe Thereſia Für 
fin von Dietrihflein, wurde im Sabre 
1713 dem Bringen Thomas Emanuel von 
Savoyen-Carignan -Soiffons, dem Better des 
Bringen Eugen von Savoyen, vermält. 
Sie wurde ſchon am 28. October 1729 Witwe 
und überlebte ihren Gemal nod 43 Sabre. 
Diefe Fürſtin bat fich durch miebrere fromme 
Etiftungen ein bleibendes Andenken geficyert. 
Die bemerkenswertbeften jind außer reichen 
Vermachtniſſen für verichiedene wohltbätige 
Zwede: Das adelige (auch ſavohyiſche) 
Damenſtift in Wien in der Johannis⸗ 
gaſſe. Die Stiftsdamen tbeilen fih in wirt: 
liche, die im Haufe wohnen, und in Donorar- 
Stiftsdamen. Auch ift mit dieſem Snftitute 
ein Ausfleuerfond für Stiftödumen, Die fich 
verbeiratben, verbunden. Dieje Stiftung ift für 
20 adelige Fräulein beftinımt, und bezadlt der 
jeweilige regierende Fürſt für diele Stiftung 
jährlih 19.000 Gulden; — die favoyifcde 
Akademie, welche feit ibrer Gründung 
bereits verfchiedene Wandlungen erfabren und 
dann mit der Therefianiihen Ritteratademie 
verbunden wurde. Nach den im Sabre 1797 
vorgenommenen Reformen bat der jeweilige 
regierende Fürſt des Hauſes Liechtenſtein 
jäͤhrlich 16.000 fl. zur Unterhaltung dieſer 
Stifturg beizutragen, find ihm aber 16 Stift. 
pläge in Therefianum zu vergeben vorbehal⸗ 
ten; — eine Gtiftung für 4 Domberren 
bei Et. Stephan, deren jeder jährlich 3000 fl. 
zu bezieben bat; — eine Stiftung für 6 Män- 
ner und ebenfo viele Weiber im Jobannis- 
fpitale; — 6 Krantenbetten im Allge 
gemeinen Krankenhauſe, ebenfo viele 
bei ven Slifabetbinc:iinen und bei den 
Barmbderzigen Brüdern; — eine Stif. 
tung für 2 Anaben, für jeden monatlih 6 fl., 
um in der k. k. Porzellanfaurı zu lernen; 
und eine Stiftung von jäbrliden 5000 fi. 
jur Erloſung der in der Türkei gefangenen 
Shriften. [Beufau (Anter Reichsritter von), 
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Gefbicte der Stiftungen, Grziehungs: und 
Unterribtsanfaften in Wien u. ſ. m. (Wien 
1808, f1.®.) 6.383 u. 461.) — 58. ulrich 
von %. (geb. um 1200, gefl. 26. Jänner 
1276), ein berühmter Rampfpeld und Minner 
fänger, Sohn Ditmar's (IL.) [f.d. ©. 121, 
Rz. 11], des erften Grötämmerers im Lande 
au Gteier und Ahnherr der ſteiriſchen Stemm. 
linietiehtenflein-Murau. Ulrid, über 
deffen eben feine eigenen Dichtungen den 
beften Auffhluß geben, gebört den lieblichſten 
Mine umd Meiferfängern feiner Zeit an, 
menn er nicht gar der Gefle von Allen ger 
mannt zu werden peibient. Sein von Tied 
beraußgegebener „Brauendienft” iR eine wahre 
Berle alter deuiſcher Dichtung und eine reihe 
Sundgrube cufturbiftorifcer Zuände feiner 
Zeit. In feinem gmeiten großen Gebichte: 
„Yhvig. oder der Brauen Buch“ (Brauen- 
buch). da6 nicht weniger denn 2412 Verfe 
adßtt, feilbert er in einem Gefpräd) zwiſchen 
Nitter und Dame die unter den Männern und 
Brauen eingeniftete Verderbniß der Sitien 
Das Gedicht: „Brauendienft*, aber enthält 
wie Gefcichte feines eigenen Lebens von 1211 
bie 1255; mir erfahren darauß, dab er Gbel- 
Encht bei Herzog Heinrich von Mödling 
geivefen, Rad) dem Tode feines Vaters tehrte 
er in feine Heimat gurüd und nun begann 
er ein Wanderleben, indem er drei Jahre 
umper zitt und turnierte in Anechted Weif”, um 
«6 zu erfernen. Bei Gelegenpeit des pradht« 
vollen Beilagers Aguefens, Tochter des 
Babenbergers 2eopold VIT, mit Bern 
bard von Sachlen im Jahre 1222, erhielt 
Ulrich den Ritterfhlag. Ziwdlf Turniere ber 
Rand er nod in diefem Eommier. Gine Liebe, 
die er aus feiner Rnabenzeit noch im Herzen 
trag, war mod nicht erlofßen und durch 
Vermittlung feiner Mubme (Riftel, wie er 
fie nennt) ſucht er ſich feiner Hergensbame 
du nähern. Borfhungen weifen dahin, daß 
vermuthlich Beatrir, Crbiochter Dtto'sIT., 
Vfalsgrafen von Burgund, und Gntelin Rai 
fer Sriedrid/6 Barbaroffa — 1208 von 
ibrem Dbeim 8. Philipp dem Stqufer — 
dem Herjogvon Andeh6-Meran, DitoL., 
wermält — diele tiefe Leidenfaft bem Hergen 
Urid’s eingeflößt habe, Die durch feine 
Rifiel der fpröden Herrin gebraten Liedes . 
derfe Wirich’6 blieben ohne Erfolg; ja eine 
Hindeutung auf feinen zungefüge ftehenden“ 
und machte ihn befonders trofllo® und 
brachte ihn zu ben verzweifelten Entfchluffe, 
Ad) den Mund „fhneiven“ laflen, was auch 
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ein Wundermann in Grap ausführte. Radı- 
dent er diefe leidensvolle Operation und viele 
Schmergen — da er mit dem verfäniutenen 
Munde nichts genießen konnte — überftan- 
den, befucht er feine Ruhme, und aus einem 
Oriefe feiner Herrin an die Mubme erfährt 
er, „dab fie ihn gerne fehen würde, um 
feinen Mund, wie der ibm ſteh und un 
nichts anders”. Gr begibt fih wohl an Dre 
und Gtelle, bringt aud feine Verelein mit, 
aber zieht ohne beiferen Grfolg wieder von 
bannen. In den Jahren 1225 oder 1226 er 
fheint Wei auf dem Turnier zu Frielach 
das gelegentlich der Wusföhnung Hersons 
Bernhard von Kärnthen mit Markgraf 
Heincid von IRrien Rattfand. Im Wat 
fenfpiele verfiht uirich mehr alß hundert 
Speete und war dog — wie er felbft geftebt 
— da nit der Befle und aud) nicht der 
Böfere. Die Kälte feiner Herrin diängt 
ihn zu neuen ritterlihen Zhaten, und er 
turniert zu Kibenz (Robeng bei Eedou in 
Steiermark), zu Zrieft, gu Briren, wo ihm ein 
Finger außgeftoden und ſchlecht gebeilt wird 
Finger, Herg und Hofinung auf Minnelopn 
verfcplimmern fih. Er reitet nun nad Rom, 
wo er zwei Monate zubrinat und fehrt wieder 
beim (1227). Als feine „Herrin“ dem Voten 
Ulrig’s vorhält, Ulrich babe fie belogen, 
denn er babe ja noch den Finger, den er 
um fie verloren zu haben vorgebe, wenn er 
au fumm geworden, wird der Dichter 
dahin gebracht, diefen fatalen Finger an der 
teten Hand fi abfchlagen zu laifen und 
{hm mit einem Büchlein von Verfen feiner 
‚Herein zu fenden! Die Dame iſt nit wenig 
darüber entfeßt und ruft ganı berfländin 
aus: „OD meh, das ift eine große Gefchicht, 
die Dummpeit Hätte ich ihm nicht Jugetcaut, 
dab je ein verländiger Mann fo mas thun 
fann“ ! Aber den Ginger bebielt fie doc in . 
Äbrer Lade. Im Winter 1227/28 reiste Ulrich 
mach Venedig und rüftete fi bier zu feiner 
abenteuerlichen Babrt als „Brau Venus“ mit 
glängender Dawnengarderobe und Begleitung. 
Diefe abentewerlicge Babrt von Venedig bis 
Beldsberg in Mähren wird nun gany weit: 
Täufig befprieben un? hat thatläglih nicht 
geringen culturgeihichtlihen Wertd. Gans 
eigen erf&eint darin die Epiſode eines Etell- 
dichein6 bei feiner Herrin, die er mit feinem 
teidenfaftlichen Berlangen die Geine nennen 
möge. Ahtzehn Jabre fpäter nach der eben 
erwähnten Benusfahtt, 1246, unternabm er 
eine aroeite, unter der Matte des fabelhaften 
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Könige Artus, der das Paradies verläßt, 
um Nitter für die Zafelrunde zu werben. 
Auch dieſe Abtheilung enthält zahlreiche ge- 
ſchichtliche und culturgefchichtliche Einzelheiten. 
Weder feine eigenen Scidfale erfahren wir 
noch im Allgemeinen, dab er mittlerweile 
eine Bertba gefreit, daß er auf feiner rauen» 
burg die traurigen Srfahrungen des Kauft: 
recht6 gemacht. indem er überfallen und mit 
feinem Sobne Otto in jahrelanger Gefangen⸗ 
fhaft gehalten wurde, bis ihm der Statthal. 
ter Graf Meinbard von Goͤrz aus der 
Moth half und ibn befreite. Nach 3Sjähriger 
Nitterfchaft, alfo im Jahre 1257, begann er 
fein zweites Hauptwerk, den Iwitz“, deſſen 
oben bereitE gedacht worden. Dittocars 
Sal und den Sieg Rudolph's von Habk#- 
burg bat der vielverfuchte Held nicht mehr 
erlebt. Ob er in der fogenannten Liedhten: 
fteinifhen Gapelle zu Sedau, beilen vorzüg: 
licher Wohlthäter er gewefen, ruhe oder in der 
von feinem Sohne Otto gegründeten Erbgruft 
in der. Mathäiliche zu Murau, iſt ungemiß. 
Was die Ausgaben der Dichtungen Ulrich's 
betrifft, fo gab Ludwig Tieck feinen „rauen 
dienfl”, theild in Bearbritung, theils in Ueber- 
feßung (1812), heraus. Beide Dichtungen 
find übrigens von 8. Lachmann mit bifto. 
rifhen Anmerkungen von Tb. v. Karajan 
(Berlin 1841) herausgegeben und die Iyrifchen 
Dichtungen find auh von von ber Hagen 
-in den 4. Band feiner „Minnefänger” auf 
genommen worden. @ine finnige Sage bringt 
das vormals gum „weißen Schwan” benannte 
Haus in der Kärnthnerfiraße Wiens, jebt 
Nr. 40, früher Nr. 1048), mit Ulrich von 
Liechtenſtein in Verbindung. Dort naͤm⸗ 
(ih fand der Ritter, der von der weißen 
Kleidung, die er und feine Knappen auf 
feinen Fahrten trugen und von den weißen 
Dedender Bferde „Defterreichs weißer Schman“ 
genannt wurde, feine lange vergebens gefuchte 
Bertha, die ihm, dem Sterbenden, feinen 
unfteten Sinn, der ihr viel Herzeleid bereitet 
hatte, verzieb und Die Herberge in der 
Kärnthnerftraße, wo er flarb, kaufte und zur 
Pflege für kranke Reifende aller Nationen 
beftimmte. Im Jahre 1846 lieh diefes Haus 
Adolph Fürſt Schwarzenberg zu einem 
ſchoͤnen Privathauſe umbauen. [Brauem 
dienft oder Befchichte und Liebe des Ritters 
und Sängers Ulrich von Liechtenftein, von 
ihm befchrieben u. f. w., herausgegeben von 
Ludwig Tied (Gtuttgart und Tübingen 1812, 
8.). — Tafhenbud für die vaterländifche 
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Geſchichte. Herausgegeben von Freiherrn von 
Hormayr und von Mednyans ky (Wien, 
Härter, kl. 8%,) III. Zahrg. (1822), S. 20 40. 
— Realis, Suriofitäten. und Memorabilien⸗ 
Lexikon von Wien (Wien 1846, Lex. 80) 
Bd. I, ©. 451. — Der Aufmertfame 
(®rager Unterhaltungsblatt, 49.) 1856, Nr. 60 
u. f.: „Lepte Lebensjahre Ulrich's von Lied 
tenftein. Baterländifhe Skizze von Br. %. .6*. 
— Tagespoft (Örager polit. Blatt, M. Fol.) 
186%, Nr. 269 u. 271: „Aus Steiermark 
Culturleben. Alte fteirifche Sedichtfunde. IITI. 
Herr Ulrich von Liechtenftein‘. — Bergik- 
meinnicht. Blätter für angenehme Erholung 
im $amilienleben. Bon Kankoffer (Wien, 
gr. 89%.) 1866, ©. 94: „Tod des Sängers 
von Liechtenftein. — Wiener Zeitfchrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode 
(gr. 8%.) Jahrgang 1824, Nr. Ill: „Ulrich 
von Liedhtenftein”. Don Dr. Hoffbauer 
(Gedicht). — 39. Wenzel Fürft 2. [f. d. be⸗ 
fondere Lebensſtizze S. 170]. — 60. Wenzel 
Sofepp Fürſt L., fiebe: Joſeph Wenzel 
Laurenz Fürſt 2. [S. 156). 


III. Bie Burg Fiechtenſtein und das hentige 


Befigthum des Fürfienhaufes. Bon den ver- 
fhiedenen in Deutfchland und Deſterreich 
gelegenen Burgen und Schlöffern des Namens 
Liechtenftein fleben nur zwei zu der Für- 
ftenfamilie dieſes Namen in unmittelbarer 
und nädıfter Beziehung. Ueber eine Schloß⸗ 
ruine Liechtenftein im Koͤnigreiche Bayern. 
in Mittelfranken, ftellte feiner Zeit der An- 
jeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit 
(1853, Nr. 6) mehrere Anfragen; über das 
bei dem Städtchen Piullingen gelegene, durch 
Wilhelm Hauff's reizenden gleihnamigen 
Roman verberrlihte Schloß Liechtenftein. 
welches erft in neuefter Zeit Graf Wilhelm 
von Württemberg durdy den Bauinfpector 
Rupp aus Reutlingen neu aufführen und 
durh Heideloff aus Nürnberg im Innern 
berrichten ließ, gibt die Slluftrirte Welt 
(Stuttgart, Hallberger, ſchm 4°.) 1861, 6.387, 
eine fhöne Anficht und ausführliche Beſchrei⸗ 
bung: Hier bandelt es fi un die beideu 
Stammburgen der Fürften Liechtenſtein 
in Gteiermart und Niederöfterreih. Die 
ältere bei Judenburg in Steierniart gelegene 
führt ihre Entſtehung in's 11. Jahrhundert 
zurüd. Bon den Liechtenfteinern erbaut, 
blieb fie im VBefige der fteirifchen Linie des 
Gefchlechte® bis zum 15. Sahrhunderte. im 
welchem fie Otto’ (V.) fieben Söhne Chri 
ftopb, Sigismund, Rudolph, Conrad, 
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Dito, Reinbatd, Katl am 24. Juni 
4874 wegen der großen von ihrem Mater 
binterlaffenen Schuidenlaſt verkaufen mußten. 
Vieridaib Jahrhunderte wechleite nun diefe 
Burg feinen Befiper; Gtubenberg, Hin 
terfpieler, Raming, Tbanbaufer, 
Bingendorf, Königsbrunn folgen fi 
al6 Qigentpänier derfelben, bis fie von fepter 
tem ber duͤrſt Johann Joſeph Liehten 
Rein am 28. Mai 1814 äuflih an ſich 
braßte. — Die zweite auf den Außerflen 
Abhängen des binter dem Marfte Möbling 
(mädft Wien) ſich erhebenden galenderberges 
gelegene Burg Liehtenftein, fam in das 
Eigentdum diefes Bürftenhaufes zu Anfang 
des 1%. Zabrhunderts. Sie bat noch merk 
würdigere Shiefale erfahren als bie Reirifdhe 
Etammburg, und enthalten die „Defterreichi- 
hen illuſtritten Bamilten » Blätter“ (Wien, 
40) 1858, Rr. 15, eine gute Mbbildung und 
eine ausführlichere Darflellung diefer gefchicht- 
lichen Wandlungen. Rur wenige Jahtzebende 
defaßen die Lie htenfteine diefe urfpräng- 
id) von den Bürften.von Defterreich erbaute 
Burg. Schon Johann von Liechtenſtein 
— der gervaltige Hofmeifter — verlor die: 
felbe im Jahre 1875, indem fie der Herzog 
Albrest mit vielen anderen Gütern Jor 
bann’6 — deren über 20 — einzog und 
fie fpäter an die @rafen von GiLLE verkaufte. 
Bis zum Jahre 1806 wanderte mun auch 
diefes Stammfdlob von Hand zu Hand, am 
längften beiaßen «6 die Rhevenbäller (von 
1592-1718). Im Jahre 1806 faufte e6 der 
Für Johann Jofepb an fein Haus zurüd 
und fo befindet fi jept die Bamilie wieder 
im Wefiße ihrer beiden Etammburgen. Der 
beutine, Befip diefer Bamille befteht aus dem 
fouveränen Zürftentpume Ziechtenflein, welches 
aum beutfhien Bunde gebört, 2:90 Quadrat 
meiten mit 7150 Geelen zädlt; aus den 
Öferzelcifhen Herrihaften: dem ober- 
mähnten Sichtenftein, dann Johannfein am 
Eparbacı, Lillenthal, Rodaun. Jofephedorf 
am Rablenberg, Wilferedorf, Irdberg, Raben“ 
burg, Absdorf, Beldsberg, Judenau, Kirchbach, 
Sirintiegel. Pirendorf, Hadersfeld, Topenbadı, 
Reutengbach, Biantenberg Mauersbacher Bült, 
Sebenftein und Schönau; aus den mährl- 
hen Herrfhaften: Cisgrub, Lundendurg 
Landshut, Oftra, Gteinig, Butfhomig, Reu 
f&lob, Rilloroig, Boforig, Blumenau, Hoben- 
Radt, Trübau, Zurnau, Gifenberg, Golden 
Rein, Gternberg, Rarlöberg und Nuffle: aus 
den Ihlefifhen Herzogihämern Troppau 
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und Jägerndorf dietleits und jenfeitd der 
Dppa und den Berrfhaften: Sublig, Mora 
wig, Kreugberg. fo mie der Braffaft Ritte 
berg; auß den böhmlfchen: Landetron. 
Landeberg, Rumburg, Schwarzkoſteleh. Blanin, 
Hrail, Yurzinoves, Ervoreg, Mait und Bernau; 
aus den Reiermärtifchen: Reulandeberg, 
Brauentbal, Bellhofen, Harradegg. Echman- 
berg, Hallenegg, Limburg, Kirchberg, Riegers- 
burg, Sicchtenfein, Weger, Heiligengeift-@ält 
und Rieger&borf. Außerdem befipt die Familie 
in Sachſen das But Neugersdorf und meb- 
tere Lebengüter in Mähren und Böhmen. 
Diefe unmittelbaren Güter Jählen mehr als 
330.000 Seelen, in 24 Gtäoten, 2 Borfän- 
ten, 35 Mardifieden, 760 Törfern und An 
fedlungen, 46 Gclöffer, 11 gioſter und 
164 Neiereien. 

[W. Die Goherie, Pibliotheh uud andere Jamm- 
Inngen der Sürflen Ficchtenfeln. Der Gründer 
diefer an Kunftihägen fo reihen Gemaͤlde . 
Sammlung if der Für Johann Adam 
Andreas [f. d. ©. 127, Re. 32], der 
unter anderem den berrliden Genidloe-Gpfius 
„Deciue' Tod", von Rubens, für feine 
Ballerie erworben hat. Die fpäteren Bürften, 
allen voran aber die Zürflen Zofeph Wen 
del und Sranz Jofepd, bereicherten bald 
mebr bald weniger diefe Loftbare Sammlung. 
Diefe der öffentlichen Befichtigung preißgege: 
bene Gallerie gehört zu den erfen Sebens . 
würbigteiten der Refidengfadt Bien. Die 
Gemälde find in dem eigens für viefen Bmet 
in der Vorſtadt Roſſau erbauten Palafte auf- 
gefelt. Es beſteden zmei Ältere Kataloge 
darüber, ein itallenifder aus dem Jahre 
1767 und ein franpöfper: „Description des 
tableauz et des piäces de sculpture que 
Tonferme In Gallerle de 8. A. Frangois 
Joseph prince de Lischtenstein“ (Vienne 
1780). Doc genügen beide der neueren 
Grwerbungen und veränderten Aufftellungen 
wegen nicht mehr. Andere fpätere, aber viel 
fürgere Befchreibungen enthalten: Srang Hein“ 
di Bödh's „Wien lebende Schriftfteler, 
Künftter und Difettanten im Kunftfadhe. Dann 
Bücher, Kunft- und Raturfhäge u. f. m.“ 
(Bien 1821, ©. Bh. Bauer, 9) 8.321; — 
das Kunft-Blatt (Etuttgart, Gotta, 4°.) 
4817, ©. 27; — die Wiener Zeitung 
1861, Rr. 9%, Abendblatt ©; 374; — Wie: 
Aunftfaden oder Bührer zu den Kunft- 
fhägen Wiens (Wien 1856, 2. W. Geidel, 
* 8.80u.1.— Die Bibliothek, melde 
Aid} im fürftichen Balals in der Herrengaile 
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befindet, zählt an 60.000 Bände. Sie ift 
Privatbibliothet und zur Benüpung des Pu⸗ 
blicums nicht geöffnet. Sie enthält viele ſoge⸗ 
nannte erfte Drude (Sncunabeln), ift reich 
in den Ausgaben der clalfiidyen Autoren in 
Geſchichte, Kunft und Kriegslunft. Unter 
den Seltenheiten ift ein unter der Leitung 
des berühmten Anatomen und Phyſiologen 
Bartk, von dem vortreffliden Zeichner 
und Augenarzt Beer in Miniatur gemaltes 
Merk, welches die ganze Anatomie umfaßt. 
Auch find zahlreiche kleine und große Pracht 
ausgaben von Didot. Bodoni und an 
deren berühmten Buchdruckern, Prachtiverke 
zur Naturgefchichte, viele der fogenannten 
Musea, ald Museum Florentinum, Pio-Cle- 
mentinum u. f. w., vorbanden. — Die 
Mineralien-Eammlung enthält die von 
den: Kürften Alois un 30.000 fl. angefaufte 
Sammlung des Grafen Kolowrat und 
dann eine große Menge von dem Fürſten 
feloft auf einer Reife nach Stalien gefantmelte 
Foſfilien. Längere Zeit fland dieſe wertb- 
volle, an prächtigen Maladhiten, reichen Oold⸗ 
erzen, dunklen Rotbgolderzen aus Joachims 
tbal und Hüttenberger Gifenfteinen reiche 
Sammlung unter der Auffiht des berühm- 
ten Mineralogen Mohs. Zugleih nrit der 
Mineralien-Eamnılung — und beide im 
fürftlichen Palais in der Herrengaile — ift eine 
Sondpylien-Sammlung aufgeftelt. Die Be 
fihtigung dır naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen findet nur gegen beiondere Erlaubniß 
Etatt. 

V. Bie Samilieugruft der SKiechteuflein. Die 
Liedhtenftein befaßen im Laufe der Zei⸗ 
ten verfhiedene Bamiliengrüfte, die eigent- 
liche ift jedoch die zu Wranau in Mähren, 
von Marimilian Fürſt 2. im Sabre 1633 
geftiftet und von dem Fürſten Johann in 
unferen Tagen (1819-1822) erneuert, Eonft 
finden fi die NRubeftätten der Liechten⸗ 
fteine ftart zerſtreut; fo if ein Ditmar 
von 2., der zu Ottocar's Zeiten gelebt, 
in Heiligenfreuz begraben; eine größere 
Neibe der Ahnen liegt in der von Otto 
dem Nelteren und feinen Eöhnen Rudolph 
und Dtto dem Jüngeren zu Murau in 
Steiermart um 1300-1311 erbauten Erb⸗ 
gruft, die Aebtiffin Barbara liegt im Non. 
nentlofter zu Goeß beigefept; fpäter — zu 
Ende des 14. Jahrhunderte — befaßen die 
Liehtenfteine wieder eine Erbgruft bei 
Maria-Stiegen in Wien „zu der happeln 
unfer Frawn auf den Stetten”, mo der be 
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rühmte Hanne L., „der gewaltige Hofmei⸗ 
ſter', der dahin auch eine anſehnliche Stif⸗ 
tung gemacht, und dann der zweite Hanne 
oder JZobann, der wüſte Genial der unglüd- 
lihen Bertha von Roſenbetrg, die als 
„weiße Frau“ noch beut zu Tage, wenn 
wichtige Vorfälle in der Familie oder bei 
den mit ibr verwandten Fürftenböfen ein- 
treten jollen, ſich zeigt, beigefekt ruben. Sie 
felbit, „die weiße Frau“, rudt feit April 
1876 bei den Schotten zu Wien. Wieder 
andere, wie Heinrich der Hinkende (gef 
1486), rubt zu Belosberg in Mähren, jein 
Sohn Georg (gef. 1548) bei den Midyae- 
lern zu Wien. Die beutige fürftlide Fami—⸗ 
liengruft zu Wranau ließ Fürſt Sobann er 
bauen. Wranau, ein Dorf, drei und eine halbe 
Stunde WNAW. von Brünn gelegen, befaß bis 
zum Sabre 1784 ein Paulanerflofter, welches 


nun zur Pfarre eingeridhtet ift. Unter der Kirche 


befindet fi die- von dem Fürſten Sobann 
(1819—1322) neu angelegte Yamiliengruft, 
welche von der älteren unter dem Dochaltare 
befindlichen duch ein künſtliches Gifengitter 
abgeichloifen it. Ter Eingang zur Gruft if 
mit finnigen Bildbauerarbeiten, Darunter zwei 
Ziguren: „Die Trennung“ und „Das Wieder- 
feben”, von Klieber, nefhmüd. Wolnv 
in feiner „Zopograpbie Mäbrene zäblt 
27 Glieder der älteren fürftlihen Familie 
— darunter der berühmte Feldmarſchall So» 
fepb Wenzel — auf, welde daſelbſt ruben 
Noh ruht ein Schwiegerfohn des Fürſten 
Sobann,: der am 19. Dctober 1835 zu 
Brünn verftorbene ?. k. Seneral-Major Vin: 
cenz Straf Ebterhäzy, in dieſer ruft. 
Eine ausführlidhere Beichreibung und Abbil- 
dung in Holzſchnitt von 3. Zareſch ent 
hält die „Allgenieine Theater Zeitung” von 
A. Bäuerle, im 23. Sabrgange (1835), 
Nr. 18. 

Bas Wappen der Fürſten Fiechtenſtein 
Das Wappen, wie e6 bereits der Kampfheld 
und Sänger Ulrich von Liechtenſtein 
befchreibt, ift „ein weißee Schild und 
wei ſchwarze Bar, fhief nah dem 
Schwerdt zu Thal” Diefes beraldiich 
ausgebrüdt: zwei von der rechten zur linken 
ſchräg laufende ſchwarze Querbalfen im filber- 
nen Belde. Sept find Diefe Querbalten nicht 
mebr fchräg, fondern tbeilen den Liechten⸗ 
fteinifchen Herz und Mittelſchild gerade 
in Gold und Rotb Allem Anjcheine nad 
aber haben die verichiedenen Linien meift bie 
Stellung und wohl aub die Farben mit. 
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unter gewechſelt. Rut die Reirifhe Linie, 
von der, älteen big zut jüngften Urkunde, 
bat jenes einfade Wappenbild immer firenge, 
ohne die mindefte Abänderung (mit Ausnahme 
einiger ganz unmefentlichen äußeren Verzierun. 
gen, mandymal auch, weißer Schrägbalten auf 
formarzem delde), geführt und beibehalten. 
Das Orabnial Beorg’s IS. 123, Rr. 20), des 
Gemals Magdalenens von Polbeim, 
der am 6. Auguft 4348 geflorben und bei 
den Migaelern in Wien beigefept liegt, aeigt 
das Liehtenfeiniice Mappen bereits 
in feiner jepigen Geflalt. Epäter, 1620, fünte 
Kaifer Ferdinand IL. den Brüsern Karl, 
Marimilian und Gundader auch das 
Wappen der Quenring, melde fhon im 
Zabre 1394 erlofhen und mit denen die 
LiehtenReine duch fünf Heiratben ver 
fppt waren, hinzu. Es war bieß der rotbe 
Ring, der Rauteiftrang und das filberne und 
totb quergetpeilte Child. Racdem die belr 
den Brüder Karl und Marimilian die 
awei Shwehern Anna und Katbarina 
Suembera von Bostomip, die Tädter 
des lepten am 30. April 1397 geftorbenen 
ZJobann Syembera von Voskowig, 
gebeiratpet, fam noch da6 Vostowigifche 
Boppen: Der in der uralten Cage fort 
iebende goldene Ramım im rotben Felde, in 
den Lichtenfleinifchen Schild. Wi6 endlich fpäter 
&undafer, der dritte Bruber der beiden 
Voratnannten, dutch feine beiden Peiratpen 
mit Wones Gräfin von Dilfriesland 
und mit @lifabetb Lucreria Herzogin 
von Tefen Aniprüde auf die Reichegraf- 
(daft Rittbern erbob. morin aber bie 
Kaunipe witer ihn die Oberdand bebielten, 
haben die Liehtenfteine auch nad das 
ittberg’fhe Anipruhsmappen geführt. 
Das deutige Staniswappen der Richten: 
Reine beflebt aus einem geoierteten Echllde 
mit Herfhild und unten  eingelhobener 
Spipe. Der Herafhild in don Gold 
und Rotd getheilt (da6 eigentliche Etanım- 
mwappen). 1: in Gold ein fdmarzer Moler 
mit fübernem Monde, darüber ein filbernes 
Kreuzen auf der Btuſt (wegen den Befpun- 
gen in Eailefien); 2: von Schwan und 
Gold neummal getbeilt mit einem Rauten« 
any f&hräs übeılegt (torgen ber Herrfcaften 
ın Sadfen); 3: von Roth und Silber gr 
walten (Hergogibum Troppau); 4: In Bold 
ein ſchwatzet Jungfrauen-Wbler (megen Gchele 
tenberg) und die eingefdebene blaue Zpipe 
bat ein an golbener Gchnur berabhängendes 
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goldenes Jagdporn (wegen Jägerndorf). Den 
Schild umgibt ein mit dem Fürftenhute ge 
frönter bermielingefütterter Sürfenmantel. Dr. 
Dito Titan von Hefner gibt {m erften 
Bande feines (gu ſowerem Rabihelle feiner 
Befiper unvoliendeten, fo foffpieligen) Wer 
46: „Das große und algeneine Wappenbud 
weiland 3. Giebemader'6 neu deron 
geben, geordnet und vervollfänbigt" (Rürn- 
berg 185%, Bauer u. Raspe [Zulius Merz), 
Ae), auf Tafel 111, untere Hälfte folgende 
Abbildung eines LiehtenReinigen Wap- 
pen aus dem Ende des vorigen Jahrbundert® 
(1790) : Der förmliche faiferliche Doppel« 
adter trägt das Lietenftein’fce, von einem 
Fürfenpute gefrönte Stammmappen all der 
Bruft. Es wird Dieb von Heralbitern [S-hlos- 
er, De aestImatione heraldica (1729), 5 23] 
ols eine merkwürdige Aunabıne des Gebrau- 
eb des deutiben Reichsadlers in unver 
änbeter Geſtalt angefehen. Die Tafeln 110 
und #41 in der oberen Hälfte jeign die 
erfere das Stammmappen, deffen fih 
die Fiehtenfteine bis du ibrer Grhebung 
in den Büritenhand bebienten (mit dem 
Heimfhmude: ein roih und gold überet 
getheilter offener" &lug mit roth » goldenen 
Deen); leptere ein Wappen aus dem Jahre 
1623, weldes die Lirhtenfeine fogleidh 
mad ihrer Gebebung in den Bürflenfland 
annopmen und in meldem die Gtelung 
der deldet eine andere If, während Herz 
Thild (Etammmappen) und eingefpobene 
Spipe (Zägerndorf) diefelben find. Im 
Hauptiilde IR 1 das heutige Beld 2; 2 in 
ein eben mit Gpipen verfehener goldener 
Sparen (Ramım), das Bostomig'fhe 
Wappen; 3 if mie im heutigen (Troppau); 
AR das heutige Geld 1 (Gehlefien). uf 
dem Gilde ruht der Fürftenput. 








Liechtenftein, Alois Zofeph Bürft 
von (Humanift und Ritter bes golbe- 
nen Bliepes, geb. 14. Mai 1759, geil. 
24. März 1808). Ein Sohn des Fürften 
Srany Zofeph aus beflen Che mit 
Leopoldine Gräfin Sternberg. An- 
fänglic dem Waffenbienfle ſich wibınend, 
trat er In das alferliche Heer und 
machte den Bayerifcen Grbfolgeftieg 
(1778 und 1779) mit. Rad dem (am 
48. Auguft 1781) erfolgten Tode feines 
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Vaters verließ er abet im Jahre 1783 
die militäriſche Laufbahn und übernahm 
die Verwaltung feiner großen Befigun- 
gen. Geräufchlos, aber nur Gutes und 
Nützliches fchaffend, flo nun fein Xeben 
dahin. Die Berbefferung feiner Güter 
auf rationellem Wege anbahnend, ließ 
er nichts, was ihm nach diefer Richtung 
in der 2ectüre aufgefallen, auf feinen 
Reifen vorgefommen mar, unbeadhtet 
und machte Berfuche, die, wenn fie gelan- 
gen, bleibende Reform wurben. Er ſchickte 
tüchtige Männer auf Reiſen, bie felbit 
bis nad) Amerifa ausgedehnt wurden, 
und diefe mußten taugliche Holzſamen zur 
Ausfaat auf feinen Gütern auefuchen; 
fo wurden Millionen auslandifcher in 
unferem Klima gebeihender Baume an- 
gepflanzt und die Liechtenſt ein'ſchen 
Forſte in einen vortrefflihen Zuftand 
gefeßt. Um dem Holzmangel im Flach. 
lande zu fteuern, legte er in den höchſten 
Gebirgen von Mähren, in welchen das 
Hol; ungenügt verfaulte, ein Floßwerk 
an, brachte mit demielben eine foftfpielige 
Straße und auf diefe Art die bisher 
unzugänglichen, von uralten Stämmen 
dicht bewachſenen Höhen mit vielen Ort⸗ 
fhaften in Verbindung. Ebenſo that er 
Alles zur Veredlung der Viehzucht, errich- 
tete auch, un dem eintretenden Mangel 
Des inneröfterreichifehen Gifens wirkſam 
zu begegnen, im Olmützer Kreiſe ein 
großartiges Hammerwerk. Aber auch 
die ſchönen Fünfte erfreuten fich feiner 
Sörderung und insbeſondere midmete 
er den heimifhen Künftlern feine Auf- 
merffamfeit. Der Fürſt legte großartige 
Bauten an, verſchönerte den herr 
lihen weltberühmten Park von Eisgrub, 
it fo zu fagen ber zmeite Gründer 
der fürftlihen Bibliothet und mehrerer 
wiffenfchaftliher und Kunſtcabinete im 
großen Palais in der Herrengaffe Wiens. 
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Seine Unterthanen zunächſt empfanden 
den tiefhumanen Sinn bes Fürſten, und 
al er in ben ſchönſten Jahren — er 
zahlte erft deren“ 45 Jahre, unb war 
immer ſchwächlicher Geſundheit — ftarb, 
beklagten fie in ihm allgemein den Berluft 
eines Baters und großen Wohlthäters. Der 

Fürſt war Nitter des goldenen Vließes 

und feit 16. November 1783 mit Karo- 

lina Gräfin Manderfheid-Blan- 
fenbeim und Gerolſtein (geb. 

13. November 1768, }) vermält, jebody 

mar dieſe Ehe Finderlos geblieben und 

ihm fein Bruder Johann Joſeph in 
ber Regierung gefolgt. 

(Beder's) Rational: Zeitung 1805, St. 17T. — 
Pahl (Zohann Bottfr.), Nativnalchronif der 
Deutſchen (Gmünd, 80.) Jahrgang 1805, 
Stud 18. — Baur (Samuel), Allgemei- 
ned hiſtoriſch⸗biographiſch⸗literariſches Hand» 
woͤrterbuch aller merkwürdigen Berfonen, 
die in dem erften Jahrzehend bes neunzehnten 
Sahrbunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet⸗ 
tini, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 829. 


Liechtenftein, Alois Joſeph Fürft 
(Staatsmann, Ritter des goldenen 
Bliebes, geb. 26. Mai 1796, geit. zu 
Eisgrub 12. Rovember 1858). Gin 
Sohn des Fürſten Johann Joſeph aus 
deſſen Ehe mit Joſephine Sophie 
Landgräaͤfin von Fürſtenberg. Der 
Fürſt erhielt eine ausgezeichnete Gr- 
jiehung, welche ein emigrirter franzöfi- 
[ber Briefter, Abbe Werner, leitete. 
Sn der Geſchichte war Friedrich Sch le- 
gel, in ber Defonomie der tüchtige 
Fachmann Profeffor Trautmann fein 
Lehrer. Nach beendeter Erziehung unter- 
nahm der Fürft Anfangs 1818, zur näd- 
ften praftifhen Nußanmendung des Ge- 
lernten, eine Reife nad) Italien und der 
Schweiz, von der er Anfangs October 
d. J. wieder zurüdtehrte. Zwei Jahre 
Ipäter befuchte er England und Schott. 
land. Im Zahre 1835 übernahm er eine 
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geſandtſchaftliche Miffion nah London 
wo damals Wellington, Aberdeen 
und Peel bie Angelegenheiten Groß · 
britanniens feiteten. Als im folgenden 
Zahre (20. aApril 183) fein Water 
Für Johann Zofeph farb, folgte 
ihm daͤrſt Alois Zofeph in der Re- 
gierung bes Fürftentyums, bas er [don 
im Zahre 1818 auf der Heimkehr von 
feiner erſten Meife beſucht Hatte. Seit 
dem Jahre 1827 Mitglied ber Land- 
wirthfcafte-Befelfhaft in Wien, entfal- 
tete er ſchon als ſolches eine rege Xhätig- 
feit in landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten, biefe aber fteigerte ſich zu einem 
einflufreigen Wirken, al er im Jahre 
4849 zum SPräfes berfelben gewählt 
worben, welde Stelle er durch ein Jahr- 
zehend bis am feinen Tod befleibete. 
Kaum war er an bie Spipe der Gefell- 
fehaft getreten, fo fand bie Reorgani- 
ſation derfelben, ihre Theilung in eine 
Gentral-Befelfhaft und in Beziefver- 
eine Statt; Aderbaufulen, die erfle 
auf bes Fürften Befigungen, entflanben; 
die allgemeine land. und forftwiſſen · 
ſchaftliche Zeitung, ein Blatt im großen 
Style, wurde begründet; bie Ausftellun- 
gen von Vieh und landwirthſchaftlichen 
Segenftänden aller Art in zwedibienlicher 
Weiſe wurden vermehrt und ihre Bebeu- 
tung durch Preiſe, welche ber Staat, der 
Vürft und die Geſellſchaft beifteuerten, 
wefentlih gehoben; Geidenbau und 
Bienenzugt dur) den Kürften zunächt 
gefördert. In der ein Fahr vor feinem 
Tode flattgehabten Ausſtellung im Yu- 
garten zeigte es ſich, melden Wuf- 
ſchwung bie landwirthſchaftlichen Ver- 
haͤltniffe unter feiner Dberleitung ge: 
nommen hatten. Noch in ber Iepten 
Zeit feines Präfibiums wurden das 
Droinage-Infltut eingeführt, ein Wiefen- 
bau- und Drainage-Ingenieur aufgejtellt, 
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bie CEinleitungen zur Bründung einer 
Dof- und Weinbauſchule getroffen, und 
Prämien für Obftzüchter fegefeßt. Go 
umfaffenb nad) biefer einen Geite des 
Büren Thaͤtigkeit fich barftellt, er richtete 
fein Wugenmerf auch weiter. 74 verfchle- 
dene humaniſtiſche, wiſſenſchaftliche und 
induſttielle Vereine (38 in Defterreich, 
19 in Böhmen, 8 in Mähren, 4 in 
Schlefien, 2 in Ungarn, 2 im Fürften- 
thume Liechtenſtein und 1 in Salzburg) 
wurden von ihm regelmäßig mit flehen- 
den Summen, bie fi) bei einzelnen auf 
mehrere Hundert Oulden in jedem Jahre 
beliefen, unterflügt, ferner zahlreiche 
Venfionen an Dürftige, Gaben bie er 
felbft überwachte, vertheilt. Bei außer: 
ordentlichen Unläffen, als z. B. bei Brän- 
den, Meberfmwernmungen, fonfigen Un- 
glüdefällen feuerte ber Kürft mit frei- 
gebiger Hand bei, fo 3. 8. anfäflid) der 
ũeberſchwemmung in Ungarn im Jahre 
1838 einmal 8000 fl., das anderemal 
4500 fl. 6. M.; für bie buch ben 
Brand in Hamburg Verunglüdten im 
Jahre 1843 400 Ducaten; zum Bau 
eines Stänbehaufes in Breslau 1435 fl. ; 
im Jahre 1848 dem abeligen Damen- 
vereine 3000 fl.; dem Keiegeminifterium 
für die italleniſche Legion 4000 fl.; bem 
Winifterium für Handel und Bewerbe 
3000 fl. für Rothleidenbe; dem Brünuer 
Bilbofe für Staatsbebürfniffe 4300 fl.; 
im Jahre 1849 zur Stelung von duhr. 
mwefenszügen 20.000 fl.; zur Etrichtung 
eines Scharfihügencorpe 4500 fl. im 
Jahre 1851 zum Bau ber Rabepfo-Bre- 
gatte 1000 fl.; im Jahre 1853 dem 
Banus Zella sis fürwohlthätige Zwecke 
3600 fl.; im Jahre 1854 anläplid der 
glüdtichen Rettung St. Majelät 9000 f.; 
ur Gründung eines Kaabenfeminars in 
Dlmüp 3000 fl., und im Jahre 1858 
aus Anlaß ber Geburt eınes Kronprin- 
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en 5800 fl. Viele andere nicht unbebeu- |erfchien , die ſympatiſchſte Perſonlichkeit. 
tende periodifch fließende Beträge ent- | Wir erwähnen nicht die Tugenden. die 


ziehen fich der namentlihen Aufführung. 
Mas die Forderung von Kunflzweden 
betrifft, fo unterftügte der Fürſt wohl 
auch diefelben, aber weniger als foldye, 
fondern wo fie ihm zur Börderung ande- 
rer ihm wichtiger ſcheinender Zmede dien- 
lid) erfchienen. So fallen in Die Zeit feiner 
Regierung der 1837 begonnene, 1848 voll- 
endete Brachtbau des koflbaren Palais in 
der Stadt Wien. der Scloßbau in Gi$- 
grub im Jahre 1836, die Kirche zu Ace 
im Jahre 1844, das Schulhaus ebenda 
1856, die Kirche und das Schulhauß zu 
Adamsthal 1857, die Bahnhofscapelle zu 
Zundenburg 1858. Thatſache ift es, dab 
in SKunftangelegenheiten der Sinn des 
Kürften mehr auf das Braftifche die 
allgemeine Wohlfahrt und den Staate- 
zweck zunächſt Bördernde gerichtet war, und 
daß er felbit feine Prachtbauten oft nur 
deßhalb anordnete, um feinen armen 
Unterthanen in Gisgrub Belchäftigung 
und Erwerb zu verfchaffen. „Der Fürft 
— wer fannte ihn nicht? heißt es in 
einem der zahlreichen Grinnerungsblätter, 
die von den Organen aller Parteien in 
filler Trauer um den Berewigten auf 
feinen Sarg gelegt wurden — der Fürft 
war feiner jener großen Herren, Die mit 
aftfpanifhen Bormen vor jeder Be— 
ruhrung mit dem Volke fidy abſperren. 
Wie er unter bem hohen Abel bes Reiche 
eine ber erften Stellen (als fouperäner 
deutfcher Fürſt und Mitglied bes beut- 
[hen Bundes fogar die erfte) einnahm, 
an GOlanz und Geſchmack feines Haus- 
baltes, in der Bewirthichaftung feiner 
ungeheuren Güter und Forſte ton- 
angebenb war, fo war er auch in ben 
Bürger- und Volksclaſſen durch die Ein- 
fachheit feines Wefens, durch Wohlwollen 
und Theilnahme an allen Orten, wo er 


einem großen Herrn überhaupt zufom- 
men, wenn er feinen Stand nicht ver» 
läugnen fol, wig flizziren bier bloß das 
jenige, was den Fürften Alois perfön- 
lid harakterifirt, feine hohe Treue gegen 
Alle, zu denen er in Beziehungen ſtand. 
Gin Mufterbild als Fürft wie ale Bür- 
ger, als Gatte wie als Vater, als öffent- 
licher GSharafter wie als Privatmann. 
legt die öffentlihe Meinung in ganz 
Defterreich einen grünen unverwelklichen 
Kranz der Berehrung und Grinnerung 
auf feinen Sarg.” Und ein Wiener Bür- 
ger bemerkte bei der Nachricht von bes 
Bürften Tode treffend: „Kein Kreuzzei- 
tungsmann, fondern ein öfterreichifcher 
Gavalier ift geftorben, da ziemt es uns 
Wiener Bürgern wohl audy zu trauern“. 
Der Fürſt war feit 8. Auguft 1831 mit 
Branzisfa be Baula geborne Gräfin 
Kinsky vermält, und find aus biefer 
Ehe eilf Kinder entiproffen, von denen 
zehn am Leben. Der Familienſtand ift 
aus der genealogifhen Tabelle II. er- 
fihtlih. Am 8. Auguft 1856 beging 
noch der Fürſt auf Das feitlichfte Die 
Beier der filbernen Hochzeit auf feinem 
prächtigen Schlofje zu Cisgrub. Zwei 
Jahre fpäter, im Alter von 62 Jahren, 
wurde fein Hingang von Allen, die ihn 
fannten, ticf beflagt. 


Lowy (A. M. D.), Alois Fürſt von und zu 
Liechtenſtein. Ein Todtengedähtnit (Wien 
1859, literar. artiftifche Anftalt, gr. 806.) — 
Stluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. I. We⸗ 
ber, El. &ol.) 1857, Beilage zu Re. 731 [da 
felbft fein vertrefflih im Holsihnitt ausge» 
fübrtes Bildniß, ale Büfle]l — Defterrei 
chiſche Zeitung (Wien, Fol.) 1858, Nr. 266. 
— Nordbohmiſcher Gebirgsbote 1858, 
Ar. 44 [nad diefem ift der Fürft im Jabre 
1790 geboren da es aber gleich darauf beißt: 
„er war, als er ftarb (1858), 62 Jahre alt“, 
fo ergibt fi diefe Angabe, die 1796 lauten 
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RAltenalt ein True“e! wi) — Lentrencıe, 
Zertung 1855, Ne 205 — Ziebenbiüe 
ner Bote 1355, Nr 238 — Neuigkeiten 
iBrünner volit. Blatt) 1858, Nr. 267 u. 268. 
— Orenzboten. Heraußgegeben von Ku: 
randa (Leipzig, Herbig, gr. 80.) Jahrg. 1847, 
8b. 1, ©. 255 [im „Brief aus Wien’). — 
Wiener Kirhenzeitung, beraußg. von 
Dr. Gebaftian Brunner (4%) 1856, Nr. 86, 
S. 657: „Beriht aus Lundenburg”. 
Gratzer Telegrapb 1856, Nr. 188. — 
Unterbaftungsblatt zur Bürger und 
Volkszeitung (Bruned, 80%.) Jahrgang 186%, 
Re. 47, 5.192; „Das mikcoftopifche Fuͤrſten⸗ 
tbum“ lals der Zürft einer Schulprüfung in 
Eisgrub, einer feiner Befigungen, beiwohnte, 
ſtellte er an einen der Schüler Die Frage über 
die Grenzen Deutihlands. Der Echüler ant- 
mortete gut und fchloß die Antwort folgender 
meife: Und bier unten ſüdweſtlich bildet den 
außerfien Bunct das unabhängige, aber mit 
freien Augen faunfihtbare Fürften- 
tbum Liechtenſtein“. Während den Kebrer 
umd die Zuhörer ein Entſetzen ohne Oleichen 
ırfaßte, brach der Fürſt in lautes Rachen über 
jein milroflopiiche® Kürftentbum aus). — Das 
Bfennig- Magazin 1837, Ar. 238: „Balle- 
tie beutfher Bundesfürften. XXVII1” [mit 
Vorttät) — Pexträt. Außer obigen Hoh- 
ſchnitt⸗Bildniſſen beſteht eine ſchoͤne Lithogra⸗ 
phie in gr. Zol. von Kriehuber, den Für⸗ 
fien in ganzer Figur und im Zoifon-Ornate 
vorftellend; — ferner eine Lithographie im 
Medaillon⸗Format nıit der Unterfchrift: Alois 
Fürſt von und zu Liechtenflein. Drud der typ. 
tit. artift. Anft. von Jamareli u. Dittmarfcd. 
Bien, obne Angabe des Zeichners und Litho- 
grapben (4°, u. 60, auch bei Lomy's Schrift 
über den Zürften). 


Liechtenflein, Franz de Paula 
Joachim Fürft (General der Caval⸗ 
lerie und Witter des Maria Therefien- 
Drbdens, geb. zu Wien 25. PBebruar 
1802). Ein Sohn des Fürſten Jo⸗ 
haun Joſeph aus deffen Che mit 
Joſephine Sophie Landgräfin von 
Bürftenberg. Betrat gleich feinem 
Bater die militärifche Laufbahn, im Mai 
1821, als Lieutenant im ehemaligen 
1. Shevauglegers-Hegimente. In der ları- 
gen Friedensepoche flieg er raſch von 
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Stift wiirde December 
1823 Oberlieutenant im Uhlanen diegi— 
mente Erzherzog Karl Nr. 3, im Jahre 
1825 Seconde Rittmeiſter bei Schwarzen⸗ 
berg-Uhlanen und im Jahre 1828 Esca. 
dronscommandant bei Erzh. Karl-Uhla- 
nen; im Jahre 1832 Major im Husza- 
ren-Regimente feines Vaters Nr. 7, im 
Jahre 1835 Oberftlieutenant im Huszaren- 
Regimente Nr. 5 und im Jahre 1837 Oberft 
im Huszaren-Regimente Nr.9. Im Jahre 
1844 zum General. Major befördert, 
erhielt er eine Brigade in Prag, wo er 
fi) befand, als im Jahre 1843 die Revo⸗ 
lution in Ztalien ausbrach. Nun erhielt 
er den Befehl einer Brigade bei dem in 
Italien aufgeftellten, von dem Feldmar⸗ 
fhall-Lieutenant Welden befehligten Re⸗ 
fervecorps. Bei Trevifo (13. Juni) brachte 
er die Durch das ftarfe Feuer der Feindes 
in Unordnung gerathene Plänfferfette 
der Unferen zum Stehen und führte fie, 
durd ben feindlichen Kugelregen unbe- 
iret, in ihre frühere Stellung zurüd. 
Später erbielt er Befehl, die hartbe- 
drängte Garnifon in der Gitadelle von 
errara zu verproviantiren. Mit einem 
5000 Mann ftarken, mit Geſchütz und 
Artillerie verfehenen Corps brach er in 
der Racht vom 12. auf den 13. Zuli von 
Legnago auf und erfchlen ganz unver- 
muthet am 14. gegen Mittag vor 
Ferrara. Der überrafchte Gegner weilte 
im Unbeginne Widerftanb leiften, gab 
jeboch, als er unfere Solonnen fah, dieſes 
Vorhaben auf und ergriff die Flucht. 
Der Fürſt ſchloß nun mit der Stadt eine 
Gonvention ab, zufolge welcher fie fid) 
verpflichtete, der Garniſon der Gitabelle 
eine Berproviantirung für zwei Monate 
zu liefern, ferner für die Spitäler und 
Kranken in der Stadt Sorge zu tragen. 
Dieb alles hatte der Fürſt fo rafch zu 
Ende gebracht, daß er fhon am 15. 
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wieder feinen Rückmarſch über ben Bo 
antreten konnte. Um den Plan der weiteren 
Dperationen gegen den Feind zu beipre- 
hen, war er nah Mantua zu General 
Gorztomsfi geeilt, indeſſen war ber 
Beind in der ganzen Gegend bereits fo 
weit vorgebrungen, baß der Fürſt ver- 
gebens verfuchte, zu feinem Korps zurüd- 
zukehren. Erſt nah der Schlacht von 
Cuſtozza und dem Gntfape Mantua's 
konnte der Fürſt wieder den Befehl feiner 
Brigade übernehmen und madıte nun 
alle Operationen bis zum WBaffenftill- 
ſtande von Mailand mit. Rad Beendi- 
gung bes erften Feldzuges in Stalien 
begab fich der Fürft in das Hauptquartier 
des Fürſten Windiſchgrätz und befeh- 
ligte im Treffen bei Schwechat (30. Dcto- 
ber 1848) bie Reiterei. Nocy im December 
d. 3. zum Beldmarfhall-Lieutenant be- 
fördert, erhielt er, als der ungarifche Win- 
terfeldzug eröffnet wurbe, Da Sommando 
einer Sapallerie - Divifion im Weferve- 
Corps und mit der Attaque bei Hatvan 
(6. April 1849), ferner bei Komoru 
(26. d. M.) zeichnete er fich beſonders 
aus. Im Gommerfeldzjuge des Jahres 
1849, in weldem ber Fürſt zuerft eine 
Divifion im 1. Corps des Generals der 
Gavallerie Grafen SchLlik befehligte, 
zeichnete er fih vor Raab, Komorn, im 
Gefechte bei Uj-Szegebin und in der 
Schlacht bei Gzörög aus. Bor Raab 
(28. Juni) vertrieb er an ber Epiße ber 
Brigade Bianchi die in den Schanzen 
von der Borftadt Sziget aufgeftellten 
Abtheilungen, traf fonft noch die geeig- 
neten Dispofitionen, um ben Feind, der 
fi} nun in die Vorſtadt felbft geworfen 
und dort Poſto gefaßt, zurüdzumerfen, 
Drang mit ausgezeichneter Tapferkeit zu 
Buß an der Epipe der Brigade in die 
Vorjtadt und mit der von der Wiener 
Boritadt heranrüdtenden Brigade Bene- 
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Def zugleih in das Innere der Stadt. 
Nicht minder tapfer focht er an ben bei- 
den Tagen vom 11. und 12%. Juli vor 
Komorn, und erhielt nun, nahbem Felb- 
marfhal-Lieutenant Wohlgemuth 
zum Givil- und Militär-Bouverneur von 
Siebenbürgen war ernannt worben, das 
Commando bes 4. Urmee- (ober Reſerve⸗) 
Corps. Im Gefechte bei Uj-Gyegebin 
(3. Auguft) erzwang er mit ber Brigabe 
Jablonowski und einem Theile ber 
Brigade Benedek im Ungefichte bes 
Feindes den Uebergang über die Theiß 
und erhielt von dem Splitter einer 
plapenden Granate eine Bunde am 
Buße, welde ihn jebody nit abbhielt, 
zwei Xage fpäter (5. Auguſt) an ber 
Schlacht bei Szörög Theil zu nehmen, 
wo er feine Abtheilungen zum Sturme 
auf ben von bem Feinde hartnädig ver- 
theidigten Damm führte und fidh fo bes 
Schlüfſels der feindlichen Stellung be- 
meifterte. Der blutige Schlachttag vor 
Zemespär befchloß dieſen Beldzug, und 
an dem fiegreihen Grfolge desſelben 
hatte auch der Fürſt mwefentlihen An- 
theil, da er freiwillig und plößlid auf 
dem Kampfplage erfhien und mit der 
Divifion Herzinger, melde der Fürſt 
in forcirten mehrtägigen Märfchen zur 
Unterftüßung der Unferen herbeigeführt 
hatte, zu einer Zeit in's euer rückte. 
als die Entſcheidung nahe bevorftand. 
und biefe Durch den herbeigeeilten feind- 
lien Landſturm fi nichts weniger als 
zu unferem Bortheile ftellte. Die Grgeb- 
niffe diefes Sieges waren glänzend. Der 
Fürſt mit feinem, dem 3. Urmeecorps und 
ber Gavallerie-Divifion Wallmoden 
erhielt Befehl, den zerfprengten Feind zu 
verfolgen, und führte diefe nach drei ver- 
ſchiedenen Richtungen angeordnete Ber: 
folgung fo glüdlidy aus, daß bei Szia 
tina 1200 Mann mit 76 Geſchützen, bei 
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Deva 4000 Mann mit 24 Geſchüten, 
bei Karanfebes 3000 Mann mit 36 Ge 
fügen, im Ganzen 8200 Mann mit 
136 Gefdügen, zur unbebingten Gapi- 
tulation gezwungen wurden. Im der 
137. Promotion (vom 26. März 1850) 
wurde der Fürft für fein, ausgepeichnetes 
Verhalten im ungarifcen deidzuge mit 
dem Witterfreuge bes Maria Iherefien- 
Didens ausgezeichnet. Der Fürſt, ber ſich 
als befonbers tüchtiger Reitergeneral be- 
mähtt, wurde nach eingetretenem Frieden 
zum Gommanbanten bes Gavalleriecorps 
und am 27. Rovember 1859 zum General» 
Gavallerie-Infpector ernannt. Als das 
taif. Patent vom 5. März 1860 eine Ber- 
ftärfung bes Reichsrathes durch außeror- 
dentliche Meichöräthe amorbnete, wurde 
auch der Fürft Ban ale lebenslanglichet 
Neichsrath, in denfelben, unb als fpäter 
ein Herren- und Ubgeorbnetenhaus ge- 
bildet wurden, mit Allerh. Handfchreiben 
vom 18. April 1861 als Mitglied auf 
Lebensdauer in das Herrenhaus berufen. 
Im verflärften Meichsrathe ergriff ber 
Fürft bei einigen Gelegenheiten das 
Wort, und als in ber 8. Gipung 
(11. September 1860) bie Brage wegen 
Verwendung des Militärs zu öffenlichen 
Arbeiten, wie Maager fie beamtragt 
Hatte, verhanbelt wurbe, ſtellte der Kürft, 
der fi) entfchieben gegen eine ſolche Ber- 
wendung ausſprach, zur Befcäftigung 
feiner Anfiht an Maager bie Brage: 
„Db er (Maager) ober id (ber Bürft) 
wenn mir in bem Balle wären, ebenſo 
gern den Edublarren wie bie Musfete 
äuc Hand nehmen würden?“ Im der 
19. Eidung (vom 26. September 1880) 
aber, in welcher er dem Majoritätsantrage 
Beiftimmte [zum Berftänbniß der Si 
tuation wird, um Wiederholungen zu 
vermeiden, auf bie Biographie des Dr. 
dranz Hein, ©. VI, S. 215, ge- 

v. Wuribach, biogr. Lerikon. XV. 
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wiefen], ſprach er bie namentlich im Hin- 
blicke auf bie heutigen Verhäftniffe (Zän- 
ner 1886) dentwuͤrdigen Worte: „Im 
NMinoritätsantrage fehe ich eine darbe, 
welche mit durch die Mede eines ber 
Herten Meichsräthe Mar geworben if, 
— diefe Barbe ift nicht die meinige — 
id) kann baher der Minorität nicht beir 
fimmen. Ich finde aud eine Dereini« 
gung ber Majorität mit ber Minorität 
gerade aus biefer Mückfiht ſchwer denk · 
bar, fo fehr ich fie au) wünfden würbe. 
In der Ider eines Parlaments, eines 
oͤſterreichiſchen Parlaments, im neuen 
Schnitte, fehe id) aber eine Wiederholung 
bes Thurmbaues von Babylon. Wir haben 
ihn fon einmal erlebt, unb bie Jahre 
1848—1851 waren uns Beweiſe für 
bie Ungaftbarfeit eines folden Bebäubes. 
6 würde gewiß glei dem erſten 
Thurmbau von Babel nicht ausgebaut 
werben unb einflürgen." Außer bem 
Maria Therefien- beſißt ber Fuͤrſt öfler- 
teichifcher Seits noch ben Leopold-Drben 
und ben Diden ber eifernen Krone 
1. Gloffe; vom Auslande ben rufſſiſchen 
Ulerander Newsky · Drben und ben 
Annen-Drben 2. Glaffe, beide in Brillan- 
ten, auberbem noch anbere ruſſiſche Aus 
jeichnungen ; das Grop-Dificierstreug ber 
franzoſiſchen Ghrenlegion und Orden von 
Hannover, Garbinien u. A.; auch ift ber 
Fürft feit 1849 Inhaber des 9. Huszaren- 
Regiments. Seit 3. Juni 1841 mit 
Julie gebornen Gräfin Potocka ver- 
mält, fammen aus biefer Ghe Bürft 
Alfred (geb. 11. Zuni 1842), Fürft 
Alois (geb. 18. Rovember 1846), Bürft 
Heinrich (geb. 16. Rovember 1853). 
Eine Tochter, Pringefin Zofephine 
(geb. 22. April 1844), ift bereits im 
Zahre 1856 geftorben. 
Deferreihifße illufriete Zeitung 
(Bien, 4%.) TV. Jahrgang (1834), Rr. 228: 
10 
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„Kürft Franz de Paula Soahim Liechtenſtein“. 
— Hirtenfeld (J. De.), Der Militär⸗Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatödruderei, 4°.) S. 1709 u, 1754 
— Defterreihbifcher Soldatenfreund, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 49.) 
Jahrg. 1851, ©. 212: „Chrenhalle XXVIII.“ 
— Berbandlungen des öfterreichifchen 
verftärften Reichsrathes 1860. Nach den fteno: 
grapbifchen Berichten (Wien 1860, Manz, 80.) 
Bd. J, ©. 212, 242; Bd. II, ©. 251 u. 388, 
— Porträte. 1) Litbographirt von Kriehu⸗ 
ber; — 2) litbograpbirt von Dautbage 
(beide Wien, bei Neumann, Halb-Fot.). 


Liechtenftein, Briebrich Kürft (Gene- 
tal der Savallerie und Mitter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Wien 
21. September 1807). Sohn bes Für. 
fien Johann Joſeph aus deſſen Che 
mit Jofepha Sophie geb. Landgrafin 
Bürftenberg, Bruder der Kürften 
Alois [S. 140], Franz [S. 143], 
Eduard [S. 121, Rr. 13]. Im Alter 
von zwanzig Zahren trat der Fürft in 
bie Paiferlihe Armee und zwar als Unter- 
lieutenant bei Schmwarzenberg-Uhlanen, 
fam im April 1828 als Oberlieutenant 
in das beftandene Szekler-Huszaren-Begi- 
ment, in welchem er Ende Scptember 
1831 zum Seconbe-Rittmeifter vorgerückt 
war. Am 15. September d. J. fam der 
Bürft in gleicher Gigenfhaft zu dem 
Huszaren-Regimente Erzherzog Ferdi⸗ 
nand d'Eſte Nr. 3 und wurde in dieſem 
Ende October 1832 Escadronscomman. 
dant. Mit 15. Juni 1838 zum Major 
im Huszaren-Regimente Fürſt Neuß 
Nr. 7 ernannt, rüdte er in demfelben im 
Dctober 1839 zum Öberftlieutenant und 
am 31. Auguft 1840 zum Oberften vor. 
Zu Anfang 1848 zum General-Major 
befördert, erhielt er eine Brigade im 
2. Armeecorps, welches in Stalien auf 
geftelt mar. Als ber Feldmarſchall 
Radetzky die Dffenfive ergriff, ftieß 
der Fürſt bei Verona mit feiner Brigade 
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zum Heere. Noch vor Beginn ber Opera- 
tionen batte der Fürſt den erhaltenen 
Auftrag, die Gegend von Montebello, 
welche von AInfurgentenhaufen beun- 
ruhigt wurde, zu fäubern, mit Gnergie 
ausgeführt, Sorio mit Sturm genommen 
und bei diefer ©elegenheit zwei Geſchütze 
erbeutet. Bei Santa Lucia, am 6. Mai, 
war des Bürften Friedrich Brigade 
eine von den dreien, welche den heftigen 
Sturm des linken Flügels abmehrte; 
eine Grinnerung an fein ausgezeichnetes 
Verhalten an diefem Tage bietet noch 
die vorlegte Reboute vom linfen zum 
rechten Blügel auf dem Rideau vor- 
wärts Verona, welhe nah ihm Friſe d⸗ 
rich Liehtenftein heißt. Insbeſon⸗ 
dere aber that fich der Zürft bei Mon- 
tanara (26. Mai) und bei La Volta 
(26. Zuli) hervor. Auf die Einnahme 
von Montanara war der fernere Opera- 
tionsplan bafirt, alfo die Ausführung 
diefes Vorhabens von Wichtigkeit. Der 
bisherige Angriff der Brigade Clam war 
nicht vollendet gelungen, e8 mußte zu 
einem ziveiten gefchritten werden. Der 
Fürſt hatte den Auftrag dazu erhalten. 
Auf einem kürzeren Wege, als es jener 
war, der ihm bezeichnet worden, bra.hte 
der Fürſt feine Brigade in's Gefecht, 
wobei fit) ihm noch der Bortheil bor, 
den Feind vielleiht im Rüden an- 
greifen und fo zwiſchen zwei euer 
bringen zu fönnen. Das Infanterie- 
Regiment Graherzog Franz Karl, das 
Kaiferjäger-Regiment und das 9. Fäger- 
Bataillon follten in den Kampf rüden, 
während das 8. Zager-Bataillon feinen 
Rüden dedend, Badina und Strozza 
befegten. Indem alſo der Bürft auf der 
Nüczugslinie des Feindes vorrüdkte, 
vier Gefchüge auf und neben der Haupt- 
ſtraße aufitellte und lints und rechts Der- 
felben Sturmcolonnen formirte, begann 
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er zuerſt fein Geſchützfeuer auf Die vor 
ihm fihtbar gewordenen Linien des Fein- 
des und brang dann mit ben Angriffe. 
colonnen taſch vorwärts. Nun begann 
der Feind auch feine Geſchütze, melde 
ein mörberifches Kreuzfeuer eröffneten, 
wirken zu laffen. Mehrere von bem 
Gegner beſetzte Buncte, als Caſa Vilari, 
Mocca, Caſa nuova, mußten, jeber ein- 
zeln, im Sturm genommen werden. Der 
Fürſt nahm fie; die Sturmceolonnen 
von Grzherzog Franz SKarl-Infanterie, 
des 9. Zäger-Bataillons und des Kaifer- 
jüger-Regiments entwidelten eine Bra- 
vour ohne gleihen. Der Feind wurde 
auf allen Seiten geworfen, die Kanonen 
desselben erobert, 100 Beindegetobtet und 
über 150 Gefangene gemacht. Indeſſen 
war der von der Brigade Slam erneuert 
unternommene Sturm auf Montanara 
auch gelungen und nun fielen über Zau- 
jend der fliehenden Feinde in die Hände 
unjerer, von beiden Seiten vordringen- 
den Eturmcolonnen. Nach der Schlacht 
von Cuſtozza hatte der Fürft Befehl er- 
halten, ben Mincio zu überfchreiten, nad) 
Volta vorzurücken, den ihm aufitoßenden 
Feind anzugreifen, Volta zu befeßen, ben 
Marſch nah Foreſte fortzufegen unb 
Dort ein Lager zu beziehen. Am 26. Juli 
nad 6 Uhr näherte fich die von dem 
Bürften geführte Golonne bem Orte 
Volta. Zandleute, denen man auf bem 
Wege begeguet war, verficherten, der 
Keind habe in der vergangenen Nacht 
Volta geraumt. Der Fürſt entienbete 
den Hauptmann John [j. d. Bd. X, 
©. 233] zur Recognofeirung. [Zur Ber- 
meidung von Wiederholungen wirb auf 
die biographifche Skizze John's hin- 
gewiefen, bei welcher die ganze taktiſche 
Darftelung des Ungriffes auf Bolta 
ausführlih erzählt ift.] Die von bem 
Fürſten getroffenen Dispofitionen wurben 
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vom günftigften Grfolge getönt. Der 
Kampf mit einem in feiner Stellung und 
an Stärke uns überlegenen Feinde hatte 
zwei Stunden bereits gebauert und bie 
Truppen, wieber Erzherzog Franz Karl- 
Infanterie, das 9. Zäger-Bataillon und 
das SKaiferjäger-Regiment, hatten ihre 
bereit8 in ben früheren Gefechten er- 
probte Bravour von neuem bewieſen, als 
endlich die Brigade Kerpan zur Unter- 
ſtützung herankam und alle weiteren 
Verſuche des Feindes vereitelte. Nun, 
nachdem noch einer der mörderiſcheſten 
nächtlichen Straßenkämpfe, in welchem 
der Fürſt eine unerſchütterliche Kalt- 
blütigkeit und linerfchrodenheit an den 
Tag legte, zu überftehen war, wurde es 
den Unferen möglich, Bolta zu halten. 
Der Fürſt felbft ergriff ſchon Tags 
darauf bie Dffenfive und trieb den Feind 
bis vor die Thore Mailands. Als An- 
fange Auguft Mailand von Radepfy 
genommen wurde, fchiefte der Keldmar- 
hal den Fürften Friedrich mit den 
Schlüfſeln der Stadt in das damals zu 
Innsbruck befindfiche faiferliche Hoflager, 
bei welcher Gelegenheit der Fürſt von 
Sr. Majeftät mit dem Orden der eifernen 
Krone 2. Claſſe ausgezeichnet wurde. Wis 
aber nad) beendetem italieniſchen Feldzuge 
am 27.Rovember 1848 das (151.) Sapitel 
des Maria Therefien-Orbens zufammen- 
trat, wurde auch Fürſt Friedrich unter 
die Mitter desfelben aufgenommen. Im 
folgenden Jahre, nad Beendigung des 
mit Piemont gefchloffenen Waffenitill- 
ftanbes, wurde ber Kürft mit feiner Bri⸗ 
gabe in ber Divifion bes Feldmarſchall⸗ 
Lieutenantse Graf Shaafgotfhe im 
2. Armeecorps eingetheilt, nahm ferner 
an der Grpedition ber unter dem Feld⸗ 
zeugmeifter Baron d'Aspre zur Inter- 
venirung in das toscanifche und tömifche 
Gebiet entfendeten Truppen thätigen 
10* 
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Anteil. Durdy mobile Colonnen unter. 
warfer von Koligno aus alles umliegende 
Land bis zur neapolitanifden und wie- 
der andererſeits bis zur toscanifchen 
Grenze der Herrfchaft des Papftes. Die- 
fer Zug galt dem nachmals hochgefeier- 
ten Baribaldi, der mit feinen an 
6000 Mann ftarten Banden fih an ber 
toscanifch-römifchen Grenze burchzufchla- 
gen verfuchte. Der Fürft zerfprengte fie 
in furzer Zeit. Am 20. Juli 1849 zum 
Felbnarfhall-Sieutenant ernannt, über- 
nahm ber Fürſt den Befehl einer Divi- 
fion im 6. Armeecorps, blieb längere 
Seit Commandant der Faiferlihen Be- 
fagungetruppen in Florenz, wurde dann 
Commandant bes 6. Armeecorps, deffen 
Hauptquartier fib in Graz befindet, 
und nah dem Mbleben des Feld— 
zeugmeifters Bürften Karl Ehmarzen- 
berg im September 1858 zum Gou- 
verneur und commanbirenden General 
in Siebenbürgen ernannt. Am 14. Mai 
1861 wurde ber Fürft General der Ga- 
vallerie, darauf Gouverneur und com- 
mandirender General im Banat und in 
der ferbifhen Wojwodſchaft und zulegt 
commanbdicender ®eneral in Ungarn, in 
welcher Stellung er ſich noch zur Stunde 
befindet. Außer ten ſchon erwähnten Aus- 
zeihnungen erhielt der Fürſt noch bie 
1. Slaffe des Ordens ber eifernen Krone, 
von Rußland den weißen AdlerOrden 
mit den Schwertern unb außerdem Deco- 
tationen von Gr. Heiligkeit dem Papſte, 
von Preußen und Toscana. Die Stadt 
Hermannftabt verlieh ihm das Ehrenbür- 
gerrecht. Der Fürſt ift (feit 15. Septem- 
ber 1848) mit der zu ihrer Zeit ale Sän- 
gerin hochgefeierten Eophie Löwe (geb. 
24. März 1815) vermält, aus welcher 
She jedoch feine Kinder vorhanden find. 


Etrad (Jofepb), Die Generale der oͤſterreichi⸗ 
fchen Armee. Rad k. k. Feldacten und ande» 
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ten gedruckten Quellen (Wien 1850, J. Bed, 
8.) S. 561. — Hirtenfeld (3. Dr.), Ter 
Militär» Maria Therefien » Orden unb feine 
Mitglieder (Wien 1857, Etaatödruderei, 4°.) 
©. 13528 u. 1752. — Tranfilvania. Beh 
blatt zum Biebenbürger Boten (Herman 
fladt, gr. 49.) 1858, Nr. 38. — Der Satel⸗ 
fit. Gonverfattonsblatt zur Kronftädter Bei» 
tung (Rronftadt, 49.) Jahrg. 1838, Nr. 125. — 
Oeſterreichiſcher Militär⸗Kalender, 
herausg. von Hirtenfeld und Meynert 
(Wien, kl. 8%.) IV. Jahrg. (1858), S. 238, 
(Ter wenigen, ten Fürften Friedrich be 
treffenden , daſelbſt vorkommenden Zeilen 
mürde bier nicht gedacht werden, wenn dieſe 
Angaben der verichiedenen Etellungen des 
Füriten in der kaiſ. Armee von anderen nicht 
völlig abwichen Nach diefem war der Fürſt 
fhyon im Sabre 1832 Major im 7. Husjarem 
Regimente — alio [don im Alter von 23 Jab—⸗ 
ten, was doch nicht recht wahrſcheinlich ik — 
im Sabre 1835 TC berftlieutenant im 5. Huszaren⸗ 
Regimente und im Jabre 1840 Oberft in dem» 
felden.] — Portraͤt. Lithograpbirt von Krie 
buber (Wien, bei Neumonn, in Folio und 
in 49). 

Liechtenftein, Johann Fürſt (f. k. 
Beldmarfhall, Großkreuz des Maria 
Therefien-Drdens unb Ritter des golbe- 
nen Dließes, geb. zu Wien 26. Juni 
1760, geft. ebenda 20. April 1836). Der 
Fürſt erfcheint auch oft mit dem Dop- 
pelnamen Johann Joſephz; er ift ein 
Sohn des Fürften Franz Jofeph aus 
befien Che mit Xeopoldine Gräfin 
Sternberg. Bon Kindheit an große 
Liebe für den Goldatenftand zeigenb, 
erhielt er auch nach biefer Richtung eine 
höchſt forgfältige Ausbildung. Das Wohl. 
wollen, welches KaijerJofeph der edlen 
Mutter des Prinzen bewies, ging aud) 
auf ihn über, und der Beldmarfhall 
Moriz Graf Lacy überwachte und leitete 
die militäriihe Ausbildung desſelben. 
Im Alter von 22 Jahren trat der Fürſt 
als Lieutenant in die faiferlihe Armee, 
und zwar in das Küraffier-Regiment 
Unspad, in welchem er im folgenden 
Jahre bereits Hittmeifter wurde. Im 
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Sabre 1787 war ber Fürſt Major beim 
Dragoner-Regimente Harrad). 1788, im 
Türkenkriege, bei der Hauptarmee ftehend, 
zeichnete er fih vor Belgrad unter den 
Augen bes Kaiſers durch mehrere kühne 
Neiterangriffe dergeftalt aus, daß ihn 
der Raifer zum Oberftlieutenant ber alten 
Pappenheimer, damals Kinsty-Shevaur- 
legers, ernannte. Als bie Türken gegen 
das Ende des Krieges das öfterreichifche 
Belagerungscorps vorGzettinin einer für- 
miſchen Nacht überfielen, um die Feſtung 
zu entfegen, ſchwang fich der Kürft auf 
ein ungefatteltes Pferd, ftellte fi), da der 
Dberfi gerabe abweſend war, an bie 
Spitze bes Regiments unb warf ſich mit 
folhem Ungeſtüm auf ben mit Wuth 
angreifenben Feind, daß dieſer in wilder 
Flucht feine Rettung fuchte und feine 
weitere Störung der Belagerung unter- 
nahm. Bei der Erſtürmung von Gzettin, 
am 20. Zuli 1790, erjtiegen der Kürft 
Johann und Ignaz Graf Oyuluy 
[Bd. VI, S. 77], die Srften, Die Mauer. 
Der Fürſt wurde für fein ausgezeichnetes 
Verhalten in der 23. Promotion (vom 
19. December 1790) zum #itter bes 
Maria Therefien-Ordens ernannt und 
bald darauſ zum Oberftei befördert. Nach 
beendetem türkifchen Kriege fam der Hürft 
zur Armee in den Nieberlanden. Hier 
folgte eine glängende Waffenthat der 
andern, jene bei Avesnes le Sec am 
12. September 1793, auch das Heiter- 
gefeht von Boudain genannt, über- 
ſtrahlt alle. Der Fürft ftand mit feinem 
Dragoner-egimente und mit 5 Gom- 
pagnien bes D’Donnell’fchen Freicorps 
auf Vorpoften, als ber Feind in zmei 
Solonnen, 6000 Dann Infanterie, zwei 
feiterregimenter und 22 Geſchuͤtze ſtark, 
aus den Beftungen Bouchain und Cam 
bray herankam. Erſt brachte der Fürſt 
durch raſches Vorrücken einiger Schwa⸗ 
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dronen bie feindliche Cavalletrie in Un- 
ordnung und endlich zur Flucht. Die von 
ihrer Cavallerie verlaffene franzöfifche 
Snfanterie formirte nun, von den linje- 
ren gedrängt, ein großes und ein fleines 
Quarre. Der Zürft, zuerft feine Reiter, 
um einen orbentlihen Anlauf zu gewin⸗ 
nen, in's Weite fprengend, flürzte, ber 
Erſte, von vorne in das Duarre der 
verblüfften Infanterie, während General 
Bellegarde in bie Rechte und zwei 
Schwadronen Royal-Allemand in bie 
linke Flanke einfielen. Das Quarre war 
gefprengt, und was im blutigen Kampfe 
enttam, mwurbe bis unter bie Kanonen 
von Boudain gejagt. Ueber 2000 Mann 
wurben gefangen, ebenfo viel deckten das 
Schlachtfeld, und 5 Fahnen, 18 Kanonen, 
2 Haubigen, an 3000 Gewehre u.dgl.m. 
wurben erbeutet. Das Negiment, welches 
ber Fürſt zu biefer in ber Kriegsgefchichte 
ohne Gleichen ſtehenden Waffenthat ge- 
führt, erhielt allein 24 Tapferkeits ˖ Me. 
daillen. Im folgenden Jahre vollführte 
er an ber Spike besjelben Regiments 
einen Angriff auf das feindliche Lager bei 
Maubeuge, welcer fo fehr bie Bewunde- 
tung feiner Waffengefährten und aller, 
welche fie hörten, erregte, baß er überall, 
wo er ſich zeigte, mit jauchzendem Zuruf 
begrüßt wurde. Am 12. Juni d. 3. be- 
förderte ihn der Monarch zum Beneral- 
Major; der Fürſt zählte damals 34 Jahre 
und hatte fich feine verfhiebenen Beför⸗ 
derungen insgefammt durch Waffenthaten 
erfämpft. Iſt auch aus dem Bisherigen 
Die unvergleichlihe Bravour des Fürften 
erfichtfich, fo ift Doch noch folgender Hand 
ftreih bemerfenswerth. Im genannten 
Jahre ritt der Fuͤrſt eines Tages bei her- 
anbrehenber Dämmerung, von einer ein- 
zigen Drbonnanz begleitet, auf Recogno- 
feirung. Ploͤtzlich wie er am Saume einer 
ziemlich ausgedehnten Waldung ange- 
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langt, erblickt er ein feindliches Chaſſeur⸗ 
Regiment vor ſich. Die Gefahr gefangen 
zu werden, lag zu nahe. Aber noch war 
Rettung möglich. Der Fürſt trug, ber 
damaligen Sitte gemäß, einen blauen, 
golddurchwirkten Mantel. Sofort befahl 
er ber Ordonnanz, ihren weißen Mantel 
wegzumerfen. Da er, obwohl von den 
feindlihen Chaſſeurs gefehen, unbehelligt 
blieb, fam dem Fürften ber Gedanke, er 
werbe für einen franzöfifchen General 
gehalten. Es galt nun ſich zu retten, ehe 
er erfannt würde. Da gerieth er auf fol- 
gende fühne Idee. Er rief in franzöfifcher 
Sprache nad dem Oberſten des Regi⸗ 
ments, ber auch fofort mit gejenktem 
Säbel zum vermeintlichen General heran- 
fprengte. Angefihts des Regiments ent- 
tib nun der Fürſt dem Oberften den 
Säbel und mit den Worten: Sie find mein 
Befangener! die Zügel feines Pferdes auf 
der einen Seite ergreifend, während auf 
feinen Befehl Die Ordonnanz fie auf ber 
anderen erfaßte, jagte er mit feinem Ge⸗ 
fangenen fpornftreiche Davon, ehe das zu- 
jehende Regiment genug Baflung gewon- 
nen hatte, dem entführten Oberft zur Ret⸗ 
tung nachzueilen. — Im Beldzuge des Jah- 
tes 1796 ſchimmerte der Name des Helden 
im alten ®lanze an den Tagen von Hei- 
denheim, Forchheim, Bamberg (24. bis 
26. Auguſt) und am hellſten in ber 
Schlacht bei Würzburg (1. bie 3. Sep- 
tember), wo er mit feinen leichten Reitern 
bie $ranzofen überflügelte, mit ber fchwe- 
ten Gavallerie ihre Maffen durchbrach 
und eine foldhe Verwirrung im Heere des 
Feindes Hervorbradhte, daß alle Zurufe 
Jourdan's und Bonneau's die Klie- 
henden nicht zum Stehen zu bringen ver- 
mochten. Auf offenem Schlachtfelde um- 
armte der Erzherzog Karl ben Bürften 
und überfhidte ihm fpäter buch feinen 
Detter Moriz (außer Kapitel, 26. Gep- 
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tember 1796) das Sommanbeurfreuz bes 
Maria Xherefien-Drbens. — Auch im 
dem kurzen und unglücklichen Welbzuge 
des Jahres 1797 flocht fi) der Fürſt in 
feinen Ruhmeskranz ein herrliches Blatt. 
Bei Raſtatt richtete er ein franzöfifcyes 
leichtes Gavallerie-Regiment ganzlich zu 
Grunde. (Ginigen Nekrologiſten, zum Bei- 
fpiel jenem in ber Frankfutter „Didas- 
falia® 1836, in den erſten Tagen des IRo- 
nats Mai, genügte bie eine Regiment 
nicht, Denn e8 heißt daſelbſt: „1797 ri. 
tete Der Fürſt mehrere franzöfifche Reiter- 
tegimenter zu Grunde!“) Auch Dieje 
Waffenthat des Kürften fand in ber Ar- 
mee ſolche Anerkennung, daß die Officiere 
mehrerer Gavallerie-Regimenter und meh- 
tere Generale ohne vorangegangene Ber- 
abredung, fondern aus eigenem Antriebe 
herbeieilten, dem Fürſten für feine glan- 
zende That ihre Huldigung Yarzubrin- 
gen. — Im Feldzuge des Jahres 1799, 
den Defterreihh im Bunde mit Rupland 
in Italien führte, ſtand das Waffenglüd 
auf Seite des failerlichen Heeres, unb 
auc der Fürſt hat in dbemfelben mehrere 
ruhmvolle Tage aufzuweiſen. Kurze Zeit 
vor der blutigen Schlacht an der Trebia 
(17. bis 19. Zuni) war ber Fürſt bei Der 
Armee angelangt, war aber noch nirgends 
eingetheilt. Seine Beitimmung nicht erfl 
abwartend, focht er als Kreimilliger. Am 
18. Juni, dem zweiten Schlachttage, war 
das von der feindlichen Uebermacht hart 
bebrängte Corps des Generals Ott 
bereits in einige Unordnung gerathen, 
melde, ba bie Ruſſen erſt im Unmarfche 
begriffen waren, ſich bald ausdehnen und 
in eine vollfommene Verwirrung aus- 
arten konnte. Ein Theil der Beworfenen 
bewegte fi) durch die Weingärten und 
gerade ben unter Dombromsti hißig 
verfolgenden Bolen entgegen. Die Situa- 
tion war eine mehr als bedenkliche; da 
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eilte ber Fürſt zu ben dllehenden, rief 
ihnen Muth zu, und nun mwurben, die erft 
au fliehen ſchienen, bie Angreifer, bie mit 
wachſendem Muthe vorwärts brängten, 
und fo ben Ruffen unter Soumwarom 
Zeit verfhafften, in die Sqlachtlinie 
einzurüden unb ben Gegner über bie 
Trebia zurüd zu werfen. Als am britten 
und legten Schlachttage, am 19. Juni, 
Macdonald nocd bei einbredender 
Nacht einen verzweifelten Angriff ver- 
fuchte, zu welchem er feine ganze Macht 
in Maffen formirte, Gavallerie heran- 
forengen und ihr bie großen Infanterie- 
maffen in vollem Laufe nachrüden ließ, 
da flelte ſich Fürft Johanın an bie 
Epige von Lobkowit · Chevaurlegets, eini- 
gen Zügen Blantenfein-Buszaren und 
bes Grenabier-Batailons Wouvermans 
den Angteifern entgegen, warf fie und 
brachte ihmen, nachdem fie in vollſte Un- 
ordnung gerathen waren, großen Derluft 
bei. Liehtenftein hatte in dieſer blus 
tigen Schlacht fünf Pferbe unter dem 
@eibe, durch eine Knnonenkugel feinen 
rechten Rockſchoß verloren, felbit aber 
mar er wunderbarer Weife unverlept ge- 
blieben. Wie bei Würzburg ihn ber Cry 
herzog, fo umarmte ihn hier Souma- 
tom, ber am Morgen biefes Bluttages, 
am Siege verzweifeind, fid) bereits unter 
einem Baume ein Grab hatte graben laffen, 
in weldem er lebendig begraben werben 
wollte, wenn feine Rofaten den Eieg 
nicht erringen würben. Diefe Ecene ber 
Umarmung durch den tuſſiſchen General, 
vom Meinen Kofafenpferbe herab, im 
Hemde, mit herabhängenden Strümpfen, 
effener Halsfraufe und flatt bes Mar- 
ſchallſtabes den Kantſchu in ber Hand, 
wäre würbig, durch den Pinfel verherr- 
licht zu werben. Wenige Wochen ipäter 
bewies der Fürft neue Bravour in ber 
Schlacht bei Novi (15. Auguft 1799) und 
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ſchloß mit der Einnahme von Coni 
(8. December) bie Reihen feiner Hel- 
denthaten in biefem Zeldzuge. — Im 
ungfüdlichen Beldzuge bes Jahres 1800 
deckte der ürft bei Hohenlinden (3. De- 
cember 1800) ben Rüdzug und über- 
nahm nah Kolomrat's Abberu- 
fung das Commando ber Refervearmee. 
Bei Salzburg ſchlug er am 14. Decem- 
ber den General Lecourbe, der nur 
durch den herbeieilenden Moreau ber 
gänzlichen Vernichtung entging. Den nun 
vereinigten feanzöfifchen Generalen 2e- 
courbe und Moreau leiftete er durch” 
mehrere Stunden ben hartnädigften Wie 
derftanb und zog fid, nur ber großen 
Uebermacht weichend, aber in größter 
Drbnung, nad) Birkheim, wo er wieber 
in berRacht vom 14. auf ben 15. Decem- 
ber Moreau’s Anbringen aufhielt und 
es unferer Atmee möglich machte, das 
Laget bei Neufahen und Köfing zu ber 
ziehen. Als am 18. Auguſt 1801 bie 
66. Promotion des Maria Zherefien- 
Drbens, und zwar bie erfle öffentliche, 
Rattfand, wurde ber Bürft mit dem 
Grofkreuge ausgezeichnet. — Nachdem 
fein Bruder Alois Joſeph am 24. März 
1805 geftorben, folgte ihm Fütſt Jo · 
hann in der Kegietung, ohne jedoch, 
nachdem er in ſchon 11 Beldzügen, in 
80 Schlachten, Treffen und Gefechten 
feinen Heldenmuth erprobt, die Armee zu 
verlajen. Als die Kataftrophe bei Ulm 
fattfand, lag der Fürft krank zu Belds- 
berg, und auf bem Kranfenbette traf ihn 
das Schreiben bes Kaifers, aus welchem 
ihm bie Gefahr bes Baterlandes und ber 
Refibenz befannt, und ihm ber Vefehl 
über ein Urmeecorps gegeben wurde, das 
noch gar nicht befland. Aus ben Trüm- 
mern ber geſchlagenen Armee und aus 
den festen Bataillons folte nun eine 
neue Armee erft gefchaffen werben. Der 
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Fürſt überwand ſein Leiden, ſtellte die 
Armee in der fürzeften Zeit auf und 
fümpfte mit berfelben am 2. December 
1805 die Dreikaiſerſchlacht bei Auſterlitz 
mit, nad) welcher er in ber beillofen Ber- 
wirrung ben Rückzug ber Unferen deckte. 
Der Kürft hatte in diefer denkwürdigen 
Schlacht wie bisher immer feine tobes- 
veracdhtende Kaltblũtigkeit bewieſen, und 
als wäre er gefeit gewefen, blieb er, ob- 
glei) ihm Hut und Kleider von Kugeln 
durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm 
getödtet und verwundet wurden, doch 
abermals unverlegt. In der Nacht diefer 
Schlacht erhielt er für Die Durchbrochenen, 
abgefchnittenen, in völliger Auflöfung 
flüchtigen Ruffen einen Waffenjtilftand, 
leitete bie erfte Unterrebung zwifchen bei. 
ten Kaifern, Ftanz und Rapoleon, 
bei der Szeitfhermühle ein, und ſchloß 
einige Wochen jpäter, am 26. December, 
mit TZalleyrand den Preßburger Brie- 
ben. Den Neujahrstag 1806 feierte ber 
Fürſt durch Die Auswechslung ber Krie- 
densratificationen. Wie Zeitberichte mel- 
den, wurden er ober feine Adjutanten, 
die Strafen Ghotet und Starhem- 
berg, wenn fie auf der Straße erfcie- 
nen, von dem Jubel bes Volkes begrüßt, 
und die Aufregung ber Wiener in ihrem 
unbebingten Vertrauen auf den Zürften 
fteigerte fi) dermaßen, daß er — ber 
bald darauf zum commanbirenben Gene ⸗ 
rat ob und unter ber Enns und Gom- 
mandanten von Wien ernannt wurde — 
am 11. Jänner einen Aufruf an die Wie- 
ner, zur Mäfigung und Mube, erlaffen 
mußte. In Anerkennung ber von bem 
Bürften in den unglüdlihen Zagen ruhm ˖ 
voll erprobten Gelbfiverleugnung und 
Helbenkraft, verlieh ihm ber Kaifer am 
12. Februar d. 3. das goldene Vließ. — 
An den großartigen Vorbereitungen zu 
dem Kampfe bes Jahres 1809 — in 
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welchem der große Kaiſerſtaat eben ale 
ein zufammengehböriges ®anzes 
wie nie vorher und leider auch nicht wie- 
der in folher Art nachher erfcheint — ent- 
widelte ber Fürft eine großartige Thätiz- 
feit. Unter feinen Befehl wurden das Gre⸗ 
nabier und Gupvallerie- Refervecorps ge» 
ellt. Die Regierung feines Fürſtenthums, 
das von dem franzöfifhen Machthaber 
ohne des Fürſten Wiffen dem Rheinbunbe 
war einverleibt worden, übertrug er feinem 
Sohne und er felbit zog in’s Selb und 
begann mit Regensburg , defien franzö⸗ 
fiſche Beiagung er am 2U. Upril zut Capi 
tulation zwang, den neuen Feigen glän- 
zender Wuffenthater. Durch den Wall 
Megensburgs wurde der Durchbrochenen, 
in der Fianke und im Rüden bedrohten 
und gegen die Donau gebrängten üfter- 
reichifchen Hauptarmee der Rückzug auf 
bie linfe Seite des Fluſſes ermöglicht. 
Bei dem bedenflihen Donauübergange 
am 23. April war es vornebmlidy ber 
Fürſt, der den Muth der öfterreichifchen 
Reiterei aufrecht hielt und fih zu wieber- 
boften Maten mıt wenigen Zügen Küraj- 
fieren, einmal jogar im heftigiten Plaß 
regen, ohne Hut, auf dem erften beften 
fremden Roſſe und mit fremden Pallaſch 
auf den heftig andrangenden Feind warf. 
„Wie be: Aspern”, ſchreibt ſein Biograph. 
„sein Allen wohlbefannter, krumm ge- 
bogener Bederbuich, recht mitten im ®e- 
drange, als eine Warte der Zuperficht 
geweht“, fpricht die erft im neuefter Zeit 
wieber (bei Enthüllung bes Erzherzog Karl- 
Dentmals) und mit Kecht aufgefrifchte 
Relation über dieſe Schlacht. Die Naht 
vom 21. zum 22. Mai bratte der Fürſt 
einen Piftolenfhu weit von dem fran- 
zöfiihen Vorpoſten, in einen gemeinen 
Reitermantel gehüult, auf der bloßen 
Erde zu. Sin Stückchen Zuder und ein 
Trunk ſchlechten Waſſers, von dem Obert 
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Mouffeles bargereiht, war feine ein- 
zige Labung nad) bem übermenſchlichen 
Kampfe. Wie Hormahr treffend be · 
merkt: „ein noch hertlicheres Denkmal 
als jenes des Fürſten Wen zel von Etz 
im Wienet Beughaufe, ift die Ctelle bes 
Armeebefehle des Etzhetzogs General. 
liſſimus vom 24. Mai, ber unter ben 
fänmtlichen, der öffentlichen Dankbarkeit 
würdigen Golbaten von Aspern, die 
dafelbft „bie erften Soldaten ber Welt“ 
heißen, den Fürfen ganz allein vorzuge- 
weife nennt und von ihm ſchreibt: „Der 
Herr General ber Govallerie Fürft Io- 
bann von Liechtenſtein hat feinen 
Namen verervigt. Diefes Gefühl und 
meine warme Anhaͤnglichteit an feine 
Berfon verbürgt ihm bie Danfbarkeit 
unferes Monarchen. Ich kann ihm nur 
mit dem öffentlichen Ausdrucke meiner 
Achtung lohnen“. In ber That waren es 
aber auch der Fürſt Johann und fein 
General. Quartiermeifter Rabepfy, 
welche ben blutig erfochtenen Gieg ais 
folgen retteten. Man hatte ja fhen 
wegen Maſſena's heroifher Gegen 
wehr fidh angeſchickt, die Dispofition zur 
Metraite ber Defterreiher gegen ben 
Bifamberg zu entwerfen, als Bürft 3o- 
h ann wüthenb herbeiſprengte und feinen 
tumpigen Hut in die Augen brüdend, 
aufihrie: Was? retiriren? — Wa- 
tumnidtgar! — Die Shladtifl 
jagewonnen, fie räumen jabas 
Edladtfeldundgehenhinübe 
Auf diefe Nachricht kamen erft die Glüd- 
wünfgpe und nahmen gar ein Ende mehr, 
fo. baß an eine Benügung bes Gieges gar 
nicht gebamt wurde. In ber Schlacht bei 
Wagram führte er am erflen Schiact . 
tage, 8. Juli, die von ihm befehligte 
Gavallerie unter dem hefrigften Kugel 
tegen fo faltblütig wie am Grerclerpfage. 
Gine Ranonenfugel tif das in geftredtem 
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Galopp ausholende Pferd des dürſten 
zufammen; indeß ber Fürft unter dem 
getöbteten Pferde bahin geſtrect lag, 
blieb er mitten unter bem verheerenden 
Kartätfcyenfeuer des Feindes umverlept; 
ſchwang fich, nachdem er ſich unter ber 
Pferdeiaſt emporgerafft, auf das näͤchſte 
Dragonerpferb und ging wieder in ben 
Kampf. Bisher unverwunbet aus fo vie- 
len Rämpfen hervorgegangen, erhielt er 
in biefem legten, ben er noch mitge- 
fochten, am 6. Juli, von einer auf 
Kurze Entfernung abgegebenen feindlichen 
Decharge eine leichte Sontuflon und fein 
Pferd wurbe verwundet. Rachdem Etz 
Herzog Karl am 31. Juli bei Littau den 
Dberbefehl bes Heeres niebergelegt, er- 
hielt Für Johann benfelben. Noch 
murbe ihm das ſchwere Opfer, am 
14. October b. 3., am Zuhrestage bes 
weſtphaͤliſchen Briebens, ben Wiener Srie- 
ben zu unterzeichnen, mit Champagny, 
dem Herzog von Gadore. Kür bie von 
ſchweren Eummen abhängige frühere 
Räumung Wiens, bot ber Fürft den 
dortigen Wechſelhaͤuſern feine fämmt- 
fiyen Befigungen zum Unterpfande an: 
ein wahrhaft fürffier Bug, wie Hor- 
maht f&reibt, bagegen ein ziweifer nie 
vortommen wird, unb das fouveräne 
fürftlige Haus Lie chtenſtein als bas 
erfle Haus der Bürger Wiens für ewige 
Beiten fich darftellt. Bon biefer Zeit trat 
der Fürft vom Kriegsfhauplage und 
lebte für fi und feine Bamllie, forgte 
unermübet für das Wohl feiner Unter- 
thanen und mwibmete fih mit Worliebe 
ber Pflege ber Künfte und Wiſſenſchaften. 
Für die Kunſt that er unendlich „viel. 
„Sr vollendete”, wie fein Biogtaph 
ſchtleb, „mas hierin jener Fürft Liech- 
tenftein, von den Wienern „ber reiche 
Hanns Adam" ober „der Gröfus 
Defterreih6" genannt, ber Gründer ber 
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— die Gontufion bei Wagram 
men — ober je gefangen wor · 
1. ls Gavalier und Fürft if 
‚ mädigerer Begründer feines 
8 jener Jo hann ſſ. d. S. 126, 
den das Ausland „ben gewal. 
meifter* nannte, und als bie 
en Bürften Karl und Gun 
vefen. Als Menſch war er bie 
ofigkeit, ja Demuth ſelbſt. Et 
t gelangweilt und verbrießlich, 
von feinen Thaten ſprach; „er 
Mur gethan, was er nicht 
»nnte“. Man mußte feiner 
Achtung gewürdigt fein, um 
mmer feines Wohnpalaftes in.) 
‚gaffe geführt zu werben, im 
nzelne Momente aus feinem 
1, ‚mit nicht durchgehende 
Unterfchriften, aber von hoher, 
und rein menſchlichet Weihe 
waren. Des Fürſten Bildung 
Sulminationspunct ber Knopf- 
hbenapotheofe. Aber er (häfte 
oldaten ungemein, wenn fie 
4 den Ruf perfönliber Bra- 
n. Die Charakteriſtik feines 
»ens entzieht fid) biefem, wie 
jedem Werke, genügt ja doch 
erjeugung von deffem Glüde 
ze Kinderfegen, der ihm in 
aen, von benen alle in feine 
traten, und in ſechs Töchtern 
‚m Siebe hat ihn und mit ihm 
inen Bruder Alois [f. d. 
= ber ein wahres Gegenſtück 
mer unverwundet gebliebenen 
»hann it — und feinen be- 
inheren Chriftoph [&. 120, 
öflerreichifcpe Dichter Freiherr 
ig in ben „Romangen vom 

3 Ritter“ würdig gefeiert. 


ige militärifhe eitigrift 
IV, ©. 8, 123, 218: Sorps 
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des General-Mojors Bürften Jod. Liechten- 
Rein im Beldzuge 1796 in Deutfhland“. — 
Didas kalia (Brankfurter Unterhaltungs 
blatt, 49.) Jahrg. 1836, in der Rumamer vom 
1. bis 7. Mal: „Johann Zürft Siechtenftein”. 
— Zafhenbuc für vaterländifhe Be 
ſchichte. Herausgegeben durd die Breiherren 
von Hormapr und von Mednyanstn 
(Bien, Härter, M.8%.) III. Jahre. (4822), 
©. 17. — Hirtenfeld (3), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaatsbruderei, 4.) ©. 381. 
506, 570, 1735, 1739 u. 1742. — Neuer 
Rerolog der Deuticen (Weimar, Bernd. 
dtiedt. Voigt, M. 8%) XIV. Jahrg. (1836), 
©. 315. — Behfe (Guard Dr.), Belhihte 
bes öferreihifhen Hof6 und Adeis und der 
öferreichifchen Diplomatie (Hamburg, Hoff 
mann u. Gampe, M. 8.) &d. IX, 8.217 u. 
221. — Gaöllöfy (ob. Rep. d.), Tagebuch 
gefeperter Helden und wichtiget friegerifcher 
Greignüife der neueften Zeit (Bünfticchen in 
Ungarn 1897, birhöfl. Apceal-Bucdruderei, 
ar. 6.) 3.256. — Defterreihifche Ra 
tional- Encptlopädie von @räffer und 
Sıitann (Wien 1835, 80.) Vd. ILL, 6.439; 
®d. VI, 8.539. — Shmeigerd (6. Ah 
Defterreich® Helden und Heerführer von Marie 
mitian 1. 6i6 auf die meuee Zeit (Min 
4955, Brandel und Meer, or. 80.) ©. II, 
©. 707 ldaheldſt ſtebt zu Inde: mit Ber 
nügung der Bionrapbie Lichtenfteins 
in Homrapr's Tafhenbuh, 3. Jabt · 
gang"; das I feine Benüpung, das if 
mörtlicper Abbrud]. — Meyer (3), Das 
große Gonverfatione-Leriton für bie gebilbeten 
Etände (Hileburgbaufen , Bibliogr. Infitut, 
Br. 89.) vd. XIX, 2. Abtheitung, 8.326. — 
— Biographie deshommes vivants 
ou histolre par ordre alphabitique de ia 
vie publique de tous les hommes qui se 
sont folt remarquer par leurs actions on 
leor 6erlts (Paris 1818, I. G. Michaud, 
9.) Tome IV, p. 28% [babier heißt «6, nach: 
dem der Tagesbefehl des Graberiogs Karl 
nad) der Schlacht von Aöpern in Ueberfegung 
mitgetpeilt iR, folgendermaßen: „On assure 
‚que co gen6rale Insiste benucoup psur que 
Varmöe autrichlonne Passät Immödiatement 

Danube afln de pouvoir profiter de Ia 
vietolre, et qu’il offrit möme inutilement 
se mettre A 1a täte corps de tronte 
mille hommes“, Und weiter heiht «6 de 
=. „i812 a6 reilra pour quelgue temps 
& Varsorie. LA, II out occassion de volr 
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Wiener Vorſtädte Lichtenthal und Roßau, 
des majeſtätiſchen Majoratshauſes in der 
Schenkenſtraße, bes Wiener Stadtbanco, 
der herrlichen Liechtenſtei n'ſchen Ge⸗ 
mälbe-allerie, begonnen hatte”. Ebenſo 
vermehrte der Fürſt bie übrigen Eamm- 
lungen, vornehmlidy die früher ſchon 
reiche und mit bibliographiſchen Schätzen 
mannigfaltiger Art ausgeftattete Biblio- 
thef. In der Beredlung ber Viehzucht, 
des Orftüt-, Zagb- und vorzüglich des 
Borfimefens, durch die Anpflanzung von 
Millionen ſchnellwachſendet amerifani- 
fer Korjthölzer. worin er dem Beifpiele 
feines viele Jahre vor ihm geftorbenen 
Bruders, Dis Fürſten Alois Joſeph 
[i. d. &. 139] gerolgt ; Durch den Anbau 
ber ergiebigiten erotifchen Getreidearten, 
duch die Verbreitung edler Obſtgattun⸗ 
gen im Großen und Freien, dur Die 
Acclimatifirtung rheiniſcher, franzöfijcher 
und fpanıfcher Reben, durch die Gultar 
von Rabrik. und Fatbepflanzen u.dgf. m. 
gewann ber Fürſt unläugbar eine edle 
Priorität in der Förderung aller mate- 
tiellen Sntereffen. Die ſchönen Bauten zu 
Gisgrub und Keldöberg, zu Laa, Los- 
dorf, Neuſchloß. Adamsthal, Greifen- 
fein, Habersfeld, Schwarzkoſteletz, Aur⸗ 
zinowes und in Auſſee, wie auf den herr- 
litten Buncten um Wien, zeugen von 
des Fürften pittoresfem und hiftorifchem 
Scharfblick. Insbeſondere im Hinblid 
auf die legteren muß bier einem noch 
hertſchenden irtigen Glauben entgegen 
getreten werben. ben die Reifeerinnerun- 
gen der Miß Trollope veranlaßt 
haben. Nach diefer Dame fei Fürſt Jo- 
hbann durch den Heldentod von vier 
Huszaren in der Schlacht bei Wagram 
aus der Gefahr der Gefangenſchaft zut- 
tiffen worden und habe in Folge defjen 
den ®ebeinen derfelben den fogenannten 
Hußzarentempel in ber Brühl nächſt 
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Bien gewidmet. Dem iſt nicht fo, das 
Monument wurde nur zu dem Zwecke 
errichtet, allen in den Schlachten vor 
Asrern und Wagram gefallenen öfter- 
reichifchen Kriegern ein Denfmal zu fepen; 
es enthäft aber bloß jieben Leichname 
von Kriegern. bie in jenen Schlachten 
gefallen, und zwar von ſechs Infanterie 
Regimentern, worunter den Oberſt Baron 
Dolleevon Erzherzog Rainer und einen 
Ublanen von Schwarzenberg, folglidy iſt 
auch der dem Boifsmunde jo geläufig 
gewordene Name „Huszarentempel* ganz 
unrichtig. Wenn man das thatenreicdhe 
Leben dieſes edlen Bürjten überblidt, fo 
erhebt uns cin mächtiges Gefühl ber 
Verehrung für biefen „Ritter Deiterreiche 
ohne Furcht und Tadel”. Eeit dem in 
der Lützener Schlatt gefallenen Bap- 
penhbeim, seit dem bei Molmig um- 
gzfommenen Römer hatte die altbe- 
eahmte Ofterreihifhbe Gavallerie feinen 
fühneren Magister equitum, als den 
‚Burten Johannes’, wie man ihn zu 
nennen pflegte, Denen wildverwegenes 
Reiten und marfdurddringendes helles 
und dünnes Gommandomwert jedem un- 
vergeblich waren, ber jenes und Diefes 
einmal gefehen und gehört. Er hat für 
immer feinen Platz neben Ziethen und 
Seidlig und neben dem nur durch 
eine noch größere Schaubühne feiner 
Thaten, nicht aber durch größeren Muth, 
nicht Durch größere Geiftesgaben unver- 
geblichen Huszarengreile Blücher, dem 
‚Marjcball Vorwärts“. Zn hundertzmei- 
unddreißig Schlachten und Gefechten, 
ın dreizehn Feldzügen — 1788, 1789 
und 1790, 1792, 1793, 1794, 1795, 
1796 und 1797, 1799 und 1800, 1895 
und 1809 — verlor der Sürit. ber ſteis 
von Zuft und Hike in's wildeſte Gemetzel 
hineingezogen,, vierundzwanzig Pferde 
unter dem Leibe, ohne ein einziges Mal 
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verwundet — die Contuſion bei Wagram 
ausgenommen — ober je gefangen wor- 
den zu fein. Als Gavalier und Fürſt ift 
er ein noch mächtigerer Begründer feines 
Haufes, als jener Johann ſſ. d. S. 126, 
Nr. 29], den das Ausland „ben gewal. 
tigen Hofmeifter* nannte, und als bie 
beiben erſten Bürften Karl und Gun- 
dater gemefen. Als Menfd war er bie 
Anfpruchelofigkeit, ja Demuth felbft. Gr 
wurde leicht gelangweilt und verbrießlich, 
wenn man von feinen Thaten ſprach; „er 
habe eben nut gethan, was er nicht 
laffen konnte‘. Man mußte feiner 
befonderen Achtung gewürdigt fein, um 


in jenes Zimmer feines Wohnpalaftes in. 


der Herrengaffe geführt zu werben, in 
welchem einzelne Momente aus feinem 
Kriegsleben, „mit nicht durchgehends 
correcten“ Unterfehriften, aber von hoher, 
ſoldatiſchet und rein menſchlicher Weihe 
abgebildet waren. Des Fürften Bildung 
fiel in den Gulminationspunct ber Rnopf- 
und Kamaſchenapotheoſe. Aber er fhäpte 
gelehrte Soldaten ungemein, wenn fie 
nur zugleich den Ruf perfönliher Bra- 
vour hatten. Die Chatakteriſtik feines 
Familienlebens entzieht ſich diefem, wie 
überhaupt jebem Werke, genügt ja doch 
für die Neberzeugung von deffem Güde 
ber hertliche Kinderfegen, ber ihm in 
fieben Söhnen, von benen alle in feine 
Bußflapfen traten, und in ſechs Töchtern 
erblühte. Im Liebe Hat ihm und mit ihm 
zugleich feinen Bruder Alois [f. d. 
5.109] — der ein wahres Begenjtüc 
zu dem immer unverwunbet gebliebenen 
Fürften Johann ift — und feinen be- 
rühmten Ahnheren Chriſto ph [6.120, 
Rt. 7) der dſierreichiſche Dichter Breiherr 
von Zedlig in den „Romanzen vom 
unbefannten Bitter“ würbig gefelett. 


DeferreihifgemitttärifgeZeitihrift 
1827, ®b. IV, ©. 3, 123, 243: „Das Corps 


155 





Eiechtenfein 


des General Mojors Zuͤrſten Job. Liechten · 
Rein im deidzuge 1796 in Deutfhland“. — 
Didastalia (Brankfurter Unterhaltungs 
blatt, 4.) Jahrg. 1836, in der Rummer vom 
4. 6i6 1. Mal: „Johann Fürft Liectenſtein⸗ 
— Zafgenbud für vaterländifde De 
fchichte. Herausgegeben durch die dreiherten 
von dormahr und von Mednpansty 
(Bien, Härter, 1. 8%) III. Jabrg. (1822), 
©. 17. — Hirtenfeld (3), Der Wilitär- 
Maria Tdereſien · Otden und feine Mitglieder 
(Bien 1837, Gtaatedrudrrei, 4.) ©. 381, 
506, 570, 1735, 1739 u. 1742. — Reuer 
Retrolog der Deuticen (Weimar, Bernd. 
Fried. Boigt, M. 8%.) XIV. Jahrg. (1886), 
©&.315. — Bebfe (Fouard Dr.), Geihichte 
des öferreichifhen Hof6 und Adels und der 
öfterreicifchen Diplomatie (Hamburg, Hoff: 
mann u. Ganıpe, Mi. 8%) &b. IX, 8.217 u. 
221. — Gzöllöfy (ob. Rep. v), Tagebuch 
gefegerter Heben und wichtiger kriegerlicher 
Greignife der neueften Zeit (Bünftichen In 
Ungarn 1837, bifhöfl. Lyceal-Bucdruderei, 
gr. 9.) 3.39. — Defterreihifhe Ru 
tional @ncplopädie von Gräffer und 
Critann (Wien 1835, 6%.) Vd. II, S. 438; 
®. VI, 3.399. — Schweigerd (6.9). 
Defterreiche Helden und Heerführer von Marie 
milian I. bi6 auf die neuefte Zeit (Mien 
1835, Brandel und Weyer, ar. 8%.) ©. IIT, 
©. 707 [dafelbft Mebt gu Onde: mit Be 
nüsung der Biographie Liehtenreine 
in Homrapr's Tafdenbud, 3. Jahr: 
vang“; das if feine Benüpung, das If 
mwörtlider Abdrud]. — Meyer (3), Das 
große Gonverfationd-Leriton für bie gebildeten 
Erände (Hiloburghaufen, Bibliogr. Infitut, 
gr. 89.) BD. XIX, 2. Abtheitung, ©. 326. — 
— Biographie deshommes vivants 
ou histolre par ordre alphabetigue de ia 
vie publique de tous Ies hommes qui . 
sont folt romarquer par leurs actions ou 
leur @erits (Paris 1818, L. G. Michaud, 
8%.) Tome IV, p. 288 [babier heiht «6, nach 
dem der Tagesbefebl des Gräberyogs Karl 
nad) der Schlacht von Asperu in Ueberfegung 
mitgetbeitt iR, folaendermaben: „On assure 
que co gön6rale In«lste beaucoup peur que 
Varmee autrichienne Passkt Immädlatemont 
le Danube afn de pouroir profiter de Im 
Yietofre, ot qu'il ofrlt m&mo lnutilement di 
16 mettre A la töie d'un corpa de trente 
mitte hommes“. Und weiter deidt «6 da: 
2. „I812 s6 reilra pour quelgue temps 
A Varsorie. LA, II aut occassion de volr 
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Vabb& de Pradt, qui par!a de lui dans 
des termes tr&s flatteurs à Bonaparte, 
lorsque celui-ci trarersa cette ville après 
les d&sastres de Moscou, mais, si l’on en 
eroit 'abbę de Pradt lui-m&öme, cet &loge 
fut a:soz mal recu de l’empereur fugitif!“]. 
— Ncouvelle Biographie genfrale... 
publice par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de AM. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8°.) Tome XXXI, p. 148. 
— Beitgenoffen. Almanad für das Jahr 
1863 (Gratz 1863, Settelle, fl. 8%.) ©. 200. 
(In dieſem jeichten, mit dem pompbaften 
Titel „Zeitgenoiien“ täufchenden Machwerke, 
das nichts weiter als ein jchlechte® Adreßbuch 
it und das bier nur angeführt wird, um bie 
groben Irrthümer, die es enthält, zu berichti- 
gen. wird der jept rezierende Bürft Johann 
(geb. 1840) auch aufgeführt. Und am Schlufſe 
beißt es: „In Folge der großen Verdienfte, 
welche Fürft Sobann in den franzöfifchen 
Ariegen (da er noch gar nicht auf der Welt 
war) um Teutichland und Teflerreih erwor⸗ 
ben u. ſ. w.“ Das waß bier dem jept regieren- 
den Fürften zugedacht ift, gilt von feinem Groß- 
vater, den Keldmarfhall Fürſten Sobann 
(geb. 1760, geft. 1856).] — Perträte. 1) Un- 
terfchrift: Fürst Johann Lichtenstein. Fr. 
Stöber sc. Viennae (9.); — 2) 3. Bid: 
ler sc. (Schwarzkſt. Halbfizur). 


Liechtenftein, Joſe ph Wenzel Lau- 
ren; Fürſt (. &. Feldmarſchall, Kit 
ter des goldenen Vließes, geb. 10. Auguft 
1696, geit. 10. Februar 1772). Der 
Sohn des Fürften Philipp Grasmus 
[f. d. S. 133, Rr. 53]. der im Kampfe 
ben Helbentob gefunden, und Ghri- 
ffiane Thereſens Gräfin Löwen- 
ſtein Werthheim. Der Fürſt %o- 
ſeph Wenzel — ſo und auch ſehr 
oft allein Wenzel wird er genannt — 
verlor jeinen Vater, als er jelbit erft 
8 Jahre alt war, und Walther Fürft 
Dietrihfein un®Rarimilian Graf 
Kaunig überwaclen feine Grziehung. 
Nachdem er am Karolinum zu Prag feine 
Studien beendet, trat er, 17 Jahre 
alt, in das Dragoner-Regiment Wehlen, 
mit welhem er unter Prinz Gugen 
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im Jahre 1716 in den Türkenkrieg zog. 
Prinz Eugen war damals in Europa 
ber erſte Meifter der Kriegskunſt. Auch 
jegt Hatten fich viele Prinzen und Große 
bes Auslandes in Eugen's Lager ein- 
gefunden, u. U. die Fürſten Bevern, 
Gulmbab-Württemberg, Anhalt. 
Deffau, die Grafen Charolais, die 
Brinzen Dombes, Marjillac, Bons, 
um unter Gugen ihre Schule zu machen. 
Fürſt Zofeph Wenzel hatte fich be- 
reits im Vorpoftengefechte fo ausgezeich⸗ 
net, daß er zum Oberftlieutenant vorge- 
rückt war; befonders that er fi in 
der Schlacht bei Belgrad (16. Auguft 
1717) hervor, wo er in ber Hiße bes 
Kampfes fo tief in's Hanbgemenge ge- 
rathen war, daß er fich mit einem Male 
von Feinden umringt jah. Ginen Zarta- 
ten, der eben den Eäbel ſchwang, um bes 
Bürften Kopf zu fpalten, ſchoß er vom 
Pferde und bahnte fidy über Leichen ben 
Weg zu den Eeinen. Der Paflaromiger 
Frieden machte dem Kriege mit ber 
Pforte ein Ende, und während eines zwölf- 
jährigen Friedens lebte ber Kürft ber 
Häauslichkeit und feinen Etudien, bie im 
Jahre 1730 fi) der politifhe Horizont 
wieder verbüfterte. Die Inſel Korſika 
hatte fid) gegen die Bedrüdungen Genua’ 6 
empört. Die Senuefer fuchten beim Wie⸗ 
ner Hofe, 1731, um Hilfe an. Run, 
erzählt uns Morgenftern in feinen 
Helben Deſterreichs: „Nachdem der Fürſt 
ſelbſt ein Dragoner⸗-Regiment erhalten, 
fühtte er es nach Italien und von da 
nach Korſika übet, wo er dem General 
Wachtendonk in Bezähmung der auf- 
rührerifchen Inſulaner große Dienſte ge- 
leiftet°. Wir können nicht umhin, ben 
Lorberkranz des Helden bier um ein 
Blatt zu fihmälern: denn weder ber Kürft 
Joſeph Wenzel, noch fein Regiment 
find je in Korſika geweſen. Worauf dieſer 
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Irtthum, ber fi) in vielen Biographien 
des Fürften vorfinbet, beruhet unb wer 
ihn ber Erſte vorgebract, iſt faum mit 
Beflimmtheit anzugeben. Im Jahre 1733 
ging 2. mit feinem Regimente in bas 
anfänglich bei Oppeln, fpäter bei Groß · 
Ologau zur Dedung ber KRönigewahl 
Auguſt II. zum Könige von Rolen 
aufgeflellte Lager. Im September d. 3. 
wurbe ber Bürft General-Major. Als im 
Jahre 1734 Prankreih und Spanien 
— bie polnifhe Frage hatte zum Bor- 
wande dienen müfen — Defterreich ben 
Krieg erflärten, erhielt Prinz Gugen 
den Dberbefehl über die Mheinarmee 
unb ber Bürh Joſeph Wenzel ein 
GSommando unter Gugen. Dod In 
biefem erften, aus Märfchen und Gegen- 
märfchen beflehenben deldzuge bot fich 
dem Fürften feine Gelegenheit zur Aus- 
zeichnung. Im Zahre 1733 berief ber 
Kaifer den Würften aus dem delde an 
feinen Hof und ſchickte ihn mit der Rif- 
fion, Preußen in guter Gefinnung für 
Defterreich zu erhalten und zur Abfenbung 
eines größeren Cotps als Verſtärkung 
der Rheinarmee zu bereben, nach Berlin 
zum Könige Briedrih Wilhelm. In 
diefe Zeit fällt auch Liechtenftein’s Be · 
tanntfchaft mit dem damaligen Kronprin · 
gen, nachmaligen Könige Briebrich IT. 
Der Fürft Hatte Belegenheit gefunden, 
fid dem von feinem Vater fehr farg 
dotirten Kronprinzen gefällig zu erweifen. 
Rat vielen Jahren, nachdem Bried- 
rich IT. fängit König war, ſchiete er 
dem Bürften bie geborgte Summe fammt 
den Intereffen. Der Bürft Liechten ſtein 
nahm das Gapital an und ſchickte dem 
Könige die Intereffen zurüd. Der König, 
ber fih dieſe Meine Lehre bes großen 
öfterreichifchen Gavaliers Hatte gefallen 
loffen müffen, entbot nun mit einem 
ſchmeichelhaften Handbillet dem Kürten 


157 





Kiechtenfein 


ein koſtbates Tafelfervice. „J’espere“, 
ſchteibt der migige König, „que votre 
amitie pour moi sera pas si oassil- 
leux, comme la porcellaine, que je 
vous envoie“. Der Zürft, der dem Könige 
durchaus nicht verbinblich bleiben wollte, 
machte dieſem nun mit einer Bronceftatue 
ein Gegengefchent. Es war ein Antinous, 
für den früher einmal ber König dem 
Bürften felbft bereits 30.000 fl. ange- 
boten, welche aber ber Fürſt, dem biefes 
Kunſtwerk um Geld nicht feil war, ba- 
mals ausgefchlagen hatte. — Nach feiner 
NRüdktehr von Berlin wurde 2. Belbmar- 
ſchall · Lieutenant, DOberfipofmeifter ber 
Erzherzogin Maria Unna, wohnte im 
Bebruar 1736 den Bermälungsfeierlich- 
feiten ber Etzherzogin Maria Therefia 
und bes Herzogs Franz Stephan 
von Zothringen bei und begab fid 
nun nac Ungarn in das Lager, welches 
Johann Graf Balffy zur Beobachtung 
ber Türken aufgeflellt hatte, Im Herbfte 
1737 wurbe er zum Botſchaftet am fran- 
söfifhen Hofe ernannt, wo bereits bie 
Briebensunterhandfungen eingeleitet wa · 
ven. Am 22. März 1738 ſchloß er mit 
Branfreich einen Bertcag wegen ber Grenj · 
freitigteiten in upemburg und hielt dann 
am 21. December d, 3. feinen pracht- 
vollen Ginzug in Paris. Durch ben gro- 
fen Aufwand, ben er machte, erregte er 
Erſtaunen bei ben Brangofen und durch 
feine gefelligen Talente gewann er bie 
Zuneigung bes Könige Ludwig XV. 
Im März 1739 ernannte ihm ber Ralfer 
zum General ber Meiterei und im No- 
vember d. 3. zum Bitter des golbenen 
Vließes. Der Kaifer Karl VI. war ge 
florben und hatte bie Beruhigung in's 
Stab mitgenommen, daß die erſten euro- 
pälfchen Mächte die pragmatifche Sanction 
garantirt Hatten. Uber faum hatte ber 
Kaifer die Mugen geſchloſſen, als man 
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in Deflerreih der Worte Eugen's ge- 
Dachte, eine Armee von Hundertachtzig 
Taufend Mann fei die befte Garantie 
der pragmatifchen Eanction. Der Fürft 
ſelbſt riet) Die fofortige Aufftelung von 
40.000 Mann, aber bie heimlichen Geg- 
ner gewannen bie Oberhand und es kam 
nicht Dazu. Als endlich der Fürſt gemahıte, 
wie Frankreich Die Anſprüche bed Ghur- 
fürften von Bayern auf bie öfterreichi- 
fren Erblande unterftüßte, nahm er am 
23. Zarmer 1741 feinen Abfchied von 
BVerfailles und kehrte nad Wien zurüd. 
Am November g. 3. begab er ſich zur 
Armee na Böhmen. Der erfte Beldzug 
fiel nit glüdlih für Defterreich - aus. 
Am Treffen zwiſchen Czaslau und Ghotu- 
ficz (17. Mai 1742) führte der Fürſt 
ben rechten Flügel ber Gavallerie an und 
richtete mit Derfelben die preußifche Caval⸗ 
lerie zu Grunde. Bereits neigte ſich ber 
Eieg auf bie Eeite der Unferen, aber 
Die ungarifiten Truppen fahen fib. an- 
ftatt Die errungenen Bortheile zu benügen, 
nad Beute um, und die Schlacht wurde 
verloren. Der Kürft felbft focht in Diefer 
Schlacht mit einer Bravour ohne Ölei- 
den. Auch da mar er in's Dichtefte Hand- 
gemenge gerathen und nahe daran, von 
einem preußijchen Küraſſier niedergehauen 
zu werden. Mechtzeitig noch wich der Fürft 
diefem Hiebe aus und fenfte feinen Degen 
bis an das Gefäß in den Leib feines 
Gegners. Nun ging er mit dem Groß- 
herzoge von Toscana nach Bayern, mwel- 
ces im Jahre 1743 vollig unterworfen 
wurde. Die bisherige Kührung des Krie- 
ges hatte den Kürften auf mande Man- 
gel in unferer Armee aufmerffam gemacht 
und ihn zur Ueberzeugung gebracht, daß 
die Eiege ber Preußen auf ihrem Ge- 
fhüge beruhen. In der Schlacht bei 
G;16lau, in mwelder 80 preußiſche Be. 
fhüße gegen bie Unferen donnerten, hatte 


158 


£iechtenfein 


e6 der Fürſt erfannt, daß alle perfünlidhe 
Tapferkeit vor ben todtbringenden @®e- 
fhüpen erliege, und daß eine gutbebiente 
Artillerie im Felde Das Uebergewicht 
gebe. Die Kaiferin billigte ganz bie 
Anfichten des Fürften, ber auf Reformen 
nach biefer Richtung abzielte. Im Juni 
1744 wurde er Öeneral-, Land⸗, Feld⸗ 
und Haus-Artilleriezgeugmeifter, uberhaupt 
Chef des ganzen Artillerieweſens. Raſch 
ging der Fürſt an die Ausführung feines 
Sedantens. Da es an heimifhen Kräften 
fehlte, mußten folche in der Fremde ge- 
fudt werden. So famen ber Düne Alv. 
fon, der unter dem Ramen „Beuerteufel® 
in ber Armee fortlebende, in fächfifchen 
Dienften fiehende Rouvropy, ber Ber- 
linee Schröder und ber burd feine tech- 
niſchen Kenntniffe hervorragende Meda- 
nifer Zaquet auf bes FKürften Ruf nad 
Defterreih. Dann fchaffte der Fürſt bie 
Auflagen zweier foftbarer Werke über 
die Ingenieurkunſt, nämlich jenes von 
Belidor und Deidier und ließ fie 
gratis unter fein Corps vertheilen. Dabei 
nahm er fleißig Uebungen mit der neu- 
geſchulten Mannſchaft vor, fegte für ge- 
ſchickte Kanoniere und Bombenmwerfer 
anſehnliche Preife aus, und indem er die 
ihm angemiefenen Eummen um ein Be— 
trächtliches aus eigenen Mitteln erhöhte, 
förderte er die Tüchtigfeit unferer Artille⸗ 
tie in Pürzefter Zeit in überrafchender 
Weiſe. Im Juli 1735 wurde der Fürſt 
General - Feldmarſchall, Etatthalter in 
Mailand und commandirender General 
in Stalien. Bald nad; feiner Ankunft bei 
der Armee, die bisher unter des Grafen 
Schulenburg Befehl geitanden, nahm 
ber Fürſt große Veränderungen mit ber. 
felben vor. Nicht bloß feine Reformen im 
Geſchũtzweſen fanden Plag, auch die fehr 
geloderte Disciplin wurde wieder herge- 
ftelt. Das Heer, das in Lumpen und Fepen 
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einherging, da es den Gold nicht regel- 
moͤßig erhielt und von Freibeuterei lebte, 
mußte neu gekleidet und disciplinitt wer- 
den. Der duͤtſt, feinen Grebit benüpend- 
faufte Leber, Leinwand und was fonft 
zur Yusrüftung nöthig war, im Großen; 
zahlte den rückſtändigen Sold aus und 
fhelte in Kürze ein wohlgerüftetes Heer 
dem Seinbe entgegen. Die Uebermacht 
des Beindes Hinderte ihn jeboch an einem 
entſcheidenden Exhritte. Er und ber König 
von Sardinien mußten fid) vor ben ver, 
bünbdeten Epaniern und dranzoſen über 
den Po zurücziehen, während biefe ſich 
immer mehr ausbreiteten und Mitte 
December 1745 Mailand befepten. Der 
Zürft nahm mit feiner Armee bie Auf- 
Relung hinter dem Teſſin im Novarefi- 
ſchen. Inbeffen ſchickte die Kaiſerin im 
Febtuar 1736 neue Verſtätkungen und 
vereitelte fo bie Bemühungen der dtan . 
zofen, den König von Sardinien auf ihre 
Seite zu bringen. Nun war ber Fürft in 
der Lage, wieder bie Dffenfive zu ergreifen, 
ex vertrieb ben Feind aus dem Mailändi- 
fen und zwang ihm, fih auf die Ver- 
theibigung ber Meineren Herjogthümer 
Parma, Duaſtalla und Piacenza zu be- 
ſchraͤnken. Rad) ber Einnahme Mailands 
tücte der Kürft vor, nahm Pavia, dann 
Parma und eben baran Xiacenza zu 
nehmen, zwang ihn Kraͤnklichkeit, ben 
Dberbefehl für einige Zeit in des Krtil- 
lerie-General® Botta Adorno Hände 
nieberzulegen. Als aber die Branpofen 
unter Rarfhal Maillebois im fpani- 
ſchen Roger eingerüt waren, übernahm 
der Würft mieber ben Oberbefehl und 
erwartete getüflet Den feindlichen Angriff. 
Am 16. Juni fam es vor Piacenza zur 
Schlacht. Bor Tagesanbrud) begann bie- 
felbe und dauerte bis zum Ginbruch bes 
Abende. Der Beind war bebeutend an 
Macht überlegen, breimal bereits mußten 
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bie Koiſerlichen zuruͤckweichen, und wer 
weiß — wenn Liechtenſtein nicht in 
Berfon den Befehl geführt hätte — wo- 
Hin ſich zu Ende des Tages bie Schale 
geneigt hätte. So aber, obgleich, franf, 
beflieg er das Moß und blieb Bis zum 
Ende ber Schlacht, alle Dispofitionen 
fetöf treffend und überall im bringenben 
Augenblicte gegenwärtig. Die Niederlage 
des Gegners war groß. In förmliher 
Aufföfung fuchte Aes in ber dlucht feine 
Rettung. 6000 Todte und Verwundete 
bebedtten bie Wahlftatt, und ebenfo viele 
wurben gefangen. 10 Kanonen, 32 Bah- 
nen wurden von ben Kaiſetlichen erbeutet, 
Grf nachdem ber Gieg unzweifelhaft war, 
übergab 2. das Commando wieder an 
Botta Adorno und felbfi eilte er nad) 
Badua, um ärztliche Hilfe zu fuchen, aber 
ſchon in Golorno mußte er Halt maden, 
ein heftiges Bieber bedenklichſten Charak. 
ters machte ihm bie Weiterreife unmög- 
tie. Gines Umſtandes fei hier — weil 
er für den Bürften bezeichnend If — in 
Kürze gedocht. Vorſicht Halber ließ ber 
Fürft aus Böhmen auf eigene Koften 
achtzig Kanouiers mit der Voſt fommen, 
bie wenige Gtunden vor Beginn ber 
Schlacht ankamen und durch ihre Ger 
ſchiglichteit nicht unwefentlic zum Siege 
be6 Tages beigetragen hatten. Nachdem 
feine Geſundheit wieber hergeftelt war, 
kehrte L. nad Wien zurüd, wo er fein 
Gommando nieberlegte und ſich ganz ber 
Vervoltommnung bes von ihm mit aller 
Liebe gepflegten Artilleriervefens widmete, 
wobei er namhafte Summen feines eige- 
nen Bermögen6 verwenbete, um in feinen 
Verſuchen und Reformen nicht durch bie 
langſamen Wege ber Gonttolsbehörben 
aufgehalten zu werden. Auch legte er bie 
ihm 1747 übertragene Stelle eines Com · 
mandanten ber Stadt Wien nieder. Im 
Jahre 1734 befehligte der Bürft das zu 
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Ehren des Landtages in Peſth aufgeſtellte 
großartige, über 30.000 Mann ſtarke 
Zuftlager. Im folgenden Zahre zur Her- 
ftellung feiner Gefundheit die Bäber in 
Epaa brauchend, folgte er einer Gin- 
ladung bes Prinzen Srbftatthalters von 
Dranien in ben Haag, mworauf er bei 
feiner Rückkehr in Antwerpen ſchwer er- 
franfte und fi) Die Theilnahme der Ant- 
merpener für den Fürſten darin aue- 
ſprach, daß zu feiner Erhaltung Öffent- 
lihe Andachten flattfanden. Im October 
desfelben Jahres zum commandirenden 
General in Ungarn ernannt, erhielt er 
ſchon im nächſten Jahre Das Beneralat der 
geſammten kaiferlichen Reiterei mit ber be- 
fonderen Vollmacht, unter dem Beiſtande 
einiger Kriegsräthe über bie Borfalle 
bei dieſer Zruppengattung ohne meitere 
Appellation entfcheiben zu fönnen. Im 
Jahre 1759 legte der Fürit dieſe Stelle 
in bie Hände bes Prinzen $riedrich 
von Zweybrüden nieder. Im Septem- 
ber des folgenden Jahres erhielt er den 
Auftrag, für den Erzherzog Joſeph um 
die Brinzeffin Jfabella von Barma 
zu werben. Im Jahre 1763 begab er 
fih in geheimer Miffion wieder nad) 
Italien, um mit den Bourbonifchen Höfen 
wegen der Grbfolge in Toscana und 
Modena ein Abfommen zu treffen. Zu 
gleicher Zeit warb er auch für den fünf. 
tigen Großherzog von Toscana um Die 
Hand ber fpanifhen Infantin Maria 
Louife. Nachdem er feine Aufträge glück⸗ 
(ih ausgeführt, begab er fih nad) Frank⸗ 
furt, um die Wahl des Erzherzogs Jo⸗ 
ſe ph zum römifchen Kaifer zu betreiben, 
und nachdem er auch diefe Aufgabe gelöst, 
und noch der Kaiferfrönung beigemwohnt, 
zog er fi), Damals beinahe ſchon ein 70jäh- 
tiger Greis, von allen öffentlichen Angele- 
genheiten zurüd. Nach diefem Ueberblicke 
feiner öffentlichen Thätigkeit wenben wir 
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uns noch den Veränderungen in feinens 
fürſtlichen Haushalte und einigen befon- 
ders hervorragenden Momenten feines 
Lebens zu. Schon im Jahre 1712 erhielt 
er duch den Tod feines reichen Vetters 
des Fürften Johann Adam Andreas 
nicht nur bie deutfchen Reihsherrfchaften 
Vaduz und Liehtenftein, fonbern erbte 
von demſelben audı das zweite ober neue 
Liechtenfteinifhe Majorat, welches aus 
den böhmifchen Herrfchaften Turau urb 
Buczomwicz, dem Palafte in ber Herren. 
gaffe zu Wien, dem fürftlihen Haufe zu 
Brünn und allen Liechtenſteiniſchen Häu- 
fern zu Brag beitand. Ein noch bamit 
verbundenes Capital von 250.000 fi. 
wie die Herrfchaften Vaduz und Liechten- 
ftein, trat er im Zahre 1718 mit kaifer 
lihem Conſens an feinen Oheim Anton 
Florian [S. 118, Nr. 4), wieder ab 
und erhielt dafür am 19. April d. 3. die 
Hand von deſſen Tochter Maria Anna 
Karolina (geb. 21. October 1694), 
welche Damals Witwe des Grafen Ern ſt 
von Thun mar. Aus biefer Che waren 
wohl drei Kinder entfproffen, tie aber 
alle in der Jugend farben. Die Fürſtin 
ftarb am 20. Jänner 1753. Als im Jahre 
1748 fein Better Karl Johañn Repo- 
muf [nach Anderen irrthümlih Julius 
Johann Nepomuf genannt] plöglich mit 
Tode abging, übernahm der Fürft bie 
Verwaltung von befien Befißungen unb 
Gütern infolange, bis deffen bei des Gat- 
ten Tode in gefegneten Umfländen befinb- 
lihe Semalin durch die Riederkunft einer 
Tochter den Zweifeln an ber großen Erb- 
ſchaft ein Ende machte. Da feine näheren 
männlichen Erben vorhanden waren, nahm 
Für Joſeph Wenzel von feines Bet- 
tere ausgedehnten mittelbaren und um- 
mittelbaren Lehen fofort Befitz und ge- 
langte auf diefe Weife auch zu ben 
Befitungen und BVortheilen, die er vor 
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beeißig Jahren dem Großvater bes Erb- 
faffers, dem Fürſten Anton Blorian, 
Hatte überlaffen müffen. So war Fürft 
Zofeph Wenzel deutſcher Reihsfürkt 
geworden unb behauptete auch bas ihm 
omfänglid) befttittene Recht von Gif und 
Stimme auf ben Reichstagen. Was feine 
eigene Berfon beteifft, fo erhielt ber Fürſt 
von feinem Hetrn und Kaifer und auch 
von fremden Bürften noch mandye Chren 
und fonftige Zeichen ber Huld. So ver- 
lieh ihm Kaifer Zofeph im Rovember 
1785 ben eben geftifteten ungariſchen 
St. Stephan-Drben; bie Kaiferin früher 
ſchon den Titel Hoheit (celsissimus) 
und ließ im kaiſetlichen Zeughaufe feine 
Büfte auffiellen [fiehe Näheres 6.103, in 
den Quellen]. Die Kaiferin von Rußland 
ſchentte ihm im Jahre 1768 einen pracht. 
vollen Staatswagen mit act finnländi- 
ſchen Schimmeln und zwei Reitpferben, 
welches Geſchent der Kücft mit vier herr- 
lien Gtanbbildern aus feinftem Ala- 
bafter, bie vier Jahreszeiten vorftellend, 
und einer Gtatuette ber Böttin Cybele 
erwiederte. Als ber Fürft im hohen Alter 
von 76 Jahren farb, ſchrieb Raifer Fo- 
ſeph an feinen zum Erben ber Bürften- 
thümer und bes Majorates auserfehenen 
Bringen Ftanz Jofeph [f.b. 6. 123, 
Rr. 17], ben Neffen des Verflorbenen, 
ba biefer feine Kinder Hinterlaffen hatte, 
folgende Worte: „Gie, mein Prinz, Haben 
in Ihrem Dheim einen Vater, Wir aber 
den ergebenften und mwürbigften Diener 
und ber Staat einen verbienftvollen Bür- 
ger verloren. Laſſen Gie mic) mein Be- 
dauern zu bem Zhrigen fügen, unb ba 
Sie feine Wohlthaten nimmermehr ver- 
gefien werben, fo laffen Gie mich feine 
Berdienfte veremigen unb unferer Grfennt- 
tigkeit Gerechtigkeit wiberfahren, indem 
id) vor ben Augen ber ganzen Welt be- 
zeuge, wie hoch man ihn gefchäpt und 

v. Wuribac, biogr. Leriton. XV. 
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was man von feinem Neffen erwartet, 
beffen Verwandte fi am Üeblichkeit, 
Gifer und Muth, underaͤnderlich hervor- 
gethan haben*. Die Raiferin aber ließ 
nad) feinem Xobe, 1773, zu feinem 
Andenken eine Mebaille prägen. Aus 
Berl’ Sharafteriftif des Fücften ent- 
nehmen wir folgende Stellen: „Zeber 
Künftter hatte freien Zutritt zu ihm. Gr 
belohnte den Grfinder und vollendeten 
Künftler und ermunterte durch Geſchenke 
das angehenbe Genie. Biele zogen einen 
febenslänglichen Onadengehait von ihm. 
Et wollte aber, daß ſich ber Künftler 
befcjäftige und beftellte baher oft Arbei- 
ten, bie er nicht brauchte. Gr ließ Ringe, 
Dofen und anderes Geſchmeide oft um- 
faffen, um nur ber Kunſt Brot zu geben. 
Nichts aber übertraf fein Mitleiden gegen 
Arme. Die Summe, bie er jährlich für 
bie leidende Menfchheit hingab, ging in 
die Zaufenbe. Cine Menge armer Witwen 
murben von ihm unterhalten und viele 
verfaffene Waiſen auf feine Kofen er- 
zogen. Gr ließ auch in Feldsberg ein 
befonberes Waifenhaus für 20 arme 
Knaben herftellen, die er im 2efen und 
Schreiben unterrichten, verföften, fleiben 
und dann nach ihrem Genie ein Hand · 
wert lernen lief. Es gab täglich gemifle 
Stunben, wo bie Armen fid vor ben 
Benftern feines Palaftes verfammelten, 
die dann auch nie ohne reichliches Almo- 
fen wegfamen. Gr hatte ben Saßz ange- 
nommen, ba Leute, bie ihn um Hilfe 
anſptechen, wenigftens bürftigfein müffen, 
und baf ein gutes Herz nicht unterfuchen 
fol, ob fie es buch ober ohne ihre 
Schuld find. Gr fah es auch — fo fehr 
er felbſt bie @efepe bes Landes verehrte 
— gar nicht gerne, wenn bie damalige 
Sicperheitswace ihm die Armen ver- 
ſcheuchie, ja er gab wohl auch, fobalb er 
bie Annäherung biefer Yuffeher merkte, 
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den Armen ben Wink, fi) aus dem Staube 
zu machen. Wenn er ausging ober aus- 
fuhr, mußten bie Bedienten bie Tafchen 
voll Münzen haben. Es flanb der Ber- 
luſt feiner Gnade darauf, wenn fie einen 
Armen unbeſchenkt wegließen. Erfuhr er, 
daß es irgendwo verfchämte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne fich erft 
darum anfprechen zu laffen, oft betracht- 
lihe Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bild des gutherzigen 
Murrkopfes, den Goldoni ung fo lie- 
benswürbig fehilberte. Er jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienfte, ließ ihnen aber Tebens- 
länglich ihren Gehalt ; andere durften 
nicht mehr vor feinem Befichte erſcheinen; 
aber er bedachte fie in feinem Zeftamente 
— und viele gewannen durch feine Un- 
gnabe mehr, als fie vielleicht durch feine 
Gnade würden gewonnen haben. Kurz 
die Büte feines Herzens machte immer 
bie Fehler feines feurigen Temperamentes 
wieder gut”. Nur fein gegen feinen Ge⸗ 
fährten und Freund, den Neger Angelo 
Soliman [fiehe: Soliman] began- 
genes Unrecht, den er fofort feines Dien- 
ſtes entließ, weil er fich verheirathet hatte, 
machte erft fein Neffe und Erbe Kranz 
Joſeph wieder gut, indem biefer Soli. 
man einen Jahresgehalt ausfeßte, ihm 
die Auffiht über bie Erziehung feines 
Sohnes Alois Zofeph [f. d. S. 139] 
übertrug unb ihm mit feiner Samilie eine 
Wohnung im fürftlihen Palais anwies. 
Hormayr aber, der den Fürften noch 
perfönlicdy gekannt, fagt kurz aber tref- 
fend von ihm: „Der Grundzug in dem 
Gemüthe Diefes Fürſten war: Rafches 
Birfenduchgroße Rittel. Darum 
ritt er felber, in Yugenbliden der Ent- 
[heidung und des Beifpieles wegen, mit- 
ten in die Türken und Preußen hinein. 
Darum maren ihm bie Kanonen lieber 
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als die Slinten; darum gab er das Belb 
lieber ſelbſt, al8 es beim öffentlidyen 
Shape zu fuchen; darum verfchentte er 
Die Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
hatten’. Und aud das kurze Urtheil 
Fried rich's IL, dem der Kürft im Felde 
gegenüber geftanden, dürfte am paffend- 
ften diefe gebrängte Lebensſtkizze fchließen. 
Nach der verlorenen Schlacht von Kollin 
fhreibt der König an den Lord Mar- 
ſchall: „Daß die Defterreiher den Vor- 
theil einer wohlbedienten Artillerie hat- 
ten, die Liechtenfteinen Ehre bringt“. Auf 
welhe Stufe aber der Fürft dieſe bis 
vor ihm vernachläffigte Waffe gehoben, 
dafür fpriht das Urtheil Fouquets. 
gewiß eines Kennere in diefem Stüde, 
der der Paiferlihen Artillerie fogar den 
Vorzug vor der preußifhen einräumt 
und von ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beſſer gearbeitet, ihr Pulver treibt weiter 
und ihre Feuerwerker find geſchickter?. 
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fens. Die Armee unter der großen Kaiferin“ 
[im Zerte). — Schweigerd (C. 8), Defter- 
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II. Penhmal des Särfen im Wiener Zeughaufe. 
Bald nach feiner Werbung um die Hand der 
Prinzeſſin Jſabella von Barma für den 
Grgbergog, nahmaligen Kaifer Jofepb erhielt 
der Fürft von der Kaiferin Maria There 
fia mit Diplom vom 3. Juni 1760 den Titel 
Coisissimus (Hoheit). Der für diefe kalfer- 
lie Huld dantbare Fürft lich noch im name 
lichen Japre im aiferlien Zeughaufe mel 
Gramonumente errichten, melde die Büfen 
Ihrer Majeäten des Kaiſers Kran Ste 
»ban und der Kaiferin Maria Therefia 
vorſtellen. Die Kaiferin wollte nun auch den 
Reformator der Artillerie an der Stelle ehren, 
mo ſich die Grinnerungen an feine Reformen 
auf jedem Schritte mehren, und befahl im 
taiſetlichen Zeughauie die Aufftelung feines 
Etandbildes von Cry mit folgender Infchrift: 
IMPERAT. | FRANO. ET MARIA THE- 
RESIA | PIT, FELICES, AUGUST. | PA- 
TRES PATRIAE | SCIENTIARUM AB- 
TIUMQUE | FAUTORES | JUSTI MERI- 
TORUM ARBITRI | VIRI TOGA ET 
SAGO | AEQUE MAGNI | JOSEPHI 
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WENCESLAI | SAC. ROM. IMP. PRIN- 
CIPIS | DE LICHTENSTEIN | AUREI 
VELERIS EQUI. | 8. 8. CAFS. MAY. 
CONS. ACT. INT. | CASTRORUM TRI- 
BUNI | SUPREMT UTRIUSQUE REI | 
ARMAMEN. MOD. | LEGION. DIMACH. 
PRAEFECT. | VIRTUTI RELIGIO. FI- 
DELI | PATRIAE AMO. AO IN REIAR | 
MAMENTARIAE INVENTIS | RESTAY- 
RANDIS, PROMOV. | AUGENDISQUE 
INDUSTRIAE | INDEFESSOQUE LA- 
BORI | HOC MONUMENTUM PUBLI- 
OUM PONI JUSSERUNT. — Hier ſei noch 
bemerkt, dab e6 der Bürft Jofepd Wenzel 
war, der zun Andenten an Kaifer Sofepp, 
als diefer auf der Herefhaft Broßnip an der 
Verrftrabe den Pflug durch ein ganzes Jod 
Aderland mit eigener Hand gelentt, auf diefer 
Stelle mit Ginverändniß der mährifcen 
Stände ein Dentmal fepen ließ mit der In« 
fgeift: Dem Andenten Zofepd IT., römifchen 
Kaifers, der im Jahre 1769 den ivien bes 
Augufimonats zur Grinnerung des Sleibes und 
Werberrligung der müplichften aller Künfe 
mit eigener Hand den Pflug durch dieſes 
gange Jod) Hders Ienfte. Mit Einvertändnib 
der Stände von Mähren gerveiht von Jofepb 
Wenzel Fürflen von Siechtenftein. 

WW. Peuhmünze anf den Fürtten Joſeph Wenzel 
von g. Sin Jabt nad) feinem Tode, 1773, tieß 
die Kaiferin dem Bürften zu Ehren eine Me- 
deille faplagen, weldhe auf der Aoersfeite das 
VBrufbild des Bürflen vorfelt, auf ber ander 
ven Seite aber in einer Verzierung von Mrr 
maturen abermal8 fein Bild mit der Infehrift 
enthält: MARIA THERESIA | AUGUSTA 
| RESTITUTORI | REI ARMANENTA- 
RIAE | BELLI PACISQUE ARTIBUS | 
ILLUSTRI | AMICO PATRIAE ET SUO. 





Liechtenſtein, Karl Fürft (General 
ber Gavallerie unb Mitter bes golbe- 
nen Vließes, geb. zu Wien 23. October 
1790, geft. ebenda 7. April 1868). 
Sohn des Fürften Karl Borromäus 
[$. 130, Rr. 41] aus beffen Che mit 
Maria Anna geboren Gräfin Khe- 
venhülfer. Im December 1810 trat 
ber Fürfl, nachdem er eine forgfältige 
Etziehung im elterlichen Haufe genoffen 
Hatte, ald Unterlieutenant in das 3. Uhla- 
nen-Regiment, in welchem er auch noch 
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als Oberlieutenant diente, darauf aber 
als Rittmeiſter in das Huszaren-Regi- 
ment Fürft Liechtenflein fam. Nachdem 
er als erfter Rittmeifter in das Uhlanen- 
Regiment Fürſt Schwarzenberg befördert 
wurde, trat er nach feiner Heirath im 
3. 1819 mit Charakter aus dem activen 
Bienfte, aber im 3. 1824 wieder als erſter 
Nittmeifter im 4. Uhlanen ˖ Regimente in 
benfelben ein. In den folgenden Jahren 
diente er als Major und Uberftlieute- 
nant in den Küraffier-Regimentern Prinz 
Lothringen und Graf Wallmoden, murbe 
dann zweiter Oberft des Chevauxlegers⸗ 
Regiments Graf Noftiz und 1830 erfler 
Oberſt und Sommandant des Huszaren- 
Regiments König von Preußen. Im 
Jahre 1834 wurde er zum General. 
Major befördert, erhielt zuerfi eine Bri⸗ 
gabe in Mähren, 1836 eine Infanterie-, 
fpäter eine Savallerie-Brigade in Wien, 
und murde 1844 Reldmarfchall-Lieute- 
nant. Als folder trat er eines anhalten- 
ben Wugenleidens wegen im Jahre 1847 
in den Ruheftand. Im Frühjahre 1849 
wurde er unter gleichzeitiger Verleihung 
ber geheimen Rathswürde zum erfien 
Dberfthofmeifter ernannt, welche Würbe 
er bis in feine legten Tage befleidete, in 
der Zwiſchenzeit, 1851, zum General 
der Gavallerie vorrüdend. In biefer 
SAjährigen Dienflzeit machte der Fürſt 
Die Keldzüge der Jahre 1813 und 1814 
im füblihen Deutfchland, in der Schweiz, 
in Sranfreih und in Savoyen mit unb 
zeichnete fi) in den bei St. Julien flatt- 
gehabten Gefechten, am 27. Yebruar 
und 1. März 1814 in feiner Gigenfchaft 
als Adjutant des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Grafen Klebelsberg fo aus, 
daß ihn derfelbe in feiner Relation in 
ehrenvollfier Weile nennt. Im Jahre 
1815 marfchirte er mit ber großen Armee 
nad Frankreich und befand fi in ben 
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Gefechten bis vor Paris. Als im Jahre 
1836 das Militär-Gquitations-Inftitut 
in Salzburg errichtet wurde, wirkte er 
als Leiter desfelben mehrere Jahre unb 
erwarb fi große Berdienfte um bie 
Smporbringung der Reitkunſt in der 
Gavallerie, fo wie um Einführung einer 
zwedmäßigen gleihförmigen Abrichtungs- 
methode der Memonten. Nach einer 
mehrjährigen Wirkſamkeit auf biefem 
Poſten fam er im Jahre 1842 zum Hof. 
friegsrathe nah Wien und wurde mäh- 
rend feiner Anftellung dafelbft wiederholt 
mit biplomatifhen und militärifdgen 
Sendungen an die Höfe von Rußland, 
Preußen, Sranfreid und England be- 
traut. Seine mannigfaltigen Verdienſte 
um Staat und Kaifer wurden zu verfchie- 
denen Malen gewürdigt. Noch ale Be 
neral-Major im Zahre 1840 wurde er 
Regiments-Anhaber des 5. Chevaur- 
legers Regiments, das auch nad Ulm- 
bildung in das Uhlanen-Regiment Nr. 9 
feinen Namen trug. Der Fürft war 
Ritter des goldenen Vließes, Großfreuz 
des St. Stephan-Drbens und befaß 
Auszeihnungen faft aller europäiſchen 
Souveräne. Auch wurde ihm die Allerb. 
Gewährung, die außer Gebtauch gefegten 
Divifionsftandarten feines Regiments. 
das fi in den Feldzügen 1849 in 
Stalien und Ungarn ausgezeichnet, in 
der Capelle feines Schloſſes zu ®roß- 
Ullersporf in Mähren aufbewahren zu 
dürfen. Schließlich wurde ihm nod), nady 
dem ber öfterreidhifche Reichsrath mit 
einem SHerren- und Abgeorbnetenhaufe 
in's Leben trat, mit Aller. Hanbfchrei- 
ben vom 18. Aprif 1861 Die erblidye 
Reichsrathswürde verliehen. Der Fürſt 
war, mie einer feiner Nekrologiſten be- 
richtet, „eine der populärften Berfünlidy- 
feiten jener Tage, in denen Wien, nad 
Grillparzer's befanntem Ausſpruche, 
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bas „Gapua ber Beifter“ war. Ausge- 
zeichnet durch Umgänglichkeit und Won- 
hommie, zählte er zu jenen Gavalieren, 
auf welche das alte Wien ſtolz mar, und 
welche ihrerſeits wieber fo liebensroürbig 
. waren, auf das alte Wien ſtolz zu fein*. 

Der Fürft war (feit 21. Wuguft 1819) 

mit Sranzista Gräfin Wrbna. 

Freudenthal (geb. 2. December 1799), 

Sternkreuz · Ordens · und Palaftdame, ver- 

mält. Die Fütſtin farb im Gommer 

1863. Aus biefer Che entfprangen zwei 

Söhne und vier Töchter [vergleiche die 

U. Stammtofel]. — Bon ben Söhnen ift 

ber äftefle, Karl Rubolph (geb. 19. April 

1827), Oberftlieutenant In ber Armee; er 

machte die Beldzüge 1848 und 1849 in Ita · 

lien und 1849 einen Theil des Sommer. 

feldzuges in Ungarn mit Auszeichnung mit, 
unb wurbe in ber Schlacht bei Komorn 
am 2. Juli 1849 bei einer gelungenen 

Attaque auf die feindliche Gavallerie und 

auf eine Batterie, welche leptere auch 

erobert murbe, al bamaliger Rittmeifter 
fo ſchwer bleſſitt, daß er am bem weiteren 

Fortgang biefes Gelbzuges feinen Antheil 

„mehr nehmen fonnte. — Der jüngere 

Sohn Rudolph (geb. 18. April 1838) 

if Major und Blügelabjutant Gr. Ma- 

jeflät des Kaiſers. 

Garl Bürf zu Liehtenftein (Wien 1865, 
Drud und Verlag von Garl Gerold’s Sohn, 
46. gr. 8°) lauch „Deferreihifhe Revue 
1865, VII. Band, &. 223]. — Der Kar 
merad (Wiener militärifhes Blatt, 46.) 
1865, Rr. 29 u.30. — Wiener Zeitung 
1865, 9r. 81, 8%, €. 147: „Leicpenbegäng- 

©. 151: „Rekrolog Breffe (Wie 
mer polit. Blatt) 1865, Rr. 97, 100, 101. — 
Reue freie Breife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 220, 222, 226 [Rachricht von ftir 
nenn Ableben und einzelne Züge aus feinem 
2eben). — Bremden. Blatt (Wien, 4.) 
1865, Rr. 99. 100, 101, 108, 113 [Biograpbie 
und einzelne Züge aus feinem Leben]. — 


IlluRrirte Zeitung (eippig, 3.3. Ber 
ber, Bol.) 1865, Rr. 1139, 
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Liechtenſtein, Karl Borromäus Jo- 
ſeph Bürft, öfter aud Karl allein (f. k. 
Feldmarſchall, geb. 20. September 
1730, get. 21. Februar 1789). Gin 
Sohn bes Fürften Gmanuel [6. 122, 
Rr. 14] aus befien Che mit Maria 
Anna Gräfin Dietrichitein und ein 
Neffe des berühmten Jofeph Wenzel 
[S. 188]. In früher Jugend widmete er 
fi dem Waffendienfte und trat mit ber 
bei biefer Bamilie für den Reiterbienft 
herrfchenben Borliebe bei einem Meiter- 
tegimente ein. Bon Stufe zu Stufe raſch 
vorrüdend, mar er im fiebenjährigen 
Kriege bereits General. An allen wic- 
tigeren Kämpfen biefes Krieges hatte er 
ruͤhmlichen Theil. Bel Reiyenberg (Aptil 
1757) trug er eine ſchwere Wunde davon. 
Bei dem Sturme auf Schweibnig zeich · 
nete ſich der Fürſt beſonders aus. Vorerſt 
ttug er Sorge, daß das ndthige Gturm- 
| geräthe aus ber Umgegenb in möglicjfter 
Stile und vom Feinde unbemerkt herbei- 
geſchafft wurde. Beim Gturme ſelbſt war 
er mit feiner Reiterei einer ber erflen in 
die Stadt gebrungen, hatte überall, mo 
ſich die feindliche Befagung zu fammeln 
anfing, biefelbe verfprengt; bie von ben 
befteiten Gefangenen zum Plünbern auf- 
geforberten Soldaten, davon abgehalten 
und zur Orbnung und Rriegezucht zurüd- 
geführt und ſich überhaupt fo hervor · 
gethan, daß Belbmarfgall Loudon ihn 
mit ber Rachricht von der Ginnahme der 
deftung an bie Raiferin nach Wien ſchictte 
Die Raiferin belohnte bie Verbienfte bes 
Bürften durch Verleihung bes goldenen 
Vließes, durch Ernennung zum zweiten 
Inhaber bes 1. Dragoner- Regiments 
| unb burd) Uebertragung ber Gtelle eines 
| Sommanbanten ber Stadt Wien. Im 
baperifchen Grbfolgeftiege 1778 war der 
Fürft bereits zum General der Ganallerle 
vorgerüdt, Mit 12 Bataillonen und 
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18 Schwabronen — 28.000 Bann ftarf 
— ſtand er zu Anfang des Krieges bei 
Leitmerig an der ſächfiſchen Grenze, dem 
Beinde den Weg nach Banern verfper- 
rend. Als fich ſpäter Die öjterreichifche 
Armee enger zufammenzog, führte er fein 
Corps in Mugen Bewegungen über Bi- 
ſchitz Benatet und Jungbunzlau zu Zou- 
Don’s Armee, an melde er ſich bald 
darauf anſchloß, nachdem Prinz Hein- 
rich von Preußen in Böhmen eingebro- 
hen war. Nun führte er im Auguft, bis 
zum 9. September, ald Die Lage ber 
Unferen durch die Bewegungen bes Zein- 
des ſich mehrere Male kritifch geitaltete, 
verfchiedene Marfche und Bewegungen mit 
großer Geſchicklichkeit und ſtets mit den 
beabfichtigten Erfolgen aus. Im Türken- 
friege übernahm der Fürſt von dem Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant Freiherrn De Bine 
im April 1788 den Oberbefehl des 
36.000 Dann ftarfen Armeecorps in 
Groatien. Die bisherigen Berfuche, Die 
Feſtung Türkiſch - Dubiga zu nehmen, 
waren mißlungen. Der Fürſt traf nun 
alle Boranftalten dazu, half dem bereits 
eingetretenen Mangel an Lebensmitteln 
ab und beorderte Belagerungs-Xrtillerie 
herbei. In der Nacht vom 19. auf den 
20. April wurde der Angriff in zwei So- 
lonnen, deren erſte der Beldmarfchall-Lieu- 
tenantDe Bins und ber Beneral-Major 
Schlaun, die zweite der Fürſt ſelbſt 
führte, befchloffen. Nach ungeheueren An- 
fitengungen gelang es am 20. mit Tages- 
anbrudh eine fefte Aufftellung bei Begod⸗ 
Ran zu nehmen und bald darauf, unge- 
achtet der eind ein heftiges Gefchüßfeuer 
aus der Feſtung eröffnete, die Unna auf 
raſch hergeftellten Brüden zu überfegen. 
Nun wurden im Laufe des Tages drei 
Redouten erbaut und das Hauptquartier 
nad) Sroatifh-Dubipa überfept, überdieß, 
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Entſatze zuvorzutommen, in den Belage- 
tungsarbeiten auf das Schleunigfte fort- 
gefahren. Schon in der Nacht vom 20. 
auf den 21. wurben die Parallelen eröff- 
net und biefelben den Tag über auf eine 
Strede von 260 Klafter ausgedehnt. Als 
am Morgen des 21. die Türfen ihren 
Feind fo nahe der Feſtung entbedten, 
begannen fie ein heftiges Gewehr und 
Gefhüpfeuer und verbrannten audy ben 
größten Theil der Vorftädte. Endlih am 
22. April, gegen Abend, begannen bereits 
die Batterien der Belagerer gegen ben 
Plap zu fpielen. Nah 24 Stunden war 
eine Breſche von 20 Klafter Lange in ber 
Beltungsmauer geſchoſſen. Nichtsdefto- 
weniger wies der Feind die erſte Auffor- 
berung zur Uebergabe am 23. mit Hohn 
ab; nad) einer zweiten, indem Die Be 
ſchießung fortgejegt wurde, am näm- 
lihen Tage, erbat er fi einen Tag 
Bedenkzeit. Offenbar erwartete er Zu- 
jüge und der Bürft ging auf diejes Be⸗ 
gehren nicht ein. Mit Zagesanbrudy Des 
25. follte die Seftung von den Unferen 
mit Sturm genommen werden. Schon 
mit der Morgendammerung führte Sene- 
tal-Major Graf Khuen in aller Stile 
feine Truppe zum Sturme, aber auch bie 
Belagerten hatten fi vorgefehen unb 
empfingen die Stürmenden mit einem 
fürdhterlihen Kugelregen, ber eine allge- 
meine Unordnung unter benfelben ber- 
vorbrachte. Auch eine rafch herbeigeholte 
Unterftügung blieb ohne Erfolg, da die 
Befagung von der Wirkung ihres Feuers 
ermuthigt, die Brejche überfprang und 
felbft zum Angriffe überging, den fie 
jedoch bald einftellte und in die Seftung 
ſich zurüd;og. In der That Hatte fich 
nun auch gezeigt, daß Die Velagerten 
nur um Aufſchub gebeten hatten, weil 
fie Verſtärkungen mit Zuverfiht erwar⸗ 


um jedem von den Belagerten gehofften ı teten, benn noch im Laufe des Vormit- 
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tags ertſchien unter entfeplihem Kriegs · 
geſchrei eine mehrere Taufende zählenbe 
Maſſe von Kämpfern aller Art vor ber 
Beftung, fiel in das kaiſerliche Lager von 
verfejiebenen Seiten ein, (dwamm zum 
Theile durch bie Unna, befepte zum 
Theile, um ſich ben Rüdzug zu fihern, 
vetſchiedene Buncte. Wohl fuhr das Ge- 
f&üß ber Belagerer fort zu feuern, aber 
bie reißende Schnelligkeit, mit welcher die 
Bosnier und Tataren ber Feflung zu- 
eilten unb in ſcheinbat orbnungslofen 
Haufen überal durchbrachen, verringerte 
feht die Wirfung des Gelhüpes, auch 
hatte fid) eine größere Abtheilung ber 
einbe fo aufgeflelt, daß man alsbald 
ihren Wngriff gewärtigen mußte. Der 
Kampf von allen Seiten mar ein Hiflger, 
der Fürft ſelbſt war einen Wugenblict in 
der Gefahr, von den Bosniern, nahdem 
biefe eine ber aufgeflellten Huszaren- 
Schwabronen durchbtochen unb ihn um- 
tungen hatten, gefangen zu werben. Nur 
die Umficht, bes Oberſten Jellacid, ber 
ihm mod) rechtzeitig in das Quatts bes 
2. Banal-Regiments aufnahm, und mit 
demfelben gegen bie Langen der anfpren- 
genben feindlichen Reiter unerſchütterlich 
Stanb hielt, bemirkte bes Fürſten Ret- 
tung. Gine Wbtheilung ber deinde hatte 
fi mit Uebermacht auf unfere Brefch- 
batterie geworfen, biefelbe erobert und 
bie Befagung vernichtet. Da gemahrte 
General-Rajor Schlaun, ber anGtelle 
bes ſchwerderwundeten Grafen Khuen 
das Commando in den Laufgräben über- 
nommen hatte, wie biefer Haufe nunmehr 
beichäftigt war, bie Feſtung mit Lebens- 
mitteln, Munition und neuen Kämpfern 
du verforgen. Raſch mit einer Wbtheilung 
von Preiß-Infanterie und einigen Zügen 
Croaten brang erim Sturm mit gefältem 
Bajonnete auf denfelben ein, hieb Alles, 
was fich zur Wehr fepte, nieder und hatte 
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fo bie Batterie zurückerobert. Die Türken, 
von biefem unvermutheten Angriffe über- 
raſcht, ergriffen bie Bucht und das Ge- 
fecht, das bisher mehr ale zweifelhaft 
gefgjienen, war in kutzer Beit zu Gun- 
fien der Unferen entfchieden. Den Tag 
über blieb Alles noch fampfbereit unter 
Baffen, und die Einnahme von Dubiga 
ſchien nur auf kutze Zeit verzögert 
zu fein. Wber noch am nämlichen Tage 
brachte ein Officer von Alt · Gradisca 
die Nachticht, daß ein 10.000 Mann 
ſtatkes Cotps Türen von Berbir her im 
Anzuge fei. Auch kamen den Tag über 
noch Nachtichten von anberen feindlichen 
Bugügen von verfchiedenen Seiten. Die 
Gtärfe ber überbieß durch große und 
andauernde Strapazen erfhöpften Be- 
lagerungstruppen war einer ſolchen feind · 
lichen Uebermacht nicht gemadjfen, es 
mußte alfo worberhanb ber ganze An- 
geiffeplan geändert, bie Belagerung Du- 
biga’s zunãchſt aufgegeben und eine neue 
Stelung genommen werben, bie ben 
Feind hinderte, etwas Grfofgreiches zu 
unternehmen. Zebod) gab ber Fürfl feinen 
Plan der Einnahme von Dubiga nicht 
auf und traf alle Voranftalten, bie auch 
ben fpäteren dall ber deſtung unter 
feinem Racjfolger ermöglichten. Denn er 
ſelbſt war in Kolge feiner raftlofen Thä- 
tigfeit ſchwet erftanft, hatte anfänglich 
Heilung in Peteinia gefucht, wo ſich dos 
Leiden aber fo verfchlimmerte, daß er nach 
Bien gebracht werben mußte, wo er auch 
nad mehrmonatlichem ſchweren Giech- 
thum bemfelben erlag. Der Fürſt zählte 
zuben Sieblingen bes Raifers JofephIL., 
ber ihn in ben engeren Kreis feiner ver- 
traulichen Umgebungen 30g. Ueber feine 
militãriſche Tüchtigkeit gibt Prinz De 
Ligne in feinen Memoiren über den 
bayerifchen Erbfolgekrieg ein kurzes aber 
ehrenvolles Beugniß: „Liechtenstein*, 
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f&hreibt der Prinz, „mefit voir aesarran- 
gemens, qui Etoient d’autant meilleurs 
que le diable ne l’auroit pas fait de- 
mordre d’aucun de ces objets de 
defense. Je defie d’en trouver un plus 
brave et plus determine, et il est avee 
eela actif, confiant et inspire les qua- 
lites qu’il a, a sa troupe*. Gin lieben$- 
würbiges Benehmen, ein edles humsnes 

Velen, gewannen ihm, ale er Gomman- 

dirender ven Wien war, bie allgemeine 

Zuneigung. Eeit 30. März 1761 mıt 

Maria Eleonora Fürſtin von Ter 

tingen-Spielberg vermält. entitam- 

men dieſer Che eine Tochter und jede 

Söhne [j. d. U. EStammtafel]. unter 

denen Benzel [E. 170], Moriz [auf 

dieſet Eeite] und Alois [E. IuP] ven 

Ruhm ihrer glorreihen Ahnen glanzend 

fordern halfen, Kranz Alois Grispin 

[&. 123, Rr. 16] im jönften Zünglinge- 

alter vor dem Feinde, und Karl Borrc- 

mäus [gS. 130, Rr.41] in einem unglüd. 
lichen Zweikampfe ein vorſchnelles Ende 
fand. 

Ritter con Rittereberg (3.), Bioaraprien 
der ausgezeichneteſten verſtorbenen und leben⸗ 
den Feldberren der kk. oͤderreichiſchen Armee 
(Prag 1828, 80) S. 510. — Thaten und 
Sharafterzüge Llerübmter öfterreicirher 
Feldberren (Wien 1508, Tegen, 8°) ®o IT, 
S. 43. — Taſchenbuch für die voterlän 
diſche Geſchichte. Herausgegeben ron ten 
frreiberren von Hormapr und von Men 
npanstn (Wien, Härter, 8. 8% , 11I. Jahr⸗ 
gang (1822,, S. 76. — Vehſe (Eduard Dr.). 
Geſchichte des öflterreichifchen Hof6 und Adels 
und der öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Gampe, 8%.) Bd. IX, S. 16 u f. 
lenthaͤlt eine Schilderung des engliſchen Tou⸗ 
riften ®Wrarall über die Anmuth und Lie 
benswürbdigfeit der Fürſtin Maria Yleo- 
nora, Gemalin des Bürften Kari 2] — 


Yerträt. Unterihrift: Karl Joseph Fürst v. 
Liebtenstein, k. k. General-Feldmarschall. 
2. v». Rittersberg litb. (Brag, 89.). 


| Biechtenfkein, Moriz Joſeph Bürf 
We Belbmarfhali- Lieutenant, 
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Ritter des Maria Therefien - Drdens, 
geb. zu Bien 21. Juli 1775, gef. 
24. März, nach Anderen 24. Rai 1819). 
Gin Sohn bes Fürſten Karl Borro- 
mäus [E. 165] aus beffen Che mit 
Maria Eleonora Aürfiin Dettin 
gen-Rallerfiein und Bruder ber 
Srjten Karl [E. 130, Rr. 41], Wen 
zel [E. 170). Kranz Alois Grie- 
pin [E. 123, Nr. 16] und Alois Gon—- 
zaga S.109). Trat jung, 1792, in bie 
faiierlibe Armee als Unterlieutenant im 
Damalizen eriten Garabinier-Regimente 
ein und mar bereits im Juli 1796 — 
damals 21 Aahre alt — Major und 
Slügeladjutant Des Erzherzogs Karl. 
Den am 17. Tctober 1797 gefchloffenen 
Stiedenevertrag bracte er aus Raſtan 
nah Wien und murbe im folgenden 
Jahre Cberftlieutenant in dem auß einem 
Breicerps neu formirten lhlanen-Regi- 
mente Kür Stmwarzenberg. Der Feld⸗ 
zug tes Jahres 1799 gab dem Fürften 
Gelegenheit. feine ſchon früher bewährte 
Zapferfeit auf Das Glänzendſie zu erpro- 
ber. In der Schlacht bei Stodad 
(23. März) mar der Feind brr:its zwi—⸗ 
hen dem linken Flügel und der Mitte 
der vom Beldmarichall. Lieutenant Fürſten 
Schwarzenberg bifehligten Avant- 
garde eingedrungen. machte alle Anftren- 
gungen, den im Rüden berjelben gelege- 
nen Wald gegen Orfingen zu befegen, 
ven Dort unaufgehalten die Strafe zu 
gewinnen und unferer Infanterie den 
Rüdzug abzuichneiden. Fürſt Moriz, 
die Abſicht des Keindes und die Gefahr 
der Unferen durchblickend, jammelte raſch 
einige Abtheilungen unferer fait gänzlich 
aufgeriebenen Saralleriv, und chne Rüd. 
licht auf das für die Reiterei höchſt un- 
günftige Terrain, warf er ſich im heftig. 
fien Kärtätjchenfeuer zweier Batterien 
auf den Feind, trieb ihn zurüd und ver- 
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ſchaffte nun unferer Infanterie Zeit, ſich 
im bie ihr angemiefene Stellung, wo ihre 
Antunft ſchon dringend erwartet wurde, 
zurüdzuftellen. Roc tapferer hielt ſich 
der Fürft bei der Brüde von Weinheim, 
als am 16. October 1799 ber franzöfifche 
General Nen bei berfelben den Weber- 
gang über ben Nedar erzwingen wollte. 
Der Fürft, damals Oberft, befehligte den 
rechten $lügel unferer zwiſchen Heibel- 
berg unb Mannheim aufgeftellten Trup- 
ven. Rafd) die Vorpoften zur Haupt 
truppe zurüdziehend, nahm ber Fürft bei 
der Brüde fehle Stellung. Reunmal 
wieberhofte ber General Rey mit immer 
feifchen Golonnen den Angriff, neunmal 
ſchlug ihm der Fürft auf das Entſchie · 
denbfte ab unb erſt bie hereinbrechenbe 
Racht machte dem Bemepel ein Ende. 
Des Feindes Abſicht aber, ſich unferer 
Magazine und ber bei Sitzendotf zurüd- 
. gelaffenen Artiflerie-Bteferve zu bemäch- 
tigen, warb vereitelt. In biefem hart- 
nädigen Kampfe wurde ber Kürft ver- 
wundet. Bei Möskirch, am 5. Mai 1800, 
führte der Küch die Vorhut, beſtehend 
aus einem Bataillon Infanterie, 1 Ba- 
taillon Fäger, 2 Schwadronen Mesjaros- 
Huszaren und 4 Schwadronen Uhlanen. 
Bei Lohdorf jtieß man auf den weit über- 
fegenen Gegner. Die Infanterie fürmte 
sofort Lohborf, der Kürft aber hieb an 
der Epipe feiner ſechs Schwabronen auf 
ein feinblihes Shaffeur- und Küraffier- 
Regiment mit fo gutem Grfolge ein, daß 
viele auf dem Plage blieben, ber Meft 
aber in orbnungslofer dlucht die Ret- 
tung fuchte. Bald darauf wurde bie 
Hauptarmee vor Möstich in einen blu- 
tigen Kampf verwicelt und die Brigaben 
Rofenberg und Byulay nad) Wenborf 
detachirt. Der Fürft befehligte wieder bie 
Avantgarde und hieb mit berfelben auf 
den Gegner mit gewohnter Bravour ein, 
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brachte ihm einen namhaften Verluft an 
Todien bel und machte mehrere hundert 
Gefangene. Im meiteren Berlauf bes 
Beldzuges zeichnete ſich ber Fürft als 
Führer, balb ber Avant, bald ber 
Urrieregarbe, noch bei mehreren Belegen- 
heiten, unb zwar bei Vilsbiburg, Lands. 
hut, Mösticch, Kreifingen aus und machte 
24 Officiere, 3 Grenabier-Sompagnien 
unb außerdem 347 Mann Gefangene. Bei 
Lambach, am 19. December 1800, hinderte 
er durch mehrere entfchloffene Angriffe 
das Borbringen bes Beinbes, wodurch 
bie Haupttruppe der Unferen mit ber 
Artillerie über die Traun fegen und mit 
bem Gros des Heeres fi) vereinigen 
fonnte. In ber 66. Promotion (vom 
18. Auguft 1801), in welcher fein Better 
Johann Joſeph das Groffreuz bes 
Maria Therefien-Ordens erhielt, wurde 
er und noch fein Bruder Alois mit bem 
Ritterfreuze, alfo drei iechtenfteine 
an einem Xoge, mit bem höchften Preife 
der Tapferkeit ausgezeichnet. Bor Ber 
ginn des deldzuges vom Jahre 1808 
wurde Fürft Roriz zum General-Major 
beförbert und erhielt eine Brigade im 
Armeecorps, welches Fürſt Schwar · 
zenberg in Deutſchland befehligte. Bei 
Ulm verhandelte der Fütſt als Mack's 
Abgeſandter mit dem RaiferRapoleon. 
Bei Auflerlig commandirte der Bürft 
unter Kienmapner bie Gzeler-Husza- 
ven. Im deldzuge des Jahres 1808 vol- 
beachte der Für eine f—höne Waffenthat 
nach ber andern und wurde in Anerken- 
nung feiner Verdienſte Inhaber bes 
6. Küraffier-Regiments und auf bem 
Schlachtfelde deldmatſchall - Lieutenant. 
Im Treffen bei Haufen, am 19. April 
1809, zeichnete er ſich zugleich mit feinem 
Bruder, dem Bürften Alois [S. 110], 
aus. Als er fah, mie bie Brangofen 
unferen linken &lügel angriffen und bie 
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ſchreibt der Brinz, „me fit voir sesarran- 
gemens, qui &toient d’autant meilleurs 
que le diable ne l’auroit pas fait de- 
mordre d’aucun de ces objets de 
defense. Je defie d’en trouver un plus 
brave et plus determine, et il est avec 
cela actif, confiant et inspire les qua- 
lites qu’il a, & sa troupe“. Gin liebens- 
würbiges Benehmen, ein edles humanes 

Weſen, gewannen ihm, als er Gomman- 

dirender von Wien war, die allgemeine 

Zuneigung. Eeit 30. März 1761 mit 

Maria Eleonora Fürftin von Det. 

tingen-Spielberg vermalt, entflam- 

men diefer She eine Tochter und feche 

Söhne [f. d. II. Stammtafel], unter 

denen Wenzel [S. 170], Moriz [auf 

diefer Seite] und Alois [S. 109] den 

Ruhm ihrer glorreihen Ahnen glänzend 

fördern halfen, Franz Alois Grispin 

[S. 123, Rr. 16] im jhönften Zünglings- 

alter vor dem Feinde, und Karl Borro- 

mäus[E. 130, Rr. 41] in einem unglüd- 
lichen Zweikampfe ein vorfchnelles Ende 
fand. 

Kitter von Rittersberg (3.), Biographien 
der ausgezeichneteſten verftorbenen und leben- 
den Feldberren der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Brag 1828, 8%) ©. 710. — Thaten und 
Charakterzüge terühmter öfterreichiicher 
Zeldherren (Wien 1808, Degen, 8%.) ®o II, 
S. 83. — Tafhenbud für die vaterlän- 
diſche Geichichte. Herausgegeben ron ten 
Sreiberren von Hormapr und von Med 
nvansky (Wien, Härter, fl. 8%) III. Jahr⸗ 
gang (1822), 5. 76. — Vehſe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofe und Adele 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Sampe, 8°.) Bd. IX, 6. 16 u f. 
[enthält eine Echilderung des engliſchen Tou⸗ 
riftien Wrarall über die Anmuth und Lie 
benswürdigfeit der Fürſtin Maria Eleo 
nora, Gemalin des Fürften Kari 2.) — 
Yerträt. Unterfchrift: Karl Joseph Fürst v. 
Lichtenstein, k. k. General-Feldmarschali. 
8. v. Rittersberg lith. (Prag, 80.). 

Liechtenftein, Moriz Joſeph Fürſt 

(. k. FeldmarſchallLieutenant, 
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Ritter des Maria Therefien - Ordens, 
geb. zu Wien 21. Zuli 1775, gef. 
24. März, nad) Anderen 24. Rai 1819). 
Sin Eohn des Fürſten Karl Borro- 
mäus [&. 165] aus deſſen She mit 
Maria Eleonora Fürfin Dettin- 
gen-Wallerfiein und Bruder ber 
Fürſten Karl [S. 130, Rr. 41], Ben 
zel [S. 170), Stanz Alois Grie 
pin [S. 123, Rt. 16] und Alois ®on- 
zaga [S. 109). Trat jung, 1792, in die 
faiferliche Armee als Unterlieutenant im 
damaligen eriten Garabinier-Regimente 
ein und war bereits im Juli 1796 — 
damals 21 Jahre alt — Major unb 
Blügeladjutant des Etzhetzogs Karl. 
Den am 17. October 1797 gefchloffenen 
Griedensvertrag bracdte er aus Raftatt 
nah Wien und wurde im folgenden 
Jahre Oberitlieutenant in dem aus einem 
Breicorpd neu formirten Uhlanen-Regi- 
mente Fürſt Schwarzenberg. Der Felb- 
zug des Jahres 1799 gab dem Fürften 
Gelegenheit, feine ſchon früher bewährte 
Tapferkeit auf Das Glänzendſte zu erpro- 
ben. In der Schladt bei Stodad 
(25. März) mar der Feind bereits zwi⸗ 
[hen dem linken Flügel und der Mitte 
der vom Feldmarfchall-Lieutenant Fürſten 
Schwarzenberg befehligten Avant- 
garde eingedrungen, machte alle Anjtten- 
gungen, den im Rüden berjelben gelege- 
nen Wald gegen Orfingen zu befegen, 
von dort unaufgehalten die Straße zu 
gewinnen und unferer Infanterie den 
Rüdzug abzuicneiden. Fürſt Moriz, 
die Abſicht des Keindes und die Gefahr 
der Unferen durchblickend, jammelte raſch 
einige Abtheilungen unjerer faft ganzlidy 
aufgeriebenen Gavalleriv, und ohne Rück. 
fiht auf das für die Heiterei höchſt un- 
günftige Terrain, warf er fi im heftig. 
ſten Kärtätfchenfeuer zmeier Batterien 
auf den Feind, trieb ihn zurück und ver- 
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f&affte nun unferer Infanterie Zeit, fich 
in die ihr angewieſene Stellung, wo ihre 
Antunft ſchon dringend erwartet wurbe, 
zurüdzuftellen. Noch tapferer hielt ſich 
der darſt bei der Brüde von Weinheit 
als am 16. October 1799 ber franzoſiſche 
General Ren bei derfelben ben Ueber. 
gang über ben Near erzwingen wollte. 
Der Fürft, damals Oberft, befehligte ben 
rechten @lügel unferer zwifchen Heibel- 
berg und Mannheim aufgeftellten Trup · 
ven. Rafd) die Vorpoften zur Haupte 
truppe zurüdziehenb, nahm ber Fürft bei 
der Brüde fefte Stellung. Reunmal 
wiederholte ber General Nen mit immer 
feifehen Colonnen den Angriff, neunmal 
schlug ihm ber Fürft auf das Entfchie- 
dendſte ab unb erſt die hereinbrechenbe 
Nacht machte dem Gemepel ein Ende. 
Des deindes Abficht aber, ſich unferer 
Ragazine und der bei Eipenborf zurüct- 
- gelaffenen Artierie-Referve zu bemäch · 
tigen, warb vereitelt. In dieſem hart- 
nädigen Kampfe wurde ber Fürft ver- 
wundet. Bei Möskirch, am 5. Mai 1800, 
führte der Kürit die Vorhut, beitehend 
aus einem Bataillon Infanterie, 1 Ba- 
taillon Zäger, 2 Schmadronen Mesjaros- 
Huszaren und 4 Schwadronen Uhlanen. 
Bei Lohdorf ſtieß man auf den weit über- 
fegenen Gegner. Die Infanterie fürmte 
sofort Lohborf, ber Kürjt aber hieb an 
der Epige feiner ſechs Schwabronen auf 
ein feindliches Shaffeur- und Küraffier- 
Regiment mit fo gutem Grfolge ein, daf 
viele auf dem Plape blieben, der Reft 
aber in orbnungsfofer Bluht die Ret- 
tung ſuchte. Bald darauf wurbe bie 
Hauptarmee vor Mösfich in einen blu- 
tigen Kampf verwidelt unb die Brigaben 
Wofenberg und Gyulay nad) Wenborf 
detadjirt. Der Fürft befehligte wieder bie 
Avantgarde und hieb mit berfelben auf 
den Gegnet mit gewohnter Bravour ein, 
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brachte ihm einen namhaften Verluſt an 
Todten bei und machte mehrere Hunbert 
Gefangene. Im weiteren Berlauf bes 
Felbzuges zeichnete ſich ber Fuͤrſt als 
Bührer, bald ber Aoant-, bald ber 
Urrieregarbe, noch bei mehreren Belegen- 
heiten, unb zwar bei Vilsbiburg, Lande 
hut, Möstich, Kreifingen aus und machte 
24 Dfficiere, 3 Grenadiet · Compagnien 
und außerdem 347 Mann Gefangene. Bei 
Lambach), am 19. December 1800, hinderte 
er durch mehrere entfchloffene Angriffe 
das Vorbringen bes Beindes, wodutch 
die Haupttruppe der Unferen mit ber 
Artilerie über die Traun fegen und mit 
dem Gros bes Heeres ſich vereinigen 
fonnte. In ber 66. Promotion (vom 
18. Auguſt 1801), in welcher fein Better 
Johann Zofeph das Großkteuz bes 
Maria Therefien-Drdens erhielt, wurde 
er und noch fein Bruber Alois mit bem 
Ritterkreuze, alfo drei Liechtenfteine 
an einem Toge, mit bem höchften Preife 
der Zapferfeit ausgezeichnet. Bor Be- 
ginn des Beldzuges vom Jahre 1808 
wurde Fürft Moriz zum General-Rajor 
befördert und erhielt eine Brigade im 
Urmeecorps, welches Für Schwat · 
zenberg in Deutſchland befehligte. Bei 
Um verhanbelte ber Fürſt als Mad’s 
Ubgefandter mit dem KaiferRapoleon. 
Bei Aufterlig commandirte ber Fürft 
unter Rienmaper bie Szefler-Husja- 
ven. Im deldzuge des Jahres 1808 vol. 
brachte der Fürft eine ſchoͤne Waffenthat 
nach der andern und murbe in Anerfen- 
mung feiner Verdienſte Inhaber des 
6. Küraffier-Regiments und auf bem 
Schlachtfelde deldmarſchall - Lieutenant. 
Im Treffen bei Haufen, am 19. April 
1809, zeichnete er ſich zugleich mit feinem 
Bruder, bem Fürften Alois [6. 110], 
aus. Ms er fah, mie bie Franzoſen 
unferen (inten Slügel angriffen und bie 
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gegen ben Selbmarfdhall-2ieutenant Bu- 
Laffovich errungenen Vortheile zu be- 
nüßen fuchten, flürzte er fi an ber 
Spitze des Regiments Kaunig dem 
Feinde entgegen und jagte ihn in bie 
Baldungen zurüd. Gleich feinem Bru- 
der wurde er an diefem Tage, nur min- 
der fchwer, verwundet, und mußte fidh'zur 
Heilung nad) Wien begeben. In den Be- 
freiungsftiegen der Jahre 1813 und 
181% war ber Fürft Sommandant ber 
erfien leichten Divifion. Mit diefer be- 
fand er nach ber Schladyt bei Dresden 
auf dem Rüdzuge nad) Böhmen, bei 
Bretfchendorf (28. Auguft), dann bei 
ber Vorrüdung auf Leipzig bei Pretſch 
(10. October) blutige, aber fiegreiche 
Gefechte; im lebteren vereitelte er des 
Benerald Augereau ungeflümes Bor- 
bringen und brachte dem Feinde einen 
Berluft von 1500 Tobten und Bermun- 
beten bei, ber Berluft der Divifion des 
Fürften war nur halb fo groß. Nod 
fodyt der Fürſt bei Köfen (21. October), 
bei Hodheim (9. Rovember), nahm 
Aurerre am 14. Februar 1814 ein und 
febte dann feinen Marfdy [ange den Ufern 
der Rhone an die Seine fort und machte 
zulegt die Einnahme von Paris mit. Rur 
wenige Jahre genoß ber Fürſt die Kol- 
gen bes nadı Bezwingung Napoleon's 
beginnenden dauernden Friedens. Schon 
im Jahre 1819, erft 45 Jahre alt, farb 
er. Sr war (feit 13. April 1806) mit Leo- 
poldine Fürſtin Ghterhäzn (geb. 
31. Zanner 1788, +) vermalt und 
ſtammen aus biefer She vier Kinder, ein 
Sohn Nikolaus, der im Alter von 
einem Zahre (1808) flarb, und drei Tödy- 
ter, Sürftin Marie (geb. 31. December 
1808), vermalt (feit 9. September 1826) 
mit Ferdinand Fürften von Xobfo- 
wi, Fürſtin Gleonora (geb. 25. De- 
cember 1812), vermält (feit 23. Mai 1830) 
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mit Johann FürſtenSchwarzenberg. 

und Fürſtin Leopoldine (geb. 4. Ro- 

vember 1815), vermält (feit 6. Mai 

1837) mit Ludwig Prinzen Lobko— 

wiß. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruckerei, gr. 8%.) ©. 686 ı 1744. — 
Yorträt. Unterfchrift: Moriz Fürst zu Liech- 
tenstein, Kaiserl. königl. Feldmarschall- 
Lieutenant, Ritter des milit. Maria-There- 
sien-, Grosskreuz des königl. preussischen 
rothen Adlier-Ordens, Inhaber des Cuirss- 
sier-Regiments \r. 6. Geb. 21. Juli 1775, 
gest. den 24. März 1819. J. Isabey pinx., 
Dav. Weiss sculp. (4%, Medaillonformat) 


Liechtenftein, Wenzel Fürſt (k. k. Ge⸗ 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. 21. Auguſt 1767, 
get. zu Wien 30. Juli 1842). Gin 
Sohn bes Fürften Karl Borromaus 
[S. 165]. aus deffen She mit Maria 
GleonoragürfinDettingen-Spiel- - 
berg und Bruber der Maria Therefien- 
Ritter Moriz [S. 168] und Alois 
[S. 109]. Der Fürſt mar anfänglid, 
in ben geiftlihen Stand getreten und 
bereit8 Domherr zu Coln und Salzburg. 
Als aber durch Die Kriege mit Frankreich 
der Kaiferftaat ſchwer bebrangt ward, ba 
litt es ihn nicht langer im Chorherrnſtuhl 
und bem alten Drang? der Liechten- 
Reine folgend, deren Namen feit Jahr 
hunderten zu den glänzendfien im öfter- 
reichiſchen Heere zählten, vertaufchte er 
die Sutane mit dem Waffenrod und 
trat in bie Paiferlibe Armee. In den 
Jahren 1809, 1813 und 1814 verrichtete 
er Adjutantendienfte und war im leßt- 
genannten Jahre Oberft und Oeneral- 
adjutant des Feldmarſchalls Fürſten 
Schwarzenberg. Gr bewährte in bie- 
fem in Ktiegszeiten ebenfo wichtigen ale 
oft gefährlichen Dienfte große Umficht 
und bei allen ®elegenheiten den Ruth, 
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ja bie herkommliche Bravout ber Liech- 
tenfteine. Mit befonberer Tapferkeit 
that er fid) bei der Borrüdung auf Ur- 
befau, 17. September 1813, bann bei 
Dresden und Leipzig hervor. Auch war 
der Fürft Wenzel Ueberbringer jenes 
Schreibens, das Feldmarfhall Shmwar- 
senbergan ben Major-Beneral ber fran- 
zoͤſiſchen Armee Matſchall Berthier, 
aus Trones 23. Gebruar 1814 richtete, 
worin von Seite ber Verbündeten auf ben 
Abſchluß eines Waffenfilftandes ange- 
tragen wurde. Dem Bürften wurde für 
fein ausgezeichnetes Berhalten vor bem 
Seinde mit Handbillet ddo. 1. Juni 1814 
das Ritterkreuz des Maria Therefien- 
Drbens verliehen. Der Fürft trat fpäter 
mit ®eneral-Rajors-Charafter aus bem 
Dienfte ber activen Armee und flach im 
hohen Alter von 75 Jahren. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There: 


ffen · Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 4.) S. 1314 u. 1750. 


Liechtenſtein, Wenzel Bürft, fiehe: 
Liechtenſtein, Zofeph Wenzel Bürft 
[6. 158]. 


Liechtenſtern, Joſeph Mar Sreiherr 
von (Geograph und Statiſtiker, 
geb. zu Wien 12. Bebruar 1765, geft. 
zu Buchholz bei Berlin 10. October 
1828). Der Sohn eines ER. f. Officer, 
erhielt feine Ausbildung in Wien, mo 
damals Männer wie Born [Bb. II, 
©. 71], Heft [Bb. VIII, 6. 262], 
Sonnenfels und Andere nad) verſchie · 
denen Seiten anregend unb befonbers auf 
bie wiſſenſchaftliche Richtung des fireb- 
famen Zünglings, ber überbieß in feiner 
hochgebildeten Mutter, einer gebornen 
Huber von Hubersberg, eine liebe- 
volle und unermübete Förberin feiner 
Befttebungen fand, beflimmend und einen 
nachhaltigen Einfluß übenb, wirkten. 
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Naturwiſſenſchaft in ihren verſchiedenen 
Sweigen, Gefchichte und Länderfunbe 
zogen ihn dor allem an. Seine Abficht, 
bie militãtiſche Laufbahn zu betreten, für 
bie er, ſelbſt Soldatentind, von Zugenb 
auf große Vorliebe hegte, feiterte an 
den Umftänden, und fo begann er das 
Stubium ber Rechte, welches er bis zum 
Tode feiner Mutter fortfepte. Im 3.1785 
machte er eine feife dutch Böhmen und 
Mähren, auf welcher er bereits, fo jung 
er damals war, Materialien für feine 
fpäteren Arbeiten fammelte. Im Jahre 
1786 befuchte er Inneroöſterteich unb 
Italien und kehrte über Bayern auf ber 
Donau nad) Wien zurüd. Im folgenden 
Zahre erhielt er auf ben fürftlib Shwar- 
zenberg’fden Herrfhaften Murau und 
Brauenburg in Steiermark eine Anftel- 
fung im Juſtizfache und 1790 eine 
Ratheftelle bei dem Bürftbifhofe von 
Salzburg. Aber nur fehr kurze Zeit auf 
biefem fepteren Voſten thätig, nahm er 
einen Antrag des Grafen Joſeph Thun, 
bie Leitung feiner Gütergefchäfte in Böh- 
men und Tirol zu übernehmen, unb im 
folgenden Jahre bie ihm angettagene 
Verwaltung ber ebenfo umfaffenden fürft- 
li) Batthh an h ſchen Gütergefcäfte in 
Nieberöfterreich, Steiermarf, Kärnthen, 
Ungarn und Groatien mit unbefpränfter 
Volmaht an. Diefe Stellung, durch 
welche ihm ein Wirtungsfreis über ein 
Tertain von mehr denn 116 Quadrat- 
meifen, mit 208.000 Seelen in 222 Stäb- 
ten, Wärkten und Dörfern eingeräumt, 
und mit welcher öftere Bereifungen ber 
in ben verfchiebenen Ländern des Kaifer- 
Raates befindlichen @üter verbunden 
waren, nährte feine Vorliebe für geo- 
gtaphiſche Unterfuhungen, welche durd 
eine an Drt und Stelle genommene 
Ginfiht der mannigfaltigfien Terrain. 
verhältniffe nit nur eine poſitive 
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Grundlage erhielten, ſondern ihm über 
die financiellen Kräfte, die politiſchen, 
öfonomifchen und ſtatiſtiſchen Verhaͤltnifſe 
des Kaiſerſtaates intereſſante Aufſchlüſſe 
und Gelegenheit zu Parallelen mit an- 
deren Etaaten boten. So fam der von 
ihm längft gehegte Sntfhluß, ein nach 
diefer Richtung arbeitendes Inſtitut zu 
begründen, endlidy zur Reife, und wurde 
im Sabre 1790 von ihm bas fosmo- 
graphifche Inſtitut in Wien in's Leben 
gerufen. Es wird bier auf die wichtige, 
ganz vergejjene und umfaflende ge- 
ſchichtliche Darftellung in den „Annalen" 
[fiehe die nähere Angabe in den Quellen] 
bingewiefen. Diefes Inftitut beftand aus 
einer Meinen Gefellichaft von wifjenfchaft- 
lichen, gleiche Zwecke verfolgenden Män- 
nern, welche, ſich ihrer Nufgabe bemußt, 
mit Eifer und Sachkenntniß an deren 
Löfung oder Gntwidelung arbeiteten. 
Aber Die damaligen Zeitverhältniffe 
waren einem Unternehmen, das mehr als 
jedes andere der Segnungen und fördern- 
den Ruhe des Friedens bedarf, nicht 
günftig. Sieben Jahre hielt es 2. mit 
- allem Aufgebot feiner Kräfte aufrecht, im 
Sahre 1797 löste es ſich wieder auf, 
jedod) wurde von 2. die dee, in der 
begonnenen Richtung fortzufahren, nicht 
aufgegeben. Vielmehr arbeitete er nun 
felbRt fort, nahm fähige Leute auf und 
ſetzte das Begonnene mit eigenen Mitteln 
fort. So unternahm er ſelbſt im Jahre 
1797 eine trigonometrifhe Aufnahme 
des Landes ob der Enns, wobei er viele 
der früheren Grundausmeſſungen berich⸗ 
tigte und ficherftellte und eine Menge ber 
den allgemeinen Berbindlichkeiten ent- 
jogenen und verheimlichten Gründe ent- 
bedte. Wefentlihe Dienfte für das ge- 
meine Wohl leiftete er zur Zeit der fran- 
zöfifhen Inpafion im Jahre 1809. Einen 
Antrag, in franzöfifche Dienfle zu treten 


172 


Siechtenftern 


und bie Direction des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
teaus in Paris zu übernehmen, lehnte 
er auf das Beftimmtefte ab, obgleidy er 
fith eben damals in drüdenden Berbält- 
niffen befand. Seine fill genährten Hoff- 
nungen ſchienen fi im Vaterlande ver- 
wirklichen zu wollen, da nämlich Minifter 
Sraf O'Don nel ein ſtatiſtiſches Bureau 
in Wien zu errichten beabfidhtigte unb den 
durch feine Leiftungen bereits bewährten 
Fteiherrn von 2. mit der Ausarbeitung 
eines Planes betraute; aber der plöß- 
lie Tod bes Minifters vereitelte das 
ganze Project. Darauf fchritt 2. für feine 
Berfon um Genehmigung zur Etrichtung 
eines ſolchen SZnftitutes ein, konnte aber 
biefe, die ſpäter erfolgte, nicht länger 
abwarten, fonbern mußte zu Ende bes 
Jahres 1819 nad) Dresden: und von 
dort zu den Verwandten feiner Srau in 
Breußifh-Schlefien reifen. Das Motiw 
diefer plöglichen Reife, von welcher er 
nicht mehr nad Defterreich zurückkehrte, 
it nicht aufgeflärt. Man hat zerrüt- 
tete Bermögensverhältniffe, richtiger 
aber tiefe Mißſtimmung über fo viele 
vereitelte Pläne und ganzliche Ridht- 
berüdfichtigung von mafgebender Seite, 
nachdem er doch tem Allgemeinen große, 
perfönlihe Opfer dargebracht, angege- 
ben. In Preußiſch ; Echlefien lebte er 
ausfchließlich feinem fhriftftelerifchen Be 
rufe und erwarb ſich um die Ginführung 
des Geidenbaues große Berdienfte. Aber 
die Aufopferung feines Vermögens im 
Dienfte feines eigentlichen Baterlandes, 
ohne feine Zwecke erreicht zu haben, über- 
mäßige geiftige Unftrengungen — fo 
3. B. genoß er täglich faum vier Stun- 
den Schlaf — und mande ſchwere 
Schläge des Schickſals, hatten endlich 
feine phyſiſchen Kräfte erfchöpft und nach 
zmweijähriger Krankheit, bie ihm in ber 
legten Zeit jogar fein Denkvermögen 


Sichtenkern 


tauble, erlag er im Alter von 63 Jahren 
ben Folgen eines Gchlagflufjes. Der 
König von Preußen ftand dem ſchwet · 
heimgeſuchten verarmten Gelehrten in 
feiner fepten Lebensperiode hilfreldy bei. 
Gine Meberfiht der ſchriftſtelleriſchen Ar- 
beiten 26, welche hier in hronofogifder 
Folge mitgeteilt wirb, kann einen Meinen 
Begriff geben von der unerfhöpffihen 
Arbeitsfraft biefes im Koiſetſtaate mit 
Unrecht vergeffenen Märtyrers feiner 
Biffenfhaft, der mit feinem Geſchicke 
fo tet am ben armen Freiherrn von 
Reden erinnert. Liechtenftern's 
Schriften find in dromologifcher 
Bolge: „Aher das Stadium der Geographie" 
(Bien 1785, 2. Aufl. 1814, 8%); — 
oMlrine Mosmograppie oder Entmarf ja einer 
allgemeinen Weltbeschreibang" (ebd. 1786, 
8%); — „Stantsurrfassung der ästerrei- 
Hisgen Monarie im Grundriss" (ebd. 
1791, gr. 8° — „Beiträge jar genauen 
Krontsiss der ästerreiis—hen Staaten 
amd Provinen“, 1. Band (4 Hefte); auch 
unter dem Titel: „Statistische Beschreibung 
des Erperisgtiums Orsterrei onter der 
€ (ebb. 1791; 2. Aufl. 1814, mit 
1 Karte, gr.80.);, — „Comitatus Sopro- 
niensis“ (ebd. 1793); — „Comitatus 
Basciensis, Tolnensis et Coma- 
romiensis etc.“ (Wien 1793, 8ol.); 
— „Statistisch-geograpbische Monatsgrift dır 
hasmegraphisihen Gesellschaft in Wien" (ebb. 
1797, 8%); — „Entmorf ya einer nollstän- 
Digen Darstellung der allgemeinen Redptslehre 
derüstersrihish- Deutschen nadgaliyi- 
*, 2 Abtheilungen (ebd. 
5 — „Allgemeine Mebersicht des 
Venezans Stegermark in Rüdsicht seiner 
geographischen und phgsikalischen Braaftn] 
(ebd. 1799, 8%); — „Shiye und stı 




























tes® (ebd. 1800, 3. Aufl. 1808); — 
Bemerkungen über da Bastand der Kund- 
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wirtschaft in den Ländern der üsterreigi- 
sen Monardie" (Wien 1802, gr.8°. 
„Allgemeine statistisch -grographische Arbersicht 
der prenssischen Erbmonarhie" (ebd. 1801, 
8ol.; 2. Aufl. Berlin 1820); — „on- 
grapbisch-statistische Nathrichten über das Heger- 
veidp Darfar, na; Brown“ (ebd. 1802); — 
Heber Orsterceihs Mandel nach der Ir 
aante uud den Müstenlanden des mittelländischen 
Wertes" (ebd. 1802); — „Meber die Yage. 
Grüsse, Bestandteile und Weoölkerung der 
österreigishen Erbmonardie" (ebd. 1802, 
mit 1 Rare); — „Arber Orsterreihs 
Seehüsten, Sreschifffahrt und Srehandel* (Wien 
1802, 4. Aufl. Altenburg 182); — 
„Fleber die Vermaltong der Yandgüter, tin Am- 
tias der mesentlichsten Orandsätjepiega" (Wien 
1802, 3. Aufl. Altenburg 184); — 
„Reber die Schiffahrt auf der Mar, beson- 
ders stromanfmärts, amd über Die ierans ent- 
spriogenden Vortheilt für das Commer) der 
österreichischen Erbstanten" (Wien 1803) ; — 
„Statistische Mebersicht der Mänigreiche An- 
garn and Gromtirn, dann des Röniggrätier 
Rreises in Bühmen and der Kreise von Slomnik, 
Bothaia, Sander und Mislenice in Galiyien® 
(ebd. 1803); — „Manuel de Cosmo- 
graphie mathematigue et physique® 
(ebd. 1807); — „Statistische Kebersict 
der sämmtlicpen eoropäisdhen Stanten, nach ihrem 
Kustande in der qmeiten Yülfte des Jahres 1806 
dargestellt" (ebd. 1807, Fol.); — „Yand- 
bad der mathematischen uud phgsischen Melt. 
and Erdbeschreibung“ (Bien 1807, 3. Aufl 
Shemnig 1824, mit 3 Karten); — „Ste- 
tistische Mebersigt des üsterreihishen 
Grb-Maiserstantes nad seinem Kustande in der 
ersten Mülfte des Iahres 1807° (Bien 1807, 
mit 1 Karte, Fol.) — „Statistische Reber- 
sicht des üsterreihischen Erb-Raiserstantes 
mach dessem Zustande im Iahre 1809* (ebd. 
1809, $ol.); — mdlinien einer Enrg- 
Klopädie der Masmograpbie und Statistik 
(ebd. 1811, 3. Aufl. Berlin 1825), die 
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dritte Ausgabe iſt von ſeinem Sohne 
Theodor beſorgt worden, — „Rmriss 
einer statistischen Schilderung des Rönuigrrichs 
Böhmen" (Wien 1812, 3. Aufl. Breslau 
1822, mit 1 Karte); — „HHeber bie verzäg- 
lichen Beförderungsmittel des üsterreichi— 
schen Bandıls® (Wien 1812); — „Heber 
statistische Bureans, ihre Geschichte, ihre Ein- 
ricgtangen and nüthigen Formen“ (ebd. 1814, 
4. Aufl. Dresden 1820), auch in fran- 
zöfifher Sprache: „Des bureaux statis- 
tiques etc. etc.“ (ebd. 1815, 3. Aufl.), 
die Ueberfegung ift von B. F. de Hal- 
ler; — „seber die Organisation der Cisil- 
rerhtspflege" (Wien 1815); — „Heber das 
würdigste Denkmal des grassen europäischen 
Tilherurreins® (ebd. 1815); — „über 
Oesſterreichs Gesttjgebung und Rechtsquel- 
Iea® (ebd. 1815); — „Grendlinien jur Sta- 
tistik des üsterreihishen Raiserthams. 
aach dessen gegenwärtigen Verhältnissen beirad;- 
tet" (ebd. 1816), die 3. umgearb. Aufl. 
u. d. Titel: „Vollständiger Amriss der Sto- 
tistik des österreichischen Raiserthoms" 
(Brünn 1820); — „Vandbuch der neuesten 
Srographie des üsterreihishen Zaiser- 
stoates“, 3 Bde. (Wien 1817 und 1818); 
— „Sleber den Begriff der Statistik als riner 
neuen Wissenschaft, anter dem leitenden PBrincip 
des Stastsywekes" (2. Aufl. 1817); — 
„Tehrbuch der Geographie des üsterreici- 
schen Koiserstantes® (ebd. 1819), ein Aus- 
zug aus dem vorgenannten „ Handbuch”; 
— „statistisch - topographischer Tandes- Sche 
matisnns des Wersogthums Stegermark" 
(Brunn 1819); -- „Statistische Arbersicht 
aller europäischen Staaten, nad ihrem neuesten 
Austande dargestellt" (ebd. 1819, in großen 
Folio⸗Tabellen, mit 1 Karte); — „Yınd- 
bad; der allgemeinen Welt- and Stantenkunde”, 
2 Iheile (ebd. 1819 und 1820), — „Cam- 
paratine Darstellung sümmtlicher demtscher 
Reichsländer und gegenwärtiger Bandesstaaten 
in Deutschland, welde im Iahre 1789 bestanden 
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and im Jahre 1820 nad bestehen (Berlin 
1820, $ol.); — „Erste Einleitung m 
Itadinm der Statistik" (Dresben 1820); 
— ‚Bas hat die Diplomatir als Wissenschaft 
a amfassen and der Diplomat po leisten?® 
(Altenburg 1820); — „Erinnerungen mu 
wichtige Momente der Stenerhatastermessungen” 
(Dresden 1820), — „Ayherismen über 
wichtige Zweige des Sinangmwesens” (ebb. 
1820, 2. Aufl. Zeipzig 1824); — „che 
grössere Zandesuermessangen, mit bisterisdgen 
Aotigen über die bisherigen geodatischen Opere 
tionen des österreihishen Generaistabes® 
(Dresden 1821), — „Lehrbuch der Stafistik 
aller gegenwärtig bestehenden europäischen Stzs- 
ten®, 1. Abtheilung (ebd. 1821); — „Be 
Marien - Znisen- Strasse in Crostien, eis 
wichtiges Derbindungsmittel einer grassen Wassger- 
strasse durch dir europäischen Binnenländer mi 
dem adriatischen Meere" (Altenburg 1821); 
— „Vorschriften gu dem praktishen Verfahren 
bei der trigonametrischen Aufnahme eines grassen 
Landes, mit einer yur Einleitung dienenden Gt 
schichte der österreichischen Maoypirangen“ 
(Dresden 1821, mit 4 K. K.); — „BR 
Borschuie der mathematischen Geographie" 
(Shemnig 1821), 2. gab diefe Schrift 
unter dem Pſeudonym Klein beraus; 
— „Chrouologismen der neuesten enrapgiscgen 
Stantengeschichte der ersten beiden Weremmirm 
des XIX. Iahrhandrrts" (Leipzig 1822); — 
„Chronologiswen der allgemeinen Geschichte. 
am schnellen Meberblick des menschligen Wir 
kens und Vollbringens nnd des Zustandes der 
intellertuellen Welt in allen Leiträsmen® 
(Marienbad 1822); — „Dir Mens als 
urganisches, lebendiges nnd drukendes Wesen, 
für sig nad unter verschiedenen koasmischee 
Einflüssen befragtet" (Meißen 1822), — 
„ Historisch-statistische Webersiht der sammi- 
lien Provingen uud Bestondthrile des Känig- 
reichs Bagern“ (München 1823); — ‚Beat- 
bug der bisterischen Wissenschaften. neh 
Mederig's Plan nen bearbeitet” (Leipzig 
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1823), auch dieſe Schrift gab er unter 
dem Ramen Klein heraus; — „An- 
riss der allgemeinen nnd Caltorgeschichte 
der Menschheit m. 3. m.” (Quedlinbutg 
1824) ; „Dentschlends Boudesstanten 
mad ihren merkmärdigen Verhältnissen und 
gegenmärtigem Zustande dargestellt® (Berlin 
1823, 1 große Tab. in 4 BL); — „Am- 
eisse und Moturbeschreibang der organischen 
Wesen und der besonderen Organismen, Die 
man anf unserem Erdboden gemahr mird® 
(Berlin 1825); — „Weber Domeinenmesen 
und dessen wortprilpatte Benätyung durch eigene 
Termaltung and mittelst zmehmässiger Einrid- 
tung eines Dieser Mielerreichung entsprechenden 
armen Comptabilitätssgstems* (Berlin 1826); 
‚Allgemeine Acbersicht, selbst in der klein- 
sten Yanshaltang den Seidenban ya betreiben“ 
(Berlin 1827); — „Mandbah der allge- 
meinen Weltgeschichte. In hranalagischer Mrber- 
siht® (2. Auflage, Queblinburg 1827, 
Baffe); — „Reber den Seidenben in den 
prenssischen Stanten und Die Bedingungen seines 
büberen Gelingens® (Berlin 1826, 2. Aufl. 
1828), — „Statistische Sebersicht des bri- 
tisgen Reiges" (Wien . Auch redi- 
gitte L. zu verſchiedenen Zeiten geogra- 
phifch-fratiftifche Zeltſchtiften, und zwar 
das „Archiv für Geographie und Sta- 
tiftie*, wovon vier Jahrgänge, 1801 bie 
1804, erſchienen; das „Neue Archiv für 
Belt, Grb- und Staatenfunde”, vier 
Bände, in ben Jahten 1811 und 1812; 
unb den „Allgemeinen Anzeiget, Hiftorife)- 
politifg-Ratiftifpen Inhalte, dreiYänbe, 
1814— 1816. Die große Karte aber von 
den mitteleuropäifden Staaten, ober 
von ben Etbmonarchien Defterreih und 
Preußen, wovon in ben Jahren 1807, 
1811 und 1815 48 Gectionen erſchienen 
find, ift leider unvollendet geblieben. 
Vorſtehende Ueberſicht von 2.'s Schriften, 
welde bei weitem in ihrem größeren 
Theile den Kaiſerſtaat betreffen, unb 
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von denen viele durch ihre Tüchtig · 
feit ausgezeichnet find, zeugt genügend 
für feine Anſprüche auf eine bfeibenbe 
Grinnerung. Leider konnte er gerade 
in bem Gtaate, für ben er feine 
phyſiſchen und intellectuellen, ja felbft 
feine materiellen Kräfte geopfert, Nichts 
erteihen. 2. war zweimal verheitathet, 
in erfler Ehe mit Glifabeth geb. Sol- 
ler, aus ber ihm ein Sohn murbe, 
Rarimilian (geb. 1. Jänner 1792), 
der in ber kaiſ. öfterreihifhen Armee 
diente; in zweiter he (feit 13. Auguft 
1788) mit JZofephine geb. Sreiin von 
Tſchammer zu Often, ber Tochter 
eines oſterteichiſchen Generalß, welche ihm 
drei Kinder gebar, Theodor (geb. 
9. November 1799), welder in der 
preußifben Armee diente, Gabriel 
(geb. 1801, geit. 1806) unb Philip- 
Pine (geb. 31. März 1808), die fid) mit 
einem Heren von Roftiz verheicathete. 


Unnalen der Literatur und Kunfl in dem 
öferreichifchen Kaifertpume (Wien, Ant. Doll, 
4.) Jahrgang 1809, Intelligenzblatt Monat 
September, 6.97 u. f.: „Rurie Racriht von 
der Verfaifung des ... . coßmographifcen 
Infituts in Bien“, — Materialien zu 
einer Biographie des Zreiberen 3. M. von 
Liechtenſtern (Gchneeberg 1828, 80.), 
Neuer Retrolog der Deutfhen (Weimar 
3 Br. Voigt, Ei. 8%) VI. Jahrgang (1828), 

6. 127-133. — Yorträte. 1) Blafhte 

2 Langergrar.; 

Gedes diefer Bilbniffe In 80.); 

Bignette, d. Benedicti 

de6 1. Bandes feiner „Beiträge zur genauen 

Nenntnib der öferreicifhen Gtaaten und 

Vrovinzen* (Bien und Leipzig 1791) [im 

Alter von 26 Jahren]. — Dur Genealogie der 

Feeiperren von Siedptenpern. Die Breiber 

ren von Liehtenfern — nicht zu ver 

mechfeln mit dem gleichnamigen Geichlcchte, 
oder wie e8 richtiget beißt, Reisner von 

Lihtenfern — find ein altes fräntifches 

Gefleht, das feinen Urfprung von den 

Donaften von Weinsperg ableitet. Gin 

Sriedrich von Weinsperg (gef. zu Heil 

bronn 1269), Gohn Gngelhard’s von 
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Weinsperg und Lnitgardens Schenk 
von Limpurg, vermälte fi, nachdem er 
im Kriege dem K. Otto IV. und Fried 
rich II. gedient, im Sabre 1224 mit Hilde- 
garde von LCichtſtod Ciechtenhhaim und erhielt 
durch Diplom ddo. Um am Montage 
vor dem b. Pankraz-Tage, im Sabre 1226, 
die Erlaubniß, das Wappen feiner Hausfrau 
unter Deränderung feines Ramene in ben 
Kamen Liehtenftern anzunehmen. Bon 
defien Nachkommen war Ludwig von ?. (gefl. 
1578) Oberft der Reiterei im faif. Heere und 
erbielt von Kaifer Karl V. im Jahre 1542 
eine Grneuerung feine Adels mit Wappen 
vermebrung: Gevierteter Schild. 1 und &: in 
Dlau ein filberner Sparten, begleitet von 2 
und 1 filbernen Eterne; 2 und 3: in Echwarz 
ein rechtögelehrter Löwe. — Ludmwig's Sohn 
Chriſtoph Kaspar von 8. war hurpiälzi- 
ſcher Rath und Operpfleger zu Stabt am Hof, 
dem wieder ein Erneuerungs-Tiplom feines 
alten Adels gegeben wurde. — Chriſtoph 
Kafpars Soͤyne Johann Beorg, Johann 
Chriſtoph und Franz erbielten mit Diplom 
vom 1. März 1638 den churbayerifchen Frei⸗ 
berrnftand. Bon des Grfteren, Johann 
Seorg, Söhnen, begab fi einer, Franz 
Peter, nachdem er in bayerifchen und fpäter 
in polniſch⸗ſaͤchſiſchen Dienften geftanden, nach 
Ungarn und lieb fi in Gifenftadt nieder, 
nachdem er fidy mit Sufanna von Nommer ver: 
mält hatte. Bon feinen Eöhnen trat Freiherr 
Mathias Joſeph (geb. 1736) in die kailer- 
liche Armee. Diefer vermälte fih mit Anna 
Huber von hubersberg, und aus dieſer be 
flammt unfer Geograph und Etatifliter Jo⸗ 
ſeph Marz Freiherr von Liechtenſtern, 
deffen ausführlichere Lebensſtizze oben mitge⸗ 
theilt wurde 


Liedemann, Georg Gumaniſt, 
geb. inUngarn im Jahre 1734, geſt. 
zu ®eorgenberg in der Zipfer Ge- 
ſpanſchaft 23. September 1811). Gin 
um die Förderung beutiher Gefit- 
tung in Ungarn und zu einer Zeit, in 
weldyer der Eleinfte Verfuch nad) biefer 
Seite hin einer That glei zu achten 
ift, vielverdienter Mann. 2. lebte als 
Kaufmann zu Georgenberg und begann 
in den Giebenziger-Jahren des adıtzehn- 
ten Zahrhunderts fidy in eigener Weife 
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für ben Bezirk, in dem er lebte, nüglidy 
zu maden. Da ringsherum feine Bud- 
handlung anzutreffen war, verfah er fi 
ſelbſt mit einem Fleinen Sortimente und 
brachte befonders beffere Erziehungs 
und Grbauungsfcriften unter die Leute. 
Run ging er einen Schritt weiter und 
forgte für die Herftellung eines befferen 
Geſangbuches, und verbanft das foge- 
nannte Zeutfhauer Befangbud 
feinen Bemühungen die Gntftehung. 
Auf feine Koften ließ er es druden und 
entwidelte für dieſe Angelegenheit eine 
energifche Thätigfeit. Ungeadhtet es ihm 
bei feinem Streben nidyt an traurigen 
Stfahrungen und ſchmerzlichen Unfällen 
fehlte, ermübete er nicht in feinem fo 
nüglidyen Eifer, und bis in fein hohes 
Alter — er flarb 77 Zahre alt — ben 
wärmften Antheil in Gultur- und litera- 
riſchen Ungelegenheiten bewahrend, er- 
wies er fich als großer Wohlthäter ber 
proteftantifchen Gemeinden in ber Zips. 
Annalen der Literatur und Kunſt in dem Öfter- 
reichifchen Kaifertbume (Wien, A. Doll, 49.) 
Jahrgang 1811, Bd. IV, ©. 354. — 1. Gin 
Friedrich Liedemann (geb. 1790, geft zu 
Verb in den letzten Tagen des Rovembers 
1861) war Großhändler in Peſth, in deflen 
Nachruf es wörtlich lautet: „In dem Verbli⸗ 
chenen verliert da® Baterland einen mürdigen 
Träger des in den Annalen des ungariichen 
Handel mit goldenen Lettern eingetra- 
genen Ramens Liedemann.... In ibm 
betrauert die Peſther evangelifhe Gemeinde 
AG. eines ihrer angejebenften werftbätigften 
Mitglieder, das, an Kirhe und Schule den 
mwärniften Antbeil nehmend, ſtets in erfler 
Linie dort eintrat, wo es galt, einem Be 
meindebebürfniife abzubelfen, eine beiliame 
Sdee durch Opfer und Thar in Ausführung 
zu bringen”. Statt der weiteren lobredme- 
rifhen Phraſen wäre bei fo wuchtigen Wor⸗ 
ten, wie die obigen, die Anführung von eini⸗ 
gen beftätigenden Thatfachen am rechten Plage 
gervefen. ſPeſt-Ofner Zeitung 1861, 
Nr. 278.7 — 2. Echlieblich fei bier noch des 
Hofratbes Liedemann gedacht, der einen 
Preis von 60 fl., der alle drei Jahre am den 
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Urdeber der beften Gompofttion an der Mfader 
wie der bilbenden Künfte in Wien zu eribeilen 
it, gefiftet bat. [Bramti (2. 4), Gonntags 
blätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 288.] 


Lieder, Franz. nach Anderen Beieb- 
ih (Riniaturmaler, geb. 1780, 
gef. zu Peſthh Anfangs Mai 1859). 
Der Retrolog der „Zlufttirten geitung · 
nennt ihn einen gebornen Preußen. 
Ueber ben Bildungsgang biefes feiner 
Beit ſeht gefuchten Künftfers ift nichts 
Näheres bekannt. Schon In den Zwan · 
diger- Jahren bes laufenden Jahrhun 


derts wurde fein Rame viel genannt, und | 


Ragler melbet von ihm, „feine Minia 
turgemãlde laſſen ſowohl in Hinficht der 
Aehnlichteit als ber Behandlung faum 
etwas zu wünfden übrig. Im Kunft- 
blatte find fie als wahre Biographien (in 
Barben), als Werke voll Leben und Wahr- 
heit begeichnet®. Anders Hingegen Läft ſich 
C. M. Kertbeny in feiner Schrift: 
„Ungarns Männer ber Zeit" über Lieder 
vernehmen, von dem er ſchreibt: „Um 
dieſe Zeit (1818) herrſchte In Wien das 
Aquarell vor, in welch kleinem Benre große 
Meifter brillitten und einer ihrer Schüler, 
ein tüchtiger Techniket, jedoch ſchlechte · 
ſtens (sic) Geſchmackes, der damals noch 
lebende Ungar Franz Lieder, etwa 
1788 geboren, lieferte in ber Reflaura- 
tionsperiode bie meiften Gonterfei's des 
ungatiſchen Hochadels“. Lieder lebte 
feit vielen Fahren in Peſth und farb 
aud) bort im hohen Alter von faft 80 Jah · 
ren. — Sein Sohn Zriedrid iſt der Erbe 
feines Talentes. Im Gtaatsdienfte an- 
gefelt und in den Ranipulationsämtern 
ber vereinigten böhmifden Hoffanzlei, 
fpäter des Minifteriums bes Innern unb 
gegenwärtig In jenem ber Poligel bie- 
nend, übt er in feinen Mußeſtunden bie 
Yquarellmalerei aus und hat bereite 
ganz vortrefflihe Bllbniffe geliefert. In 

v. Wursbag, biogr. Keriton. XV. 





177 





id · dt. 6. Bebruar 1666.) 


Füge 


ber afabemifchen Austellung des Jahres 

1845 waren feine erſten Bildniffe zu 

fehen und wurben in einer Kritit bes ale 

Kunfttenners befannten Dr. Relty als 

das Befte bezeichnet, was in biefem Ge ⸗ 

biete damals ausgeſtellt worden. Nach 
den Bildniſſen Lieder's des Vaters 
wurben viele Blätter geflogen. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Raratterifiten bervorragendfter Berfönlichtei» 
ten. Auß der Beder eines Unabhängigen [G. M. 
Kertbeng recte Bentert] (Brag 1862, U. &* 
Gteinpaufer, M. 8%) &. 10. — Ragler 
(8.8. Dr.), Reues algemeined Rünftler-Leri- 
fon (Vunchen 1838, G. 9. Sleifmann, 8%.) 
®. VII, ©. 512. — Die Künftler aller 
Seiten und Wölter. Begonnen von Prof. Br. 
WRüller, fortgefept vom Dr. Karl Klunzin- 
ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Geubrrt, gr.9.) 
©. II, 6.392. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfations-2eriton für bie gebildeten Stände 
Hiloburghaufen, Biblioge. Juſtitut, gr. 8%.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 332. — Frant i 
Eudw. Hug.), Gonntagsblätter (Bien, &.) 
IV. Jahrgang (1845), Beilage Rr. 28: Die 
Kunft-Ausftellung im Jahre 1848 von Dr. @. 
Mellg. — Kertbeng. Ungarifhe Waler- 
Revue (Veſth 1855, gr. 8.) ©. 161 [dafelbt 
beißt e6: „Die Porträts Lieder's gehören 
einer Zeit an, wo die Maitäfer noch Degen 
trugen, die Rapoleonifien mit golbgeftidter 
Liors in den Salons zu Varis etichienen 
die Titustöpft umd Gpipfhube en vogue 
waren, wo Luiſt Brahmann Rovellen 
f&rieb und ein Glauren geile Idtale aus 
Koth und Champagner zauberte. Cine Zeit, 
bie,einem meiten lich, auf deffen Dber- 
fläche, gleich fpärlihen Bettaugen: Siller, 
Boron, Goethe und die Gtaäl [hmam- 
men, in deffen Tiefe einige Lölihe Berlen 
zubten, fonft aber nur Waffe, nichts als Waf- 
fer um und um. Jene Gatfon goutirte &e- 
tard's Gorinna, Davids Hpolo, ja fie 
goutizte ſelbſt Rapoleom’s Hof, wo der 
Eubitmäsige Bei gleich, breit al6 tief berefchte 
— warum hätte fie nicht aud Herrn Lieder 
aulächeln follen“. In biefem medifanten Tone 
geht «6 weiter, wie alfo Lieder weglommt, 
läßt fi dentenj. 


Liegel, Georg Gomolog, geb. zu 
Scäferei bei Walbmünden 18. De- 
cember 1777, gef. gu Braunau in 
12 

















Kegel 


Dberöfterreih 5. September 1865). Im 
Jahre 1788 begann er feine Studien zu 
München und im Jahre 1803 überfiedelte 
er nad) Braunau, wo er am 1. Auguſt 
g- 3. eine Apotheke angefauft hatte. Im 
Befite von zwei großen ®rundftüden, 
verlegte er fi) auf bie Obftbaumzucht, 
konnte aber theil der damaligen Kriegs- 
periode wegen, theils, da das 1809 über- 
nommene Ehrenamt eines Bürgermeiftere 
ihm doch viel zu fchaffen machte, nur 
wenige Zeit feiner Lieblingsbefchäftigung 
zumenben. Rad) Ablauf ber Kriegszeit 
und feiner Amtsperiode verlegte er ſich 
aber auf diefe Nebenbeidhäftigung mit 
enem ſolchen Gifer und Grfolge, daß 
fein Rame bald unter den erften deutfchen 
Pomologen genannt wurde. Alsbald be- 
gann er den Gegenftand wiflenfchaftlic) 
zu behandeln und veröffentlichte mehrere 
Darauf bezüglihe Schriften. Die erſte 
derfelben ift die „Anweisung, mit welden Sor- 
ten uerschiedene Ghstbonmanlagen besetzt werden 
sollen. Nebst Angabe der indinidnellen Eigen- 
heiten dieser Bänme, sommt einer kurgen charak- 
teristischen Beschreibung ihrer Früchte. Mit 
dem Bildnisse des Freiherrn son Maston” 
(Salzburg 1822, zweite neu verbeflerte 
Auflage 1842, Duyle, gr. 8%); — 
biefer folgten: „Systematische Anleitung jur 
Keuntuiss der vorgüglicen Sorten des Kern-, 
Stein,- Schalen- uud Berrenobstes mit Angabe 
der eigenthämlichen Vegetation seiner Bünme 
und Sträucher. Mit dem Bildnisse des Srei- 
beren non Crachſsess? (Pafſau 1825, 
gr. 8o.); — „Dir pamologische Runstspradhe, 
sgstematisch bearbeitet, oder Fehre der Charak- 
teristik der Obstfrüchte und der Obst tragenden 
Gewächse? (ebd. 1826, mit 7 K. K.), 
welches in zweiter Auflage unter dem 
Titel: „Ithrbuch der Pomologir mit nenen 
Kirsch - Charakteren" (Megensburg 1830, 
gr. 80. mit 7 K. 8.) erfchien; — „Systr- 
matische Anleitung gar Menntuiss der Dflan- 
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men, oder das Geschlecht der Pflaumen in seinen 

Arten und Abarten”, 2 Hefte (1. Heft 

PBaffau 1838, 2. Heft Linz 1840, jebes 

mit 2 Tafeln, gr. 80.); — „Webersicht der 

Pflaumen. Nah dem jehigen Standpaukte® 

(Baffau 1848, Puſtet, gr. 16°, mit 

1 Zabelle in Folio); — „Beschreibung 

nener Obstsarttu“, 1. Heft: „Die Pflsumm“ ; 

2. Heft: „Früchte von allen Obstgattuugen 

nebst pomologischen Hatigen“ ; 3. Heft: „Wie 

Pflaumen. Webst Pflanmennotijen“ (Megens- 

burg 1851—1856, gr. 80.). Auch ver- 

öffentlichte er zu Zeiten Kataloge feiner 
eigenen Dbflzudt, und ber im Jahre 

1860 ausgegebene mies nicht weniger 

denn 1058 verfchiedene Obfiforten nad). 

Sein Ruf ols Pomologe war weit 

in ber Welt verbreitet und aus feinem 

arten wurden Pfropfreifer nad) Teras 
in Amerifa, in die Krim, nady Griechen 
land u. f. w. verfendet. Viele Obſtſorten 
tragen feinen Namen. 2%. mar Doctor 
der Philofophie, Mitglied von 25 gefehr- 
ten Gefellichaften, und bereits im Jahre 

1849 wurde ihm von Gr. Majeflät in 

Anerkennung feines verdienftliden Wir⸗ 

tens als Bomolog, wobei feine Thätigkeit 

nach diefer Richtung zunächſt der Stabt 

Braunau und ihrer Umgebung zu Qute 

fam, die große goldene Berdienfimebaille 

verliehen und ihm diejelbe am 21. Juli 

g. 3. feierlich übergeben. 2. farb als 

der Reftor der Pomologen im boben 

Alter von 84 Jahren, nachdem er bis 

zu feinem Tode Die Friſche des Geiſtes 

bewahrt batte. 

Die Warte am Inn. Wochenblatt für Unter 
baltung (Braunau, 49.) IV. Jabrg. (1861), 
Nr. 36: Nekrolog. — Zahrbuch für öfter 
reichiſche Landwirthe. Herausgegeben von 9. 
G. Komers, redigirt von A. Shmalfut 
(Brag, Karl Andre, S%.) II. Jahrg. (1862), 
6.326. — Wiener Zeitung 1861, Nr. 218, 

Liehm, Anton (Maler). Zeitgenof. 

Ein in Böhmen — wie e6 ſcheint im 


Eiesganig 


Teplig — lebender Maler, über beffen 
Bildungsgang und fonftige Lebensver- 
Häftniffe nichts Räheres befannt iſt. Wie 
es ben Anſchein hat, bildete er fich in 
Prag am ber dortigen Akademie und 
eben zur Seit, als biefelbe unter dem aus 
der Fremde berufenen Director Ruben 
einen erfteulichen Aufſchwung genommen 
hatte. Schon im Jahre 1844 waren 
in ber Ausſtellung bes Prager Kunftver- 
eins zwei Bilder von Liehm: „Banm- 
partie wit Wasser“ und „Prospert van Stern- 
berg* zu fehen; in einer Kunſttritik wurde 
feiner in ehrenvollfter Weife gebacht und 
bemerkt, „daß er unter den jüngeren 
Landſchaftern ein fehr feines Gefühl 
für darbe und Klarheit verrather. In 
der Prager Kunftausfielung des Jahres 
1838 befanden fi) gleichfalls zwei Bil- 
der feiner Hand — aus Teplid eingeſchiet 
— und zwar: „Eine Eratelandshaft* 
und „Scwähr Sommrrnatmittag? (erfteres 
130, fepteres 150 fl. 6. M.). 2 fheint 
einer jener Künftler zu fein, von beffen 
Sriftenz felbR in Kunfikeeifen nichts ber 
tannt ift und über ben, wenn ber Zufall 
eines feiner Bilber vor bie Deffentlichfeit 
bringt, Runfifenner und Sammler aufer 
fi) gerathen, daß man ein folhes Talent 
hatte unbefannt bleiben Laffen. 

It antl (Zub. Aug.), Gonntagsblätter (Wien, 

8.) LIL Jahrg. (184), ©. 1069. 

Lied, Joſeph (Mathema- 
titer,geb. zu Ora 13. Bebruar 1719, 
get. zu Lemberg 4. März 1799). 
Trat im Alter von 15 Jahren in ben 
Drben der Geſellſchaft Zefu, in welchem 
er die philofophif—hen Gtubien am 
Drbens- Gollegium zu Wien beendete, 
dann 1742 Repetens der Mathematik zu 
Grag, 1744 Profeffor ber Rhetorik zu 
Linz wurde und nun am Wiener Golle- 
gium durch vier Jahre die Theologie 
hörte. Im Jahre 1749 wurde er als 
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deutſcher Prediger und Katechet bei 
St. Johann Chryſoſtomus nach Komorn 
geſchiet. wo er zugleich Auffeher über bie 
deutfepen Schulen war. Im Jahre 1731 
murbe er Profeflor ber Mathematit zu 
Kaſchau, kam aber ſchon im folgenden 
Jahre in gleicher Gigenfhaft an bas 
Biener Golegium, wurde zugleich dem 
Bräfecten ber Sternwarte zur Aushilfe 
beigegeben unb zum Hifloriographen des 
Drbenshaufes ernannt. Bis zum Jahre 
1756 blieb 2. im Wiener Kollegium, im 
genannten Fahre wurbe er Präfeet ber 
Sternwarte und blieb es bis zur Yuf- 
Hebung des Ordens im Jahre 1773. 
Im feptgenannten Jahre wurbe er bei 
der Ausmeflung in Oftgalizien angeftelt, 
bann 8. #. Qubernialrath und oftgalizi- 
fher Baubirector, als welcher er, nachdem 
er noch ein Jaht vor feinem Tode, 1798, 
fein SOjähriges Priefterjubiläum feierte, 
im Alter von 80 Jahren ftarb. Im Fahre 
1763 übertrug ihm die Raiferin Maria 
Iherefia bie Ausmeſſung ber Orade 
bes Wiener und fpäter auch bes ungarl- 
fhen Meribtans; duch bie Aufnahme 
Dfigaliziens, melde er in 42 Blättern 
vollendete, hat er ſich ſelbſt ein bfeiben- 
bes Denfmal errichtet. In Betreff feiner 
geographifchen Arbeiten wird von Einzel- 
nen, wie 3. B. von 3:8. Kindermann 
[8. XI, ©. 267] und Anderen feine 
Pünctlihfeit und Genauigkeit gerühmt, 
während namhafte Gelehrte, wie z. B. 
Breihere von Zach, den obigen Stimmen 
entgegen, ihm eigenmächtige Bälfedungen 
bei feinen Bermeflungen vorwerfen. As 
Urſache dieſes gehaͤfigen Vorwurfes be» 
zeichnet mar Zad's Widerwillen gegen 
bie Jefuiten. 2. Hat mehrere dachſchtif 
ten herausgegeben, unb zwar: „Tadulae 
memoriales praecipue Arithmeticae 
tum numericae tum literalis cum 
tabufis iribus figurarum“ (Viennae 
12* 


Fiesganig 


1746, 120.); — „Prolusio ad Audio- 

res Matheseos“ (ibid. 1753, 4%); — 

„Tadulae memoriales prascipue Arith- 

melicae tum numericae tum literalis, 

Geometriae etiam Curvarum et Tri- 

gonometriae atque uiriusque Archi- 

tecturae elementa complexae“ (ibid. 

1754, 40.); — „Dimensio Meridiani 

Viennensis et Hungarici etc. etc.“ 

(ibid. 1770, 40.); — in Zach's „monat- 

liher Gorrefpondenz” 1803: „Dimen- 

sio geographica quorundam locorum 

Hungarise ex ejus Dimensione Gra- 

duum cum Indice omnium in Hunga- 

ria astronomice et geometrice deter- 
minatorum locorum“ und in ben 2onbo- 
ner Philosophicaltransactions 

1768: „A short account of the mea- 

surement of three degrees of latitude 

under the meridian of Vienna“. 

2. war arm geftorben, denn fehon bei 

Lebzeiten hatte er Alles, was er befaß, an 

Dürftige und Hilflofe vertbeilt. 

Annalen der Literatur und Kunſt des In- und 
Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. IV, ©. 141. — PBoggendorff(3.6.), 
Biographiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Ep. 1461. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1835, 
Lex. 8°.) p. 207. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Sin Verſuch (Wien 1776, She 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 293 [nad diefem geb. 12. Februar 1719). 
— Leidenfroft (Karl Blorentin Dr.), Hifto- 
tiſch⸗biographiſches Handmwörterbud der dent. 
würbdigften, berühmteſten und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Iimenau 1825, Voigt, 8°.) Bo. III, ©. 445 
[nennt feinen Geburtsort irrig Graitz ftatt 
Strap]. — Meufel (Joh. Georg), Lexikon 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1806 , Gerh. 
Sleiicher, 8%.) ®d. VIII, ©. 253 ſauch nad) 
diefein geboren 12. Februar 1719). — Allge 
meiner literarifcher Anzeiger, Sabr- 
gang 1798, ©. 1726; Jahrg. 1800, ©. 719. — 
Winklern (Job. Bapt. von), Biograpbifche 
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und literariihe Nachrichten von deu Gchrifb 
ftellern und Künftlern, weldhe in dem Herzog⸗ 
thume Steyermarf geboren find u. ſ. w. (Graß 
1810, Ferftl, fi. 8%.) S. 120. — Steiermär 
kiſche Zeitfchrift. Redigirt von Dr. ©. 
8. Schreiner, Dr. Ab. von Muchar. 
C. G. Nitter von Leitner, 4. Schrötter 
(Srag, 8%.) Neue Folge, VI. Jahrg. (1840), 
1. Heft, S.98. — Megerle von Müblfeld 
(Job. Beorg), Memorabilien des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Kaiferftaates (Wien 1825, 3. B. Soli 
ger, gr. 89.) ©. 296. — Nouvelle Bie- 
graphio g£eufrale ... . publi6e par MM. 
Firmin Didot fröres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefeor (Paris 1850 ets., 8.) 
Tome XXXI, p. 188. — Zach's monatlice 
Correipondenz, IV, VI—IX u. XXIII. 


Ligario, Johann Peter, auch Beter 
allein (Maler und Kupferſtecher, 
geb. zu Sondrio im Beltelin im Bene- 
tianifhen im Jahre 1686, geft. 1732, 
nad Anderen 1748). Die künftleriſche 
Ausbildung erhieli er bei Lazaro Baldi 
in Rom, fpäter ging er nad Venedig 
wo die Farbenpracht der venetianifchen 
Malerſchule nicht ohne Einfluß auf feine 
Arbeiten blieb. 2. malte in Del unb 
al fresco, und die Werke feines Binfels 
finden fi) zu Morbegno, Somo, Gi- 
drasco, Sondrio, an weldy legterem Orte 
vornehmlidy in der Kathedrale vortreff 
liche Bemälde diefes Künftlere anzutreffen 
find. Unter biefen werden „Die Wert 
des 3. Sregorins“, und in der Ronnen- 
kirche dafelbft „Der BY. Benedict“; ferner 
in der Hauptlirhe zu Morbegno zwei 
große Altarftüde, „Die Krruyabuahme* unb 
„Die Sendung des heil. Geistes" vor Allem 
gerühmt. Leider malte der Künftler, vor 
Roth und Armuth gedrängt, vielerlei, 
unter anderm aud Arditectur- und QYlu- 
menftüde und oft mit einer Haft, bab 
er es unterließ, an feine ®emälbe bie 
legte Hand anzulegen, in Folge beffen 
feinem Talente jene Anerkennung ver- 
fagt wurde, Die es verdient, wenn 
man ihn nidt in ber Gefammtheit 


Figaris 


feiner Leiſtungen, als vielmehr nad 

einzelnen Xrbeiten beurtheilt. 2. hat auch 

einige Blätter rabirt, von benen jeboc 
nur fehr wenige befannt find unb von 

Bartfc zwei — hödft feltene — ange- 

führt werben: „Die heil. Iungfran“, halbe 

Figur, der Kopf von einer Gtrahlen- 

ktone umgeben, bie echte auf die Bruft 

gelegt, mit himmelwärts gerichteten 

Bieten und in figender Gtelung (Höhe: 

8 goll 7 Linien, Breite: 6 Boll 2 Linien); 

— „Die Marter des 9. Petrus“, ber Hei 

tige jft mit dem Kopfe nach abwärts 

an ein Kreuz geheftet. das die Henfer 
eben aufpflanzen; im Vordergrunde 
zur linfen Seite flieht ein Weib mit 
wei Kindern (Höhe: 17 Zoll 8 Linien, 

Breite: 12 Zoll 6 Linien). Bon biefen 

Rabirungen gibt es auch Abdrücke 

ohne Schrift am Rande. Auch iſt ein 

nab einem Gemälde feiner Hand von 
6.Biandi geflocenes Blatt: „Abanus 
de Maculanis“ befannt. — Sein Sohn 

Cäfar, den Ragler unter dem Namen 

Ligari (fatt Ligario) aufführt (geb. 

zu Mailand 1746, Todes jaht unbefannt), 

wurde in Venedig von 9. ®. Pittoni 
in ber Malerei unterrichtet. Später half 
er dem Vater bei feinen Arbeiten, ohne 
jedoch feine Kunftfertigkeit unb feinen 

Ruf zu erreihen. — Geine Schweſter 

Virtoria war aud Malerin, aber in ber 

Kunft noch von geringerer Bebeutung 

als iht Bruber, der im Fahre 1755 noch 

lebte. 

Ragler (®. 2. Dr.), Reues allgemeines Künft- 
ler-eriton (Münden 1838, Blerfämann, 8%.) 
®o. VIT, ©. 820. — Birer (Adolp), DI- 
etlonnalre historique des peintres de tou- 
tes Ios dcoles depuls les temps les plus 
roculds jnsq’& nos jours (Bruzelles 1848, 
4). — Die Künfler aller Zeiten und 
Möller. Begonnen von Brof. Br. Müller. 
fortgefept von Dr. Karl Rlunzinger (Gtutt- 


gart, Cbner u. Geubert, gr. 89.) ©p. IT, ©. 398. 
— Bartsch, Le peintre-graveur, Tome XXI. 
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— Tihifhta (Branz), Kunft und Alterthum 
In dem öfterreichiichen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Br. Bed, gr. 8.) ©. 198 u. 374. — Meyer 
8), Das große Gonperfations-Eeriton für die 
gebilbeten Stände (Hildburabaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, Abthle. 2, ©. 353 
Ligefi, Anton (Sandſchaft«s . 
maler, geb. in ber Bips im Jahre 

1826). Ber feine erften Meifter geweſen, 

wie und wo 2, anfänglich fein Talent 

herangebilbet, iR micht befannt. Im 

3.1855 Hatte er einige ungarifche Land · 

febaften ausgeftelt, welche fo fehr ben Bei- 

fal von Kennern und Kunftfreunben fan- 
ben, daß einer derſelben. Stephan Graf 

Kärolyi, fid) bes talentvollen Kuͤnftlers 

annahm unb ihm auf feine Koften nach 

Italien und Egppten teifen ließ. In 

alien hielt fih 2. längere Zeit in 

Florenz auf und genoß dem Unterricht 

Karl Marko's des Vaters. Auf einem 

Kunftausfluge nah dem Veſuv mar 

der Künftler in eime ernfle Gefahr ger 

tathen. Bon zwei Gchlangen ange- 
griffen, Hatte er, fid) vertheibigenb, bei 
einer Bewegung nach rüdmwärts das 

Unglüd auszugleiten und in einen Ab · 

grund zu flürzen. Bon ber bebeutenben 

Verlegung, welche er bucdh biefen Sturz 

erlitt, wurde er In einiger Zeit glüclich 

geheilt, worauf er dann feine Kunftreife 

nad) Syrien fortfepte. Im Bebruar 1863 

war" Im ber Monatsausftellung bes öfler- 

reichiſchen Kunftvereins von 2. ein grö- 
feres Bild: „Motiv ans der Sahara bei 

Kairo” (800 fl.) zu fehen. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Xaratteriftiten bervorragendfter Beriön. 
lidkeiten. Aus der geder eines Unabhängigen 
(Brag 1882, 9. ©. Eteinhaufer, fL 5%.) ©.128 
u. 150. — Sranffurter Gonverfations: 
blatt (.) Jahrg. 1857, Ar. 21, unter ben 
„Zabletten“, 

Liparkif, Kranz (Arzt und Ratur- 
forfaer, geb. zu Walachiſch · Meſe⸗ 

tig im Mähren 25. November 1813). 


Eiherlik 


Gein Vater war ?. k. Dfficier, dann ein 
gering befoldeter Staatsbeamter. Der 
Knabe, Anfangs für das Baufach be- 
ſtimmt, befuchte die Unterrealfchule zu 
Reutitfhein. Als fein Vater in eine 
höhere Gehaltſtufe vorgerüdt war, murbe 
es möglih, bes Knaben Liebe zu den 
Studien zu befriedigen. Er trat nun zu 
Freiberg in bie erfte Claſſe des Gym⸗ 
nafiums, befuchte aber bie übrigen Glaf- 
fen, ob ber öfteren Berfeßungen feines 
Vaters im Umte, in Kremfier und Trop- 
pau. Die Mittellofigkeit feiner Eltern 
zwang ihn, frühzeitig ſich dutch Ertheilung 
von Privatunterricht feinen Lebensunter- 
halt und die Mittel zur Fortſetzung feiner 
Studien ſelbſt zu erwerben. Rach beenbetem 
Gymnaſium begab fih Liharzif, auf 
feine Kraft vertrauend, nah Wien, um 
Dort die philoſophiſchen Stubien zu hören 
und dann jenes ber Mebdicin zu beginnen. 
Dafelbft war es vornehmlidy der BPro- 
fefior der Phnfit, der nachmalige Freiherr 
von Baumgartner [Bb. I, ©. 191, 
u. Bd. XIV, 6. 393], der feine Liebe 
für die Naturwiffenfhaft durch einen 
(ichtvollen feſſelnden Vortrag wedte und 
förberte, der in der geſchichtlichen Gnt- 
widelung feiner Wiſſenſchaft darauf hin- 
wies, wie die größten Korfcher aller 
Zeiten, ein Remwton, Kepler, ©ali- 
lei, erft die mathematifhe Unumftößlid- 
feit eines beobachteten Naturgeſetzes zur 
Örundlage ihrer weiteren Forſchungen 
machten, und fo gleichfam beftätigen, daß 
im Gebiete der Raturforfhung nur auf 
dem Pfade pofitiver, durch die Ziffer 
zu begeichnender Thatſachen und mit 
fiionger Bermeidbung jeder Spe- 
cufation frudhtbringende Ergebnifje zu 
gewärtigen feien. Im Sahre 1833 be- 
gann 2. bas Studium der Medicin und 
wurde in den Jahren 1839 und 1840 
Doctor der Mebicin, Augenarzt, Geburts. 
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beifer und Doctor der Ghirurgie. Durch 
Profeſſor Rokitansky's Lehre von ber 
Hypertrophie und Atrophie der einzelnen 
Körpertheile und ihrem Einfluffe auf bie 
Bunctionen ber bezüglihen Organe, 
wurde fhon im Fahre 1837 feine Auf- 
merffamfeit auf die Größenverhält- 
niffe ber einzelnen Körpertheile und zu 
dem Schluſſe feiner Beobachtung Hinge- 
lenkt: daß alle Theile des menfchlicyen 
Körpers in einem gegenfeitigen, beftim- 
mend feften Verhältniffe ſtehen müßten, 
wenn anders der Gefammtorganigmdis 
zur beften und leichteften Ausführung 
feiner Bunctionen vollftommen taug- 
lich fein follte. Nach erlangter Doctor- 
würbe begann Liharzif die Laufbahn 
des praftifchen Arztes und wählte befon- 
ders die Geburtshilfe als das Feld feiner 
vorherrfchenden Thätigkeit. Zu Ende bes 
Jahres 1840 bot fi) ihm die günſtige 
Gelegenheit dar, eine wiſſenſchaftliche 
Meife durch Frankreich, England, Belgien, 
Holland und Deutſchland zu machen, auf 
welcher er zu Baris Anbral, Dupup- 
tren, Ricord, Drfila, in Brüffel 
Scutin, in Bonn Kilian, Raffe 
und Wutzer, in Heidelberg Chelius 
und Garl Nägele, in Marburg Kru- 
fenberg und Hüter, in Gießen Zan- 
genbed den älteren, in Leipzig Meiß. 
ner, in Dresden Carus und von Um- 
mon, in Berlin Dieffenbab, Buſch 
und Schönlein kennen lernte. Mit 
mancher neuen Senntniß bereidyert, in 
die Heimat zurüdgefehrt, fuchte er bier 
das damals noch Unbelannte daburd 
nugbringend zu machen, daß er in demon- 
ſtrirenden Vorträgen die praftifchen Vor⸗ 
theile des S cutin'fhen Bappverbanbes, 
des Baudelocque'fchen Gephalotribes, 
des decalcinirten Elfenbeins, des Schöl⸗ 
ler'ſchen Nabelſchnurträgers. der Uteri- 
nalfonbe, bekannt madıte, nachdrücklich 
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aber vor ben großen Radıtheilen warnte, 
welche die in feiner Begenwart zu wieber- 
holten Malen mißlungenen Stammel- 
operationen mit fi) geführt hatten. 
Rachdem feine Bemühungen, eine Ufft- 
ſtentenſtelle an ber Wiener geburtshilf. 
lihen Klinik zu erlangen, erfolglos ge- 
blieben waren, trat er an Die Beite bes 
feinerzeit fehr gefuchten ®eburtshelfers 
Dr. Huffian und wurde 1844 durch 
feinen Schwiegervater Dr. Götz, einen 
ausgezeichneten Kinderarzt, in die Praxis 
ber Kinderfranfheiten eingeführt. Hier 
übernahm er die Fühtung der von 
Dr. Gölis gegründeten erſten Sinder- 
Krankenanftalt und jenes Impf- Infti- 
tutes, welches, als das erfte in Defter- 
ceih, von Bölis im Jahre 1800 mit 
dem von Jenner aus London erhal- 
tenen genuinen Ympffioffe begründet 
worden war. In diefem umfangreichen 
Wirkungsfreife, der durch eine flets 
wachſende Praxis außer dem Haufe noch 
bedeutend erweitert wurbe, hatten nun 
im Laufe der Zeit mehr als 50.000 Be- 
obadytungen ihm bie fubjective Ueber- 
zeugung verfhafft, daß das ®rößen- 
verbhältniß der Lunge zur ®e- 
fammtmenge des im Körper cir- 
culirenden Blutes den wefent-. 
lihfen Bactor zur Befimmung 
dertörperlihden Tüchtigkeit 
eines Individuums begrünbe. 
Diefe aus der überfichtlihen Abſchätzung 
des Bruftforbes und bes ganzen Körpers 
entftandene Ueberzeugung brachte ihn zu 
bem Gntichluffe, fie dutch genaue Meflun- 
gen beftimmter Körpertheile objectiv, 
d. i. durch die Ziffer feftzuftellen und 
fo allgemeingiltig zu maden. Die 
Reſultate dieſer Forſchung, deren fefte 
Grundlage 5000 an Individuen jeden 
Alters und Geſchlechts mit größter Sorg- 
falt ausgeführte Meflungen ber größten 
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Kopfperipherie und bes Bruftumfanges 
über beide Bruftwarzen abgeben, find 
unter dem Titel: „Das Gesetz des mensd- 
lien Wachſsthums und der unter der Norm 
nrürkgebliebene Vrastkorb, als die erste nnd 
wirptigste Arzache der Rhachitis, Scropbnlase 
uud Guberenlase” (Wien 1858, Carl Ge- 
told) erfchlenen. Diefe gemeffenen 
Thatſachen und bie ihnen parallel 
laufenden Diagnofen ergaben nit nur 
den zwingenden Schluß, baß bie erfte 
und wichtigſte Urfahe der Rhachitis, 
Scrophulofe und Xuberculofe in einer 
relativ zu kleinen Refpiration 
zu fuchen fei, fondern es ließen ſich aus 
benfelben audy bie erften Grundzüge 
des Geſetzes des menſchlichen Wachs⸗ 
thums ableiten, und zwar vorerſt in ihrer 
Anwendung auf die gemeſſenen, oben 
genannten zwei wichtigſten Körpergrößen, 
nämlich auf die größte Kopfperipherie 
und den Bruſtumfang. Mit dieſem Werke 
begab ſich Dr. Liharzif zu Alexander 
von Humboldt nad Berlin, um über 
fein Werk das Urtheil biefes tiefen Den- 
fers perfönlich einzuholen. Richt nur in 
einer längeren Unterredung ſprach fid, 
Humboldt in anerfennender Weiſe 
über L.'s Korfchungen aus, fondern über- 
nahm es audy, mit feiner befannten Be. 
reitwilligkeit, diefe Schrift ber Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin einzureichen 
und eigenhänbig einzubegleiten. Da bie 
Brundzüge des Wachsthums bloß für bie 
oben genannten zwei Körpergrößen mit 
einer Wachsthumsdauer von 23 Spocdyen 
beitimmt waren und in ben quantitativen 
Beftimmungen fi) noch fonft viele Lüden 
und Mängel zeigten, fo fegte Dr. 2. feine 
Beobachtungen meiter fort und zog auch 
die anderen Körpertheile in den Kreis 
der Meffungen ein. Rachbem aus diefem 
Grunde neuerdings von mehr als 6000 
Anbivibuen jeden Alters und Geſchlech⸗ 
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ind in drei abſchnitte getheilt. Der erſte 
Abſchnitt enthält 6 Epochen, von der 
Weburt bis zum vollendeten 21. Lebens: 
menate; ber zweite 12 Gpocden, vom 
21. bis 171. Monat = 14 Jahre 3 Mo- 
nate; der dritte wieder 6 Epochen, vom 
171. bis zum Ende des 300. Monates. 
Diefe drei Abfchnitte jind daburd) haraf. 
terifirt, daB die Wachsthumszunahme in 
den Epochen eines jeden Abichnittes 
gleich, von einem Abfchnitte zum andern 
aber verfchieden find, fo zwar, daß der 
erfte Abſchnitt Die beiden andern im 
Machsthum übertrifft, der zweite bei 
gewiffen Körpertheilen ein verhältniß. 
mäßig Eleineres, der Dritte bei mehreren 
Kötpertheilen wieder ein ſtätkeres Wadıs- 
thum in ſich fchließt. Die arithmetifchen 
Angaben bes Geſetzes waren jo bejtimmt 
gefaßt, daß aus ihnen eine einfache geo- 
metrifebe Gonftruction der menfclichen 
Geitalt fids ergab, welche den Bau des 
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F : —* und zwar in dem Maßſtab 1 Gen- 
1 Wiener Linie, durch den Bild. 


rengfter Gontrole des Maptabes und 
Ines Zirkels 12 Paare menſchlicher Figu⸗ 
ren in Gyps modeln, welce in ben mic. 
tigjten Wachsthumsepochen, als ba find: 
Die Zeit gleich nach der Gedurt, Dann Das 
Gnde bes 1., 3., 6., 15. 21., 36., 66., 
91., 120., 171.und 300. Xebensmonates 
Die gefeßmäpige Bildung und ſtufenweiſe 
Fortentwicklung ber menſchlichen Geſtalt 
zur Anſchauung brachten. Jedes dieſer 
Modelle wurde in der k. k. Hof. und 
Staatödruderei in Drei Stellungen pho— 
tographirt, mwoturh ein Album von 
28 Blättern zu Stande fam, aus denen 
der Maler und Bildhauer die Altere- 
und Geſchlechtseigenthümlichkeiten kennen 
lernt. Außerdem wurden die Statuerten 
in Gr; gegefjen, um eine Bervielfäl- 
tigung des verkorperten Geſetzes im 
einem minder Poltjpieligen Stoffe zu 
ermöglichen. Diejes zweite Wert 886 
erftien unter dem Titel: „Dos Gistti dis 
Wachsthums and der Ban des Meaischen. Dir 
Vroportionslegre aller measchlichta Körpertheile 
für jedes Alter und für beide Geschltchter“ 
(Wien 1861, Staatsdruderei, gr. Vol.) 
und enthält in prächtiger Yusftattung auf 
19 Bogen den Tert, auf 8 Tafeln bie 
Darftellungen des arithmetiichen Geſetzes 
zuerft im feiner Allgemeinheit, dann in 
feiner thatſächlichen Anwendung auf die 
wichtigſten Körpertheile, wie fie am 
baufigiten in der Natur vorzufommen 
pflegen und auf Y anderen Tefeln geo- 
metrijche Conſtructionen der menſchlichen 
Geftalt in den wichtigen AWltersjtufen. 
Das neue Geſetz wurde am 31. Dcto- 
ber 1861 der kaiſerlichen Akademie der 
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Wiſſenſchaften in Wien vorgelegt, welche 
ihr Intereſſe für biefen Gegenftand durch 
deffen Aufnahme in ihre Schriften aner- 
fannt hat. Im Zahre 1862 wurbe das 
volfändige Wert mit ben Grjfiguren 
unb Photographien nebft einer’ Iebene- 
großen Gonftructionbes neugeborenen unb 
des ermwachfenen Paares, auf der Welt- 
ausfelung zu London dem Urteile ber 
wiffenſchaftlichen Juth unterbreitet und 
dem Berfaffer die Preismebaille zu 
erfannt. Dr. 2. war felbft nad) London 
gefommen, um ber Jump nähere Auf⸗ 
Mlärungen über fein neues Werk zu geben. 
Auqh wurde er veranlaft, vor hochgeftell- 
ten Berfonen und wiſſenſchaftuͤchen Gor- 
vorationen, fid über feine Beobachtun 
gen ausfühtlic, auszufprechen. Go flellte 
er fein plaſtiſches Wert im britiſchen 
Royal-Inftitut der Wiflenfchaften zwei 
Mal auf, das eine Mal in Anwefenheit 
der gelehrten Welt Englands und das 
weite Mal vor einer jahlteichen Ber» 
fammtung fremder Gelehrten, bie ber 
Austellung wegen in London waren. 
Dasfelbe geſchah auch in einer Verſamm · 
lung des Univerfitäts-Gollegiums, ber 
mediciniſch - hirurgifdyen Bacultät , ber 
pharmaceutifcen und ethnologifchen Ge · 
ſeilſchaft. Wohl fehlte es nicht an Gcher- 
zen und Wigen, als man bie Bronce- 
figuren Liharzit's, die wie Sänger 
auf einem Dicheſter gruppirt fanden, 
fah und ein Schalk hatte von ihnen bie 
Sage verbreitet, daß fie zuweilen in allen 
dflerreichiſchen Mundarten mit einander 
converfiren. Aber Männer der Wiffen- 
haft, wie Owen, Faraday, Ehar- 
pen u. U. ſchenkten der neuen Forſchung 
und ihren Grgebniffen eine ungetheilte 
Aufmerffamteit. Profeffor Partridge, 
der fih ſelbſt lange Zeit mit ben Pro- 
portionen der menſchlichen Körpertheile 
befaßte, machte 2. darauf aufmerkfam, 
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daß In London ein Mann lebe, ber an 
dieſem neuen Bunde das größte Intereffe 
nehmen würde, weil er felbft fhon eine 
Abhanblung über bie Proportionen bes 
ertoachfenen Mannes unter bem Titel: 
„The Proportions ofthe human figure, 
according to the ancient greek canon 
of Vitrurius. A Canon ofthe pro- 
portions of the human figure, founded 
upon a diagram invented by John 
Gibson Esq. 1857. With descrip- 
tion, praotical application and illu- 
strative outhlines by Joseph Bo- 
momi“ (London 1857) herausgegeben 
Hatte. Bonomi, ber jept bie Stelle 
eines Director am Sir Soans-Rufeum 
zu London befleibet, hatte durch zehn 
Jahre in Eghpten gelebt und mar ihm 
gelungen , bort jenes alte egyptiſche 
Naturmaß aufzufinden, durch befien 
Hilfe, wie Plinius erwähnt, ſchon 
Bolpklet feinen Ganon der vollfommen- 
ften menſchlichen Figut aufgeftelt hatte 
unb nad) welchem die griechiſchen Meifter, 
fo 3.8. Vitruvius und bann fpäter 
ber Staliener Leonardo da Binci ge- 
arbeitet Hatten. Mit einem Gmpfehlungs- 
ſchreiben von Profefſot Partribge 
begab fich 8. zu Bonomi, ber, mad- 
dem er Einfiht In das Ihm vorgelegte 
Bert, mit "feinen geomettifhen Gon- 
ſttuctionen und photogtaphiſchen Abbil- 
bungen genommen, feiner Bewunderung 
die begeiftertften Worte lich, für biefelbe 
aber auch fofort bie erflärenden Beweg · 
grünbe beibrachte. Bono mi nahm näm- 
lid) eine Vergleibung vor zwiſchen feiner 
eigenen Proportionslehre und jener von 
Dr. Liharzit aufgeflellten. Durch dieſe 
Vergleichung von Bonomt's Prototyp 
bes erwadfenen Mannes, mit Dr. 
Liparzit's gleichnamige Rormalge- 
alt, ergab Ad) nämlic) bie merkwürbige 
Thatſache, daß bie beiderfeitigen 
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tes verläßliche Meflungsbaten gefammelt 
waren, welche auch bie meiften Körper- 
theile umfaßten, fah Dr. 2. das Geſetz 
des menfhlichen Wachsſthums fo meit 
verpollftändigt, daß es eine vollendete 
Proportionslehre des menſchlichen Kör- 
pers fiir jebes Alter und Geſchlecht be- 
gründen fonnte. Die wefentlichen Beftim- 
mungen biefes Geſetzes find in folgenden 
Sätzen enthalten: 1) Das gefammte 
Wachsthum aller Körpertheile begreift 
24 Epochen, welche zufammen eine Dauer 
von 25 Jahren haben; 2) ber erſte Son- 
nenmonat nad der Geburt bildet Die 
erfte Epoche, jede Darauf folgende Epoche 
ift um einen Monat länger ale die un- 
mittelbar vorangegangene, fo daß Die 
zweite Epoche 2, bie britte 3, die vier- 
undzwanzigfte 24 Sonmmenmonate um- 
fließt. Alle 24 Epochen machen daher 
zufammengenommen 300 SEonnenmonate 
= 25 Jahre aus; 3) diefe 24 Epochen 
find in drei Abfchnitte getheilt. Der erfte 
Abfchnitt enthalt 6 Epochen, von ber 
Geburt bis zum vollendeten 21. Lebens. 
monate; ber zmeite 12 Epochen, vom 
21. bis 171. Monat = 14 Jahre 3 Mo- 
nate; Der dritte wieder 6 Spochen, vom 
171. bis zum Ende des 300, Monates. 
Diefe drei Abfchnitte find dadurch charak⸗ 
terifirt, Daß die Wachsthumszunahme in 
den Gpocen eines jeben Abfchnittes 
gleich, von einem Abfchnitte zum andern 
aber verfchieden find, fo zwar, daß der 
erfie Abfchnitt bie beiden andern im 
Wachsthum übertrifft, ber zweite bei 
gewiffen Körpertheilen ein verhältnip- 
mäßig kleineres, ber britte bei mehreren 
Körpertheilen wieder ein ſtärkeres Wache- 
thum in fich fchließt. Die arithmetifchen 
Angaben des Geſetzes waren fo beflimmt 
gefaßt, daß aus ihnen eine einfache geo- 
metrifche Gonftruction der menſchlichen 
Geſtalt fid) ergab, welde den Bau bes 
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Menſchen als ein endlich gelöstes gesme- 
trifche® Problem erfcheinen ließ. Nur ließ 
Dr. Liharzil nad) den Ziffern des Ge⸗ 
feßes, und zwar in bem Maßſtab 1 Gen- 
timeter: 1 Wiener Linie, durch den Bild⸗ 
bauer Stanz Müller in Win, unter 
irengfter Gontrole bes Maptabes und 
bes Zirkels 12 Paare menſchlicher Figu⸗ 
ten in Gyps modeln, welche in ben wid 
tigften Wachſsthumsepochen als da find: 
bie Zeit gleich nach der Geburt, dann Das 
Ende des 1., 3., 6., 15., 21., 36., 66., 
91., 120., 171.und 300. Lebensmonates 
bie gefeßmäßige Bildung unb fufenweife 
Bortentwicdlung der menſchlichen Geftalt 
zur Anfchauung bruchten. Jedes dieſer 
Modelle wurde in ber k. k. Hof. und 
Staatsbruderei in brei Stellungen pho— 
tographirt, wodurch ein Album von 
28 Blättern zu Stande fam, aus benen 
der Maler und Bildhauer die Alters 
und Geſchlechtseigenthümlichkeiten kennen 
lernt. Außerdem wurden die Statuetten 
in Etz gegoffen, um eine Bervielfäf- 
tigung des verförperten Geſetzes im 
einem minder Lojtfpieligen Stoffe zu 
ermöglichen. Diefes zweite Wert L.6 
erfchien unter dem Titel: „Das Gesetz des 
Wadsthums nnd der Ban des Menschen. Bir 
Proportionsiehre aller menschlichen Mörpertheile 
für jedes Alter and für beide Gesthlechter“ 
(Wien 1861, Staatsdruderei, gr. %ol.) 
und enthalt in prächtiger Ausftattung auf 
19 Bogen den Zert, auf 8 Zafeln bie 
Darftellungen bes arithmetiſchen Geſetes 
zuerſt in feiner Ylllgemeinheit, dann in 
feiner thatfachlihen Anwendung auf bıe 
wichtigſten SKörpertheile, wie fie am 
bäufigften in der Natur vorzulommen 
pflegen und auf 9 anderen Tafeln geo- 
metrifche Sonftructionen ber menſchlichen 
Geſtalt in ben wichtigen Wltersftufen. 
Das neue Geſetz wurde am 31. Det 
ber 1861 der kaiſerlichen Alabemie ber 
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Biffenfaften in Wien vorgelegt, welche 
ihr Intereffe für biefen Gegenftand durch 
deffen Aufnahıne in ihte Schriften aner- 
kannt hat. Im Jahre 1862 wurbe das 
voMfändige Wer mit ben Etzfiguren 
und Vhologtaphien nebft einer’ Iebene- 
großen Sonftructionbes neugeborenen unb 
bes erwachlenen Paares, auf ber Welt- 
ausftellung zu London dem Urtheile ber 
wiffenfpaftfichen Fur unterbreitet und 
dem Verfaffer die Breismebaille zu 
erannt. Dr. 2. war felöft nad) London 
gefommen, um der Jurh mähere Yuf- 
Mlärungen über fein neues Werk zu geben. 
Auch wurbe er veranlaßt, vor Hogeftell- 
ten Perfonen und wiſſenſchaftlichen Gor- 
vorationen, fid) über feine Beobactun- 
gen ausführlid auszufprechen. So ſtellte 
er fein plaftifches Wert im britifchen 
Royal-Infitut der Wiſſenſchaften zwei 
Wal auf, das eine Mal in Anweſenheit 
der gelehrten Welt Gnglanbs und das 
zweite Mal vor einer zahlreichen Ver · 
jammlung frember Gelehrten, bie ber 
Ausftelung wegen in London waren. 
Dasselbe geſchah auch in einer Berfamm- 
tung bes Univerfitäts-Gollegiums, ber 
mediciniſch · chitutgiſchen Bacultät, ber 
pharmaceutiſchen und ethnologiſchen Ge · 
ſeil ſchaft. Wohl fehlte es nicht an Schet · 
zen und Witzen, als man bie Bronce · 
guren Liharzit's, die wie Sänger 
auf einem Dicheſtet gruppirt fanden, 
fah und ein Schalt hatte von ihnen bie 
Sage verbreitet, daß fie zuweilen in allen 
öfterreihifchen Mundarten mit einanber 
converfiren. Aber Männer der BWiffen- 
fhaft, wie Owen, Faraday, Ghar- 
ven u. %., ſchenkten ber neuen Fotſchung 
und ihren Ergebniſſen eine ungetheilte 
Aufmerffamteit. Brofeffor Partribge, 
der ſich felbit lange Zeit mit den Pro- 
portionen der menfdlichen Koͤrpertheile 
befaßte, machte 2. darauf aufmerkfam, 
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daß in London ein Mann lebe, der an 
dleſem neuen Bunde das größte Intereffe 
nehmen würbe, weil er felbft fhon eine 
Abhandlung über bie Proportionen bes 
erwachſenen Mannes unter bem Titel: 
„The Proportions ofthe human figure, 
according to the ancient greek canon 
of Vitruvius. A Canon of the pro- 
portions of the human figure, foanded 
upon a diagram invented by John 
Gibson Esq. 1857. With deserip- 
tion, praotical application and illu- 
strative onthlines by Joseph Bo- 
momi® (London 1857) herausgegeben 
hatte. Bomomi, ber jept bie Stelle 
eines Directors am Sit Soans · Muſeum 
zu London beffeibet, Hatte dutch zehn 
Jahre in Egypten gelebt und war ihm 
gelungen , bort jenes alte eghptiſche 
Naturmaß aufgufinden , durch beffen 
Hlife, wie Plintus erwähnt, ſchon 
BoLyElet feinen Ganon ber volfommen- 
Ren menſchlichen Figur aufgeſtellt Hatte 
und nad} welchem bie griechiſchen Meifter, 
fo 3. 8. Bitrunius unb bann fpäter 
der Staliener Leonardo da Vinci ge- 
arbeitet hatten. Mit einem Empfehlungs- 
f&reiben von SProfeffor Bartridge 
begab fi 2. zu Bonomi, ber, nad- 
dem er Einſicht in das ihm vorgelegte 
Bert, mit "feinen geomettifhen Gon- 
fructionen und photographifchen Abbil- 
bungen genommen, feiner Berounberung 
bie begeiftertften Worte lich, für biefelbe 
aber aud) fofort die erflärenden Beweg- 
grüne beibrachte. Bono mi nahm näm- 
lid) eine Vergleichung vor zwiſchen feiner 
eigenen Proportionslehee und jener von 
Dr. Liharzit aufgeelten. Dutch biefe 
Vergleichung von Bonoml's Prototyp 
des erwadfenen Mannes, mit Dr. 
Liparzit's gleihnamiger Rormalge- 
alt, ergab fich nämlid) bie merfwürbige 
Thatſache, daß bie beiderfeitigen 
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Umriffe derfelben menfhlidyen 
Sefalt in allen Dimenfionen 
matbematifh-identifh waren, 
obgleich beide unter verfchiebenen Prin- 
cipien conftruirt worden waren. Denn 
Bonomi’'s Ganon war nad Üegeln 
gebildet, die aus einem beftimmten, ſchon 
den alten Egyptern befannten und mit 
dem Ramen eines Raturmaßes bezeidy- 
neten Dreiede abgeleitet wurden, Dr. 
Liharzik's normale Mannesgeftalt war 
aber das Ergebniß einer auf genauen 
Mefiungen beruhenden Raturanfchauung ; 
es lagen baher in beiden Proportions- 
(ehren Syſteme vor, die nad) Form und 
Weſen ſcheinbar ganz verfchieden in ihrer 
Anwendung dennoch gleihe Producte 
ergeben hatten. Aus biefer formellen 
Uebereinftimmung beider Werke ergab es 
fi) dem, daß die Natur bei ber Bildung 
der menfdlidhen Geſtalt mathbemati- 
hen Geſetzen folge, daß die Raturpro- 
ceffe felbt mathematifhe Kunctio- 
nen find, unb daß nur die wahren, 
d.5.derRaturentnommenen Ber- 
bältniffe und Formen, daß eigentliche 
Ideal der Kunft bilden. Aber audy die 
Unterſchiede beider Syſteme traten hervor. 
Aus Bonomi’s Dreiede lieb fi nur 
die Figur bes erwachfe nen Mannes 
ableiten, während die Ziffern des von 
Dr. 2. nadigewiefenen Wachsthumsge⸗ 
feßes für die Größenverhältniffe der 
menfchlichen Geſtalt in jedem Stabium 
ihrer flufenweifen Gntwidlung und für 
beide Gefchlechter fefte Rormen aufftellen. 
Da ferner die aus L.'s Wachsthumgeſetz 
tefultirende Gonftruction des erwachfenen 
Mannes die vollenbetfte fei, welche je von 
der Kunft gefchaffen worden war, fo 
fönne auch von allen andern vom 
Geſetze angegebenen Dimenfionsverhält- 
nifjen der einzelnen Körpertheile die 
menſchliche Figur für jedes Alter und 
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Geſchlecht in gleiher Bolllommen- 
heit bergeftellt werben, weil ein firerg 
gegliebertes, in fib abgefchloffenes 
mathbematifhes Syſtem, weldes 
alle feine Blieder nur aus fich felbk 
entmwicelt, in allen feinen Theilen ri» 
tig fein müffe, fobald fein Schlußſaß 
ober Endglied, hier alfo die Figur 
deserwahfenen Rannes wahr if. 
db. h. der Natur congruent erfcheint. Diefe 
Sclußfolgerung wurde aber noch durch 
die 24 Modelle der widtigften Wachs 
thumsepochen, bie nach dem übereinflim- 
menden Urtheile von Kunftverflänbigen 
in Bezug auf Schönheit und Wahrheit 
nichts zu wũnſchen übrig laffen, volitom- 
men beflätigt. Auch in Paris fand bes 
Werk in wiffenfchaftlichen Kreifen, fo in 
der Akademie der Wiffenfchaften, in jener 
ber Mebicin und der bildenden Künſte 
eine ehrenvolle Aufnahme und eingehende 
Bürdigung. Während die Zeitfchrift 
„Cosmos“ in den Nummern vom 21. 
22. und 23. Juni 1862 in einer um 
faffenden Kritif die Vortheile und bie 
Verwendung diefes neu aufgefunbenen 
Wachsthumsgeſetzes für Die Anatomie, 
Phnfiologie, Pathologie und für Die bil- 
dende Kunft darfiellte, machte der be- 
rühmte Bhnfiolog und Alademifer Pro 
feffor Slaude Bernard die fcharffinnige 
Bemerkung: „Es fei flar, daß, wenn in 
ber erften Grundlage bes Geſegtes. 
ober in dem progreffiven Auffteigen 
auch nur einer einzigen ®röße ber 
geringfte Sehler vorhanden wäre, biefer 
Fehler bei feiner fortfchreitenden Zunahme 
zu einer Größe anwachſen würbe, Die 
nicht nur dem Kenner, fondern ſchon dem 
Laien in die Augen fpringen müßte. Da 
aber, im Gegentheil von bem Gefege, 
jeder Körpertheil auf die ihm eigen- 
tbümlidye Art, von allen andern 
unbeirrt und unabhangig im Wadys- 
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thume aufgebaut wird, unb bie jebes- 
malige Bufammenfegung aller, im 
einem gegebenen Zeitmomente zufammen- 
gehörigen Körpertheife vollendete Typen 
ber menſchlichen Geſtalt ergebe, fo müßte 
dieſe formelle Uebereinftimmung, abge- 
fehen davon, baf bie Bifjern bes Geſebes 
gemeffenen Thaiſachen entnommen find, 
den gewichtigftien Beweis dafür geben, 
daß die Natur beim Wachsthum des 
Menfhen wirklich dieſelbe Methobe 
befolgt, und daß biefe Hier durch bie Biffer 
aufgeflellte MRegelmäßlgfeit ben Ramen 
eines Raturgefeges mit Kecht ver- 
diene“. Yuc das Urtheil eines anberen 
Gelehrten, bes berühmten Dr. Garus, 
wies den Borlhungen 2.'8 eine ehren 
vole Stelle in der Wiffenfhaft an. Ga- 
rus ſelbſt Hatte ſich (ange mit Meflungen 
der verfchiedenen Körpertheile befaßt, bie 
Wefultate feiner Forſchung in einer Ab · 
hanbfung über ben Canon ber menfch- 
lichen @eflalt miebergefegt unb ebenfo 
wie 2. ein Modell nad) feinen aufgentell- 
ten prototgpen Werhäftniffen ber menſch · 
lichen Rörpertheife, bie ale auf bie Länge 
der Witbelſaͤule zurüdgeführt wurden, 
herfielen laſſen. Carus' Modell der 
volltommenften menſchlichen Geſtalt, nach 
beendetem Wachsthume, ſollte den idea. 
ten menſchlichen Bau überhaupt 
darſtellen und in der Wirklichkeit erft 
gemiffe Mbänberungen erleiden, bie 
einerfeit6 dem männlichen, anbererfeits 
dem welblichen Geſchlechte als Prototyp 
zu Grunde liegen, aus dem dann erft 
Das gefpaltene Befeß für beide Geſchlech - 
ter hervorgehen follte. Da zeigte es ſich 
nun, daß Liharzif's Mobell bes er- 
wachſenen Rannes in allen Dimenfions- 
verhältniffen mit dem von Garus auf. 
geflelten übereinftimme und es war nach- 
gewieſen, daß das von Carus als bloß 
ideal bezeichnete Brototyp in Wahr · 
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heit das grumbfägliche Vorbild ber 
menſchlichen Geſtalt fei, daß das Ratur- 
wahre mitbem abfolut Schönen 
bes Garus identifh fei. Im ben 
fegten zwei Jahren befcäftigte ſich 2., 
durch feine unabläffigen Beobachtungen 
darauf geführt, mit Unterfuhungen, ob 
nicht nach bem Gefege, melden, das 
menſchliche Wachethum unterworfen ift, 
auch das Wachsthum der gefammten 
Thiet · und Pflanzenwelt erfolge, ob es 
fomit nicht das allgemeine Wachs . 
thumgefeg genannt werden müfle, 
dem die Entſtehung und Gntoidelung 
aller organifgen Individuen 
ihre Ordnung verdanke. Mehr ale 
12.000, bei verfehlebenen Baumfrüchten ” 
durch vier Jahre angeelte Meſſungen, 
Haben biefe Anficht für das Pflangenreich 
bekräftigt. Das Wachsthum der Baum- 
früchte von bem Momente des Blüthen- 
abfalls bis zur Bruchtreife durchläuft mit 
berfelben mathematiſchen Genauigkeit bie 
300 Seiteinheiten in 24 Gpocen und 
3 Abſchnitten, mit ebenfo gleichen Zu- 
nahmen, wie bieftö beim Wachsthum bes 
Menfchen beobatet wurde. Gelbfiver- 
ſtandlich find jedoch bie Beit- und Mabein · 
heiten bei den verfählebenen Individuen 
verfehieben und fie richten fich theils nach 
der abfoluten Bröße bes Individuums. 
thells nach ben fpeciellen Größenverhält- 
niffen feiner einzelnen Theile. So begreift 
3. 8. bei ber Apritofe die Seiteinheit, 
welche jedesmal ber erfien Wachsthums- 
eboche gleich If unb beim Menſchen 
Einen Monat beträgt, ſechs Stunden, 
daher dauert das gefammte Wachsthum 
der Anrifofe 300 X 6 == 1800 Stunden 
= 75 Tage. Bei der Pfirfih If} bie Zeit 
einheit = 9 Stunden, bei einigen Gor- 
ten ®interobt — 13 Stunden, woraus 
fidh die begüglihe Wachsthumsdauet mit 
300 X 9 = 2700 Stunden = 3 Ronate 
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221, Tage und mit 300 X 13 — 
3900 Stunden — 5 Monate 12%, Tage 
berechnet. Andere genaue Beobachtungen 
und Meflungen an Thieren, z. B. am 
Rinde, haben dargethan, daß das Wachs⸗ 
thum bdesfelben nady bemfelben Geſetze 
mit einer Zeiteinheit von vier Tagen vor 
fih gehe, daher 300 x 4 = 1200 Tage 
—= 3 Jahre 15 Wochen zu feiner Boll- 
endung in Anſpruch nehme. Beim Pferde 
bildet die Beiteinheit Cine Woche, daher 
das gefammte Wahsthum 300 Wochen 
— 5 Jahre 40 Wochen umfaßt, fo daß 
das Pferd in feinem Wachsthume ebenio 
nah Wochen, wie der Menſch nad) Mo- 
naten feiner Bollenbung zufchreitet. Nebſt 
dieſen Unterfuchungen Hat L. noch eine 
andere Meihe von Arbeiten beendet. Gr 
unterzog nämlih die alte Herme®. 
faule, welche ob des in ihr verfchloffenen 
Geheimniſſes, Das ganze Altertum lebhaft 
befchäftigt hatte, feinen Beobachtungen 
und meint, ihre myfteriofe Bedeutung 
aufgefunden zu haben. In einem egnp- 
tifchen Sarkophage der kaiſ. Ambrafer- 
Sammlung zu Wien befindet fi nämlich 
der Abriß einer Säule, nebft zwei fäulen- 
förmigen Sonftructionen, deren ängen- 
und Breitendimenfionen in Genti- 
metern ausgebrüdt, genau jene Zahlen 
ergeben, welche Die einzelnen Theile bes 
neugebornen Mädchens in ihren haupt- 
ſächlichſten Längen- und Breitendurch⸗ 
meflern zeigen. So fam benn 2. zu der 
dee, daß bie Hauptdimenfionen dieſer 
Säule ent nah Erkenntniß der 
prototynpen Geſtalt des Neuge— 
borenen, dieſer entnommen worden 
find. Radıdem ferner das grauefte Alter- 
thum im erflen Menfchen - Urmenſchen 
(Adam Kabman) die mathbematifche 
©rundlage ber gefammten Schöpfung 
und aller Raturgefebe anerkannt 
hatte, unb deshalb alles menſchliche Wif- 
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fen auf gewiffe einfade Zahle 
verhältniffe zurüdgeführt wiſſen 
wollte, jo wird es erflärlih, warum 
man in ber Hermesfäule, ber Tr“ 
gerin der prototgpen Menfden- 
geftalt, den Schlüffel zu allem 
menfhliden Biffen nieberge 
legt glaubte. Bei diefen Beobadtum 
gen und Unterfudhungen wurde L. aud 
mit jener uralten Rechnungsmethode 
befannt, welche die merfwürdigfien Pro 
bleme auf eine Weife löst, bie mit 
unfern jeßigen Rechnungsarten nichts 
als die Ziffern gemein hat. Bis in bie 
alteften Mythen zurüd finden fidy Ueber 
tefte der fogenannten magifhen Qua 
drate oder Tetragramme, melde 
von ben größten Mathematitern bewum 
dert, von andern wieder als matheme- 
tiſche Spielerei bezeichnet, einer ewigen 
Bergeflenheit anheimgefallen fchienen. 
Die Kenntniß diefer magifhen Quadrate 
bezog fi aber bis jeßt nur auf Die Art 
ihrer Gonftruction und auf ihre am 
meiften in bie Yugen fallende Gliederung. 
Em. Mofhopulos, Athanafius Kir 
her, 2a Loubéͤre, Agrippa von Net 
telsheim, Bachet de Mecdiriac, 
Arnaud, Brenicle, de (a Hire, 
Boignard, Sauveur, Onfen Brap 
und Rallier des Durmes haben am 
ausführlichften Darüber gefchrieben. Ral⸗ 
lier bemühte fidh, die Zahl! der aus einer 
Quadratzahl möglichen Tetragramme zu 
finden und Sauveur madte den Ber- 
fu, magifche Kreuze, Bitter und Würfel 
berzujtellen. In neuerer Zeit Haben fidy 
Stiefel, Riefe, Cornelius, GC 
pito und Klügel bamit befdäftigt. 
Alle diefe Abhandlungen hatten jedoch 
nur die mechaniſche Herftellung und 
die daraus abitrahirten em piriſchen 
Regeln im Auge. Bon dem eigentlidyen 
Wefen und dem mathematiſchen 
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Bau ber magiſchen Quadrate und von 
dem Befepe, weldes aus ber Gon- 
Aruction durch Berehnung abge 
feitet wird, enblid von ber Methode, 
aus ben Tetragrammen gemwiffe 
mathematifhefufgabenzulöfen, 
Hatte man feit mehr als 4000 Jahren 
feinen deutlichen Begriff mehr. 2. will 
nun das Wefen ber magifden Duabrate 
aufgefunden haben. Jedoch liegt bie Dar- 
ſtellung diefes Fundes, als zu abftract, 
außer dem Bereiche biefer Skizze, bie es 
nur mit fertigen Thatſachen und nicht 
mit bem Wie derfelben zunähft zu thun 
hat. Aud war e6 nicht bie mathematifche 
Seite biefer neu aufgefunbenen Mech 
nungsart, auf welche 2. ausſchließlich 
einen Werth legte. Die Schriften ber 
älteften Gulturvölter zeigen deutlich, daf 
alle ihre Xenntniffe auf 3 ahlen zurüdge: 
führt ober aus Zahlen abgeleitet wurden. 
Diefe Zahlen, denen man eine fo tiefe 
Bedeutung beilegte, fcheinen aber 
feine andern zu fein, als die Bunda- 
mentalzahlen berZetragramme, 
und das Altertjum hatte fih aud [dom 
bemüht, aus ben Zetragrammen bie 
Raturgefege abzuleiten, ja es murbe 
fogar die Behauptung aufgefellt, bie 
Zetragramme „bergen In ihren 
mathematifden Eigenheiten den 
{epten Otund ober das mathemati- 
{de Befeg einer jeden Etſcheinung. 
Das fid) in biefem Gebiete noch Anlaß 
u weiteren Unterfuhhungen findet, in 
felbfiverftändlih und 2. fegt dieſelben 
aud fort. Gr Bat feine bisherigen in 
einem Werke zufammengefaßt, welches 
unter bem Titel: „ücher das @uadrat, Die 
Orandlsge aller Pri ionalität in der Mater 
sub das Quadrat aus der Zahl Sieben, Die 
Weider des menscligen Bürperbanes" (Wien 
1865, 49.) erſchienen if. Gr hat feine 
dorſchungen nad) Diefer Richtung Hin ber 
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faif. Aabemie der Wiſſenſchaften am 

8. November 1863 vorgelegt, und follen 

diefelben in den Acten ber kaiſ. Leopol. 

diniſch · Karoliniſchen beutfchen Akademie 

veröffentlicht werben. Von anderen im 

Drude erſchienenen Arbeiten 2.'6 if bem 

Herausgeber noch befannt bie „Sutrrhe 

über das eben und Wirken des verstorbenen 

Verru Reis. 8: srathes De. Zeopold Anton 

Gülis, gehalten am 30. Mai 1864* (Wien, 

4%). Liharzit’s Arbeiten haben in 

den höften Kreiſen und in jenen der 

Biffenfhaft mannigfache Würdigung er- 

fahren. Belgien, Preußen und Raffau 

decorirten ihn. Geine faif. Hoheit ber 

Herr Erperpog Stephan forberte 2, 

als biefer fich nad) London zur Ausftelung 

begab, zu einem Befud auf Schaumburg 
an der Lahn auf, um dort feine Borfhun- 
gen, benen der kaiſerliche Prinz, wie 

Ale, was Wiſſenſchaft und Kunft brin- 

gen, eine ganz befonbere Aufmertfamkeit 

wibmet, im münbfichen Vortrage barzu- 
fielen und manche Sweifel desfelben auf- 
zußellen. Diele gelehtie Geſellſchaften 
ebrten 2. durch anerkennende Zuſchriften, 
viele andere durch feine Aufnahme in die 
Bahl ihrer Mitglieder, wie u. a. bie kaiſ. 
geologifche Reicheanftalt in Wien, bie 
kaif. naturforfpende und kaiſ. mebicinifd- 
phyſikaliſche Gefelfpaft zu Moskau, bie 
fon. medieiniſch · phyfikaliſche Geſell ſchaft 
zu Athen, bie kaif. Leopolbinifh-Raro- 
uiniſche deutſche Akademie der Wiſſen 
f&aften, der er unter dem Namen Poly- 
kletus angehört u. m. a. In ben Win- 

termonaten 1866 hielt 2, mehrere di⸗ 

ſentliche Borträge über das magifce 

Quabrat. 

Das Baterland (Wiener Barteiblatt) 1860, 
Mr. 101, und 1861, Rr. 297: „Wiffenfhaftlichee 
Leben in Wien. — Baperifhe Zeitung 
(Wänden, 4%) 1863, Morgenblatt Rr. 9. — 
Der Korrefpondent von und für Deutfh- 
Hand (Rürnberg, .Bol.) 1864, Rr. 434: „Das 
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Geſetz des Wachtthums und der Bau des 
Menſchen“ (im Feuilleton). 


Lihnie, Gotthard (gelehrter Pia⸗ 
riſt, geb. zu Schlackenwerth in 
Böhmen im Jahre 1738, geſt. zu Prag 
13. Mai 1789). Trat im Alter von 
16 Zahren in den Drben ber frommen 
Schulen, in meldem er bas Lehramt, 
zuerft in der Rormalfchule, fpäter in ben 
Humanitätsclafjen verfah. Darauf wurde 
er Director ber Rormalfchule zu Freu⸗ 
denthal und kam zuletzt in gleicher 
Eigenſchaft nach Prag, wo er im Alter 
von 51 Jahren farb. Gr gab mehrere 
Scriften heraus, und zwar zuerſt unter 
dem Namen Johann Hartung: „Ser- 
nones quator“ (Prag 1782), — eine 
lleberfegung des Werkes von Vincenz 
von Lirin: „Die Fehre des katholichen Slan- 
bens” (ebd. 1784); — eine „Abhandlung 
über das Schulwesen und dessen Berfassong“ 
(ebd. 1784) und „Die Statistik" (ebb. 
1787), mehrere andere Arbeiten feiner 
Feder liegen in Handſchrift im Kollegium 
feines Ordens zu Prag. 

E haller (Iaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verftorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die fidh 


durch ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Gerzäbet, 8%.) ©. 160. 


Likawetz, Joſeph Calaſanz (Schrift: 
ſteller, geb. zu Schinkau in Böhmen 
25. November 1773, geft. zu Laibach 
13. Jänner 1850). Sein Vater war 
Wirthſchaftsbeamter auf der Herrfhaft 
Schinkau, der Sohn trat nad) beendeten 
Pymnaſialclaſſen bei dem Prager Mili- 
tar-Verpflegsamte als Praktikant ein 
und wurde bald Umtsfchreiber. Als aber 
nad) dem Reichenbadyer Friedensſchlufſe be- 
deutende Rebuctionen im Berpflegsamte 
eintraten, traf auch ihn das Loos, feine 
befoldete Anftellung zu verlieren. Später 
trat er wieder bei Dem Prager Berpflegs- 
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amte als Braftifant ein; ba er balb 
darauf dutch den Tod feinen Vater ımb 
mit ihm jede Unterflüßung verlor, tret 
er im Jahre 1791 in ben Drben ber 
frommen Schulen, in welchem er nm 
feinen bi6herigen Ramen Franz Zaver 
mit dem Klofternamen Joſeph Gal«- 
fanz vertaufhte. Im Orden fegte er 
feine Studien fort und erlangte im 
Jahre 1798 die Priefterweihe, zugleich 
aber war er an verfchiedenen Lehren. 
falten feines Ordens, und zwar zu 
Zeipnif, Nitolsburg, Freiberg. Kremfier 
im Lehramte thatig. Im Zahre 1798 
kam 2, als Profeſſor der Grammratical- 
claffen an das GEymnaſium zu Leite 
mifchl, wo er bis zum Juhre 1802 blieb 
und in der Zwifchenzeit auch die Dienſte 
eines Beldcaplans ber böhmifchen Legion 
verfah. Im Jahre 1803 wurde er zum 
Profefjor der Philoſophie am Löwen- 
burgifchen Sonvict in Wien ernannt und 
verfah zugleich die Stelle eines Präfecten, 
aber fchon im Jahre 1805 wurde er als 
Profeffor der Rhetorik nady Prag be- 
rufen, wo er bis 1809 blieb, und dann 
nab Brünn an die dort neu errichtete 
philofophifhe Lehranſtalt fam. In 
Brünn durch fieben Jahre bie 1815 
thatig, wurbe 2. als Profefjor der theo- 
retifchen und praftifhen Philofophie am 
e. k. Lyceum zu Graf angeftellt. Dafelbfl 
trat L. auch in der Etabtpfarre MRaria- 
Hilf ald Prediger auf und verfah in den 
Sahren 1822 und 1823 das Lehramt 
der Religionswiſſenſchaft. Nachdem er 
im Sahre 1825 an der dortigen Hod- 
fhule die philofophifche Doctorwürde 
erlangt, wurde er im Jahre 1828 Uni. 
verfitäts-Nector und erhielt im Jahre 
1832 das Shrenamt eines Yandes-Gnm- 
nafialdirectors. Als im Jahre 1836 
der Laibacher Bibliothefar ZHop beim 
Baden den Tod in den Wellen fand, bat 
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Likawetz um dieſen Poſten, Den er auch 
erhielt und Durch 14 Jahre bis zu feinem 
im Alter von 77 Jahren erfolgten Tode 
verjah. Im Jahre 1843 erhielt er noch 
das Ehrenamt eines Vicedirectors des 
Laibacher Gymnaſiums, 1844 jenes eines 
Provinzial-®pymnafialdirectors für Illy⸗ 
tien und eines Localdirector für 
Laibach, welche Ghrenamter von bem 
nah den Märztagen 1848 gebildeten 
Unterrihtöminifterium alsbald aufge 
hoben wurden. Noch war 8, ale Mit. 
glied der Landwirthfchafts-Gefellfchaft in 
Yaibady und als Ausfchußmitglied bes 
hiftorifhen Vereins für Krain thätig. 
Die von ihm veröffentlichten Schriften 
nnd: „Rede, melde am 16. Nouember 1808 
beq der fegerlichen Eröffnung der philosophischen 
Lehranstalt in Brünn vorgetragen worden“ 
(Wien 1809, 40.); — „Elementa Phalo- 
sophiae“ (Brünn 1812, 80.); — „Lehr- 
bach der Philassphie" (Brap 1812, 80.), 
welches als Leitfaden bei den Vorleſun⸗ 
gen über Philoſophie an allen philofo- 
phiſchen Bildungsanftalten ber deutfchen 
Erblande vorgefchrieben war; — „Grand- 
riss der Denklehte ader Togik nebst einer allge- 
meinen Einleitung in das Studiom der Dhi- 
Iosopbie" (ebd. 1838); — „Grundriss der 
Erhenatnissiehre eder Metaphgsik" (ebd. 1830) 
und „Hede bei der 300jährigen Imbelfeier der 
Grünudung des Airsnlinerinen-Rlasters in Xai- 
bsy” (Laibach). Seine Lehrbücher bilden 
nicht durch fich ſelbſt — denn fie find 
ganz harmlofer Natur, geradezu bebeu- 
tungslos — fonbern durch das über fie 
nad Jahren verhängte Verbot, indem 
man, nachdem fie längere Zeit vorge- 
fhrieben waren, mit einem Male „gegen 
die religiofen und politifhen Tendenzen 
der darin aufgeftellten Grundſatze in ihren 
Holgerungen Bedenken erhob“, ein für 
ben Gulturhiftoriter der vormärzlichen 
Periode wichtiges Moment der Erzie⸗ 
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hungs ˖ und Bildungsgefchichte in Defter- 
reih. Der arme Likawetz, in feinem 
Denten harmlos und durch und Durch legal, 
der in feinen Lehrbüdyern feine Schüler 
immer nur mit ber Mildy der frommften 
Denkungsart fäugte, fonnte fi über 
eine folche Verdäͤchtigung feines Denkens 
nimmer beruhigen. Diefes Verbot war 
das einzige, aber auch ſchwerſte Leid 
feines Lebens, wenn es auch fonft für ihn 
in feiner amtlichen Stellung folgenlos 
blieb. Als Bibliothekar Der Laibadyer 
Lyceal ˖ Bibliothek beſitzt er bas unbe. 
ſtreitbare Verdienſt, die ziemlich beträcht- 
lihe und an manden Schätzen reiche, 
bis dahin faum georbnete Büchermaffe 
durch gute Kataloge, Die er zum großen 
Theile felbft fchrieb, den Lefern und Be- 
nüßern ber Bibliothek zugänglich gemacht 
und durch Ankäufe guter Werke, vor- 
nehmlidy aber ber Kopitar'ſchen Samm- 
lung, dieſelbe in entfprechender Weiſe 
bereichert zu haben. Auch war feine 
Wilfährigkeit gegen Benüper der Biblio- 
thek über alles Lob erhaben. 


Mittdeilungen des hiftorifchen Vereins für 
Krain (Laibach, 49%.) Jahre. 18590, 5 1. — 
Szitann (Joh. Sat. Heinrich), Die leben- 
den Schriftfteller Maͤhrens (Brünn 1812, 3. 
Traßler, 8%.) ©. 98. — Slovnik naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Frz. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 89.) 
Bd. IV, ©. 1288 — Defterreidhifce 
National⸗Encyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, 
©. 451; Bd. VI, ©. 339. — Ein Namen: 
vetter des Obigen, jedoch mit einem Bei- 
namen, Auguſt Zitaweg-DOberbaufer 
(geft. zu Prag um da6 Jahr 1860), beendete 
in Wien das Studium der Rechte und be- 
trat dann das Gebiet der juriftiihen und 
publiciftifden Gchriftftellerei. Sn der Wag- 
ner'ihen, nachmals Kudler'ſchen „Zeitichrift 
für Rechtsgelehrſamkeit“ erfchienen von ihm 
im 3. 1844 folgende Abhandlungen: „Rechts. 
fall zur Erläuterung des $. 1388 des allgem. 
bürgerl. Gefehbudhes” (Bdo. I, ©. 288) und 


Silienberg 


„Ueber den Einn der Allerh. Entſchließung 
vom 4. Mai 1844, betreffend die Bedingung 
der Nichtoerebelihung” (ebd. ©. 157). Im 
Jahre 1848 und fpäter gab er die Flugſchrif⸗ 
ten heraus: „Drei Zeitfragen und ihre Beant- 
wortung” (Prag 1848); — „Die Demokratie 
in Defterreih“ (ebd. 1849) und „Die euro 
pälichen Staatsſchulden“ (ebd. 1850). Rad 
feinem Tode veröffentlidhte fein Bruder das 
Bändchen „Bliegenihmwänme” (Prag 1861, 
Dontinitus), und ift das Verbot diefer humo⸗ 
riftifch-fatprifchen, politifhen und unpolitiſchen 
Ein- und Ausfälle, durdy welche® der Drud 
diefer harmloſen Beifteständeleien für einige 
Zeit binausgefhoben und erft zum Ueberfluß 
die Aufmerkſamkeit auf dieſe Schrift gerichtet 
wurde, geradezu unbegreiflih. [Bohemia 
(Brager Unterbaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
Rı. 281, ©. 2674] 


Lilienberg, fiehe: Better von Lilien- 
berg. 


Lilienthal, Leopold Edler von (Hu- 
manift, geb. zu Wien 23. December 
1811). Sein Vater Anton Edler von 2. 
(gefl. 26. Februar 1850) war k. ?. Hof 
tath und Bolizeidirector zu Gratz. 2. kam, 
da er, noch ein Kind, feine Mutter ver- 
loren hatte, nad Wien in das damals 
beftehende Benfionat Klinfowfiröm's 
[Bd. XII, S. 103], welches er erſt 
nad mehrjährigem Aufenthalt wieder 
verließ, um bas begonnene Redtsftu- 
dium zu Brag zu vollenden. Im Jahre 
1835 trat 2. in ben Staatsdienft, den er 
im Jahre 1846 wieder aufgab, um bie 
Bermaltung feiner in Oberfteiermarf ge- 
legenen Güter felbjt zu übernehmen. Im 
Jahre 1882 hatte er fih mit JZofephine 
gebornen von Eggenwalt vermalt; als 
er nun im Frühling 1857 feine Frau 
duch den Tod verlor, befhloß er, das 
von ihr ererbte Vermögen zu religiofen 
und mohlthätigen Zweden zu verwenden, 
um fo das Andenken feiner verflorbenen 
Battin in entfprechendfter Weife zu ehren, 
und nun folgen fi) in ununterbrocyener 
Reihe Spenden zu frommen und mwohl- 
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thätigen Zwecken. Noch im nämlicyen 
Jahre ſchenkte er der Kloſterkirche m 
Leoben zwei Gloden im WBerthe von 
1700 fl. Den erften Jahrestag des Able⸗ 
bens feiner Stau, den 2. Mai 1858, 
feierte er bucch die Brundfleinlegung zur 
Srweiterung eines ben Sarmelitern im 
Graf gehörigen Kirchleins und Kloſters, 
deren foftfpieligen Bau er aus Gigenem 
beftritt. Im nämlichen Jahre noch ſchenkte 
er dem Karmeliter-Gonvent einen unmeit 
von Ehrenhauſen in Steiermark gele- 
genen Weingarten von 8 Jod) Reben- 
grund und überbieß 22 Jod) Grunb- 
flüde an Aecketn, Wiefen und Wal 
dungen. Im Jahre 1858 ſpendete er 
zum Neubau bes Gratzer Waifenhaufes 
Baulinum die Summe von 9000 IL 
C. M.; im Jahre 1859 dem wohltgätigen 
Bürger Witwen - Inftitute in rap ben 
Betrag von 2000 fl., unb ale zwei Gol- 
daten des Infanterie Regiments Zobel 
Rr. 61, die Verlodungen zum Treubrud 
mit Abfcheu zurüdhwiefen, widmete L. eine 
fünfpercentige Staatsfchuldverfchreibung 
von 1000 fl. 6.3. zur Gründung eimer 
Stiftung, mit deren Intereſſen jährlich bie 
beiden Braven und nad) ihrem Ableben 
5 Anvaliden desfelben Regiments betbeilt 
werben follen. Auch fpendete 2. im näm- 
lichen Zahre noch 1000 fl. zur Errichtung 
eines Freiwilligen Corps. In der Ge 
meinde Gams in Oberſteiermark, in wel⸗ 
cher das Lilienthal’fhe Hammerwerkt liegt, 
überließ bereits die Gattin Lilienthal, 
ale fie noch lebte, eines der Oewerks 
Wohnbäufer zur Benüpung ale Schul⸗ 
baus, um den Kindern biefer Gemeinde 
den Unterricht zu ermöglihen. 2. feibft 
baute fpäter ein neues Schulhaus, Reiche 
Spenden erhielten zu wiederholten Malen 
ſchon minder bemittelte Geſchäftsleute in 
Gratz, welche durch bie Zeitverhältniffe 
entweder Verluſte erlitten oder Mangel 
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an Arbeit hatten. Selbft nach Amerika 
floffen Gaben aus feiner Hand zum Baue 
mancher Kirche in neu gebildeten Gemein- 
den. Biele erbeblihe Spenden entziehen 
fi} ihrer Natur nach der Namhalft- 
madhung. Aber mie einerfeits Firchliche 
“ Genoffenfhaften, wie 3. B. die Söhne 
und Zöchter der h. Therefia in Gratz 
und Tirol, die Geſellſchaft Zefu, Die 
Gongregation des h. Srlöfers, die Schul. 
fhweftern, die Marienbrübder, das Prie⸗ 
Berfpital an 2%. einen immer bilfreichen 
Wohlthäter befigen, ebenfo werden auch 
die Armen, der fatholifche Rrauenverein, 
der Sefellenverein, die Waifen des Pau- 
linums und mehrere andere humaniftifche 
Vereine von ihm merfthätig unterftügt 
und das Schulmefen in verbienftlichfter 
Weiſe geförbert. 2. wurde aud) in Aner- 
fennung feiner Berdienfte am 27. Sep- 
tember 1862 mit dem Witterfreuze Des 
Franz Zofeph ˖ Ordens und vom Papſte 
Pius VII. zu wiederholten Malen mit 
Orden ausgezeichnet. — Auch die im 
März 1865 verftorbene Hofräthin Thereſe 
von L., des Obigen Stiefmutter, bat 
in ihren leßtwilligen Anordnungen den 
Sculbrüdern in Gratz 2000 fl., dem 
Barmbherzigen- Sonvente, dem Bürger- 
corp6 - Witwen - Inſtitute ebenda, gleiche 
Eummen und dem fatholifhen Brauen- 
vereine 1000 fl. vermadht. 

Zeitgenoffen. Almanach für das Jahr 1863 


(Gratz, ©. Settele, fl. 8%.) ©. 201 u. |. — 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 79, ©. 75. 


Lil Edler von Lilienbach, Karl 
(Beolog, geb. zu Wieliczka 3. No- 
vember 1798, gef. 21. März 1831). 
Sein Vater Joſeph 8. war Bubernial- 
tath, Berg. und GSalinen-Wbminiftrator 
zu Bieliczfa, und in Anbetracht feiner 
um bie Leitung ber Wielicztaer Saline 
erworbenen Berdienfte tarfrei in den 
erbländifchen Adelſtand erhoben worden. 

v. Wurzbach. biogr. Lexikon. XV. 
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Die im Slternhaufe begonnene bergmäan- 
niſche Ausbildung wurde auf der Berg 
afademie zu Schemniß fortgefeßt, meldye 
2. im Jahre 1816 bezog. Nach beendetem 
Gurfe wurde er im Zahre 1819 Mart- 
fheide-Adjunct in feiner Baterftadt. Im 
Jahre 1823 begann er im Auftrage der 
k. k. Hoffammer, und von bderfelben auf 
das Kreigebigfte unterftügt, Die Bereifung 
ber Karpathen zur Unterſuchung der geo- 
gnoftifhen Verhältniffe derfelben und ber 
angrenzenden Gebirgsſyſteme. Eine Dar- 
ſtellung der galiziſch -podolifchen Niebe- 
tung, eine Monographie des Karpathen- 
Sanbdfteins, eine geognoftifche Detailfarte 
der ganzen Karpathenkette mit Zugrunde- 
legung der Lipszky'ſchen Karte von 
Ungarn, ferner Ausarbeitungen einzelner 
Revierkarten der wichtigeren Bergwerks— 
biftricte, getreue Lagerungs-Durchfchnitte, 
vollftändige Befchreibungen fammtlicher 
Bormationen, ihrer Lagerungsfolgen und 
nugbaren 2agerftätten, waren die Früchte 
biefer Reiſe, welche bis zum Jahre 1827 
dauerte und deren Grgebniffe für bie 
unmittelbare und höhere Zeitung bes 
Bergbaues von Wichtigkeit waren. Im 
Fahre 1830 wurde 2. Bergmeifter ber 
Salinenvermaltung zu Hallein, aber fhon 
im folgenden Jahre erlag er den förper- 
lihen und geiftigen Anſtrengungen feines 
Dienftes. Seine Auffäße befinden fidy in 
den technifchen und Fach⸗Zeitſchriften von 
Prehtl, Leonhard, Keferftein und 
Karftens zerfireut gebrudt. Mit den 
berühmten Sachgelehrten des Auslandes, 
mit Sedgwid, Murdifon, Boue 
u. A., ſtand 2. im wiffenfchaftlihen Ber- 
fehre, und an Lepteren überſchickte feine 
Witwe, eine geborne von Schiller, fei- 
nen handfchriftlihen Nachlaß. Ein Jahr 
nach feinem Tode feflelte fein geogno- 
Rifcher Atlas zur Etklärung ber Structur 
des Karpathengebirges, der außer den 
13 
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geognoſtiſchen Karten des ganzen Kar- 
vathenzuges von Prefburg bis in bie 
Walachei auch die geognoftifhe Dar- 
ſtellung von Galizien, viele Durchſchnitte 
und Anfichten enthält, die Aufmerkfamteit 
der mineralogifdhgeognoftifchen Section 
der im September 1832 in Wien zum 
erften Male verfammelten Raturjorfcher 
und Aerzte. 

Adelftands-Tiplom vom 17T. October 1818. 
— Defterreihifche KRational⸗Encyklo⸗ 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 452. — Way- 
pen. Gevierteter Schild. 1 und %: in Gold 
ein einköpfiger ſchwarzer Adler, rechtögefebrt, 
mit ansgeipannten Flügeln, offenem Schna⸗ 
bel, rotb außgefchlagener Zunge und von fi 
geftredten Kängen, auf deifen Bruft in Form 
eines Andreaskreuzes bergmännifhe Echlegel 
und Gifen gelegt find; 2 und 3: in Blau ein 
fchroffer Zellen von natürlicher Farbe. Auf 
dem Ecdhilde rubt ein gelrönter rechtsgekehrter 
Helm, aus der Krone besfelben wachſen zwei 
Gtraußenfedern, davon die rechte golden, die 
linfe filbern ift und aus deren Mitte eine 
natürlihe Sartenlilie fidh erhebt. Tie Helm 
beden find rechts ſchwarz, links blau, bei. 
derfeitS mit Bold belegt. 


Zimmer, Stanz (Componift, geb. 
zu Wien um 1808, geil. zu Teme®. 
var 19. Zanner 1857). Seine mufifa- 
liſche Ausbildung erhielt er in Wien 
unter Senfried, und wurde ein vor- 
trefflicher Biolin- und GSlavierfpieler und 
ein beliebter Somponift. Zulept war er 
<heater-Gapellmeifter und Chorregent zu 
Xemespär, und eines Tages, als er eben 
zur Probe eilte, rührte ihn auf ber 
Straße der Schlag und er blieb tobt. 
Er war erft 49 Zahre alt. 2. wirb von 
berufenen Mufikkritikern als umfichtiger 
Dirigent und talentvoller Gomponift 
gerühmt. Gr hat Mehreres für Die Kirche, 
darunter zwei Meffen, dann einige Snm- 
phonien, viel Kammermufil, namentlid) 
für das Violoncell, das er felbft meilter- 
baft behandelte, geſchtieben. Mehrere 
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feiner Compoſitionen, darunter ®rabua- 

lien, Offertorien, Lieder und Kammer 

mufik. find im Stiche erſchienen. Seime 

Quartetten für vier Violoncells, nament- 

lih fein Streichquartett Op. 10: „Lie 

Quatuor pour deux Tiolons, Alto a 

Violoncelle, G-dur“, machten feiner Zeit 

Auffehen. Sein Bıograph in einer 

Mufil-Zeitung macht im Hinblid auf bie 

unter Muſikern herrſchende Unbildung 

die Bemerkung: „2. befaß mehr Bildung, 
als man fie in der Regel bei Mufſikern 
anzutreffen pflegt“. 

Zellner's Blätter für Mufit, Theater u. f. w. 
(Wien, 4%.) Jahrg. 1857, Nr. 8, S. Si. — 
Muſikaliſcher Anzeiger (Wien, bei Hab 
linger, 8%) Sabrgang 1830 und 1831. — 
Gaßner (F. S. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunft. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, FIrz. Köhler, Ler. 8%.) S. 344. 
— Schilling (©. Dr.), Das maſikaliſche 


Guropa (Speyer 1842, 5. 6. Neidhard, ge. ) 
S. 211. 


Limpach, Jacob, Zofeph und Mari- 
milian, Brüder (Rupferfteher, aus 
Böhmen gebürtig). Alle drei lebten im 
13. Jahrhunderte. Sie waren, wie Dia- 
bacz und vor ihm de Luca in feinem 
„gelehrten Defterreih” berichtet, aus 
Prag, arbeiteten aber fpäter in Rom, wo 
fie fidy mehrere Jahre aufgehalten Haben. 
Von Joſeph iſt eine Kolge von Abbil- 
dungen filberner Gefäße, nad den Zeidy 
nungenvon®.®iardini radirt, befannt 
Don Marimilian, der für die Vati- 
canifhe Buchdruckerei ad), kennt man 
außer einem fehr ſchönen Zitelblatte zu 
dem Werfe: „Picturae Dominici Zam- 
pieri vulgo Dominichino, quae 
extant in Sacello sacrae aedi cripto- 
ferratae adjuncto etc, etc.“ (Romas 
1765) nadyfolgende Blätter: „Das heilige 
Abendmahl’, nah S. Conca (Kol.); — 
„Christus, der über seiner Mirhe das erg der 
%. Rathoriua uon Siena ausdrüht”, nach Sben- 
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demſelben; — „Christus, dem Petrus die 

Veerde übergebend', nach J. Paſſori 

(Fol.); — „Die h. Familie", nach einer 

Copie Paffori's nach Weſterhout 

(8o.)y; — „Der %. Felix da Gantalice®, 

Kapuziner, und „Sin Kniender Papst“. 

Mäheres über die drei Brüber ift nicht 

befannt. 

Diabacz (Gottfried Zoh.), Allgemeines bifto- 
rifches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile au für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 204. — 
Züßli, Allgemeines Künftler-Leriton (Fol.) 
©. 368, 389. — Nagler (©. KR. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1838, 
8.) Bd. VII, S. 530. — Die Künftler 
aller Zeiten und Bölker. Begonnen von Brof, 
Br. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun- 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, 
gr. 8°.) Bd. II, ©, 596. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreih. Sin Derfuh (Wien 1778, 
v. Trattnern, 8°.) I. Bandes 2. Stud, S. 479 
[erwähnt dajelbft die Brüder Jacob und 
Joſeph und nennt fie ſtatt Limpach, 
Limpid). 

Linde, fiehe: Linke, Joſeph. 

Linda, Zofeph (dechifher Schrift. 
fteller, geb. zu Mitrowitz in Böhmen 
gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts, gefl. zu Prag nad) dem „Slorv- 
nik® am 19., nad Zungmann am 
10. Februar 1834). Trat, nachdem er 
an ber Prager Univerfität die Nechte- 
ſtudien beendet, als Amanuenfis bei ber 
Prager Univerfitäts-Bibliothet ein. An 
dDerfelben diente er von 1822—1825, gab 
aber feiner leidenden Gefundheit wegen 
den Dienft auf und flarb in noch jungen 
Jahren. 2. wird zu den befieren Lechifchen 
Echriftfiellern feiner Zeit gezählt, und 
fein Roman „Wenzel und Boleslaus* 
machte bei feinem Erſcheinen im Jahre 
1818 großes Auffehen und wird al6 ber 
erſte éechiſche Nationalroman bezeich- 
net. Immerhin warb er aber überfcäpßt, 
was fid) aus ber nationalen Strömung, 
welche ſchon damals durch die Böhmer- 
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lande ging, erflären laßt. Noch ift zu be- 
merfen, baß 2. längere Zeit für ben Ur- 
beber der Dichtungen in der Königin- 
hofer Handſchrift gehalten wurbe. Der 
Schmerpunct ber literarifchen Thätigkeit 
Linda's fallt in feine Redaction mehre- 
rer Journale, und zwar: bes „ShromäZ- 
ditel nad Vltavou“, d. i. der Sammler 
an der Moldau, meldye Beilage der 
PraZsk& noviny im Xahre 1819 als von 
Kramerius [Bb. XIII, S. 119] rebi- 
girt erfcheint, während in Wahrheit 
Linda ihr Redacteur war; — bes 
„Zwöstowatel“, d. i. ber Berfünbiger, 
ben er von 1820—1824 bei Schönfeld 
herausgab ; Dann der „Rozli@nosti Pra%- 
sky Nowin“, d. i. Miscellen der Prager 
Zeitung, welche von 1826—1833 erfchie- 
nen. Sonſt gab er nody ben oberwähn- 
ten Roman: „Zäre pohanstwem, nebo 
Wäcslaw a Boleslaw wyobrazeni z d4w- 
nowekosti wlastenske“, d. i. der Glanz 
des Heidenthums, ober Wenzel und Bo- 
leslaus; ein Bild aus der vaterlandifchen 
Borzeit (Prag, 89.), heraus, ber nach 
Doucha im Jahre 1815, nah Jung- 
mann aber erſt im Jahre 1818 erſchie⸗ 
nen ift; — „Jaroslaw Sternberg w boji 
proti Tatarüm, diwadelnihra“, d. i. 
Zaroslam Sternberg im Kampfe gegen 
die Zartaren, Scaufpiel (Prag 1823, 
80.) und aus dem Deutfhen für Kinder 
überſetzt: „Obdrazn! prirodosnamskä 
kniha“, d. i. Bildliche Naturgeſchichte, 
mit vielen Abbilbungen (Prag 1823). 
Seine Ueberfegungen ber beiden Dramen 
Schillers: „Kiesto" und „Kabale und 
Liebe”, find Hanbfchrift geblieben. 
Jungmann (Josef), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Rivnaé, 40.) Zweite, von W. W. To 
met beſorgte Ausgabe, ©. 593. — Slor- 
nik naudnf. Bedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. ti. Gonverfations-Leriton. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
13 * 
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3.2. Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, ©. 1192. — 
Dourka (Frantilek:, Knihopisny slovnik 
cesko-slovensky, d. 1. öechiſch ⸗ſlaviſches 
Bücher-Periton (Prag 1868. 3. 8. Kober, 
Ler. 8%.) &. 125 [dafelbft beißt es auch weiter 
unten: Linda. Samuel Öottlieb. Eine bio- 
arapbiihe Skizze (Wien 1823), bier ſoll ftatt 
Linda, Linde fleben; denn von dem berühm⸗ 
ten polnifchen Lexikographen Eamuel Gottlieb 
Linde ſ. weiter unten] handelt die angeführte, 
bei Otrold in Wien erfchienene Lebensſkizze)] 


Linda: Matondet,, Wenzel (Ton- 
fünftler, geb. zu Tenowic im Bile- 
ner Kreife Böhmens 9. Jänner 1810, 
gef. zu Krakau 2. Juni 1861). Bon 
Jugend auf in Bezug auf feine Ausbil- 
dung auf ſich felbit angemiefen, bildete 
er fih unter Mühfal und Entbehrungen 
in der Mufif und in anderen Unterrichts. 
gegenftänben jelbit und erhielt erft fpäter, 
da er ein ungewöhnliches Talent bekun— 
dete, im Prager Genfervatorium einen 
gründlichen muftfalifchen Unterricht. Vor- 
nehmlich war e8 der treffliche Violinfpie- 
ler Slamif, unter deſſen Leitung Y. 
feine fünftleriihen Fähigkeiten entwidelte. 
Einen nachhaltigen Ginfluß auf ihn übte 
Paganini, den er, als er in Prag 
auftrat, gehört und fid ihn fortan zum 
Mufter gerommen hatte. Sein Borbild 
in der Techniß feines Inftrumentes, ſchreibt 
fein Biograph, war Baganini, deffen 
Büſte er gern in feiner Nähe mußte, über 
den er gerne hörte und fprad). Als er den 
noch nicht erreichten Meifter in Prag ge- 
hört, eiferte er ihm mit eiferner Willens- 
macht nad. Eein Repertoir war auch zu- 
meift das der Geiger, Die fih an die hoch- 
ſten Schwierigkeiten dieſes fo ſchwer zu be- 
banbeinden Inftrumentes wagen. Bemun- 
berungswürbig unb mit einem unnad- 
abmlichen Ausdrucke fpielte er QDuartette 
von Handn. In Rußland nannte man 
"Wa ben wiebererfiandenen Baganini, 
arnch wohl einige Aehnlichkeit in 
neh Gefichtsbilbung beitragen 
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mochte. 2. machte frühzeitig Kunftreifen 
in der Monarchie, bann in der Schweiz 
und in Rußland. In Steiermark, wo er 
feine nachmalige Gattin kennen gelernt, 
und in der Schweiz hielt er fich längere 
Zeit auf. Im Jahre 1860 war er von 
einer Kunftfahrt nad dem Norben in 
Krafau eingetroffen und hatte, da er 
ſich ſehr erſchöpft fühlte, daſelbſt Halt 
gemacht, um neue Kräfte zu ſammeln. 
Aber dieſe ſchwanden vielmehr, und nad 
mehrmonatlichem Xeiden, ohne in Krakau 
öffentlich aufgetreten zu fein, ſtarb er im 
Alter von 51 Jahren. Daß er auch fonfl 
eine bei Mufitern nicht gewöhnliche Bil- 
dung befaß, Dafür fpricht die Stelle aus 
einem Briefe an einen feiner Xreunde, mit 
dem er feine Gedanken und Anfchauun- 
gen über bie in den Vordergrund treten- 
den Erſcheinungen der Zeit austaufchte. 
„Auch ic bin Anhänger ihrer philofo- 
phifchen Anfchauung, „Kraft und Stoff*, 
und verwerfe Moleſchott's: „Kraft if 
nur Eigenſchaft des Stoffes“, indem ich 
die Beweiſe für ihre Behauptung in mir 
und meiner Kunſt wahrnehme. Welch eine 
himmelmweite Differenz zwiſchen Zdealität 
und Realität, zwiichen Bhantafie und Ere- 
cution, zwilhen dem gedachten und er- 
zeugten Tone meiner Beige! Wo ift bie 
Welt, mo idy ungehindert von der roben 
Materie das bienieden Geahnte verwirk⸗ 
lichen werde? — und dieſe muß es geben, 
denn feine Wirkung ohne Urfache, folg- 
lich es lebe Geift und Stoff.” Ob 2, 
auch componict, hat fein Nekrologiſt nicht 
berichtet, obwohl es fih aus der Etelle, 
mo er fchreibt: wie „Linda firenge war 
in der Beurtheilung feiner eigenen Lei⸗ 
tungen‘, faft vermuthen läßt. 
Krakauer Zeitung 1861, Wr. 132: „Men 
zeslaus Linva-Matcusel". — Wiener Zeh 
tung 1861, Rr. 140, S. 2220. — Didas⸗ 


falia (Branffurter Unterbaltungsblatt, 40) 
Sahrg. 1861, Ar. 171. 





Eine 


Linde Breipert von Linden, Zofeph 
(e.%. Seneral-Major und Ritter des 
Maria Therefien-Drdens, geb. zu Rün- 
her im Zahre 1728, geil. zu Wien 
16. Rovember 1804). Trat im Fahre 
4747, im Alter von neunzehn Jahren, 
als Cadet in das Jufanterie-Regiment 
Botta, in welchem er noch als Unter- 
officier der Vertheibigung von Maftricht 
beimohnte. Im fiebenjährigen Kriege, be- 
reits Officier, zeichnete er ſich zuerft bei 
Leuthen (5. December 1757) aus, kam 
dann zur Befapung nad) Breslau, wo er 
während ber Vertheibigung ſchwer ver- 
wundet und friegögefangen wurde. Nach 
feiner Ranzionitung kam er als Haupt- 
mann zur Stab6-Infanterie, bei welcher 
er im weiteren Verlaufe bes Krieges 
fich zu öfteren Malen auszeichnete. Nach 
dem Hubertsburger Frieden wurde 2. im 
20. Infanterie-Regimente eingetheilt. Im 
baytiſchen Etbſolgekriege (1778) befehligte 
er ſchon als Major das Leib-Bataillon 
und that ſich an ber Spipe besfelben bei 
Möstird) hervor, wo er auch wieber ver- 
wundet wurde. Im Türfenfriege, 1788, 
commanbirte 2. als zweiter Oberft das 
aus fieben Regimentern zufammengefepte 
dritte Bataillon Kaunig, defien Mand- 
it er auf einen fo ausgezeich- 
neten Grab feigerte, daß es mit ber 
Gavalerie des galiziſchen Urmeecorps im 
geſtreckten Trab gleichen Schritt zu halten 
vermochte. Et leiſtete bafelbjt bem Gene- 
tal Majot Karaczay [Bd. X, ©. 458] 
bei feinen erfolgreihen Unternehmungen 
wefentlie Dienſte. Im Treffen von 
Balje Sata (19. April 1789) hatten 
die Türken den General mit großer 
Uebermacht drei Mal angegriffen, waren 
aber immer wieber zurüdgemorfen wor · 
den. Bei diefer Gelegenheit hatte Dberft 
Xinde auf einem von drei Compagnien 





feines Gorp6 befepten Berge mit feiner ! 
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verhältnismäßig Meinen Abtheilung fo 
weamãhige Bewegungen ausgeführt, 
daß der Feind dem General Karaczah 
wedet in bie dlanke noch in ben Rüden 
fallen konnte. Als Linde in ber Schlacht 
bei dotſchan (1. Auguſt 1789) 200 Srer- 
willige zum Sturme auf bas Kofler 
Samuel verlangte, jtellte ſich das ganze 
Batailon feinem Rufe. Bom Pferde 
abfigenb, trat er nun mit den Officieren 
an bie Gpige biefer Helbenfhaar und 
drang mit bem Gäbel im ber Kauft über 
alle Hinberniffe hinweg im Sturm gegen 
das Fleine Thor und fam nun dem Beinde 
in die Flanke, der, wie tapfer er fid) auch 
bisher gehalten, doch bald das Klofter 
räumen mußte. Durch die Vertreibung 
des Beindes aus dem Klofter war für bie 
Unferen ein großer Vortheil gewonnen 
worben, unb Bing bavon zum heil der 
fiegreiche Erfolg des Tages ab. Mehrere 
Wochen fpäter, bei Martineftje (22. Sep- 
tember), übernahm L., ohne erjt Befehl 
abzuwarten, bie Verfolgung bes Bein 
bes, ben er aus jeder Stellung, bie 
er zu behaupten verfuchte, energiſch ver- 
trieb. Für feine, bei fo vielen Gelegen- 
heiten und in entfcheidendem Momente 
bewiefene Tapferkeit wurde 8. in der 
19. Promotion (vom 21. December 1789) 
mit dem Mitterfreuge bes Maria There- 
fien-Orbens ausgejeichnet, welcher Ber- 
leihung im Jahre 1791 fatutengemäß die 
Erhebung in ben reiherrnftand folgte. 
Im Rovember 1793 murde 2, Regiments- 
commandant und that fi) noch am 2. Ro- 
vembet d. 3. beiRaubeuge auf das Rühm- 
lichſte hervor. Im Jahre 1794 trat ber 
66jährige Beteran nad) ATjähriger Dienft- 
zeit als Oeneral-Rajor in den Ruheftand, 
ben er nod) gehn Jahre genoß und dann 
als Greis von 76 Jahren zu Wien flarb. 


Sreiberenftands- Diplom vom 7. Bebruar 
A794. — Hirtenfeld (3), Der Wilitdr- 
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Maria Therefien-Orben und feine Mitglieber | Fall der Berfassung sem 3. Mei 3791”, berem 
(Wien 1857, Gtaatsbruderei, A.) ©. 267 u. 

1733, — Wappen. Blauer Schild mit rothem polnifde und deutſche Ausgabe er felbk 
Schildeshaupt. In diefem leßteren ein ger ı beforgte. In dieſem Verkehr mit Män- 
frümmter, auf der Epige aufliegender gehar- nern, wie 3. B. Kosciuszko, Kol 
nifehter rechter Arm, ber ein bloße, durch [ontay, Dmohomeli, Ignaz umb 


einen befruchteten Lorberkranz geſtecktes Schwert : f . 
mit goldenem Gefäß, wie zum Diebe aus⸗ Stanislaus Graf Botocki, wurbe er 
bolend, hält. Im blauen Schilde eine aus bald wieder für die Sache feines Vater- 


grünem Boden fich erbebende, in beiden Ober» landes gewonnen, gab feine fidhere Etel. 
— on wi nen ie — lung in Leipzig auf und ging auf Um- 
nen begleitete Linde von natürlicher Farbe . . 

und Gehalt Auf dem Schilde ruht die frei wegen — ba Die preubifche Grenze ſchon 
hertliche Krone, auf der fih zu beiden Seiten befegt war — über Krakau unb nicht 
zwei zueinandergefehrte gefrönte Turnierheime | ohne Gefahr nad) Warſchau. So wenig 
erheben. Aus der Arone des rechten Deimb | die bamals bewegte Zeit für geifiige 


waͤchſt aus grünem Boden die vorbeichriebene ug: { 
Linde des Schildes, auf jener des linken Beihäftigung geeignet war, fo blieb er 
Helms ruht der gebarnifchte Arm des Scyit. doch nicht unthätig und fammelte in ber 


deshauptes. Die Helmdeden find rechts fargen Muße, bie ihm feine Betheiligung 
blau, links roth, beiberfeit6 mit Silber belegt. | an ber Bewegung übrig ließ, Materialien 
Linde, Samuel Gottlieb [Bogumif) | für fpätere Arbeiten. Die Scifberhebung 
(polniſcher Lexikograph, geb. zu | Polens war mit der Dauer eines Eom- 
Thorn an ber Weichfel 24. April 1771, | mers vorüber, Warſchau wurbe am 
gef. zu Warſchau 8. Augujt 1847). | 4. Rovember 1794 übergeben und Bolen 
Im Haufe feines Vaters, der ein geach- | zum dritten Male getheilt. Alles, was an 
teter Thorner Bürger war, und in ber | der Gchebung theilgenommen, manberte 
Schule erhielt er bis zu feinem 18. Jahre aus. L., der nad) Leipzig nicht mehr 
Untertiht und Erziehung; im Jahre | zurückkehren mochte, wandte fib nad 


1789 bezog er die Univerfität in Leipzig, 
wo er die philofophifhe Doctorwürbe 
und 1792 eine Xehrerjtele aus der pol- 
nifhen Sprache an der Univerfität er- 
fangte. Schon damals begann er mit 
literarifhen Arbeiten, und zwar mit 
Verdeutſchungen bebeutenberer polnifcher 
Bere, wie 3. B. der Reiſe eines 
Bolen durch das türkifche Reich, des zu 
jener Seit fo beliebten Luftfpiel® „Die 
Kückkehr des Sefandten” (powröt posla) 
von Julian Niemciemwicz. Damals 
war Leipzig der Sammelplatz vieler be- 
rühmter Polen, welche nach der unglüd. 
lihben Wendung der Dinge in ihrer 
Heimat daſelbſt als Flüchtlinge lebten. 
Mit dieſen verkehrte L. viel und überſetzte 
auch auf deren Anregung aus dem Bol. 
nifhen die Schrift: „Heber Erhebung and 


Wien, und diefe Zeit feines Aufenthaltes 
in Wien, feiner geiftigen Wirkſamkeit 
dafelbit, die nahezu ein Jahrzehend um- 
ſchließt und eine für die Sprachwiſſen ſchaft 
fo herrliche Ftucht zur Reife bringen follte, 
biefe iſt es, die ihm eine Stelle in dieſem 
Merke einräumt. Indem dieſer Periode 
etwas ausführlicher gedacht werden foll, 
wird fiir das Weitere auf die zahlreichen 
und umfaflenden Quellen bingemiefen, 
in denen jene, die fih über Yinde, fein 
Leben und Schaffen des Näheren unter- 
tihten wollen, hinreihendes Material 
finden. In Wien lebte damals Joſeph 
GrafOſſolinski, ein gelehrter Mäcen, 
der jpäter, 1809— 1826, die Stelle eines 
Präfecten ber faiferlihen Hofbibliothef 
bekleidete. Straf Dffolinsti war ein 
reicher Edelmann und gemährte bem in 
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Bien fhuß- und bilfiofen Linde alle 
Unterflügung, um feinen gelehrten Xr- 
beiten obliegen zu fönnen. Der Graf 
ſtellte 2. an feiner reichen, mit miflen- 
ſchaftlichen Schägen aller Art ausgeftat- 
teten Bibliothet an. Bon dem Grafen 
erhielt er bie Anregung zu dem groß- 
artigen, als Werf eines einzelnen Men- 
ſchen unübertroffenen und noch heute, in 
einer Zeit, in welcher die Sprachwiffen- 
fchaft bei allen Nationen Großes geleijtet, 
als clafjifh bezeichneten Lerifon. Doc) 
laffien wir Linde felbft fprechen. In 
einem Dankfchreiben, Datirt Wien 1. De- 
cember 1803, bedient ſich L., der in Folge 
feiner Berufung nah Warſchau, nad 
einem faft zehnjährigen — nur durd) 
wiffenfchaftliche Reifen unterbrochenen — 
Aufenthalte Wien verläßt, folgende Worte: 
3b bezeuge demnach vor dem ganzen 
gefehrten Bublico, daß ich das Bolnifch- 
Elavifhe Wörterbuch oder die Samm- 
lung aller Epochen der polnifchen Sprache 
mit Bergleibung der übrigen flavifchen 
Dialecte und Zurüdführung auf die 
Grundfüge der Wortforfhung nad 
dem befonderen Aufttage des Herrn 
Grafen Offolinsfi vorgenommen 
babe, und baß den Zeitraum von zehn 
Zahren hindurch der Herr Graf nicht 
nur mid unterhalten, fondern mid auch 
mit feiner Leitung, Mittheilung feiner 
Kenntniffe, kurz auf alle Art dabei unter- 
ftügt habe, fo daß ich diefes unter feinen 
Augen angefangene Bert audb in 
feinem Haufe in Wien beendet 
babe, als an mich ber Ruf zur Heber- 
nahme des Warſchauer Rectorats er- 
gangen u. |. mw.” Dieſes Schreiben, im 
lateinifchen Driginal und in bdeutfcher 
Ueberfeßung, theilen Die „Annalen der 
Literatur und Kunft in den öfterreichifchen 
Etaaten” 1804, in ber Kebruarnummer 6 
des Yutelligenzblattes, Sp. Al u. f. aus- 
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führlih mit. Obwohl die Bibliothek des 
Grafen — die freilidy Damals noch nicht 
das mar, was fie heute ift — Linde 
felbft die beften Hilfsmittel zu feiner Ar» 
beit darbot, fo reichte fie doch nicht aus, 
um ein Werk, wie es dieſes Lerifon ift, zu 
vollenden. Auf Koften bes Grafen bereiste 
Linde fehsmal ganz Galizien, bis in die 
Moldau hinein, durchforfchte jede Klofter- 
undBrivatbibliothet,deren es bei polnifchen 
Edelleuten oft mit feltenen Bücherfhägen 
ausgeftattete*) gibt, jede Urfundenfamm- 
lung, und bradyte von jeder Reife immer 
neue Schäge nad) Wien zu feinem Mäcen. 
An Wien lernte Linde damals auch den 
Fürften Adam Czatoryski kennen, ber 
nun die Rolle des unterftügenden Mäcens 
für Linde mit dem Grafen Offo- 
linsti theilte. Im Fahre 1801 war L. 
mit feiner Arbeit bereits fo weit gebiehen, 
daß er den Plan derfelben in verfchiedenen 
wiilenfchaftlichen Blättern befannt machen 
konnte. Diefe Ankündigung lenkte bie 
Aufmerkſamkeit auf ben jungen Gelehr- 
ten und veranlaßte vor allem feine Be- 
tufung zur Oberleitung der lateinifchen 
Schule in Warfhau, melde gegen das 
Ende des Zahres 1803 ftattfand und 
welcher 2. auch Folge leiftete. Bald 
darauf verließ er auch das ihm während 
feines zehnjährigen Aufenthaltes durch 
den Kreis von Freunden, den er gemon- 
nen, und Das Andenken an eine bort 
begonnene und audy vollendete großartige 
Schöpfung fo theuer gewordene Wien. 
*) Grft vor wenigen Wochen wurden mir (dem 

Herausgeber dieſes Lexikons) aus der Private 

bibliothef eines verftorbenen polniſchen Edel⸗ 

mannes zwei Koliobände mit Kupfern zur 

Schätzung vorgezeigt, und zu meiner böchflen 

Vermunderung fand ich in dem einen Folio» 

bande eine faſt vollftändige Sammlung Rem- 

brandt’fdher Radirungen in den fchönften 

Abdrücken von unfhäsbarem Wertbe. Ich 


babe den Befiger erft über den Werth feines 
Schatzes aufgeklaͤrt. 
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Ueber die weiteren Scidfale Linde's gen huldigend, deſſen Ende unb trau- 
fönnen wir uns kurz faffen, 2. trat, tige Folgen überlebte. Bon leßteren 
feinen Poſten als Rector ber lateinifchen blieb er nicht ganz ausgefchloffen, bie 
Schule in Warſchau an und fekte feine : Bibliothek, deren Glanz und Reidhthum 
gelehrten Arbeiten neben feinem Berufs. vornehmlidy das Werk feiner Thätigkeit 
geihäfte fort. Auch jept nody — benn war, wanderte zum größten Theile nah &. 
erit nad feinem Abgange von Bien. Letersburg. 2. ſelbſt wurde an die Spige 
begann der Drud feines Lexikons — des evangeliſchen Kirchenweſens und der 
wurde ihm von Oeſterreich aus namhafte | Unterrichtsanftalten geſtellt. Der Ober. 
Unterflüßung , denn die Regierung ord˖ leitung ber legterem wurde er über ſein 
nete die Beifhaffung bes Leritons für Anfuchen im Jahre 1838 enthoben und 
alle öffentlihen Bibliothelen an. Im. blieb nur noch ale Kirchenbeamter, unb 
Zahre 1807 wurde 2. zum Oberſchulrath dieß bis zu ſeinem im hohen Alter von 
in Warſchau ernannt. Indeſſen ſchritt 77 Jahren erfolgten Tode thätig. Seine 
der Druck des Lexikons ſehr langſam literariſche Thätigkeit, die in feinem Wör⸗ 
vor und hatte bis zu ſeiner im Jahre terbuche gipfelt, blieb bis zu ſeinem Tode 
1814 erfolgten Vollendung mannigfaltige ungeſchwächt, jedoch durch den Druck 
Schickſale erfahren, hinſichtlich welcher auf ı veröffentlichte er nach dem Jahre 1823, 
die ausführlichere Därſtellung in Lindes in welchem er eine polniſche Ueber- 
Rekrolog von Waldbrühl [Reuer, fepgung der Geſchichte der ruſſiſchen Lire- 
Nekrolog der Deutſchen, XXV. Jahrg. ‚ratur von Nikolaus Grecz herausgab, 
(1847), Nr. 180, S. 347 — 551] binge- | nichts mehr. In Handſchrift fand ſich vor 
wielen wird. Als nach dem eutopäifcen. eine von jeiner eigenen Hand gefchriebene 
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Krieden 1815 Polen von Kaifer Yleran- 
der J. eine Berfafjung erhielt, wurde der 
bisherige Schulrath, in welchem 2. faß, 
Minifierium des Sultus und Unterrichts, 
und 2. entwidelte nun bei den Reformen 
im Gultus- und Unterrichtswefen eine 
umfaffende Thätigkeit, faß als Abgeord- 
neter in zwei feichstagen und beforgte 
die Ausgabe feines Werkes über das 
lithauifche Statut, ein in vielen polniſchen 
und ruſſiſchen Landestheilen geltendes 
Geſetzbuch. Als endlich in Warfchau eine 
Hochſchule gegründet wurde, erfolgte 
Linde's Grnennung zum Oberauffeher 
und Vorfteher der Bibliothek, der Cabi⸗ 
nete und Sammlungen, an deren fpäte- 
rem Aufihwunge 2. fo weſentlichen An- 
theil hat. In diejen Arbeiten flörte ihn 
nun der Aufftand des Jahres 1830, an 
weldyem er ſich aber nicht betheiligte, 
fondern, jeinen gelehrten Beidäftigun- 


| pofnifche Bibliographie in 22 Banden 


in 8°. und ein vergleichendes Wörterbud 
der flapifchen Dialekte. Sein berühmtes 
Woͤrterbuch, welches in erfter Auflage 
unter dem Titel: „Slownik Jezyka pols- 
kiego“ (Warszawa 1807—1814, 4°.) in 
6 Banden erfchien, wurde vermehrt und 
verbejjert, über Anregung des tüchtigen 
Auguft Bielomsti[Bb.1, 6.390] und 
im Berlage des gräflih Ofjfolinsti- 
[hen Snititutes in Lemberg unter glei- 
chem Titel gleihfalls in 6 Banden (Lem- 
berg 1854, gr. 20.) herausgegeben. Viele 
Bücherkenner geben noch immer der erften 
Auflage — die aber im Handel längft 
nicht mehr zu haben ift und mit @olb 
aufgewogen wird — den Borzug. Daj 
es einem joldyen Gelehrten nicht an 
reihen Ehren fehlte, verfteht fit wohl 
von felbft. Als das Leriton im Jahre 
1815 vollendet mar. ſchickten ihm die 
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Hochſchulen von Krakau und Kajan ihre 
Ehrendiplome, die St. Betersburger 
Ulademie der Wiffenfchaften ernannte 
den Sprachforfcher zu ihrem Mitgliede. 
Aehnliches geſchah von Berlin, Königs. 
berg, Prag und Paris u. a. Der Spar, 
ale König von Polen, zeichnete ihn mit 
dem Stanislaus-Drden aus, und beieiner 
feierlihen Schulprüfung überreichte der 
fon. Staithalter Fürft Zajonczet dem 
©elehrten eine auf ihn im Namen des 
polnifhen Volkes geprägte große goldene 
Dentmünze, welche auf der Kopffeite fein 
Bruftbild und feinen Namen, auf ber 
Kehrfeite aber die Inſchrift: Za slownik 
polskiego jeryka 1816 mit einem 
GEichenkranze zeigt. Eine zweite Medaille 
wurde im Jahre 1842 zu Ehren jeines 
fünfzigjährigen Doctorjubilaums geprägt 
und ihm in feierliher Weife in einem 
goldenen Gremplare überreicht. Auch 
dieſe zeigt auf einer Seite Linde's 
Bruftbild, auf der anderen aber die Auf- 
fhrift: VIRO CLARISSIMO | DE 
RE LITERARIA SLAVORUM | 
OPTIME MERITO | SOCIO SUO 
HONORATISSIMO | PHILOSO- 
PHIAE DOCTORIS | SOLEMNIA 
SEMISECULARIA | CELEBRANTI | 
COLLEGIUM PLRAEFECTORUM | 
EDUCATIONIS PUBLICAE | IN 
PROVIN. SCHOLAR. VARSAVIEN.| 
GRATULATUR | D. X. FEBRUARII 
A. 1842. Aus jeinen zwei Shen jtammen 
fünf Töchter, von benen die älteſte der 
zweiten She vor dem Vater, 1844, im 
jungfräulidhen Alter jtarb, die anderen 
vier aber, und zwar zwei verheirathet, 
zwei ledig, in einem eigenen Schreiben, 
Datirt Warſchau 15. April 1853, Die 
neue Ausgabe des Lexikons in uneigen- 
nügigfter Weife genehmigten. 


Die Anyaben feines Geburts. und Todesdatums: 


25. April 1771 und 15. Auyuft 1867, die fih | Dieſes, 
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bie und da finden, wie z. V. in Dettingers 
„Bibliographie biographique universelle“ 
(Bruxelles 1854), p. 283, möchten wobl falfch 
und unfere, der Biograpbie Bielomski’s in 
der 2. Auflage des „Stownik“ entnommenen 
die richtigen fein. — (Koeppen, Beter von) 
. ©. ©. Linde. biographiihe Skizze (Wien 
1823, 8°.) [diefe Lebensſtizze ſcheint diefelbe 
zu fein, welche in den Wiener „Sabrbüchern 


der Literatur” abgedruckt ftand), — (Bir 
ner) Sabrbücder der Literatur, Jahrgang 
1833, Anzeigeblatt III, ©. 45. — Neuer 


Nekrolog der Deutihen (Weintar, Bernhard 
Friedt. Voigt, 8%.) XXV. Jubrgang (1847), 
S. 5344—562, von Wilh. v. Waldbrüdl. 
— Linde’6 Autobiographie, abgedrudt im 
6. Bande der von ibm felbft beforgten eriten 
Ausgabe des „Stownik jgzyka polskiego“ 
[die Daten reihen bis zum Sabre 1815). — 
ZywotSamuelaBogumila Lindego, 
d. i. Leben des Sam. Gottl. Linde, geſchrie⸗ 
ben von Auguft Bielomski und abgetrudt 
nah der Vorrede im 1. Bande, ©. 15-39, 
der neuen, vom Ofijolinski'fchen Inftitute 
in Lemberg veranftalteten Ausgabe des „Stow- 
nik“ (1854 u. f., 4%.) [oajelbft auf S. 36 u. 37 
das vollfiändige Verzeichniß von Linde's 
gedruften und handſchriftlich hinterlaſſenen 
Werten]. — Woycicki (K. Wi.), Historyja 
literatury polskiej w zarysach, d. i. Ge⸗ 
ihichte der polniſchen Literatur in Umtiſſen 
(Warſchau 1845, Sennemwald, gr.8°%.) Bd. III, 
&.389. — Yaint-Maurice Cabanv ( Charles 
kdouard), S. T. de Linde celdbre lexico- 
graphe polonais, docteur en philosophie, 
gentilhomme polonais etc. etc. (Paris 1833, 
8., niit VBorträt in 5%.) [ftebt au im „Ne- 
crologe universel du XIX. sidcle*). — 
Nouvelle Biographie generale... 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 18550 6t »., 8%.) Tome XXXI, 
p. 32. 


Lindemayer, Maurus (gelehrter Be- 
nebictiner und öjterreihifcher Volks— 
Dichter, geb. zu Neukirchen in Öber- 
öfterreihh 15. November 1723, geft. 
ebenda 19. Zuni 1783). Sein Vater, ein 
armer Dorfichullehrer und Küfter, gab 
ihn, weil er eine jhone Stimme befaß, 
in die Singfebule des Klofters Lambach. 
als fib des Knaben Talent 
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und Eifer für das Lernen kundgab. 
nahm ſich desſelben auch weiter an und 
ſchickte ihn auf die Schule nad) Linz. wo 
der Knabe treffliche Kortfchritte machte, 
und [bon damals fein poetifches Talent 
fiy kundgab. Im Jahre 1746, nad) 
beendeten pbilofophifhen Studien, bat 
er als Noviz in's Benedictinerftift Lam⸗ 
bady aufgenommen zu werden, wo er 
bie Theologie hörte, im Jahre 1749 die 
priefterlihen Weihen empfing und fofort 
in die Seelforge trat. Rachdem er fi 
fhon während feiner Studienjahre bie 


franzöfifbe Sprache volllommen zu 
eigen gemadt, wurde Boffuet, der 
große Kanzelredner zur Zeit Lub- 


wig XIV., fein Borbild im Predigtamte, 
und bald eilte man von der Ferne nad 
Lambach, um ben jungen begeifterten 
Benedictinermönch predigen zu bören. 
Auch unter feinen Kloflerbrüdern wuchs 
fein Anfehen jo jehr, dab man ihn, nadh- 
dem er faum drei Jahre Briefter war, 
zum Prior im Stifte wählte. Run über- 
nahm er der Reihe nad) verfchiedene 
wichtige Aemter im Etifte. Im Jahre 
1760 bat er um bie eben erledigte Pfarre 
in feinem ®eburtsorte, die er auch erhielt, 
und fortan lebte er nur feinem Berufe 
und den Wiffenfhaften. Im Sahre 1782 
ſuchte er gegen ein organifches Leiden, 
an bem er jchon längere Zeit ſchmerzlich 
fitt, Hilfe durch eine gefährliche Dpera- 
tion, an deren Folgen er auch nach einigen 
Monaten ftarb. Als Kanzelredner nimmt 
2. eine ehrenvolle Stelle in den Samm- 
lungen geiftlicher Beredfamfeit ein, noch 
höher aber fiebt er als Volksdichter; 
leider find feine im reinen Volksdialekte 
verfaßten Arbeiten nur im Meinften 
Kreile bekannt. So lange er lebte, gab 
er nur feine hHumoriftifchen Werke heraus, 
feine Diytungen gingen aber im Bolfe- 
munde umher, aus weldem, wie aus 
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feinen nachgelaſſenen Schriften fie er 
einige Jahrzehende nad) feinem Xobe 
gefammelt und herausgegeben wurben. 
Die von ihm felbft veröffentlichten Werke 
find in chronologiſcher Folge: „Des Am 
u Gott; aus dem Itelienischen des Maximilian 
Deya überseht" (Linz und Augsburg 
1758, 8%); — „Die grossen Merkmale der 
Gottheit Jesn in seinen Wundermerken, in 
seinem Mreugestode und in seiner Mirdgenstif- 
tung” (Augsburg 1767, 8%); — „Be 
singende Büsser, oder die sieben Bussgsaimen, 
in tentsche Verse überscht” (ebd. 1768, 80); 
— „Rurıer Tebensabriss der seligen Augelice 
von Meriri. Stifterin der ülrsulimerine® 
(ebd. 1769, 80.); — Barl's dr ia Aue 
Predigten. ans dem Frongsischen übersceht”, 
4 Theile (ebd. 1771, 89%), — „Be- 
nerische Eingänge ju Karls de la Bar 
sonntäglichen Predigten durchs ganıe Bahr“ 
(ebd. 1772, 80.); — „Jak. Samy Rrast, 
de Totonr du Pin Lobreden; ans dem Sras- 
sischen", A Bande (ebd. 1772 und 
1773, 80.); — „Predigten anf alle Sem- 
and Sesttage des ganzen Jahres“, 3 Theile 
(ebd. 1777, 89.) ; — „Renerishe Eingänge 
m Sam Masotti’s Predigten" (ebd. 
1778); — „Sastenpostill, oder buchstählide 
and sittliche Erklärungen über die heil. SFasten- 
eoangelien mit reänerischen Eingängen ıu sanz- 
und festtäglichen Predigten ...“, 3 Bde, (ebb. 
1783, 89.). Berner gab er heraus: „Ael- 
nerische Eingänge ın Jos. Anton Bandasi 
Predigten als 33. Cheil derselben" (ebd. 
1777, 8°), fchrieb die Borrebe zu 
P. Rudolph Graſer's praftifcher Bered⸗ 
ſamkeit. der chriftlihen Kanzel, 2. Auf 
lage (Augsburg 1774, 49), und ver 
fhiedene feiner Predigten befinben fid 
in den 9 Theilen der zu Augsburg 1772 
und 1773 erfhienenen, von Muzner 
herausgegebenen „Sammlung auserle- 
fener Kanzelteden’. Wie oben bemerkt, 
erfhienen nad feinem Tode die „Kieler 
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uud Komödien des oberüsterreichischen Baners® 
(Linz 1822). 2. ift in der öfterreichifchen 
Dialektdichtung Vorläufer von Saftelli, 
Seidl, Schottky, Stelzhammer, 
Tſchiſchka. Sein „Hanns von ber 
Wört oder die Komödienprobe‘, „ber 
Gang zum Richter” fprubeln von origi- 
neller Zaune und volfsthümlichen Zügen. 
Das „Lied auf ben großen Höhenrauch”, 
„uber das Toloranzedict”, „das Stabt- 
leben“, „die Here” u. a. werben von 
Kennern dem Beten beigezählt, was in 
diefer Urt gedichtet worden. 


(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiſtik Literatur und Kunſt (Wien, 49%.) Jahr⸗ 
gang 1825, S. 22 Inach dieſem, das ihn irrig 
Lindermayer nennt, geb. am 17. Novem⸗ 
ber 1723). — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Gin Verſuch (Wien 1776, Ghbelen’fche 
Schriften, 80%.) 1. Bandes 1. Stud, S. 294 
[nod diejem geboren amı 15. November). — 
Meufel (Sobann Georg), Lexikon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1806, Gerh. Fleiſcher, 
8%) Bd. VIII, ©. 273. — Defterrei- 
chiſche Blätter für Literatur und Kunft, 
Geſchichte, Geographie und Etatiftil. Her 
ausgegeben von Dr. MW. Schmidl (Wien, 
gr. 4%.) I. Jahrg. (1844), 2. Quartal, Literar 
turblatt Rr. 17, ©. 134. — Ömundner 
Wochenblatt 1858, Nr.36, &. 327 [nad 
diefem geboren am 17. Roveniber 1723) — 
Defterreihifhe National-Encyllo 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 89.) Bd. III, S. 453 [nach diejer geb. 
am 37 Rovember 1723). — Erneuerte va 
terländifhe Blätter für den öfterreichi- 
fhen Kaiferftaat (Wien. 4%.) Jahrgang 1316, 
©. MS. 


Lınden, Zofeph (juridifher Schrift. 
fteller, geb. zu Bien 10. December 
1785, gef. 23. Sept. 1852). Der Sohn 
eines wohlhabenden Kaufmannes. Bon fei- 
nem Stiefvater zu den Studien beftimmt, 
begann er nad beendeter Philofophie 
im Zahre 1803 das Stubium der Rechte, 
erwarb daraus 1810 die Doctorwürbe 
und trat bei der k. . Hof- und nieber- 
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öfterreichifchen Kammerprocurator in den 
Staatsbienft. Auf diefem Poſten gelang 
es ihm, das Vertrauen bes Staatslfanz- 
lers Fürften Metternich zu geminnen, 
der ihn mit kaiſerlicher Erlaubniß zur 
Schlichtung mehrerer auf das Fürften- 
thum Ochfenhaufen - Winneburg Bezug 
habenden Angelegenheiten im Jahre 1816 
nach Stuttgart ſchickte, von wo er, nach⸗ 
dem er binnen Zahresfrift Die Gefchäfte 
zur Zufriedenheit feines fürftlihen Ma- 
cens abgewidelt, nah Wien zurückkehrte. 
Im Zahre 1818 wurde er Abjunct bei 
der Rammerprocuratur, rüdte bis 1829 
zum zweiten Abjuncten vor, erhielt bald 
darauf den Titeleines kaiferlichen Rathes. 
1832 die neugefchaffene Stelle eines Hof- 
und nieberöfterr. Bice-Kammerprocura- 
tor6 mit dem Titel eines k.k. Regierungs⸗ 
tathes und wurde im Jahre 1835 Hof- 
und nieberöfterr. Kammer - Brocurator, 
mit dem Titel eines Hofrathes. Bald 
nachdem das neue bürgerliche Geſetzbuch 
in Wirkſamkeit getreten war, verfuchte 
fi) 8. auf der ſchriftſtelleriſchen Lauf- 
bahn und behandelte mehrere rechtewif- 
fenfhaftlihe Materien in felbftitändigen 
Werken, welche von praktiſchen Geſchäfts 
männern gefchägt waren und noch heute, 
bei den in der Legislatur ſtark verander- 
ten Berhältniffen, der allgemeinen ®e- 
fihtspuncte und bes reichen Stoffes 
wegen, ihre Brauchbarkeit bewähren. 
Linden's Schriften find in chronologi- 
fer Folge: „Das früher in Gesterreig 
übliche gemeine nnd einheimische Recht ua 
der Paragraphenfolge des menen bürgerlicen 
Oezetjbuchez“, 3 Bande (Wien 1815 und 
1820, 80.); — „Das Abfahrtsgeld mit Nüc- 
sicht anf die bestehenden Sreizügigkeits-Der- 
träge? (ebd. 1827), — „Die Erbstener” 
(ebd. 1829, 80), — „Das üsterreidische 
Scaneareht", 2 Bünde (ebd. 1834, 8°), 
die zweite Auflage erſchien unter bem 
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veränderten Zitel: „Darstellung der in 

Besterreich über die Aechtzverhältniszt der Ebe- 

gatten, Eltern, Kinder, Waisen and Dflege- 

befablenen bestehenden Borschriften, nebst dem 

anf das Yausgesinde beyüglichen Anordnungen” , 

— „Darstellung der in Oesterreich über die 

besonderen Medtsuerhältnisse der adeligen, 

Beamtens-, Militärs-, Kloster- aud Yandels- 

frauen bestehenden Vorschriften, nebst den anf 

Beamten- und Militärmaisen beyüglichen Anord- 

nangen*, 2 Bände (ebd. 1839, 8%); — 

„Abhandlangen über Lameral- nud fisrelamt- 

liche Gegenstände” (ebd. 1834) — und „Zu- 

sätze ın den Abhandlungen über Lameral- und 

fiscalamtliche Gegenstände” (ebd. 1843, 80.), 

darin behandelt X. die Saducitäten, Amor- 

tifationen von Urfunden und öffentlichen 

Gtreditspapieren, den fogenannten „vierten 

Pfennig”, Münzſachen, Bunzirungsfachen 

und Seingehalt, Tabaf-, Bojt- und Xotto- 

faben , Cautionen, Inſtructionen für 
die Siscalamter und Gameral-Repräfen- 
tanten und Adelsanmaßungen,; — „Dir 

Srundsteueruerfossung in den deutschen mud 

italienischen Zrouingen der üsterreichischen 

Monarchie, mit vorgüglider Berücksichtigung 

des stabilen Katasters", 2 Bande (Wien 

1840, 80.). 2%. war bis zu feinem im 

Alter von 67 Jahren erfolgten Tode im 

Staatsdienfte, dem er 32 Jahre ange- 

hört, thätig geblieben. 

Defterreihifhe National-Encykllopä- 
die, berausg. von Öräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 454 — Rod 
ift zu gedenken des Mar Joſeph Freiherrn 
von 2inden, der um den Anfang des 
19. Jahrhunderts in Wien lebte, wobin er 
aus Teutfhland gelommen war. Sräffer 
entwirft folgende Eilhouette von ihm: „Baron 
Linden war ein unermüdliches Genie in 
technifcher Sache; er paifionirte fi mit dem 
Türkiſch⸗Roth, trieb auch Wedicin, ließ aller 
band Arcana druden, auch „Hanpichriften für 
Breunde gebeimer Willenfchaften” u. f. w. Gr 
war ein erfchredliher Schmaufer und ber 
fee unaufbörlichfte Schlittfhubläufer, der 

. ſi Aber Klopſtock als ſolchen moquirte; 
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Tag und Nacht auf dem Donaucamal. auf 
der Wien, im Belvedere, dann au mod 
auf dem Ganalbafen einher flog. Ie men» 
bellen Nächten war das jein Belt”. Dieler 
Baron Linden beihäftigte fih flart mir 
Adyymie. Bon ibm find folgende Gari 
ten im Trude erfhienen: „Auszüge ans 
meinen Zagebüchern und anderen Hanbithrif- 
ten, pboftlaliihetehnifh-hemiihen Subalıı“ 
(Prag 1796); — „Ueber die Verbeiferumg 
und Trinkbarmachung moraftiger unb andere 
ungeiunder Wäller" (ebd.); — „Beiträge für 
Gattunfabritanten und Baummollenfärber” 
(Wien 1796, neue Aufl. Leipzig 1799) ; — Ra 
trag zu der vorigen Schrift (Prag 1802); — 
„Handſchriften für Freunde gebeinier Wilke 
ihaften” (Leipzig 179.); — „Befammelte 
Echriften als Kortiekung der Auszüge” (Braı 
1801). Weberdieh beiaß er viele für den Drad 
vorbereitete Manufcripte, darunter über dab 
Kärben des türkiihen Garns; einen Gem 
mentar über den Paraceljus, eine Gattung 
Gifenbabnproject u. dgl. m. Wobin er gelow 
nıen, was aus ibm gemorden, weiß feibt 
Gräffer nit zu fagen. Gr ift einfad 
verihollen. (Gräffer (Franz), Kleine Wir 
ner Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 9.) 
II. Theil, S. 136, im Auflage: „Saint 
Germain, der Unbegreiflidhe, bey den Üben 
ten in Wien”; — Derfelbe, Reue Wiener 
Zabletten und beitere Novellen (ebd. 1848. 
M. Kuppitſch, 8%.) S. 81: „Sebeimnijfe der 
Ofenlochküchen, in Zerte in der Unzer 
tung.) 


Lindenau, Karl Kriedrih von (k. k. 
Feldzeugmeijter und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Leipzig im 
Jahre 1746, geft. zu Wien 14. Februar 
1817). Nachdem er früher in preußifchen 
Kriegsdienften geftanden und unter $ried- 
rich 1I. eine tüchtige Kriegsſchule mit- 
gemadt, wurde er im Auguft 1789 
aus preußischen in kaiſerlich öfterreichifche 
Dienfte als Major des Beneral- Quar- 
tiermeifterfiabes übernommen, in wel 
chem er binnen Zahresfrift zum Sber- 
fien vorrüdte. Als im Jahre 17W, 
batd nach der Reichenbacher Konvention, 
in den Niederlanden die Unruhen aus 
braden, wurde fofort ein Armeecorps 
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von 28.000 Mann unter Befehl bes Feld- 
zeugmeiſters Grafen Bromne [Bb. II, 
S. 164] dahin abgefendet. Oberft von 
Lindenau wurde bemfelben als Chef 
bes Beneral-Quartiermeifterftabes beige- 
geben. Seine Tüchtigkeit in dieſer wich⸗ 
tigen Stellung erprobte er vor Namur, 
mo er die zum Angriffe der feindlichen 
vor der Stadt aufgeftellten Avantgarde 
beftimmten Solonnen ber Unferen mit fol» 
cher Geſchicklichkeit und CEntfchloffenheit 
führte, daß der Keind zur Uebergabe ber 
Stabt, Citadelle unb der über die Maas 
führenden Brüde gezwungen murbe. 
Nun murde 2. dem Corps bes Herzogs 
Albert von Sadhfen-Tefhen als 
Chef des Beneralftabes beigegeben, ohne 
jedoch bei ben ſich rafch entmwidelnden 
Greigniffen einigermaßen mit Erfolg wir- 
fen zu fönnen. Sr wurde fomit nach der 
Schlaht von Jemappes (6. November 
1792) nah Wien berufen, wo er buch 
mehrere Jahre in einer feinen Kenntniffen 
entfprechenden bienftlihen Verwendung 
Hand. Im März 1793 murde er zum 
General ˖ Major beförbert und bei der in 
Italien operirenden Armee angeftellt. 
Sm Sabre 1799 befand fich 2. bei der 
Armee in Deutfhland und that fi im 
Treffen bei Nederau (18. September 
1799) unter Erzherzog Karl fo hervor, 
daß ihm der Eaiferliche Prinz in der Rela- 
tion unter den Yusgezeichneten nannte. 
Im Zahre 1800 murbe 8. zum Beld- 
marfhall- Lieutenant beförbert. In ber 
Schlacht bei Engen (2. Mai 1800) be- 
fand er fich mit feiner Divifion auf bem 
rechten Flügel und hielt wader Stand. 
Noch bevor der Abend hereinbrady, er- 
neuerte der Feind auf dieſem Puncte mit 
überlegenen Streitfräften den Angriff und 
hatte bereit einen heil von Lin- 
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früher zurüdgebrängt worden war, fo 
wurde diefer von ihm nun gewonnene 
Vortheil für bie Unferen fehr gefährlich, 
und dieß um fo mehr, als fich in Engen 
felbft unfer Hauptquartier befand. Lin- 
denau, die große Gefahr ermefiend, 
fammelte raſch neue fampffähige Zrup- 
pen, ftellte fit) an ihre Spike und rüdte 
bem Feinde entfhloffen entgegen; biefer, 
fo unvermuthet von den Unferen fich 
angegriffen fehend, vertaufchte balb Die 
Rolle des heftigen Angreifers mit der eines 
bartnädigen Bertheidigerd, und mußte 
fih zulegt in den Wald, der ihn ſchützte, 
zurüdziehen. So war alle Gefahr von 
Engen unb unferem dort befindlichen 
Hauptquartier abgemendet und auch die 
Bereinigung ber vom Erzherzog Ferdi⸗ 
nand befehligten Avantgarbe mit unferer 
Urmee, die am folgenden Tage ftattfand, 
ermöglicht. Bei Mösfirh (am 5. Mai) 
im Gentrum der Armee aufgeftellt, be- 
hauptete 2. mit ausgezeichneter Tapfer- 
keit Die heftig angegriffene Stellung. Als 
am folgenden Zage der Rüdzug gegen 
Sigmaringen flattfand, leiftete er dem 
Andrange bes Feindes muthvollen Wider- 
ftand und ermöglichte dadurch, daß bie 
Unferen ohne Berluft den Marfch fort- 
fegten. Auch in den meiteren Kämpfen 
und Gefechten biefes Feldzuges, insbefon- 
dere aber bei Schwenbe und Gügenthal 
(5. Juni), vor Neuburg (27. Zuni), ent- 
widelte 2. eine ausgezeichnete Bravour. 
In unermübdlicher Thätigkeit traf er bei 
ber oft verhängnikvollften Situation treff- 
lihe Dispofitionen und bekräftigte das 
alte ftrategifche Geſetz, daß die eigentliche 
Züchtigkeit eines Generals fi) mehr im 
Unglücke als bei fiegreihen Ausgängen 
bewähre. L.'s ausgezeichnetes Verhalten 
fand auch die Allerh. Anerkennung, in- 


denau's Truppen zum Weichen gebradht. | dem ihm am 24. November 1801 außer 
Da der Feind auf allen anderen Puncten | Gapitel das Witterfreuz bes Maria The- 
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refien-Orbens verliehen wurde. Am Dcto- 
ber 1803 wurde 8. zum Inhaber des 
29. Infanterie-Regiments ernannt. Rod) 
einmal, im Sabre 1809, aber nur auf 
kurze Zeit, betrat er den Kriegsſchauplatz. 
Nach) der Schlacht von Uspern zog er 
fi) als Feldzeugmeiſter in den Ruheftand 
zurüd und verliebte den Heft feiner Tage 
ın Bien. Man erzählt von ihm, daß er, 
wie Sriedrich der Große, in voller 
Beneralsuniform mit Stiefel und Sporn 
in ftoifcher Ruhe im Lehnſtuhle den Tod 
erwartete. 2%. war ein gebildeter Soldat, 
feine militärifhen Schriften, von Fach⸗ 
männern geichäßt, befunden eine tüchtige 
wiſſenſchaftliche Ausbildung im Kriege. 
weien. Es find folgende: „irber Winter- 
sastirnngen und dahin einschlagende Sicherheits- 
und Dertheidigungsaustalten" (Botsbam 1785, 
80., mit 8. K., und dann Yeipzig 1789, 
gr. 8°,, mit K. K.); — „Weber Die hübere 
greussische Goktik, deren Mängel und Hurme- 
mässigheit", 3 Theile (Leipzig 1789 und 
1790, Bengang, gr. 8°%., mit K. 8.), 
diefe Schrift fol Urfache feines Ueber- 
tritte6 aus der preußifchen in Die öfterrei- 
chiſche Armee geweſen fein, als über bie- 
felbe im Zahre 1790 bei Reimer in 
Berlin von einem Ungenannten ‚Unmer- 
tungen“, mit dem Beifage: „Ueber ihre 
(der Schrift) zeitherige Unrichtigkeit”, er- 
f&bienen war, erwiderte Lin denau mit 
der Brofhüre: „Beleuchtung der Anmerkun- 
gen eines Ängenannten gu meiner Schrift über 
dir höhere preussische Caktik“ (Leipzig 1790, 
gr. 80.). Im Borftehenden wurde nur 
der Soldat Lindenau in's Auge gefaßt 
und feine gedrängte militäriſche Lebens- 
flizze gegeben. Aber 2., in Wien fchledht- 
weg „ber Beneral” genannt, war lange 
Zeit eine in der Refidenz beliebte volts- 
thümliche Erſcheinung, deren Anbenfen 
nod) in feinen edlen legtwilligen Berfügun- 
gen und in einer Unzahl von Schnurren, 
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Witzen und Anekdoten, bie entweber vor 
ihm abflammen oder ihn zum Gegen- 
ftande haben, fortlebt. Unten in ben 
Quellen folgt zum Verſtändniß biefer 
originellen Figur eine Charakteriſtik bes 
Generals. Sin menfchenfteundficyer Mann, 
der unter feiner barofen außeren GSrfchei- 
nung ein ebles, für Wohlthun begeiſtertes 
tieffühlendes Herz barg, that er fdbon 
bei Lebzeiten heimlich viel Gutes unb 
half manchem verfhamten Armen; fein 
Zeftament, welches Gräffer, Schi— 
mer, dieſer vollftändig, u. A. dem gan- 
zen Wortlaut nad) mittheilen, charakterifirt 
(bon den Mann und fein theilnehmen- 
bes Gemüth. Hier mögen nur folgende 
Poſten jtehen. Ueber fein baares Vermi 
gen, das etwas über 18.700 fl. W. B. 
betrug, verfügte er: 4000 fl. für das Gr- 
ziehungshaus feines Regiments; 2000 RL 
für das Kofler der Glifaberhinerinen 
in Wien; 4000 fl. für das Kloſter der 
Barmperzigen Brüder; 4000 fl. für bie 
Armen ber beiben proteftantifchen @e- 
meinden ber lutherifhen und der refor- 
mitten Gonfeffion. Der übrigbleibenbe 
Reit von 2700 und mehr Gulden 
welden er mit feinen Pretiofen, Si. 
ber, otterielofen und anderen bis in's 
Eleinfte Detail aufgezählten und gefdäf- 
ten Dbjecten auf eine Befammtfumme 
von 11.862 fl. berechnete, follte nad 
Abzug der Leichenkoften, welche „fo eim- 
fach als möglich zu beitreiten feien, bemn 
was nügen bier überflüffige Verſchwen⸗ 
dungen“, in drei gleihen Theilen den 
oben genannten 2egaten, für die Glifa- 
bethinerinen, Barmherzigen Brüder und 
Armen beider evangeliiden Gemeinden 
zugefchlagen werben. Alle feine Die 
ner, eine Aufwärterin, die denſelben zu- 
mweilen aushalf, fein Pudel, für den er. 
bis er wieder einen guten Herrn erhielt. 
eine angemefjene Summe auswarf, waren 
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darin bedacht, und ſpricht aus jeber Zeile 
eine zwar ſoldatiſche aber höchft ehren · 
werthe Pebanterie. Lindenau iſt eine 
noch lange nicht genug verwerthete Figur, 
und eine ausführliche Darſtellung feines 
Lebens böte ein ebenfo intereffantes 
eulturhiftorifches als biogtaphiſches Ge · 
mälbe. Lindenau mar mit dem be · 
rühmten Gothaiſchen Aſtronomen und 
nachmaligen ſächſiſchen Staatsminiſtet 
Bernhatd Auguſt von Lindenau, ber 
ben Ruf eines ber erſten Staatsmännert 
Deutſchlands befaß, nahe verwanbt. 


Schimmer (8.9), Bilder aus der Heimat. 
De ſterteichiſche Voltsfcheift zur Belebrung und 
Unterhaltung (Wien 1853, 4. Pichler's Witwe 
u. Gohn, gr. 8.) Zweite Ausaabe, &. 278 
[nad diefem geb. im Jahre 1732]. — Franti 
@. . Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 8.) 
II. Jahrg. (1848), ©. 737 [in Gräffer 
Genrebild „Fin Tag in Baden“ (8. 731)]. — 
(Gräffer, Branp) Branzisceifhe Guriofa, 
oder gan befondere Dentwürbigkeiten aus 
der Ledens · und Regierungeperiode dee Kalfers 
Brang-IT. C.) (Bien 1849, Ignaz Klang, 
#.)6.1-11. — Das Kanfer'ihe „Bücher 
2eriton“, Bo. TIL, ©. 500, gibt den 20. der 
bruar 1817 als Lindenau's Todestag an. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Gtaatsbrüderel, 4%) &. 707 u. 1744 
(nad diefem geboren Im Jabre 1716). — 
Orneuerte vaterländifche Blätter für 
den Öfterreiifhen Kaiſerſtaat (Wien, 4%.) 
Jabra. 1847, Rr. 32: „Retrolog"; Rr. 37: 
„Teflament“. — Bräffer (dBramy), Kleine 
Biene Memoiren (Bien 1845, Bed, 5.) 
I. vd. ©. 51 [im Auffape: „Auf dem Bra 
ben, vor vierzig Jahren“); IT. &. &. 68: 
„Beneral Lindenau⸗ — Derielde, Reue 
Wiener Tabletten und beitere Rovellen (Wien 
1848, Xuppitih, 9.) ©. 297: „Des Generals 
von Lindenau Zeftament”., — Humorifl. 
Herausgegeben von M.®. Saphir (Wien, 
fl. Bol.) 1858, Rr. 90: „Aus General Line 
denau's Leben“. Bon Molpp Bäuerle 
[kommt auch in dem bald darnach erſchlenenen 
4. (and einzigen) Bande von Bäuerle's Re 
moiren vor]. — Porträts. Bon Lindenau 
ariſtiren einige ganz öflihe Biloniife, die ihm 








freilich nit en face, fondern von hinten | 
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seigen. Gr if in ganzer digut dargefellt, das 
Blatt if radirt und in 9.; — ferner find von 
demfelben Blatte Wußführungen in Bouade 
— und mieder andere mit aquarellirtem Hin» 
tergrunde vorhanden. Die Blätter [mmtlic 
find in 4°. und ſchon ſeht felten; der in den 
„Branı jen Guriofa® als Titelblatt vor- 
tommende Rahfih — ribtiger Raclinitt 
— if eine aute Gopie davon. — Pur Cpe- 
zahterißik Sindenan's. Findenau ale willen. 
f@aftlicher Kopf, als Talent, als Schriftfel: 
ter, als Mann geifigen Umgangs, machte 
fid) bald bemerkbar genug. Der Felomarfhall 
2aco fahte ihn auf, befdüßte ihn, bob ihn, 
Zindenau flieg und flieg. Gr glänzte in 
böberen Rreifen, genoß und benüpte bie 
Breundfhaft des Herjogs Albrebt von 
Sachſen-Teſchen, feinen ununterbrode 
men Umgang bis einige Jahre vor deffen Tode. 
Lindenau's wellmännifge Formen, feine 
Heiterteit, Lebbaftigteit, fein fonenannter Wıp 
begünftigten febr feine Laufbahn. Diefer ip 
aber mar eigentlich nur derbe Wipigkeit. oft 
dboͤchſt trivialer Art, oft brüst und beleidigend. 
in paar Proben mögen ihn verfinnlicen. 
Lindenau trug in der Rebel ein Beinkleid 
von Hirfehleder — gang gegen alle bofkriegs- 
eäthliche Regel — vom bidfen Hiefchleder, 
grelgelb, mit fogenannter Gtriegelfarbe der 
Maurer angeftrichen, fo eng anliegend als moͤs 
id), nur etwa einen halben Zoll bi6 unter die 
KRniefeibe teichend. Eines Tages wird Lin- 
denau zur Kalferin befpieven. Gr erfcpeint 
matürlıh in der gelben Hirfhhoie. Ms er 
wartend {m Borzimmer flebt, rügt eine dof- 
dame diefes Griquetteoerbtechen. Der General 
aber kalt, gemeffen und böflih, entgegnet : 
„Um Vergebung, ich Lonnte nicht willen, daß 
Ihre Majeftdt mit meinem Beintleide ſore chen 
wollen". — Rad) dem unglüdlicen Rüdjuge 
im Jahre 1809 fragte der erzher zogliche Being 
den General: „Was wird nun die Melt dar 
au fagen?" und Findenau antwortete mit 
Roifcher Ruhe: „Hobeit! die Welt wird fagen, 
Sie find ein junger Menſch und ich bin ein alter 
Eielt. — MI6 Eoldat hat 2. die tattifdem 
Srundfäpe der Schule Briedric) des Großen 
in ſich aufgenomnten, fie waren mit feinem gan 
ven Sein und Wirken vermachien. Cr trennte 
fi) von ihnen mitunter und mit Gchmerd. 
Doch widerte ihn daß feifleinene Breuben- 
Aum endlich art an und in den humanen, 
discreten, großmüthigen Defterreidh fand er 
ſich fo bebaglih, daß er zu fagen pflegte: 
„Die öferreigifche Ungnade iR mir lieber 
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ale bie preußifhe Gnade“. Zu feinen literari- | Wagram mit dem Negimente im beftig- 
a Er bh 
jein oben beichriebenes Beinkleid betrifft, fo frmettertes Gewehr derart am Kopfe 
bemerft Gräffer darüber: „Fine Mono | verwundet, daß er als tobt liegen blieb. 
nrapbie dieſes Beinfleides, eine Eelbftbio- | Nach der Bagramer Schlacht zum Gapi- 
arapbie dieſer Hofe mürde Crebillon'ſches tän beförbert, “wurde er wieber Dem 
Smtereile Soprde) baben“ Generalftabe zugetheilt, mit ber Auf 
Lindenbichel, Kari Mathias Bar- | nahme und Beſchreibung der Waag be 
nabas Rainer Ritter von (. k. Seld- | auftragt und bei dem Baue des Brüden- 
marfcall. Lieutenant, geb. zu |fopfes verwendet. Im Jahre 1813 ſtand 
Bleiberg in Oberfärnthen 11. Juni |er mit dem Regimente bei Dresden, in 
1783. geſt. zu Gratz 16. Mär; 1859). | der Divifion Golloredo. Am 26. Auguf 
Entſtammt einer feit 1592 geabelten | fürmte biefe Divijion bie Fleſche vor bem 
ſteiriſch ˖ kärnthiſchen Familie. Im Jahre | Moſchinski'ſchen Garten, mobei ber 
1792 trat er in bie Wiener-Reuftädter | Sturm durd das zweite Bataillon bes 
Militarafademie. Rad) beendetem Curſe Regiments mit der Sompagnie Linde 
wurde er im Jahre 1801 Fähnrich, blieb | bichel’san der Täte unternommen wurde 
aber als zweiter Adjutant Kinsky's Der Enıpfang von Seite der Gegner, 
und als Supplent der Mathematit in | welche die auf der Fleſche aufgefahrenen 
ber 8. Claſſe der Akademie noch daſelbſt Geſchütze Ipielen ließen, war ſo mörderiſch, 
in Berwendung, Später fam er in das | daß von L.'s Sompagnie allein 81 Mann 
farnthifche Infanterie-Regiment Wilhelm | auf dem Plage blieben. 2. wurbe num 
Ecröder Rr. 26, wo ihm ber Unter. |zum wirkliben Hauptmann beförbert. 
richt der jüngeren Öfficiere und Gabeten | Im Jahre 1815 wohnte er der Blokade 
übertragen wurde. Als im December 1804 ! von Gaeta bei, fam dann mit dem Regi- 
das Regiment den Gorbon gegen das | mente nady Air und von dort zur Bfo- 
gelbe Kieber in Iſtrien bezog, mwurbe | fade ber Feſtung Antibes. Daſelbſt wurde 
Zindenbidyel zur Aufnahme biefer | ihm bie felbititändige Befeßung und Ber- 
Provinz; unter Leitung des damaligen | theidigung des Forts Quarr6e übergeben. 
Oberftlieutenants Tomaffich verwendet | Nach dem Barifer Frieden marfchirte er 
und dem Generalſtabe zugetheilt. Am | mit dem Regimente nad) Böhmen. Im 
27. Auguft 1805 rüdte 2. zum Ober- | Jahre 1819 wurde er ald Geometer ber 
lieutenant im Öenerafftabe vor und fam | Kataftralvnermeffung in Trieſt zugetheilt, 
ins Hauptquartier nah Padua. Er |rüdte 1820 zum Inipector, 1821 zum 
machte nun die Schladt bei Galdiero, | Unter-Director im Kujtenlanbe vor. Unter 





wo er ein Pferb unter dem Leibe verlor. | feiner unmittelbaren Leitung wurbe ein 
die Rüdzugsgefechte bei Bicenza, an der | großer Theil des Fiumer Kreifes mit den 
Piave, am Tagliamento und Iſonzo mit. | quarnerifhen Inſeln Beglia, Cherſo., 
Noch im nämlichen Jahre in das Infan- | Ruffin, Sanzago, ein Theil von Ifſtrien. 
terie- Regiment Erzherzog Marimilian | das ganze Triefter Bebiet und ber Bör- 
Rr. 35 eingetheilt, rücdte er mit dem. |zer Kreis, und nachdem er in's Gtei- 
felben im Jahre 1809 gegen Regensburg, riſche vorwärts fehritt, Der Fubenburger. 
Amberg und focht bie Schlacht bei Aspern Bruder und Gillier Kreis vermeffen. In 
mit. Am 5. und 6. Zuli fand 2. bei den Jahren 1826-1831 war er mit 
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der Vermeſſung bes Budweiſer und 

Vrachinet Kreifes in Böhmen beſchäftigt. 

Im Brühlinge 1831 rüdte er zum Regi- 

mente ein, wurde 1833 Major, bald 

darauf Grenabier - Batalllonscomman- 

bant, 1837 Oberflieutenant und 1840 

Oberſt und Gommanbant bes 35. Infan- 

terie-Regiments, mit bem er durch fieben 

Jahre in berBunbesfeftung Mainz atio- 

niet war. Im Jahre 1847 wurbe er 

zum General. Majot beförbert und erhielt 
eine Brigade in Prag. welche er in den 

Bfingittagen 1848 commanbirte, bis Ihn 

ein Prellſchuß auf bie Bruſt kampfunfähig 

machte. Rach feiner Genefung wurde er 
mit der Wieberbefegung der Alt- und 

Reuflabt Prag beauftragt. Im Mat 1849 

zum Beflungscommandanten in Zara er- 

mannt, bat ber 7Bjährige General, ber 
bereits 50 Jahre gebient, um Berfeung 
in den Ruheftand, der ihm auch mit 
gleichzeitiger Verleihung bes Belbmar- 

(al -Lieutenants- Charakters gemährt 

wurde. Seine Ruhejahre verlebte 2. in 

Graz, mo er als reis von 76 Jahren 

Rarb. 

Garintbia (Magenfurter Unterhaltungsblatt, 
4%.) Jahrg. 1839, Rr. 8, ©. 60: „Bioptar 
phiſche Skizze 

Linder, Branz (Maler und Kupfer- 
fte het, geb. zu Mlagenfurt im Jahre 

1738, gef. um das Jahr 1809). De 

Luca nennt ihm Linder, Ragler 

Lindner ober Linberer, Bödh 

‚Lindner, Efhifcta Linderer. Die 
Anfangsgrünbe der Malerkunſt erlernte 
ex in Baibadı, wo er ſich ein Fahr lang 
aufhielt, dann begab er fi) nad Bene- 
big. Die Kunſtwerke diefer Stabt über- 
zeugten ihm, dab er noch fehr zurüd in 
ber Kunſi ſei, und um fid) ordentfich in 
detſelben auszubilden, begab er fih nach 
Bien, wo er an ber bortigen Afabemie 
ber Künfte fleißig arbeitete und in ber 
v. Wuribach, biogr. Lexiton. XV. 
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Schule der Kupferfteherfunft zweimal 
den erfien Preis erhielt. In Folge feiner 
tüchtigen Verwendung wurde er von ber 
Raiferin im Jahre 1776 nah Rom ge- 
fenbet. Nach einem vlerjährigen Aufent- 
halte in Rom kehrte er nad Wien zurüd. 
2. malte vorzugsmeife Bilbniffe und 
dieſe ebenfo raſch, als ähnlich und fonft 
mit großem Geſchick. Et prägte ſich eine 
einmal gefehene Phyſiognomie fo in's 
Gedächtniß, daß er fie bann, ohne daß 
ihm die betreffende Perfon zu fihen 
brauchte, mit ſprechender Aehnlichkeit wie- 
der gab. So hatte er 5. B. im Jahre 
1773 ben türfifhen Gefandten bei bem 
Fürften Kaunitz gefehen, als er nach 
Haufe fam, malte er ihn aus dem Ge- 
dächtniffe und traf ihn vollfommen. Noch 
werben von feinen Bilbniffen genannt: 
„Der Eryhtrjog Maximilian“, welches Bild- 
nib nah Rußland ging, „Die königliche 
Familie von Krapel* für bie Kaiferin, „Der 
Kaiser Iosıph U.“, welches Porträt ale 
gang befonbers gelungen bezeichnet 
mwurbe. es fam in Privatbefip; „Ber 
Fürst Zinyendorf*, Gouverneur von Trieſt; 
für ben Altar im evangeliſchen Bethaufe 
in ber Dorotheergaffe vollendete er 
einen „Christes am Krenye*. In ber Gon- 
ſiſtorial· Kanzlei zu Klagenfurt befindet 
ſich „Bildnis des Cardinals Selm". Zn fel- 
nen Bilbniffen ahmte er, wie Ragler 
melbet, Palk o's Manier nad. 


(De Luca) Das geehrte Defterreich. Gin Ber 
ſuch (Wien 1778, 3.Tb. GoL.o. Trattnern, 9.) 
1.908. 2, Gtüd, 6.327. — Ragler (©. 8. 
Dr.), Reues allgemeines Nünfter + Leriton 
(Wünden 1838, Sleifhmann, 8%) ®b. VIT, 
©. 559, unter dem Ramen Lindner. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völer. Ber 
gonnen von Prof. $r. Rüller, fortgef. von 
Dr. Karl Alunginger (Stuttgart 1836, 
Gbner u. Seubert, ar. 8%.) Bd. II, 6.577. — 
Böh (Branz Heint.), Wiens lebende Gchrifte 
feier, Künftler und Dilettanten im Aunffae 
(Bien 1821, 8. By. Bauer, 8) SR. — 
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Hermann (Heinrich), Klagenfurt wie es war 
und ift (Klagenfurt 1832, 8.) 6. 231, 257. 
— Garintbia (Klagenfurter Unterhaltungs. 
blatt, 4%.) Jahrg. 1827, Rr. 13; Jahrg. 1828, 
Rr. 36. — Kukuljevid-Iakeinski (Ivdn), 
Siovnik umjetnikah jugoslavenskih, db. i. 
Lexikon der füdflavifchen Künſtler (Agramı 
1858, 2. Gaj. gr. 85%.) ©. 221. 

Linderer, Branz, fiehe: Linder, 
Franz. 

Lindhein, Hermann Dietrich 
[Bater] und Alfred KHermannſSohn)] 
Edle von (Inbuftrielle). Hermann 
Dietrich, der Vater (geb. in der preußi- 
(hen Sraffhaft Glat im Zahre 1791, 
gef. zu Wien 11. März 1860), war 
aus Preußen nadı Defterreich gefommen 
und errichtete im Zahre 1837 zu Skalitz 
in Böhmen eine Baummollenfpinnerei, 
deren großartige Ausdehnung und mufter- 
bafte Leitung mwefentlidy zur Hebung die- 
ſes Induftriezweiges beitrug. Im Jahre 
1840 gründete Hermann Dietrih R. 
mit einem Verwandten oder Bruder, 
J. M. Lindheim, in Wien ein Groß- 
bandlungshaus. Epäter hob er auf ber 
in Böhmen angelauften Domäne Bil- 
tifhen den ganz in Berfall gerathenen 
Steinfohlenbergbau, unb förderte dadurch 
nicht wenig den Wohlſtand ber benad)- 
barten ®egend. Mit feinen beiden mitt- 
lerweile herangewachſenen Söhnen Ern ſt 
Hermann (geb. 3. November 1832) 
und Alfred Hermann bereiste er zu 
inbduftrielen Zwecken Weftböhmen, und 
erſchloß daſelbſt zahlreiche neue Erzlager, 
erweiterte mehrere ältere, ſchuf neue Hoch⸗ 
öfen und Walzwerfsanlagen, führte ben 
Buddlings- und WBalzproceß, die Erzeu⸗ 
gung von Eiſenbahnſchienen und Die ver- 
beflerte Blechfabrication in Böhmen ein. 
Die Schwierigkeiten, welche dabei zu über- 
winden, bie Dinderniffe, welche zu be- 
feitigen, unb die bald örtlicher, bald tedy- 
niſcher Ratur waren, können bier nur im 
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Allgemeinen angedeutet werben. In einen 
durch Dr. Rieger im Prager Bewerbe- 
verein vorgetragenen Beridyte über bem 
Bortfchritt der Sifeninduftrie in Böhmen 
beißt e8: Vom Jahre 1844 batirt der 
Bortfhhritt und die ungemeine Yusbeb- 
nung bes Gifenwerfes zu Wilkiſchen. Es 
wurde der Hod,ofen zu Karolinengrumb, 
nebft den erferberlihen Werfsanlagen, 
das Pubdl- und Walzwerk zu Joſephi⸗ 
hütte, die Hermannshütte, unmittelbar 
auf dem Steintohlenlager zu WBilkijchen 
neuerbaut, viele Hocyöfen in ber Um- 
gegend auf längere Zeit gepachtet, um- 
fangreihe und koſtſpielige Schurfungen 
unternommen und duch Auffindung neuer 
Gifenfteinlager der Bedarf von Gifen- 
erzen und durch Aufichließung neuer aus- 
gedehnter Kohlenlager der Bedarf von 
Steintohlen für eine lange Zeit gefichert. 
Bereits im Jahre 1853 lieferten biefe 
ausgedehnten Eiſenwerke die eriten Gifen- 
bahnſchienen in Böhmen (60.000 Gtr.), 
Reigerten bis 1856 die Graeugung auf 
150.000 Str., befhäftigten an 2300 Berg- 
und Hüttenarbeiter, für welche eigene 
Wohnungen gebaut und für deren Be 
bürfniffe durch Gaſthäuſer, Mehinieber- 
lagen, Bädereien u. dgl. m. geforgt 
wurde. Auch wurde ein eigenes Arbeiter- 
fpital mit Arzt und Apotheke eingerichtet. 
Berner war es L., der in Gemeinfchaft 
mit dem faiferl. Generalconful Ernſt 
Merd zu Hamburg die Gonceffion zum 
Baue einer Gifenbahn von Wien nad 
Salzburg anfudte und erhielt. Ihre 
Bollendung Hat er nicht mehr erlebt, 
vieleiht wäre fonft mancher Irrthum. 
der bei ihrem Ausbau vorgefommen, ver- 
mieden worden. Lindheim's Verbienfl 
in diefer Angelegenheit befteht im erfter 
Linie, daß er es verftand, den Bau diefer 
wichtigen Linie zu fichern, denn dem 
Klange feines Namens, barüber war 
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man feiner Zeit einig, war es vor Allem 
zuzuſchteiben, daß in auffällig furzer 
Frift das Gapital zum Baue biefer Bahn 
beigefchafft war. Im Jahre 1887 war 
es auch 2., ber als einer ber Mitgrünber 
und Hauptförberer ber chemiſchen Fabrik 
au Auſſig in Bögmen auftrat, wo er bie 
Vereinigung feiner Gifenwerfe mit ben 
Hochofenanlagen zu Kladno vollzog, wo 
er als Pächter ber kaiſerlichen Gtahl- 
were wirkte, und thätigen Untheil an 
der Gründung der Zraunthaler Berg- 
werks · Geſellſchaft nahm. Bünftaufenb 
Arbeiter und hundert Beamte fanden ihr 
Brot in ben jept mit Kladno fufionirten 
Lind heimfgen Cifenwerken. Große 
Ottſchaften waren entftanden, wo früher 
wuͤſte Strecken Landes geweſen, und wie 
die Oeſchichte der Baummwolkenfpinnerei 
im Zolverein Lindheim's Ramen mit 
goldenen Lettern verzeichnet, fo wird in 
ber Gifenhüttentehnif2inbheim immer 
als derjenige in dankbatet Grinnerung 
genannt werben, der das Morurtheil 
gegen böhmifches Eiſen gebtochen und 
feine Berwenbbarfeit auf das Gelatan- 
tefle gezeigt hat. Heute noch cieculict in 
betheiligten Kreifen Böhmens ein Wort, 
welches ein ſeht hochgeftelter Gifengüt- 
tenmann ausfprad, als Lindheim in 
Böhmen zu wirken begann, „die Schienen, 
die Lindheim aus böhmiſchem Eiſen 
macht, tief er, effe ih ale auf". Welch 
einen Wundetmagen biefer Gifenhütten- 
mann hätte haben müffen, erhellet aus 
dem oben mitgetheilten Auszuge des Be- 
zichtes, den Rieger im 3. 1856 über bie 
böhmifche Eifeninbufttie mitgetheilt hat. 
Die geoße Gntwidelung ber böhmiſchen 
Sifeninduftie etheiſchte die Vervollkomm · 
nung des Gifenbahnneges, namentlich 
aber eine Verbindung Prags mit bem 
Kreife Bilfen. Eine ſolche Linie war bereits 
an den Banlier&.Lämmel conceffionitt, 
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aber im Jahre 1889 noch gar nicht in 
Angriff genommen worden. Lindheim 
überzeugte fi täglich mehr von ihrer 
Rothwenbigkeit, und wiewohl ſchon krãnk · 
fi, bat er um bie Conceſſion und erhielt 
fie im Verein mit mehreren Breunden. 
Sein phyfiſches Leiden hinberte ihm nicht, 
ben Bau auf das Enetgiſchſte zu betrei- 
ben, und auf dem Sterbebette hat er noch 
ihre Ausführung vorbereitet. Mitten in 
dieſen Arbeiten überrafchte ihn der Tod. 
2. zählte, als er farb, 69 Jahre. Auch 
nad) humaniſtiſchet Seite war bas Haus 
theils auf feinen eigenen Schöpfungen 
durch nachhaltige Verbefferung der Ur- 
beiterverhältniffe, wie ſchon oben ange- 
deutet worben, als auch in anderen Rich- 
tungen thätig. In ber Kriegeperiode 
1859 förberten die Söhne durch Geld- 
ſpenden und perſonliches Cinwirken die 
Bilbung bes boöͤhmiſchen Fteiwilligen. 
Cotps, und durch bedeutende Spenden 
au wohlthätigen Zwecken, wie Errichtung 
ber Gifelo-Giftung in Marienbad, für 
erfranfte Militäre- und Staatsbeamte, 
bewährten fie ihren humanen und pa- 
triotifhen Ginn. Schon ber Vater war 
in Unertennung feiner um bie Hebung 
der Induſtrie erworbenen Berbienfte 
in Preuben mit bem Geheimrathstitel 
unb tothen Abler-Otben, in Deſtetreich 
aber mit bem Franz Zofeph-Orden aus- 
gezeichnet worden. Den beiden Söhnen 
aber wurde ſowohl in Würbigung ber 
BVerbienfte bes Vaters, wie ihrer eige- 
nen, mit Diplom vom 9.Rovember 1860 
ber eiblandiſche Adelſtand verliehen. — 
Der jüngere von ben Göhnen, Alfred 
‚Hermann (geb. zu Ullersborf in ber Graf · 
fhaft Slap 11. October 1836), fördert 
aud im Wege der Preffe zeitgemäße 
Reformen oder Unternehmungen, und fo 
find von ihm bereit6 erfchienen: ber „Br- 
richt über die Ausstellung landmirtpsgaftliger 
1as 
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end indastriellee Produrte des otlomanischen 
Zaiserreiches, 1863° (Wien 1864, 8°.), 
eine Breisihrift;, — „Sur Reform der 
Gonsalste” (ebd. 1864) und „Bericht über 
die Ganalisirung der Tandenge uon Sur" (ebd. 
1865, 80.). Das Großhandlungshaus 
Lindheim hat als foldhes nad) dem 
Tode bes Begründer zu beftehen aufge- 
hört und feine Geſchäfte liquibirt. 
Adelftands-Diplomvom9.Rovember 1860, 
— Tagesbote aus Böhmen (Prager polit. 
Blatt) 1856, Nr. 324: „Zur Befchichte der 
böbmifchen Induftrie". — Wappen. Ein drei- 
fah in die Länge getheilter Schild; mitten 
fhwarz und mit einem bdreiblättrigen, von 
Silber und Bold laͤngsgetheilten Lindenzweige 
belegt, rechts Silber, links Bold. Auf dem 
Schilde rubt ein gefrönter Turnierhelm, deifen 
Krone einen offenen fhmwarzen, rechts mit einer 
eifernen Spindel, worauf ein weißer Faden 
auſgewunden, links mit einem goldenen Auf 
ſchlaghammer pfablweife belegten Adlerflug 
trägt, welchem ein dem im Echilde befindlichen 
ähnlicher Lindenzweig gleichfalls pfahlweiſe 
eingeftellt il. Die Helmdeden find beider: 
ſeits ſchwarz, rechts mit Silber, links mit 
Gold belegt. Unter dem Schilde auf golde: 
nem flatternden Bande in ſchwarzer Lapidar⸗ 
fhrift die Devife: „Meritis patris“. 


Lindner, Stanz (Tonfünftler, 
geb. zu Plinkau in Böhmen im Jahre 
1736, geft. 12. September 1793). Gt 
erfcheint auch bie und da Lintner ge- 
fhrieben. Als Knabe von 11 Zahren 
fam er als Discantift nad Schlefien, mo 
er [pater an der dortigen Schule eine 
Xehrerftelle erhielt. Da er ein guter 
DOrgelfpieler war, mwurbe er im Jahre 
1760 Drganift des Klofterftiftes zu 
Grüffau 2. Hat mehrere Lieder mit 
Glavierbegleitung componirt. die in 2eip- 
zig im Stiche erfchienen find, und mehrere 
Schriften hinterlaffen, welche die Drgel 
und ihre Behandlung betreffen. 


Gabner (F. ©. Dr.), Univerfal-Lerjton der 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 543. 
— Neues Univerfal-Leriton der Ton 
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funft. Angefangen von Dr. Zulius Scchla⸗ 
debad, fortgefekt von Ednard Bernk 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8%.) 
Bd. II, ©. 769. 


Lindner, Stanz, fiehe auch: Linder, 
Stanz [S. 209]. 


Linek, Mathias (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Prag 21. Zuli 1722, gef. 
ebenda 2. Jänner 1784). Trat im Alter 
von 14 Jahren, 1736, in den Orden der 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er 24 Zahre 
dem Lehramte aus verfchiedenen, zulegt 
aber aus den höheren theologifchen 
Wiffenfchaften, oblag. Im Drude hat er 
folgende Schriften herausgegeben: „Dis- 
sertalio de feslis quinque primorum 
saeculorum“ (Olomucii 1758, 40.); — 
„De legibus“ (ibid. 1764, 40.); — „De 
incarnatione“ (ibid. 1765, 4°); — 
nDe sacramentis“ (ibid. 1766, 40.); 
— „De poenitentia et religuis tribus 
novae legis Sacramentis“ (ibid. 1767, 
40.); — „De deo uno et trino“ (ibid. 
1768, 40.); — „De angelis et homine* 
(ibid. 1749, 49); — „De gratis 
divina“ (ibid. 1770, 40). L. war 
Doctor der Theologie. 

Pelzel (Franz Martin), Böhmifche, mäbrifche 
und ſchlefiſche Gelehrte und Schriftfteller aus 
ben Orden der Sefuiten (Prag 1786 , 8°.) 
S. 246. — Meufel (Johann Georg), Lerir 
fon der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor. 
benen teutihen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Zleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 280, — 
Sin anderer Jeſuit desfelben Nanıens, mit 
dem Bornanıen Karl (geb. zu Prag 1. Zän- 
ner 1641, geft. 13. April 1715), war auch 
15 Jahre im Lebramte, dann 12 Zabre im 
Predigtamte tbätig. 7 Jabre wirkte er als 
Vorfteber in Refidenzen, 10 Sabre in Colle. 
gien feines Ordens. In Handfchrift werben 
von ihn zablreihe Schriften aufbewahrt, und 
jwar: „Dictionarium eruditum“, 4 Bande; 
— „Dictionarium seu flores Elegantiarum*; 
— „Volumina Sententiarum quatuor“; — 
„Miscelleonorum sacrorum volumina ser“; _ 
— „Coneionum dominirelium libri sex et 
festivalium libri quatuor“;, — „Diversa 
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motata juzta alphabetum usque ad Ilteram 
G. tomi soptem*, und nodh mehtetes andere. 
[Belzel, am bez. Dite, &. 91.) 

Lingiardi, die Gebrüder (Drgel- 
bauer). Beitgenofen. Dieſe beiden 
berühmten Drgelbauer find in Pavia 
anfäflig, und ihre Orgeln finden ſich 
in vielen Kirchen bes lombardifdy-vene- 
tianiſchen Königreichs, in Sardinien, 
Modena, Parına, Piacenza, im illhtiſchen 
Kuͤſtenlande, in der Schweiz und felbft 
im fübligen Srankreih. Man rühmt 
an ihren Drgelwerten Klarheit und 
Weicheit, Kraft und Grofartigkeit der 
Zone, Leichtigkeit und Sicherheit bes 
Mechanismus, ferner reihe Anwendung 
aller zwedmäßigen Berbeflerungen, bie 
von tůchtigen Meiftern feit einer Reihe 
von Jahren im Organismus dieſes In- 
Ärumentes gemacht wurden. Wie groß 
die Zahl ihrer Drgelmerte iſt, erhellt 
daraus, dap die zu Gannes in Gübfranf- 
teich, jenem Stäbtyen im Bar-Departe- 
ment, wo Napoleon nad) feiner Flucht 
aus Elba im Jahre 1815 landete und 
feinen legten Verſuch zur Herftellung 
feiner vorigen Macht unternahm, im 
März 1856 aufgeflelte Orgel das 112. 
Berk der Gebrüder war. Im nämlichen 
Jahre ftelten fie no zu Monticelli in 
der Provinz Pavia und Bubbio in Gar- 
dinien zwei hettliche Orgeln auf. In der 
Kirge St. Leonardo zu Pavia felbft ber 
findet fi eines ihrer trefflichſſen Werke. 


Gazzetta provinoiale di Pavia 1856, 
No, M nuoro Urgano di Uaones“; 
No. 44: Nuovi organl del fratelli Lingiardi 
in Monticeili e Bubblo. — Wiener all 
gemeine Rufit-Zeitumg, berausg. von 
Auguft Shnildt, VIII. Jahrgang (184%), 
©. 112: ‚Mus Baia”. 


Kinhart, Anton (Seſchicht ſchrei⸗ 
ber, geb. zu Rabmansdorf in Krain 
11. December 1756, gef. zu Laibach 
44. Zufi 1798). Widmete ſich anfänglich 
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dem geiflfihen Gtande und trat zu 
Sittich in das dortige Ciftercienferflo- 
fer, verließ es aber feiner freifinnigen 
Ideen wegen bald wieder. Rah Safarit 
habe er in den Zefuitenorben treten 
wollen, fei aber wegen Aufhebung be6 
Drbens an ber Ausführung feiner Idee 
verhindert worben. Gei bem wie ihm 
molle, bie geiſtlide Laufbahn aufgeben, 
beendete er feine Studien, trat in den 
Staatsbienft, wurbe k. k. Kreisſchulen · 
Sommiffär in Laibach und fpäter Secre- 
tär der Landeshauptmannſchaft in Krain, 
als folder farb er im ſchoͤnſten Man- 
mesalter von noch nicht vierzig Jahren. 
2. mar Mitglied ber damals in Lai- 
bach beftehenben, unter bem Rumen ber 
Dperofen befannten gelehrten @efelfgaft, 
und führte als ſolches den Namen Agi- 
tis. In der Zugenb ſchon befcäftigte 
ſich 2. mit der Dichtkunſt und befang, 
erf fünfzehn Jahre alt, in einer deuiſchen 
aleäifhen Ode bie Grhebung Karl’s 
Grafen von Herberftein zum Bürft- 
biſchof von Laibach. Epäter verſuchte er 
fib im Dramatifhen und erfhien von 
ihm im deutſchet Sprache: „Miss Irang 
Lau, ein Grauerspiel* (Augsburg 1780, 
Stage), welchem Drama ein poetiihes 
Taſchenbuch: „Blumen aus Brain für das 
Inh 1184° (Laibach, bei Eger, 120.) 
folgte; in lepterem finb aud einige 
Ueberfepungen aus dem Krainiſchen, 
darunter eine Bearbeitung ber krainiſchen 
Volksſage von Lamberg und Pegam in 
Herametern enthalten. In flovenifcher 
Sprache ließ er zwei Lufifplele erſcheinen, 
es find: „Shupanova mizka, ena kome- 
dia re’ dveh aktih“ (Lalbach 1790, bei 
Zofeph Eger, 80.), biefes iſt eine Bear- 
beitung bes beutfchen Luffpiele „Die 
Feldmühfe”, und wurbe in Laibad) auch 
aufgeführt; — „Ta vesseli dan ali 
Matisheh a0 sheni, ona komadia v pe 
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aktih* (ebb. 1790, Kleinmanr, 8°.), eine 

Bearbeitung der Hodyzeit des Figaro 

von Beaumardais; beide Stüde in 

Vincenz; $ranul’s: „Saggio gramma- 

ticale Italiano Cragnolino“ (1811) 

wieder abgebrudt, find freie Bearbeitun- 

gen mit Rationalifitung bes Sujets und 
getreuer Beobachtung der Rationalfitten, 
und als foldhe lebendige Gemälde des 
trainifhen Lebens um ben Anfang des 
laufenden Jahrhunderts. Was die Sprache 
betrifft, fo enthält fie, wie Safarik be. 
richtet, zwar unnöthige Germanismen, If 
aber darin ber echte frainifhe Ton fo 
getroffen, wie in wenigen krainiſchen 

Büchern. Linhart's Hauptwerk iſt 

jedoch fein „Verzuch einer Gesthichte von 

Brain und der südlichen Klauen Oesterreichs“, 

2 Bände (Laibach 1788—1791, 8°.), 

eine, die bisher einzige aber leider unvoll- 

endete, Specialgefchichte Krains, welche 
von ben erfien Spuren einer Bevölkerung 

im Lande beginnt und bis zur Unter- 

jochung Krains durch die Kranken reicht. 

Linhart's Geſchichte trägt überall die 

Merkmale wiſſenſchaftlicher Forſchung 

und hiſtoriſcher Kritik. Noch ſei hier des 

Umſtandes gedacht, daß Linhart, eine 

ſanfte und poetiſch angelegte Ratur, 

nicht geringen Ginfluß auf die poetifce 

Entwickelung Valentin Vod nik's, fei- 

nes Zeitgenoſſen, übte. 

Paul Joſ. Safarst’s Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deſſen banpdfchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Sof. Jirece! 
(Prag 1864, Frieder. Tempsky, 8%.) I. Elove- 
nifche® und glagolitifhe® Echrifttbum, ©. 28 
u.85.— Zafrajdel ($ranz), Abrib der neu⸗ 
flovenifchen Literaturgeſchichte. &. 13 und 14 
im erften Zabresberiht über die k. k. Ober 
realfchule zu Goͤrz (Goͤrz 1861, J. B. Eeig, 
8%.) [nah Zakrajdetift Linhart im Jahre 
1758 geboren; auch führt Zafrajset zmei 
Werke: „Poetiſches Tagebuch” und die „Blu- 
men aus Krain“ auf, weldye bei näherer Pruͤ⸗ 


fung nur al6 eines, und zwar ald „Blumen 
aus Krain, ein poetiſches Taſchenbuch“ (nicht 
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Tagebuch) fi berausfiellen]. — Garntolia 
(Laibacher Upterbaltungeblatt, #9.) VI. Jahre. 
(184), ©. 390. — Der Nufmerffame 
(Orager Blatt, 49%.) 1856, Nr. 80. — Reue 
Annalen der Literatur des öſterreichiſchen 
Kaiſerthumes (Wien, A. Doll, 4%.) II. Jahre. 
(1808), Intelligenzbl. März, Sp. 127. 
Link, Anton (Shulmann, geb. zu 
Seggingen am Rhein 20. April 1773, 
geft. im Jahre 1833). Die unteren 
Schulen befuchte er zu Solothurn in ber 
Schweiz, ſetzte bann bie Studien zu Frei- 
burg im Breisgau fort und ging darauf 
nach Linz, wo er die Theologie beenbete 
und im Jahre 1800 die h. Weihen 
empfing. Anfänglich dem Lehramte fi 
widmend, wurde 2. zuerft zum Katecheten 
an ber Rormalhauptihule zu Linz er 
nannt und 1804 übernahm er auch bie 
Ratechetenftelle an der Mäbchenfchufe der 
Urfulinerinen daſelbſt. Im Jahre 1808 
erhielt er die Pfarre Mechberg im Mühl. 
viertel. wurde aber ſchon im Zahre 1814 
von dem damaligen Linzer Bifhof, dem 
Strafen Hohenmwart, zur neu errichteten 
Stelle eines Spiritual® an dem dortigen 
Priefterfeminar und zum Gonfiftorial- 
rathe ernannt. 2. war als Jugendſchrift⸗ 
Reller, teils durch Abfaffung guter Lehr- 
bücher, theils anderer Bildungsfchriften, 
ungemein thatig. Auch mehrere bomi- 
letiſche Schriften Hat er veröffentlicht. 
Seine Werke find in chronologifcer 
Bolge: „Fthrbuch der reinen Mathematik, ia 
einer leichtfasslichen Darstellung für die Ingend*, 
2 Bände (Linz1805 und 1821, 8°.), der 
zweite Band enthält Die Geometrie, 
Stereometrie und ebene Trigonometrie 
mit 340 Holzſchnitten; — „Wüthlides am 
Ichrreiches Tescbüchlein“ (ebd. 1807 und 
1808); — „Teidtfasslicher Anterricht der 
deutschen Rechtschreibnug“ (ebd. 1807. vierte 
Aufl. 1825, 80); — „Tehr- and Erbaunngs- 
bach für die Ingend*, 2 Theile (Linz 1807; 
2. Aufl. 1808. 89%); — „Teidtlasstiger 
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Sinterricht in der Batarleiree m. 5. mw, 
3 Theile (ebd. 1808, mit 1 Karte: neue 
verm. Auflage Grab 1820, 80.); — 
„Die Geschichte eines ongerathenen Rindes, frei 
bearbeitet nach der biblischen Parabel vom 
uerlornen Sahne” (ebd. 1808, 80); — 
„Dentlicher and gründlicher Auterricht im Aed- 
nen mit Ziffern" (ebd. 1811, 89); — 
„Denes katholisches Gebetbuch für das liebe 
Tandooik* (ebd. 1812; 2. Aufl. 1822, 
80.); — „Neuer Rrenpug in 35 Stationen 
2.5. m.’ (ebd. 1812, 80.);— ,NKert deutsche 
Eprachlehre, nah Adelung, Camyın.2.”, 
2 Bde. (ebd. 1813, 80.); — „Fittenspiegel, 
d. i. Sittenlehren in Beispielen für Minder“ 
(ebd. 1815, 80); — „Hnterricgt über das 


heil. Sarrament der Firmung“ (ebd. 1815, 


80.); — „Sirben Fastenpredigten über die 
Teidensgeschichte Iesa" (Linz 1815, 2 Aufl. 
1823, 89.); — „Ausführliche Schulkategi- 
sotionen über den ersten Anterricht in der Reli- 
gion“, 3 Bdchn. (ebd. 1817 und 1818); 
— „Ausführlige Schulkaterhisation über ge- 
offenbarte Religion, insbesondere über das alte 
Cestamtut o.5.m.”, 2 Bde. (ebd. 1818, 
80); — „Sieben Passionspredigten‘ nebst 
einer Bamilie® (ebd. 1822, 8%); — 
„Gebetbach für Katholische Christen” (ebd. 
1822, 80.); — „Yomilien der ersten Art, 
d. i. Predigten auf alle Sonntage im Jahre 
o.5.w.”, 3 Theile (Paſſau 1823 und 
1824, 80,; 2. Aufl. 1834); — „Beispiele 
der Religiösität, ein Christenlehr- und Drü- 
fungsgeschenk für Rinder” (ebd. 1823, 80.), 
Die zweite mit mehreren Zugaben be- 
reicherte Ausgabe beforgte Hügliper- 
ger (Regensburg 1833, gr. 120.); — 
„Gebetbuch für Rinder, auch für Erwachsene 
brauchbar“ (Salzburg 1824; 4. Aufl. Linz 
1837, gr. 12.); — „Urne Sastenpredigten 
über die Kridensgeschichte Zesn“ (Salzburg 
1826, 80.); — „Sechs Predigten über die 
Gottheit Jesn und dessen Erlösung“ (Linz 
1827, 8%); — „Prüfungsgescheuk für Die 


215 


£inke 


Ingeud. Eine Ansmahl non Ergählungenn.s.m.® 
(Ried 1828, 80.); — „Yomilien der ersten 
Art, d. i. Predigten auf alle Festtage im Jahre 
u. 3. m.“ (Linz 1829, 80.). Auch war 2. 
ein eiftiger Beförberer der Schußpoden- 
Impfung. Gr hat fi um bie Jugend 
und Volksbildung in Oberöfterreich unbe- 
ftreitbar große Berbienfte erworben. 

Defterreihifhe National-Encyllop&- 


die von Bräffer nd Czikann (Wien 
1835, 80) ®b. III, ©. 455. 


Linke, aud Linde, Zofeph (Ton- 
fünftler, geb. zu Trachenberg in 
Preußifh- Schlefien 8. Zuni 1783, geft. 
zu Wien 26. März 1837). Sein Vater, 
in Dienften des Fürften Hapfeldt, war 
felbft ein geſchickter Mufifer und unter- 
richtete feinen Sohn ſelbſt im Glavier- 
und PBiolinfpiel, da er aber frühzeitig 
ftarb, kam der verwaiste Sohn nad 
Breslau in das Klofter der Dominikaner, 
wo er auf dem Chor auf der Violine 
mitwirkte und von dem gefchicten Drga- 
niften Hanifch Unterricht im Orgelfpiel 
und im Generalbaſſe erhielt. Um dieſe 
Zeit begann 2. auch den Unterricht auf 
dem Bioloncell, den ihm der erfte Thea- 
ter⸗Violoncelliſt Loſe ertheilte, deffen 
Stelle er auch, als Loſe abging, über- 
nahm. Das Theater-Orchefter birigirte 
damals Karl Maria von Weber. Zwei 
Fahre wirkte 2, in biefem Orchefter mit, 
1808 begab fidy 2. nach Wien, wo er in 
ber Sapelle bes Färften Raſumowsky 
angeftellt wurde und daſelbſt als Biolon- 
celift und Kammervirtuos duch neun 
Jahre thatig war. In Wien lernte 2. 
Beethoven fennen, der ſich zu dem 
jungen Künftler auch feinerfeit8 angezo- 
gen fühlte und nicht geringen Ginfluß 
auf Die fünftlerifche Gntwidelung feines 
fhmwärmerifchen Berehrers, denn das war 
Linke, übte. Beethoven fchrieb Man- 
ches für Linke und biejer fludirte es 
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unter Beethoven's unmittelbarer Lei- 

tung ein. Im Jahre 1816 folgte er einer 

Ginladung der Gräfin Erdödy nad 

Croatien, in der Stellung eines Kammer- 

virtuefen, die er jedoch nur furze Zeit 

behielt, worauf er nah Wien zurüdfehrte 
und 1818 als Soloſpieler im Theater 
an der Wien angeftellt wurde. Radı drei- 
zehnjähriger Thätigkeit auf dieſem Poſten 
kam er im Jahre 1831 in gleicher Gigen- 
fhaft zum Hof-OÖpernorchefter. Dafelbft 

blieb er bis zu feinem Tode, der ihn im 

fräftigen Alter von 5% Jahren feiner 

Kunft entriß. 2. war ein eminenter Bir- 

tuofe auf feinem Inſtrumente, und genoß 

mit Schuppanzigh und Weiß im 

Vortrage Beetho ven'ſcher Sompofi- 

tionen europäiſchen Ruf. L. hat auch 

mehreres für fein Inſtrument, als Gon- 

certe, Variationen, Phantaſien u. dgl. m. 

geſchrieben. 

Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgeſetzt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bo. II, ©. 775. 
— Scdilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Guropa (Spener 1842, 5.6. Neidhard, gr. 59.) 
S. 212. — Defterreihifhe National: 
Gncyllopädie von Gräffer und Gji- 
fann (Wien 1835, 8%.) ®b. III, ©. 453. — 
Defterreihifhe Revue (Wien. gr. 8%) 
Br. IV, S. 181 u. 182; Bd. V, ©. 161 u. 
162, im Auffape: „Zur Seichichte des Gon- 
certwefens in Wien“, von Dr. Ed. Hanslid. 

Lintner, fiehe: 

[S. 212]. 


Lion, Marco (Techniker, geb. zu 
Padua, Geburtsjahr unbefannt, geit. 
ebenda im Jahre 1795). Der Sohn eines 
Paduaner Edelmannes, zeigte er unge- 
wöhnliches Talent für Mechanik und gab 
Proben desfelben unter anderem in ben 
Waſſerwerken zu Abano, mittelft welcher 
das Waſſer der dortigen Thermen in bie 
Babehäufer geleitet und ber beliebige 
Wärmegrad erzielt wurde. Gin nod 


Lindner, Stanz 
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großartigeres Werk feines erfinberifchen 
Genius ift aber die Orgel im Presby⸗ 
terium der Kirche des Srlöfere zu Babua 
(chiesa del santo). Sie zählt etwa 
3000 Pfeifen, 54 Regiſter, zwei Xafle- 
turen, und indem fie in voller Harmonie 
verfchiedene Inftrumente nachahmt, bringt 
fie eine großartige und erhebende Bir- 
tung hervor. 


Pietrucei (Nupol.:, Biograüia degli artisd 
Padovani (Padova 18538, gr. 80.) p. 139. 


Lipawsky, Joſeph (Tonfeser, geb. 
su Hohenmauth 22. Sebruar 1772, 
gef. zu Wien 7. Jänner 1810). Schon 
als Knabe zeigte er ein ungewöhnliches 
Talent für die Muſik und bei den über- 
raſchenden Kortichritten, die er in ber 
Kunſt machte, gab er auch feine Abfict, 
jih ausjcließlih derfelben zu widmen, 
kund. Darin ſtimmte er aber nicht mit 
den Abjichten der Gltern überein, bie 
ihn der wilfenfchaftliden Laufbahn zu 
widmen befchloffen hatten. Gr beſuchte 
femit Die unteren Schulen zu Leitomiſchl 
und Königgräg, an welch' legterem Orte 
ihn der gefhidte Organift Haas aud 
im Drgelfpiele ausbildete.e In Brag 
beendete 2. Die philofophifhen Studien. 
darauf begab er fih nah Wien, wo er 
jenes ber Rechte begann. Zugleich aber 
betrieb er mit allem Gifer dag Studium 
der Mufif. Der freundfchaftliche Verkehr 
mit dem gediegenen Kirchencomponiften 
Paſterwitz, einem Gapitularen des 
Benedictinerftiftes Kremsmünfter, ſowie 
der Unterricht, den er von Seite Mo- 
zart's und Wanhall's genoß, förber- 
ten ihn mädtig in feiner mufifafifchen 
Ausbildung. Bald mwurde 8. als Lehrer 
gefuht, nahm eine folhe Stelle im 
Haufe des Grafen Adam Teleky, bei 
befien beiden Töchtern an und behielt fie 
zwei Zahre. Nach jeinen mittlerweile 
beendeten Studien erhielt er über bes 
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Grafen Telety Verwendung eine An 
ſtellung bei dem k. f. geheimen Rammer- 
Bahlamte in Wien. Aber in ber Blütbe 
feiner Jahre, nad Ginigen 38, nad) 
Anderen A Zahre alt, Rarb er, ben Ruf 
eines trefflichen Pianofplelers und eines 
tafentvolen Zonfepers Binterlaffenb. 
Diabacz zählt 32 Opera von ihm 
auf. Es find Variationen, Gonaten, 
Wenuetten, Romanzen u. dgl m., dann 
mehrere Opern; diefe fepteren find: „Der 
gebesserte Mansteafel®, Dper in 2 Acten, 
zum Beften der Armen und Waiſen der 
Stadt Korneuburg aufgeführt; — „Die 
Agmpsen der Silberguelle*, im Theater an 
der Bien gegeben; — „Bernardan“ und 
„Der Scatggräber®, im Glavierausjuge 
ganz und in einzelnen Gtüden gebrudt. 
Deferreihifge Rational-Encptlopä 
die von Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 9%) Op. TIL, ©. 460 [nach dieſer geb. 
22. Februar 1772, ge. 1813]. — Gerber 
(Gent Ludwig), Reues diſtoriſch⸗biographi - 
{ches Seriton der Tontünftler (Leipaig 1513, 
A. Kühnel, gr. 9) Bo. LIT, Ep. 2. — 
Sasner (8. &. Dr.), IniverfalrPeriton der 
Zontunit. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Sturigart 1849, ger Köhler, 2er. 5.) ©. 507 
[mach diefem geb. 23. Bebruar 1774, gef. 
7. Zänner 1810). — Reues Univerfal- 
Zeriton der Zontunft. Angefangen von Dr. 
Zulius Schladebach, fortgelept von Ep. 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, gr. @) 
©. 11, S. 778 [nad} dielem geb. 22. Bebruar 
4772, gef. 7. Jänner 1810]. — Diabacı 
(Bottftied Johann) , Wlgemeines diſtoriſches 
Künftler-Leriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Gihlefien (Brag 1515, 
®. Hacfe, 4%.) Bb. IL, &p. 203 [nacy diefem 
geb. 22. Bebruar 1772, gef. 1813). — Meu: 
fet «Job. Geora), Rünfler-Leriton vom Jahte 
1808, ®b. I, 8. 512. — Leipziger mufle 
talifhe Zeitung, Jahrg. VIT, ©. 38. 


Lipie, ſiehe: Lippich. 

Lipiäsfi, Karl Jo ſeph (Tonkünſt 
ter, geb. zu Raczyn, nd So - 
winski, eine Drtfhaft in Galizien, 
nad Anderen ein Städten im ber 
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Woiwodſchaft Podlachien im Gouvetne · 
ment Lublin 30. Detober 1790, geft. zu 
Drlom bei Zborom im Zloczower Kreife 
Galiziens am 16. December 1861). Sein 
Vater Felir (geft. 1847), der in Dien- 
len verfchiedener Edelleute als Güter- 
bevolmächtigter fand, war ſelbſt ein 
geſchickter Muficus. und obgleih nur 
Raturalift, doch in mufifalifhen Dingen 
fo bewandert, daß er öfter mit der Bil- 
dung und Einrichtung von Privatcapellen 
der galizifchen Gbelleute, in deren Dien- 
ſten er eben ſtand, betraut wurde. Von 
feinem Bater erhielt ber junge 2. den 
erſten Unterricht auf der Violine und 
fpäter, als er nah Lembetg fam und 
dort die Bekanntſchaft eines Beamten 
machte, der gut das Violoncell fpielte, 
auf diefem lepteren Inftrumente. Bald 
aber fehrte er zur Violine zurück, da ihm 
jener treffliche Bioloncelift bie Ueber- 
jeugung beibtachte, daß der Bioloncel- 
fpieler immer mehr ober weniger nur 
eine untergeorbnete Gtellung einnehmen 
tönne, wo hingegen einem Bioliniften 
die erſte Bofition im Drchefler offen ſtehe. 
Die Virtuoſität, zu welcher & e6 auf 
dem Bioloncel gebracht, mochte wohl 
auch die Urfache der Breite und Bülle 
des Violintones fein, den Lipinsfi wie 
kein zweiter Geiger feiner Zeit zu ſpielen 
verftand. Im Ulter von 20 Jahren 
erhielt 2. bie Stelle eines Goncertmeiftere 
am Semberger Theater, welche er durch 
zwei Jahre behielt. In dieſer Beit ließ er 
fi) öfter an einem und bemfelben Abend 
mit Solo's auf der Violine unb auf bem 
Violoncell hören, mit feinem virtuofen 
Spiele auf beiden ftürmifhen Beifall 
erntend. Im Jahre 1812 wurde er 
Theater - Gapelmeifter und Hatte ale 
ſoichet bie deutſchen, feangöfifcen und 
ftafienifpen Opern jener Zeit mit dem 
Berfonale einzuftubiren. Hier mar «6 
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wieder ein eigenthümlicher Umftand, der 
feine Birtuofität im Biolinfpiele fleigerte 
und namentlidy) jene Kunftfertigfeit im 
Doppelgriffen, welche bei 2. befannter- 
maßen auferorbentlich war, zur Folge 
hatte. 2. fpielte nämlich nicht Slavier, 
beffen fi die Dirigenten als des zweck 
mäßigften Surrogates für das Drchefter 
beim Ginftubiren zu bebienen pflegen. 
2. mußte fi) alfo mit der Violine behel- 
fen, was ihn veranlaßte, doppelftimmig 
zu accompagniren und audy noch ben Gin- 
tritt der Singſtimmen nebenher zu mar- 
firen. Dadurch aber erhielt er eine Fähig- 
feit und Pertigfeit im boppelgriffigen 
Spiele ohne Gleichen. Die Muße feines 
Gapellmeifterberufes benügte er zu Com⸗ 
pofitionen für fein Inſtrument, wobei er 
namentlidy die virtuofen Momente der 
befonders ihm eigenen Zechnif in's Auge 
faßte. Dabei muß aber bemerft werben, 
daß 2. im Begenfaß zu feinen muſikaliſchen 
Gollegen,, die übrige geifiige Bildung 
durchaus nicht vernachläffigte.e Schon 
fein Bater hatte für feinen Unterricht in 
mehreren Sprachen Sorge getragen unb 
2. denfelben fpäter forgfältig fortgefeßt, 
aber auch fonft in einem unabläffigen 
Beftreben, fi) zu bilden, eignete er ſich 
manche tüchtige Kenntniffe in verfchie- 
denen Wiffenszweigen an unb fleigerte 
dadurch nicht wenig daß tiefere Verſtänd⸗ 
niß und die erfolgreihere Ausübung 
feiner Kunft. Bis zum Jahre 1814 ver- 
blieb 2. in feiner Lemberger Stellung. 
Da lodte ihn die Anmwefenheit Spohr's 
in Bien nad) der Refidenz. um ben als 
Altmeifter und Begründer ber deutfchen 
Violinſchule angefehenen Künftler daſelbft 
zu bören. Uber wie fehr 2. den Ruf 
Spohr's berechtigt fand, fo fah er fidh 
doch nicht veranlaßt, in feiner eigenen 
Kunftrihtung etwas zu ändern. Sich 
felbit und feiner richtigen Erkenntniß treu 
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bleibend, ließ er fich nie durdy frembe 


Auffaffung irre machen, denn das iſt ja 
eben das Weſen ber echten Kunft, daß 
fie, in fremden Fußſtapfen nadyzutreten 
verfbmähend, in fich felbfi den feften 
Halt findet und ihre Eigenkraft in jung- 
fräuficher Reinheit zu wahren weiß. Bon 
Bien kehrte L. mach Lemberg zurüd, gab 
aber, um fid) ungeflört feinen Kunftftubien 
und der Sompofition widmen zu können, 
feine Stellung beim Semberger Theater 
auf. Da taudte wie ein Meteor Baga- 
nini's Rame am mufifalifhen Horizont 
auf. Es war im Jahre 1817, daß bie 
Zeitungen von den Wunderleiſtungen 
dieſes Kunftiphänomene nicht genug 
fhreiben konnten. Es bildeten bamals 
Kunft und Theater noch ben Hauptinhalt 
alles öffentlihen Lebens. Lipinefi 
hatte bald feinen Entſchluß gefaßt und 
teiste nad) Italien, um Baganini zu 
hören. In Piacenza traf er eben ein, als 
Paganini ein Concert gab. In biefem 
war Lipinski der Ginzige, welcher, 
während das anmelende Bublicum fid 
dem Birtuofen gegenüber fiill verhielt, 
feinen Beifall laut zu erfennen gab. Ran 
wurde auf den Fremden aufmerffam, ber 
nun aud) feinerfeits erflärte, daß er ſelbſt 
ein Künftler und weit aus dem Norben 
hergereist fei, um Baganini zu hören. 
Die Befanntfhaft mit Baganini warb 
fofort vermittelt und Lipinski fpielte 
nun nit nur täglih mit Baganini, 
fondern trat auch mit ihm in Biacema 
in zwei Goncerten, am 17. und 30. April 
1818, öffentlih auf. [Hier muß bemerft 
werden, daß die Angaben von Fétis 
über Lipinsfi in feiner „Biographie 
universelle* unridtig und nach ber 
Biographie in der Zeitichrift „Guropa’ 
1859, Rr. 33, zu berichtigen find.] Wie 
fi) Lipiöüski von ber Gigenart bes 
großen italienifhen Künftlers angezogen 
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fand, fo war auch Baganini dem nor- 
difhen Virtuoſen zugethan und machte 
ihm ben Antrag zu einer gemeinfcdaft- 
lichen Kunftreife durch Italien, welche 2. 
jedoch ablehnte und Ende 1818 zu feiner 
Bamilie nach Lemberg zurückkehrte. Nach 
feiner Rückkehr in die Heimat erfuhr L., 
daß in Lemberg noch ein Schüler Tar- 
tini'& lebe. Es war dieß ein neunsig- 
jähriger ®reis, Namens Mayzurana, 
der Alters halber felbft die Violine nidyt 
mehr fpielen und fo Lipinsfi.einen 
Begriff von Tartini's feiner geit fo 
berühmter Spielmeife nicht mehr geben 
tonnte. Aber indem Ma zzur ana von 
Lipinsfi Zartini’fhe Sonaten mit 
unterfegten Zertworten mehrere Male 
mit declamatorifher Betonung laut dvor- 
(efen und dann in analoger Weiſe fpielen 
lieb, fam Lipinuski, wenn nicht zu Tar- 
tini's Spielweife, fo body zur Kenntniß 
des eigenthũmlichen Zaubers, den eine poe- 
tifch empfundene und fo auch ausgeführte 
Leiſtung auf den Hörer ausübe. Geit 
diefer Zeit war er auch immer bedadıt, 
Die Kunſtwerke, melche er eben fpielte, 
poetifch zu erfaffen und biefe Auffaffung 
entiprechend in XZönen wiederzugeben. 
Auf diefe Art erhielt Lipinski's Spiel 
einen feelen- und ausbrudspollen Cha⸗ 
rafter, und ift es befannt, wieer namentlich 
in der Ausführung Beethoven'fcher 
Gompofitionen, bei beren Bortrag der an- 
gedeutete Weg allein zum Ziele führt, 
in ausgezeichneter Weiſe fich hervorthat. 
Nachdem 2. ſich einige Zeit in Lemberg 
aufgehalten, ging er nun auf Kunftreifen, 
von denen die im Jahre 1821 nad 
Deutihland und eine andere im Jahre 
1825 nad) Rußland unternommene, auf 
welch beiden er große Triumphe feierte, 
anzuführen find. Gine unerquidfiche 
Beriode in Lipinski’s Zeben bildet das 
Jahr 1829, in welchem 2%. mit Baga- 
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nini in Warſchau zufammentraf und 
beide Künftler daſelbſt zu concertiten 
beabfichtigten. Ein italieniſcher Befangs- 
meifter in Barfchau, Namens Soliva, 
ſchmiedete zuPaganini's, feines Land- 
manns, Bunften allerlei Ränke, entzweite 
beide noch aus dem Zufammentreffen in 
Biacenza befreundeten Birtuofen unb 
brachte es zu folchen Demonftrationen, 
daß ſich zwei Parteien bildeten, beren 
jede Ihren Schüßling auf Koften feines 
Mebenbuhlers zu beben fuchte, und in 
Bolge welcher Rivalität LipiAsfi zu 
einer Erklärung in der Warfchauer Zei⸗ 
tung genöthigt ward, die fi und mit 
Recht, auf das befannte Anch’ io son 
pittore gründete. [Es wird hier auf bie 
intereffante Bergleihung Lipinskie 
mit Baganini von Saphir, melde 
in ben Quellen folgt, Hingemwiefen.] Bon 
Warſchau Fehrte 2. nach Lemberg zurüd, 
welches er nach mehrjährigem Aufenthalte 
im Jahre 1835 wieder verließ, und nun 
in Begleitung feiner Frau und feiner 
feinen Tochter eine große Kunftreife nad) 
Deutfhland, Branfreih und England 
antrat. Rad) Deutſchland und Leipzig 
fehrte er im Auguſt 1836 zurüd. Im 
Fahre 1839 wurde er zum erfien Concert⸗ 
meifter bes fächfifchen Hofes ernannt und 
trat am 1. Juli d. 3. dieſen Poſten an. 
Vornehmlich feinen Bemühungen verdankt 
das PViolin-Quartett der kon. fächfifchen 
Capelle feine entſprechende Reorganifa- 
tion. Reunzehn Jahre lag 2. dieſem Amte 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit ob, als er im 
Sahre 1858 von einem für einen Künft- 
(er und Muſiker feines Ranges harten 
Schickſal, von einer Lähmung ber [infen 
Hand, betroffen wurde, welcher Unfall 
ihn beflimmte, feine Gntlaffung von dem 
Poſten als Hof-Goncertmeifter zu nehmen. 
Die folgenden zwei Jahre fuhte 2. 
Senefung in böhmifhen Bähern. Er 
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fand wohl eine Linderung, aber feine 
Deilung feines Leidens. Sein Lieblings- 
plan war nun, ſich in den fhönen Gegen- 
ben ber heimatlichen Karpathen irgendwo 
ein Landgut zu faufen, dort eine Mufit. 
ſchule für Biolinfpieler zu gründen und 
nur arme oder talentvolle und foigfame 
junge Leute aufzunehmen. Gr meinte, bie 
Armen müßten lernen und folgen, das 
Befte fei von ihnen zu erwarten. Nur bie 
erfte Hälfte feines Wunſches ift in Erfül⸗ 
lung gegangen, er hatte fidy auf ein lieb- 
liches Beſitzthum in feinem Baterlande 
jurüdgezogen; an der Verwirklichung 
der zweiten hinderte ihn fein bald darauf 
an den Kolgen einer plößlidyen Yungen- 
lähmung eingetretener Tod. Als Som- 
pofiteur hat 2. folgende Werke heraus. 
gegebem: „Deux Caprices pour Violon 
avec accompagnement de basse“ (Leipzig 
1816, Betere), Op. 2; — „Sieilienne 
variede“ (ebd.), Op. 3; — „Variations 
en sol“, Op. 4; — „Variations pour 
violon el orchestre“ (Leipzig, Breitkopf 
und Härtel), Op. 5; — „Deux polo- 
naises“ (ebd.), Op. 6; — „Itondo alla 
Polacca“ (ebd.), Op.7, und ein zweites: 
Op. 13; — „Trio pour deux violons 
et violoncelle“ (ebd.), Op. 8; — „Trois 
polonaises pour violon et piano“ (ebb.), 
Op. 9; — „Trois caprices pour violin 
ei piano“ (Leipzig, Kiftner), Op. 10; — 
„Variations sur la „Cenerentola“ 
(Leipzig, Peters), Op. 11; — „Trio 
pour deux violons et violoncelle“ 
(ebd.), Op. 12; — „Premier Concerto 
en fa mineur“ (ebb.), Op. 14; — 
„ Fariations sur le „Pirate“ (Wien, 
Haßlinger), Op. 15; n Duetto 
dl „Crociato“ (Xeipzig. Hofmeifter), 
Op. 16, — „Rondo alla Polacca sur 
un a: polonais“ (Leipzig, Peters), 
Op. 17; — „Rondo de Concert“ (Leip- 
zig, Breitkopf), Op. 18; — „Souvenir 
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de la mer Baltique, diverlissemens aseoe 
piano“ (ebd.), Op. 19; — „Variations 
sur le „Barbier de Sepille® 
(ebd.), Op. 20, — „Concerto militaire" 
(ebd.), Op. 21; — „Variations de 
Bravoure“ (Leipzig, Peters), Op. 22; 
„Variations sur la „Sonnam- 
dBule“ (Leipzig, Kiftner), Op. 3; — 
Trois ième concerlo en mi mineur"“ 
(Leipzig, Hofmeijter), Op. 24; — „Ada- 
gio elegiaco pour les concerts“ (Berlin, 
Schleſinger), Op. 25, — „Fantaisie & 
variations sur less „Huguenois* 
(ebd.), Op. 26; — „Beminiscences des 
„Puritains“ (Leipjig , Breitkopf), 
Op. 28; — „Trois caprıces pour vio- 
ton“ (Hamburg, Scubertb), Op. 29; 
— „Fantaisie sur „Ilernani“ (Xeip- 
zig, Hofmeifter), Op. 30, — „Fanzaisie 
sur des airs napolitains“, Op. 31; — 
nQuatrieme concerto“ (Leipzig, Hof 
meifter), Op. 32; — „Fantaisie sur 
le „Cracoviens“ de J. Stefani 
(ebd.), Op. 33; — „Trois caprices 
dans le style dramatique pour violin 
avec accompagnement de piano“ (Wien, 
Hasßlinger), Op. 47; — „Six morceauz 
de salon pour vıolon avec piano, sur 


les „Soirdes de Rossini“, I marinarı, 
la Serenata, la Danza, l’Orgia, la 
Pastorella, et la Regatta veneziana“ 
(Mainz, Schott); — „Zrois melodies 
de la „Parisina“ (Dresden). Außer- 
dem erfhhienen von ihm zu Der von 
Baclav 3 DIesta herausgegebenen 
Sammlung polnifher und rutheniſcher 
Volkslieder, die dem Volksmunde ent- 
nommenen Sangmeifen, unter dem Titel: 
nPiesni polskie ı ruskie ludu galicyis- 
kiego 2 muzyka instrumentowana“ 
(Xemberg 1833, Biller, 80.). Es find 
zwei Bande, ein Band Zert, ein Band 
Kompofitionen, etwa 200 ®efänge jaf- 
ſend; eine bereits ſeht ſeliene und fehr 
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gefuchte und gefhäte Sammlung. Auch 
find noch von ihm befannt mehrere Gom- 
pofitionen zu ben Siebern Babur 
der polnifhen Balladen von Ridie 
wicz; Einichtungen Chopinfher Me- 
fobien für bie Violine, und ein ganz 
befonberes Verdienſt erwarb er ſich für 
die Mufikwelt durch ben Gommentar, 
melden er zu ben Hanbn’fhen Streich · 
quartetten und zu Gebaflian Bad's 
Sonaten für Glavier und Violine, durch 
Bezeichnung bes Zeitmaßes und der Bor- 
tragsmeife, gefebrieben. Daß es einem 
Künftler folder Bedeutung nit an Aus- 
zeichnungen fehlte, verfteht ſich wohl von 
felbft. Hier fei nur bemerkt, daß er ſchon 
im Jahre 1838 zum erſten Bioliniften bes 
faif. ruffifchen Hofes ernannt worben und 
Daß ihn fein König Ftiedrich Augufl 
von Sachfen mit dem kön. Albrecht · Drden 
ausgezeichnet. 





Ueber Liptästi’s Geburtstag find zwel verfchie 
dene Angaben vorhanden. Bamiliennachrichten 
ſeden feine Geburt auf den 4, Rovember; der 
amtliche Zauffgein gibt den 30. Detober an. — 
@uropa. Ghronit der gebildeten Welt (Reip- 
ia, 4%.) Jadrg. 1859, Rr. 33. — Männer 
der Zeit. Biographifches Lerifon der Begen- 
mart (Leipzig 1860, Karl ©. Lord. 40) Grfte 
Saie, 6. 63. — Arakauer Zeitung 
1862, Rt. 8 u. 9. — Gours-Blatt der 
Grager Zeitung 1862, Rr. 10 und 12. — 
Zellner's Blätter für Theater, Muft u. 
1. w. (Bien, 4.) 1861, Rr. 104. — Neues 
Univerfal-Leriton der Tonkunft. Ungefan- 
gen von Dr. Jul, Sqhlade bach, fortgefept 
von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr.9%.) Bd. II, ©. 778. — Basner 
@&. ©. Dr.), Untverfal-Lerifon der Tontunſt. 
Reue Handausgabe im einem Bande (Gtutt- 
sart 1849, Branz Köhler, 2er. 8%.) ©. 347. 
— Egilling (©. Dr.), Das muftalifde 
Curopa (Speher 1842, g. C Reibhard, ar. 30.) 
©. 213. — Postgp, d. i. der Bortichritt 
olnifces Journal) (Wien, &.) III. Jabrg. 
(4862), Nr. 10 [mit 2.6 Bilbnis im Holy 
f@nltt] — Daionnik polski, d.1. Bob 
mifheß Tageblatt (Semberg., Bol.) 1862, 
NR. 3 u. 4. — Dalibor. Üssopis pro 
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hudba, divadio a umönf väbee, d.i. Dalı- 
bor. Zeitſchrift für Mufit, Theater m. ſ. w. 
(Brag, .) V. Jabıgang (1862), ©. 7. — 
Smoinski (Albert), Tes muslel 
anclens ot mod 
‚Adrien Le Clere & Co., gr. 8%.) p.371—37 
— Auch novelififd tritt 2. in dentien und 
Mlavifchen Graäblungen auf. Go in ber 
Gräblung von J. S. Braun: „Gin flarkes 
Hera”, welche in der Beilage zur ilufteirten 
Mufer und Modezeitung „Blctoria" 1862, 
Mr. 5, abgedrudt fand, worin namentlich 
„Die Rachrede wegen ipineli. Aus binter 
laffenen Papieren“ bemertenswertb iR. — 
ine gröbere Novelle brachte auch bie Eeifce, 
in Prag eriheinende Muſitzeitſchrift „Dali- 
dor“ 1862, Rr. 26 u. f.: „Paganini a Lipif- 
ski“, von Melik Körfchner. — Porträt. 
Bachimile des Ramenszugeb: Karl Kipiiski, 
Kriehuber Clith.) 1857. @ebrudt bei Job. 
Höfelich (Wien, bei Tobias Haslinger, Halb 
Bol). — Wrtpeile ader Fipiäskt als Anker. 
©. ©. Bint und nad ibm Gabner 
(ehreiben über 8, wie folgt: „Lipineet ih 
ein Künftter für ib und flebt als folder 
eingia: doc if feine Grundivefenbeit in der 
deutſchen Schule zu fuchen. Die gröften 
Schwierigkeiten legen unter feinen Händen ihr 
fonf derbes Wefen nänzlih ab und ermeifen 
fi fo weich und geihmeldig, daß er ohne 
die geringfte Gefahr, ſichet in ſich ſelbſi, mit 
ihnen fpielen fan... . Miles iR Ton, in 
jedem Geele und jeder fprübt Leben des inner 
fen Gefühle. Sein Strich IR fang, breit, ger 
maltig und wieder fo jart wie fernes Gäu 
fein; jede Weife des Mannigfaltigen iR rund, 
deutlich, voll und fhmungbaft; auf ben 
entgegengefegten Buncten des Gtarfen und 
Schwachen immer noch in den wunderlicſten 
©cattirungen verſchieben prangend, fo dab 
er durcharelfend Gtärfe mit Siarterem. dab 
Leiſene mit noch Leiferem hberrafcend und 
wohltuend augleich verberrlichte. Ginen groß: 
artigeren Biolinpirtuofen kennen wit nit, und 
wit börten die arößten". Go Bint und Bak- 
ner. Auch über Lipinsti’s Gompofitionen 
f&reibt Babner: „Seine Gompoftionen find 
tüchtig, nicht allein old Mebungen für bedeu- 
tende Violinfpieler betradtet, denen fie nicht 
genug empfohlen werben fönnen, fonbern 
aud) ihrem wefentlichen Gehalte nach“. Das 
Ehladebad-Bernsdorf'fde „Univerfale 
Leriton ber Tonkunf“ bejeichnet fie bingegen 
in feiner vorberefhend negativen Stimmung 
für .Slemlich untergeordnet in Begiedung auf 
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den mufikalifchen Werth" (1). — Drigineller 
und in mander Hinfiht — namentlih durch 
die Barallelifirtung Lipinästi's und PBaga- 
nini’® — bezeihnender it Sapbir's, in 
der Zeitfchrift Argus“ 1837, ©. 335, ent 
baltene® Urtheil über Lipinsti’s Gpiel: 
„Auch auf der Violine”, ſchreibt Sapbir, 
„Lümpft das Romantiiche mit dem Claſſi⸗ 
fhen. Baganini if der Nepräfentant des 
Romantifhen, Lipinski der Genius 
des Glaffifhen. Bei ibm ift alle jene, 
sur echten Weihe der Kunft, unentbebrliche 
Nube, jene in fidh abgefchloffene und reif- 
vollendete Ruhe, die ganz allein das Zeichen 
und zugleih die Blüthe und Frucht aller 
Glaifieität, aller inneren Vollendung ifl. Bei 
Paganini vergeflen wir die Kunft über 
den Künftier, bei Lipiäski vergeilen wir 
den Künfller über die Kunſt Baganini’s 
Violine bewundern wir. Lipinsti’s Violine 
lieben wir. In Baganini’s Geige ift aller 
copriciöfe Reiz einer Stalienerin; zwiſchen 
den flötenartigen Seufjern der Liebe ertönt 
ein wilder Apenninen-Ruf; das zärtlichfte 
@irren wird von einem gellenden Dämonen: 
klang zerriifen, über die glutgefüllten Augen 
der Gewährung ziehen ſich ®ewitterbrauen 
mit Bravos bevölkert und unter dem verfüh- 
rerifchften Lächeln lauern venetianifche Dolce. 
Wir lieben fie mit Angft, bervundern fie mit 
Zittern und unter ihren füßeften Verirrun⸗ 
gen drüdt uns Unheimlichkeit nieder. In Lie 
pineki’6 Geige aber ift alle Anmuth, das 
ganze bezauberte GOemüthsleben einer fchönen 
Volin. In ihre Klarheit und Tiefe, rüb» 
rende Rationalität, Gediegenheit des Gefühls, 
Weichbeit, füße, anfchnıiegende, wohlthuende, 
fommerlide Milde und erbebende, auf Kraft. 
fülle und VBewußtfein gegründete Kühnbeit. 
PBaganini bat uns gezeigt, was ein Herr 
und ©ebieter über die Violine als Sclapin 
vermag, zu welder Knechtſchaft fie ich 
berbei 1äßt, wie fie die härteſten Sclaven⸗ 
bienfte mit Luft und mit Anftand verrichtet, 
wie fie felbfk die mißhandelnden Launen und 
Gapricen ihres Herrn mit gelenfen und wun⸗ 
derbaren Gliedern vollzieht. Ich babe Paga⸗ 
nini nie fpielen hören, obne an die Leib- 
eigenfhaft der Violine zu denken. Li⸗ 
piüski hingegen zeigt uns, was ein lieben- 
des, füblendes Herz, ein klarer Geift, ein 
kräftiges Gemüth über die Bioline ale 
Geelengeliebte, zu welcher ſüßen Eelbft- 
aufopferung, zu welcher innigen Gmpfindung, 
zu welcher feligen Stimmung, zu welder 
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wehmüthigen Rührung und unglaublichen, 
zärtlichen Erwiederung fie Die Hand der 
Liebe zu führen vermag... Sn Lipiästi 
if die Kunft in ihrer beiligen, angeftanıımten 
Unverleglichleit, in ihrer legitimen Reinheit. 
in ihrer unverfünftelten und unverzebrten 
Weide vor und erichienen Geine Biolime 
{ft feine Baguette und fein Trampolinboden, 
fein Bogen iſt kein Geiltänger und fein 
Kliſchnigg. Er tritt herein beicheiden, am 
ſpruchlos, er ninımt fein braunes Liebchen. 
die Violine, zur Hand und wie eine empor 
siebende Sonne über den erwadhenden Bald 
sieht der Bogen über die Saiten bin, und 
die Schlummerer in ihnen alle werben wach 
die Rachtigallen und die taufend Sänger dei 
Hains und aus dem hölzernen Boden fleigen 
fie heraus, die geharniſchten Töne und bie 
berzlichften Klänge, und fie zieben einber wie 
Öeifter der Liebe, der Wehmuth, der Echmer- 
jen und der fchmelzenden Luſt und bevöltern 
unfere Bruſt und unfer Herz mit einer Belt 
voll geiftiger Wefen und Gmpfindungen. Er 
aber ftebt anfprudlos da, ein Beſchwoͤrer 
ber Tonwelt, er allein ganz rubig in Dem 
magiſchen Zauberkreiſe feiner Klänge. Das ik 
Lipinsfi." Nun wird es wohl nicht meht 
dünfelbaft von Seite Lipiäski's erfcheinen, 
wenn er bei den in ber obigen Lebentfkizge 
angeführten, durch Ränktemaden und Paga 
ninifche Barafiten bewirkten Demonftrationen 
und öÖffentlihen Barteitundgebungen jeine 
Erklaͤrung abgab, welche ſich auf das ſpric 
wortliche Aneh' io son pittore flüßte. 


Lipnidi, Johann (griechifdy -Latholi- 
jher Domherr, geb. zu Kamieniec 
Podolski 1778, gefl. in Den legten 
Zagen des December 1858). Nachbem er 
im Jahre 1805 die Briefterweihe erlangt, 
war er einige Zeit in ber Geelforge bei 
ber griechiſchkatholiſchen St. Barbara- 
Stadtpfarrfiche in Wien thätig, kam 
dann als Stabdtpfarrer an die Gtauro- 
pignianifhe Kirche nad) 2emberg, in 
welder Stellung er 50 Jahre verblieb. 
Während dieſes halben Zahrhunderts 
wirkte er in mufterhafter Weiſe für Kirche 
und Schule, förderte vornehmlich bie 
Waiſenſchule bes griedhifch - katholiſchen 
GStauropignianifhen Inſtitutes, melde 
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unter ſeiner unmittelbaren Leitung eine 
Pflanzſchule tüchtiger Volksſchullehrer 
und Kirchenſänger wurde. Von ſeinem 
eben nicht großen Einkommen hatte er 
ein anſehnliches Vermögen zuſammen⸗ 
geſpart, welches er größtentheils zu from- 
men Stiftungen verwendete. 

Wiener Zeitung 1858, Rr. 23: „Aus Lem⸗ 

berg”. 

Lipopskj von Pipovie, Heinrich 
(Miffionär, geb. zu Stetkovic in 
Böhmen im Jahre 1828). Der Sohn 
eines böhmifchen Edelmannes Wenzel 
Lipovsfy von Lipovie, der auf fei- 
nem Gute Stetkovic in Böhmen feß- 
baft ift. Den Unterricht in den unteren 
Säulen erhielt B. im Elternhaufe, dann 
bezog er das Piariſten Önmnafium zu 
Prag, wo er aud in den Zahren 1842 
und 1843 die philofophifchen Studien 
beendete. Run begab er fich nach Gratz 
und trat dort, in der Abfiht Miffionär 
zu werden, in den Jefuitenorden. Nach 
beenbetem Noviciat fam er nad) Salz 
burg, wo er in den Zahren 1846 unb 
1847 den theologiſchen Studien oblag. 
Da riß ihn das Jahr 1848 aus feinen 
ascetifchen Uebungen, am 1. Juni g. 3. 
trat er als Gabet in das Infanterie-Regi- 
ment Baumgarten, marfcirte mit bem- 
felben nad) Ztalien, focht in den Schlady- 
ten bei Rovara und Mortara und wurbe 
im Jahre 1849 Lieutenant. Nach beenbe- 
tem Feldzuge blieb er noch bis zum 
Zahre 1850 in der Urmee, dann aber 
trat er aus derfelben und kehrte zu 
feinem früheren Berufe in's Kloſter zu- 
rück. Run begab er fi nad Amerika, 
zunächſt nad) St. Louis im Staate Mif- 
fouri, wo er im Seminar Soronbolet im 
Zahre 1852 feine im Jahre 1848 unter- 
brodyenen theologiſchen Studien beendete, 
darauf im Wuftrage bes Biſchofs von 
St. Louis das bortige katholiſche Kir- 
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chenblatt „Herold des Glaubens redi- 
girte und in den Fahren 1853—1854 
bei der Organifirung der erften dechifchen 
Kirchengemeinde in Amerika thätig war. 
Dafelbft begann er auch ben Bau der 
erften &ehifhen Kirche und wirkte bis 
1856 al& Pfarrer diefer neuen Gemeinde. 
Rah einer kurzen nad, Europa unter- 
nommenen #eife kehrte er nach Amerika 
zurüd, ging nun nad) Bhilabelphia, wo 
fein Landsmann Reumann als Biſchof 
lebte und wurde Pfarrer zu St. Johns 
Haycok. Im Jahre 1860 unternahm er 
eine Reife nah Rom und wurde von 
dort nad England geſchickt, wo er in 
London, Rugby, Rewport und Garbiff 
feinen Wirkungskreis als Milfionär hatte. 
Im Zahre 1862 ſchickte ihn fein Orden 
nad) China in der Eigenfchaft eines Feld⸗ 
caplans bei der englifchen Sremdenlegion. 
Als folcher erhielt er zuerit feine Station 
auf der Inſel Hong-Kong, fpäter aber 
fam er in das große Lager nad) Shanghai, 
wo er bis zum Jahre 1863 blieb. Der 
nacdhtheilige Ginfluß des dortigen Klima’s 
nöthigte ihn aber zur Rückkehr nad 
Guropa, wo er zuerft feine Heimat befuchte, 
fi) einige Zeit bei den Minotiten in 
Prag aufhielt, das böhmifhe Mufeum 
mit intereffanten ®egenftänden, die er 
auf feinen weiten Reifen gefammelt, be- 
reiherte unb dann nad) London zurüd- 
fehrte, wo er zur Zeit ale Mitglied der 
dortigen Ordensgenoſſenſchaft: Congre- 
gatio charitatis lebt. 

Rodinna Kronika, d. i. VBaterländiide 
Chronik (ein in Prag erſcheinendes Unterbal- 
tungeblatt, 4°.) Jahrg. 1863, Nr. 85, in der 
Rubrik: Drobnosti historick6 Zivotopisns 
a literärnf, d. i. Hiſtoriſche, biographifche und 
literarifhe Kleinigkeiten. — Siovenske& 
Noviny,b.t. Slovakiſches Journal (Wien. 
fl Fol.) 1856, Nr. 109: „Cosky missiondr 
J. Lipovakf“. — Slovnfknauäny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i. Gonverfa- 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Branz Ladisl. 
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Rieger (Braun 1859, Kober, Ler. 8%.) Bo. IV, 
S. 1303 [enthält nähere Nachrichten über die 
Samilie). — Brünner Zeitung 1856, 
Nr 256. — Narodndlisıy, d. i. Volks⸗ 
blatt, 1863, Re. 267. — Defterreihifche 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunft u. 
f mw. (Beilage zur Wiener Zeitung) 1863, 
Bd. TI, ©. 69%, 


Lippa von Duba und Kofarczom, 
Buido PBerdinand (f.  Feldmar- 
fball-Lieutenant und Ritter des 
. Maria Therefien-Orbens, geb. zu Rado- 
{hau in Breußifh-Schlefien im Jahre 
1746, geil. zu Troppau 11. Zänner 
1818). Entſtammt einer oberfchlefifchen, 
nody jegt in Oppeln anfäffigen Samilie. 
Joſeph Mathias Lippa von Duba 
(gefl. 1776) war k. f. erfier Kreisdirectot 
des Neu ˖ Sandecer Kreifes im Königreiche 
Galizien, und aus feiner Ehe mit Jo— 
fepha von Larifch (gef. 1790) ſtammt 
unter anderen Kindern ber obige Guido 
Berdinand. Im December 1763 trat 
diefer, 17 Jahre alt, als Freiwilliger 
in das Infanterie-Regiment Lacy Nr. 22. 
Im Zahre 1766 wurde er Fähnrich, focht 
im bayeriſchen Gröfolgefriege als Ober- 
lieutenant unb rüdte 1784 zum Capitän 
vor. Beim Beginne der Kriege gegen 
Ftankreich war er bereits wirklicher 
Hauptmann, zeichnete fi) als folder bei 
ber Erftürmung der Zauterburger Linien 
und bei ber Bertreibung bes Feindes 
vom oberen Sranzberge aus, bei welcher 
Gelegenheit er auch verwundet wurde. 
Im Juli 1794 wurde 2. Major, gab 
bei der Wiedereroberung der Poſten von 
Biffenau und bei Zerftörung der feind- 
lihen Werke von Brepenheim neue 
Proben feiner Tapferkeit und rüdte im 
Juli 1795 zum Oberitlieutenant vor. Bei 
Lampsheim, am 14. November 1795, 
mit vier Compagnien zur Avantgarde 
des GOenerals Baillet gefendet. um 
die Laufbruden uber den Fuchsbach zu 
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deden, bemerkte er beim Vorrüden, daß 
ber Beind fi vor Lampsheim formirt 
und zwei Geſchütze aufgeführt habe. 2. 
fhritt fofort zum Angriffe, unternahm im 
heftigen Gefchüßfeuer des Yeindes den 
Sturm auf Lampsheim, dann als er in 
Etfahrung gebracht, dab fich 150 Fran- 
zofen in den verfchanzten Friedhof gewor- 
fen, nun aud auf diefen, und zwang 
durch feine Sntfchloffenheit den Feind, Die 
Waffen zu ftreden. Im Jahre 1799 — 
nach 36 Dienfljahren — wurde 2. Oberft 
im Regimente. Am 27. Mai 1799 rüdte 
die Avantgarde des Feldmarjchall-Lieute- 
nants Grafen Nauendorf bei Andel⸗ 
fingen über die Thur und warf ben 
Beind nad) Winterthur und Pfungen zu- 
rück. Diefer nahm nun diesſeits der Töß 
bei Detlifau und jenfeits des Fluſſes bei 
Pfungen Stellung. Der Feind follte nun 
in ber Flanke angegriffen und über bie 
Töß zurüdigeworfen werden. Mit deg Aus⸗ 
führung diefer Dispofition wurde Oberſt 
Lippa beauftragt. Mit zwei Bataillonen 
war nun 2. über das von unwegfamen 
Schluchten durchſchnittene Gebirge dem 
Feinde in Die Flanke gefallen, hatte ihn 
über die Töß zurüdgemworfen und nody 
eine beträchtliche Strede meit verfolgt. 
Als ſich am Morgen des folgenden Tages 
die Sranzofen auf das vor ber fogenannten 
Ziegelhütte — bis wohin den Tag vor- 
ber 2. den Feind verfolgt hatte — aufge- 
ftelte Regiment Bentheim geworfen und 
es bereitö zurückgedrängt hatten, flellte 
fi) 2., ohne erjt Befehl abzuwarten, an 
der Spige eines Bataillons dem Feinde 
entgegen, und hatte ihn vorerft an wei- 
teren Sıfolgen gehindert, dann aber die 
trefflihften Dispofitionen getroffen unb 
den für die Unferen fo wichtigen Wald 
durch ſtandhafte Zapferfeit und Aus— 
dauer gehalten. Als nun nad) dem (am 
9. Februar 1801 abgefhloffenen) Lüne- 
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viller Frieden die Berufung eines Capi⸗ 


tel8 unter Borfiß des Generals Lacy 


angeorbnet wurde, in welchem die Ber- 


dienfte jener Tapferen geprüft werden 
folten, welche Anſprüche auf die höchſte 
militärifche Auszeichnung hatten, wurde 2. 


fowohl von Seite feines Gorpscomman- 


danten, bes Feldmarſchall ˖ Lieutenant 
Strafen Nauendorf, wie von Seite 
des Erzherzogs Karl, ale berfelben wür- 
dig bezeichnet und in der 66. Bromotion 
(vom 18. Auguft 1801) mit dem Ritter. 


kreuze ausgezeichnet. Inzwiſchen war L., 


im October 1800, zum General ˖ Major 
vorgerüdt. Roc, machte 2. den Feldzug 
des Jahres 1805 in Stalien mit, wurde 
im Auguft 1808 Seldmarjchall-Lieutenant 
und trat nach beendetem Stiege im Jahre 
1809, nad) 46 Dienftjahren, in den Ruhe⸗ 


ftand, den er noch neun Jahre genoß und 

dann im Alter von 72 Jahren ftarb. 
Hirtkfeld (3. Dr.), Der NilitäMaria The 
refien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 

Gtaatsdruderei, fl. 4%) ©. 644 u. 1783. 
Lipparini, Ludovico (Hiftorien- 
maler, geb. zuBologna 17. Bebruar 
1800, gefl. zu Benedig 19. März 
1856). Schon in früher Jugend ſptach 
jih L.'s Zalent für die Kunft entſchieden 
aus und im Alter von 25 Jahren hatte 
er bereits einen ſolchen Ruf als Künftler 
erlangt, daß ihn die Afademie von Bo- 
logna zum Ghrenmitgliede erwählte und 
daB Garbdinal Biuftiniani, als er 
durch Bologna reiste, ben jungen Künflt- 
ler Dur) einen Befuch in feinem Atelier 
auszeichnete. 2. begab ſich nun nad) Ve⸗ 
nedig, wo er vornehmlidy an den Werfen 
von Zacopo Baſſano, Zintoretto, 
Biorgione, Paul Beronefe und 
Zitian feine Studien fortfeßte und 
auf ber dortigen Akademie an dem 
Brofeffor Theodor Matteini einen 
theilnehmenden Freund und Börderer 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. XV. 


225 










[Gedt. 5. März 1866 \ 


£ipparini 


feines Talentes gewann. Später bei- 
rathete Lipparini auch Matteini's 
einzige Tochter Anna, welche felbft eine 
geſchickte Malerin war. Um dieſe Zeit 
malte 2. außer einigen hiftorifyen Bil. 
dern — die vorzüglichften werden weiter 
unten aufgezählt — zahlreiche Porträte, 
und war als Bildnißmaler bald fo fehr 
gefucht, daß er in Folge mehrfeitiger Gin- 
ladungen fib nah Rom und Reapel 
begab, wo er viele Porträte, meiſt 
bochgeftellter Berfonen, ausführte. Von 
Neapel begab er fi) nach Florenz, wo er 
die Werke Fra Bartolommeo's ftu- 
dirte, dann kehrte er in feine Vaterſtadt 
Bologna zurüd, welche er nad) längerem 
Aufenthalte wieder verließ, um nad 
Parma zu reifen unb dort an ben Weifter- 
werfen Gorreggio's feine Künftler- 
Rudien fortzufegen. Im Jahre 1838 
(8. October) wurde er Profeffor der Ele⸗ 
mentarzeichnung an ber Akademie der 
ihönen Künfte in Venedig, welche Stelle 
er 19 Zahre verfah, bis er am 12. Juni 
1847 zum Profeffor der Malerei eben- 
bafelbft ernannt wurde, und dieſe Stelle 
bis an feinen Tod bekleidete. Von feinen 
biftorifhen Gemälden, deren Zahl über- 
dieß fehr groß if, da 2. ein ungemein 
fleißiger Künſtler war, find anzuführen: 
„Jahann II. Bentiusglio besacht den Maler 
Ftantia und schenkt ihm eine galdene Snuaden- 
kette®, im Brivatbefite vonkipparini'e 
Freunde Michelangelo Bualandi in 
Bologna; — „Die schlafende Erigane“; — 
‚Der Schuur der drei Doratier“; — „Der 
uermundete Philaklet“; — „Achilles ergreift nach 
des Potrahlas Cade die Walen“, alle gleich 
dem erften im Befipe des Vorigen; — 
„Setratts, den Alcibiedes tadelnd“, im Auf. 
trage des Herin v. Treves; — „Ci 
degli Ordelaft Iehut Die ihre van ihrem Batır 
angebotenen Bedingungen ab”, im YAuftrage 
der Frau Erzhetzogin - Vicefönigin,;, — 
W 
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„Der achtzigjührige Doge Merino Saliers erfährt 
ons dem Munde seiner Grmelin das Bekennt- 
niss ihrer Schuld an seiner Berartheilung“, 
GigentHum des Grafen Berolbingen; 
— Titiens Cod”, im Auftrage bes Grafen 
Kolowrat; — „Bir Sludt der Bienre 
Capello”, für den Grafen Kaf. Batthy 
any, — „Eine Episode ans dem griechischen 
Freibeitskampfe”, Gigenthum des Fürſten 
Metternich. Unter feinen Borträten, 
deren Zahl aber jene feiner Gefchidytbif. 
der um das Dreifache, vielleicht Vierfache 
überfteigt, find beſonders bemerfenwertß: 
„Papst Pins VII.“ — „Too XII.“, — ‚Ber 
Ergheryog - Birekönig Reiner”, — „Bir Er- 
herſogin · Semalin”, — „Cancra“, — „Bir 
Pringssin Elise Barriogi‘, — „Eriberimg 
Ferdinand Mar’, — „Erjherſog Veinrich“, 
— „Marshall Marmont”, — „Erxriseppr 
Barbieri", — „Professor Basoli", — „Fürst 
Liechtenstein, — „Graf Rolowmrst', — 
Chalberg“, — „Fürst Clara”, — „Cirsg 
nara”, — „Rossini, — „Graf Tarchesi- 
Palli* und viele Andere. Nicht minder 
ausgezeichnet, als die Stellung, welche 8. 
als Künftler einnimmt, flieht er als 
Menſch und Lehrer da. Er war feinen 
Schülern ein Freund und zweiter Vater, 
und wo er ein fhönes Talent für Kunft 
entdedte, gab er fih mit wahrer Be. 
geifterung, ja Selbflaufopferung, dem 
Berufe des Lehrers hin. Aermere unter- 
fügte er, um ihnen das Beharren auf 
der einmal gewählten Künjtlerlaufbahn 
zu ermöglichen, und als Mitglied Der 
Akademie der jchönen Künite in Venedig, 
nahm er beſonders die jungen Talente 
in feinen Scug. Ueberdieß beſaß 8%. 
außer feiner Kunjt eine nicht ungemöhn- 
lihe Bildung und Kenntniß in anderen 
Wiffenszweigen und itand mit mehreren 
Gelehrten und Männern der Wiſſenſchaft 
in engerem freundfchaftlihem Berfehre. 
Als Künftler zählt 2. zu den beften der 


„Gorguato Gasso im Grfängniss non dem Ver 
sog Fadwig Gonjoga besucht”, für den Gry- 
bifhof Grafen Gaisruck in Mailand; 
— „Marino Falitri wird seines Dogeuschmucdes 
enthleidet ; — „Der flüchtige Rain mit seiner 
Samilie*, für Amber. Ubaldo in Mailand; 
— „Bus Mertertbam mehrerer h. Iungfranen”, 
für die St. Antonskirche in Trieſt; — 
„Der Schwur der Griechen", für den Mar- 
hefe Ala Bonzoni in Mailand; — 
eine „Büssende h. Magdalene”, jebt in ber 
Gallerie des Prinzen Bacciohi;— ein 
„8. Johannes“, in der Kapuzinerfirche zu 
Bologna; — „Paris Bordone malt Biolante 
in Gegenwart des Palma Berdio and Citian” ; 
— ‚Bittere Pisani empfängt das heil. Abend- 
mehl, beuor er das Commando einer Expedition 
gegen die Genueser übernimmt", im Auftrage 
St. Majeftät desKaifers Ferdinand J., 
jegt in der Belvebere-Ballerie in Wien; 
— „Tord Baron's Schwur am Grabe Marco 
Boyaris", zweimal, zuerft für Herrn Bia- 
comelli in Trevifo, dann für ben Her- 
30g von Braunſchweig, biefes zweite 
Bild wird als Lipparini's letzte Arbeit 
bezeichnet ; — „Ein Grieche tranernd auf den 
Ruinen seines Baterlandes“, für Die Groß⸗ 
fürfin Helene von Rußland; — „Bir 
letzten Augenblicke des Dogen Marina Faliero*, 
für ben Herzog von Borbeaur,; — 
„Der h. Euangelist Matthäus”, für Die Kirche 
Maria Salute in Benedig; — „Sallio- 
tische Franen“, im Auftrage der Gräfin 
Aulia Somailoff; — „Der Cod Marco 
Bonaris", für Kafimir Grafen Batthy⸗ 
any, — „Marco Boyaris empfiehlt seine 
Samilie dem Ersbischof Igunzius“, im Auf- 
trage bes Fürften Friedrich Liechten⸗ 
Rein; — „Zpsilonti verlässt seine Grliebtt. 
am das Vaterland ju vertheidigen“, für ben 
Marcheſe Ala Bonzoni in Mailand; 
— „Bir Flat. Episode ans dem griechischen 
FSriheitshompfe", Gigentbum des Herrn 
Emanuel Ritter von Liebenberg; — 
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neueren Seit in Stalien, wo bie Kunft 
im Ganzen leider nicht vorwärts gegan- 
gen, fonbern zurüdgeblieben ift. In ber 
Wahl feiner hiftorifhen Stoffe ift feine 
poetifhe Richtung deutlich ausgefprochen, 
unb fommt biefe, als der griechifche Frei. 
heitsfampf alle Herzen bewegte, bei 2. 
erft recht zum Durchbruche. Aus biefem 
Grunde und weil ihm, dem Schüler ber 
farbenprächtigen venetianifhen Schule, 
dadurch Belegenheit geboten ward, fich als 
Golorift erften Ranges zu zeigen, wählte 
er eine geraume Zeit Scenen aus dem 
Befreiungsfampfe, war nad) diefer Rich- 
tung bin auch eine Specialität, und wurde 
eben das, was fein Vorzug war, mit ber 
Zeit feine Schwäche. Die PVirtuofität, 
mit der er übrigens biefe von fünftle- 
rifhem Standpuncte nicht anzufechtenden 
Stoffe behandelte, veranlaßte von allen 
Seiten neue Aufträge und nicht felten 
mußte er ein und basfelbe Bilb wieber- 
holen, ja zum britten Male ausführen, 
und eigen ift es, baß ein folches Griechen⸗ 
bild: „Lord Byron ſchwört am Grabe 
Marco Bozzaris“ das lekte war, das 2. 
gemalt. Aber au in feinen übrigen 
Merken, fomohl in den hiſtoriſchen Ge⸗ 
mälden, wie in den Bildniffen, offenbart 
ſich ber tieffühlende Künſtler, der fih nur 
Stoffe zum Vorwurfe nimmt, die unfere 
Seele auf das tieffte bewegen. Unter 
feinen zahlreihen Schülern find befon- 
ders zu nennen: Bello, Garlini, 
Morettiund Rota, denen man aud 
das nad L.'s Tode erfchienene lithogra- 
phirte Bildniß des Meifters, das jedoch 
nicht in den Handel fam, verdankt, und 
endlih Molmenti, auf den über Lip- 
parini’s Empfehlung die Wahl fiel, als 
der Herzog von Blacas einen Begleiter 
zu feiner Reife nah Syrien fuchte. 2. 
felbft war Mitglied der meiften Kunf- 
afademien Italiens und als zur För- 
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derung junger Talente die Sociotà d’in- 
corraggiamento begründet werben follte, 
wendete er feine ganze Gnergie ber Aus- 


führung diefes Vorhabens zu. 

Raccolta di scritti editi ed inediti di buoni 
autori (Treviso 1860, Andreolo-Medesin, 
gr.8%.) Tomo I, p. 227: Notizie biografiche 
del pittore Lodovico Lipparini estese dal- 
"ab. Filippop Draghi. — Gazzetta 
uffiziale di Venezia 1856, No.79: „Com- 
memorazione® del medico A. Berti. — 
I Fiori (ein in Venedig erfcheinendes Un» 
terbaltung&blatt, gr. 4%.) 1855, Nr. 38T. — 
L’Italia musicale (Mailänder Unterbal- 
tung6blatt, gr. 4%.) 1856, ©. 106: „Cenno ne- 
crologico“ di Carlo Barrera. — Gemme 
d’arti italiane (Milano, Venezia, Verona, 
Ripamonti-Carpano, 49) Anno VI (1833), 
in Indice No. 21, 32, 85; Anno VII (1854), 
p. 92; Anno VIII (1855), p. 33. — JZllw 
ſtrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) 
IV. Bd. (1845), ©. 360 u. 361 [mit der Ab» 
bildung des Bemäldes: „Der Tod des Mar 
kos Bozzaris“ im Holzfchnitt]. — Der Fort. 
ſchritt (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. 12, 
[Dafelbft beißt e8 von Lipparini: „Lip 
parini bat überhaupt nie etwas anderes 
gemalt, als Briechenbilder, das war feine 
Epecialität. Aber das Intereffe an dem dar» 
geftellten Gegenſtande ift für jegt bereits ab⸗ 
geblaßt; es wucherte zu jener Zeit, wo Begei⸗ 
fterung für die griechifche Sache fidh bei jedem 
Gebildeten von felbft verftand,, Vhilhellenen: 
tbum und hoͤchſte Humanität waren damals 
gleichbedeutend.” Die Bemerkung über Lip 
parini, daß er überhaupt nie etwas anderes 
als Sriechenbilder gemalt, widerlegt ſich durch 
obige Lebensſkizze von jelbft. Thatfächlidy aber 
erbielt &_ von mehreren Eeiten Beftellungen 
auf Scenen aus dem Griechentampfe, die er 
mit Vorliebe — ein bei dem in Benedig le 
benden Staliener leicht begreifliche® Gefühl — 
und mit einer feltenen techniſchen Birtuofität 
nalte.] — Defterreihifhe Blätter für 
Literatur und Kunft (Beilage der [amtlichen] 
Wiener Zeitung, gr. 4%.) 1856, Nr. 14: Ne 
feolog. — Frankl (2. 4. Dr.), Sonntage» 
blätter (Wien, 89%.) III. Zabrgang (1844), 
©. 288, 998; V. Jahrg. (1846), S. 596. — 
Tſchiſchka (Branz), Kunft und Altertum in 
dem öfterreichifchen Kaiferflaate (Wien 1836, 
Franz Bed, gr. 8%) ©. 374. — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lert- 
kon (München 1838, Heilmann, 8%.) Bd. VII, 
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S. 348 [nah dieſem if 2. 1803 geboren]. — 
Die Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefeßt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Geubert, gr. 8°.) ®d. II, ©. 601. — 
Deutihes Kunſt⸗Blatt. NRedigirt von 
Eggers (Berlin, 4%.) 1856, ©. 129 u. 133. 
— Nouvelle Biographie gön£rale... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 8%.) Tome XXXI, p. 318. — Die 
Monats: Kataloge des öſterreichiſchen 
Kunftvereins (8%) 1852, December Rt. 6; 
1855, December Nr. 47; 1860, Jänner Nr. 13. 
— Yerträt. Unterfchrift: Lodovico Lippa- 
rini. Bello F. Carlini G. Moretti E. RottaA. 
Allievi riconoscenti A chi amava e stimava 
il loro maestro D. D. (gej.) Ant. Rotta. 
(lith.) Kirchmayr (Venedig. Halb ˖ Fol., bloß 
150 Exempl. und kam nicht in den Handel). 


Lippert, Joſeph (Architekt in Wien). 
Zeitgenoß. Diefer noch junge Künftler, 
der feine fünftlerifche Ausbildung an der 
Alabemie der bildenden Künfte in Wien 
erhielt, trat zuerft im Jahre 1855 mit 
einigen Aquarellen und Bleiftiftzeichnun- 
gen auf architektoniſchem Gebiete in bie 
Deffentlichkeit. Im November g. 2. 
ftellte er im öfterreichifchen Kunftvereine 
zwel Aquarelle: „Der Veidentharm an der 
St. Stephauskirche“ und ben „interban des 
Glockenstubles im Ehurme der St. Stephans- 
kirche", im December desfelben Jahres 
aber zwei Bfeiftiftzeihnungen: „Das Bron- 
nenhaus im Üremgange in Ameitl® und Die 
„Choransicht der Stiftskirde in Smettl", aus. 
Bon diefer Zeit an begegnet man aber 
in Ausſtellungen und Kirrchenſchätzen 
mehreren nad) feinen Entwürfen voll. 
endeten kirchlichen &eräthfchaften und 
Schmuckſtücken, in welchen fid) eine reidye 
Phantaſie, zugleich aber ein tiefes Stu- 
dium der berrlichften Werke mittelalterli- 
cher Kunft ausfpricht. So entwarf er für 
ben Erzbiſchof von Kolocfa, Zofeph von 
Kunszt, ein großes prächtiges Vortrag- 
freuz; für den Olmützer Fürfterzbifchof 
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Friedrich Landgrafen von Bürften- 
berg, ben Reliquienſchrein für Die Ge⸗ 
beine des fel. Sarkander; das Reliquia- 
tium für deffen Haupt und ein anderes 
Reliquiar in Form einer gothifchen Mon- 
ſtranje; überbieß baute er im Auftrage 
besfelben Kirchenfürften die Seminar- 
capele in Kremfier im Style bes 
15. Jahrhunderts, und ift alles Bei- 
werk, der Orgelchor, das 7 Buß breite 
und 24 Fuß hohe, das Altarbild vor- 
ftellende Benfter mit Blasgemälden, die 
Statuen des h. Wenzel und ber 5. Heb- 
wig, der Giborienaftar, kurz alle Details 
und Die ganze innere Einrichtung, nach 
feinen Plänen und Zeichnungen ausge 
führt. Fernet entwarf L. den Reliquien- 
[rein für die Hand des h. Könige 
Stephan, den der Gardinal Fürſt⸗Pri 
mas von Ungarn, Scitopszfy anfer- 
tigen und 1862 in ber Burgcapelle zu 
Dien aufftellen ließ. Der Schrein if 
35 Zoll body, 201, Zoll breit, ganz aus 
Silber und von nahezu einem Gentner 
im Gewichte. Die von dem Weihbifchofe 
Branz &. Zenner für die Domkirche zu 
St. Stephan leptwillig geftiftete gothifche 
Monftranze, welche im Jahre 1863 voll- 
endet wurde, ift gleichfalls nah L.'s Ent- 
wurf gearbeitet. Im Jahre 1864 wurde 
2. vom Dombauvereine in Preßburg 
zum Dombaumeilter der Krönungskirche 
dafelbft, weldhe von Grund aus reftaurirt 
werden follte, gewählt. Schon im Fahre 
1865 hatte er feine Pläne, bie er übri- 
gens von dem berühmten Parifer Botbi- 
fer Biolet-le Duc hatte vorher prüfen 
lafjen, vorgelegt und wahrend ber Dom- 
bau-Berein diefelben unbedingt annahm, 
machte ber Cardinal ˖Primas „nach reif- 
(iher Berathung mit Arditeften unb 
Sachverſtändigen? Ginmwendungen, bie 
fo weſentlicher Art fein follen, daß fie, 
wenn fie ausgeführt werden, bie künf- 
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ferifhe Sinheit bes Ganzen in unange- 
nehmer Reife ftören müffen. So fand 
die Angelegenheit zu Ende des Jahres 
1865. Durdy die Preffe gelangte ber 
Uebelftand in die Deffentlichkeit. Der Er- 
folg diefes Mittels it noch unbekannt. 


Wiener Zeitung 1859, Nr. 230: „Aus dem 
Gebiete chriſtlicher Kunft” ; — diefelbe 1860, 
Nr 239: „Reuere chriſtliche Kunft in Olmütz“; 
— Diefelbe 1861, Nr. 298: „Der Echrein für 
die Reliquie des h. Etepban in Ofen”; — 
diefelbe 1862, im QTagesberiht, Nr. 184: 
„Ueber dasfelbe Reliquiarium’; — dieſelbe 
1863, Nr. 97: „Ueber die gothiſche Mon- 
firanzge, welche Weibbifhof Zenner der 
Stepbankkiche in Wien gewidmet”; — die 
felbe 1865, Nr. 2: „Ueber die Reftauration 
der Krönungslirhe in Vrebburg‘. — Neue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Rr. 335: „Reftauration des Preßburger Krö- 
nungsdomes”. — Waldbeim's illuftrirte 
Seitung (Wien, M. ol.) 1864, S. 389: 
Lippert's goldener Reliquenfchrein®. — Noch 
find zmei andere Perſonen desjelben Namens 
erwähnenewertb, und zwar: I. Joſeph Lip- 
pert (geb. 176% zu Neuburg an der Donau, 
geft. zu Preßburg 1812). Yür ein untergeord: 
netes, das Bäder. oder Tiſchlerhandwerk be⸗ 
ſtimmt, zeigte er fih für ein ſolches zu 
ſchwach und nun nahm fidh fein Bruder, der 
um jene Zeit Kammerfänger in Berlin war, 
feiner an, berief ibn zu fi und ließ ihn, 
da er Talent für’6 Zeichnen verrietb, die 
Akademie der Künfte in Berlin befuchen, 
wo er fib zu einem ziemlich geichidten 
Bildnißmaler ausbildete. Nach fehsjährigem 
Aufenthalte in Berlin ging er nah Wien, 
wo er den Maler Geringer fennen lernte 
und mit ibm fieben Sabre berumreiste, 
bis er fih in Preßburg bleibend niederlich 
und dort im Alter von 48 Jahren ftarb. 
[NRasler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler⸗Lerikon (Münden 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8°.) ®d. VII, S. 349.) — 2. Podi⸗ 
win Lippert, lebte im Sabre 1857 ale 
Ingenieur zu Neu-Arad im Banat und wurde 
der Lefemelt von der (Leipziger) „SUuftrirten 
Zeitung“ als Grfinder einer Heißluft (d. i. 
kalorifhen) Mafchine vorgeführt, welche, wenn 
fie fi bewährt, den bisherigen Dampf: 
mafchinen durch die Vortbeile, melde fie 
bietet, weit überlegen wäre. In ein Detail 
der Erfindung, welche übrigens das genannte 
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Blatt enthaͤlt, einzugehen, iſt hier nicht moͤg⸗ 
lich; auch iſt es dem Herausgeber nicht be⸗ 
kannt, in welcher Weiſe, ob fördernd oder 
binderli die Zeit an diefer Erfindung bin-- 
meggegangen. Rame und Thatfadhe find nun 
befannt und für den Fachmann die Quelle 
genannt, die mit Zeichnungen die meiteren 
Aufſchlüſſe ertdeilt. [Illuftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, M. Fol.) 1857, Nr. 715, 
©. 235; „Der Dampf und fein Rival. Eine 
falorifhe Etudie“.] 

Lippich, Franz Wilhelm (Arzt, geb. 
zu Igls, einer ber 16 Zipfer Städte, 
13. Zunt 1799, geft. zu Wien 12. De. 
cember 1845). Die Familie fol aus Be- 
nedig und Sattaro ffammen und im Wed)- 
fel der Zeiten nad) Ungarn verfchlagen 
worden fein. Sein Bater Joſeph war 
Provinzialarzt der oberwähnten 16 ip- 
fer Städte und der Sohn erhielt eine 
forgfältige Erziehung im Elternhauſe. 
Das Gymnaſium befuchte er zu Podolin, 
fpäter zu Leutfhau und Kaſchau, an 
wel leßterem Drte er auch bie philo- 
fophifchen Studien beendete. Reben den 
gewöhnlichen Unterridyts - Öegenftänden 
wurde auch auf Srlernung von Spradyen 
und auf Unterricht im Zeichnen, Malen 
und Mufit, wofür er ungemwöhnlidye 
Zalente beurfundete, Rückſicht genom- 
men. Freilich boten für leßtere Künſte 
die Städte, in melden ber Jüngling 
lebte, nur Mittel ganz untergeordneter 
Art. Im Ulter von 18 Jahren bezog er 
die Univerfität zu Befth, um fill, obwohl 
das Zipfer Domcapitel ihn für das paz- 
maneifche Inſtitut in Wien auserfehen 
hatte, der ärztlichen Laufbahn feines 
Vaters zuzumenden. Von Befth, wo er mit 
befonderer Vorliebe Botanik getrieben, 
begab er ſich nady Wien, wohin ihn ber 
Ruf des berühmten Philipp Karl Hart 
mann [8b. VIII, &. 11] 30g, und dort 
nahmen bie Mlinifhen Studien feine 
ganze Aufmerffamfeit in Anfprud. Im 
Jahre 1823 beendete er die Kachftubien, 
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erlangte am 26. Mai b. 3. bie mebici- 
nifhe Doctorwürbe und betrat mit der, 
von einem Bachmann ale claffifch bezeidy- 
neten Difiertation: „Observata de me- 
tritide septica in puerperas grassante“ 
bie fehriftftellerifhe Laufbahn. Roch im 
nämlichen Fahre wurde er zum zweiten 
Stadtarzt in Laibach ermannt, wo er 
durch eilf Fahre wirkte. In den Jahren 
1832 und 1833 war er aud) als propifo- 
tifher Kreisarzt und Spitalsdirections- 
Adjunct thätig. Bereits waren mehrere 
fahmifjenfchaftlihe Abhandlungen, vor- 
nehmlich medicinifd-Plinifchen und flaate- 
arzeneilidhen Inhalts, in den mebicini- 
[hen Jahrbüchern des öfterreichifchen 
Kaiferftaates und in anderen Fachblät⸗ 
tern erſchienen; nun aber trat er mit 
mehreren jelbftftändigen Werfen auf, 
und zwar: „Grundyüge jar Bipsobiostatik 
oder politish-arithmetische. auf ärſtliche Beab- 
athtung gegründete Darstellung der Nachtheile, 
melde durch den Missbrauch der geistigen Er- 
träuke in Yinsicht anf Benülkerung und Zrbens- 
dauer sich ergeben. 1. und 2%. Mundert der BWeob- 
schtungsfälle", mit 3 Zabellen (Laibach 
1834, Korn, gr. 8%.) und „Mebicinische 
Copographie Xaibachzꝰ (ebd. 1834, 80.). 
Gin Fachmann und zugleich fein Nekro⸗ 
logiſt bezeichnet beide Werke als Reſul⸗ 
tate der gewiſſenhafteſten, der detaillir- 
teften Forſchung wie eines großen mebi- 
cinifhen Ueberblides. Lippich’s hier 
niebergelegte nummeriſche Unterfuchun- 
gen über den Einfluß des Mißbrauches 
geiftiger Getränfe auf die Krankenſta 
tiftit der Bevölkerung, find ähnlichen 
preißgeftönten Urbeiten zu Grunde ge- 
legt werden. In der mebicinifhen Topo- 
graphie Laibachs ift von der Statiftif bis 
zu den „Geiftesfrankheiten“ fein Gebiet 
der Mebdicin unberührt geblieben, letzteres 
mit tiefem Wiſſen erörtert worben. 
„Früh, fchreibt Dr. Seligmann, be- 


230 


Fippich 


trat er dieſes geheimnißvolle Gebiet, dem 
er ſich fpäter mit Leidenſchaft ergab, das 
Gebiet, welches wir anftatt mit bem 
banal gewordenen Ausdrucke bes „Her⸗ 
einragens der Beifter in die Körpermelt*®, 
umgefehrt als ein „Hineinragen bes Kör- 
perliden in die Geifterwelt*, bezeichnen 
möchten, das Gebiet des Irreſeins, leiber 
nicht minder oft ber Aerzte al& der Kran- 
fen. Diefe Werke, wie mehrere bei Be- 
werbung um Lehrkanzeln gefchriebene 
Goncurselaborate, hatten höheren Drts 
die Aufmerkjamfeit auf den gelehrten 
Arzt gerichtet und im Jahre 1834 wurbe 
er zum Brofeffor der medicinifhen Klinik 
an der lniverfitat in Babua ernannt. 
Dafelbft mußte er fih langfam Bahn 
brechen, aber um fo nachhaltiger waren 
feine Erfolge. & hatte der Erſte das 
Sthethoffop nad) Padua gebradıt, unb 
wie fein Biograph erzählt, wie Friedrich 
Müller, als er es in Wien einführte, 
anfangli nur Spott dafür geerntet. 
Aber nad) und nad) fiegte er. Seine 
Güte überwand, wo feine Ueberlegenheit 
aufreizte. In diefe Periode fallen aud 
mehrere namhafte Arbeiten, barunter 
außer zahlreihen Abhandlungen in 
Journalen, aus melden fein ſtetiges 
Fortſchreiten mit der Wiffenfchaft fidh 
tundgab, die Werfe: „Nosographologia, 
sire methodus empirico-rationalis histo- 
rias morborum concinnandı“ (Patavii 
1836, gr. 8°.) und „Adversaria medico- 
practica“ (ebb., 80.), worin 2. Die Grgeb- 
niffe feiner ärztlichen Grfahrungen fammelt 
und darſtellt. Im Jahre 1841 wurde L. 
an Hildenbrand's [Bb. IX, ©. 14] 
Etelle nadı Wien berufen. Bereits Hatte 
er fi aber auf einen Gegenſtand in fei- 
ner Wiſſenſchaft geworfen, ber jo wichtig, 
weil geheimnißvoll, doch ihn hinderte, 
in ber furzen, ihm gegönnten Friſt fo er- 
folgreich wie bisher zu wirken. Die neue 
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Zeit in ber medicinifhen Wiffenichaft, 
fhreibt Dr. Seligmann, drängte zur 
ausſchließlich phyfikaliſchen Anſchauungs⸗ 
weiſe, zur ſpeciellen exclufiven Richtung. 
Lippich war Synthetiker im weiteſten 
Sinne des Wortes. In dem ungeheuren 
Bereiche ſeines Wiſſens ſuchte dieſer raſt⸗ 
loſe Geiſt nach Geſetzen für Alles, nach 
Regeln auch für das regellos Phanta- 
ſtiſche, nach Beſtimmungen für das Un- 
beftimmbare. Es genügte ihm nicht das 
Wiſſen allein, ihm war die Krankheit 
nicht ein latenter Tod, der Kranke nicht 
bloß ein ungeöffneter Körper, der Kör- 
per nicht das allein Vorhandene, ihn 
trieb es unwiderſtehlich zu helfen, zu 
belfen nit nur aus allen, ſondern auch 
mit allen Kräften, feien es auch noch fo 
problematifche Kräfte. Daher feine Rei. 
gung zum antmalifchen Magnetismus, 
darum wollte er, wie er fi) ausdrückte, 
das Auflafien aller Schranken des äzzt- 
lihen Wirkens, das Geflatten jener 
phantaftifhen Methode. Aber an ber 
überhaupt höchſt problematifchen Ber- 
wirklichung biefer Idee hinderte ihn ber 
Tod durch eine, feit Jahren den Drganis- 
mus unterwühlende fchleihhende Kran. 
beit herbeigeführt. 2. ftarb im fhönften 
Mannesalter von 46 Zahıen. „Cs war 
ein kurzes Dafein, aber reih an Güte 
und arm an Gütern*, heißt es in feinem 
Nachruf. Die Slemente feines Urſprungs 
vereinten ſich in ſeinem Innern zur 
üppigften Entfaltung; der künſtleriſche 
Sinn des Südländers und deſſen 
Trieb zut exacten mathematiſchen For⸗ 
(dung. mit der beweglichen Phantafie 
des Slaven unb deffen hohen Sprach. 
gewandtheit, mit bem philofophifchen 
Geiſte und der religiöfen, ja myſtiſchen 
Hidhtung bes Deutfchen. Sein äußeres 
Leben war fill, in fich gekehrt, wie feine 
äußere Grfcheinung. Ein Werk: „Die 
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biomagnetiſche Heilmethode in ihren 
naturgeſetzlich fich entwickelnden ®runbd- 
zügen und in ihren naturrechtlich fid) ge- 
ſtaltenden Verhältniſſen“, hat fich in fei- 
nem Nachlaſſe vorgefunden. Das von 
feiner Schwefter Therefe [f. d. Folg.] 
gemalte Bildniß des zu früh Hingeſchie⸗ 
denen wurde am 13. April 1850 im 
kliniſchen Hörfaale des k. k. allgemeinen 
Krankenhauſes zu Wien feierlich aufge⸗ 
ſtellt und bekränzt, und bei dieſer Gele. 
genheit von Dr. Romeo Seligmann 
in einer begeiſterten Gedächtnißrede der 
wiſſenſchaftlichen und humaniſtiſchen Ver 
dienſte des Todten gedacht. 


Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1850, in 
einem der Yeuilletons des Monats April ift 
der Vortrag abgebrudt, den Dr. Romeo Se: 
ligmann bielt, als Lippich's Bild im kli⸗ 
nifhen Hörfaale des k. k. allgemeinen Kran 
fenhaufes zu Wien feierlich enthällt wurde. — 
Meyer (J.), Das große Sonverfations-Leri: 
kon für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) ®d. XIX, 
Abtheilung 2, S. SIT. — Hirfchel (Bern 
bard Dr.), GSompendium der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bis auf die Segen. 
wart, mit befonderer Berudfihtigung der 
Neuzeit und der Wiener Schule (Wien 1862, 
MW. Braumüller, gr. 8%.) 5.49. — Noch if 
eines anderen Ungarn desfelben Namens, des 
Johann Georg Lippich, oder wie er auch 
gefchrieben wird, Lippifch, zu gedenken. 
Geboren zu Bartfeld zu Anfang des 18. Jahr» 
bunderts, ftudirte er in Thorn und Sena und 
gab eine für die Literaturgefchichte Ungarns 
noch heute fchäßbare Schrift unter dem Titel: 
„Ihorunium Hungarorum litteris dedito- 
rum mater“ (Thorn 1735, 40.) heraus, aus 
welcher erbellet, das in Thorn 235 Ungarn und 
145 Eiebenbürger fludirt haben. Horanyi 
bemerkt, daß Lippich in diefer Schrift dem 
Czwittinger trefflid ergänzt und manche 
von diefem begangene Irrthümer berichtigt. 
[Haan (Ludovicus A.), Jona hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Réthy, 8°.) p. 35. — 
Horädnyi (Alexius), Memorla Hungarorum 
et Provinciallum seriptis editis notorum 
(Viennae 1776, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 490.) 
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Lippich, Thereſe (Malerin, geb. zu 
Igls in der Zips im erfien Jahrzehend 
laufenden Jahrhunderts). Sie ift bie 
Schwefter des berühmten Arztes Franz 
Wilhelm 2. [f. d. &. 231]. Gleich 
ihrem Bruder beurfunbete auch Therefe 
in früher Jugend ein bedeutendes Talent 
für die Kunſt. Als derfelbe im Jahre 
1823 als Stadtarzt nad) Laibach kam, 
folgte ihm feine Schwefter dahin, und 
erhielt Dafelbft von dem Maler Langus 
[®d. XIV, S. 125] Unterriht in ber 
Delmalerei. Der Meifter hatte bald 
große Freude an feiner Echülerin, bie 
mit ihrem ungewöhnlichen Talente auch 
einen feltenen Gifer und große Liebe zur 
Kunft mitbracdhte. Im Jahre 1832 fam 
Therefe mit Unterftügung Ihrer Maie- 
ſtät der Raiferin Maria Anna nad 
Venedig, wo fie die dortige Akademie 
der bildenden Künſte befuchte, und wo 
Zipparini [f. d. &. 225] ihr Lehrer 
wurde. Schon im Jahre 1833 waren in 
der afademifchen Ausftellung vier Minia- 
tur-Bortrats von der Hand der jungen 
Künftlerin zu fehen, deren forgfaältige 
Ausführung von Fachleuten gewürdigt 
wurde. In der Ausftellung des Jahres 
1838 aber befanden fidy vier hiftorifche 
Bilder der Künftlerin, und zwar ein 
„Beil. Stbastian“; — „Atala die Wande 
ihres geliebten Chahtas mit dem Schleier um⸗ 
windend und mit den eigenen Haaren verbin- 
dend“; — „Gedipus im heiligen Maine der 
Enmeniden neben seiner Tochter Antigone 
sityend“ und „Der schlafende Endgmion*. In 
Venedig vermälte ih Therefe jpäter mit 
bem Arzt Dr. Köſtl und überfiedelte mit 
ihm nad) Gratz, als ihn fein Beruf als 
Irrenarzt dahinführte. Sie malte noch 
viele Bildniſſe und Hiſtorien, letztere 
theils Original, theils Copien berühmter 
Bilder, führte auch zu ihres Gatten 
Werk über die Geiſteskranken die Zeich- 
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nungen und SUuftrationen nad ber 
Natur aus. Rod find von ihr bekannt, 
das Bilbniß ihres Bruders Franz Wil- 
helm, das fi im flinifhen Hoͤrſaale 
bes Wiener allgemeinen Krankenhauſes 
befindet, und das von ihr gemalte Selbft- 
bilbniß, welches ihr Meiſter Langus 
beſaß. 

Kukuljevic-Sakcinski (Ivdn), Slovnix umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der füd- 
flavifhen Künftler (Agram 1859, Ljud. ai, 
ter. 89%.) S. 222. — Luna. Belletriftifches 
Beiblatt der Agramer Zeitung (Agram, 49.) 
1856, Nr. 9: „Die jest lebenden Malerinen 
der Sübdjlaven”. 


Lippitih, Nikolaus Ignaz (Huma- 
nift, geb. zu Laibach 6. November 
1746, geft. zu Marburg 11. Rovem- 
ber 1817). Rachdem er das Gymnafium 
und die philofophifchen Schulen im Je 
fuitencollegium feiner Baterftabt befudht, 
begab er fih, um Theologie zu fludiren, 
nah) rag, von mo er im Jahre 1767 
nach Laibach zurückkehrte und daſelbſt 
die vier unteren Weihen empfing. Run 
drängte es ihn, Mönch zu werden und 
in der That begab er fih in das 
Karthäuſerkloſter Sei in Steiermark, 
aber eine Nacht genügte, um ihm bas 
Karthäuferleben zu verleiben, er verließ 
das Klofter und fehrte in's Elternhaus 
zurüd. Dort aber wurde ihm ein ſchmäh⸗ 
licher Empfang, ber einen noch grimmige- 
ren Sharafter annahm, als er feinen Ent⸗ 
ſchluß, die Rechte zu fludiren, offen kund⸗ 
gab. Man entzog ihm nun alle Hilfsmittel 
und ließ ihn gemeine Knechtesdienſte ver- 
richten. Erſt nad) mehr als zwei Jahren 
und nachdem er verfpredhen mußte, Welt- 
priefter zu werben, verbefferte er fein 
2008 und durfte ſich nady Wien begeben. 
wo er feine theologifhen Studien fort- 
feßte. Aber es war ihm nicht möglid), 
einen Stand zu wählen, für ben er nit 
den minbeften Beruf in fich fühlte. Auf 
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alle Unterſtützung vom Elternhauſe ver- 
zichtend, begann er das Studium ber 
Rechte und brachte fi) mühjfelig durch Pri- 
vatunterrichtertheilen fort. Am 14. Dcto- 
ber 1780 erlangte er bie juridifche Doctor- 
würde, begab fi) dann nad) Laibach und 
widmete fi dort der Abvocatur. Seine 
Tüchtigfeit im Rechtsfache veranlaßte 
feine im Zahre 1790 erfolgte Ernennung 
zum Bannrichter im Gillierfreife. Auf 
dieſem Poflen erwarb er ſich vornehmlich 
durch eine mit feltener Beharrlichkeit und 
namhaften Opfern feinerfeits ausgeführte 
nußbringende That, ein Anrecht auf blei- 
bende Stinnerung. Im Gillierkreife fehlte 
zu jener Zeit eine Höhere Bildungsanftalt 
für die Zugend. Die Eltern mußten ihre 
Kinder nah Marburg, Grag, Klagenfurt 
oder Laibach fenden. Wenige befaßen bie 
Mittel dazu und fo mußten viele talent. 
volle FJünglinge geiftig verfümmern. Die- 
ſem empfindlichen Uebelftande befchloß 
Bannrichter Lippitſch ein Ende zu 
machen. Alle Hebel ſetzte er ſofort in 
Bewegung, warb um mächtige Gönner, 
die ſein Unternehmen unterſtützten, und 
da es zunächſt galt, die erforderlichen 
Geldmittel zu beſchaffen, entwarf er den 
Plan, dieſelben auf dem Wege der Sub- 
feription zu fammeln. Als er endlich Die 
Genehmigung erhielt, machte er ſich felbft 
auf den Weg, diefe Summe zu fammeln. 
Gr bereiste den ganzen Gillierfreis unb 
wendete feine nicht gewöhnliche Rebner- 
gabe an, um die Leute zur Beifteuer zu 
bewegen, unb in ber That war es ihm 
in verhaltnißmäßig kurzer Zeit gelungen, 
den Betrag von mehr benn hundertfünf- 
zigtaufend Gulden in damals beftehenden 
Bancozetteln zu fammeln. Bon diefer 
Summe zog er auch feine eigenen, für 
Reifen und Gchreibereien verwendeten 
Auslagen nicht ab, um fie ungefchmälert 
ihrem Zwecke zuzuführen. Anfangs No- 
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vember 1808 wurde das Gymnafium 
mit der erſten Orammaticalclaffe eröffnet. 
Das darauf folgende Kriegsjahr 1809 
ſchmälerte beträchtlidy den Subferiptions- 
betrag, ba Die Bancozettel tief im Werthe 
gefunten waren; auch fonft hatten bie 
trüben Zeitverhältniffe fo flörend in bie 
Gntwidelung ber nody fo jungen Anftalt 
eingegriffen, aber L.'s Gnergie befiegte 
manches Hinderniß, und im November 
1812 konnte ſchon die zweite Humanitäts- 
(jest 6. lateinifche) Clafſe eröffnet wer- 
ben. Die Gillier ehrten ben braven Mann 
und verliehen ihm das Bürgerrecht ihrer 
Stadt. Als im Jahre 1817 der Kaifer 
und die Kaiferin längere Zeit in Gratz 
vermeilten, wollte 2, dahin reifen, um 
manches Anliegen, das ihm auf dem 
Herzen lag, perfönlih dem Monardyen 
vorzutragen; aber auf ber Reife murbe 
er in Marburg von einem heftigen Leiden 
befallen, welches zuerft gehoben mwurbe, 
als es ſich aber in Folge großer geiftiger 
Anftrengung, bei Vollendung der dem 
Monarchen zu überreichenden Arbeiten, 
nun ftarfer wiederholte, auch feinen Tod 
berbeiführte. L. war 72 Jahre alt ge- 
worden. Die von ihm mit unfäglichen 
Mühen und einer glüdficherweife auch 
bes Zweckes mürdigen Gnergie in's 
Leben gerufene Anſtalt — eine große 
Wohlthat für fo viele, namentlich ärmere 
Bewohner jener Gegend, denen es nun 
möglich wird, ihre Söhne an die nahe 
Schule zu [hidden — blüht aber fort und 
fort und wahrt das fegensvolle Anben- 
fen ihres Stifters. 


Garniolia. Zeitfchrift für Kunft, Literatur, 
Theater und gejellige Leben (Laibach, 49.) 
1I. Jahrg. (1839), Nr. 28 u. 29: „SBallerie 
berühmter Krainer”. Bon Leop. Kordeſch. — 
Defterreihs Bantbeon. Gallerie alles 
Buten und Rüslihen Im Vaterlande. Authen⸗ 
tifhe Notizen (Wien 1831, M. Chr. Adolph, 
8.) Bd. IV, © 1-82 — Ernenerte 
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vaterländifche Blätter für den Öfterrei- 
chiſchen Raiferftaat (Wien, Strauß, 4%.) Jahr⸗ 
gang 1818, Rr. 41: „Biographie*. 

Lipſies, Michael (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Ungarifdh-Altenburg 
19. Eeptember 1703, gef. zu Raab 
23. Auguft 17661. Treat, 17 Jahre alt, 
in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in 
welchem er feine Studien fortfegte, Die 
Doctorwürden ber Bhilofophie und 
Theologie erlangte und dann durch viele 
Sahre zu Klaufenburg, Tyrnau, Kaſchau, 
Erlau, Dfen, Agram und Raab aus 
philofophifhen, mathematifhen und 
theologifhen Gegenftänden im Yehramte 
thätig war. Nun mwurbe er Präfect des 
Collegiums zu Raab, darauf Regens der 
Convicte zu Debdenburg, fpäter zu Raab, 
an welch legterem Orte er auch im Alter 
von 63 Zuhren farb. Bon ihm find 
folgende Schriften erfchienen: „Algebra 
seu Analysis speciosa“ (Cassoviae 
1739); — „Statica de varietate et pro- 
prietatibus motus naturalis ei artifici- 
alis cum methodo erigendi machınas 
isque utendi“ (ibid. 1740, 80., c. fig.); 
— „Ilungaria coelestis, astronomiam et 
Chronologiam in compendio exhibens“ 
(ibid. 1741, 12.). 

Poggendorff (3. C.). Biograpbiid-literari- 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten 
BWiflenfhaften (Leipzig 1859, J. Ambr. Barth 
gr. 80.) Ep. 1475. — Fejer (Georgius), 
Historia Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regiae 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit., 
4.) p. 47 et TI. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Sceriptores Provinciae Austriacao Societatis 
Jesu {Viennae 1755, Lex. 8%.) p. 209. 


Lipsty, Johann von (Gharto- 
graph und . f. Dberft, geb. zu 
Szedlicsna im Trencfiner Gomitate 
Ungarns im Jahre 1726, gef. ebenda 
2. Mai 1826). Entftammt einer unga- 
riſchen Adelsfamilie, und erhielt nad 
Ginigen in ber Militärafabemie zu Neu- 


flabt, nach Anderen in ber k. k. Inge 
nieurafademie und wieder nach Anderen 
im efterlihen Haufe eine forgfältige 
Ausbildung. Mit jungen Jahren war er 
in bie faiferliche Armee getreten, wurde 
Nittmeifter im 4. Huszaren-Regimente 
und ſchon im Jahre 1798 begann er, 
von dem Afttonomen Bogdanich be- 
gleitet, die Reife durch Ungarn, um bie 
verfehiebenen Buncte im Innern und an 
den Brenzen bes Landes zu meſſen und 
Die Vorarbeiten für feine nod) heut feinen 
Namen tragende Karte auszuführen. 
Dieb alles geſchah auf kaiferlihen Befehl, 
und wurde 2. darin von bem Etzhertzog 
Balatin auf das Eifrigſte unterftügt. 
Im Zahre 1809 fungirte er zur Zeit der 
Infurcection als Abjutant bes Erzherzog®- 
Palatin. Seit Jahren lebte er als Husya- 
ren-Oberft im Ruheſtande auf feinen 
Bütern. Ein bleibendes Andenken erwarb 
er fi) durch einige chartographiſche Ar- 
beiten über fein Vaterland. Diefe find: 
„Mappa generalis Regni Hungariae 
etc.“ (Peſth 1806), mit 3 Supplementen 
12 Blätter, mit einem Bande Neperto- 
rium in 40., bei deren Ausführung er 
neben obengenanntem Aſtronomen Bog- 
danich auh noch von }- 8. von 
Schedius unterflügt wurde. Es ift 
dieß eine noch heut ſeht geſchätzte, 
ihrer ganzen Einrichtung und ibrer 
großen Ausführlichkeit megen vortteff- 
liche und mufterhafte Karte; — „Tabula 
generalis Regni Hungariae, Croatiae 
et Slaroniae nec non magni principatus 
Transylvaniae , conspertum Mappae 
generalis in XII Sectiones etc. ex- 
hibens“ (Beth 1810), in einem Blatte, 
zur obigen Karte in 12 Blättern eine 
vortreffliche Ueberfichtsarte. Außerdem 
haben Eduard Zuchern (Wien 1812) 
und Franz Karacs (Belth 1813), jeder 
in vier Blättern, vortrefflich rebucirte 
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Karten Ungarns nach der großen von 
Lipsky gearbeiteten, herausgegeben. 
Auch veroffentlichte L. noch einen „ Plan der 
begden königlichen fregen Wonptstädte Angarus 
Ofen uud Pesth“, in 4 Blättern (Wien und 
Peſth 1810), der vielen feither in ben 
beiden Schwefterflädten vorgenommenen 
Veränderungen und Neubauten wegen 
nur mehr von Hiftorifchem Werthe. Ueber- 
dieß gab er in der „Zeitfchrift von und 
für Ungarn“, herausgegeben von 5. 2. 
von SG hebius, im 2. Bande, ©. 47, 
Nachricht über die Bellimmungen ber 
geographifhen Langen und Breiten von 
mehr als 50 Orten Ungarns. 
Defterreihifhe National-Enchllopä 
die von Öräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%.) Bd. III, ©. 461. — (Hormapyı’e) 
Arhiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur 
und Kunft (Wien, 49.) Jahrg. 1826, 5.334, 
Lipthay, Anton Freiherr (f. k. Keld- 
marfhall-Lieutenant und NHitter 
des Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Szécſeny im Neograber Somitate im 
Jahre 1745, geſt zu Padua 17. Kebruar 
1800). Entftammt einer alten ungarifdyen 
Adelsfamilie, deren Stammbaum bie in 
Die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts 
zurüdteiht. Anton ift ein Sohn des 
Alerander 2. aus deſſen Che mit 
Therefe Zopolcfänyi. Im Jahre 
1763 trat &., 19 Jahre alt, als Unter- 
lieutenant in die neu errichtete ungarifche 
Garde und wurde 1768 in gleicher Eigen- 
{haft zu Palffy-Infanterie eingetheilt. 
‚Bei Beginn bes bayerifchen Grbfolge- 
krieges, 1778, war 2. Hauptmann, und 
bei jenem des Türkenfrieges, 1788, Ma- 
jor. Rad) Uebergabe ber veteranifchen 
Höhle erhielt 2. Befehl, die Schanze bei 
Uj-Balanta zu befegen und dem Feinde 
die Landung und den Bergübergang zu 
wehren. 2. unterzog ſich biefer Aufgabe, 
führte vor ber Schanze, in Entfernung von 
2000 Schritten, zwei Batterien auf, mit 
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welchen er den Feind empfing und feine 
Abfichten vereitelte. Später vertheibigte 
er die Schanze bei Szoska auf das 
Tapferſte und fo lange. bis er Befehl 
erhielt, dem Feldmarſchall - Lieutenant 
Brechainville nad) Berfecz zu folgen. 
Am 19. October begann General-Major 
Graf Harrach ben Angriff der Schan- 
zen von Uj-Balanfa. Liptay, ber bie 
Gegend genau kannte, ſprach feine An- 
fit aus, wo bei dem damaligen niebri- 
gen Waflerftande der Beind feine Tſchaiken 
angelegt haben Dürfte. Um diefe Tſchai⸗ 
fen nunmehr zu vertreiben, erhielt 8. 
Befehl und ſchtitt mit 500 Mann an die 
Ausführung. Sr hatte ſich nicht getäufcht 
und feine Annäherung fo glüdlich bewerk⸗ 
fielligt, daß die auf den Tſchaiken be- 
findlihen Sanitfharen von einer Re— 
doute abgefchnitten waren, in weldye die 
Spahis ſich geworfen hatten. Nun be- 
ſchloß 2. den Angriff diefer Redoute. Er 
führte die Geſchütze vor und ftellte fi 
zu Fuß an die Spige der jtürmenden Ab⸗ 
tbeilung. Dreimal bereits hatte er mit 
feinen Zeuten den Sturm erneuert, ohne 
der Redoute Herr werben zu können. 
Mit einer neuen Abtheilung wollte 8, 
eben den vierten Sturm unternehmen, 
ale der Feind zu capituliren verlangte. 
Nody mehrere Handftreihe führte 2. in 
den nächſten Tagen mit Geſchick und 
Zapferkeit aus; fo nahm er am31. Octo⸗ 
ber eine Tſchaike mit zwei Geſchützen, 
unternahm in der Nacht vom 5. auf den 
6. November mit etwa 300 Mann eine 
große Fouragirung bi6 Gradisca, von 
welcher er mit einer namhaften Beute an 
Rindern, Schafen, Salz und Betreide zu- 
rüdtehrte. Im folgenden Zuhre, 1739, 2. 
war bereit zum Oberfilieutenant vorge. 
rũckt, vertheidigte er mit feinem Batail- 
Ion Uj-Balanfa, dann Glabowa und 
(teferte den Türken am 6. Zänner 1790 
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das glänzende Gefecht bei Regotin. Mit 
2500 Mann hatte er einen zweimal 
ſtärkeren Feind in die Flucht gefchlagen, 
die Abficht Desfelben, Orſova zu verpro- 
viantiren, vereitelt, dann Die vom Feinde 
befeßte Kraina wieder von demfelben 
gereinigt und in ben Befiß ber Unferen 
zurüdgebracdt. L. wurde für diefe letzte 
Baffenthat von Kaiſer Jofeph. der fi 
damal& bei der Armee befand, zum 
Oberften befördert, war aber bereits frü- 
her, in der 15. Bromotion (vom 15. No- 
vember 1788), für feine fo oft bewiefene 
Zapferfeit mit dem Nitterfreuge des 
Maria Therefien-Drdens ausgezeichnet 
worden. Im GZahre 1793 erhielt 2. als 
Oberſt die Eintheilung bei Reisfy-Infan- 
terie Nr. 13. Im Mai 1795 wurde er 
General ˖ Major. Er erhielt nun eine Bri- 
gabe bei der Armee inStalien, bei welcher 
er neue Proben feiner Tapferfeit gab und 
bei Saftiglione (5. Auguft 1796) ſchwer 
verwundet murde. Nach feiner Herftel- 
lung zeichnete er fich aus in den Gefech. 
ten an der Brenta (3. November 1796) 
und in der Schlaht bei Montebaldo 
(12. Zanner 1797). Nun erhielt er das 
Commando des Tiroler Corps und des 
Aufgebotes, mußte aber im März 1797 
Krankheit halber Das Commando nieder- 
legen. Im Beldzuge des Jahres 1799 
Rand 2., der im September 1798 zum 
Feldmarſchall ˖Lieutenant befördert mor- 
den war, ebenfall& bei der Armee in Sta- 
lien und befehligte eine Divifion. Im 
Treffen bei Verona (25. März 1799) 
wurde er wieder durch eine fchmere 
Bunde kampfunfähig gemacht. Indem 
er nah Pabua zur Heilung gefcafft 
wurde, erlag er ben Kolgen feiner Ver- 
wunbdung nach längerem Leiden im Alter 
von 56 Zahren. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Ter Militär-Maria The⸗ 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
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Staatsdruckerei, ki. 40.) ©. 243 u. 1733. — 
Megerle von Mühlfeld (3. G), Memora⸗ 
bilien des öfterreichifchen Kaiferftaates (Wien 
1825, 3. B. Eollinger, gr. 8%.) 6. 297. — 
Nagy (Ivdn), Magyarorszdg csalddai ezi- 
merekkel €&s nemzekrendi täbläkkal, ®. i. 
Die Yamilien Ungarns mit Wappen und 
Etammtafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 8%.) 
8. VII, S. 129-137. — Dietionnalre 
biographique et historique des hommes 
marquans de la fin du dix-huitiöme szidele 
etc. (Londres 1800, 8°.) Tome II, p. 431. 


Liruti, Johann Joſeph (Be fchichts- 
forfher, geb. zu Billafredba in 
Sriaul im Fahre 1697, geft. ebenba im 
Jahre 1780). Gin mwohlhabender, ja 
reicher Sriaufer Edelmann, der, nachdem 
er eine forgfältige Grziehung genoffen 
und Liebe für die Wiffenfchaften und 
ihre Pflege befaß, die reiche Muße feines 
behäbigen Lebens zur Grforfhung ber 
Selhichte feines PVaterlandes anwandte 
und zu dieſem Zwecke Reifen in Stalien 
machte, auf welchen er Alles, mas fid 
auf die Geſchichte Friauls bezog, waren 
es Münzen, Urkunden, Werfe u. dgl. m. 
forgfältig fammelte, und dadurch eme 
Eammlung zu Stande brachte, welche 
nicht nur für die Borfhung im Allgemei- 
nen die höchfte Wichtigkeit befaß, ſondern 
audy durch Ihre Koftbarkeiten und WBertb- 
gegenftände glanzte. Ueberdieß war er 
aber als Schriftfteller auf dem bezeidy- 
neten Gebiete thätig und veröffentlichte 
mance, für Friauls Geſchichte wichtige 
und von Forſchern noch heute geſchätzte 
Arbeit. Seine Schriften find: „Pella 
moneta propria e forastiera ch’ebbe 
corso nel ducato del Friuli dalla de- 
cadenzra dell’ impero romano fino al 
secolo XV.“ (Venezia 1749, con 10 
tavole, 40.), aub in Argellati's 
„Collect. Dissertation. de Monetis 
Italiae“ (im 2. Bande, &. 71); — „De 
servis medis aeri ın Foro Juli“ 
(Romae 1752, 8°), aub in Gori's 





giruti 


„Symbol. litterar opuscul. varia“ 
(IV, decade 2de); — „Notizie delle 
vite ed opere scritie das letterati del 
Friuli“, & tomi (Venezia e Udine 
1760—1830, 40.); ber vierte Band, 
50 Jahre nad) Lirutiis Tode erfchie- 
nen, ift von einigen Friaulaner Gelehrten 
aus feinem Nachlaſſe herausgegeben 
worden, — „Notizie di Gemona, antica 
eitta de! Friuli“ (Venezia 1771, mit 
8.8, 40.); — „Notisie delle cose del 
Friuli scritti secondo ı tempi“,5 tomi 
(Udine 1776 e 1777, 80.); ber erfte 
Band enthalt topographifhe Notizen 
über Friaul, dann beginnt die Geſchichte 
Der vordhrifilihen Periode, und nimmt 
den Reſt bes erfien Bandes ein; bie übri- 
gen vier Bande umfaſſen jene der chrift- 
lihen Zeit bis zum Jahre 1762; im 
fünften Bande befindet fi noch ein An- 
bang, und zwar die: „Dissertatione di 
Monasteri o Badie antichi dı S. Bene- 
detto in Friuli“. In anderen Werfen 
ober nach feinem Tode gedrudt wurden: 
„De Aquileja Dissertatio“, befindet 
fi) in der Sammelfchrift: „Miscellanea 
di varie operette“ (Venezia 1740), im 
3. Bande (6. 331—426),;, — „Dei 
origine del patriarcato d’Aquileja“, 
fiebt in der „Nuova raccolta d’opus- 
cole* (Venezia 1773), im 24. Bande 
(p. 74), erihien aber audy in einem 
Sonderabdriude, — „Due invasioni 
dei Turchi in Friuli narrate dal co. 
Jacopo di Porcia raccolte da Giov. 
Guis. Lirusi“ (Udine 1851, 8°.); 
diefe Feftfchrift, aus den Sammlungen 
Lirutiis zufammengeftelt, wurde an- 
läßlich ber Ginweihung bes Biſchofs 
Angelo Sufinato von den Profefjoren 
bes Seminars von Portogruaro ber- 
ausgegeben; — „Girolamo Aleandro 
della Motta nel Friuli arcivescovo 
di Brindisi e cardinale“, fteht in der 


237 


Liruti 


Zeitſchrift l'Istria 1851 (Nr. 9 u. 10). 
Liruti erreichte in feiner, fo viel unb 
angenehm beſchäftigten Muße, zu welcher 
er noch die Freuden der Jagd und einer 
befonders forgfältigen Pflege eines herr- 
lihen Gartens gefellte, das hohe Alter 
von 83 Jahren. Jedoch weichen die An- 
gaben über feine Geburt und feinen Tod 
ſtark von einander ab. Giuf. Gazzino 
in feinem: „Indice cronologico biblio- 
grafico d’illustri italiani dal secolo 

XI al XIX“ (Milano 1857, Silvestri, 

ft. 8°.) p. 76, gibt das Zahr 1687 ale 

fein Geburts. und 1770 als fein Todes- 
iabhr, andere 1697 als erfleres, 1780 als 
letzteres an. 

Negri (Francesco), Vite riprodotte di cinque 
Friulani, illustri nelle scienze e nelle let- 
tere (Udine 1837, 8%.) (enthält neben den 
Lebensftizgen von De Rubeis, del Torre, 
Bertoli und Goncina aud jene von Li. 
tutil. — Galleria dei letterati ed artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel se- 
colo decimo ottavo (Venezia 1824, Barto- 
lomeo Gamba, 8%). — Dizionario sto- 
rico degli uomini illustri (Bassano 1796). — 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della Be- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1857, 
Naratovich, 8°.) Appendice p. 69. — Nou- 
velle Biographie gen6rale ..... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 345 (nad 
diefer geb. 1710]. — Valentinelli (Giuseppe), 
Bibliografia del Friuli (Venzia 1861, tipogr. 
del Commercio, gr. 8%.) p.14, No. 92; p. 27, 
No. 171; p.89, No. 576, p. %, No. 579; 
p. 100, No. 655; p. 103, No. 675; p. 104, 
No. 680; p. 110, No. 736; p. 202, No. 14835; 
p. 262. No. 1925; p. 340, No. 2506; p. 385, 
No. 2971. — Yorträt. In Samba’ „Gal- 
leria dei letterati* [im Umciß). 


Liruti, Innocenz (Bifhof von 
Verona, geb. in ber Provinz Üdine im 
Benetianifhen, gef. zu Berona im 
Sahre 1827). Treat in ben geiftlichen 
Stand und wurde Benedictiner im be- 
rühmten Klofter auf dem Monte Gaflino, 
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wo er feine theologifhen Studien been- 
dere. Bon bort fam er als Bibliothekar 
des Kloſters der heil. Aufline nach Babua 
und 309 durdy feine Gelehrſamkeit und 
feinen priefterliden Wandel bie Auf- 
merffamfeit Rapoleon’s I. auf ſich, 
ber ihm auch den Biſchofſitz von Verona 
verlieh. Als Oberitalien wieder in ben 
öfterreichifchen Befitz zurüdgelangte, be- 
hielt 2. fein oberkirchliches Amt, in wel- 
chem er, fib von allen politifhen Um⸗ 
trieben fernhaltend, ganz feinem priefter- 
lihen Berufe lebte, und von Kaifer 
Sranz I. im Jahre 1816 mit bem 
Drben ber eifernen Krone 2. Glaffe aus. 
gezeihnet murbe. Als theologifcher 
Schriftfteler thatig, hat er folgende 
Bere herausgegeben: „De inibus 
utriusque potestatis Ecclesiasticne et 
Laicae (Lugano 1779); — „Appara- 
tus ad jurisprudentiam ete.“, 2 Bde. 
(Padova 1793, 40%.) — und „Dei vescovi 
della chiesa veronese (Verona 1809, 
80.). Wohl bürfte Diefer Biſchof, wie auch 
ber unten in ben Quellen angeführte 
Anton Liruti, berfelben Familie ange- 
hören, zu welcher der Geſchichtsforſcher 
Johann Sofeph Liruti von Billa 
fredba [f. d. S. 236] gehört. 


Breseiani (Cesare), Orazione in morte di 
Mone. Innocenzo L.irmti, vescovo di Verona 
(Verona 1827, 8%). — Franza /Lorenzo), 
In morte dell’ jllustro ed amorosissimo ves- 
covo di Verona Innocenzo L.iruti (Verona 
1827, 8%.). — Russi !Ortar.!, In funere 
Innocentil L.iiruti episcopi Veronensis (Ve- 
ronae 1827, 8°.). [Die vorgenannten drei 
Schriften feblen fänmtlih in Oerttinger's 
„Bibliographie bingraphique“.] — Dandolo 
(twirolamo), La caduta della repubblica di 
Venezia ed I suoi ultimi cinquant’ anni 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appendice 
p-. 69. — Rod) ift eines Anton Liruti, 
auch eines Friaulers, zu gedenken, der in der 
zweiten Hälfte des vorigen und zu Anfang 
des laufenden Jahrhunderts als Advocat in 
Üdine lebte und neben dem praftiihen Be: 
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rufe eines Rechtsgelehrten ſich mit literariſchen, 
die Biographie und Culturgeſchichte ſeiner 
engeren Heimat betreffenden Arbeiten beſchäf⸗ 
tigte. Von ibm find im Drude erfchienen: 
„Passaggio de’ Russi in Friuli nel 1799 
ossia i Russi in Italia. Lettere sette* (Ve- 
nezia 1799, Andreola), diefe Schrift bat 2. 
anonym herausgegeben, — auch wird er für 
den Berfaffer der „Memorie sul teatro friu- 
lano, di un Udinese“, welche in den „Me- 
morle d’Italia per l’anno 1797° (p. 279 es.) 
abgedrudt fliehen, gehalten. Einzelne Gedichte 
bat er in verfchiedenen Feftfchriften erfcheinen 
laifen. Viele Jahre nach feinem Tode gab $. di 
TZoppo von Anton Liruti heraus: „Degli 
illustri giureconsulti ed oratori Friulani* 
(Udine 1836, Biasuti, 8%). [Badoer (For- 
tunato), In morte dell’ avrocato Antonio 
Liruti udinese. Elogio pronunciato il giorno 
3 gennalo 1813 (Udine 1818, Pecile, 89,).] 


Lisca und Liſchka, fiehe: Liska. 
Anton [S. 241 und in ben Quellen). 


Lifinsty, Vatroslav (Gomponift, 
geb. zu Agram 3. Auguft 1819, gef. 
ebenda 31. Mai 1854). Sein Vater, ein 
geborner Krainer, lebte in Agram, wo er 
aus feiner früheren Wohlhabenheit fpäter 
in Armuth gerieth. Der Sohn befudhte bie 
Schulen, begann fogar ſchon den Beſuch 
ber dortigen Rechtsafabemie. Als er aber 
im Jahre 1837 feinen Vater verlor, ließ 
ihm fein Oheim Unterricht im Piano- 
forte ertheilen damit er, wenn er bie 
Studien nicht vollenden follte, doch Dorf- 
ihhulfehrer werben fünnte. Etwa zmei 
Sabre hatte 2. Unterricht im Pianofpiel 
genommen, als er im Jahre 1839 — 
und nicht wie e8 in der „Quna” heißt. 
1834 — ſich mit Walbert Striga, 
nachmals Abvocat in Agram, befreun- 
bete, und durch ihn und deſſen Freunde 
immer mehr und mehr in die Zauberwelt 
der Lieder und des Gefanges eingeführt 
wurde. Noch immer regte fib in ihm 
weder das Talent, noch ein befonberer 
Drang zur Gompofition. Da Gtriga 
im Befige einer fehönen Barritonfiimme 





$ifinsky 


wat, gefiel er fi) gern darin, die bei bem 
damaligen, eben im Erwachen begriffenen 
nationalen Leben mit jedem Tage belieb- 
ter werdenden und überall erflingenden 
ſüdſlaviſchen Volkslieder zu fingen und 
fi) dabei von feinem Freunde Liſinsky 
auf dem Fortepiano begleiten zu laffen. 
Diele Singprobuctionen fanden nur bei 
Lifinsty Statt, ba biefer von feiner 
Kindheit her lahm, anfänglih nur auf 
zwei Krüden gehen fonnte, fpäter jebod) 
mit einer zu gehen erlernte und faft 
immer zu Haufe war. Bei dieſen Gefang- 
übungen fungirte 2. als Glavierfpieler, 
fozufagen als Mufikdirector, wie er benn 
auch fcherzweife fo genannt wurde. Da 
fügte es fi) benn, baß bei ®elegenbeit, 
al6 mwieber einmal aus Dalmatien ober 
fonft woher, ein Patriot des breieinigen 
Königreiches in Agram anfam und von 
den Nationalen gefeiert wurde, bemfel- 
ben audy ein Boet eine Hulbigung bar- 
brachte. Das Lied des Dichters trug 
ben Stempel ber Sangbarkeit an fid. 
Striga eilte zu Lifinsfy und biefer 
follte die Mufit dazu feßen. Run aber 
hatte L. bisher kein Wied componitt, 
überhaupt noch feine Note gefept; jebt 
fiel e6 auf einmal wie Schuppen von 
feinen Yugen; er componirte das Lied, 
Audirte es feinen Freunden ein und das 
Lied wurde ein Volkslied, das noch Heut 
im Groatien gefungen wird, es ift das 
befannte: Iz zagorja od prastara Ceha, 
Meha, Leha grada — und Liſinsky's 
erſte Sompofition. So hatte L., fozu- 
fagen unbewußt, den Weg der Gom- 
pofition betreten, und einmal auf Diefem 
Pfade, verließ er ihm nicht wieder. Als 
Autobidact verfuchte er feine Kräfte 
immer mehr unb mehr und componitte 
ein Lieb nach bem andern, fo entflanben 
mehrere Liebeslieber, eine reizenbe Bar- 
carofe, ein Helbenlied von Blazef u. 
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m. a., bie, da fie ben nationalen Sharafter 
an fich trugen, ſich balb verbreiteten und 
die Hunde im ganzen Lande machten. 
Indeſſen, obwohl 2. längft im Lande für 
ben Rationalcomponiften galt, gab er 
fi) doch felbf damit nicht zufrieden unb 
es drängte ihn, bie Mufſik wiffenfchaftlid, 
zu durchdringen. Jedoch follte er, ehe er 
dieſes Ziel erreichte, Doch noch ein anderes 
Probeſtück Ielften und als Autobidact 
eine Oper componiten. In der That ent- 
fand aud) in ganz eigenthümlicher Weiſe 
[bezüglich bes Details verweilen wir auf 
die in ben Quellen genannten größeren 
Biographien] die von Lifinsty compo- 
nirte erfte croatifche Rational-Oper: „Zyu- 
bav ! zloba“, Liebe und Bosheit, Deren an- 
fanglicher, faum brauchbarer Zert fpater 
von Dr. Dimitry Demeter umgearbeitet 
und fo die Aufführung dieſes für die 
Geſchichte der croatiihen Dper fo wid 
tigen Tonwerks ermöglicht wurde. Die 
Dper wurde von Dilettanten gefungen, 
unter denen fich der nachmals unter dem 
beutfchen Namen Steger berühmt ge- 
worbene Sänger Stazic befand. Der 
Erfolg war war ein glänzender, und bei 
dem primitiven Zuflande ber croatifchen 
Opernmuſik erklärt es fi), daß jede ber 
brei bort heimifchen Nationen, Deutfcye, 
GSroaten und Staliener, das Werk fich 
aneignen wollte und alfo der Deutiche 
ben ganz deutſchen Styl, der Italiener 
die musica italiana und der Südſlave 
den echt flavifchen Charakter berfelben 
erfannte, wodurch freilich die Oper felbft 
zu einer ftyllofen gemacht wurde, Die aber 
wenigftens gute Mufit hatte. Jedoch 
welche Kortfchritte &. auch als Gompo- 
fiteur machte, feine Verhältniſſe verbef- 
ferten ſich ganz und gar nicht, und wohl 
hauptfächlich dieſem Umftande iſt e8 zuzu- 
fhreiben, daß er plößli Agram verließ 
und fich nach Byſtriz zurückzog, wo er 
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in fehr dürftigen Berhältniffen, aber 
von dem dortigen Pfarrer, einem ehr- 
würbigen Greiſe, auf das Liebevollfte 
aufgenommen, ganz der Muſik lebte. In 
biefer Zeit bemühte ſich fein Freund 
Striga, der es überhaupt, mas Li. 
finsty betrifft, an Aufopferung nicht 
fehlen ließ, für 2, einen geuen Operntert 
beizufchaffen und den Dichter Demeter 
zu dem Berfprechen zu bewegen, daß er 
ihm einen folden liefern wolle. De- 
meter verfprah den Xert der Oper 
„Porin“ zu fchreiben und bielt Wort. 
Aber auch fonft nod war Striga für 
feinen Freund thätig; gleih ihm felbft 
erfannte er für 2. die Rothmenbigfeit 
einer tüchtigen mufitalifchen Ausbildung, 
und diefe follte 2. in Prag erhalten. Zur 
Reiſe nady Prag maren freilid) Geld⸗ 
mittel nötbig, nun audy für biefe trug 
der opferwillige Striga Sorge. Gr ent- 
warf einen zwar originellen, aber gut 
ausführbaren Plan. Mit Stazic, Li. 
finsty und nod) einigen anderen Sän- 
gern wollte Striga Groatien und Sla- 
vonien bis Belgrad durchziehen und Con⸗ 
certe geben. Gedacht, gethan. Im Zahre 
1847 wurde die Künftlerfahrt ausgeführt, 
Bolfslieder, Duartette und andere Lie- 
der vorgetragen und eine wenngleich 
mäßige Geldernte, hingegen viel natio- 
naler Ruhm erzielt. Im Herbfte 1847 
reiste 2. nad Prag. Im aber für Li- 
ſinsky Das erforderliche Geld zu feinem 
Aufenthalte in Prag zu verfchaffen, be- 
forgte fein Fteund Striga eine Samm- 
lung von freiwilligen Beiträgen croatifcher 
Patrioten, und brachte fo jene Summe zu 
Stande, mit welcher 2. im Stande war, 
drei Jahre in Prag zu leben. 2. da⸗ 
gegen mußte fich feinerfeits anheiſchig 
maden, von bem dortigen Sonfervato- 
tium ein Zeugniß zu bringen und bie 
Dper „Porin“ zu componiren und zu 
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inftrumentiren. Bei dem WRufiktalente, 
welches 2. befaß, machte er fhöne Fort- 
f&hritte. Seine Lehrer waren Kittl 
[Bd. XI, S. 340] und Pitſch, bdiefer 
(eßtere Zeiter der Drgelfchule. Wohl batte 
2. im Berlaufe feiner Studien einige Male 
feine Heimat befucdht, aber erft 1850 fehrte 
er nad) Bollendung berfelben bleibend zu- 
rück und brachte außer mehreren anberen 
Gompofitionen, al8 Duverturen und Lie⸗ 
dern, audy die fertige Oper „Porin® 
heim. Liſinsky mar zurüdgefehrt mit 
den Plänen einer nationalen Muſikſchule 
und eines Nationaltheaters. Indeſſen bat- 
ten fich bereits, wie überall in Defterreich, 
aud) in Groatien die Dinge gar ſehr geän- 
bert. Die früher fo ergiebige nationale 
Richtung war faum mehr fühlbar. 2. gab 
Goncerte, worin er feine Gompofitionen 
vortrug, aber fie blieben unbefudht. Um 
nicht Hungers zu flerben, mußte er Kin- 
dern Glavierunterricht ertheilen, jedoch im 
Winter fonnte er aud dieſes Geſchäft 
nicht beforgen. Als fludirter Juriſt be 
warb er fihb um eine Bleine Stelle bei 
Geriht und war fo glücklich, fie zu er 
halten. Der Gehalt mar aber gering 
und reichte nicht bin, um feine Bebürf- 
niffe zu beitreiten; um die Mufit war es 
bei dieſer Beihäftigung, die ihn nun 
aud ganz in Anfprudy nahm, gefchehen. 
So unter Mangel an Rahrung für ®eift 
unb Sörper, murbe der von Kindheit 
Kränkliche ſchwächer und ſchwächer und 
zahlte endlich — erſt 35 Jahre alt — 
der Natut feinen Tribut. Bon ſeinen 
Compoſitionen, einige kleinere Muſik 
ſtücke und viele Lieder, iſt der weitaus 
größte Theil Handſchrift geblieben. Ge⸗ 
druckt erfchienen find: „Sestero Ceskjch 
pisni“, d.i. Sehe böhmifche Lieder mit 
illgrifcher Meberfegung, für eine Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte (Prag 
1851); — „Aazur“ (Agram....);— 
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„Les violettes, quadrilles sur les motifs 
nationaux bohemiens“ (Wien, Wißen- 
dorf); — „Pesan slovacka“, Lied, ge- 
didhtet von Dr. Ouſt. Zehenter, com- 
ponirt von Lifinsty. Dem XTafchen- 
buch „Perly desky“ waren als Mufit- 
beilagen beigegeben: „ Pohreb skriodnka 
od V. Hanky“ und „Rüde od V. Hanky“. 
Außerdem find noch die beiden ſchon 
erwähnten Opern und einige von Ken- 
nem befonders gerühmte Walzer vor- 
handen. Als er fein Ende herannahen 
fühlte, componirte er ein Quartett, 
mozu er den Zert, wie er es auch bei 
einigen deutfchen Liedern, bie er com- 
ponirte, gethan, felbft gebichtet, und ord⸗ 
nete an, baß es an feinem Grabe gefun- 
gen werde. 2. hat neben dem Vorrechte 

Der Künftler aller Zeiten und Völker, in 

Urmuth und Dürftigkeit gelebt zu haben 

und geflorben zu fein, auch das Schönere, 

ber erfte befannte füdflavifheßom- 
ponift zu fein. 

Luna. Belletrift. Beiblatt der Agramer Zeitung, 
1856, Nr. 23, 24 u.25. — Perliy coske 
(Brag 1855), ©. 382—AU8, von Josip Vra- 
nyezany Dobrinovic. — Dalibor 
(Brager mufital. Blatt in sehifcher Sprache), 
berausg. von Emanuel Melis, 1862, Ar. 28, 
29u.30. — Narodne Novine, d. i. Volks⸗ 
jeitung (Agram) 1856, Nr. 136—142,. — 
Kukuljevid-Sakeinski (Iodn), Slovnik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der 
füdflavifhen Künftler (Agranı 1859, 2. Sai, 
gr. 8%.) ©. 223. — Rittersderg, Kapesuf 
slovnflek novindfsky i konversacny, d. i. 
Kleines Tafchen-Gonverfationd-Leriton (Prag 
1850, 12°.) Theil II, ©. 354. — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie 
gor, d. i. Converſations⸗Lexikon. Nebdigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3.8. Kober, 2er. 80.) Bd IV, ©. 1309. — 
Lifinsty’s Nanıe erinnert an den gleichlau⸗ 
tenden des berühmten oder beifer berüchtigten 
polnifhen Atheiften Kafimir Liszinski (ent- 
bauptet am 20. März 1689), welcher den merk. 
würdigen Saßt aufftellte: „Richt Bott iſt der 
Schoͤpfer des Menſchen, ſondern vielmehr if 
der Menſch der Schöpfer Gottes, da er fih 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. XV, 
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aus Nichts einen Bott gemadht“. Es wurde 
ihm in Folge deffen der Proceß gemacht und 
er zum Flammtentode verurtheilt, von dem 
Könige von Polen aber das Urtbeil in den 
Hentertod mit dem Schwerte verwandelt und 
dasfelbe am 20. März 1689 vollzogen, darauf 
der Leihnam zu Afche gebrannt und diefe aus 
einer Kanone nach der Tatarei zu in die Luft 
geſchoſſen. [La Crose, Entretiens sur divers 
sujets d’histoire, de religion ete., p. #18. 
— Hamburger Remargquen vom Jahre 
1707, S. 132. ThestrumEuropaeum, 
tomus XIII, p. 1006. — Tentzel's Monath- 
liche Unterredungen 1689, ©. 931.) 


Liäfe, Anton (Schulmann, geb. 
zu Hrabdef bei Sudic 27. März 1791, 
gef. zu Bochnia 16. April 1847). Als 
Kind fam er mit feinen Eltern nad 
Eifenftadt in Ungarn, einer beutfchen 
Stadt, wo er nur beutfch unterrichtet 
und fein Name Liska in Fuchs ver- 
deutfht wurde Als im Jahre 1798 
feine Eltern nad Böhmen zurückkehrten 
und fich in Bubentſch niederließen, be- 
gann 2. erft dort in der Schule die 
böhmifche Sprache zu lernen. Im Jahre 
180% bezog er das Gymnaſium, aber 
die Armuth feiner Eltern geftattete ihm 
nicht weiter den Schulbefuch und er fam 
zu einem Geiler in die Lehre. Jedoch mit 
Hilfe feiner Profefforen und des Grafen 
Heintih von Slam-Martinip fehrte 
er zu den Studien zurüd, denen er mit 
allem Gifer oblag, worauf er im Jahre 
1809 die philofophifchen Stubien in Prag 
begann. Damals lehrten an, ber philofo- 
phifben Facultät Bolzano ſBd. II, 
S. 35], Jandera [Bb. X, &. 66). 
Klar [Bb. XII, ©. 11], Nemecet, 
Tiep und Schmidt, Männer, die es 
verftanden, den Beift ber Jugend für die 
Wiſſenſchaft zu gewinnen und zu feffeln. 
Auch lernte er damals ſchon Hanka 
[Bd. VII, S. 301] und einige andere 
Vertreter der nationalen Richtung und 
Sprade kennen, und begann nun mit 
8 


_ Sika 
Eifer Sechifhe Sprache und Literatur zu 
treiben. Im Jahre 1811 trat er im 
Stifte zu Strahom in den Prämonfira- 
tenferordben und erfuhr bei biefer Ge⸗ 
legenheit aus feinem Taufſcheine, daß er 
niht Fuchs, fondern Liska heiße, welch 
(egteren er auch fofort al& feinen eigent- 
lichen Familiennamen beibehielt. Im 
Strahover Stifte beendete er feine theo- 
fogifhen Studien, erhielt im December 
1814 die heil. Weihen, trat nun in bie 
Geelforge und fam als Caplan an die 
deutfche Pfarre nach Iglau. Als er da⸗ 
felbR bald darauf und fchwer erfrantte, 
wurde er in das Stift zurücberufen, wo 
er das Küchen. und Kelleramt erhielt und 
überbieß als bdeutfcher Prediger thätig 
war. Die Muße jeines Berufes benüpte 
er zur Vorbereitung für eine Profeffur und 
erhielt eine folhe audy im Jahre 1817 
am Gpmnafium zu Saaz. Im Jahre 
1819 fam er ald Humanitätslehrer an 
das Gymnaſium nad) Neuhaus in Böh- 
men, von wo er, nachdem er noch im 
Sahre 1824 an ber Brager Univerfität 
die philofophifche Doctorwürde erlangt, 
im November 1826 zum Präfecten am 
Gymnaſium zu Bochnia befördert wurde, 
wo er auch nach 2ljähriger Wirkſamkeit 
im Alter von 66 Zahren ftarb. Bereits 
im Stifte Strahom befchäftigte fih L. 
mit literarifchen Arbeiten in feiner und 
über feine Mutterfprache, und ſchon da⸗ 
mals entftand fein Sechiſches Trauerfpiel 
„Et. Wenceslaus*, welches im Jahre1815 
auch aufgeführt, aber nie gedruckt wurde. 
Auch verfaßte er um jene Zeit mehrere 
größere und Meinere Gedichte, arbeitete 
an einem zweiten Drama: „Eliska®, 
welches er aber nicht vollenbete, u. dgl. m. 
ALS er fich dann dem Lehramte zumenbete, 
nahm auch feine literarifhe Thätigkeit 
eine diefem Zwecke entfprechende Rich ˖ 
tung. So erfhien das Buch: „Elementar- 
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unterricht in der böhmischen Sprade, yunädst 

für die studirende deutsche Ingend" (Reuhaus 

1821), wovon nad L.'s Tode Zofeph 

Srütef eine neue vernollfländigte Be- 

arbeitung (Königgräp 1849) herausgab. 

Während feines Lehramtes in Neuhaus 

begann er feine Techiſche Ueberſezung bes 

Homer, und zwar zuerfi der Iliade 

in chnthmifcher Form, fpäter aber gab 

er diefe auf, wählte die Odyſſee und 
vollendete Die Ueberſetzung in Profa; 
fie erfebien unter dem Titel: „Zlomerova 

Odyssea“ (Prag 1844, 80.). In Bali. 

jien erlernte er auch noch die polnifche 

Spradhe fo volltommen, daß er fi 

ihrer als Schriftfpradhe zu bedienen 

im Stande mar, wie eine von ihm im 

Zahre 1832 gehaltene Feftrede, melde 

auch gebrudt worden, beweist. Sn 

Handſchrift hat 2. Mehreres Hinterlaffen; 

außer einigen beutfchen und dechifcyen 

Theaterſtücken für die Schuljugend, ein 

cechifches Werk: „Vesmir a nds su“, 

d. 1. Das Weltall und unfere Welt, ferner 

ein Lehrbuch für Anfänger, nämlid 

„Lateinifche Lectionen der lateinifchen 

Spradhe, als 2. Theil zum Glementar- 

unterricht in der böhmiſchen Spradye®, 

und ein Gedicht „Die Doppelfeier der heil. 

Sirmang*, In deutſcher, cechifcher und 

lateinifcher Sprache. 

Jungmann (Josef), Historie literatury deskd, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwnac, 49.) Zweite von. W. To 
met beforgte Ausgabe, ©. 370, Nr. 78; 
S. 388, Nr. 414, 5.409, Nr. 638, S. 435, 
Nr. 930, 5. 393. — Rittersderg, Kapesuf 
slovnitek novinarsky a konversaönf, d. i. 
Kleines Tafhen-Gonverjations-Leriton (Prag 
1850, Boipisit, 12%) Theil IT, ©. 357. — 
Slovnfk naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rioger, d. i. Sonverfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 5.1292, Nr. 2. 
— Nod find zwei Verfonen diefes Namens 
anzuführen: 1. Johann Baptift Lisca, 
aus Verona gebürtig, lebte in der zweiten 
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Hälfte de6 18. Jahrhunderts. Damals blühte 
in Qerona die Literatur von Reuem auf, Za- 
lente. frif und feurig, erwachten und ders 
ündeten den bevorftehenben Aufſchwung ber 
italienifpen, lange im chlafe gelegenen Di 
tung. 2i6ca, ein junger itafienifcper del: 
mann, machte fich balb durch feine (hmungvols 
Ten Dichtungen bemerkbar. So erfhienen von 
ibm: „La Tomba del Fracastoro“; — „It 
daclo di Qluda“; — „La Ginnastica“; 
„La Calunnia“ und eine größere Sammlung 
feiner Gedichte: „Poesie Liriche“, zuerft im 
Jadte 1789, und dann wieder Im Jahre 1808, 
von Biulari herausgegeben. Befonderen 
Beifall fand auch fein Gedicht „Ode sul campo 
dei mortl“. [Dandolo (Girolamo), La Ca- 
duta della Repubbiica di Venezia ed I sul 
alılmi einguant’ anal. Studi storlel (Vene- 
ia 1857, Naratorich, 8%.) Appond. p. 130.] 
— 2 Johann Chriſtoph Lista (auh 
Lifhto) war ein gefhicter Maler zu Prag, 
der im 47. Jahrhunderte Iebte. Aus dem mäh: 
tifchen Adelegeſchlecte der LisEa von Rot 
tenmald Rammend, Lebte er in feiner Jugend 
du Breslau, wo der Vater als Beamter der 
tön. Hoffammer diente. Ais biefer Narb, ver- 
mälte fi die Witwe mit einem tüchtigen 
Maler, Ramens Willmann, der feinen 
talentvollen Btieffon in den Clementen der 
Molertunſt unterrichtete. 2.6 Bortfritte 
waren fo bebeutend, daß er die Malerei ſich 
aur Qebensaufgabe wählte und mun mit feinen 
Arbeiten in Böhmen und Mähren öffentlich 
auftrat und Aufmerffamfelt erregte. Im Jahre 
1660 Iebte er bereit6 In Prag als Maler und 
arbeitete an den Sreöfen der dortigen Rreuge 
berrenficdhe, die er aber Prantpeitsbalber nicht 
au vollenden im Gtande war, worauf fie von 
feinem Breunde Wenzel Reiner, aber in 
einer der Manier Lis kals fo Ähnlichen Weile 
vollendet wurden, dab felbft ein Rennerauge 
nicht die Arbeit beider Xünfler von einander 
au unterfeiden vermag. Von feinen übrigen 
Beten find befannt: „Cine d. Magdalena“, 
im Jadre 1692 für das Etift Bla in Böh- 
men gemalt; — „Die h. Sandespatrone Böh- 
mens“ und bie Heiligen des Gifercienfer- 
ordens: „Stephan“, „Benedict”, „Bernhard“, 
„ubgarde" und „Zullane” im Jahre 1692 
für die Stifsficche zu Gedlep bei Kuttenberg; 
— das Hocaltarblatt in der Benebictiners 
fire zu St. Ritolaus in ber Vrager Atftadt, 
die Kirche felbf dat er auch In Bresco gemalt; 
— „Der H. Benedlct“, Atarblatt ebenda; — 
Die „H. Walburga, für die Minoritentirche 
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au St. Jacob in Prag; — „Die d. Thercfia”, 
ebenda; — das Hochaltarblatt in der Kreuze 
berrentirche in Prag, melde et, mie oben 
bereit bemerft worden, zur Hälfte felbf a 
fresco gemalt; — „Die 9. Urfula*, Hod- 
altarblatt in der Urfulinerinenticce in der 
Brager Reuftadt; — „Die 9. Anna“, Atarı 
blatt ebenda. In der Dreöbener Blldergallerie 
wurde und wird wohl noch ein über 12 Bub 
breites und über 8 Buß dodes hiftoriic-alle- 
gorifcpes Gemälde: „Miles übergibt dem 
Zulius Gäfar das Haupt des Pompejus*, 
aufberoabrt. Huch Hat der Nugeburger Rupfer- 
Recher Jar. Andr. Friedrich eine ganze Bolge 
don Heiligenbilbern, u. 3. die Heiligen „Bene 
diet®, — „Robert”, — „Bernbard“, — „Die 
Mutter des h. Bernhard“, — „Die fünf Brü- 
der des d Bernhard, — „Beatrir", — „Lube 
‚garde*, — „Ida de Lovanio*, — ‚Eliſabeth 
von Galbed‘, — „Sullana*, — „Johann Rer 
pomuf“ u. 9. nad) feinen Zeichnungen in 
Kupfergeäpt. [DIabaca (Bottir. 3od.), Age: 
meines diftoriſches Aümfler-Leriton für Böh- 
nen und zum Zpeile auch für Mähren und 
Stlefien (Brag 1815, f, 4%.) Bo. II, Ep. 211. 
— Ragler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 189, leifcämann, 
8.) ©. VII, ©. 369. — Meyer (3), 
Das große Gonerfationd-Leriton für die gebil« 
beten Stände (Hlldburghaufen und Rew-Yort, 
Bibllograph. Infitut, gr. 80.) Crfle Auflage, 
B0. XIX, Hbtpellung 2, ©. 348. — Büßli, 
Algenieines Künftler-Seriton, &. 371] 























Lipnyai, aud Lißjnyai, Goloman 
(ungarifger Poet, geb. zu Herten 
cföny im Reograber Gomitate, im fo- 
genannten Palöczenlande, 13. October 
1823, gef. 12. debtuat 1863). Sein 
Bater lebte als Unternotär, fpäter als 
Gericptstafel-Beifiger zu Neograb, bie 
Mutter Hatte er frühzeitig verloren. Zu 
2ofoncz bejuchte er die Glementarfchulen, 
zu Prefburg und GEperies das Onmna- 
fium. Höhere Schulen hatte er nicht be · 
fuht. Gr wurde nun Vicenotät und 
bann Beifiper ber kdniglichen Tafel bes 
Neograber Gomitates, in welchet Stel · 
lung ihn das Jahr 1848 fand. In die · 
fem Jahre war er einer ber zehn, Depu- 
tirten, welche von Peſth zum fiebenbür- 
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giſchen Unionsreichsſtage geſchickt mwur- 
den. Nun, heißt es nach Einigen, ſammelte 
er, da er durch ſeine bisherigen Lieder 
fich ſchon einen Namen gemacht und 
einen Meinen Anhang befaß, ein %rei- 
willigen-Gorps, an beffen Spige er den 
damaligen Krieg mitmachte und gefangen 
wurde; nady Anderen aber trat er ale 
gemeiner Huszar in ein Szekler-Regiment, 
wurde vom Schlactfelde zu Kapolna 
als Coucier nach Debreczin geſchickt, ba- 
felbft mit Hauptmannsrang Görgey als 
Reichshiſtoriograph zugetheilt und ſpäter 
zum Major ernannt. Nach der Warffen- 
ſtreckung von Billägos wurde er als 
Gemeiner in ein öfterreichifches Regiment 
eingereiht, in welchem er 22 Monate 
diente und mit bemfelben in Stalien, 
Tirol und in Schleswig Holſtein ftand. 
Nachdem er wieder feine Gntlafjung er- 
halten, ging er nach Befih, wo er feit 
1853 in literarifh befchäftigter Muße 
lebte. Mit Emerih Vahot madte er 
eine Meife duch Ungarn und veran- 
flaftete mit ihm, wo fich Ausfichten auf 
Grfolg zeigten, öffentlihe Declamation®- 
Soireen. Er war mit Jda von Halapß 
verheirathet. Mit den irdifhen Glücks— 
gütern, Die ihm, nachdem er mehrere 
Bleinere Grbfchaften gemacht, nicht eben 
fpärlich zugemeffen waren, verftand er 
nicht hauszuhalten und fo hatte er fein 
ganzes DBermögen und mas ihm feine 
Frau mit der Heirath zugebtacht, ver- 
loren, und war, bdiefe und zwei Kinder, 
Glemer und Tihamer, in Armuth 
hinterlaffend, nady einer langen fchmerz- 
lihen Krankheit im Alter von erſt 33 Jah- 
ten gejtorben. Mit feinen poetifhen Ar- 
beiten trat er bereits im Jahre 1838 im 
Athenaeum auf, worauf in verjchiedenen 
Sournalen viele einzelne Gedichte erfcie- 
nen. Die erfte Sammlung berjelben, Die 
er veröffentlichte, trägt den Titel: „Ta- 
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vasaidalox“, d. i. Frũhlingslieder (Peſth 
1847). Run folgten in bald größeren, 
bald Peineren Zeiträumen: „Palöcsda- 
lok“, d. i. Baloczenlieder (ebd. 1851), — 
„A madarak pajtäsa“, d.i. Der Genoſſe 
ber Vögel (ebd. 1854); — „Uj paldcea- 
dalok“, d. i. Neue Paloczenlieber (ebb. 
1858); — „Szerelem könyve“, d. i. 
Das Buch der Liebe, von Ruttkay 1847 
herausgegeben, — „Äet dala“, d. i. 
Zwei Lieder (Peſth 1860). — „Dalzon- 
gora“, d. i. die Liederharfe (ebd. 1858) 
— und „Searalat könyve sajdt köl- 
temenyeiböl“, d. i. Declamationsbud 
aus eigenen Gedichten (Peſth 1861). 
Mas fi in feinem Nachlaß gefunden, ift 
nicht befannt, aber bei Lebzeiten trug er 
ſich nob mit ber Bearbeitung eines 
ernften Epos: „St. Stephan“ und mit 
ber Zufammenftelung einer Sammlung, 
die den Zitel „Oltär virägok“, d. i. 
Blumen bes Altars, führen follte. Liß. 
nyai war, fo lange er lebte, ein ebenfo 
im guten als fchlimmen Sinne ver- 
keperter Poet. Während die Einen ihn 
nicht genug bewundern unb in den 
Himmel heben konnten, ließen es bie 
Anderen nicht an gehaffigen, ja bübifchen 
Angriffen fehlen. Wieder mußte der Tod 
verföhnend zwiſchen beide Parteien tre- 
ten, um dem Poeten — und ein foldyer 
war L. — das volle Recht werden zu 
laffen. Nachdem 2. in Elend und Ur- 
muth, die er freilih auch ganz felbft 
verfchuldet, geitorben, war man einig 
geworben, daß er ein Dichter, ein guter 
ungarifcher Dichter geweſen. Weitaus 
das Bedeutendſte — weil Gigenthüm- 
lichſte — was er geſchrieben, ſind ſeine 
zwei Bändchen Paloczenlieder. In dieſen, 
in einem nordungariſchen Dialekte gedich⸗ 
teten Liedern, ſchildert er Alles, was der 
Sohn des Feldes und des Waldes denkt 
und fühlt. Es iſt eine manchmal faſt auf 
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ſchweifende Phantafie, welche aus dieſen 
Dichtungen fpricht, die uns beraufchen 
und gar wunderbar anmuthen. Freilich 
verläßt er und leider nur zu früh bie- 
fen Weg und gefällt fic) in baroden über- 
fhwenglichen Bildern. Kertbeny, bem 
wir, wie weiter unten angegeben, das 
Befte von Lißnyai's Dichtungen in deut- 
ſchet Ueberfeßung verdanken , fchreibt 
über ihn: „Ueberſchwengliche, oft fogar 
geichraubte Phantafie, eine oft herzig 
kindliche, manchmal auch kindiſche Sprad)- 
meife, eine Fülle von Diminutiven bes 
Balöczendialeftes und originelle Bezeich- 
nungsmworte frappirten anfänglidy bie 
Lefer, Doch die Manier artete fpäter in 
Manierirtheit aus, in Ueberzuderung 
und Bilderüberhäufung, was die Kritik 
nicht ungerügt ließ. Tropdem finden fich 
unter den vielen Bedichten Lißznyai's 
manche, melde echte Juwelen finnlicher 
Vhantafie, fchöner Bilder und fatten leuch- 
tenden Golorit6 find, die den wahren 
Dichter verrathen, und einzelne feiner 
Lieder fcheinen gerabezu bingehaudht. 
Die Bocfie mwurzelt bei ihm übrigens 
mehr im Infinct, als daß fie Product 
fünftlerifchen Bermußtfeine wäre." Sn 
allen Gedichten L.'s zeigt ſich aber der 
unverfennbar-nationale Typus des „DVol- 
kes aus Oſten“. Jedoch muß bier aus- 
drüdlich bemerft werben, daß dieſe von 
Lißnyai veröffentlichten Paloͤczenlieder 
nicht etwa Volkslieder dieſes in Ungarn 
lebenden Menſchenſtammes, ſondern nur 
Weiſen und Gefänge von und in der Art 
find, mie etwa die Palöczen fie haben 
oder haben könnten. In diefer Hinſicht 
iR L. auch in Ungarn ale der Schöpfer 
eines bis vor ihm unbelannten Genres, 
ber Dialefidichtung, zu betrachten. Erwäh ˖ 
nung verdient noch, daß es Lißnyai 
war, ber im Jahre 1845 bem nachmals 
fo berühmt gewordenen Betöfi Hilfreich 
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die Hand bot, als dieſer noch völlig un- 
erkannt in's großftabtifche Leben trat. 


Az orszäg tükre, d. i. Der Reichefpiegel 
(Peſther illuftrirtes Blatt, gr. 49.) I. Sabre. 
(1863), ©. 71: „Lisznyai meghalt“, d. i. 
Liszuyai's Tod, von Karl Vadnai. — Ko- 
szorü, d. i. der Kranz (Peftb. ſchm. 4°.) 
1863 , Nr. 8, S. 190 Inach diefem geboren 
am 13, October 1823), — Magyar irök. 
Eletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtök Ferencay 
Jakabb 65 Danielik Jössef, d. i. Unga 
rifhe Schriftfteller. Sammlung von Lebens 
befchreibungen. Bon Jacob Ferenczp und 
Sofepp Danielit (Peſth 1856, Buftao 
Enid, 8%) I. Theil, ©. 298. — Valkas 
(Imre), Irodalmi s müvedszeti Daguerreo- 
typek, d. i. Schriftliche und künftlihe Dar 
guerreotypen. Don Emerich Valkai (Wien 
1858, Sommer, 8%) 5. 64. — Gedichte 
von Koloman Lysznyai. Aus dem Unga⸗ 
riſchen überfeßt von K. M. Kertbeny (Mün- 
chen 1859, Rieger, 32%.) ©. V—VII: Lisy. 
nyai's Biograpble. — Kertbeny (6. M.), 
Album hundert ungrifcher Dichter (Dresden, 
Peſth, Wien 1854, 120.) ©. 291, 418—422, 
468, 508. — Bata Morgana (Pefther Un: 
terhaltungsblatt, gr. 40.) I. Jahrgang (1865), 
Nr. 22, S. 68. — Dihtungen von Johann 
Garay. Aus dem Ungrifchen überfept durch 
Kertbeny (Wien 1357, Garl Helf, 32”.) 
©. 95, 132, 133, 142 — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karafteriftilten her⸗ 
vorragendfter Berfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, A. G. Stein» 
bauffer, 8%.) S. 316. — Silbouetten und 
Reliquien. Srinnerungen an Alba, Bet- 
tina u. f. wm. Von 8. M. Kertbeny (Prag 
1863, 3.2. Kober, 8%.) Bd. I, S. 202; Bd IT, 
©. 56, 2311. — Ungarifhe Nachrichten 
(Bertber Journal, gr. Fol.) 1868, Nr. 50. — 
Kremden-Blatt (Wien, 4%.) 1863, Nr. 63. 
— portraͤte. 1) Unterfchrift: Lisznyal Käl- 
män (Bacfimile). (lith.) Barabas 1858 
(9.8. Walzel, Peſth 1852, Beilage des HÖl- 
gyfutar, Rr. vom 13. Rovember 1852); — 
3) Unterfchrift: Lisznyai Kälmän (Facfimile). 
(lith.) Barabas 1854. Beilage des Deli- 
bab (gedrudt bei A. F. Walzel in Perth 185%, 
diefe6 und das vorige in Mi. Fol.); — 8) auf 
dem großen, 1836 von Barab&s lithogra- 
pbirten ®ruppenbilde „Magyar irök arcz- 
kepcsarnoka“, I. — Deutſche Weberfegungen 
der Gedichte Coloman Siszugals. Gedichte 
von Koloman Lyézuyai. Aus dem Ungrifchen 
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überfegt von K. M. Kertbeny (München 
1859, Matth. Rieger, 320), außerdem haben 
überfept Ladislaus Pyrker: „Blodenflang” 
(im Peſther Sonntagsblatt 1855, Nr. 38), 
Nitter von Levitſchnigg: „Das Begräbniß 
der Nachtigall” (ebd. 1854, Ar. 2); D. Du 
dumi mehrere Lieder (ebenda, 1834, Ar. 7, 
10 u. 46) und Adolph Dur, Adtundzwan- 
sig Lieder in feinen „ungarifchen Dichtungen“ 
(Prepburg 1854) — Noch find zwei andere 
Berfonen dieſes Nanmens bemerfenswerth: 
Franz ZLisnyai Inge, aus Ungarn gebür- 
tig, der, nachdem er die Schulen zu Enyed 
beſucht, na Deutfchland ging, wo er zu 
Frankfurt an der Oder den theologifchen Stu⸗ 
dien oblag. Bon ihm find im Drucke erſchie⸗ 
nen: „De Sinapi parabolico“ (1736, &°.) 
und „De epistola Christi mystica“ (Ultra- 
jecti 1737). [Hordnyi (Alexius), Memoria 
Hungarorum et Provincialium scriptis edi- 
tis notorum (Vienuae 1775, A. Loswe, 8°.) 
Tom. II, p. 492.) — 2. Paul L. Ein Szek⸗ 
ler, aus Siebenbürgen gebürtig, der von Ju⸗ 
gend auf einen beionderen Drang nad) wiſſen⸗ 
Ichaftlicher Ausbildung befundete, und nachdem 
er die Slemente der Bildung im Waterlande 
empfangen, auf Reifen ging, und nah mebr- 
jährigeM Nufenthalte iu der rende in die 
Heimat zurückkehrte, wo er mit befonderem 
Eifer den Lebranıte oblag. Im Jahre 1667 
war er Präfect der belvetifhen Schule zu 
Kafchau, verlieh aber, als die Proteftantenver- 
folgungen begannen, feine Heimat und fuchte 
Zufludt in Belgien, wo er fie auch fand. 
Nach faft zehnjähriger Abweſenheit. nachdem 
in der Heimat die Verhältniſſe günſtiger ſich 
geftaltet, kehrte er zurück und erbielt bald ein 
Lehramt in Debreczin. Er bat mebreres durch 
den Drud veröffentlicht, und zwar: „Profes- 
sionum scholasticarum“, Pars I, II et Ill 
(Debreczin 1683, 1637 et 1690, 40.), worin 
die Synchroniſtik und die Einleitung in die 
16 Propheten de6 alten Teftaments entbalten 
find; — und dann „Kronicaia mellybe fasz- 
lal MCXCVI eztendöket“ u. f. w.. d. i. 
Chronit der Begebenheiten in Ungarn von 
1196 Jahren (Debreczin 1692), eine Geſchichte 
von: Jahre 268 n. Ghr. bie 146%, chronolo: 
gildy geordnet; — „Origo gentium et regno- 
rum postdiluvianorum a Japheto, Semo et 
Chamo eorumque posteris in Asia, in 
Africa et in Europa originem suam tra- 
hentium“ etc. (Debreczini 1693, 40.); — 
„Chronologia sacra in septem intervalla, 
periodos seu in septem aectates mundi 


246 


Liſoinyi 


distributa® (ebd. 1693, 40.). Ueber zwei De 
cennien war 8. an feinem Lehramte in De 
breczin thätig. [Hordnyi (Alez.), Memorla 
Hungarorum et Provincialium seriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 
8%.) Tom. II, p. 492. — Magyar Irök 
Eletrajz-gyüjtemöny. Gyũjté x Ferenczy 
Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungariidge 
Schriftfteler. Sammlung von Lebensbefdhrei- 
bungen. Bon Sacob Ferenczy unb Sofeph 
Danielit (Peſth 1855, Sultan Emich, 9.) 
©. 29. — Nouvelle Biographie 
generale... publi&e par Firmin Didot 
fräöres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXTI, 
p. 358.) 

Liffoninyi, Samuel (proteftantifcher 
Zheolog, geb. zu Ragy-PBalugya 
in der Liptauer Gefpanfhaft 30. Juni 
1712, Zodesjahr unbefannt). Entſtammt 
wohl dem in ber Liptauer ©efpanfchaft 
anfäffigen Adelsgeſchlechte ber Liffo- 
vinyi. SeinBater, gleihfals Samuel, 
war Paſtor zu NRagy-Palusya. Der 
Sohn beſuchte die Schulen in feinem 
Beburtsorte, dann zu Käsmark, Preb- 
burg, Etlau und Debenburg. Später 
bezog er die Deutfche Hochſchule Jena, 
wo er die theologifchen Studien beendete. 
Nach feiner Rüdkehr in's Vaterland, im 
Jahre 1739, erhielt er vorerft ein Paſto⸗ 
tat zu Bitfchen, fpäter das flavifche zu 
Reufohl , wo er bis in fein hohes Alter 
die Stelle behielt. 2. hat mehrere zu ihrer 
Zeit geſchätzte deutſche Andachtsſchriften 
Johann Arnd's, namentlich feine „Bo- 
Nille*, dann feine „Bier Bücher vom 
wahren Chriſtenthum“ und Das berühmte, 
zuerft 1750 erfchienene und nady Arnd's 
Tode von anderen proteftantifchen Theo- 
logen, wie von Bahrdt, J. A. Franke, 
Sintenis, Dr. Rambach u. A., in 
fo vielen Ausgaben verbreitete „Para- 
diesgärtlein“ in's Slovakiſche überfegt. 
Selbſt diefe flovafifche Ueberfegung er- 
{dien in zwei Ausgaben zu Preßburg, 
zuerfi 1776, dann 1777. Auch beforgte 
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2. eine neue und beffere flavifche Bear⸗ 
beitung des lutherifhen Katechismus, 
welche gleihfall zu Preßburg (1764) 
gedrudt wurde. Bon feinen eigenen, in 
flovalifher Sprache gehaltenen Prebig- 
ten ift nur eine, anfaßlid ber euere. 
brunft, von welcher Reufohl im Zahre 
1761 beimgefuht worden, gehaltene, 
durch den Drud bekannt geworben. 


Haan (A. Ludov.), Jena hungarica sive Me- 
moria Hungarorum a tribus proximis sae- 
eulis academise Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8°.) p. 52. — 
Horänyi (Alezius), Memoria IHungarorum 
et Provinciallum scriptis editis notorum 
(Viennae 1773, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 392. 
— Nagy (Ivan), Magyarorszäg caalddal 
czimerekkel &s nomz6krendi täbläkkal, d. i. 
Die Yamilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Räth, 89.) 
BD. VII, S. 148. — Gin Johann Liffo- 
vinpi, der um die Mitte des 18, Jahrhun⸗ 
derts lebte, batte fich der Arzeneiwiilenfchaft 
aewidmet und mar Stadtarzt zu Kreniniß. 
Von ibm find im Drude erfchienen: „Dis- 
sortatio de arte aanandi per morbum“ (Ha- 
lae, Magdeb. 1739, 40.) und „Scrutinium 
phbysico-medicum aquarum Stubnensium“ 
(Tyrnaviae 1788, 40.). [Hordnyi (Alexzius), 
loco citato, p. 496.) 


Liszt, Franz Ritter (Tondichtet, 
geb. zu Raiding in der Dedenburger 
Geſpanſchaft Ungarns 22. October 
1811). Soll von einer angeſehenen 
ungariſchen Adelsfamilie, welche fpäter, 
als fie im Wechſel der Geſchicke ver- 
armte, ſich ihres Adels freiwillig begab, 
abftammen. 2.6 Voreltern hätten in 
Bolge deſſen bei verfchiedenen reichen 
Qutsbefigern im Lande Dienſte ge- 
nommen und auch Liszt's Bater 
Adam diente als rechnungsführender 
Beamte im Haufe des Kürften Ebter- 
bazy. Liszt's Vater befaß, neben 
Anlagen und Reigungen zu Wiffenfchaf- 
ten und Künften, ein ganz tüchtiges 
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Dilettanten feiner Gegend ben Ruf eines 
fehr fertigen Spielers verfchiedener In⸗ 
fitumente, was ihm bie Pforten reicher 
und vornehmer Häufer, wo er ein gern 
gefehener Gaft war, öffnete. Sein Sohn 
verrieth in frühefter Kindheit ungemöhn- 
liches Talent für die Muſik; nach dem 
Willen der Mutter follte der — einzige 
— Knabe Beiftlicher werben; ber Bater 
hatte fi in biefem Puncte noch nicht, 
aber doch in bem Einen auf bad Beftimm- 
tefte entfchieben, baß er nicht, gleich ihm 
und feinen Vorfahren, bas geiftläahmenbde 
Geſchäft eines PBrivatbeamten beforgen 
follte. Zu der Zeit, als Vater Liszt fih 
am meiften mit dem Gedanken an feines 
Sohnes Zukunft befchaftigte, fand H um- 
mel als Bianift in den Dienften des 
Fürſten Eßterhazy zu Gifenftadt. 
Hummel am viel nad) Ralding und in 
das Lis zt'ſche Haus, wo Quartette und 
und auch andere Kammermufit aufge- 
führt wurden und feßte feine Beſuche 
dann noch fort, als er bereit aus Den 
Dienften des Fürften getreten war. Man- 
cher Muſikfreund aus Wien und aus bem 
nahen Gifenftabt mochte mandmal in 
Raiding bei Liszt einſprechen und fid 
dort den Genuß des Vortrags eblerer 
Werke verfhaffen, indem in ber ftillen 
ländlichen Abgeſchiedenheit die Empfin ˖ 
dung für das wahrhaft Schöne, Bediegene 
und Durchdachte in ihrer vollen Reinheit 
blühte, das Urtheil unbefangener, nicht 
durch andere Motive getrübt erſchien. In 
einem folhen Mufilleben wuchs ber 
junge Liszt auf unb äußerte ſchon früh⸗ 
zeitig Sehnſucht nach Unterricht, fo zwar, 
daß der verflänbige Vater, der gar nicht 
die Abficht hatte, ihn zu einem Wunder- 
finde binaufzumartern, bie Bitten bes 
Kindes, es in ber Muſik zu unterrichten, 
unberüdfichtigt ließ. Als aber eines 


Mufittalent und unter ben zahlreichen | Abende ber fehsjährige Knabe bas 
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Thema bes Cis - moll - Concerts von 
Nies, das am Morgen gefpielt worden, 
in feiner nicht eben leichten melodifchen 
Tonfolge treu unb rein wiederholte, ba 
meinte denn der Vater, eine fo unge- 
wöhnliche Begabung dürfe man nicht 
duch längeres Bracdhliegenlaffen ver- 
fümmern laffen. So begann denn mit 
dem fechsjährigen Knaben ber regel- 
mäßige Unterricht, wogegen freilich Die 
Mutter wieder eiferte, indem fie meinte, 
fo viel, al8 er einmal als Pfarrer von 
ber Mufit zu fennen und zu miffen 
braucht, lerne er immer noch und zeitig 
genug. Indeſſen wurde dieſer Unterricht 
doch mehr fpielend begonnen, Franz 
follte ja Theolog und nicht Tonkünſtler 
werben; als aber der Knabe die Anfangs- 
gründe in überrafchend Burzer Zeit hinter 
fih hatte und allmälig fein Denten, 
Thun, Treiben und Empfinden in Muſik 
aufging, ba fah felbfi der Vater beforgt 
barein und begann für die Kolgen, diefen 
Flug mit dem Genius unternommen zu 
haben, zu zittern. Ließ aucd der Vater 
— zur Sreude der Mutter — im Unterrichte 
nah, der Knabe ließ fi) doch nicht 
hemmen, und während ihm fo die Mufit 
Leben wurde und die geiftigen Kräfte fich 
fihtlich fleigerten, nahmen die förper- 
lichen ab. Der Knabe wurde fo frant, 
daß aller Mufitunterricht eingeftellt wer- 
den mußte. Als er nach langem Leiden 
wieber gena® und wieder zu feiner ge- 
liebten Muſik zurückkehrte, verboppelte 
fi) fein Gifer, den wieder die Krankheit 
brach. So war denn vom erflen Augen- 
blide des Unterrichtes das Leben des 
Knaben ein Kampf des Beiftes mit dem 
Körper, in welchem der letztere nicht 
felten zu unterliegen drohte und bie Ge⸗ 
fahr einmal fo weit gebiehen war, daß 
man fchon den Sarg für das bem Tode 
unrettbar verfallene Kind beſtellte. In⸗ 
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Kindes zu genügen — der Unterricht 
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fpielend fortgefeßt, und fhon ber nem- 


jährige Knabe hatte eine ſolche Wollen 
dung im Spiele erreiht, daß WRufit- 


freunde der Umgegend Häufig nur aus 
dem Grunde nah Raiding famen, um 
den Meinen Künftler, wie man ihn ſchon 
damals allgemein nannte, zu hören. Auf 
der Freunde Zureden mußte fidh audh der 
Knabe öffentlich hören laffen, und er trat, 
faum zehn Jahre, in einem Soncerte zu 
Dedenburg auf, wo fein Spiel Bewun- 
derung erregte. Nun wurde aud ein 
Goncert in BPreßburg gegeben unb ber 
Knabe erntete nicht bloß den Beifall der 
Menge, fondern auch ber kunſwerſtän⸗ 
digen Magnaten Szapary, Apponpi, 
Erdödy, Amadée u. A. die nun bem 
Vatet zuredeten, den Gedanken an bie 
geiſtliche Laufbahn des Knaben aufzu- 
geben und ihn Künſtler werden zu faffen. 
So wohlthuend dem Vater auch Diefe 
Anfihten erfchienen, fo wußte er body, 
daß die Leiftungen des Knaben bisher 
nur Regungen eine® ungewöhnlichen 
Talentes feien und daß eben ein foldyes 
Zalent mehr denn jebes andere ber 
gründlichen ernften Schule bebürfe, zu 
welcher ihm aber — dem armen Privat—⸗ 
beamten — die Mittel fehlten. Auf das 
Zureden der hohen Gönner verheblte 
ihnen der alte Liszt fein Bedenken nicht 
und zeigte ihnen Mar die Unmöglidy 
keit, diefen Weg einzufchlagen, ba er ja 
feine, wenngleich fargliche, aber bie 
Familie ernährende Stellung in Raibing 
nicht aufgeben fünne. Run denn, ent 
gegneten die Magnaten Szapary und 
Amadée, fo wollen wir dafür forgen. 
Auf ſechs Jahre, länger kann der Unter- 
richt nicht dauern. ftelen wir die Mittel 
bei. Sie geben ihre Stelle in Kaiding 
auf, gehen mit dem Knaben nah Wien, 
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ober wohin fie es für gut halten, 
und überwachen feine fünftlerifche Aus- 
bildung. Dankbar nahm der Vater dieſen 
Antrag an und das Scidfal des Knu- 
ben, der ein Künftler werben follte, war 
entfchieden. In wenigen Tagen darnach 
überfiebelte L. mit feinen Eltern nad) 
Bien, wo e6 dem Vater, jedoch nad) 
nicht geringerMühe, gelang, den damals 
unter den unterrichtenden Meiftern in 
Bien obenanftehenden Gzerny[®b. III, 
E. 105] für feinen Sohn als Xehrer zu 
gewinnen. Hatte diefer nun auch feine 
leichte Yufgabe, den alle Form verfchmä- 
henden Genius des Knaben auf jenen Pfad 
hinüber zu leiten, der zuletzt zur echten 
Künſtlerſchaft führt, fo löste er doch bie- 
felbe mit der ihm eigenen Ausbauer, 
ſobald er die Eigenthümlichkeiten feines 
Zöglings erfannt, und nach diefer Seite 
bin gebührt Czerny der Ruhm, an 2. 
fein Lehramt in erfolgreichfler Weife ge- 
waltet zu haben. Den Unterricht in der 
Sompofition ertheilte ihm Salieri, und 
damals fchrieb 8. unter des Meifters Lei- 
tung mehrere Heine Kirchenftüde, und 
ein Tantum ergo fand vor allen des 
Meiiters Wohlgefallen. Um dieſe Zeit 
war es auch, wo Liszt Beethoven 
fennen lernte. Zu dem Ginfamen, vor 
aller Geſellſchaft BVerfchloffenen, war be- 
reitö der Ruf bes auf feltene Weife be- 
gabten Knaben gebrungen und er ließ 
fih ihn vorftellen. So mar das Ende 
des Jahres 1822 herangelommen. Richt 
volle zwei Jahre hatte der Unterricht 
in Wien gedauert und 2. hatte fich bie- 
her nicht öffentlih, wohl aber im einigen 
angefehenen Privateirteln hören laflen, 
fo, daß er ohne öffentlies Auftreten, 
bereits einen Ruf In der deutfchen Kaifer- 
ftadt gewonnen hatte. Endlich entfchloß 
fi der Vater zu einem öffentlichen Gon- 
certe, welches auch, nachdem Czerny 
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und Salieri ihre Zuftimmung gegeben, 
im landftändifchen Saale jtattfand und 
welchem zu bes Künftlers höchfter Freude 
felbt Beethoven beimohnte. Der Er- 
folg war ein außerorbentlicher;; der Beifall 
groß, als er aber bie fchwierigften Ton- 
werke mit aller Birtuofität fpielte, wollte 
berfelbe fein Ende nehmen und brach zu- 
fept in den lauteften Enthufiasmus aus, 
als er ineiner fogenannten freien Phantafie 
alle Beffeln feiner reichen und im fühnften 
Fluge nody unerfhöpflidyen Jmagination 
löste. Dem erſten Goncert folgte bald ein 
zweites im kleinen Redoutenfaale, welches 
einen, wenn denkbar, noch glänzenderen 
Erfolg Hatte. Nun murden Anitalten 
zu einer Meinen Sunftreife durch den 
Süden von Deutfchland getroffen, welche 
auh im Frühjahre 1823 angetreten 
wurde. — Sept richteten fich bei der ver- 
änderten Zebensftellung, des ben jungen 
Virtuofen begleitenden Vaters Blicke 
nad) einem bleibenden Aufenthalte und 
die Wahl fiel auf Paris. Im bortigen 
Gonfervatorium, welches damals unter 
Cherubini's Leitung fand, follte der 
junge L. Aufnahme finden. Aber er fand 
fie nicht. Nachdem bie verfchiebenften An- 
forderungen geftellt worben, um bie Zu- 
laffung zu Hintertreiben, und alle erfüllt 
waren, verfhanzte fib Cherubini 
hinter den Ausſpruch, daB das Gonfer- 
vatorium, als ein Rationalinftitut, feinen 
Ausländer ber Eegnungen theilhaftig 
werben laffen könne, welche nach feiner 
Meinung dort allein von dem mufifalifchen 
Gducationshimmel herabfirömen. Lis zt's 
Vater war über diefen Nichterfolg untröft- 
lich und erft die Vorftelungen Reich a's 
und Pasr's, melde er auch kennen 
gelernt, berubigten ihn. Sie bebeuteten 
thm, daß der Verluft, den er durch Die 
Nichtaufnahme feines Sohnes in die An⸗ 
Ralt erlitten zu haben glaube, ein folcher 
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gar nicht fei, da ja der Knabe, nad dem 
mas er leifte, eigentlidy über den Unter- 
richt, wie er dort ertheilt werde, bereits 
hinaus fei. Gie redeten dem Vater zu, 
ben Sohn in die Deffentlichfeit zu füh- 
ren, diefe fei für fein Talent und feine 
Künftlerfhaft nunmehr die eigentliche 
Schule. Empfehlungsbriefe, welche Vater 
Liszt von Wien mitgenommen, öffneten 
ihm auch bie Salons ber erſten Stände, 
Der Erfolg war ein beifpiellofer und 
als er gar im Galon bes Herzogs 
von Drleans, nachmaligen Königs 
Ludwig Philipp, gefpielt, blieb 2. 
der Mittelpunct der Geſellſchaften ber 
Parifer hohen Welt. Ehe Liszt noch 
öffentlich auftrat, waren bereit6 alle 
Rournale feines Lobes vol und das 
erfte im März 1824 ftattgehabte öffent- 
liche Goncert 2.8 war felbft für dieſe 
große Weltftadbt ein Ereigniß. Dabei 
wurde aber von Seite des Vaters auf 
regelmäßige Bortbildung forgfältig ge- 
fehen. Bei Reicha machte 2. Studien im 
Contrapuncte. Nachmittag mußteer Ba cdh- 
ſche und andere claffifche Fugen fpielen. — 
Hier muß aber noch eines Momentes ge- 
dacht werden, welches das fcheinbar Un- 
erflärlihe in Liszt's Wefen, das Die 
Gegenwart bietet, und moran feine 
Läfterer, als an einer fantaftifchen plöß- 
lihen Wandlung feines Innern, ihren 
Witz üben, in ganz einfadyer Weife auf- 
helle. Schilling, in feinem 1844 
erfchienenen Buche über Liszt, fchreibt 
S. 67, anläplidy feines erfien Parifer 
Aufenthaltes — damals zählte L. noch 
nicht volle 15 Jahre — das Folgende: 
„Der religiöfe Gegenſatz, melden bie 
moralifhen Ausitellungen erfuhren, benen 
Franz bei feiner öffentlichen künſtle⸗ 
riſchen Thätigkeit nicht entgehen Bann, ift 
nicht minder ſchroff und fireng. Alle Tage, 
ohne Ausnahme, muß in einer ber eben 
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zunächſt liegenden Kirchen das Frühgebet 
verrichtet und Die Mefle angehört werben 
und außerdem fommt Religion mwieber 
auf den täglichen Xectionsplan. Die Bibel 
(iegt zur Hand und fein Tag barf 
vergehen, ohne ein erbauenbes Gapitel 
in berfelben gelefen zu haben.” — Auch 
die materiellen Srfolge waren in Paris 
außerordentlih, aber mit einem Male 
bedrängten das Gemüth des Waters, 
wenn er die Bergötterung ſah, bie 
namentlicdy der weibliche Theil der Welt- 
ftadt feinem Sohne zu heil werben 
ließ, Beforgniffe um deſſen Zukunft unb 
in Diefer Gemüthsſtimmung mwurbe eine 
Reiſe in die Departements befckloffen, in 
welchen wohl nicht weniger Gntbufta® 
mus für Die Kunft, aber denn body ein 
minderes Maffinement, überhaupt ein 
fühleres Wefen hetrſchend ill. So beſuchte 
Liszt mit feinem Bater Bordeaur, Tou- 
foufe, Montpellier, Rimes, Lyon, Mar⸗ 
feille u. f. w. Nach diefer Kunitreife im 
Innern Frankreichs hatte Liszt Vater 
befchloffen, Brankreih zu verlaffen und 
fein Glück mit dem Sohne in England 
zu verſuchen. Dieß geihah im Jahre 
1824. In dieſe Zeit fallt auch der erſte 
Berfuh Liszt's, eine Oper zu Compo- 
niten und er hatte Damals eine foldye, 
betitelt: „Don Sanda oder das Sthloss der 
Liebe”, wozu ihm der Dichter Theaulon 
den Tert gefchrieben, vollendet. lim die 
Aufführung der Oper zu erlangen, reiste 
Liszt wieder nad Paris zurud, wo, 
nahdem Baer die Oper Durchgefehen 
und Giniges Unerheblicye Darin geändert 
hatte, diefelbe im Theater der Academie 
royale eingereicht und gegen alles (G$t- 
warten angenommen murde. Nach einem 
furzen Aufenthalte in Paris fehrten Vater 
und Sohn wieder, im Frühjahre 1825, 
nad London zurüd. Auch in England 
fand Liszt bei feinem früheren, wie bei 
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bem biesmaligen Auftreten eine enthufla- 
fifche Aufnahme. Der Aufenthalt währte 
fo lange, bis die Nachricht aus Paris 
eintraf, daß nun zur Aufführung ber 
Dper gefchritten werde. Diefe fand auch 
Gnde 1825 flatt. Die Aufnahme war 
eine glänzende, Rourrit hatte die 
Hauptrolle gefungen. — Um biefe Seit 
ging aber eine völlige Wandlung mit dem 
jungen Liszt vor ſich. Der Uebergang 
aus dem Knaben in das Sjünglings- 
alter vollzog fih bei ihm in eigenthüm- 
liher, befremdender, ja Beſorgniß er- 
tegender Weife. Er vertiefte fih außer 
der Bibel in Die Lectüre ascetifcher Bücher, 
immer und immer wieder lad er daß 
Wert „Tees pères du désert“, und ba 
Der Vater, der ja doch felbfi den Sohn 
zur Frömmigkeit geleitet, diefe andauernde 
Beſchäftigung mit geiftlicher Lectüre ebenfo 
für eine Berirrung anſah. wie früher die 
übermüthige überjprudelnde Lufligfeit 
bes Knaben, der fich 3. B. als Lohn für 
fein wundervolles Spiel von dem Herzog 
von Drleans eine Hannswurfipuppe 
erbitten oder, wenn er über die Straße 
ging, mit ben den Pleinen Kunſtheros 
hanfelnden Gamins fidy neden und be- 
luftigen konnte, fo entzog er ihm jept 
wieder aus Beforgnif alles, was dieſe 
fromme Richtung des Sohnes anregen 
oder deſſen religiöfe Schwärmerei fordern 
konnte und vergrößerte fo nur das Uebel. 
Denn der Sohn, ber fid) bei Tage nicht 
mehr feinen frommen Betrachtungen hin- 
geben fonnte, überließ fit) nun bdenfel- 
ben bei Rat, während ber Vater im 
Schlummer lag. Diefe veränderte Ge- 
mütheftimmung blieb nidyt ohne Nad)- 
wirkung auf Li szt's ®efundheit, Rerven- 
anregungen hatten ſich bereits fo heftig 
eingeſtellt, daß bie Aerzte dringend zum 
Befuche eines Seebabes riethen. So be- 
gab fi denn Liszt 1827 zur Stärkung 
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feiner ®efundheitnach Boulogne sur mer. 
Dort aber fiarb am 28. Auguſt d. J. 
unvermutbet ber Vater. Der Aufenthalt 
in Boulogne hatte des I6jährigen Jüng⸗ 
lings Geſundheit fichtlich gekräftigt. Er 
kehrte nun nach Paris zurück und rief 
ſeine Mutter, die bis dahin in Ungarn 
und ſpäter in Wien gelebt, zu ſich nach 
Paris, wo er ihr die von ihm erworbene 
und von ſeinem Vater erſparte Summe 
von hunderttauſend Franken als bleibendes 
freies Wittthum übergab, und Patis nun 
zu ſeiner künftigen Wohnſtätte wählte. — 
Eine Herzensneigung, die in jene Periode 
fällt, hinterließ einen nachhaltigen tiefen 
Eindruck auf fein Gemüth. Die Weige- 
tung des Vaters der Dame, bie er liebte, 
verfchlimmerte das Uebel. Die faum ge- 
wonnene Gefundheit verfiel, 2. zog fich 
von der Gefellfchaft ganz zurüd, fchloß 
fi in feiner Wohnung ein und wurde 
unfichtbar für Die Welt. Auf diefer That- 
ſache beruht die damals in Paris aufge- 
tauchte Rachricht von Lis zt's Tode, Die 
ſogat in die Journale überging, denn 
das Blatt „Etoile“ widmete dem Ber- 
ewigten einen rührenden Nachruf. Uber 
während man in der Welt 2. für todt 
bielt, begann erſt recht des Jünglings 
geiftiges Leben. Der Liebe Qual und 
Trennung ließ ihn Troſt in den Schöpfun- 
gen des menſchlichen Genius ſuchen. 
Shateaubriand, Bascal, Mon- 
taigne, La DMennais, Victor 
Hugo, Lamartine, Voltaire, 
Rouffeau und aud Die deutfchen 
Denker Kant, Schelling, Hegel, 
befchäftigten ihn in feinen einfamen Stun- 
den und follten ihn feinen Liebesgram 
vergejien machen. L., ale Muſik verban- 
nend, lebte ganz in ernfte Studien ver- 
fentt, da reißt das Erſcheinen Baga- 
nini's ihn aus feiner anachoretiſchen 
Zurücgezogenheit. Kaum minder glan- 
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zend — wenn auch in anderer Weife — 
wie feiner Zeit Liszt, fieg Baganini, 
ein Meteor, am Mufithimmel von Paris 
auf. Damals ber blühende, von feinen 
Phantafien in befeligende Begeifterung 
verfegte Knabe; jet der myſtetiöſe, von 
Sagen und Märchen nody unheimlicher, 
als die Erſcheinung an fi war, aus- 
flaffirte Baganini. Ganz Paris war 
wieder auf den Beinen, um ben italieni- 
[hen Maeſtto zu hören und auch Liszt 
fand fich ein, und die Liebe für das völlig 
vernachläffigte, über ein Jahr unberührt 
gebliebene Piano, erwachte in dem Jüng- 
ling von Reuem und dießmal um fo mäch- 
tiger, da es fozufagen einen Wettkampf 
galt: des Meifters mit dem Meifter, nur 
daß die AInflrumente, mit denen beide 
einen wunderbaren Zauber auf das ®r- 
müth des Zuhörers übten, verfchieden 
waren. — Mitten in diefe künftlerifchen 
Etudien und übrigen Neigungen, die bei 
feiner Jugend wechfelten, und wenn fie 
auch feine Vertiefung feines Geiftes zu- 
ließen, fo doch feinen Befichtsfreis mächtig 
erweiterten, trat das Jahr 1830, deffen 
Revolution die gefelfchaftlihen Berhalt- 
niffe in Paris in ihrem Wefen veränderte. 
Eine neue Grfcheinung, aber dießmal 
nicht im Bereiche der Kunft, fondern in 
jenem des Glaubens, nahm die Yufmerf- 
famkeit der Parifer in Anfpruh. Der 
Saint Simonismus warb um An— 
bänger für feine Lehte und fand täglid) 
mehr und mehr begeifterte Jünger für 
Diefelbe. Auch Xiszt, der fchon vieleicht 
von feiner urfprünglichen Anlage, gewiß 
aber durch eine Die firengfte Befolgung 
ber religiöfen Uebungen übermachende 
Stziehung feines Vaters, immer zur 
teligiöfen Echwärmerei hinneigte, auch 
er fand fi) von ber neuen Lehre, bie in 
ihren urfprünglichen Glementen für das 
gläubige Gemüth eines gemiffen Reizes 
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nicht entbehrte, wenn nody nidht beftie- 
digt, fo doch gewaltig angezogen. Und 
fo waren e8 denn brei Momente, das bes 
gefelfchaftlihen Lebens, ber Kunft und 
der Religion, die den zweiundzwanzig 
jährigen Jüngling ungewöhnlidy bemeg- 
ten und in feinen Gedankenkreis beftim- 
mend eingriffen, oder deutlidher ausge 
drüdt: die Revolution von 1830, die 
er mitgelebt, deren Umſchwung in ben 
Öffentlichen Dingen, in den bürgerlichen 
und focialen Berhältniffen vor feinen 
Augen unmittelbar fi vollzog; Baga- 
nini, der, wie aus einem anläßlid 
feines Todes von Liszt felbft verfaßten 
Auffatz zu entnehmen, einen tiefen Gin- 
fluß auf ihn, als den Kunftler, geübt, und 
der Saint Simonismus, der m 
feiner Glaubenswelt reformitend eingriff. 
So überwiegende — an gewöhnlichen 
Menfchen fpurlos vorübergehende — 
Einflüffe, mußten aud auf eine künft 
lerifche Individualität, wie jene Liszt'e, 
beflimmend wirken. Liszt bewegte fidy in 
ben Kreifen der höchiten Stande und ber 
Intelligenz, jett aber meniger als aus. 
übender Künftler im Dienfte mufifmadyen- 
der Induſtrie, denn als unabhängiger 
Mann, den die Gefellfhaft ſelbſt anzog, 
an deren Treiben er ſich felbft gern be 
theiligte. Wenn er fich jept zum Piano 
feßte, fo war es nicht der Künfller und 
Birtuofe, der die eingelernten Meifter- 
werke der Tondichtung mit muftergiftiger 
Bertigfeit und zum Entzüden feiner Zu 
hörer wiedergab, ſondern der Dichter, 
dem der Flügel nur dazu diente, feine 
eigenen Gedanken und Ideen in Tönen 
auszuhauhen. In jene Zeit ſchon füht 
der Beginn von Liszt's freiem Phanta- 
firen am Piano, entweder über ein von 
ihm felbit erfunbenes oder ihm plöglidy 
in's Gedächtniß gefommenes, ihn mädtig 
berührendes Thema, dem er jedoch meif 
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nur in engeren Kreifen fich hingab. Liszt 
wurde, um ſich bes bezeichnendften Aus⸗ 
dDrudes zu bedienen, AImprovifator am 
Piano. In der Virtuofität Des Spiels mag 
er — auch bisher von Riemand — aber 
doch von einem Anderen erreicht werden. 
Als Dichter Der Töne, der fich zum Flügel 
binfegt, nicht um Gingelerntes zu reprB- 
Duciren, fondern um mit uns oder mit 
fi) ſelbſt in Töͤnen zu reden, ohne eigent- 
lidy zu wiffen, weldyen Flug feine Gedan⸗ 
fen nehmen und wohin fie ben verzüdten 
Hörer führen werben, ſteht er bisher 
unerreicht ba. — Während aber diefer gei- 
Rige Umſchwung in Liszt's ganzem Weſen 
fi vollzog, traten die durch bie Revo⸗ 
Iution veränderten Außeren Berhältniffe 
ihm bereits hie und da feindlich entgegen. 
Die Brefie, die ihn früher zum Gott 
erhoben, zerrte nun am Menfchen und 
an feinen Werken. Daß er fi) in feinen 
freien Phantafien dann und wann an 
einen Gedanken älterer Berühmtheiten 
anlehnte, erflärte man für eigene Beiftes- 
armuth. Hatte man ihm früher gern und 
wilig das Bürgerrecht zugeftanden, fo 
fand man nun einen Uebermuth ohne 
Gleichen darin, daß ein Fremder, ein 
Deutfcher, gar ein Ungar, in Tönen eine 
neue Welt erfhaffen wolle. Eine ſolche 
Abſicht, wenn überhaupt burdführbar, 
fonnte, ja burfte nur von einem Sran- 
zofen ausgehen! Man fuchte alles hervor, 
was die Deffentlichkeit nichts anging, um 
ihn von der Höhe, auf bie er fich ge- 
hoben, zu flürzen! Seine Herzensneigun- 
gen, feine religiöfe Schmwärmerei, endlich 
feinen Muth, der ihn allen biefen Angrif- 
fen Berachtung entgegenftellen hieß, alles 
griff bie Preffe mit der nur ihr eigenen 
Unverfhämtbeit und Beharrlihkeit an. 
An feiner Mutter fand Liszt, beffen 
Leidenfchaftlichkeit Damals mandye harte 
Probe befand, in jenen Tagen einen 
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Troſt und eine Stüpe, welche wahrhaftig 
nur eine Mutter zu geben vermag. Dabei 
bob er entfchloffen ben Handſchuh auf, den 
ihm Die feile Dirne „Preffe" hingeworfen 
und warf ihr ihn nicht vor die Füße, fon- 
bern in's Geſicht. Zunächſt bemächtigte ſich 
des Künſtlets der Gedanke, den Concert⸗ 
ſaal aufzugeben und ſich dem Unterrichte 
zu widmen, denn eine große Zahl von 
Schülern aus den höchſten und reichſten 
Häuſern drängte ſich zu ihm; dann 
wieder wollte er Frankreich, ja den Con⸗ 
tinent verlaffen und nah Nordamerifa 
überfciffen. Seine Liebe zur Unabhängig. 
keit ließ ihn den erften Plan verwerfen; 
der Gedanke, feine wenngleich unabhan- 
gig geftelte Mutter in Europa allein 
zuriidzulafien, ſowie ein ebleres Herzens- 
bündniß, das fchon feit längerer Zeit be- 
land, machte ben zweiten fiheitern, aber 
Stanfreic) zu verlaffen, diefer Entſchluß 
ftand in ihm feft und zunächſt war es die 
Schweiz, wohin 2. feine Blicke lenkte. 
Der Gedanke, ſchnell gefaßt, warb ebenfo 
(hnel ausgeführt. — Genf wählte 2. zu 
feinem neuen Aufenhalte. Bot fchon bie 
Natur dort Reize ohne Bleicyen, fo fand 
er dort auch franzöfifches Leben, an das 
er fi) boch fehr gemöhnt, und war wieder 
Paris nahe genug, um feinen Angreifern 
die auf ihn abgefcoffenen Pfeile ſcharf 
zugefpigt zurüdzumerfen. In Genf lebte 
2. ganz zurüdgezogen und Männer wie 
Sismondi, de Candolle, Adolph 
Pictet, Deodati, Fürſt Belgiojofo 
bildeten feinen Umgang. Von Genf aus 
unternahm er mit feinen Freunden bald 
nähere, bald weitere Ausflüge in Das 
Annere der Schweiz, wo es vielfache Un- 
regung zum Pünftlerifchen Schaffen gab. 
Sn jene Seit fallen feine „Anndes de 
pelerinages“, eine Folge von Tondich⸗ 
tungen, bie vielleicht zu dem Schönften 
und Gigenthümlichften gehört, das fein 
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Genius ſchuf. Uber audy ber Beginn ber 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit fällt in bie 
Zeit feines Schweizer Aufenthaltes und 
in der „Gazette musicale® erfdienen 
feine Pritifchen Auffäße, momit er feinen 
in Paris zurücgelaffenen Gegnern ein 
nicht eben erfreuliche® Lebenszeichen gab. 
Unter dieſen Artikeln, in welchen 8. in 
einem eleganten, fein Durchgebilbeten 
Style feine Anfichten über Kunft und 
Künftler entwickelte, finb die ſechs „De 
la situation des artistes“ die bemer- 
fensmwertheften. Wahrend ber Zeit feines 
Genfer Aufenthaltes ruhte das Piano faft 
ganz, Goncerte gab er gar nicht, nur ein- 
mal zum Veften der Armen. Auch war es 
vornehmlich er, der bie Srrichtung eines 
Gonfervatoriums ber Muſik in Genf för- 
derte und die Ausführung diefes Gedan- 
fens beichleunigte. Bine Zeit lang er- 
theilte ex fogar den talentvolleren Schü- 
lern der Anftalt Unterricht im Piano- 
fortefpiel. Unter ſolchen Berhältniffen 
war das Jahr 1836 herangefommen. 
Thalberg, der fchon feit einigen Jahren 
— und eben während der Zeit, welche 
Liszt in Genf verlebte — in Paris ſich 
aufbielt, hatte endlich ſich Durchgearbeitet 
und ein öffentliches Auftreten erreicht. 
Bis dahin waren die Nachrichten über 
Thalberg von Peiner Bedeutung, 
anders geitaltete es ſich nad) feinem Auf- 
treten. Der Beifall, ja Die Bemunberung 
des neuen Tonheros nahm foldye Dimen- 
fionen an, daß Liszt, der bis dahin nur 
Thalberg's Gompofitionen fannte, bie 
ihm aber nicht genügten, begierig wurde, 
ihn, den man mit ihm verglich, neben ihn, 
ja über ihn ftellte, zu hören. Er ging nach 
Paris, hörte feinen Nebenbuhler und 
analpfirte die Methode und Bedeutung 
bes Thalberg’fhen Spiels. Beffer 
aber als mit Worten, wollte er mit der 
That feine Anſicht befräftigen. Sr kün⸗ 
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dete in Erard's Ealen eine Reihe von 
Goncerten an, in welden er faſt nur 
Mufit von Beethoven fpielte, und 
hatte einen neuen Sieg errungen. Aus 
jener Zeit flammt ber bas Berhäftniß 
beider Birtuofen treffend bezeichnenbe 
Ausſpruch einer geiftreichen Srau: „hal. 
btrg unter Allen fei der Erſte, Liszt 
aber der Einzige”. Die Theilnahme, bie 
in Paris, nachdem Lisyt aufgehört ein 
Kind zu fein, erfchlafft war, biefelbe 
Theilnahme, die fich, des intereffanten 
Kindes und Knaben willen, zur Begeifte- 
rung gegipfelt, wurde nun dem „merf- 
würdigen einzigen Künftler” freimillig, 
ohne Kunft der Reclame, dargebradt. 
Aber nicht wieber wollte er Die Wandel. 
barkeit des Barifer Kunftgefhmades auf 
die Probe ftellen. Zufrieden mit dem 
Siege über feinen Nebenbuhler, kehrte er 
nunmehr ber Weltitabt den Rüden unb 
ging auf Reiſen. — Die Wahl fiel auf 
Stalien, wohin er fih im Juni 1837 
aufmachte. Mailand war das nachfte Ziel 
feiner Reife ; dert lernte er Roffini, die 
fen feiner gefelligen Eigenfchaften wegen 
nicht minder als feiner Bedeutung ale Som- 
pofiteur gleich ausgezeichneten Meifter, 
fennen, und hatte früher ſchon ein Stalie 
ner, Baganini, auf Liszt's künſtleriſche 
Entwickelung einen nicht unmerklichen 
Einfluß geübt. fo übte ihn der Italiener 
Roffini auf deſſen äußerliche Grfchei- 
nung. Das Wilde, Ungefüge, Starre, das 
bisher an 2. befremdete und wenigſtens 
nicht anzog, wich weicheren, angenehme- 
ten, zufagenderen $ormen. Das Wagnis, 
das 2. damit unternahm, daß er in dem 
für ein Goncert wenig geeigneten Theater 
della Scala, dem nad) dem Theater San 
Garlo in Neapel größten in der Welt, 
feine Soncerte anfündigte, feblug, nach⸗ 
dem ihn die Mailänder einmal gehört, 
zu Liszt's Bunften aus, denn zu jebem 
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neuen Soncert drängten fi) Die Befu- 
cher in Maflen. Bon Mailand begab ſich 
2. nach Venedig, wo ſich die Mailänder 
Triumphe wieberholten. Hier aber erlitt 
feine Abſicht, fofort das übrige Italien 
zu bereifen, eine unvorgefehene Störung. 
Die ungeheure Ueberſchwemmung, welche 
1838 in Dfen und Peſth und in der Um⸗ 
gebung große Verwüſtungen anftellte, 
erwedte in 2. mit einem Male bie Sehn- 
fucht nach feiner Helmat, die er als Kind 
von zehn Jahren verlaffen und feither 


nicht gefehen, und unverzüglich verließ L. 


Venedig unb reiste nach Wien, wo er fein 
erſtes Concert zum Beſten ber Ueber- 
ſchwemmten in Befth gab. Der Enthufias- 
mus der Kaiferflabt über den Künftler 
zählt zu den Glanzperioden bes vormärz- 
lihen Wien. Eine Deputation ungarifcher 
Edelleute traf bald in Wien ein, um ben 
hochherzigen Künftler einzuladen, ihr 
nach dem Baterlande zu folgen. Und 8, 
reiste rach Pefh, wo er neuerdings zum 
Beten ber Berunglüdten concertirte. 
Dann kehrte er nad Italien zurüd. — 
Hier muß eines Falles gedacht werben, ber 
einerfeits Lis zu's Charakter, andererfeits 
bie italienifchen Zuſtände beleuchtet. Liszt, 
der, feit er die Feder führte, von Zeit zu 
Zeit in den franzöfifhen Zournalen ein 
Lebenszeichen feiner Thätigfeit gab, hatte 
in der „Revue Musicale“, einem Barifer 
Blatte, einen mit gewohnter Offenheit 
gefchtiebenen Artikel über die Berhält- 
niffe und Zuſtände bes Scala-Theaters 
in Mailand druden laflen. Der Artikel 
erregte ungeheures Wuffehen und bei den 
Setrorfenen eine erbitterte Stimmung. 
An Angriffen auf den Künftler in öffent- 
lien Blättern fehlte es natürlicy nicht. 
Diefe, da Liszt es unter feiner Würbe 
fanb, darauf zu antworten, mehrten fid). 
Gerade in biefe Zeit fiel Liszt's Kückkehr 
ober zmeite Reife nach Ztalien. Frenunde 
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und Bekannte riethen ihm von berfelben ab. 
Aber er ließ fich nicht abreben, vielmehr 
verfündete er Wochen früher feine Ankunft 
in Railand und in Mailand angefommen, 
erflärte er in einem Journale, er befinde 
fi) daſelbſt und molle jebem feiner An- 
greifer Rede fliehen. Nachdem ſechs Tage 
nad) dieſer oͤffentlich abgedrudten Gr- 
Märung vorübergegangen und Riemanb, 
um eine Antwort abzuholen, fich einge- 
ſtellt, kündigte 2. feine Goncerte wie 
früher an und feierte wie früher feine 
Triumphe. Bon Mailand begab er fi) 
über Florenz, Benua, Piſa nad Rom, 
wo er feine virtuofe Thätigkeit in ben 
Sälen der Fürſtin Baliczin eröffnete. 
Aus feinem Aufenthalte in Rom, 1839, 
datirt auch bie von 2. in der Folge bei- 
behaltene Gigenthümlichkeit, die Bro- 
gramme feiner Soncerte, meiftens allein 
mit ausfchließlich feiner Thätig- 
feit auszufüllen, b. i. mo möglid 
immer in benfelben allein aufzutreten. 
Es mar dieß eine Neuerung. bie im 
Kreife der Birtuofen nicht geringe Be- 
fremdung erregte, aber. befaß Die Fonds 
in fih, um die Gintönigfeit des Inſtru⸗ 
ments durch Die Wahl und Weife des Vor- 
getragenen vergeffen zu machen, was frei- 
lich Die anderen ihm gleich zu thun nicht 
im Stande waren. Zu Baris befreunbete 
fi) &. mit bem berühmten Maler 3. 4. 
Ingres, der in Folge einer auf ber 
Ausftelung zu Paris 1854 erlittenen 
Kränkung den Schwur gethan, nie wieder 
eine Palette anzurühren. Ingres fpielte 
als Dilettant vortrefflih bie Geige, und 
öfter, vornehmlih in ben Sälen ber 
Villa Mebicis, gefhah es, baß, wenn 
Liszt fi an's Piano fepte, Ing res ihn 
dann auf der Violine begleitete, mobei 
Dilettant und Künftler nicht felten in’s Ex⸗ 
temporiten geriethen und ſich einmal nad 
einem noch nicht vollendeten Doppelcon- 
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certe, von ber Weihe der Töne auf das 
Innigſte ergriffen, in die Arme fielen und 
einen Herzensbund für's Leben fchloffen. 
2. gab fpäter diefen feinen Geſühlen für 
Ingres durch bie Widmung bes Cla— 
vierauszuges der fünften Symphonie 
Beethovens Ausdrud. Bon Rom 
machte 2. einen Ausflug nach Neapel, 
fehrte dann nad dem Norden Staliens 
zurüd, lebte den Herbft 1839 auf 
einer reizenden Billa in der Rähe von 
Lucca, dann zu San Roſſore, einer Billa 
in ber Nähe von Piſa. Dorthin brachten 
Journale ihm die Nachricht, daß zum 
Beften des Denkmals, welches Beetho- 
ven in feiner Geburtsftadt Bonn gefept 
werden follte, in Paris bereits feit feche 
Monaten eineSubferiptionglifte aufliege, 
die Zeichnungen aber die geringe Summe 
von 300 France noch nicht überftiegen 
haben. Das vermohhte Lies zt's Verehrung 
für den Meifter nicht zu ertragen, und er 
nahm fofort ſämmtliche noch ungebedte 
Koften des Denkmals auf feine Gaffe und 
feßte von dieſem Entfchluffe Das Gomits, 
das fich in Bonn zur Beforgung der Ge⸗ 
fhäfte, in Bezug bes Denkmals, gebildet 
hatte, in Kenntniß. Ende 1839 verlieh 2. 
Stalien, begab ſich von da nad) Trieft und 
über Wien nach Ungarn, wo die Wunden 
der Ueberſchwemmung des vorigen Jah. 
res bereit6 vernarbt waren und nun Zeit 
genug blieb, ſich ganz dem Enthufiagmus 
für den heimatlichen Künftler hinzugeben. 
Diefer erftieg aber in der That eine unge- 
wöhnliche Höhe: man aß und trank 
& la Liszt, die Damen trugen Bänder 
und Hauben nach diefer Devife; Mobe- 
mwaarenhändfer, Krifeurs und Reftauran- 
ten machten mit dem Namen Lis zt gute 
Geſchäfte und fhwärmte man für den 
Birtuofen Liszt, den Ungar Liszt ver- 
götterte man geradezu. Am 27. Decem- 
ber 1839, drei Tage nad) feiner Anfunft 
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in Beth, hatte 2. fein erfies Concert 
gegeben, am 29. folgte ihm das zweite, 
am 4. Zänner 1840 das britte zum 
Beften bes ungarifchen Theaters, unb au 
biefem Tage erhielt 2. ben vielbefprode- 
nen und vielabgebilbeten Shrenfäbel und 
Tags darauf in feierliher Weife bas 
Bürgerbiplom von Belth. Gin anderes 
Intermezzo bildet ber Beſuch feines @e- 
burtsortes Raiding, wo er von vierzehn 
berittenen jungen, feſtlich geſchmückten 
Leuten eingeholt, im Drte felbft aber von 
ber ganzen Bevölkerung, Schulze unb 
Pfarrer an der Spipe, mit Geſang auf 
das Keierlichfte empfangen ward. Rad 
feiner Abreife aus Ungarn trat &., nad- 
dem er noch in Wien, Brag u. f. w. con- 
certirt, feine Neife nah Rußland an. 
Dort beſuchte er St. Petersburg. Mos- 
fau, Riga u. f. w. und feierte wie überall 
glänzende Grfolge. Den Winter 1840,41 
verlebte er zum größeren Theile in Paris 
bei feiner Mutter, im Sommer 1841 
reiste er nady Gngland. Rad bem 
Scluffe der Londoner Saifon fhiffte er 
fi) nach Hollanb ein, ging dann nad 
Belgien und von bort auf eine längere 
Kunftreife nady Deutfhland. Aus biefer 
fei nur einzelner Momente gebadht: in 
Bonn concertirte er, um die noch fehlen- 
ben Summen für Beethoven's Denk: 
mal zufammenzubringen, ferner zum 
Ausbau des GKölnifchen Domes, bie 
Königsberger philoſophiſche Faeultät 
verlieh ihm das Diplom eines Doctors 
der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, 
die Gölner Liedertafel holte ihn (am 
22. Auguft 1841) von Nonnenwerth in 
einem feftlich beflaggten Dampfidiffe ab 
und führte ihm unter Sanonenbonner, 
Mufif und Geſang nad Cöln; das fonft 
fo nüchterne Berlin geriet} über Ziszt in 
einen Zuftand, ber jenen der Phäakenſtadt 
an ber Donau bei weitem übertraf, und 
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2. weilte volle drei Monate, concertirend, 
in Spree-Athen. Der König verlieh ihm 
nad Stiftung einer Givilclafje des Dr- 
dens pour le merite benfelben. Aehnliche 
Auszeichnungen erhielt er von Sachſen⸗ 
Coburg, Sachfen-Weimar, deſſen funft- 
finniger Sürft ihn, um ihn bleibend an 
fi zu feffeln, zu feinem Hofcapellmeifter 
ernannte. Bon vielen Seiten famen Die 
Medaillen für Kunft und Wiſſenſchaft, 
und fein Auftreten in Breslau, Nürn- 
berg, Stuttgart, in Hamburg, Yugsburg, 
Frankfurt, Mannheim u. f. mw. ift nur 
eine Fottſetzung von Zriumphen. Auch 
muß bier bemerkt werden, dab Liszt auf 
dieſer Künftlerfahrt überall, wo er hin- 
tam, Goncerte für humaniftifcbe und 
mwohlthätige Zwecke gab, bald für bie 
Studenten, bald für Künftler-Benfions- 
fonde, für Die Armen u. f. w., melde be- 
deutende Eummen einbrachten. Endlich, 
im Jänner 1844, trat er feine Bunctionen 
als Hofcapellmeilter in Weimar an und 
mit diefem Antritt beginnt fozufagen eine 
neue Epoche feines Künftlerlebens. Wohl 
unternahm er in ben erften Fahren und 
dann aud; fpäter noch, jedoch feltener, 
einige Kunftreifen, und zwar wieder nad) 
feiner Heimat, nad) Galizien, Siebenbür- 
gen, im Jahre 1847 nady Sonftantinopel 
und Obeffa, aber feit dem Jahre 1848 
ftellte er auch biefe ein und lebte aus- 
fehließlicdy feinem Hofcapellmeifteramte in 
Weimar. Es ijt dieß Die Zeit feines 
reihften Schaffens, die Zeit, in welder 
er durch die Munificenz feines fürft- 
lihen Mäcens in die Möglichkeit ver- 
fept ward, böhere Pünftlerifche Zwecke 
zu verfolgen. Gr bewohnte in Weimar 
Die von der Stabt unweit gelegene foge- 
nannte Altenburg. Diefes Decennium eines 
Künftlerlebens it am treffendften mit 
den Worten eines der vielen Biographen 
Liszt's gefchildert: „Viele unvergepliche 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. XV. 
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Tage", fchreibt diefer, „hat Lis zt's Haus 
gefehen, Tage feftlich würdigen Glanzes, 
im Dienfte und zu Ghren der Kunſt be- 
gangen, von ihm, für ihn bereitet; aber 
aud) Tage höchſter Fünftlerifcher Thätig- 
keit, flillen geräufchlofen Schaffens. Die 
Mufen kehrten in ihm ein, fanden Pflege, 
Cultus, heimliche Stätte. Künftler, ®e- 
lehrte, SKunftfenner und SKunftfreunde 
aus dem Zn- unb Yuslande — wie viele 
deren barg diefes Haus im Laufe der 
Zeit! Alle Zweige der Kunſt, der Wiſſen ˖ 
fchaft waren vertreten duch Namen von 
Bedeutung und Ruhm; Namen guten 
hellen langes ftehen in feinen Gedenk⸗ 
tafeln. Wie mancher andere, ber fidy 
ſchüchtern, anfangs wohl oft hoffnungs- 
los näherte, um den Meifter, wenn auch 
nur flüchtig zu fehen, vielleicht zu hören, 
fand die Zuvorkommenheit, die liebe- 
vollfte Freundlichkeit in ihm verkörpert, 
einen alle Grwartung überfteigenden 
Empfang. Wie it von diefem Haufe 
aus dem Streben angehender Künſtler 
Unterftügung , Yufmunterung , Börbe- 
tung, werkthätige Xheilnahme gemwor- 
den! Welch’ vielfache Fäden regſten gei- 
fligen Napports nach außen und von 
außen gingen von ihm aus und mündeten 
in ihm ein! Keine beacdhtenswerthe ältere 
und neuere Erſcheinung im Bereiche der 
Kunft und bes geiftigen ebene über- 
haupt blieb ihm fremd und fern. Und 
welch' echtes HeiligthHum war der mufi- 
kaliſchen Kunft in ihm bereitet! Das Vir⸗ 
tuoſenthum der Deffentlichkeit mit feinem 
Schimmer und Geraufb hatte Liszt 
ſchon längft abgeftreift. Es machte einem 
andern Wirken Plag, einem fllleren, 
innerlicyeren, aber finnigeren und vertief- 
teren. In dieſen Räumen erflangen vor 
einem kleinen Kreiſe die Schöpfungen 
eines Bach, Mozart, Beethoven, 
Schubert, Schumann und fo man- 
7 
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ber Älteren und neueren Meifter, von 
Liszt im Verein mit einer Glite ber 
weimariſchen Künftlet (Jo achim, Laub, 
Ginger, Cobmann) und mander 
auswärtigen Notabilität in einer Mufter- 
giltigkeit und Bollendung ausgeführt, 
tie fie nirgends fo gehört wurben. Hier 
trat bie Größe bes Künflers Liszt mit 
einer ber Welt vielleicht ungeahnten Be- 
deutung und Weihe zu Tage. Ber ihn 
da hörte, durfte mit Recht eines feltenen 
Otüdes fich rühmen; von einem höchften 
Genuß: dem ber Etſchließung bes tief 
fen und Marften Berftänbniffes der 
Worte des Genius, fprecen, bie hier 
mit unerreichter kũnftletiſcher Ausprägung 
und Durdigeiftigung ihre reinfte Inter- 
pretation, bie ebelfte Wiebergeburt fan- 
den“. Bedeutfame Anknüpfungspuncte 
zwiſchen ben Namen Liszt und Weimar 
liegen zu Tage und bieten ſich dann in 
der Eumme ber tiefgreifenben öffent- 
lichen Wirkſamkeit des Mannes für bie 
Gefammtheit der Kunftzuftände, unmittel- 
bar tes Drtes, mittelbar eines weiteren 
Bereiches. Mit Beethovens C-moll- 
Enmphonie führte fi 2. als Hofcapell- 
meiſtet und Meifter den Weimarern bei 
feinem erften öffentlihen Auftreten vor. 
Nun folgte eine Reihe weiterer Gaben 
in der Ephäre ber Inftıumentalmufit, 
deren jebe durch ihm und fein Orcheſter 
zum organifhen Gharakterbilbe ausge 
flaltet. neuen Zuwachs, wie an Friſche, 
Wärme, Kraft, Runbung und Reinheit 
der Ausprägung, fo in innerer Wechſel. 
wirkung, an echtem Kunfigenuß brachte 
unb neue Blice in die Tiefe und Gröse 
ber ſymphoniſchen Welt eröffnete. Zu 
Goethes Hunbertjähriger Gedöchimiß— 

IE brachle er, ber@rfte, Beethove 

ale Spmphonfe zur Wufführung. Die- 
eine Yuswahl feiner 
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einer Anzahl der originellen, jebenfols 
merhoürbigeren neueren ſymphoniſchen 
Werke von Hector Berlioz. Auch bas 
teiche Gebiet ber Kammermuſit erſchloß 
unter ihm feine feltenen Schätze; bie 
gediegendſten Quartette,Quintette, Trio’s 
ber Meifter Haydn, Mozart, Beer 
hoven, Spohr, Schubert, Due 
low, WMendelsfohn unb mander 
nachſtrebenden jüngeren Kraft murben 
unter feiner Zeitung in muftergiltiger 
Weiſe ausgeführt. Dutch ihm wurden 
tüchtige Künfter, wie 3. ®. die ſchoa 
erwähnten Joachim, Gofmann. 
Laub. Ghmund Singer u. 8. ge 
wonnen, bie, während fie im Geifie 
bes Meiſters felbfiftänbig wirkten, aus 
als Theile eines ordeftrafen Tonkörvers 
unter Lis zt's Kührung bie höchften Auf. 
gaben ber Kunft meihenoN lösten. Aub 
einen anberen bebeutenben Zweig ber 
Kunft. bie Oper. befeelte Liszt. Eoer- 
hob fih mit ihm an der Epipe ve 
Gefammtheit der weimariihen Mufifje- 
Rände boid zu einer folden Höhe, das 
Weimar ber Ausgangs. und Mitielpunci 
eines neuen eingreifenden Runflebens za 
werben verferah. Die Blide Deutit- 
lands richteten fih mit Aufmerffamkeit 
unb erneuextem Jatereffe nach dem Meı- 
nen, um ſich eines Wortfpiels zu bebie- 
nen, tonangebenden Weimar. In 
ber Gefichte, nicht nur ber weimariften 
Oper, ber meimarifchen muittaliisen 
Kunſt, ber beutihen Kunft überhaurt. 
nimmt jene Evoche eine hemorragende 
Stelle ein. Bon Weimar, und bur& 
Liszt vornehmlich ging jene Bewegung 
in der dramatiſch · muñtaliſchen Welt aus, 
welche — wie angefeindet und verbäsrigt 
aud, wie mıffannt ober unterferägt im 
Gntftehen und Weiteritreiten — ihre 
Kreiſe jept immer weiter zieht. Die Werfe 


Ditungen und | Rihard Wagners fanden auf dem 
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Boden Weimars die erfte ganze geiftige 
Pflege im Sinne ihres Urhebers, durch 
Liszt's befeelenden Impuls, feurige, 
thatkräftige Willensconfequenz, edle, auf 
tieffter Duchhdringung ruhende Begeifte- 
rung, im Berein mit einem Orchefter, das 
er zum lebendigften organifhen ZTon- 
forper emporzubilden gewußt, unterftügt 
von tüchtigen bdramatifhen Künftlern, 
weiche ihre neue Aufgabe begriffen unb 
lösten; unter ber Aegyde eines Bürften- 
haufes, das nicht nur die Kunft beſchützt, 
fondern berufen ſcheint, eben immer den 
höhften Genien ber Kunft feinen Schuß 
angebeihen zu laffen. Es begreift ſich nun 
leicht, warum Wagner im Vorwort an 
feine Freunde, zu ben drei Operndidtun- 
gen: „Der fliegende Holländer”, „Zann- 
häuſer“ und „Lohengrin® unter dem 
Gollectivnamen „Weimar“ feine geiftige 
heimiſche Stätte bezeichnet. An Wag- 
ner's Schöpfungen reihte ſich eine Aus- 
wahl ber tüchtigfien und gediegenften 
Werke aus dem Geſammtbereiche ber 
mufifalifhen Dramatik, die Schöpfungen 
der Koryphäen älterer Zeit, einer berech⸗ 
tigten Vergangenheit und Werke jüngerer 
Talente, welchen der für alles Schöne 
begeifterte Meifter freubig bie Hand bot. 
Wer eine genauere, mit Angabe von 
Ginzelnheiten belegte Darftelung ber 
großartigen Wirkfamkeit Liszt's auf 
mufifalifhem Gebiete, mährend feines 
Aufenthaltes in Weimar, zu haben 
mwünfcht, der wird eine foldye in der 
„Neuen Zeitfehrift für Mufit® 1859, 
Nr. 6, finden. — Wie aber Liszt alles 
GBeiftige von Bebeutung, wenn es eben 
auch nicht mit der Muſik in unmittelbarer 
Berbindung ftand, in feinen Bereich zog, 
dafür fpricht feine Vetheiligung an der 
Boethe-Stiftung. Die in Berlin am 
5. Zuli 1849 von einem Vereine hervor- 
zagender Männer erlaflene Aufforderung 
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zu Borfchlägen über Gründung ' einer 
Stiftung in Weimar, zu Goethe's An- 
benfen, fanb in Liszt einen raſtlos 
thätigen Förberer. Bald wurbe er fozu- 
fagen das eigentliche Drgan, Stüße und 
Anhalt diefer fchönen Idee. Im Beſitze 
des vollfien Bertrauens von allen Seiten, 
ergriff er mit der ihm eigenen Gnergie, 
Feſtigkeit und Beharrlichkeit das Project 
und legte deren Ergebniß in einer befon- 
beren Schrift: „De la Fondation-Goethe 
& Weimar“, dem großen Publikum vor. 
Während diefer Zeit befuchte er im Jahre 
1858 Wien und fein Baterland und 
brachte bei diefer Gelegenheit bie von 
ihm componirte „Oraner Zeftmeffe” auch 
in Wien unter feiner eigenen Leitung zur 
Aufführung. Er hatte diefelbe fchon frü- 
ber, im Jahre 1856, über Wuftrag Des 
Primas Fürfterzbifhofs von Ungarn, zur 
Einweihung ber Bafılica in Gran com- 
ponirt unb fie bei diefem im genannten 
Fahre ftattgehabten Feſte in PBerfon und 
unter enthufiaftifhem Beifalle zur Auf- 
führung gebracht. Diefe ebenfo vielfei- 
tige ale großartige Wirkſamkeit follte 
aber au, nachdem fie über ein andeıt- 
halbes Decennium gedauert, ein Gnde 
nehmen. Um die Mitte des Jahres 
1861, nachdem Liszt ſchon bei Öelegen- 
beit des Tonkünftlerfeftes das nahe Ende 
feiner Wirkſamkeit öffentlih verkündet, 
gab er feinen außerorbentlihen Dienft 
am großherzoglichen Hofe auf, verließ 
die Stadt und überfiedelte nad) Rom, 
wo er feit dieſer Zeit feinen bleibenden 
Aufenthalt genommen. Zn Rom lebt 
Liszt nun feit Jahren ausfchliehlich 
feinen fünftlerifhen Zwecken. Im Jahre 
1865 nahm er einige Weihen, lebt feit- 
dem als Abbé vorherrfchend in geiftlicben 
Kreifen und fchreibt kirchliche Muſik; 
feine jüngft erfchienenen Werke find zwei 
Legenden: „St. Sranciscus Affıfi, wie er 
17* 
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her älteren und neueren Meifter, von 
Liszt im Verein mit einer Glite ber 
mweimarifhen Künfller (Joahim,Xaub, 
Singer, Soßmann) unb mandıer 
ausmärtigen Rotabilität in einer Mufter- 
giftigkeit und Vollendung ausgeführt. 
wie fie nirgends fo gehört wurben. Hier 
trat Die Größe des Künftlers Liszt mit 
einer der Welt vielleicht ungeahnten Be- 
deutung und Weihe zu Tage. Wer ihn 
da hörte, durfte mit Recht eines feltenen 
Glückes fi) rühmen; von einem hödhften 
Genuß: dem der Erſchließung bes tief. 
ſten und Mlarften Berftänbniffes ber 
Worte des Genius, fprechen, bie hier 
mit unerreichter fünftlerifcher Ausprägung 
und Durchgeiftigung ihre reinfte Inter- 
pretation, Die ebeifte Wiedergeburt fan- 
den“. Bebeutfame Antnüpfungspuncte 
zwifchen den Namen Liszt und Weimar 
liegen zu Tage und bieten fidh dann in 
ber Eumme ber tiefgreifenden öffent. 
lihen Wirkſamkeit des Mannes für die 
Geſammtheit der Kunftzuftande, unmittel- 
bar des Drtes, mittelbar eines weiteren 
Bereiches. Mit Beethopven’s C-moll- 
Snmphonie führte ſich 2. als Hofcapell- 
meifter und Meifter den Weimarern bei 
feinem erften Öffentlichen Auftreten vor. 
Run folgte eine Reihe meiterer Gaben 
in der Ephäre ber Anftrumentalmufit, 
beren jede durch ihn und fein Orchefter 
zum organifhen GSharafterbilde ausge- 
ftaltet, neuen Zuwachs, wie an $rifche, 
Wärme, Kraft, Rundung und Feinheit 
der Ausprägung, fo in innerer Wechfel- 
wirkung, an echtem Kunſtgenuß brachte 
und neue Blicke in die Tiefe und Größe 
ber ſymphoniſchen Welt eröffnete. Zu 
Ooethe's Hunbertjähriger Gedachtniß- 
feier brachte er, der Etſte Beethovens 
neunte Symphonie zur Aufführung. Die- 
fer folgte fpäter eine Auswahl feiner 
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einer Anzahl der originellen, jebenfalle 
merfwürbigeren neueren fpmpbonifden 
Werke von Hector Berlioz. Auch bas 
reiche ®ebiet der Kammermufit erſchloß 
unter ihm feine feltenen Schätze; bie 
gebiegendften Quartette, Quintette, Trio's 
der Meifter Haybn, Mozart, Beet. 
hoven, Spohr, Schubert, Dn#- 
low, Mendelsfohn unb mancher 
nachſtrebenden jüngeren Kraft wurden 
unter feiner Zeitung in muftergiftiger 
Weife ausgeführt. Durch ihn murben 
tüchtige Künftler, mie 3. B. bie ſchon 
erwähnten Joachim, Coßmann. 
Laub, Edmund Singer u. A. ge 
monnen, Die, während fie im Geifte 
des Meifters felbfiftändig wirkten, auch 
als Theile eines orceftrafen Tonkörpers 
unter Lis zt's Führung die höchſten Auf. 
gaben der Kunſt weihevoll lösten. Auch 
einen anderen bedeutenden Zweig der 
Kunſt, die Oper, beſeelte Liszt. So er- 
bob fib mit ihm an der Spitze Vie 
Geſammtheit der weimarifhen Muſikzu— 
ande bald zu einer ſolchen Höhe, daß 
Weimar der Ausgangs. und Mittelpunct 
eines neuen eingreifenden Kunſtlebens zu 
werden verſprach. Die Blide Deutfk- 
lands richteten ſich mit Aufmerffamteit 
und erneuertem Intereſſe nach dem Mei- 
nen, um fich eines Wortfpiels zu bedie- 
nen, tonangebenden Weimar. In 
der Geſchichte, nicht nur der weimarifrten 
Dper, der meimarifchen mufitalijchen 
Kunft, der deutfhen Kunft überhaupt, 
nimmt jene Epoche eine hervorragende 
Stelle ein. Bon Weimar, und durch 
Liszt vornehmlich ging jene Beregung 
in der dramatifch-mufifalifcher Welt aus, 
welche — mie angefeindet und verdächtigt 
auch, wie miffannt oder unterfchägt im 
Gntftehen und PWeiterfchreiten — ihre 
Kreife jept immer meiter zieht. Die Werke 


eigenen fomphonifchen Dichtungen und | Rihard Wagners fanden auf dem 
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Boden Weimars die erfte ganze geiftige 
Pflege im Sinne ihres Urhebers, durch 
Liszt's befeelenden Impuls, feurige, 
tHatkräftige Willensconfequenz, edle, auf 
tieffter Durchdringung ruhende Begeifte- 
rung, im Berein mit einem Orchefter, das 
er zum lebendigftien organifcdyen Ton- 
körper emporzubilden gewußt, unterftüßt 
von tüdtigen bramatifchen Künftlern, 
welche ihre neue Aufgabe begriffen und 
lösten; unter der Aegyde eines Bürften- 
haufes, das nicht nur die Kunft beſchützt. 
fondern berufen fcheint, eben immer den 
hoͤchſten Genien ber Kunft feinen Schuß 
angebeihen zu laſſen. Es begreift fi nun 
leicht, warum Wagner im Borwort an 
feine Freunde, zu den Drei Operndicdtun- 
gen: „Der fliegende Holländer”, „Zann- 
haufer* und „Lohengrin” unter dem 
Gollectionamen „Weimar“ feine geiftige 
heimifhe Stätte bezeichnet. An Wag⸗ 
ners Schöpfungen reihte ſich eine Aus- 
wahl ‚der tüchtigſten und gebiegenften 
MWerfe aus dem Gefammiberciche ber 
mufifalifhen Dramatik, die Schöpfungen 
der Korpphäen älterer Zeit, einer berech⸗ 
tigten Vergangenheit und Werke jüngerer 
Talente, welchen ber für alles Schöne 
begeifterte Meifter freubig die Hand bot. 
Wer eine genauere, mit Angabe von 
Einzelnheiten belegte Darfiellung ber 
großartigen Wirkfamkeit Liszt's auf 
mufitalifhem Gebiete, während feines 
Aufenthaltes in Weimar, zu haben 
wuͤnſcht, ber wird eine foldhe in Der 
‚Neuen Zeitfchrift für Muſik“ 1859, 
Nr. 6, finden. — Wie aber Liszt alles 
GBeiftige von Bebeutung, wenn es eben 
auc nicht mit der Muſik in unmittelbarer 
Verbindung ftand, in feinen Bereich 309, 
dafür fpricht feine Betheiligung an der 
Soethe-Etiftung. Die in Berlin am 
5. Zuli 1849 von einem Vereine hervor- 
tagender Männer erlaffene Aufforderung 
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zu Borfchlägen über Gründung ‘einer 
Stiftung in Weimar, zu Boethes An- 
benfen, fand in Xiszt einen raſtlos 
thätigen Förberer. Bald murbe er fozu- 
fagen das eigentliche Organ, Stütze und 
Anhalt Diefer ſchönen Idee. Im Beſitze 
des vollſten Vertrauens von allen Seiten, 
ergriff er mit der ihm eigenen Energie, 
Feſtigkeit und Beharrlichkeit das Project 
und legte deren Ergebniß in einer beſon⸗ 
deren Schrift: „De la Fondation-Goethe 
& Weimar“, dem großen Bublitum vor. 
Während diefer Zeit befuchte er im Jahre 
1858 Wien und fein Baterland und 
brachte bei Diefer Gelegenheit Die von 
ihm componitte „Öraner Beftmeffe" auch 
in Wien unter feiner eigenen Leitung zur 
Aufführung. Er hatte biefelbe ſchon frü- 
ber, im Jahre 1856, über Auftrag Des 
Primas Kürfterzbifchofs von Ungarn, zur 
Einweihung ber Bafılica in Bran com- 
ponirt und fie bei dieſem im genannten 
Jahre fkattgehabten Feſte in Berfon und 
unter entbufiaftifhem Beifalle zur Auf- 
führung gebracht. Diefe ebenfo vielfei- 
tige als großartige Wirkſamkeit follte 
aber auch, nachdem fie über ein andetrt- 
halbes Decennium gedauert, ein Gnde 
nehmen. Um die Mitte bes Jahres 
1861, nachdem Liszt ſchon bei Gelegen⸗ 
heit des Tonkünftlerfeftes das nahe Ende 
feiner Wirkſamkeit öffentlid verkündet, 
gab er feinen außerordentlichen Dienft 
am großherzoglihen Hofe auf, verließ 
die Stadt und überfiedelte nach Rom, 
wo er feit biefer Zeit feinen bleibenden 
Aufenthalt genommen. In Rom lebt 
Liszt nun feit Jahren ausſchließlich 
feinen fünftlerifchen Zmweden. Im Jahre 
1865 nahm er einige Weihen, lebt feit- 
dem als Abbé vorherrfchend in geiftlichen 
Kreifen und fchreibt kirchliche Muſik; 
feine jüngft erfchienenen Werke find zwei 
Legenden: „St. Branciscus Affifi, wie er 
17% 
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den Vögeln predigt“ und , Franciscus de 
Baula, über die Fluthen ſchreitend“. Auch 
bat er ein großes Dratorium „Die H. Eli- 
fabeth“ vollendet, das anläßlich der 2bjah- 
tigen Jubelfeier des Befther Sonfervato- 
tiums, zu deſſen Gründung im 3. 1840 
Liszt jelbft beigetragen, unter Liszt's 
eigener Leitung am 15. Augufi 1865 
aufgeführt wurde. Liszt war zu Diefem 
Zwecke eigens aus Rom nad) Peith ge- 
reist. Den Reinertrag von 3080 fl. eines 
während biefes Peſther Aufenthaltes von 
ihm gegebenen Goncerts, hatte 2. aus. 
ſchließlich zu Humaniftifyen und frommen 
Zweden verwendet, und zwar der Leo- 
poldftadter Kirche 2000 fl., dem Vereine 
für Schriftfteller 500 fl., dem Hilfsverein 
für Muſiker 300 fl., der Créche 200 fi.. 
dem Sofephinum 300 fl., den barm- 
berzigen Schweftern 300 fl., dem Blin- 
deninftitute 200 fl., dem Gefellenvereine 
200 fl., dem proteflantifhen Waifenhaufe 
300 fl., dem iftaelitifhen Krankenhauſe 
200 fl., dem Kranzisfanerorbden 200 fl. 
und für Almofen 80 fl. gefpendet. Der 
ſchriftſtelleriſchen Xhätigfeit Liszt's ift 
gelegenheitlich ſchon in ber vorjtehenden 
Lebensſkizze gedadyt worden; hier werden 
nur noch die felbfiftändigen Schriften, die 
er außer den zahlreichen, in franzöfifchen 
Mufitjournalen enthaltenen Aufjägen und 
Abhandlungen hat erfcheinen laffen, an- 
geführt. Diefe find: „De la Fondation- 
Goethe a Weimar“ (Leipzig 1851, Brod- 
haus, 80.); — „Lohengrin et Tann- 
haeuser de Richard Wagner“ (Xeipzig 
1851, Brodhaus, 80.), aud) deutſch: „Ri⸗ 
chard Wogner's Zahengrin und Cannhänser. Mit 
Musik-Brilogen® (Göln, Eifen, 80), — 
„Frederic C'hopin“ (Leipzig, Breitkopf 
und Harlel, 80.); — „Des Bohemiens 
et de leur musique en Llongrie“ 
(Baris 1860), ungarijcdy unter dem Titel: 
„A czigänyokrol ds a cayäny zenerol 
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Magyarorszägon“ (Peſth 1861, 8°). 
und von P. Gornelius unter bem 
Titel: „Die Zigeuner unb ihre Mufſik in 
Ungarn® (Peſth 1861, Hedenaft) in's 
Deutſche überfept; — „Arber Iabn Fild's 
Hortarne" (Leipzig 1859, Schubert und 
Eomp., 89.). Eine Ueberfiht Der gedruck 
ten Sompofitionen Lis zu's, über weiche 
übrigens ein befonderer Katalog umter 
dem Titel: „Chematisches Verjrichniss Der 
Werke von F. Tisıt. Den dem Autor aerfasst“ 
(Leipzig 1855, Breitfopf und Härtel. 
gr. 80.) im Drude erfchienen ift, ferner 
feinee Borträte, Büflen, Statuetten. 
Medaillen, eine Bibliographie der über 
ihn erſchienenen jelbititändigen biogra- 
phifchen Werke und in Journalen und WBer- 
fen enthaltenen Lebensſkizzen, der von be- 
beutenderen Zeitgenofjen über ihn als 
Künftler im Ganzen gefällte Urtheile, wie 
der Beurtheilungen feiner größeren Xon- 
Dichtungen u. dgl. m., folgt weiter unten. 
Schließlich fei Hier noch im Allgemeinen der 
zahllofen, 2. gemworbenen Auszeichnungen 
gedacht, die theils in Ordenskreuzen. 
Ziteln, goldenen Medaillen für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Ehrendoctorat, Ehren- 
bürgerdiplomen und Mitgliedſchaft vieler 
wifienfchaftlihen und Muſik. Vereine be- 
eben. Bon Seite Sr. Majeſtät bes 
Kailerd von Deiterreich erhielt er im 
Fahre 1858, gelegentlich der Aufführung 
ber Graner Feſtmeſſe im kaiſ. Redouten- 
faale, das Ritterkteuz des Ordens der 
eifernen Krone und wurde in Folge deſſen 
mit Diplom vom 30. October 1858 in 
den erbländiſchen Ritterftand erhoben. 


I. Eompofitionen. 
Heberiicht. 
A. Werke für das Viancferte und für die Orgel (Be 
balflügel) 

1) Studien (S. 261). 
2) Rriginal-Gompofttionen (8. 261). 
3) Ungarifhe Rbapiedien (©. 261). 
4) Inſtramentitangen (€. 281). 
5) @hantafien über Motive aus Dperm (6. 381) 
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6) Soncertsararhrafen (S. 262). 
7) Gladierautzge (Partitions de Piano) (S. 262). 
8) Tronslcriptionen (8. 263). 
a) Voca!⸗Trantferiptionen (8, 263). 
Transcriptions italiennes (®. 264). 
Me&lodies nationales (8. 264). 
b) Anftrumental-Transfertrtionen (©. 264). 
B. Occal-Gcmochtionen (8. 26%). 
©. Rırte für Orcheſter (8. 2686). 
I. Eymohoniſche Dichtungen (8. 266). 
11. Naͤrſche (8. 266). 


. Werke für das Yiansforte und für die Orgel 

(Veralflägel). 1) Studien. Etudes d’ox6- 
cution transcendante. 2 Hefte (Leip- 
dia, Breitkopf u. Härtel). 1. Heft: 1) Prelu- 
dio, 2) Etude, 3) Paysage, &) Mazeppa, 
3) Feux follets (Irrlichter), 6) Vision, 
7) Eroica; 2. Heft: 8) Wilde Jagd, 9) Ri- 
vordanza, 10) Etude, 11) Harmonies du 
soir, 12) Chasse-neige. — Trois grands 
Etudes de Concert (Leipzig, Kiftner), 
— Grandes Etudes de Paganini 
transcrites pour le Piano. 2 Hefte 
(Leipzig, Vreitlopf und Härtel). 1. Heft: 
Etude 1, Etude 2, Etude 3, Campanella; 
2. Heft: Etiude 4, 5 u 6. — Ab-Irato. 
Etude de perfectionnement. Zweite 
verbeil. Aufl. (Berlin, Echlefinger). 

2) Briginal-Esmpofitionen für Yianoforte. 
Harmonies podötiques et r6öligieu- 
ses. VII Hefte (Leipzig, Kifiner). I. Heft, Ar.1: 
Invocation, Wr. 2: Ave Maria; II. Heft, 
Mr. 3: Benediction de Dieu dans 1a soli- 
wide; IIT. Heft, Nr. 4: Pensde des morts; 
IV. Heft, Nr. 3: Pater noster, Nr. 6: Hymne 
de l'’enfant a son r6veil; V. Heft, Nr. 7: Fu- 
nerailles; VI. Heft, Ar 8: Miserdre d’apreds 
Palestrina, Rr. 9; VII. Heft, Rr. 10: Can- 
tique d'amour. — Anndes de Pöleri- 
nage. Suite de Compositions pour 
te Piano (Mainz, Schott). Premitre 
annde. Suisse. I) Chapelle de Guillaume 
Tell, 2) Au lac de Wallenstadt, 3) Pasto- 
rale, 4) Au bord d’une source, 5) Orage, 
6) Vallee d’Obermann, 7) Eglogue, 8) Le 
mal du pays (Öeimmeb), 9) Les cloches de 
Gensve;Secondeannd&e.Italie.1)Spo- 
salizio, 3) Chapelle de Me&dicis, 3) Canzo- 
netta del Salvator Rosa, %) Tre Sonetti 
dei Petrarca, 3) Apres une lecture de 
Dante. — Eonate (Leipzig, Breitlopf u. 
Härtel). — Großes Concert⸗Solo(ebd.) 
— Scherzo und Marfch (Braunfdhmeig, 
Mever). — Ballade (Leipzig, Kifiner). — 
Deuxieme Ballade (cbd.)., — Appa- 
ritions. Rr 1—3 (Paris, Edhlefinger). — 
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Consolations. Nr. 1—6 (Leipzig, Breit 
kopf u. Härte, — Heroifher Marfch im 
ungarifhen Styl (Berlin, Schlefinger). 
— Feftmarih zur Säcular-Feiervon 
Goethes Geburtstag am 28. Auguft 
1849 in Weimar (Hamburg, Schubertb u. 
Gomp.). — Deux Polonaises (Leipzig, 
Senff) — Mazurka brillante (ebd.). 
— Oaprices-Valses. Nouvelle Edition 
revue et corrigee (Wien, Tob. Haslinger). 
Mr. 1: Valse de Bravoure, Nr. 2: Valse 
melancolique, Nr. 3: Valse de Concert sur 
deux motifs de Lucia et Parisina. — 
Valse-Impromptu (Hamburg, Schu 
bertb). — Feuilles d’Album (Mainz, 
Schott). — Grand Galop chroma- 
tique (Leipzig. Hofmeifter). — Soncerte 
für Piano und Orch eſter. 1. Concert. 
3. Concert, Todtentanz. Mbantafie für Piano» 
forte und Orchefter. 

3) Ungarifche Uhapfodien. Rhapsodies 
hongroises. Wr. 1, 2 (Leipzig, Eenffr. — 
Rhapsodies hongroises, Nr. 3, 4,5, 
6, 7 (Wien, Haslinger. — Rhapsodies 
hongroises. Rr. 8, 9, 10 (Mainz, Schott). 
— Rhapsodies hongroises. Wr. il, 
12, 13, 14, 15: Rakocay-Marfch zum Concert⸗ 
vortrag bearbeitet (Berlin, Schlefingern. 

4) Infirumentirungen. Kranz Schubert's 
große Phantafie (C-dur), ſpmphoniſch 
bearbeitet für Pianoforte principale und 
Orcheſter. — C. M. vo Webers Polo- 
naise brillante (Op. 72) für Pianoforte 
und DOrcefter (Berlin, Ecdhlefinger). — Oa- 
priccio alla Turca. ®hantafie uber Mo⸗ 
tive au6 den „Ruinen von Atben” von Bert: 
boven, für Pianoforte und Orcheſter. — 
Ungarifbe Rhapſodie Rr. 14 für Piano» 
forte und Orchefter. 

5) Yhantafien über Motive aus Opern. 
Grande Fantaisie dramatique sur 
des thömes de l’opera: „Les Hiuguenots“ 
de G. Mo yerbeer (#erlin, Echlefinger). — 
R&miniscences de „Robert le Diable* 
da G. Meyerbeer. Fantaisie brillante 
(ebd... — Röminiscences de„Don Juan“ 
de Mozart. Grande Fantaisie (ebd.). — 
Fantaisie sur des motifs favoris de 
l’opera „La Somnambula“ de Bellini 
(Hanıburg, Schubertb u. Comp). — R&mi- 
niscences de „Norma“ de Bellini 
(Mainz, Schott). — Reminiscences de 
„Puritains“ de Bellini. (srande fantalsie 
(ebd.). — I Puritani de Bellini. In- 
troduction et Polonaise (ebd.). — Grande 
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Fantaisie sur la Tyrolienne de l’op6ra: 
„La fhancde* d’Auber (Wien, Mechetti) — 
Tarantelie di Bravura d'apres la 
Tarantelie de la „Muette de Portici“ d’Au- 
ber (ebd.) — Hexameäron. Morceau de 
concert. Grandes Variations de Bravoure 
eur la Marche des Puritains de Bellini 
[par Liszt, Thalberg, Pixis, Herz, 
Czerny, Chopin] (Bien, Haslinger). — 
R&miniscences de „Lucrezia Borgia“ 
de Donizetti. Grande Fantaisie, ihre 
Partie: Trio du séeond Acte; 24e Partie: 
Chanson & boire (Orgie).. Duo Finale 
(Wien, Medettil. — Röminiscences 
de „Lucia de Lammermoor“ de Doni- 
zetti. Fantaisie dramatique (Leipzig. Hof: 
meifter). — Lucia de Lammermoor de 
Donizetti. Marche et Cavatine (Mainz, 
Schott). — Illustrations du „Prophöäte“ 
de G. Meyerbeer. Heft 1—4 (Leipzig, 
Breitkopf u. Härtel). Heft 1: Pritre. Hymne 
triomphal. Marche du Sacre; Heft 2: Les 
Patineurs, Scherzo; Heft 3: Pastorale. 
Appel aux armes. Orgie; Heft 4: Phantafie 
und Zuge über den Gboral: „Ad nos, ad 
salutarem undam*“ für Orgel oder PBedalflü- 
gel. — Zwei Stüde aus R. Wagners 
„Zannhäufer” und „Lobengrin“. Nr. 1: Ein» 
zug der Säfte auf Wartburg; Wr. 2: Elſa's 
Brautzug zum Münfter (Leipzig, Breitkopf u. 
Härtel). — Aus Richard Wagners „Lo: 
bengrin”. I. Zeftipiel und Brautlied ; II. El. 
ſa's Traum uno Lobengrin’s Verweis an 
Elia. Zür Vianoforte (Leipzig, Breitkopf u. 
Härtel), — Andante finale und Marſch 
aus der per: „König Alfred" von. 
Raff, für PBianoforte übertragen (Magde⸗ 
burg, Heinrichsbofen). — Benediction 
etSerment. Deux motifs de „Benvenuto 
Cellini® de H. Berlioz transcrits pour je 
Piano (Braunſchweig, Meyer). 

6) Coucertparaphrafen. God save the 
Queen. Grande paraphraso de concert 
(Hamburg, Schuberth u. Somp.). — Hoch⸗ 
zeitsmarſch und Elfenreigen aus der 
Muſik zu Spakeipeare's „Sommernachts⸗ 
traum“ von Felix Mendelsfohbn-Bar 
tbo1dy für Vianoforte übertragen (Leipzig, 
Breittopf u. Härtel). — Gaudeamus igi- 
tur. Paraphrase (Breslau. Ha'nauer). — 
MarchefundbredeDomSeäbastien 
de G. Donizetti varide (Wien, Mechetti). 
— TroisMorcenux de Salou (Wien, 
Haslinger). Nr. 1: Fantaisie romantique sur 
deux melodies suisses; Nr. 2: Rondo fan- 
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tastique sur un thöme Espagnoi (el Con- 
trabandista); Rr. 3: Divertissement sur la 
Cavatine de Pacini: „I tuoi freqaenti 
palpiti“. — La Serenata e l'orgia. 
Grande fantaisie sur des motifs des Sol- 
r6es musicales de Rossini (Mainz, Schott). 
— La Pastorella dell’Alpi e li 
Marinari. Deuxiäme Fantaisie sur des 
motifs des Soir6es musicales de Rossini 
(ebenda). — Huffiten-Lied aus dem 
15. Jahrhundert (Leipzig, Hofmeiſter). — 
Leier und Schwert, nach C. M. v. Wer 
ber und Körner. Heroide. Schwertlied. 
Luͤtzow's wilde Jagd. Gebet (Berlin, Schle⸗ 
finger). — Capriccio alla Turca sar 
des motifsdeBeethoven (Ruines d’Athe- 
nes) (Wien, Medetti). — Grande parsa- 
phrase de la Marche de J. Doni- 
zetti composee pour Sa Majeste le Sul- 
tan Abdul Modjid Khan (Berlin, 
Ekchlefinger). — Seconde Marche hon- 
groise. Ungariiher Sturm⸗Marſch (ebd.) 
— Grand Duo concertant ‚ur la ro- 
mance de M. L,afont: „Le Marin“ pour 
Piano et Violon (Mainz, Schott) 

7) Ciavieranszüäge (Partitioens de Piano). 
Cinqui&äme Symphonie de Beetho- 
ven (Op. 65) (Leipzig, Breitkopf u. Härtel). 
— Sixieme Symphonie de Beetho- 
ven. Partition de Piano (Erwachen beiterer 
Empfindungen auf dem Sande. — Scene am 
Bad. — Luſtiges Zujammenjein der Land: 
leute. — Donner. Eturm. — Dirtengefang. 
Frohe, dankbare Gefühle nad den Sturm) 
(ebd.), dieſes und das vorige Wert find dem 
Maler Ingres gewidme. — Septieme 
Symphonie de Beethoven (Op. 9%) 
(Wien, Hablinger). — Neunte Sompho⸗ 
nie von Beethoven (Op. 125), für zwei 
Bianoforte gefegt (Mainz, Schott). -—Grand 
Septuor deBecthoven (Op. 23), tran- 
scrit pour le Piano seul (Hamburg, Schu 
bertb u. Somp.) [aud getrennt: Adagio can- 
tabile — Adagio con Var. — Menuetto 0 
Scherzo]l. — Marche fundbre de la 
Symphonle heroique de L. van 
Beethoven. Partition de Piano (Wien, 
Mechetti). — Episode de la vie d'un 
Artiste. Grande Symphonie fanta.tigue 
de H. Berlioz (Op. 4) (Wien, Wipen- 
dorf) [Reveries. Passions — Un Bal-Sceene 
aux champs — Marche du Supplice — 
Songe d'une nuit du Sabbath]. — Harold 
en Italie. Symphonie en 4 Parties avec 
un Alto principai par Hector Berlios. 
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Kr. 1: Harold aux Montagnes; Nr. 2: 
Marche de P6lerins; Nr. 3: Sör6nade; 
Ar. 3: Orgie de Brigands.. — Marche 
de P&ölerinsde la Symphonie d’Ha- 
rold en Italie, comp. par H. Berlioz 
transcrite pour Piano seul. — Duper- 
ture zu „Oberon" von G. M. v. Weber 
(Berlin, Schleſinger) — Subel-Duver 
ture von 6. M dv. Weber (ebd.). — Ou 
verture zum „Breiihüp” von G. M. v. 
Weber (ebd.),. — Duverture zu „Wil 


beim Zell" von ©. NRoffini (Mainz, 
Schott) — Ouverture des Francs- 
Juges de H. Berlioz (ebd.) — Ou- 


- verture du „Rol Lear” de H. Berlioz. 
— Duverture zu „Zannbäufer* von 
Richard Wagner — Kirhlihe Feſt— 
Dupverture über den Choral: „Eine fefte 
Burg-ift unfer Bott” von Otto Nicolai, für 
Orgel und Pedalflügel geſetzt (Leipzig, Hof 
meifter). — Keft-Gantate von %. Liszt, 
conıponirt für die Snaugurationsfeier des 
VBertboven- Denkmals und unter Leitung des 
Gomponiften aufgeführt in Bonn am 13, Au: 
guſt 1845. Tert von D. L. B Wolf. Cla— 
vierauszug für vier Hände (Mainz, Schott). 

8) Eransfcriptionen. a) Vocal - Erans- 
Scriptionen. ZwoͤlfLieder von Fr. Schu⸗ 
bert für Pianoforte übertrogen, Nr. 1—12 
(Wien, Spina). 1) Sei mir gegrüßt; 2) Auf 
dem Waifer zu fingen; 3) Du bift die Ruh'; 
4) Gıllönig; 3) Meeresftille; 6) Die junge 
Nonne; 7) Früblingsglaube; 8) reichen am 
Spinnrade,; 9, Staͤndchen von Ehatfefpeare; 
10) Raſtloſe Liebe, 14) Der Wanderer; 
12) Ave Marie — Shwanengefang 
von $r. Schubert für Pianoforte über: 
tragen. Ar. 1—14 (Wien, Haßlinger). 1) Die 
Stadt; 2) Das Fifhermädden; 3) Aufent 
balt, 4) Am Meer; 5) Abfchied; 6) In der 
Gerne, 7) Ständchen; 8) Ihr Bild; 9) Früh⸗ 
Iınasjebnfucht, 10) LXiebesbotichaft, 11) Der 
Bitlas; 13) Der Doppelgänger , 13) Die Tau: 
benpoſt; 18) Krieger6 Ahnung. — Winter 
reife von Fr. Schubert (Op. 89), für 
Wianoforte übertragen. Wr. 15-24 der Lieder 
(Wien, Hablinger). 15) Gute Nacht; 16) Die 
Rebenionnen, 17) Muth, 18) Die Poſt; 
9) Erſtarrung; 20) Waflerflutb ; 21) Der 
Lindenbaum; 22) Der Leyermann. Taͤuſchung; 
23) Das Wirthshaus; 24: Der flürmifche 
Morgen. Im Dorfe. — Lob der Thränen 
von Be. Schubert, für Bianoforte über 
tragen (Wien, Haslinger) [Nr. 25 der Lieder]. 
— Die Rofe von Br Schubert für 


263 


Liszt 


Bianoforte übertragen (Wien, Haslinger) 
[Rr. 26 der Lieder). — Müllerliedervon 
Fr. Schubert für Pianoforte im leichteren 
Styl übertragen. Heft I-III (Wien, Spina). 
Heft I: 1) Im Wandern, 2) Der Müller und 
der Bach; Heft II: 3) Der Zäger, 4) Die 
böfe Barbe ; Heft III: 5) Wohin? 6) Unge⸗ 
duld. — Sechs Melodien von Fr. 
Schubert für Pianoforte übertragen (Ber- 
lin, Schlefinger). 1) Lebewohl, 2) Mädchens 
Klage, 3) Das Sterbeglödlein, 4) Trodene 
Blumen, 3) Ungeruld, 6) Die Forelle. — 
Die Forelle von Fr. Schubert für 
Pianoforte übertragen. Zweite Verfion (Wien, 
Spina). — Geiftlihe Rieder von Fr. 
Schubert für Bianoforte übertragen. Nr. 1 
bis A (Hamburg, Schubertb u. Comp). 1) Li. 
tanei, 2) Himmelsfunfen, 3) Die Gefticne, 
4) Hymne. — Adelaide de Beetho- 
ven (Op. 46), transcrite pour le Piano 
(Leipzig, Breitkopf u. Härtel). — Beetbo: 
ven’ Lieder für dad Pianoforte 
(Leipzig, Breitkopf u. Härtel). Mignon (aus 
Op. 75). Mit einem gemalten Bande (aus 
Op. 83). Freudvoll und [eidvoll (aus Goe⸗ 
the's „Sgmont”) (aus Op. 84). Es war ein: 
mal ein König (aus Goethe's „Fauſt“) (aus 
Op. 75). Wonne der Wehmuth (aus Op. 83). 
Die Trommel gerühret (aus Goethe's „Ip: 
mont“) (au6 Op. 84), — Un die ferne 
Beliebte. Liederfreis von X. van Beetho- 
ven (Op. 98) für Pianoforte übertragen. 
Rr. 1-6 (Reipzig, Breitkopf u. Härtel). — 
Beiftlihe Lieder von GBellert und 
Beethoven für WBianoforte übertragen. 
Heft I-IV (Hamburg, Schubertb u. Comp.). 
1. Heft: 1) Gottes Macht und Borfebung, 
2) Bitten; IT. Heft: 3) Bußlied: III. Heft: 
4) Bom Tode, 5) Die Liebe des Nächften; 
IV. Heft: 6) Die Ehre Bottes aus der Natur. 
— Lieder von d. Mendelsfohn- Bar 
tboldy für Pianoforte übertragen. Nr. 1—6 
(Leipzig, Breitkopf u. Härtel). Ar. 1: Auf 
Flügeln des Geſanges (au6 Op. 34); Nr. ?: 
Sonntagslied (auß Op. 34), Nr. 3: Reife 
lied (aus Op. 38), Nr. 4: Neue Liebe (aus 
Op. 19); Rr. 5: Frühlingslied (aus Op. 47); 
Nr. 6: Winterlied (aus Op. 19), Suleika 
(aus Op. 34). — Lieder von Nobert 
Franz für Bianof übertragen. I.—III. Heft 
(Reipzig, Breitkopf u. Härtel),. I. Heft: 
Schilflieder, Rr. 1: Auf geheimen Wal, 
despfade, Nr. 2: Drüben gebt die Sonne fchei« 
den; Rr. 3: Trübe wird's, die Wollen jagen ; 
Nr. 4: Sonnenuntergang Nr. 5: Auf dem 
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Teih, dem regungslofgn; TI. Heft: Drei 
Lieder, Re. 1: Der Schall (aus Op. 3); 
Rr. 2: Der Bote (au6 Op. 8); Nr. 3: Mer 
re6ftille (aus Op. 8); III. Heft: Pier Lie 
der, Rr. I: Treibt der Sommer feine Rofen 
(au8 Op. 8); Wr. 2: Gemitternadht (aus 
Op. 8); Rr. 3: Tas ift ein Braufen und 
Heulen (aus Op. 8); Nr. 4: Frühling und 
Liebe (aus Op. 3). — Liebeslied (Wid⸗ 
mung) von R. Schubert (aus Op. 25) 
für Bianoforte übertragen (Reipzig Kiftner). 
— Schlummerlied von C. M. v. Ve 
ber für Bianoforte übertragen (Keipzig, Kıft- 
ner). — Mendelsſohn's Wafferfabrt 
und der Jäger Abfchied (aus Op. 30) 
für Bianoforte übertragen (ebd.). — Lied 
von Robert Franz (auß Op. 4): „Er if 
gekommen in Sturm und Regen“, für Biano» 
forte übertragen (ebd) — „CE du mein 
bolder Abenpdftern" Necitativ und Ro» 
manze aus der Oper „Zanndäufer" von R. 
Wagner, für Bianoforte übertragen (ebd ). 
— ‚Hallob!" Zagdchor und Eteyrer 
aus der Oper „Tony“ von Fıraft) Hler 
309) 3u Slabfen-) Scoburg), für Piano 
forte übertragen (ebd.). — Liedervon J. 
Deffauer für Pianoforte übertragen, Wr. 1 
bi6 3 (Wien, Müller). Rr. 1: Lodung; Nr. 2: 
Zwei Wege; Nr. 3: Spaniſches Lieb. — l.e 
moine (der Mönd) von ® Meyer— 
beer, für Bianoforte übertragen (Berlin, 
Schleſfinger) — „Einſam bin id, nicht 
alleine”, Volkslied von G.M v. Ve 
ber, für Pianoiorte übertragen (Hamburg, 
Schuberth u. Somp.). — Bud der Lieder 
von &. Liszt für Bianoforte allein. 
Rr. 1—6 (Berlin, Gchlefinger). Nr. I: Lore 
ley; Ne. 2: Am Rhein; Nr. 3: Mignon; Pr. 4: 
Der König von Thule; Nr. 5: Ter du von 
den Himmel bil, Nr. 6: Angiolin (Englein 
du mit blondem Haar). — Die Zelle in 
Ronnenmwertb, für das Album der Gräfin 
Marie d'Agoult gedidhtet von Fürſt Zelir 
Lichnowsky, für Bianoforte allein (Coͤln, 
Eck u. Somp.). — Liebesträume. Drei 
Notturno's (Leipzig. Kifiner). 1) Hohe 
Liebe. Gedicht von Uhland; 2) Eeliger Top. 
Gedicht von Uhland; 3) D Lieb! Gedicht 
von Freiligrath. — Trauscriptiens ita- 
liennes. Soirdes musicales de Ros- 
sini transcrites pour le Piano. 
Rr.1—12 (Mainz, Ecbott). Re. 1: La Pro- 
messa. Canzonetta; Wr. 2: I,a Begata Ve- 
neziana. Notturno ; Nr. 3: L’invito. Bolero; 
Nr. %: La Gita in Gondola. Barcarola; 
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Nr.5: I1 Rimprovero. Canzonetta; Wr. 6: 
I.a Pastorella dell’ Alpi. Tirolese; ÆAr. 7: 
La Partenza. Canzonetta ; Rr. 8: La Pesca. 
Notturno; Nr. 9: La Danza. Tarantells 
napolitana ; Ar. 10: La Serenata. Notturno; 
Nr. 11: L’orgia. Arietta; Wr. 12: Li Y= 
rinari. Duette. — Deouxz Transcri- 
ptions d’aprds Rossini. Wr 1: Air 
du Stabat mater; Nr. 2: La Charite. Choser 
religieux (Mainz. Schott). — Soiredeos 
italiennes». Six Amusements sur des 
motifs de Mercadante (ebd.). Mr. 1: La 
Primavera. Canzonetta; Rr. 2: TI Galop; 
Nr. 3: TI Paxtore svizzero. Tirolese ; Wr. &: 
La Serenata del Marinaro; Rr. 5: 11 Brin- 
disi. Rondoletto; Ne. 6: La Zingarella 
Spagnuola. Bolero. — Nuits d'été A 
Pausilippe. Trois Amusements sur des 
motifs de !’Album de Donizetti (ebP.). 
Rr. 1: Barcarola; Rr. 2: Notturno; Wr. 3: 
Canzone Napolitana. — Canzone nape 
litana. Notturno (Tredden, Moſer). — 
Salve Maria de,Jerusalem" (T Lom- 
dardi), opera de 0. Verdi (Mainz. Schott). 
— Melodies nationales. Gianes de Woro- 
nince (Leipzig, Kifiner) Nr. 1: Ballade 
d’Ukraine; Nr. 2: Melodies polonaises; 
Rr.3: Complainte. — Deux M&lodies 
russes. Arabesques (Hamburg, Granı. 
Rr 1: Le rossignol. Air russe d’Als- 
bieff; Rr 2: Chanson bohdmienne. — 
Faribolo Pastour. Chanson tirke du 
Poume de Franconetto de Jasmin et la 
Chan:on du Be&arn transcrites pour le 
Piano (Mainz, Scott). 

b) Inhrumentel-Eransicriptieuen. M6lo- 
dies hongroises d’apres Fr. Sehn- 
bert. 3 Hefte (Wien. Epina). 1. Heft: As- 
dante; 2. Heft: Marcia; 3. Heft: Allegretto. 
— Ungariihe Melodien von Fr. Schr⸗ 
berit (aus dem ungariſchen Divertifſement zu 
vier Händen, Op. 54), zweibandig auf eine 
neue leihtere Art gefest (Wien, Epina) — 
Märihbe von Fr Schubert für Bianc- 
forte allein nefegt. Nr. 1—3 (Wien, Epina) 
Rr. 1: Trauermarih; Re. 2: Marſch; Wr. 3: 
Marſch. — Tiherkelfen -Marfh ass 
GSlinka's per „Rublan und Ludmille” 
(Hamburg, Schubert u. Comp.) — Ruffi- 
{her Galopp von Aulbakow für Bir 
noforte übertragen (Berlin, Sciefinger). — 
Zigeuner-PBolfa de Conradi tras- 
scrite pour le Piano (Berlin, E dlefinger) 
— Soirdes de Vienne. Valses-Ca- 
prices d’aprds F. Schubert. 9 Heike 
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(Wien, Spina). — Bunte Reihe von 
Berdinand David. 24 Stüde für PBianoforte 
übertragen. IV Hefte (Leipzig, Kifiner). I. Heft: 
1) Scherzo, 2) Grinnerung, 3) Mazurka, 
4) Tanz, 5) Kinderlied, 6) Oapriccio; 
II. Heft: 7) Bolero, 8) Wiegie, 9) Marfch, 
10) Toccata, 11) Bondellied, 12) Im Sturm; 
III. Heft: 13) Romanze, 14) Allegro, 15) Me 
nuett, 16) Etude, 17) Intermezzo, 18) Gere 
nade; IV. Heft: 19) Ungariſch, 192) Unga- 
rifch. Zweite VBerfion, 20) Tarantelle, 21) Im- 
promptu, 22) In ruffifher Weife, 23) Lied, 
24) Capriccio. — El6gie sur des motifs 
du Prince Louis de Prusse. Zweite Auflage 
(Berlin, Schlefinger) — Feuille morte. 
Elegie d’aprds Sorriano (Paris, Trou- 
penas & Comp). — La Romanesca. 
Fameux Air de danse du seizieme sidcle 
transcrit pour ie Plano. Zweite Auflage 
(MRien, Haslinger) — L’idse fixe. An- 
dante amoroso d’apres une me&lodie deH. 
Berlioz (Wien, Redetti,. — Sechs Prü- 
Indien und Augen für die Drael (Pedal 
und Man.) von J. S. Bach, für Pianoforte 
zu zwei Händen. 2 Hefte (Rripzig, Peters). — 
Keitermarfch und noch ein zweiter Marſch, 
beide von Kranz Schubert. 

.B. Vecal-Eompsfitionen. Buch der Lieder, 
Gedichte von Goethe, Heine, Pictor 
Huao u. f. w., für eine Singftinnme mit Be. 
gleitung des Bianoforte. I. u. II. Band (Ber: 
lin, Schlefinger). I. Band: 1) Die Loreley, 
2) Am Rhein, 3) Mignon, 4) Der König von 
Thule, 3) Der du von dem Himmel biſt, 
6) Anglolin dal biondo erin (Englein du 
niit blonden: Haar); II. Band: 1) Oh! quand 
je dors (DO! wenn ich fhlaf’), 2) Comment, 
disalent-ils (Wir flieb’n, ſprachen fie), 3) En- 
fant, si j’etals roi (Mein Kind, wär’ id) 
König), A) S’iI est un charmant gazon (Iſt 
ein Ort, der lieblich grün), 3) La Tombe et 
Ia Rose (Das Grab und die Rofe), 6) Ga- 
stilbelza (Bolero). — Sechs Lieder für 
eine Singſtimme mit Pianoforte-Begleitung 
(Söln, Eck u. Somp. [Reipzig. Hofmeifter)). 
41) Tu biſt wie eine Blume, 3) Dichter, was 
Liebe fei, 3) Vergiftet find meine Lieder, 
%) Morgens fich’ ib auf und frage, 3) Du 
arnıe Meine Nachtigall, 6) Mild wie ein Luft⸗ 
bauh. — Lieder aus Ediller's Wil. 
beim Zeit für eine Eingftimme nit Be 
gleitung des Pianoforte (Wien, Haslinger). 
1) Ter Zifcherfnabe, 2) Der Hirt, 3) Der 
Alpenjäger. — Drei Gedichte von Ooe⸗ 
tbe für eine Singſtimme mit Begleitung des 
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Bianoforte (Wien, Haslinger). 1: „Wer nie 
fein Brot mit Thränen aß“; 2: „Ueber allen 
Wipfeln it Ruh"; 3: Lied aus Ggmont 
(„Breudooll und leidvoll“). Erſte Verfion; 
gbie, Zweite Verſion. — Jeanne d’Arc 
sau bücher (Johanna anı Echeiterhaufen). 
Romance dramatique (Paroles d’Alexan- 
dre Dumas), pour une voix avec Piano 
(Mainz, Schott), — II m’aimalit tant 
(Er liebte mid fo ſehr). Mélodie (Paroles 
de Mr. Emile de Girardin), pour une 
voix avec Piano (ebd.) — Die Zelle in 
Ronnenmwertb (gedidtet von Fürſt Felix 
von Lichnowsky),. für eine Sinsftimme mit 
Bianoforte (Söln, Ed u. Sonp.) — Die 
Macht der Mufit (Gedicht von der Herzo- 
sin Helene von Orleans), für eine Sing: 
ſtimme niit PBianoforte (Leipzig, Kiftner). — 
Drei Lieder für eine Tenor: oder Sopran 
ſtimme mit Begleitung des Piano (Leipzig. 
Kiftner). 1) Hobe Kiebe, 2) Geſtorben war 
ih, 3) D lieb’, o lieb. — Tre Sonetti 
diPetrarcna posti In musica per la voce 
con accompagnamento di Pianoforte (Wien, 
Saßlinger). 1: „Pace non trovo .. .*%; 
2: „Benedetto sia il giorno e’Imese.. .*; 
3: „Io vidi in terra angeli... .*. — Vier: 
fimmige Rännergefänge (zum Beten 
der Mozartfiiftung herausgegeben). Partitur 
und Etimmen (Mainz, Schott) 1: Whein- 
mweinlied von Herwegb; 2: Studentenlied 
aus Goethe's „Fauft”; 3: Neiterlied von 
Hermenb. Erſte Verfion; A: Daßfelbe. 
Zroeite Verſion. — Drei vierfimmige 
Männergefänge (aub als Eoloquartett 
aufzuführen). Mit Begleitung des Bianoforte 
(Bafel, Anop). 1) Zroft, 2) Troft, 3) Nicht 
gezagt. — Vierffimmige Männerge 
fänge (mit Begleitung des Pianoforte ad 
libitum). Partitur und Stinimen (Göln, Ed 
u. Somp) 1) Wir find nit Mumien, 2) Das 
düftere Meer, 3) Unter allen Bipfeln ift Rub’! 
%) Gottes ift der Drient. — Das deutfche 
Vaterland, Volkslied von E.M. Arndt. 
Für vierſtimmigen Männergefang mit Piano- 
forte. Partitur und Etimmen (Berlin, Echle- 
finger). — Felt Album zu Boethes 
100jährigem Beburtstage am 28. Au- 
guft 1849 in Weimar. Vollftändiger Clavier⸗ 
auszugn (Hamburg, Echubertb u. Gomp.). 
1: Lihtt mehr Licht. Chorgeſang; 2: Wei⸗ 
mare Todten. Dithyrambe; 3: Weber allen 
Wipfeln it Ruh‘. Eolo-Quartett; 4: Chor 
der Ingel (ans Goethe's „Fauft”, 2. Theil). 
— Befhorygur Entbüllung des Her 
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dDerdentmals inWeimar am 235. Auguſt 
1850. Gedichtet von Schöll (Leipzig, 3. 3. 
Weber, Illuſtrirte Zeitung vom 2. Roveniber 
1850). — Missa quatuor vocum ad 
soquales (?2T.T.et 2B.B.) concinente 
organo (Feipzig, Breitkopf u. Härtel). Kyrie, 
Gloria, Credo, Sauctus, Agnus Del, Dona 
nobis pacem. — Pater noster qusa- 
tuorvocum ad aequales (2 T.T.et2B.B.) 
concinente organo, secundum rituale S. S. 
ecclesise Romanae et Ave Maria quatuor 
vocum coneinente organo (Leipzig, Breit- 
kopf und Härtel). — An die Künſtler. 
Gedicht von Schiller, componirt für Män- 
nergefang (Soli und Chor) und Örchefter 
Bartitur, in Commiſfion bei Schlefinger in 
Berlin. — Chöre zu Prometheus. — Meb- 
rere Pſalmen. — Die acht Seligtei- 
ten. — Tie Legende der b. Glifabeth 
(noch ungedrudt, jedoch bereits aufgeführt in 
Münden und Beltb). 

1.C. Werbe für Orcheſter. J. Symphoniſche Bidy- 
tungen (Leipzig, Breitkopf u. Härtel). 1) Ce 
qu'on entend sur Iamontagne (nad 
B. Hugo's Dichtung). — 2) Tasso. La- 
mento e Trionfo. — 3) Les Preludes. 
— 4) Orpheus. — 5) Prometheus. 
— 6) Mazeppa. — 7), Keflllänge — 
8) Heroide funtbre. — 9) Hungsa- 
ria. — 10) Dante — 11) Schillers 
Ideale — 12) Hamlet. — 13) Hunnen- 
ſchlacht. — 14) Fauſt. 

IT. Maͤrſche (in Partitur). Ungarifcher 
Marſch. — Marſch zur Säcularfeier 
von Goethe's Geburtstag am 28. Auguſt 
1849 in Weimar. — Mari, componirt 
zur Huldigungsfeier (28. Auguſt 1833) 
8. 9. des Großherzogs Carl Ale 
rander von Eadılen-Weimar. 

IL Biographien. a) SelbARäudige Werke. Chri- 
ftern, Franz Liszt's Leben und Wirken 
(Hamburg o. 3. [1842), Schubert u. Sonp., 
mit Liszt'6 Porträt, 8%.) [ohne Werth, das 
Befte daran find die Gitate aus Fetis]. — 
Duwverger, Notico blographique sur Franz 
Liszt. Extrait de la Revue generale bio- 
graphique, politique et littöraire publid 
sous la direction de M. E. Pascallet 
(Paris, Mai 1843, Amyot). — Kempe (Fried⸗ 
ch), 8. Liszt — Richard Wagner. Aphori⸗ 
fifde Memoiren und biographiſche Rbapfo- 
dien. Beitrag zur Qunftgefchichte (Gisleben 
135%, 80). — Kofiarski(Iulius), 5. Liszt; 
Skizze (Berlin 1842, 80.). — NRellftab (2.). 
dran; Liszt Veurtbeilungen; Berichte; Le: 
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bensſtizze (Berlin 1842, Trautwein w. Gomp,, 
8°.) [anziebende Aufläge über den artiſtiſchen 
und perfönliden Charakter Liszt’. Um 
Schluſſe eine kurze Biographie tes Künſtlers 
Ein guter Beitrag zur Kurſtgeſchichte ber 
Gegenwart]. — Schilling (Buftav), Fra 
Liszt. Sein Leben und Wirken aus nächſter 
Beſchauung dargeftellt (Stuttgart 1844, Stop 
pani, gr. 8°. mit Borträt) [das Befte, was über 
Liszt in biographiſcher Richtung erfchiemen 
if). — Briefe über Liſzt's Aufenthalt in 
Ungarn. Bon E. (Berlin, Schlefinger, gr. 9.). 
— Zranz Liszi. Cine Biographie (Gaffel 
1856, E. Balde, 16°.) [bilder da6 16, Heft 
des in Balde's Verlage erfchienenen Sam 
melwerkes: Die GComponiften der nemeren 
Zeit in Biograpbien gefhhilderr von W. Ren 
mann’). — Franz Liszt. VBiograpbifce 
Skizze (Moskau 1843, 12 5. 8%), in tujñiſcher 
Sprache. — Das Liszt'ge Berlin. Aneb 
doten und Gedichte, welde fih auf die Au— 
wefenbeit Liszt's in Berlin bezieben. 3 Heſte 
(Berlin 1842) [bilden das 9., 10. u At. Heft 
in der Suite der Sanmelfchrift: „Berliner 
Wie“). 


Il. b) Kürzere, in Seitſchriften, Sammelsserhen 


und Encyhlopädien zerſtrente Schensfhizzen. 
Allgemeine Theater-Zeitung, beramt- 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 4%) 
31. Jabrg. (1838), Nr. 10%: „VBiograpbiide 
Efizge*. — Berliner Sigaro. Bon 
W. Krauje, XII. Jahrgang (1842), Rr. 8 
u. 9: „Stanz Liszt“. — Brodbaus' Gon- 
verfations-Rrriton, 10. Auflage, IX. Band, 
©. 635 [pibt den 21. October 1711 al 
Liszt’ Geburtötag an, was irrig if). — 
Didaskalia (Krankfurter Unterbaltungs: 
blatt, 49) 1840, Nr. 223: „Aranz Liszt“. — 
Erinnerungen (Prager Unterb. Blatt, 4.) 
1840, S. 314: „Kranz Liszt”. — 11 Fuggi- 
lozio (Mailand, Drud von Giuf. Kedaelli, 
ichm. 49.) 1857, Nr. 19, ©. 301: „Fraucesco 
Liszt“ [auf ©. 304 Liszt’5 Bildniß ie 
Medaillonform). — Heindi (Johann Bapt. 
Dr.), ®allerie berühmter Vädagogen, ver 
dienter Schulmänner, Jugend: und Wolf 
fchriftfteller und Componiſten aus der Gegen 
wart in Biograpbien und biograpbiicden 
Skizzen (Münden 1859, Finſterlin, 8.) 
®. I, S. 529. — Jlluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber) 1863, Nr. 1042: 
„Branz Liszt"; 1865, Ar. 1159: „Franz Liszt 
als Dirigent bei dem erſten Mufit- und Saͤn 
gerfeft in Beth“. — Männer der Zeit. Bio 
grapbiiches Lexikon der Gegenwart (Reıpzig 
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1860, Gar! 8. Lord, 4%.) Erſte Serie, 5.136 — 
Magyar ne&eplap, d.i. Ungarliches Volks. 
blatt (Peſth, gr. 49.) 1856, Nr. 15, S. 116: 
„Liszt Ferencz“. Irta Dienes Lajos. — 
Meyer (I.), Das große Gonverfations-Lerikon 
für die gebildeten Stände (Hilpburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, Abthlg. 2, 
©. 388; IV. Suppl. Bd. ©. 466. — Neues 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Angefan- 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortgefekt 
von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, N. 
Schäfer, gr. 8%.) Bd. 1I, ©. 782—1789, [Wie 
nad dem Standpuncte, den dieſes Werk ein. 
nimmt, zu erwarten, fällt dasfelbe ein ab- 
iprechendes,, geradezu verneinendes Urtheil 
über Liszt als Sompofiteur, obne doch feine 
unveraleichliche Virtuofität als Pianift anzu. 
taften.] — Neue Wiener Mufit-Bei- 
tung (4%) 1858, Nr. 30: „Franz Liszt”. 
Lebensftizge von Julius Schuberth. — 
Nouvelle Biographie generale... 
publi6ee par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXI, 
p- 363. — Schilling (®. Dr.), Das 
mufitalifhe Guropa (Speyer 1842, %. G. 
Neidbard, gr. 8%.) S. 214. — Schuberth 
(Julius), Mufikaliſches Handbuch. Eine En- 
cytlopaͤdie für Tonkuͤnſtler und Muſikfreunde 
(Leipzig Samburg] und New⸗VYork o. J. 80.) 
Fünfte Aufl. ©. 163. — Scudo (A. P.), 
Critique et litt6rature musicales (Paris 
188., 8%) [ein ſtarkes Gapitel in dieſer 
Schrift iR Liszt, dem Künftler gewidmet). 
— Siornfk nauöny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1850, Kober, 2er. 8%.) Bo. IV, ©. 1314. 
— Sonntags-Zeitung (Peſth, gr. 4°.) 
II. Jahrgang (1856), Nr. 37: „Branz Liszt“. 
— Temetvärer Zeitung 1855, Nr, 202: 
„Kranz Liszt“. — Unfere Zeit. In Bilo- 
niſſen und Biographien eingeleitet von Guttz⸗ 
tom und mit erläuterndem Terte von Mehre⸗ 
ren (Damburg 1845, Werlagscomptoir, gr. 8.), 
das 1. Heft des 1. Bandes enthält eine Bio: 
grapbie Liszt's von Eduard Beurmann. 
— Vasärnäpi ujsäg, d. i. Sonntags 
blätter (Verb, 4%.) 1856, Nr. 33. — Wald: 
beim’s Illufrirte Blätter (Wien, 
ne. 4.) Jahrgang 1865, Nr. 25: „Der neue 
Lajjariftendruder”. — Der Wanderer(Bie- 
ner Unterhaltungsblatt, 8%.) XXV. Jahrg. 
(1838), Ar 99: „Branz Liszt‘. — Wiener 
allgemeine WRufit-Zeitung, deraus— 
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gegeben von Aug. Schmidt (49.) VI. Zabr- 
gang (1846), Nr. 33: „Franz Kiszt*. 


Il. e) Piographifcyes, Anchdotifches aus Kiszt's 


Seben m. dgl. m. Der Bahnbof (Wiener 
Dlatt, 1856, Nr. 46: „Aus Liszt's Grlebnil- 
fen®. — Blätter für Mufil, Theater u. f. w., 
beraußgegeben von Zellner (Wien, 4°.) 
I. Jahtgang (1855), Nr. 82: „Aus Weimar” 
[Beier de6 Geburtstages Liszt's); II. Jabrg. 
(1836), Nr. 33: „Gin Abend mit Zranz Liszt“ 
[au in der Seituns: „Veftber Lloyd” 1856, 
Nr. 60); III. Jahrg. (1857), Ar. 61: „Eine 
Barifer Künftler-Goirde”, von Moriz Ber 
mann; ©. 354: „Liszt Geburtstagsfeier 
im Sabre 1857. — Brünner Zeitung 
1861, Nr. 132; „Aus Paris” [über Liszt). — 
Didaskalia (Frankfurter Unterhaltungs. 
blatt, 49.) 1857, Ar. 189 [aus Kranz Liszt's 
Jugend). — Figaro (Berliner Blatt), Zahr⸗ 
nang 1832, ©. 355: „Iisztiana®. — Frank⸗ 
furter Gonverfations:- Blatt 1851, 
Nr. 130, 121 u. 122: „Franz Liszt in Wei- 
mar”. Andeutungen, mitgetbeilt von Franz 
Müller. [Biograpbifhes mit befonderem 
Hinblick auf Lißyt’s künftlerifhe Wirkſam⸗ 
feit J — Frankl (Ludwig Auguft), Sonn- 
tagsblätter (Wien, 8%.) I. Jahrgang (1842), 
©. 140: „Liszt und NRandhartinger”. — 
Bremden-Blatt (Wien, 4%.) Sapıg. 1861, 
Nr. 157, 302, 320, 323; 1863, Rr. 37; 
1864, Nr. 65, 164, 301, 308; 1865, Nr. 122, 
128, 129, 148, 200, 20%, 220, 223, 230, 232, 
235, 252 [unter den Kunft- und Theater⸗ 
notizen eine fortlaufende Chronik von 2. be. 
treffenden Nachrichten); — daßielbe 1865, Bei⸗ 
lage zu Nr. 243. „Liszt als Diplomat“ [aus 
der „Pall-Mall- Gazette“). — Der Frei⸗ 
ſchütz (Hamburger Unterhaltungsblatt, 4°.) 
1810, ©. 77%: „Lißzt’8 Aufenthalt zu Die 
nant” [einem fleinen Orte in Belgien). — 
Der Befellihafter oder Blätter für 
Geift und Herz, berausgegeben von GOubitz 
(Berlin, 49%.) Jahrgang 1842, Nr. 34, 35 
n. 36: „Gin Concert von Franz Lıszt“. Bon 
8. Bellegno [eine begeifterte Schilderung 
feines Auftretens in Berlin] — Illuftrirte 
Zeitung (Reipzig, 3.3. Weber) 1855, Nr. 621 
und 622, S. 347. „Gin Beſuch auf der 
Altenburg in Weimar”. Bon R. B. [eine 
Schilderung des Aufenthaltes Luszt's da- 
ſelbſt, mit Nachrichten über feine neueften 
Gompofitionen und Mbbildungen des Biblio» 
tbet- und Muſikſaales daſelbſt mit Beet⸗ 
boven's Flügel und des Muſikſalons mit 
Mozart's Glavir)., — Iris (Brager 
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Moden: und Muſterblatt, gr. 80) 1864, Bei⸗ 
lage 3: „List und Rukini” [in italienifcher 
Ueberfegung in der bei Ricordi in Mai: 
fand erfcheinenden Zeitung“: „!' Italia musi- 
cale“ 1858, Ar. a1). — Der katholiſche 
Cbriſt (kirchliches in Peſth erfcheinendes 
Blatt, 40) 1858, Ar. 17 [emtbält die Auf: 
nabms-Urfunde in den Franzisfanerorden und 
ein Beglückwünſchungsſchreiben von zwölf 
Geiſtlichen in Peſth anläßlich der Aufführung 
einer Briner Zeftmeile]. — Koburger Zei: 
tung 1862, Nr. 55: „Wie Liszt ein Tiner 
zahlt". — Neue freie Beffe (Wiener polit. 
Watt) 1864, Nr. 118; 1865, Ar 231, 242, 
257, 261, 325, 338, 340, 346, 356, 370, 416 
[in der Pleinen Chronik unter den Tages⸗ 
nachrichten cder den Notizen über Theater 
und Kunſt, über feinen Aufentbalt in Rom, 
feine neueften Sompofitionen, feine Reife 
nah Peſtb im Sabre 18565, u. dgl. m.]); — 
diefelbe 1865, Nr. 262: „Sin Tag in Mün- 
hen“. Non Alfred Meißner [mit Nac- 
richten über den in Rom lebenten Künft- 
ler aus deflen Brief an feine Tochter, die 
Frau von Bülow). — Neue Zeitichrift 
für Mufit (Wien, 40) 1859, Nr 6: „Liszt's 
Nüdiritt von der Weimarer Bühne“ [eine 
Tarftellung feines in ver Geſchichte der 
deutihden Muſik wabrbaft epochenrachenden 
Wirkens als Gapellmeifter der Hofconcerte, 
feit 1812 dis 1859, iſt auch nadhardrudt 
in Qäuerle's „Theater Zeitung“ 1839, Nr AU, 
S. 159). — Defterreihifher Zu 
fhauer, berausgegeben von 3. 5. Ebert 
berg (Wien, ar. 8%.) Jahrg. 1856, Nr. 94: 
„Aus Liszt’ Erlebniſſen“ — Oftdeutfche 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1863, Nr. 337: 
„Barifer Mufiktreinen". Bon Hector Berlic; 
[mit Radhrichten über Liszt]. — Bappe, 
Leſefrüchte (Hamburg, 8%) Jahrg. 1844, 
Bd. II, S. 237: „Liszt in Ungarn”. Bon 
Bufav Schilling. — Peſter Lloyd 
(volit. Blatt) 1856, Ar. 60: „Ein Abend 
mit Rranz Liszt”; Nr. 205: „Nus Liezt's 
Erlebniſſen? [aus Berichten von Peter Cor 
neliuß. der erzählt, wie Liszt einen: fchlefi- 
fhen Roftillon zu einer Ehrentrompete ver: 
bolfen] — Veftber Tageblatt. II. Jabr- 
nang (1840), Ar. 136: „Pisst unter feinen 
BVarifer Sreunden“. Non 2. Mielichhofer 
[anläßlich des berübmten Danbaufer’fchen 
Bildes, auf welhen um den am Piano 
fpielenden Liszt, Paganini, Roffini, 
die Beorge Sand, Tumas, Victor Hugo 
und Me D’Agoult gruppe ins]. — Preſſe 
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(Wiener polit. Blatt) 1849, Nr. 214: „Die 
Magyaren den Teutfhen gegenüber”. Bon 
einem Deutfhungar. III [berichtet Aber bie 
feierliche Berleibung des Ghrenfäbels]; — 
diefelbe 1861, Nr. 269, 301; 1863, Nr. 315; 
1864, Nr. 91, 16%, 1865, Nr. 128, 128, 
243 [(NRachrichten über Liszt, feinen uf 
entbalt in Ron u. dgl. m). — Ritter 
ftands-Diplom vom 30. October 18859. 
— Salzburger Kirdenblatt, Zabee. 
1858, Rr. 20, 5. 157: „Aufnahme des 
Herrn Dr. Franz Liszt in die Gonfratermitit 
des 5b. Franziscus“ ſwoͤrtlicher Abdruck ber 
aus dem „Gonvente zu PVrebburg 23. Imi 
1857° datirten lateiniihen Aufnabmeurkunde]. 
— Schleſiſche Zeitung (Breslau, Fol.) 
1861, Ar. 266, im Feuilleton. — Der Tele 
fcop. Beilage zum Kometen“. Ron Dr. 
C. Herloßfohn. 1843, Nr. 30: „LiR für 
Lift". Bon I(gnaz) Kluran)da [die Beer 
nung Liszt's mit dem berühmten Rational. 
Dekonomen Lift]. — Theater -Beitung, 
beraudg. ven Adolpp Bäuerle (Wien, 4%) 
49. Jahrgang (1835), Nr. vom 17. Dctober: 
„Sranı Liszt und fein Zahnarzt in Gonftan- 
tinopel” [oft nachgedrudt, 3. ®. im ben 
„Rbeinifhen Blättern” 1855, Nr. 235; im 
„Dedenburger Intelligenz» und Anzeigeblatt‘ 
1856, Nr. 52); 50. Jabrg. (1856), Nr. 15: 
„Dr. Franz Liszt als Schriftfteller" ; Nr. 22: 
„Die Liszt Feier“; Nr. 98: „Eine erfte Re 
fanntfhaft mir Lisgt” ſaus Etermberg's 
Erinnerungen”). — Das Vaterland (Brager 
Blatt,4°,), herausgegeben von Ignaz Adolph 
Schaiba, 1833, Nr 65: „List in Wei⸗ 
mar”. Skizze von Hedrich — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, beraußy. 
von Augut Schmidt (Wien, 40) 1841, 
Nr. 116: „Deus ex machina“ (Epifode aus 
Liszt's Leben], 1844, ©. 248: „Aus Liezr’s 
Leben“; 1848, 5. 235 [aus Li6at’s Leben). 
— Wiener Zeitfhrift für Kunf, Lite 
ratur, Theater und Mode. Herausgegeben 
von Schickh, fpäterr von Wittbaurr 
(80) 1824, ©. 317: „Der junge Lisn“. — 
Zeitung für die elegante Welt Her 
ausgegeben von 9. Laube (Leipzig. 8) 
Jahrgang 1885, ©. 787 [aus Lisyı’s 
Leben). 


III. Porträte. A) Oelgemälde, YaRendüpuife. 


Delgemälde von Baradas (in Peſth) 1846 
(in Belige des Peſtber Mufeums). — Dd- 
gemälde von Heinrih Lehmann (im Beſite 
von Grarb in Baris) 1339. — Liszt't 
Delporträt von Ary Scheffer, gımalt im 
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Sabre 1835, — Paſtellbildniß von Maréchal., 
1845, 

B) fFithographien, Stahl- und Anpfer- 
ſtiche, Wadirungen, Holzſchnitte. 1) Sruppenbil- 
der. 1) „Liszt in feinem Salon zu Paris" Bild 
von Danbaufer. 1840 im Auftrage des Hof 
planofabriltanten ®raf angefertist (5 Schub 
8 Zoll breit, 4 Schub body). Liszt in idealer 
Haltung vor dem Piano, ihm zur Linken 
PBaganini, NRoffini, binter ibm George 
Sand (in männlider Tracht) auf einen 
Zauteuil ſitzend; ihr zur Seite Nlerander 
Dumas Bater und PBicor Hugo. Zu 
Liszt's Züßen eine Dame, Brau D’Agoult, 
das hochblonde Haupt an das Piano gelehnt. 
Der Preis des im Sabre 1862 zum Verkauf 
angebotenen Bildes betrug 2000 fl. (Zell. 
ner’6 Blätter für Mufit 1862, Nr. 7.) — 
2) „Sine Ratinde bei Liszt”. Diele Unterichriit 
trägt ein geiftvoll componictes Blatt Kriebu- 
ber’s, auf welchem um den Biano fpielen: 
den Liszt die Künſtler Ernft, Hector Ber- 
lioz. Czerny und Kriebuber, alle in 
maleriiher Weife gruppirt find. ([Dergleiche: 
Bäuerle's „Theater-Zeitung” 1846, Nr. 85, 
S. 339: Eine Matinde bei Liszt". Silhouette 
von Wieft.] — 3) Die romantifhe Schule 
des Bianoforte. Tableau in Stahlſtich mit den 
Bildniſſen von Chopin, Henſelt, Liszt, 
MendelsſohnBartholdy und Thal. 
berg (Hamburg, Scyubertb u. Gomp.). — 
4) Galerie de la Gazette Musicale No. 2. 
Pianistes c&ldbres (Jeune Ecole), auf einen 
Blatte: Rofenbain, Wolff, Döbler, 
GShopin, Henfelt, Liögt, Drevidhod, 
Thalberg (Bari, gez. von Maurer, Drud 
von Lemercier). — 5) Unterfchrift: Liszt Re- 
me6nyi 6s Piotenyi. Lithogr. (Peſth, 40. ohne 
Angabe des Zeichners u. Lithographen). 

2) Einzelne Yorträte. 1) Unterfcheift. 
Bacfiunile des Namenszuges: Liszt Fereucz. 
(lith.) M.Barabas. Nyom. Walzel Pesten. 
Knieſtück. — 2) Lith. von Benfeler (Berlin, 
Iſidor Rocca). — 3) Unterfchrift: Liszt Fe- 
rencz. Sohn sc. (ichledhter, wenig ähnlicher 
Holzſchnitt in der ungarifchen Zeitung Magyar 
n6plap 1856, ©. 116). — 4) Unterfchrift: Franz 
Liszt. (litd.) Gabriel Deder 1841. Gemalt 
von Scheffer. Gedruckt bei Johann Höfelich 
(Wien, bei 2. T. Reumann, 4%). — 5) Lithor 
nrapbie von Elias (8%). — 6) Holzſchnitt 
von Zlegel. Unterfchrift: Ftanz Liszt. Bruft- 
füd (in der Leipziger Illuſtrirten Zeitung). 
— 7) W. Kaulbach del., gef. von Bon 
jenbad (Münden, 40.). — 8) Litb nad 
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Srevedon (Mainz, Schott Söhne, Fol.). — 
9), Litbograpbie von Hertel (Reipzig, Härtel, 
40). — 10) Kopf nah Bovy's Medaillon, 
litbogr. von Himmelliebe und Meyer 
(Hamburg, Schubertb und Kup). — 
11) Lith. von Kiefel (Lithogr. Inſtitut in 
Hamburg). — 12) Unterichrift. Facſimile des 
Nanıenszuges: Kranz Liszt. Kriebuber 1338 
(Wien, bei Tobias Haslinger, Halb-%ol.) 
(Liszt in ungariiher Bunda mit Kapuze, 
fipend und rechtsgekehrt). — 13) Unterichrift, 
Facſimile des Namenszuges: Franz Liszt 
(im Brad). Kriehuber 1838. Bruſtbild, 
gedrudt bei Joh. Höfelih (Wien, bei Tobias 
Haslinger, Halt-Fol.). Bon dieſer Litbogra- 
pbie gibt es auch Abdrücke mit folgenden 
Verfen Saphir's: 
An Lis6zt's Bild. 
Zum Spielen äbnlih! Ausdruck, Geift 
und Daltung! 
Allein die Hand? Die Hand vol Wunder: 
waltung, 
Sch frage ıvo die Hand, die zaubervolle it? — 
Die ihafft Ratur ihm aͤhnlich nicht meht 
wieder. 
Darum legt auch die Kunſt den Griffel 
nieder 
Und ſchweigt von ihr, das it — „Liſt 
gegen Liszt”. 
M. ©. Sapbir. 
14) Uinterichrift. Facſimile des Namenszuges: 
Franz Liszt. Kriehuber 1838. Sedrudt bei 
Höfelih (Wien, bei Tobias Haslinger, 8°%.), 


Bruſtbild. — 13) Unterſchrift. Facſimile der 


von Liszt gefchriebenen Verſe 

Hore ’s a sigh to those who love me 

And a smile to those who hate 

And whatever sky s'’ above me 

Here ’s a heart for every fate. 

(Byron.) 

Darunter Facſimile des Namens: Br. Liszt. 
Kriehbuber 1840 [Liszt in ungariſcher 
Tracht, in ganzer Figur]. — 16) Unterfcrift. 
Facfimile des Namenszuges: Kranz Liest. 
Kriehubet 1856. Gedruckt bei Joſ. Stoufs 
(Wien, bei L. T. Neumann, Halb Zol.), 
Bruſtbild. — 17) Facſimile der Unterfdrift: 
Franz Liszt. Lithographie von Kriehubet 
(1856). Gedruckt bei 3. Stoufs (Wien, bei 
2. T. Reumann, Halb⸗Fol.). — 18) vaeſi⸗ 
mile des Ranıendzuges und der Devile: Non 
multa sed multum. F. Liszt. G. Heide- 
loff gezeichnet, Stabifih von Karl Mayer. 
Kunftanftalt Rbg., 40, VBruftbild (Stoppani 
in Stustgart). — 19) Gezeichnet von Krüger, 
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lithb. von Mittag, mit mufitalifhem Auto⸗ 
graph (Berlin, Schlefinger, Hol.) [anlählich 
diefes ven Mittaa gezeichneten Bildniifes 
Liszt's erfhien in Berliner Figaro 
184°, Ar. 42, der Aufiap: „Liszt's Porträt”). 
— 20) Gez. ron Tereria, litb. von Molte 
(Baris. ter Schleiinaer), dasfelbe Bildnis 
auch im verfieinerten Maßſtabe. — 21) Liszt 
tin Alter von 14 Nabren), lith. von Rolte. 
— 22) Gez. ven d'Orſay 1840. London, bei 
3. Mitchell. — 23, Unterfchrift: Kranz Liszt. 
Stablſtich von Richter in Leipzig, 40, 
Pruftkildo. — 23) Nach Bovy's Medaillon in 
numismatifher Manier radirt von Schauer 
(Reiriin, Breitkorf Gnd Härtel, gr. 49). — 
25, Pbotographie von Schenk. Jena, Roten- 
Nerleibanftalt, Fol. (3 Thaler). — 26) Litho- 
grarbie von Schier (Album für Kunft und 
Wiſſenſchaft) — 27) Litbeuraptie von Ta⸗ 
vernier (Paris, bei Aubert). — 28) Liszt 
(im Alter von 14 Zabren), ges von WRockn, 
fitb ven Rillain, nit frenzöfifchen Gedicht. 
— 29, Nah Scheffer. Lithoar. bei Wallner 
in Rieff. — 30) Unterichrift. Kacfimile des 
Namenszugee: Franz Liszt. Nach einer Photo 
grapbie geftohen von A. Weber in Leipzig. 
Brufbild, 49. (Beilage der Leipziger Mode 
zeituna) — 31) Nah Scheffer Lirbosr. von 
Weiße (Berlin, bei Schepeler). — 32) Franz 
Liest. Nah einer Vhotograpbie von Robert 
Weigelt in Breslau. Aug. Neumann sc. 
[auh in der „SUuftrirten Zeitung“ 1863, 
Nr 1082, E. 428]. — 33) Ser. von Prof. 
Krüger, lith. von Wildt (den Berliner 
Studenten gewidmet) (Berlin, Schlefinger, 
Fol.). — 34) Stahlſtich ohne Angabe des 
Zeichners und Stechers (Hamburg, Schuberth 
u. Comp.). — 35) Lithogr. ohne Angabe 
tes Zeichners und Lithographen (Hanıburg, 
Niemerer, 39%). — 36) Unterfhrift: Franz 
Liezt Bruſtbild, Beilage zum Spiegel (litb. 
40). — 37) Unterſchriit: Granz Liszt. Zeitge⸗ 
noſſen. Reue Kolge, Wr. LXXXXVIII, Der 
lag des Biol. Inſtit. (49%.,), Bruſtbild (obne 
Angabe des Zeichners und Stechers). — 
38) Liszt am Piano. Lithogr. obne Angabe 
des Zeichners (Hannover. Bachmann, 5°.) 
— 39) Pirbograpbie nah Original Oelgemäl—⸗ 
den (Reirzig, Ed. Stoll. Fol). — 40) Vboto- 
grapbie in Fol Lena, teı Mauke. 

C) Earicaturen. 1, Als Kiszt im J. 1843 
in Berlin concertirte, erihien ein Borträt von 
ibm, das eine ganz eigenthümliche Ovation 
daritellt. Lis zt erfcheint nämlich als Stand: 
bild und am Außgeftelle befinden fid — mie 
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an der Etatue de6 großen Ghurfürfien — sin 
befiegte Berliner Danıen. — 2) Als Liszt m 
Jahre 1844 in Hannover concertirte, erſchien 
folgende Garicatur auf ibn: Im erfien Zelr 
ipielt Liszt eine Etude von Dreiſched 
mit den Zehen des linfen Bußes; anf bem 
nächſten flebt der Flügel auf drei Pierdesn 
Liszt lenkt diefe als Kunftreiter mit ben 
Füßen und ipielt felb auf dem zwei Hinter 
pierden itebend; auf dem dritten Felde fpielt 
er mit der linken Hand den Erlkönig, balam 
cirt eıne Pfauenfeder auf der Naſe ma) 
macht nıit der Rechten mit brei Eiern Jong 
leurfünfte. Auf der legten Zablette wi er 
von LYofei6 in Enmpfang genommen, feine 
Hände mit Strob abgericben und er dans 2 
mwollene Deden gewidelt. IFrankl (2. ®,, 
Sonntaysblätter (Wien, 8%.) Jahrgang 1814, 
©. 479.) — 3) Dantan’sche Charge. Maa- 
risseot sc. (8%). — 4) Lladpderadatid 
(Berliner Garicaturblatt, 40.) Jahrg. 1857, 
Kr. 14 u. 13 [auf der Eeite, welche tir 
„Süuftrirten Rüdolide von 1. Jänner bis 
Ende März 1857“ enthält, dad legte Büp]. 


IV. Püften. 1) Marniorbüfle von Bartolini 


(Lebensgröße). 1837. — 2) Liszt’s Miniz 
turbüfte aus Vorzelan von Griftofori in 
Dresden modellitt. Das Gegenftüd dazu it 
Robert SEhumann. — 3) Etatueite vos 
Dosnapy. Peſth 1847. — 4) Sa ©. Eid 
ler's Kunftanftalt für plaſtiſche Arbeiten ın 
Berlin it auh im Jahre 1846 Liszt’s Ber 
jellanbufte in kleineren Formate, in der Größe 
der aus derſelben Anftalt bervorgegangen:n 
Beetboven-Büfte, erihienen. Die Büſte zeic- 
net fi Durch fpredhende Aehnlichkeit aus — 
5) Kleine Büllen von Hilaron. Baris. — 
6) Porzellanbüfte. In Wien gemadıt. Halt» 
lebensgröße. — 7) Staruette von Dantaa 
1839, Paris. 


V. Sedaillen uud Kledaillens. 1) Medaille con 


Bopvy. 1836, Paris. — 2) Kleine Meraile 
nah Bovpy. 1848, Baris. — 3, In G. Eid 
ler's Kunftanftalı für plaitiihe Arbeiten in 
Berlin, ift im Sabre 1846 Lisyr's Borträt 
als Vievaillon aus Oyps erfhienen. Es jeich- 
ner jih Durch Reinheit der Arbeit und Acke- 
lichkeit aus. — 4) Medaille auf Liszt 
Bon Conrad Range ausgeführt Abers: 
Liszt's ſprechend ähnliches Bruſtbild mit de 
Umſchrift: Franc. Liszt nostri saesuli clavi- 
chordi Orpheus. Revers bie NAuficrit: 
Perituris sonis non peritura gloriae. [Sol 
auf Beranlaffung einiger kunflinnigen Wiener 
Tanıen geprägt worden fein. Wiener allyr 
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meine Mufit-Zeitung (Wien, 4%.) VI. Jabrg. 
(1846), Ar. 62, ©. 248.) — 5) Bronze Me 
daillon von Mervier. 183%. — 6) VBorträt- 
Medaillon von dem Bildhauer Mohr aus 
Coͤln in Silber ausgeführt. Diefes ale „wahre 
Meifterarbeit” bezeichnete Werk wurde von 
den Pfingfifeft-Eomit6 der Stadt Aachen dem 
berübmten Meifter ale eine Erinnerungsgabe 
an feine Leitung des Pfingft-Goncertes zu 
Aacen im Sabre 1857 überreiht. — 7) Me 
daillon von Rietfchel (Kebensaröße) 1854. 
— 8) Bronc Medaillon von Schwantha⸗ 
ler (ungefähr Lebensgröße), 1845. 

. ÜUrtheile über Kiszt den Kuünſtler a) im 
Algemeinen. Es if bemerkenswertb, daß 
die Zahl der Berwunderer Liszt's ſehr 
groß und daß jene, welche ihrem Entzüden 
über Diele großartiae Künfltlererfcheinung 
Worte geben, es faft immer bingertifen 
von Beaeifterung thun. Den Gegnern und 
ibren Angriffen ergebt es ſchlimmer; alles 
fiebt fo ſchwarzgallig auß, der Tadel ift nicht 
rubig und trifft felten die Sache, fondern an 
die Perfon fi klammernd, ſchweiſft er rechts 
und links ab, das Gute, das Herrliche will 
er nicht bören, und was ibn als ein Fehler 
ericheint, madt er gleih zu einem Ton 
(Sbaos, zu einem Melodien-Tantam. Hier 
folgen nun die intereffanteften Ausiprüche 
von Muſikkennern und Kritikern; es war mir 
bei der Menge des Material die Auswahl 
ſchwer geworden; aber das Mitgetheilte foll 
das Bild des Künftlere, das bier fligzenbaft 
entivorfen wurde, vollenden helfen. Saphir 
fchreibt über Liszt: „Was fol ih aber nun 
von Liszt als Glavierfpieler, von dieſem 
Jupiter Zulminans des Glavierfpiel® ſagen? 
— O wed! da feb ih uns Referenten, ic 
febe une fißen, betrübt, verlegen, in Der 
zweillung! — Wir haben uns erfhäpft! Wir 
baten alle Lob- Medaillen außgegeben, alle 
falihen Gnthufiagmus- Münzen weggeſchleu⸗ 
dert! Wie Kinder, die den Werth des Geldes 
nicht £ennen, ibr Geld wegfchleubern, fo haben 
wir, den Wertb der Worte nicht ennent, 
Lobſalm, Hudelqualm, Gedichte, Aränze, alles 
Mögliche vertrödelt, und nun, ady nun baben 
wir fein kleines 2ob und kein großes Lob 
mehr! Armer Liszel!! — Auf! Laßt uns 
ein Soncert geben, „zum Beften aller 
durh Fobbudel-Ueberfhwemmung 
verunglüdt®n Referenten, Recenfen 
ten und literarifhen Dudenten, die 
um al ihr Lob und Habe gekommen find, 
und tie nun einen koloſſalen, gigantifchen 
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Künftler loben follen und nichts, gar nichts 
mebr in der Schreibtafche haben!" — Für 
böbere Beiträge wird befonder6 
quittirti — Wißt ibr was? wir wollen 
nah dem AB G, aus dem Wörterbuche 
loben! — A. außerordentiih! — B. be 
wundernswertb! — ©. claffifb! — 
D. Donnermwetter! — E. enorm! — 
8. famos! — ©. grandios! — H. bor⸗ 
rend! — 3. illuftee! — Der Lefer fiebt, 
dab wir Referenten ftetö rein deutſche 
Ausdräde wählen! — Wllein auch das reicht 
nit bin! — Alſo was wollen wir denn 
fagn? — Etwa: Eine Hoffmann’fde 
Erſcheinung? — Liszt if nur mit 
fih zu vergleihen! — Liszt ift fein 
eigener Schöpfer! — Eine ganz 
eigentbümlihe Erfheinung! — Liszt 
iſt der Sturmwindde6s Clavierſpiels, 
welcher nicht mit den Zephirſäu— 
ſeln verglichen werden darf! — Liszt 
iſt der Chimboraſſo der Schwieria⸗ 
keiten, auf dem aber die Veilchen 
der Zartheit blühen, durch welche 
ſich die Nachen der Düfte der Em 
pfindungmwie Schmetterlinge durch 
Jean Baul’fhe Weingärten durd- 
fäufeln! — Das ift Alles recht fchön, 
und für Herın Liszt, ber und noch nicht 
gelefen bat, ſehr anziebend, aber für uns, 
die wir une fon gelefen baben, ift «6 
zwar noch immer neu, aber fchon fehr alt! 
— Liszt ift ein Prometheus, der aus jedem 
Notenſtich eine Seftalt fhafft! ein Magneti⸗ 
feur, der ein Fluidum aus den Taften zaus 
bert; ein Berrot-Kobold auf den Taſten⸗ 
flutden ; ein liebensroürbiger Unbold, der feine 
Geliebte — das Piano — bald zärtlih be» 
handelt, bald tyrannifirt, fie in Küffen ver 
zehrt, in wollüftigen Bilfen zerfleifcht, fie 
umfhlingt, mit ihr koſ't, mit ihr ſchmollt, 
fie ſchilt, anfährt, bei den Haaren faßt, fie 
wieder defto zärtlicher, inniger, feuriger, liebe⸗ 
glühender, ineinanderfchmelzender umfaßt, mit 
ihr aufjauchzt zum Hlınmel, mit ihr fortrai't 
durh alle Lüfte, und fih endlid mit ibr 
niederläßt in einen Blumenthale, überbedt 
von einem Stimmbimmel! — Nah dem 
Concerte ftebt Liszt da, wie ein Sieger auf 
dem Schlachtfelde, wie ein Held auf der 
Wahiftätte! VBefiegte Slaviere liegen um ibn 
herum ; zerriffene Eaiten flattern wie Pardon⸗ 
fahnen, erfchrodene Inftrumente flüchten in 
ferne Winkel; die Zubörer feben fi an, wie 
nad) einen vorübergegangenen Naturereigniß 
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wie nad einem Unnemwitter aus beiteren 
Himmel, wie nah Tonner und Blig, ver 
mifcht mit Blumentegen und Blütbenfchnee 
und ichimmerndem Wegenbogen, und er ftebt 
da, und lehnt fih webmütbig, fonderbar 
lähelnd, an einen Eeflel, wie ein Aus⸗ 
rufungezeichen nadı den Ausbruche der allge- 
meinen Bewunderung. So ift Franz Liszt. 
— (in anderer Kritiker fchreibt: Liszt's 
Sompofitionen können unmöglidh mit 
dem gewöhnlihen Maßſtabe gemeſſen werden 
Ge iſt wahr: Man wirft ihnen vor, fie ſeien 
ein Babel von geſuchten Schwierigkeiten, ba» 
toder mufitaliiher Gymnaſtik und akrobatiſch⸗ 
akuſtiſchen Kunftlüden; man vernilfe an 
ihnen jene Sean Baul’fhe Zartheit und 
Gefühlswärme, welde die Tondichtungen 
eınes Chopin und Henfelt dharalterifirt 
— allein idy möchte fie einem ſtolzen unbän- 
digen Rob vergleichen, das feinen anderen 
auf fi duldet, als jeinen Meifter und Herrn 
und deſſen ganze troßige Wildbeit nur dazu 
dient, die volle Kraft und Bravour des 
Reiters un fo beifer zu beurkunden.” Was 
aber Liszt's Spiel anbelangt, fchreibt der 
felbe Kritiker: „As ih Liszt in Wien 
im Goncert fpirituel Beethoven's groß: 
artige Symphonie jpiclen hörte, war es die 
berrlichfte Apotbeofe des unfterbliden Sha- 
tefpeare’s der Töne, und er felber ganz 
verfunfen in die inbrünftigfte Andacht und 
Verehrung des groben Meiſters. Da gab es 
feine Zuthat von Verzierung und Schnoͤrkeler, 
da war bie reine Beethoven'ſche Poefie 
und da flanden die getreuen Anhänger claifi« 
fer Tonkunſt, die guten alten Herren aus 
der guten alten Zeit mit leuchtenden Bliden 
und bochllopfenden Herzen und fchüitelten 
einander die Hände — und als nun die 
Akademie voruber war, da börte man von 
fo Manchem die Berfiherung, feit Beetbo- 
ven’d Tode babe er feinen ſolchen Feſttag 
gehabt." — L163t's Biograpb in den „Män- 
nern der Zeit“ fchreibt: „Tie Gompofitionen 
feiner erften Periode dienten feiner Technik; 
fie befanden in Wagniſſen der genialen aber 
coquetten Birtuofität, die die Kunft nur 
zum willkürlichen Spiel ihrer Künfte macht, 
in Arrangements, Webertragungen fremder 
Werke auf's Glavier, namentlih Beetho— 
v e n'ſcher Symphonien und Schubert ’icher 
Lieder, in Paraphraſen und Illuſtrationen 
namentlich auch ſchon in Transſcriptionen 
ungariſcher Nationalmelodien, die er ſpaͤter 
wieder aufnahm und ſchoͤpferiſch umgeſtaltete. 
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Eein Flügel fang, aber er erſetzte aud ein 
ganzes Drchefler. Hier lag das Gtaunent- 
wertbe, womit er den Zauber der (Beige 
Paganini's noch überbot, weil er bie 
tiefften und größten Gnfembleffüde der dem 
{den Ochefte-Infirumentation auf tie Zaften 
des bis zur Univerfität ausgedehnten Bianos, 
freifich oft mit launenbafter Willkür, aber 
mit titanenbafter Gemalt übertrug. In feine 
zweiten Veriode verwarf Liszt feine biE 
berigen Gompofitionen, in denen der Zon den 
Gedanken erzeugen, und verfuchte Schöpfungen. 
in denen der Gedanke den Ton berporrufer 
ſollte. Er eröffnete ih ale Symphoniſt rinen 
neuen Epielraum. Wagner glaubte am die 
Endſchaft der Inſtrumentalmufik, indem er 
nachwies, daß Beerbopven mit feiner legte: 
Symphonie da6 Bereich der Töne Durbtrae 
und zum Worte, zum Ecillerhor von ter 
Kreude griff. Ton und Wort ſuchte War 
ner in einen neuen muſikaliſchen Trame ju 
verſchmelzen. Liezt propagandirte den Tosr: 
haͤuſer, den Lohengtin; aber er arbeitete für Ah 
felbft in anderer Weile am Fortſchritte der reız 
inftruntentalen Muſik. Wir meinen nicht jeine 
Sonaten und Polonaren, nit jeine Meiſe 
in der er den Gefühlsinhalt der Muft 
neu ihaffen wollte; wir meinen feine Br- 
grammmufik. Ter bloße Ton fol bier aut: 
nur etwas andeuten, fondern einen concreter 
Inhalt, einen Gegenftand und eine Geſteli 
vollftändig und obne Hilfe der Poefie maler, 
befchreiben, feft binftellen und erichöpfen. 

So ſchuf Liszt feine Fauſt Symphonie ur 
feine zwölf fomphonifhen Tichtungen: „Ca 
qu’on entend sur la montagne“, die foge 
nannte „Bergiyimphonie", „Zaffo”, mit dem 
Beifage: „Lamento e trionfo“, „Preludes”, 
„Orpheus“, „Prometheus, „Mazeppa”, 
„Feſtklaͤngen, „Heldenklage”, „Dungaria”, 
„Tante‘, „Schiler-Jdeale‘, „Hamler“. Te 
die neue Schule es unterninimt, die böchfien 
Kragen der ganzen Menſchheit mufikaliich zu 
löfen, ift ein Wagniß. Wagniſſe des Geiftes 
find immer bedeutend, namentlich der arm: 
lien Beſchraͤnkung gegenüber, Die der Gert 
aͤngſtlich jich ſelber ſtellt. Brechen mir der 
Schablone!“ iſt der Wahlſpruch der Schule 
Mit Geiſt und Muth ausgerüſtet, wird fe 
ihren Kampf gegen den Schlendrian clie 
Richtungen fiegreich weiterfechten. Wein fe 
wird fih um ihren pofitivgn Beruf bringen. 
wenn fie mit den Grenzen zugleich die Ziele 
ihrer Kunft verfennt und überfdyreite. Tea 
Gtreit über Liszt's ſymphoniſche Dichtes 
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gen ift ſehr lebendig... . Die Schule felbft 
fagt: „Reiner babe wie Liszt das nielodifche, 
barmonifche, rhythmiſche und contrapunctifche 
Qlement der Muflt fo zu einen und alle 
Elemente durch charakteriftifche Faͤrbung zu 
gleicher Blüthe und Höhe zu beben gewußt. 
Sub judice lis est. Wo aber Liszt, wie 
in feinen fünfzehn ungariihen Rhapſodien, 
feine Rationallieder muſikaliſch wieder geichaf- 
fen und in SKunflformen geftaltet bat, da 
fann nad) unferer Meinung fein Streit Darüber 
fein. ibn als eigentbümlihen Schöpfer in 
feinem Style anzuerfennen.” — Die Wit: 
tbauer'iche Zeitfchrift — ein feiner Unbefan- 
genbeit und feiner Kunſtkritik wegen geachte⸗ 
tes Blatt — fchreibe über Liszt: „Liszt 
als Birtuofe. Virtuofen, in welchen dyna- 
mifhe Kraft und mechaniſche Bolllommen- 
beit den Superlativ erreicht haben, ftellen 
ih gleihiam außer das Gefeß, und Die 
Kritit kann von ſolchen Dictaturen wohl 
Regeln empfangen, doch ihnen keine geben. 
Die Zeit bat Lis zt berufen, die Sulmination 
diefes Zmweiges der ausübenden Tonkunſt zu 
tepräientiren, ihr neue Bahnen zu eröffnen, 
und ihren Bang zu befdhleunigen. Seine Er⸗ 
fheinung if unftreitbar eine tunftbiftoriiche, 
Seinen Namen begleitet jenes Gefühl der 
Achtung, Freude und Bewunderung, jenes 
Magiſche der Anziehung, deflen ſich ausge⸗ 
zeichnete Bünfllinge der Kunft oder Willen: 
f&haft erfreuen, wenn Genie, Verdienſt und 
Glück fie über die Höben der Gefellichaft 
geftellt haben. Er wird von allen Ständen 
mit Entzücken genannt, und felbft von dem 
Munde folder Eeparatiften, die ſeit den 
alten Bundern Baganini'’s an keine neuen 
mebr glauben wollten. Die Muſikfreunde 
ringen fat um ein befcheidenes Pläßchen 
im Goncertfaale; dieß fagt wohl etwas; die 
Kenner bewundern; Dieb fagt viel; Menfchen, 
melden die Muſik gewöhnlih nur als ein 
tlappender Luxus erfcheint, bören anbädtig 
au; Dieß fagt noch mehr; am Allermeiften 
fagt Liszt ſelbſt — auf feinen Glaviere. — 
Liszt als Gomponift. Höhere, poetifche 
Anſchauung, Fülle der Pbantafie, romanti- 
fer Schwung, Effectkenntniß und Geſchmack 
machen die Cigenthümlichkeit feiner Clavier⸗ 
Bichtungen aus. Durch fie verleiht er felbft 
foihen Muſikformen eine edle Bedeutung, 
welden der Geſchmack des Zages, wohl 
unverdienter Weife, die Herrfchaft einzuräu: 
men rflegt. In den Phantaſien nah Opern: 
motiven verfhönt und idealifirt er leBtere, 


2. Wuraibach, biogr. Lerikon. XV. 
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gibt ihnen zuweilen eine bochtragifche Bedeu⸗ 
tung, und macht fie dadurch gleichfam zu 
den Etüben eine ganz neuen, glanzreichen, 
ftellenweile großartigen, mufitalifhen Poems. 
Wie erfinderifh und Präftig taucht er die 
melodifchen Blütben Roffini’s, Bellini’, 
Donizetti’s und Mercadante's in die 
wogenden Zluthen feiner Töne, um fie bald 
mit ber bimmlifhen Anmuth Apbroditeng, 
bald mit dem nedenden Mutbmwillen plätfchern: 
der Rajaden, bald mit dem erbabenen Ernfte 
bed meergebietenden Gottes, daraus wieder 
bervorgeben zu laſſen, in immer neue Neize 
gebült! In den Mebertragungen Schu 
bert’icher Lieder bat er eine neue Gattung 
geſchaffen. Es iſt dieß der gelungene Derfuch, 
die melodiſche und harmoniſche Schoͤnbeit des 
neuen claſſiſchen Liedes, als lyriſch Ganzes 
auf dem Glavier allein wiederzugeben, und 
diefes in der Macht des Geſanges und ber 
Declamation zu vervollkommnen, obne etwas 
von feinem Taſtenreichthum dabei vergeben 
zu laffen. Die kunſtreiche, charatteriftifche 
und geihmadvolle Behandlung des Compo⸗ 
niften baben diefe Viecen fa aller Orten 
zu Lieblingdvorträgen erhoben. Die unfterb- 
lihen Geſaͤnge Schubert'6 werden nun 
nit mebr das Gigenthunt gebildeter Sänger 
allein, fondern auch das der gebildeten Pia- 
niften fein. — Liszt als Künftler über 
baupt finden wir von dem edelften Ehrgeize 
befeelt. Die Kunſt ift fein Lebensnerv, feine 
Gottheit, fein Alles. Gr übt fie mit der 
giühendften Leidenfchaftlichleit. nicht obne 
gegründetes Gelbftvertrauen, doch beicheiden. 
Getrieben von jener, den wahren Künftler 
ſtets erfüllenden, ſchmerzlich ſüßen Sehnſucht; 
begünſtigt von dem nothwendigen Grade 
einer ausdauernden Geelenenergie, gibt er 
fih unbedingt, ja mit den edeiften Opfern 
feiner felbft, ihrem QTempeldienfte bin; raftlos 
folgend feinen Schönbeitsidealen.” — Gin 
Biograph (2.) Liszt's in der „Leipziger 
Illuſtrirten Zeitung” macht folgende wichtige 
Bemerkungen: „Die Vorwürfe, melde Li83 t'6 
Öegner gegen ihn erhoben, beißen Formloſig⸗ 
feit, Melodielofigkeit, grauje Harmonie, Objecte, 
die der muſikaliſchen Darftelung gar nicht 
zugänglich find. Wenn das rechte Weſen der 
Form in einem einbeitlichen, muſikaliſch⸗ 
logiſchen, d. b. thematifchconftruitten Orga: 
ganismus befteht, fo find die Liszt'ſchen 
Werke ebenfo formgereht mie die lepten 
Quartette Beetboven’d, denen man frei 
lih in früherer Zeit denfelben Fehler auf- 
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bürbete, an den aber jept Doch wohl Niemand 
mehr glaubt! — Ebenſo oberflächlich iſt der 
Vorwurf der mangelnden Melodie in 
den ſymphoniſchen Tichtungen und anderen 
Werten Liszt’. Es könnte damit nur jene 
populäre Seftaltungsmweife mufitalifher Ge⸗ 
danken gemeint fein, wie fie einfache Volks⸗ 
weiſen. Tänze, Märfche u. f. w. zeigen. Diefe 
Art von populärer Melodie kommt aud in 
den SInftrumental-Gompofitionen Haydn's, 
Mozarts, Beethoven's felten vor. In 
Beethoven's 9. Symphonie faum eine ein» 
jige; dagegen nibt es darin doch feine abfolut 
unmelcdifche Periode, d. b. keinen Gedanken, 
der nicht eine Eeelenregung offenbarte. Auch 
feblt e6 den Liszt'ſchen Sonipofitionen nicht 
an einzelnen populären Melodien, alle feine 
Gedanken aber, die nicht der Art find, offen- 
baren doch einen Geelenausdrud, Was drit- 
tens Liszt'sgrauſe Harmonie betrifft, fo 
find in feinen ſämmtlichen Werfen feine 
anderen Accorde zu finden ald die Theorie 
fie erlaubt, nur neue Qerbindungen und 
Bolgen enthalten fie Dab darunter mande 
erfcheinen, die dem Ohr der Gegenwart noch 
berbe klingen, fol nicht geleugnet werden, 
wenn aber jeder Gomponift nur die Harmo- 
nieverbindungen bätte gebraudyen dürfen, an 
welche feine Zeitgenoifen gewohnt waren, fo 
börten mir beute noch feine anderen Accorde 
als Dreiflänge oder gar nur Quinten⸗, Quar⸗ 
ten: und Octavengänge. Was folgt daraus? 
Daß barmonifhe Kübnheiten im Anfange ge 
mwöhnlih mißfallen, fpäter aber, nachdem 
man fie öfter nebört, zuläffig, angenehm und 
als Bereiherung der barmonifchen Ausdrucks⸗ 
mittel befunden werden. Liszt will Ob 
jecte f[hildern, welche der muſikali— 
[hen Schilderung gar nit zugäny- 
lich find? Tiefer Albernbeit zeibt man 
Liszt, den wiſſenſchaftlich und äftbetifch fo 
außerordentlich durchgebildeten Geiſt! Man 
führt gewöhnlich Mayeppa, den auf ein 
Bferd gebundenen Hetmann, an. Xißzt babe 
die äußere Grfcheinung malen wollen. den 
dabin flürmenden Galopp des Pferdes :c. 
Nicht mehr ale fie dem Tichter in der be 
kannten Redefigur der Songruenz und Har 
monie in ergerer Bedeutung erlaubt iſt. Wir 
erinnern nur an die bekannten Berie, welche 
das Pferbegetrappel und den rollenden Stein 
malen. Beethoven malte in feiner Baitos 
ralfonıpbenie das Niefeln des Baches. den 
Sefang der Nachtigall, den Edylag der 
Wachtel, den Ruf des Kukuks, das Gewitter 
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mit feinem Windſturm, den rollenden Teuer 
u. f. w., in feiner Bictoriafpympbonte elle 
Erſcheinungen, bis zn dem Kamonendouser 
und Belotonfeuer;, C. RM. von Weber in 
der Wolfeichludht, das Blattern der Bögel, dab 
Orunzen und Vorüberraufhen des Ebers; 
Mozart in der Zauberflöte, SG. M. von 
Weber in der Guryantbe die Windungen 
der verfolgenden Schlange, Haydn im feiner 
Echöpfung fogar das Chaos, das eintretende 
Licht, die Bewegungen einer Menge voa 
Thieren Mendelsfohn in feiner Qupertuer 
sun Sommernachtstraum das Gpiel der 
Gifen, in Meeresftille und glücklicher Fahrt 
das rubende Meer. Wem fällt es ein, dicke 
Meifter wegen der Mitaufnabme des Aenße⸗ 
ten in ihre Schilderungen der inneren Be 
mwegungen, de6 Unfinne, der Nichtkenntaiß 
der äfthetiichen Regeln ihrer Kunſt, oder der 
willfürlih barbarifchen Ueberfhreitung der 
felben zu beichuldigen ?° Diefe unbefangenen 
Anfihten über Lis zt's Tondichtungen ſchließt 
ber Krititer mit folgenden Worten: „Rch 
vor Kurzem fchrieb Bank im Weuilleten 
des Dresdener Sournale über Beetbovent 
Quartett, Op. 130: Diele lepten fchöpferiichen 
Ausdrudsformen Beetboven's beruben fek 
und ficher auf böchfter Herrfchaft über bie 
Technik und höchſter Soncentration des Gr 
danfene. Und darum erfheint uns, wo er 
vor nit zu langer Friſt vermworren. 
formlo& und krankhaft genannt 
wurde, jegt volllommen klar und 
mebr und mehr bewunderungswär 
dig, wenn nur der Ausführung nidt 
die tehnifhe Ueberwindung und 
das poetifhe Berftändnih fehlt" — 
Sefterreihifhes Morgenblatt (Vraa) 
1838, Nr. 10-13: „Franz Liszt und feine 
Inftrumental- Sompofitionen”, von A. W. 
Ambros (gelegenheitlich de6 unter Li6zt's 
perfönliher Reitung in Prag ſtattgehabten 
Soncertes zum Beſten dürftiger Rigorofanten 
der Medicin am 11 März 1858), — Be 
leudhtung des dur Kranz Liszre „Fcuf- 
Symphonie“ in Breslau bervorgerufenen Zei 
tungsftreited von Gugen von Blum («Bre& 
lau 186%, W. Jacobſohn). — Drendel 
(Zrany), Kranz Liszt als Symphoniker (Leip⸗ 
zig 1859, C. Merfeburger, gr. 9.) — Deker 
teihifhes Bürger-Blatt (Ring. 4) 
38, Jahrg. (1836), Ar. 83: „Aphorismen über 
Mufit und Mufiker der Gegenwart. VI. Franz 
Liszt". Don ©. Frankenſtein. — Bleib 
(8.), Gharalterbilder aus der neueren Ge 
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fhichte der Tonkunft (Leipzig 1868, 80), 


der letzte Auffap im 2. Bäntdhen. — 
Vreffe (Wiener politifches Blatt) 1863, 
Nr. 356: „Goncerte”. [Diefer von Ed. 
Hanslick gefchriebene Artikel würde bier 
nit erwähnt, wenn nidt die folgende 
Etelle als ein kritifches Cutioſum ihre Ber 
rechtigung zur Mittbeilung ertropte: „Die ſelt⸗ 
ſam gemifchte Empfindung, mit welcher mir 
jederzeit Liszt'ſche Sympbonien börten, kam 
uns diesmal fräftiger als je zum Bewußſtſein: 
die erboͤhten Vorzüge des Gretchen⸗Adagio vor 
allen andern Liszt’fhen Symphonien erhöhen 
auch das Bedauern troß alledem und alledem 
einer im Kern unrroductiven Natur gegen- 
überzufteben. Es bat etwas Tragifches, einen 
Mann von biendendem Geiſt, von zarter und 
lebbafter Empfindung, von ungemöhnlidyen: 
Kunftgefhid gleihfam an der Schwelle des 
Tempels umberirren zu feben, dem Gingang 
näber und näber kommend und doch unfähig, 
uns jemals in das Innere felbft einzufübren“ ! 
Der Artikel machte, was er bezwedte, Auf: 
feben in den betbeiligten Kreifen.] — Ter 
Geſellſchafter. Heraußgegeben von F. W. 
Gubitz (Berlin, 40.) Jahrg. 1841, Nummer 
vom 21. December, ©. 8: „Heinrih Heine 
über Liegt”. — Wiener Abendpoft (Bei- 
lage der amtlien Wiener Zeitung, gr. 49.) 
1865, Ar. 18: Ueber Liszt's Fauſtſymphonie 
von Rudolph) H(irſch). — Frankfurter 
CS onverfationsblatt 1861, Nr. 261, 362 
u. 263: „in Herbfitag”. Crinnerungsbfatt, 
mitgetbeilt von Franz Müller [erzählt einen 
Beſuch bei Liszt und bält eine Rückſchau 
auf feinen Finfluß auf die deutfhe Mufit). — 
Der Humorift. Herausgegeben von M. ©. 
S apbir. II. Zahrg. (1838), Nr. 64: „Kranz 
List. Ton M ©. Saphir [auch nachge 
drudt in Berliner „Bigaro" 1838, ©. 419]; 
IIT. Jabra. (1839), Ar. 233: „Branz Liszt”, 
von M. ©. Saphir. — Temespärer Zei 
tung 1863, Ar. 121: „Bilder-Tonmelt*. Von 
DB GE. Speer [über Liézt's Behandlung 
des Biano). — Fremden-Blatt (Wien, 
40.) 1863, Nr. 356: Ueber Liszt's Zaufl- 
Enmpkonie [wenn Herausgeber nicht irrt, 
von Speidel) — Warnhagen’s vielbe 
fprochene „ Tagebücher” gedenken in begeifter: 
ter Weife Liszt's. Das über ihn Gefagte 
tbeilt da® Journal der „Peſter Llond” 1862, 
Nr. 268, mit. — Wiener allgemeine 
Mufit-Zeitung (40) 1846, Nr. 62, ©. 247: 
„Liszt der Feuergeift”. Aufſaßg von Gmerich 
Bahot, in feiner Zeitung „Pesti Divatiap“ 
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den 14. Mai 1846 abgebrudt. Frei aus den: 
Ungarifchen überfegt. — Neue Mündener 
Zeitung. Abendbl., 1857, Nr. 128, ©. 510; 
„Ein Brief von Rihard Wagner über 
Franz Liszt”. — Sin Brief von Richard 
Wagner über Franz Liszt's Symphoniſche 
Dichtungen (Leipzig 185., 8%) — Der 
Freiſchütz (Hamburger Blatt, 4%.) 1840, 
©. 713: „Als ich Franz Liszt in feinen beiden 
erften Goncerten in Hamburg fennen und 
bervundern gelernt hatte”. Don Wahrlich. 
— Zeitung für die elegante Welt (Leipzig, 
gr.80 ) 1843, ©. 14%: „Brany Liszt und Fanni 
Eisler". Bon A. Weil. [Einer von Liszte 
beftigften Gegnern, der ſich in folgenden An: 
fichten gefällt: „Ich fragte auch einmal fo 
einen aͤchten, gutmütbig fcheinenden Wiener 
— die Wiener affektiren ®utmütbinkeit, find 
aber durchtriebene Egoiften wie die Schwaben 
— worin denn eigentlih Liszt's Etärke 
läge. Er fagte mir, Lis zt fpiele Slavier ohne 
Orcheſter. Nun frage ih alle mufitdenkenden 
Leier, was fie von einem großen Manne hal⸗ 
ten, der die Srfindung macht, Fleifh obne 
Brot zu eflen. Liszt fpielt Piano obne 
Orchefter. Ein Orcefter aber ift in jedem 
Falle beifer, und ein gutes verbält fich gegen 
ein mittelmäßiges wie Weibbrot zu Schwarz. 
brot. Letzteres aber ift mir noch immer lieber 
mit Fleiſch, als Fleiſch allein, vorausgefept, 
dag mir Fleiſch in jedem alle lieber ift, als 
Liszt's Anochenfpiel !! 1" U.f. w. Im diefen: 
Tone gebt es weiter fort!] — Bigaro (Ber 
liner Blatt, 4%.) 1838, ©. 1011: „Ueber Liezt”. 
— Frankl (L. ), Eonntagsblätter (Wien, 
80.) V. Zabrg. (1846), ©. 234 u. 500: „Ueber 
Franz Liszt”. — Oft und Werft. Herausgege- 
ben von Rudolph ®lafer (Prag, 49.) 1837, 
©. 107: „Noch ein paar Worte über Liszt”. 
— Peſter Lloyd (polit. Blatt, gr. Bol.) 
1857, Ar 118: „Mufildirigenten” [nachdem 
die Tirectionsweile Mozart’, Beetbo- 
ven's, Mendelsſohn's, Shumanns 
ausführlich beurtheilt wird, folgt eine kritiſche 
Schilderung der Directionsmethode Li6zt'e]. 
— Ungariſche Poſt (Peſther polit. Blatt, 
er. Fol.) 1855, Nr. 34: „Franz Liszt. — 
Wiener allgemeine Mufil-Zeitung. 
Herausgegeben von Ferdinand Luib (Wien, 
4%.) VII. Jahrg. (1847), Nr. 113: „Branz 
Liszt und Dreyſchock“ [eine Vergleichung bei⸗ 
der Künfller und ihres Epiel6). — Wiener 
Gourier 1556, Ar. 216: „Sin türkifches Ur- 
theil über Liszt" [als Liszt im Jahre 1847 
in Gonftantinopel fpielte, riefen die Moslim 
Ur 
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(in türfifcher Sprache, was bier in deutſcher 
Ueberfegung folgt): „Einen fo ſchnell Machen: 
den haben wir noch nicht gehört”). 

VL b) Beurtheilnngen feiner bedeutenderen Eon- 
dichtaugen. SKiszt's ſymphoniſche Dichtangen. 
Anregungen für Kunſt, Leben und 
Wiſſenſchaft, berausnegeben von Brendel 
und Bob! (Leipzig, Werieburger) ſdieſe 
enthalten eine ausführliche technifche Ana- 
(ofe fämmtliher ſymphoniſchet Tichtungen 
Liszt's von Felir Dräfeke). — Dirina 
Commedia. Bob! (Richard), Liszt's Sympho⸗ 
nie zu Dante's Diviua Commedia (Prag 1858, 
Sottlieb Haafe Eöhne, 89.). — Tagesbote 
aus Böbmen (Prager Blatt) 1858, Nr. 71 
[im Beuilleton über feine Symphonien zu 
Schiller's Gediht „Tie Ideale” und zu 
Dante’ „Divina Commedia*. — 9. Elife- 
bety-gegende. Brefie (Wiener polit. Blatt) 
1865, Ar. 232: „Das fünf und zmanzigjäbrige 
Subiläum des Beitb-Dfener Conſervatoriums“. 
Bon GE. Schelle [ausführlide Würdigung 
des neuen Liszt'ſchen Oratorium: Legende 
der heiligen Elifabetb]. — Kauf. Blätter 
für Mufit, Theater und Kunſt Von 2. N. 
Zellner (Wien, 4%.) 111. Jabrg. (18537), 
Nr. 84 u. f.: „Liszt's Fauſt Symphonie“. — 
Breslauer Zeitung 186%, Nr 105: über 
die Aufführung feiner Symphonien „Fauft“ 
und „die Hunnenihladht”. — Schleſiſche 
Provinzial- Blätter Herausgegeben 
von Th. Delener Neue Folge, 3. Bund 
(1864), 4. -9. Heft: „‚Liszt's Fauſt Sympho⸗ 
nie“ von H. Gottwald; 12. Heft: „Ent⸗ 
gegnung auf den Artikel Liszt's Fauſtſympho 
nie" von Biol. — Schleſiſche Zeitung 
(Breslau, Zol.) 186%, Wr. 123: „Kritifche 
Stinımen über Liszt's Fauſt Symphonie“. — 
Graner Feſtmeſſe. Zellner (2. A.), Ueber 
Franz Liszt's Graner Keftmeile (Wien 1858, 
3 Many u. Comp., gr. do.). — Abend 
blatt der PeſthOfner Zeitung 1856, 
Nr.262: ,Liszt's große Feſtmeſſer. — Deden 
burger Intelligenz und Anzeige 
Blatt, II. Jahrg. (1856), Nr. 74: „Liszt's 
Meile". — Zellners Blätter für Muft, 
Theater u. | w. (Wien, 49%.) II. Jahrg. (1856), 
Nr. 53, 5.210: „In Sachen der Liszt'ſchen 
Ginweibungsmeile. — CO itdeutihe Voft 
(Wiener polit. Blatt) 1858, Nr. 70; „Tie 
Öraner Zeftmeile”. Von Pp. [im Zeuilleton). 
— Prefſe (Wiener polit. Blatt) 1858, Ar. 69: 
„Tie „Graner Meſſe“ von Liszt”. Bon 
Eduard) Hrantlid). — Wiener Zeitung 
1858, Ar. 71, ©. 1025: „Granz Liszt's Gra⸗ 
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ner Feſtmeſſer. Von Ludwig) Spieidehl. — 
Heldenklage. Zellner's Blätter für ort, 
Theater und Kunft (Wien, 4%) III. Zabre- 
(1857), Rr. 48: ‚Liszus Heldenklage (H#- 
roide fundbre)”. — Onmueaſchlacht [Ac: 
oben: Fauſtſymphonie]. — Reale [üdı 
oben: Divina Commedia]. — VYrom- 
theus. Preife (Wiener polit. Blatt) 18560 
Nr. 61: Ueber Liszt's Duperture und Chöre 
zu Derders „Antfeflelten Brometbens“. 
Bon Ed. H(anslick). — Tasse. Bapifde 
Landeszeitung (Stuttgart) 1862, Nr. 250: 
Ueber Liſszt's Sympbonie „Tasse lamenis 
et trienfe". 


ML Gedichte an Kiszt. Die Zahl der auf Lib jzi 


geichriebenen Gedichte ift Legion; fie hıer auf 
zuzäblen, ift nicht thunlich, jedoch einiger, vor 
nehmlich ın Defterreich von befannten Poetes 
an ihn gerichteten Voefien fei bier Grmähnun; 
getban. Blätter für Mufik, Theater un 
Kunft von Zellner (Wien, 4%.) II. Jadız. 
(1856), Nr. 70: „An Franz Liszı“. Gedicht 
von Bajda, in deutfcher Uebertragung ver 
Dr. Zeldinger; — diefelben, III. Zabı. 
(1857), ©. 355: „Zu Liszt's Geburtstage”. 
Bon Hoffmann von Fallersleben — 
Der Humorifl. Bon WM. ©. Sapkir, 
II. Jahrg. (1838), ©. 3237. ‚„Mufit-Toaf er 
Liszt”. Don MG. Saphir. — Zabıer- 
zeiten (Hamburger Modeblatt, gr. 8.) Zık- 
gang 1853, Wr. 46: „An Franz Liszt“. Bea 
Mdolpb Stern [Gedicht]). — Peſter Llor! 
(Veſther polit. Journal) 1856, Nr. 27: , Eir 
Epilog zur Mozartfeier in Wien". Bon pp. — 
Phantaſie an Franz Litzt zur Grinneranz 
an feinen Aufenthalt in Lemberg im Zabre 
1847, in den Monaten April und Mai. Ber 
W.Gonftant [ein Ouariblatt). — Wiener 
allgemeine Mufik- Zeitung, Zatız 
1847, ©. 400: „Gjernomwiger Poefie an Fitz“. 
— Wiener Tbeater Zeitung 1856, 
Nr. 22: „Ditbyrambe an Franz Lisgt“, der 
Ludwig Zoglar. — Ws vie Innsbrucker 
Liedertafel im Sabre 1856 Mozart's Trieb 
gla& zum Geſchenke erbielt, modhte ein Anır 
Lisztianer anläßlich de von einigen Kunſt 
freunten Liszu's bei Gelegenbeit der Graner 
Beftmeile als Geſchenk geipenderen goldene 
Ebtenpokals ein lateiniihes Gpigramm, mel: 
bes, ohne Wis und Geit, nur die Abkdt 
zur Schau trug, den lebenden Virtuoſen ua? 
feine zablreihen Berebrer zu verlegen T: 
fand ſich aber unter diefen Letzteren bald Cine. 
der dem Gpigrammiften, den von ibm geiper 
deten Witz benügend, ermiederte: 
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Mozarts Mufit, fie gleicht dem begei- 
fternden Goldſaft der Rebe, 
Liszt ift der prächtige Vokal, voll diefes 
goldenen Getranks. 
Auch fei bier der ſchwungvollen Tillichen ge 
dacht, welche Freiherr von Zedlitz an Liszt 
gerichtet und welche lauten: 
Byron moͤcht' ich Dich nennen, du Weber: 
gewaltiger, machtvoll 
Zährft du im Sturme dabin, felber vom 
Sturme ein Stück; 
Reibeit die Saiten der Seele, daß jegliche 
Fieber, dir fchauert, 
Und wie die Saiten, zerreißt oft dır Hor⸗ 
chenden Herz. 
So durch die Brandungen fliegft du, ein kühn 
binfegelndes Meerfchiff, 
Grüßt es das Land — verſchlingt's tobend 
der Abgrund — wer fagt’6 ? 
Dieſes Gpigranım ftand (oder ſteht) im Ta» 
ſchenbuch Itis“ 1840 abgedrudt. 
VM. Einzeinheiten: gKiszt’s Mutter. $Kiszt's 
Kinder. Kisst's Hand. Der Fiszt-Antomat. 
giszt's Motenpult. Kiszt’s Bannerfchaft. $Fisz- 
tiana. Wappen. — Sisst’s Mutter. Kiszt's 
Kinder. Liszt Mutter ftarb — eine fie 
benzigiäbrige Matrone — am 6. Februar 
1866 Preſſe 1866, Nr. 42: „Aus Paris” 
— Fremden » Blatt 1866, I. Beilage zu 
Nr. 43: „Die Mutter Liszt's“) in Paris. — 
Zranz Liszt, unfer Künftler. hatte drei Kin- 
der, einen Sohn Daniel und zwei Töchter, 
Blandine und Sofima. Daniel befand 
fih einige Zeit in Rom und follte ſich dort 
zun Maler ausbilden. Epäter jedoch gab er 
diefe Laufbahn auf, und im Jahre 1858 brachte 
ihn der Vater nah Wien, wo er dem Nedhts- 
flutium obliegen follte. Nach einem mehr⸗ 
monatlichen Aufenthalte dajelbft begab er ſich 
int Herbſte 1659 nah Berlin auf Befuh zu 
feiner Schwefter Coſima, vermälten von 
Bülow, erkrankte dort und ftarb am 13. De 
cenıber 1839. Daniel war einer der liebens- 
mwürdigften, geiftteihfien und talentoollften 
ZJünglinge, die dem Herausgeber dieſes Lexi⸗ 
kons in Leben begegnet. Gin bäufiger, gern 
geietener Gaft in feinem Haufe, ift die durch 
feinen beklagenswerthen frühen Tod entftan- 
dene Lüde in feinem Freundes kreiſe nicht wie: 
der ausyefüllt worden. Tie Wiener „Preffe“ 
1859, Rr. 330, brachte feine ZTodedanzeige. 
(Blätter für Mufit, Theater und Kunſt. 
Bon Zellner (Wien, 4%) 1559, Ar 103: 
„An Taniel Liszt". Von Sconftant) Weurz- 
bach) ] — Bon Liszt's zwei Töchtern war 
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die eine, Blandine, an den berühmten fran« 
zöfifhen Deputirten Emil Dilivpier verheira- 
thet, ftarb aber in $. 1862, wenige Tage, nach⸗ 
dem fie ihrem erften Kinde das Dafein gegeben. 
IPeſter Nachrichten 1862, Nr. 170: Re 
frolog.] — Die zweite Tochter, Eofima, ift 
die Bemalin des GSlaviervirtuofen und Schü 
lers Liszt's, Hanns von Bülow — Fiszt's 
Hand. Wiener Courier 1856, Nr. 210: 
Liszt's Hand“. [Fine Duellgeſchichte anläß—⸗ 
lid der aus Gyps geformten Hand Li6zt's, 
weldye eine Berebrerin des Künftlers gekauft, 
deren Gemal aber diefe Gypshand für die 
Gopie der Hand eines Engländers anfab, der 
ein großer DVerebrer der Liszt» Entbufiaftin 
war.) — Frankl (8. 9), Sonntagdblätter 
(Wien, 89) V. Zabrgang (1816), S 474; 
„Liszt’6 Hände und Augenglaäſer“. — Ber 
Kiszt- Automat. WienerGourier (ein polit. 
Journal) 1856, Nr. 220: „Liszt als Automat”. 
[Surille in Paris verfertigte einen Piano 
fpielenden Automaten, den er die Beftalt 
Liszt's gab und der drei durch Liszt be 
rühmt gewordene Etüde fpielte)] — Fiszt's 
Votenpult. Zlluftrirte Zeitung (Leipzig, 
3. 3. Weber) 1858, Nr. 795 (25. Eepteniber), 
©. 205: „Silbernes Notenpult für Dr. $ranz 
Liszt". [Dasfelbe wurde ibm von feinen Wie 
ner Freunden, gelegenbeitlih der Aufführung 
der Graner Meile in Wien, dargebradt. Be- 
reits im Sabre 1886 beantrugt, murde die 
Ausführung und Uebergabe durch die Zeitver- 
bältniife fo fange binausgefhoben. Die Illu⸗ 
fitirte Zeitung” bringt eine ausführliche Be⸗ 
[hreibung und eine Abbildung dieſes finnigen 
Geſchenkes. Die „Prebburger Zeitung” 1858, 
Nr. 86, bringt die vollftändige Ramenlifte 
Derjenigen, die fi an diefer Ghrengabe be» 
tbeiligt haben.) — Fiszt's Pannerſchaft. Wir 
ner Gourier, Weuilleton + Beilage, 1837, 
Nr. 318: „Liszt Schäler und Kunftangehö- 
tige”. [Al am 22. October 1857 zu Weimar 
Liszt's Geburtstagsfeier begannen wurde, 
wurde ein Feflfpiel gegeben, betitelt: „Des 
Meifters Bannerfhaft* von G. Treumund 
(Steinader), in welchen: nicht weniger denn 
60 Namen von Liszt's Schülern, Kunft- 
angebörigen, Freunden und Selinnungegenof- 
fen vorgeführt werden. Die Lifte derfelben 
enthält bedeutende Ramen. TZreumunDd theilt 
fie in vier Gruppen. Erſte Gruppt. Berne 
Kunftangebdrige: Hanns von Bülow 
in Beılin, Auguſt Gonradi ebenda, Joachim 
Naffin Wiesbaden, Dionys Brudner in 
Münden, Karl Klindworth und Gdbuard 
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Kemenpi, erfierer in London legterer jegt 
in Ungarn, William Maſon in Rew⸗York. 
Ulerander Winterberger in Netterbam, 
Yoın Reltifom in Verersburg, Mleranter 
Ritter ın Stettin, Joſeph Joachim in 
Dannover, Ferdinant Laub in Berlin, Hanns 
von Bıcufart in Baris, Karl Fendrid 
ın Zuei.urg, Rudoirb Viole in Berlin, 
Jadaſrohn ın Leipzig. Ferdinand Drae 
ſeke ın Tresden, Hermann Goben, fpäter 
fröre Wuyufin, Karmelitermond in Paris. 
Iwiite Srappe. Runitjüngerinen: dräu- 
feın Slara Rieſe in Leirzig, Frau Agnes 
Lenis- Etceet in Büffel, Arau Joferbine 
Zeınimann Elmen ın Prag, Zu So 
pbie Bilugbaupt in Petersburg, Sräulein 
Martba von Zabinin ebenda, Yräulein 
Marie Bärıner von Eoeft in Erfurt, Zrau 
Roſalia von Wılde, Aräulein Helene von 
Heimbuta. Aräulein Youife Wolf, Hräu- 
len Culilte Benatt, ärau Jcanneite Pobl⸗ 
Gptb, vie leptgenannten fünf jänımtlidh in 
Weimar. Britte Gruppe. Kritiſche Kunſt⸗ 
bannerıhaft: Ztanz Örendel in Leipzig, 
Aichatd Pobl ın Weimar, Arnold Schloͤn 
bad ın Dannherm, Albert Hat in Kotter- 
dam, Zeilner ın Wien «diefe Lifte ift lüden- 
beft, wo find Graf Yaurencin in Wien, 
Scyubertb in hamburg u. A). Vierte 
Sruppe. Tie jüngere Echule von Neu⸗ 
Weimars SGomponıften- und Virtuo- 
fen-Banner: Peter Cornelius aus Moinz, 
Leopold Tamroſch aus Poſen, Julius 
Reubke aus Berlin, Eduard Laſſen aus 
Biüſſel, Jacob Baur aus Straßburg, Louis 
Hartmann aus Reußs (bei Tünfeldorf), Karl 
Tauſig uus Warſchau, Alfred Tietrid 
aus Thürinjen, Rorbert Pflugbaupt aus 
Berlin, Ludwig JZungmann aus Weinar, 
derdinand Schreiber aus Hannover, Theo» 
dor Kapenberger aus Thüringen, Ludwig 
Rotbfeld aus Tien, Jofepb Huber aus 
Eigmaringen, Karl Barnıann aus Mün- 
hen, Arie Altfchul (arft. 1863) aus Prag 
An vorttebencer Lifte feblen aber noch febr 
gewichtine Runen, al6 Rıhard Wagner, 
Hector Berlioz. Ritolif, Nubinftein 
u A.] — fisstiena. Als Curioium des Wort- 
wige6 möge folgendes Geſpräch über Liszt 
bier fleben: Gin Franzoſe jagte: „Lidzt kommt 
mir vor wie ein berübuter elegiſcher Voet, 
wenn er jpielt, ift mir, als börte ich taufend 
Etimmen 'Millevoie)“. Gin Inglänsder ant- 
wortete: „Mir bingegen ift er unfer große 
epiſche Dichter, wenn er ipielt, glaube ich tau⸗ 
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iend Töne Milton: sm börm* „Beapr‘, zi 
ein Jude, edoch würde Lißzjıs Ereei nen 
Beiliter tͤdten wert es me mer Biam 
‚aus son, Samson. ıf" — Tr Ba Eri 
Brudent, deſſen Q:carankır Z nızaer br 
ausgat, füllie über Gbcer:m Lıgy: Ze: 
berg Urtbeie Irmss Bcer : 32 km 
„Liszt il Die Kier Hottmarn's ser: 
Iihinelle geſpielt Een Ciadiet a Ss 
mit Yusnabme eines Glavrıers Er in Im 
liſche Katbedrelen bumanzırire Lrmerm Bert 
Jede Taſte rermandelie kb ın ein Auııır 
avec armes ei tapaze. sn rem Imaz 
if ihr eine Tages nur der Grremid ee 
blieben.“ — Tie Dier geöbten Bııata ame 
ter Zeit geboͤren ter Getun nat m Au 
ſtaate an: Liszr il en Unger, Thaikeny 
ein Biener, T öpler rin Wierer var Tr: 
ihod ein Soöhme ı:n Z:E geboren, Um 
auch vier große Biclincistu-jen gebirr: tem 
Karferftaate an: Jochın ik em Us: 
Laub ein Trieſtinet. Ean ein Mrazer, 
Lipinski ein GOal:ziener. — Ind de 
find vier grode Tondichter in Detı.reiä 
boren: Blud, Hardpn BRozarı. 5 
bert. Beetboven gekört weorl ie.aer z2 
zen Wirkſamkeit nah Wien on. it aber m 
Bonn geboren. — Blätter für Mañt Tier 
ter und Kunft. Von Zellner (Bir, #ı 
Zabrg 1556, Wr. 21: „Wer if Zranz 2ısjr"“ 
[Bericht cines komichen Vorralles, als uf 
dem 1847eı Randtage von einem Comitate de 
einfahe Antrag geſtellt wurSe, Acany L2153: 
Er. Mujellät für die Etdebnug in Dem ix: 
ftand zu enipfeblen. Als ter Antrag berenu 
fat einitinimig angenommen morden, e:be} 
fih mitten in der Veriammlung cin Tero 
tirter mit der naloen Frage: „Wer ı? rn 
Liezt?" Ucbrigens erfolgte Lis zr'e Erbedarz 
in den Adeiſtand nicht in Kolge der Vermer- 
dung tes unyariichen Landtages, ſondern ı8 
Folge de6 ibm verliebenen Ordens der eiſer 
nen Krone dritter Glarfe, mit welchet Tarutem 
mäßig der Ritterſtand verbunden 11)] — 
Wappen. Gin von Ruth und Blau gerierteter 
Schild. 1 und I: in Rotb ein rebhtsmäct 
aufipringendes filbernes GCinborn; 2 und 3: ır 
Blau drei pfablweis geftellte flberne Strerfen, 
über bie eın rotber, mit einem goldenen 
Sterne beleyter Querbalfen gezogen iR. Uei 
dem Schilde ruben zwei jueinandergefebrte 
oetrönte Turnierbelme. Aus der Krone dei 
rechten Helus jpringt en dem in t und & 
erfihtlichen aͤhnliches Ginhorn einwärtt ber 
vor. Die Krone des linken Helms trägt einen 
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offenen, mit den Silberſtreifen und dem be⸗ 
fternten Querballen von 2 und 3 belegten 
blauen Wdlerflug. Die Helmdeden find 
rechts roth, lints blau, beiderfeits mit Silber 
belegt. 
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Litſchauer, Karl Joſeph (Hiſtorien⸗ 
und Gentemaler, geb. zu Wien im 
Sabre 1830). Er machte feine erften 
Studien in Wien unter Wald müller's 
(geft. 23. Auguſt 1865) Leitung und ging 
dann nad) Düffeldorf, wo er zuerft auf 
der dortigen Akademie, dann einige Zeit in 
Tidemands Mtelier und zulept ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitete. Er kehrte dann in feine 
Vaterſtadt Wien zurüd, wo er ſich einige 
Zeit aufhielt, darauf aber begab er fich 
nad Düffeldorf zurüd, ſchlug daſelbſt 
feinen bleibenden Aufenthalt auf und 
zahlt feither — obmohl ein geborner 
Wiener — zur Düffeldorfer Schule, zu 
deren probuctivften, in neuerer Zeit viel- 
genannten und tüchtigften Künjtlern er 
zählt. Bon feinen Bildern find dem 
Herausgeber bekannt: „Ein lanernder 
Rrirger” (100 fl), in der Kunftausftellung 
der Ulademie der bildenden Künfte bei 
St. Anıa in Wien im Jahre 1850 aus- 
geftellt und, wenn Herausgeber nicht irrt, 
Litſchauer's erſtes, in Wien ausgeftell- 
tes Bild. Dann beſchickte er durch einige 
Fahre ziemlih fleißig die Monatsaus- 
ſtellungen bes öflerreichifhen Kunftver- 
eins, in welden zu fehen waren im 
Zahre 1852, im Rovember: „Der erfrorne 
Griger" (180 Thlr. preuß. Ert.); — im 
Jahre 1853, im Jänner: „Dir Srei-Sünle“, 
Privateigentbum; — im September: 
„Der letzte Grfährte“ (332 fi., vom öfterr. 
Kunftvereine zur Berlofung 1853 ange- 
kauft); — im Zahre 1854, im Rovem- 
ber: „Priesterpfligt (80 Briebrichsd'or); 
— im Jahre 1857, im März: „NMutht ans 
einem vom Feinde erstürmten Klaster* (400 
Thlr. preuß. Crt.), zmeimal gemalt, ein- 
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mal im Befiße bes Director Bremer in 
Düffeldorf, das zweite in jenem des ®ra- 
fen Arnim in Bien; — im November: 
„Der Binterhalt" (1200 fl. B. V.), von 
Sr. Majefat dem KaiſerFranz Joſeph 
angefauft ; — im Zahre 1858, im April: 
„Dos billige Modell" (um 380 fl. vom 
öfterr. Kunftverein zur Verlofung, 1858 
angefauft) ; — im Jahre 1859, im März: 
„Atelier-Syene"; — im Jahre 1865, im 
Jänner: „ Morgen" ; — „Radhıt* (dieſes und 
das Vorige, zwei Gegenftüde, jedes 
50 Friedrichsd'or). Cine feiner neueften 
Arbeiten, welche die „Gartenlaube“ in 
einem vortrefflihen Holzfchnitte von ©. 
Krüll (1865, S. 637) vorführt, ift fein 
Bild: „Die Falschmünzer“. Die „Oarten- 
laube* eröffnet Damit eine ®allerie neuerer 
deutfcher Künftler und Kunſtwerke und 
verfpricht, dieſem Bilde demnächſt das 
Bildniß und Naheres über Leben und 
Streben Litſchauer's folgen zu laffen. 
Statt deſſen folgte bisher eine Zeichnung 
des Künftlers zu einer Erzählung von 
Mar Ring (8. 821); die Zeichnung 
führt die Unterfchrift: „Die Irtıte Aucht“. 
Beide im genannten Blatte enthaltenen 
Bilder, tüchtige Zeugen ber realiftifchen 
Richtung des Künftlers, find mit einer 
Wahrheit ohne ®leichen ausgeführt. Das 
vorerwähnte Bild, „Die Balfhmünzer“, 
wurde von Litfhauer in die Kunſt⸗ 
ausftelung nad Amfterdam geiendet 
und er dafür nicht nur mit der großen 
goldenen Medaille ausgezeichnet, fondern 
ihm aud bie höchſt felten gewährte 
Auszeihnung der Mitgliedſchaft der bor- 
tigen Kunſtakademie verliehen. Wle 
leicht begreiflid, find bie UrtHeile über 
den Künfller nad den verſchiedenen 
Stanbpuncten der Beurtheifenden fehr 
verfehieden. Der Hauptvormurf, der ihm 
gemacht wird, trifft jedoch weniger ihn 
fpeciell, al8 die Richtung, welche bie 
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Hiftorien- und biftorifhe Genremalerei 
ber Gegenwart überhaupt einfchlägt, 
indem fie fih begnügt, einen ®egenftand 
fo zu fagen mit den Sarben zu erzählen, 
wie er wohl möglicherweife flattgefunden, 
Ratt das Wefen der Sache in’s Auge zu 
faffen und uns dann burdy die, bem Ge⸗ 
genftande angemeſſenen malerifchen Mittel 
zu ergreifen. Uebrigens wird dem Künft- 
ler feleft von feinen Gegnern zugeftanden 
werben müffen: das Geſchick Intereffante 
Begenftände zum Vorwurf feines Pinfele 
zu wählen, gute Zeichnung, feine natur- 
getreue Farbe, höchft wirkungsvolle, ge- 
wifienhafte, den beften Meiſtern der nie- 
derländifchen Schule abgelaufchte Ausfüh- 
rung. Die „Oartenlaube” nennt ihn kurz. 
weg „einen Maler, weldyer Das Genre⸗ 
bild gewiffermaßen zur hiftorifchen Com⸗ 
pofition zu abeln verfteht*. 

Die Künftler aller Zeiten und Völker. Begon⸗ 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgelept von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Eeubert, gr. 8%.) Bd. II, 5. 60% 
[außer der alpbabetifchen Ordnung, nach wel. 
her fein Rame auf ©. 606, nach Georg Niko: 
laus Lift, gehörte). — Tie Bartenlaube. 
Illuſtrirtes Zamilienblatt (Leipzig, Ernſt Keil, 
or. 40.) 1865, S. 640: „Die Falfchınünzer“ 
(mit Abbildung), S. 821 [Bild: Tie legte 
Bludt), — Kataloge bes öfterreichiichen 
Kunftvereind (Wien, 8%.) 1852, November 
Ne. 17, 1853, Jänner Nr. 42, Septeniber 
Nr. 3, Detober Nr. 9; 1854, November Rr. 5, 
December Rr. 11; 1857, März Nr. 15, Ro 
vember Ar. 5; 1855, April Rr. 30, October 
Nr. 26, 1859, März Nr. 40, 1865, Jänner 
Nr. 13 u. 16. — Unter denn Namien unjeres 
Künftlere ift auch ein Meifterfänger, „der 
gitfhauer” (auch Lietfchauer), von feinem 
Geburtsorte Litfhau, einem Markte im V. D. 
M. B., dicht an der böhmifchen Grenze, fo 
gebeißen, befannt, der um 1272 febte. Der 
Litfhauer mar ein auf feine Kunft umberfab- 
render Meifter bürgerlichen Standes, der ſich 
am Hofe des von den Sängern feiner Zeit 
vielgepriefenen Ottocar, der eben damals 
Herzog von Defterreih war, aufbielt. Bon 
diefen Litfhauer find nur ſechs Gedichte 
übrig, welche in der Maneſſe'ſchen Sammlung, 
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Theil II, S. 237, und im Senaer Goder vor 
tommen. [Guden (Karl Ztiedrih Arnim 
Dr.), Shronologifhe Tabellen zur Geſchichte 
der deutfchen Sprache und NRational-Riteratur 
(Leipzig 1831, Gerh. Fleifcher, 4%.) I. Theil, 
©. 11.) 

Litta, Pompeo Graf (Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. zu Mailanb 24. Sep 
tember 1781, geit. ebenda 17. Auguft 
1852). Entſtammt einer reichen (ombar- 
bifhen Adelsfamilie; Die Mutter Anto- 
nia war eine geborne Brentano. 
Die erfte Erziehung genoß er im Eltern⸗ 
hauſe, und befuchte dann die Gollegien 
in Mailand, Somo, Siena und Benebig. 
Schon damals legte er eine große Vor. 
liebe für ernite Befhäftigungen an ben 
Zag und fammelte mit Gifer Bücher 
u. dgl. m.; insbefondere betrieb er aber 
in jener Zeit mathematifhe Studien, 
nahm bei Sagnola [Bb. II, S. 230] 
Unterriht in der Architectur, bei Pater 
Pagani, bei Bollini und zulest bei 
Brofeffor Bafilio in der Mufſik. 
21 Zahre alt, war er bereits Secretär 
ber Staatsconfulta der cisalpinifhen 
Republik. Ale aber die Aushebung zur 
Heeresergänzung im Jahre 1804 ftatt- 
fand, traf ihn das 2008 und er trat als 
Gemeiner in die italienifche Artillerie, 
welche damals einen Theil der fran- 
zöfifhen Armee bildete. Sein braves 
Verhalten vor dem Yeinde, namentlidy 
in der Schlacht bei Aufterliß, veranlaßte 
feine Beförderung zum Lieutenant im 
Corps der Beliten. Nicht minder zeich 
nete er fich fpater auf dem Schlachtfelbe 
von Ulm aus, wo jeine Bravour allge 
meines Staunen erregte, er aber, wie er 
fpäter oft erzählte, vergeblih einen 
Säbelhieb über's Gefiht zu befommen 
fudhte, um fo für fein ganzes Leben eine 
unauslöfhlihe Decoration zu tragen. 
Nun fam er als Lieutenant in's Artillerie 
Corps zurüd, machte ben Krieg vom 
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Sabre 1809 mit, focht bei Sacile, Raab, 
unb erfämpite fi bei Wagram ben 
Gapitänsrang und das Kreuz ber Ehren- 
legion. In den legten Tagen des Kalfer- 
reiche befehligte er an ber abriatifchen 
Küfte eine der beiden Artillerie-Abthei- 
lungen, welche im Jahre 1811 gegen die 
verfuchten Landungen der Engländer 
errichtet worden waren. Noch einmal, 
am 13. Februar 1814, wird fein Name 
bei der Bertheidigung Ancona's gegen 
die an Macht bedeutend flärferen nea- 
politanifhen Truppen mit Auszeichnung 
genannt. Litta befehligte damals bie 
Artillerie und brachte mit berfelben eine 
folhe Wirkung unter den Stürmenden 
hervor, daß der Handvoll Belagerter, bie 
bereits feine Lebensmittel und feine Aus- 
fiht auf Berftärfung hatte, eine ehren- 
volle Gapitulation zugeftanden murde. 
Run enden die militärifchen Thaten des 
fpäteren ®elehrten. Mit Napoleons 
Sturze trat er aus ben Reihen ber Krie- 
ger und lebte fofort ganz der Wiffen- 
fhaft. Bon früher Zeit her, noch als er 
im Heere diente, befchäftigte ihn der Ge- 
Danke, eine Geſchichte der berühmten 
Samilien feines Baterlandes zu fchreiben. 
Nach diefer Richtung hin verfolgte er 
auch emfig feine Zwecke, forfchte in 
Bibliothefen nah alten Handfchriften, 
las die wichtigften Werke über Die Ge- 
f&hichte Ftaliens, machte ich Die genaue- 
ſten Auszüge u. dgl. m. Eo zum Bei- 
fpiel Hat er fich bloß zum Zwecke feiner 
Arbeit einen Auszug aus Muratoris 
Annalen Italiens gemacht, eine Arbeit, 
beren Mühe und Geduld nur jener er- 
meflen kann, der dieſes claffifhe und 
umfangreiche Geſchichtswerk jemals ernit- 
lih zu benützen benöthigt war. Dieſer 
Auszug, jo wünſchenswerth für ben 
wiffenfchaftlichen Gebrauch feine meitere 
Berbreitung ware, blieb bisher unge- 
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druct. Bald nach feinem Austritte aus 
dem Heere befuchte er Frankreich und die 
verfchiedenen Staaten Staliens, theils 
Materialien für feine Arbeit fammelnd, 
theils Verbindungen mit Gelehrten an- 
fnüpfend; dann fehrte er nach Mailand 
zurück und verließ dieſe Stadt, ausge- 
nommen, wenn er fi) auf fein Landgut 
Limida in der Brovinz Como begab, oder 
in den letzten Xebensjahren die Bäder im 
Beltlin befuchte, nicht wieder. Er lebte 
nur feiner Arbeit, und in ihr, und wenn 
er gendthigt war, ihm übertragene 
Ehrendienfte, die er nicht gut ablehnen 
fonnte, zu verfehen, fo that e8 ihm nur 
um feine Arbeit leid, der er wieder einige 
Stunden täglich entziehen mußte. Im 
Jahre 1819 erfchien das erfte Heft feiner 
Familien Italiens und feither in ununter- 
brochener Folge im Ganzen 78 Hefte, 
welche die Genealogie von 113 Familien 
enthalten. Mit großem Softenaufwanb 
fügte er feinen GOenealogien Abbildun- 
gen von Münzen, Dentmälern, Bild- 
niffen und anderer Gegenjtande bei. 
Anfänglich wurde das Werf ausmärte 
gedrudt, ſpäter aber hatte er in fei- 
nem eigenen Haufe eine Buchdruckerei 
und SKupferftecherei errichtet, und für- 
berte fo mit allen nur denkbaren Mit- 
ten, Die ihm fein großer Reichthum 
gewährte, die Fortfegung feines Werkes. 
Daß es ihm dabei, fo fehr er von Seite 
der Wiffenfchaft gewürdigt und geehrt 
wurde, nicht an Verfolgern und Keinden 
fehlte, liegt in der Natur Diefer Arbeit. 
Ich fchreibe Sefhichte und nicht Lobreden, 
mein Ideal ift die Wahrheit”, pflegte er 
oft zu fagen unb ließ die Schmähungen 
derjenigen, bie ſich Durch fein Werk verlegt 
glaubten, mit Ruhe über ſich ergehen. 
Unter diefen Beſchäftigungen floß fein 
Leben in Ruhe dahin, nur den Anfor- 
derungen feiner Mitbürger entzog er fid) 
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bıetirte er mehrere Geſchäftsbriefe die 


Berathungen und Ausſchüſſen für das nach feinem Tobe zu beftellen ware 
allgemeine Wohl zu wirken. Im Fahre ' verfuchte noch mehrere Papiere weit: 


1845 wurde er zum Wice-, 
1847 zum Präſidenten Des 
lombardo delle scienze e lettere” er- 
nannt und um diefe Zeit mit dem Orden 
der eifernen Krone ausgezeichnet. Aus 
biefen ihm io theuer gewordenen Arbei- 
ten und Forſchungen, riß auch ihn das 
Jahr 1848. Nicht er hatte, fondern er 
wurde gefucht und zum Witgliede ber 
proviſoriſchen Regierung ernannt, ihm 
auch bald darauf das Miniſterium des 
Krieges und endlich gar das Commando 
uber die Rationalgarde übertragen. Diefe 
unfreiwillig übernommenen Aemter legte 
er neder, fobald ber Auſſtand bemältigt 
war. aber er floh nicht aus Mailand. 
„Ad will lieber um Gefängniß in ber 
Keſung Mantug oder Verona fipen, als 
einen Augenblick oder für immer 
mein Vateiland verlaſſen“. Ws er zur 
Nerantweitung gerzegen wurde, verror 
it de Didensaudzeichanng und De 
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unb gab dann Befehl, baß fie der Zum. 
lie zurüdgeibidt werben ſollen, befia- 
gend, daß er fie nicht mehr Habe benuger. 
fonnen. Eeine Kräfte nahmen imne 
fihtliher ab und noch mollte man ke 
eine Arzenei reichen, aber mit lüchelnder 
Miene fie ablehnend, rief er: „Wozu, da 
ich fterbe; bie Arzenei hat mir memen 
Körper nichts mehr zu ſchaffen“. Die 
waren feine legten Worte, die Rur:-: 
verbüfterte fih, er Hatte geende: I: 
von ihm herausgegebenen Werke find: 


„Famiglie ceebri italiane- Mila: 
1819--1856, Fol; Bei Abzeiter 


vLitta's find 78 Hefte erſchienen, ra 
feinem Tode wurde das Werk von feiner 
Sohne Balzarino in Gemeinizat mi: 
dem Brescianer Federice Ddor cı 2’ 
Brundlage Der vorhandenen Materixiier 
ortgeiegt und vier Jahre mar De 
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in Wien befand fi Litta unter der 

Zahl der von Gr. Majeftät (am 14. Mai 

1847) ernannten wirklichen Mitglieder; 

von vielen Megierungen war er mit 

Diden ausgezeichnet, aber 2. prunfte mit 

allen biefen Auszeihnungen nicht unb 

nad) feinem Tode fand ſich ein Verjeich · 

niß berfelben vor, mit der Weberfchrift: 

„Vanitas vanitatum“. Litta iſt auf 

feinem Sandgute Limida an ber von ihm 

feinem Sohne bezeihneten Stelle be- 
ſtattet. Der Sohn ließ dem Vater 
kofibares Grabmal mit der von Vincenz 

Bela gemeißelten Büfte besfelben er- 

tidten. 

Bianchi iBernardino), Pompeo Litta, Schiszo 
contemporaneo (Milauo 1356, Kudaelil, 39.). 
— II Fuggilozio (Milano, fhmal 4%.) 
Anno IT (1856), No. 39, p. 628. — Pauo- 
rama universale. Giornale settilmanale 
occ. ecc. (Milano). Anno I (I No. 18: 
„Schiszl cuntemporanelt. — Gioraale 
del T. R. Istituto lombardo (Milano, 40.) 
Tomo IX, p. 233: „Necrolugo® di Fran- 
eesco Ambrosoll. — Almanab der 
kaiferl. Mademie der Wifenfhaften (Wien, 
8%.) IV. Jahrgang (1634), ©. 55. — Neu 
mont (Mifred o.), Zeitgenoffen. Biographien 
und Gparakterifiten (Berlin 1862, R. Deder). 
BB. II, 6.277. — Franti (8.8), Sonn 
tagsblätter (Wien, 9%.) VI. Jahıgan (1847), 
Mr. 24, 8.305. — Meyer (3.), Das grobe 
Gonverfations-Leriton für die gebildeten Stände 
(Hipburghaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 3.) 
IV. Suppl. &d. ©. 469 [nach diefem geboten 
am 27. September 1731]. — Sarnı-Maurice 
Cabany (Charles Ba.), Notice necrologique 
sur lo Comte P. Litta Blami etc. etc. (Pa- 
ris 1833, 9.). — Nouvelle Biographie 
wönörale.. . publide par MM. Firmin Di- 
Mat frören, sous ia Atrection de M. le Dr. 
Hoster (Darin 1850, 5%.) Tome XXXT, 
P- 361 (mach diefer wie nah Meper geboren 
27. September 1781], — Porträt. Dasfelbe 
im Holyfänitt auf ©. 624 dr Faggliorio 

— Die Birke find ein altes lombar- 
Mbelögeichlect, weiches einen Urfprung 
ben Iongabarbifhen Rönigen ablei- 
Sproben diefes Haufes And be- 

% %nton 2. (geb. zu Mai 

well. au Wien im 3. 1096) wor 
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der Sodn aud eines Bonipeo 2. und der 
Giifabery Bisconti. Cr befand ſich unter 
der Zapl jener, welche Bonaparte im Jahre 
1796 aus Mailand verbannte. itta verlebte 
fein Grit zu Riga. Später näherte fi 2. dem 
Befieger Jtaliens und befand ib unter den 
Mitgliedern der Deputation, melde Napor 
leon die eiſerne Arone anboten. Run wurde 
ex zum Grobanjler des Königreichs Ztalien, 
aut Hergogsiwürde erhoben und mit dem Groß» 
freuge der Ebtenlegion außgezeicnet. Seine 
Gemalin, eine geborne Bringefin Alberi de 
Belgiojofo, verfab unter dem Titel einer 
Edrendame der Kaiſerin Jofephine die 
Zunctionen dieſes Amtes fpäter ber dei Bicer 
tönigin von Stalien. As Litta's ruder, der 
Gardinal Alphons, von Napoleon ver 
bannt wurde, fepte ihm der Bruder cine Den» 
fion aus. Der Kaiier gab den Vicetönige den 
Auftrag, dem Bropfanzler jein Mibfallen über 
dieles Betragen zu verfünden. Die empfangene 
Nüge beantwortete der Herzog mit den Rolgen 
Worten: „Ih war früger der Brudeı des Garı 
dinale, ehe ich der Grostanzler des Kaifers 
wurde”. Rad) den Greignüifen Im Jahre 1814 
benätigte der Kaiſet von Defterreidh den der · 
1ogstitel Litta’6. — 2. Sein Bruder Lorenz 
(geb. zu Mailand 23. Bebruar 1736, Ark. 
4. Mai 1520) befleivere viele hohe Kirchen“ 
würben, und erfreute fh befonber6 der Gunn 
des Bapfles Pius VIT., der ihn im Sabre 
1800 zum General-Schapmeifer,, im Jahte 
1801 aber zum Garoinal-Priefter und Brä- 
fecten der Gongregation des Inder einannte. 
Im Jahre 1810 wunde er nad Bariß berufen; 
al6 er fidh aber weigerte, der Vermälungsfeier 
des Kaifers mit Maria Louife beiyumoh 
nen, wurde er nad St. Quentin verbannt 
und feine Güter, Gintünfte und fonfigen Br- 
üse mir Beilag belegt. Cell im Jahre 1914 
gelang €6 ihum, aus Brantreich gu enttommen 
und mad} Nom gu geben, wo er Präfect der 
Vropaganda und bald darauf Wilcof von 
Eabina wurde. Wenige Jabre fpäter Raıb er, 
6% Jahre alt. [Baraldi, Notizia blograßca 
sul Cardinale L. Litta.) — Gin Alfonſo 
Agofino ® (geb. zu Mailand, gef 3. Deto- 
ber 1781) war Malteferritter und öferreich- 
ſchet Kammethert. Ge bat mehrere techniſche 
uno pbpAtalifce Abhandlungen und Briften 
beraußgegeben, al6: „Rispoata sl lugegu. 
Maria Forrario Jutorno al ınetodo pro- 
‚purgazioue del narigtlo della 
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niemals, wenn es galt, In Deputationen, 
Berathungen und Ausſchüſſen für das 
allgemeine Wohl zu wirken. Im Zabre 
1845 mwurbe er zum PBice-, im Jahre 
1847 zum Präfidenten bes „Istituto 
lombardo delle scienze e lettere“ er- 
nannt und um diefe Zeit mit bem Orden 
ber eifernen Krone ausgezeichnet. Aus 
diefen ihm fo theuer gewordenen Arbei- 
ten und Forſchungen, riß auch ihn das 
Jahr 1848. Richt er hatte, fondern er 
wurde gefuht und zum Mitgliede der 
propiforifcehen Regierung ernannt, ihm 
auch bald darauf das Minifterium des 
Krivges und endlich gar das Sommando 
über die Rationalgarbe übertragen. Diefe 
unfreiwillig übernommenen Wemter legte 
er nieder, fobald der Aufitand bewältigt 
war, aber er floh nicht aus Mailand. 
„Ih will lieber im Gefängniß ın der 
Feſtung Mantua oder Verona fiben, ale 
für einen Augenblick oder für immer 
mein Vaterland verlaffen‘. Als er zur 
Verantwortung gezogen wurbe, verlor 
er die Drbensauszeichnung und Die 
Brafidentenftelle des Istituto. In der 
legten Zeit, insbefondere ein Jahr vor 
feinem Tode, war 2. leidend und fudhte 
vergebens in ber reineren Luft feines Land- 
haufes zu Limida und in den Beltlin- 
bädern zu Mafino Heilung feiner Leiden, 
ohne fie jedoch zu finden. Dieß aber 
fhmälerte feinen Wrbeitseifer nicht: 
„Arbeit ift meine Arzenei und nur durch 
fie lebe ich“, pflegte er oft in feiner 
Krankheit zu fagen. Als er bereits ſchwer 
frank das Bett hüten mußte, fand ihn 
eines Tages fein Sohn außer dem Bette 
und über einen Tiſch geneigt, mehrere 
Plane forgfaltig fludirend. Wuf Die 
liebevollen VBorftelungen feines Sohnes 
entgegnete er nur: „2affe mich nur Die 
Blätter da anfehen, heut flirbt ſich's 
nody nicht”. Un feinem Todestage noch 
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bictirte er mehrere Geſchäftsbriefe, bie 
nad feinem Tode zu beflellen waren, 
verfuchte nody mehrere Bapiere, welche 
die Bamilie Saluzzo betrafen, zu lefen 
und gab dann Befehl, daß fie ber Yami- 
lte zurücgefchidt werben follen, befla- 
gend, daß er fie nicht mehr Habe benupen 
fonnen. Seine Kräfte nahmen immer 
fihtlicher ab und noch wollte man ihm 
eine Arzenei reichen, aber mit lächeinber 
Miene fie ablehnend, rief er: „Wozu, da 
ich fterbe; die Arzenei hat mit meinem 
Körper nichts mehr zu ſchaffen?. Die 
waren feine legten Worte, bie Pupille 
verbüfterte fi, er Hatte geenbet. Die 
von ihm herausgegebenen Werke find: 
„Famiglie ceebri italiane“ (Milano 
1819--1856, Fol); bei Lebzeiten 
Litta’s find 78 Hefte erſchienen, nad 
feinem Tobe wurde das Werk von feinem 
Sohne Balzarino in Gemeinſchaft mit 
den Brescianer Federico Ddorici auf 
Grundlage der vorhandenen Materialien 
fortgefegt und vier Jahre nach bes 
Vaters Tode erfchien das erſte Heft bie 
fer Kortfeßung, die Familie Malafpina 
enthaltend; — „Aüratti dei Visconti 
sıgnori di Milano con le loro rite 
estratte dalle familie celebri italıane* 
(Milano 1847, &°., con fig.). Yud be 
forgte er die Herausgabe der von Bater 
Affé verfaßten „Vita di Pier Luigi 
Farnese primo Duca di Parma“, 
welche im Jahre 1821 erfchien, worauf 
berfelben im Zahre 1833 Die Herauß- 
gabe der von Gian. Birolamo de Roifi 
verfaßten „Vita di Giovanni de’ Me- 
dici detto delle Bande nere* folgte. 
2. war Mitglied vieler gelehrten Geſel 
ſchaften und Bereine, darunter feit 1839 
wirkliches Mitglied des Istituto lombardo, 
beffen Bice- und 1847 wirklicher Präfibent 
er fpäter war, und bei ber ®rünbung der 
faiferlihen Akademie der Wiffenichaften 
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in Wien befand fih Litta unter ber 
Zahl der von Gr. Majeftät (am 14. Mai 
1847) ernannten wirklichen Mitglieder; 
von vielen Hegierungen war er mit 
Otden ausgezeichnet, aber 2. prunfte mit 
allen biefen Wuszeihnungen nicht und 
nad feinem Tode fand fich ein Verzeich⸗ 
niß derſelben vor, mit der Weberfchrift: 
„Vanitas vanitatum“. Litta if auf 
feinem Landgute Limida an der von ihm 
feinem Sohne bezeichneten Stelle be- 
ſtattet. Der Sohn ließ dem Vater ein 
kojtbares Grabmal mit der von Vincenz 
Bela gemeißelten Büfte desfelben er- 
richten. 


Bianchi (Bernardino), Pompeo Litta, Schizzo 
contsemporaneo (Milano 1856, Redaelli, 80.). 
— Il Fuggilozio (Milano, ſchmal 49.) 
Anno II (1836), No. 39, p. 623. — Pano- 
rama univeorsale. Giornale settiimanale 
ecc. ecc. (Milano). Anno I (1856), No. 1%: 
„Schizzi cuntemporanei“, — Giornale 
del I. R. Istituto lombardo (Milano, 4%.) 
Tomo IX, p. 233: „Necrolugo“ di Fran- 
cesco Ambrosoli. — Almanach der 
kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, 
8°.) IV. Jahrgang (1854), S. 83. — Neu 
mont (Alfred v.), Zeitgenojien. Biographien 
und Gharafteriftiten (Berlin 186%, R. Deder). 
Bd. II, &. 277, — Frankl (2.9), Sonn. 
tagsblätter (Wien, 8%) VI. Jabıgany (1847), 
Nr. 24, 6.305. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 80.) 
IV. Suppl. Bd. S. 16% [nach diefem geboren 
em 37. September 1781). — Saint-Maurice 
Cabany (Charles Ed.), Notice necrologique 
sur le Comte P. Litta Biumi etc. etc. (Pa- 
ris 1833, 8.). — Nouvelle Biographie 
generale... publide par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoesfer (Paris 1330, 8%) Tome XXXI, 
p- 367 [nad biefer wie nah Meyer geboren 
27. September 1781]. — Porträt. Dasfelbe 
im Holzſchnitt auf S. 62% des Fusgliozio 
1836. — Die Litta find ein altes lonıbar- 
diſches Adelßgefchlecht, weiches feinen Urfprung 
fogar von ben longobardiſchen Koͤnigen ablei- 
tet. Mehrere Sproßen diefes Daufes find be; 
merfenswertb 1. Anton 2. (geb. zu Mai- 
land 1748, gef. zu Wien im 3. 1836) war 
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der Sohn auch eines Pompeo 2. und der 
Eliſabeth Visconti. Gr befand ſich unter 
der Zahl jener, welche Bonaparte im Jahre 
1796 aus Mailand verbannte. Litta verliebte 
fein Exil zu Nizza. Später näherte fi &. dem 
Befieger Italiens und befand ſich unter den 
Mitgliedern der Deputation, welche Napo⸗ 
leon bie eijerne Krone anboten. Run wurde 
er zum Öroßlanzler des Königreichs Italien, 
zur Herzogswürde erhoben und mit dem Groß⸗ 
freuge der Ehrenlegion ausgezeichnet. Seine 
Semalin, eine geborne Prinzeſſin Alberi de 
Belgiojofo, verfab unter den Titel einer 
Ehrendame der Kailerin Jofepbine die 
Aunctionen diefes Amtes fpäter bei der Vice 
töniyin von Stalien. Als Lit ta's Üruder, der 
Gardinal Alpbons, von Napoleon ver 
bannt wurde, feßte ibm der Bruder eine Ben» 
fion aus. Der Kaijer gab dem Vicefönige den 
Auftrag, den Großkanzler jein Mibfallen über 
diele6 Betragen zu verfünden. Die enıpfangene 
Rüge beantwortete der Herzog mit den ftolgen 
Worten: „Ich war früber der Brudeı des Gar- 
dinals, ebe ich der Groſkanzlet des Kaifers 
wurde”. Nach den Greigniifen im Jahre 1814 
betätigte der Kailer von Deſterreich den Her: 
zogstitel Littt a's. — 2. Sein Bruder Lorenz 
(geb. zu Mailand 23. Februar 1756, geſt 
1. Mai 1320) bekleidete viele bobe Kirchen⸗ 
würden, und erfreute ſich beionders der Gunſt 
des Papſtes Bius VII., der ihn im Sabre 
1800 zum General-Schagieifter, im Sabre 
1801 aber zum Gardinal-Prirfter und Brä» 
fecten der Gongregation des Inder ernannte. 
Im Zabre 1810 wurde er nach Paris berufen; 
als er fich aber weigerte, der VBermälungsfeier 
des Kaifere mit Maria Louife beizuwoh⸗ 
nen, wurde er nah St. Quentin verbannt 
und feine Güter, Einkünfte und fonftigen Be⸗ 
zü,je mit Beichlag belegt. Erſt im Jahre 191% 
gelang e6 ihm, aus Frankteich zu enttommen 
und nach Kon zu geben, ıvo er Präfect der 
Propaganda und bald darauf Biſchof von 
Eabina wurde. Wenige Jadre fpäter farb er, 
64 Zabre alt. [Baraldi, Notizla biografica 
sul Cardinale L. Litta.) — Gin Alfonſo 
Agoftino X (geb. zu Mailand, geft. 3. Octo: 
ber 1781) mar Malteferritter und öfterreichi- 
ſchet Kanımerherr. Gr bat mehrere techniſche 
und pbufilafifche Abhandlungen und Schriften 
berausgegeben, als: „Risposta al lugegn. 
Maria Ferrario jntorno al metodo pro- 
posto nella spurgazione del navig!io della 
cittä® (Milano 1763, 4%); — „Memorla 
idrostatica concernente l'esperimeuto pub- 
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blleo fatto nel 1774 di spurgar la fossa 
interiore di naviglio di Milano etc.“ (Mi- 
lano 1775), — „Dissertatione sopra il que- 
sito: con qual proporzione di parti possa 
construirsi una machina non molto com- 
posta per elevare acqua da Stagni a me- 
diocre altezza“ (Mantua 1782, 40), Diele 
E chrift wurde von der Mantuaner Akademie 
gefrönt; — „Riflessioni sulla capacitä de' 
eonduttori elettrici esposta in una lettera 
al A. Volta“, ftebt inden „Opuscoli scelti 
di Milano“, im 9. Bande (1778); — „Li- 
vello di una nuova invenzione“, in derfel: 
ben Sanımlung, inı 2. Bande (1779) — und 
„Sopra una ınachina idraulica“, in derielben 
Sanımlung, im %. Bande (1781). [Poggen: 
dorff (J. C.). Biographifc-literariiches Hand» 
wörterbuh zur Geſchichte der exacten Wiſſen⸗ 
ſchaften (Leipzig 1859, J. Ambr. Barth, gr.v0.) 
Ep. 1478.) 


Littrow, Heinrich Edler von (See⸗ 
mann und Schriftfteller, geb. 
zu Wien 26. Jänner 1820). Zweiter 
Eohn des berühmten Aftronomen und 
Directors der Wiener Eternwarte 93. J. 
von Littrom [f.d.8.286]; erhielt feine 
erfte Grziehung im väterlichen Haufe, 
beendete das Gymnaſium in Wien und 
trat dann in die Marine-Alademie zu 
Venedig, um fich dem Seebdienfte zu wib- 
men. Als einer der beften Zöglinge jener 
Anftalt, wurde er (1840) für das Etu- 
Dium der höheren Afttonomie an bie 
Eternwarte in Wien beflimmt, mar dort 
durch einige Monate der Echüler feines 
Vaters und als diefer 1841 ftarb, been- 
bete er feine Studien unter dem Nachfolger 
feines Baters, dem älteften Bruder Karl 
von Littrom [S. 293]. Nun begann er 
als Seecadet ben effectiven Flottendienſt 
auf Kriegsfchiffen im adriatiſchen, mittel- 
ländifhen Meere, in Syrien, Marocco, 
Branfreih, Epanien und England. Aus 
diefer Zeit batiren feine erſten veröffent- 
lichten literarifchen Arbeiten, theils Proſa, 
theils Poefie, Befchreibungen der interef- 
fanteften @egenben, die er auf feinen 
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Reifen befuchte, wie Balbeck (Heliopolis), 
Serufalem, theils Novellen aus dem 
Geeleben, theils lyriſche Gedichte, bie 
damals in Blafer's Zeitfhrift „OR und 
Welt” erfchienen. 1845 wurde er zum 
Profeſſor der deutfchen Styliſtik und zum 
Eupplenten für Mathematif und Rautif 
an der Marine-Afademie zu Benebig er- 
nannt, machte dort die Bekanntſchaft des 
deutfhen Dichters Heinrich Stieglig. 
mit dem ihn bald innige Freundſchaft 
verband. Die Revolution Venedigs 
im Zahre 1848 führte X. nach Trieſt. 
wo er bei der nun eingetretenen Weor- 
ganifation ber öfterreidifchen Kriege: 
marine eine vielfache Berwendung fand. 
Als Sommandant eines Schiffes bei ber 
Blofade-Escadre von Venedig betheiligt. 
wurde er nach bem Kalle Venedigs mit 
dem Militär Verdienſtkreuze decorirt. 
Stieglig war in Venedig zurüdgeblie- 
ben und Littrow, der einer der erften in 
Venedig nad) der Blokade einzog, erfum- 
digte jich nach bem armen Geiftesfranten. 
Diefer war aber wenige Tage vor dem Falle 
der Lagunenſtadt geftorben. Obwohl fit. 
im Befige eines Teftamentes befand, das 
ihm den literarifchen Nachlaß des Gnt- 
ſchlafenen zuficherte, war Alles abbanden 
gefommen und zerftreut. Manches, aber 
eben nichts Bedeutendes, wurde in ber 
Folge aus Stieglitz's Nachlaſſe veröffent- 
licht, das Befte ift bisher ungebrudt. 
Die öfterreichifche Marine war durch bie 
Rataftrophe 1848, wie durch einen elef- 
trifchen Schlag erfhüttert, eine deutſche 
geworden. 2. betheiligte fi am thätig- 
ſten, im Vereine mit dem jegigen Han- 
delsminifter Sontre-Admiral Baron Wül⸗ 
lerstorf, an ber Hebung des neuen 
Slementes; ein „Deutfhes Marine-Bör- 
terbuch“, — „Deutſche tactifdhe und tele 
graphifche Eignale”, — ein Werk über 
‚Eciffs-Manoeuvre“ und zahlreiche tech ˖ 
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nifche und wiſſenſchaftliche Aufſätze, Die 
theils im, Freihafen“, theils in ber, Oefter- 
reichiſchen conftitutionellen Zeitung“ er- 
ſchienen find, floffen zu jener Zeit aus 
feiner Beder. Als Commandant mehrerer 
Kriegefchiffe bereiste 2. bis zum J. 1857 
verfchiebene Meere, lieferte in Diefer Zeit 
den Entwurf zu einem „Marine-ftegle- 
ment", verfaßte das „Yandbuh der Ser- 
mannschaft" (Wien 1859, Gerold); — die 
„Sermännishen Gespräche, italienisch, fronyö- 
sish, zuglish und deutsch" (Wien 1861, 
Gerold), regulirte ben durch eine Ueber- 
ſchwemmung zerftörten Hafen von Peſaro, 
wofür man ihn zum Patrizier jener Stadt 
und zum Gommandeur des päpftlichen 
St. Syivejter-Drbens ernannte; befchäf- 
tigte fi mit der Aufnahme des abriati- 
[hen Meeres, bei welcher Gelegenheit er 
im Bereine mit dem k. k. Oberſten des 
Beniewefens Stelczit die erften, bisher 
nit gefannten „coloritten Schichten- 
karten” des Meeresgrundes und beffen 
„plaſtiſche Darftellungen“ lieferte, welche 
von Kennern verdiente Würdigung fan- 
den. Reben biefen zahlreichen miffen- 
ſchaftlichen Arbeiten vernachläffigte 8. 
feineswegs die Pflege der Poefie und fo 
erfchien im Jahre 1857 die zweite Uuf- 
lage der zuerft im Jahre 1850 veröffent- 
lihten Gedichte „Sremisen® in einem 
ftarfen Bande unter dem Titel „Aus der 
Ser’. An der Weltumfeglung der „No- 
vara” betheiligte ſich L. nur infoferne, 
als er die beiden Schiffe „Fregatte No- 
vara" und Die Gorvette „Saroline” 
mittelft des Kriegsdampfers „St. Lucia”, 
den er commandirte, Durch das adria- 
tifhe Meer, den Pharus von Meffina bis 
auf die Höhe von Palermo fchleppte, um 
fo deren Ausfahrt in den Ocean zu be- 
f&hleunigen. Im Jahre 1857 zum Rre- 
gatten-Gapitan beförbert, übernahm 2. 
die Direction der Handels. und nautifchen 
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Akademie in Trieſt und wirkte dort bis 
zum Jahre 1863. In dieſer Zeit führte 
er die für Zrieft noch neuen populär-mwif- 
fenfchaftlihen Ubendvorlefungen ein und 
war einer der thätigften Gründer des 
„Schillervereins“ in Trieft, eines Inſti⸗ 
tutes, das ſich fpäter des mächtigfien 
Aufſchwunges erfreute und jet nod) ton- 
angebend und glänzend befteht. In Diefe 
Beriode fällt auch L.'s anonym heraus- 
gegebene poetifche Schrift: „Bon Wien nad 
Triest. Eisenbahulertüre in gemüthliden Rri- 
men" (Wien 1863), das die Sübbahn 
von Station zu Station in dichteriſchem 
Gewande befchreibt. Auch als drama- 
tifher Schriftfteller hat fih 8. verfucht. 
Seine Luſtſpiele „Der Kuss", — „Ein 
gute Xehre“ und „Xantippe" wurden auf 
vielen Bühnen Deutſchlands mit Beifall 
gegeben, und alle in das Stalienifche 
überfegt, „Kantippe“ fogar in Das Gng- 
liſche und Ruſſiſche. Am Jahre 1859 
wurde L. in das Hauptquartier der ope- 
tirenden Urmee in Stalien berufen, wo 
er al& Chef des Sorreipondenz-Bureaus 
während bes ganzen Feldzuges verblieb 
und feine außerordentliche Miffion durch 
Verleihung des öfterreichifcehen Ordens 
ber eifernen Stone belohnt wurde. Im 
Jahre 1864 wurbe 2. als Gentrol-Hafen- 
capitan nab Raguſa und fpäter nad 
Zengg beftimmt und bier vollendete er 
das in lebterer Zeit erfchienene Wert: 
„Bromg, Die Marine. Kinter Berücksichtigung 
der Sortschritte der Gegenwart und unter Yinn- 
fügang der in Gesterreich gebrändliden Cer⸗ 
minologie*, eine Umarbeitung Des vor 
Fahren veröffentlichten Werkes des Gom- 
modore Bromy. Heffel’s Anrecht 
auf die Erfindung der Anwendung ber 
Schraube bei Seefchiffen, um welches er 
und feine Bamilie von den Gngländern 
und Branzofen auf eine nichtswürdige 
Weife geprelt wurden, hat 2. in dem 
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Schriftchen: „Entachten über die Priorität 
3. Rıssel’s in der Anwendang des Schranben- 
propellers auf die Dampfshiffehrt” (1862) in 
Schuß genommen und dargethan. 

Preffe (Wiener polit Watt) 1861, Nr. 61. — 


Brodhbaus' Converſations Lerifor, 10. Auf: 
lape. Vd IX, © 640, 


Littrow, Zofeph Johann (Afro- 
nom, geb. zu Bifhof-Teinip in 
Böhmen 13. März 1781, geft. zu Wien 
30. November 1840). An bemfelben 
Tage, nahe in berfelben Stunde, da 
Littrom das Licht der Welt erblickte, 
fah Herfchel das Licht eines neuen 
Planeten, des Uranus. Die Kamilie Lit- 
trom ſtammt aus Liefland, das deſſen 
Voreltern im 17. Zahrhunderte nad) 
einem Brandunglüde verlaffen Hatten, 
um nah Böhmen zu dort anfäffigen 
Berwandten zu ziehen. Die Kinderjahre 
brachte 2. faft beflündig in krankem Zu- 
ftande zu, in welchem er öfter dem Tode 
nahe war; mit bem britten Jahre fraf- 
tigte fich fein Leben und von ber Zeit an 
war 2. nie mehr eigentlich krank, feine 
erfte Krankheit war auch die legte. Fünf 
Jahre alt, fam er auf die Stabtfchule 
feines Geburtsortes, melde eine foge- 
nannte Mufterfchule war, weil an Derfel- 
ben nicht nur Schüler unterrichtet, fon- 
dern auch Xehrer für das Lehramt aus- 
gebildet wurden. Im Alter von neun 
Jahren gerieth 2., wie einer feiner Bio— 
graphen fchreibt, Durch einen Privat- 
lehrer irre geleitet, in die Ginöden und 
Wüſteneien religiöfer Zweifel, über denen 
er für längere Zeit feine Kebensfreudigfeit 
und Ruhe einbüßte, während fein Koörper 
fib auffallend flärfte. Endlich wurde 2. 
auf den Rath eines GBeiftlihen, ber bie 
Zalente des Knaben erfannte, auf bie 
lateinifhe Schule nah Prag gefchiet. 
wo namentlich Profeffor Voigt, ein 
tüchtiger Kenner der claffifcken Literatur, 
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einen mohlthuenden Ginfluß auf ben 
fleißigen, mit allem Eifer den Wiffenfchaf. 
ten huldigenden Züngling übte. Jım 
Zohre 1798 beganner die philofophifcyer 
Studien und nun feffelten ihn vor Allem 
die Vorträge des BProfeffore G. 1. 
Meißner. Mathematit und griechiſche 
Philologie befhäftigten ihn ohne Unter- 
laß. Ja, ber fchöpferifchhe Trieb regte fi 
[don zu jener Zeit fo mächtig in ihm, 
daß er im Jahre 1800 im Vereine mit 
mehreren firebenden Freunden eine Zeit⸗ 
fhrift unter dem Tit.: „Die Bropyläen® 
herausgab. Aber fchon das nächfte Jahr 
machte diefen harmlofen Runbgebungen 
eines fchöpferifhen Dranges ein Ende, 
denn ber Krieg pochte an die Pforten 
des Baterlandes, ein militärifches Corps, 
22.000 Mann ſtark, die fogenannte 
„Legion”, wurde von bem Erzherzoge 
Karl errichtet und die Prager Stuben- 
ten bildeten zum Theile das Leibbataillon 
diefes Corps; in dieſe Legion war aud 
Littrom eingetreten, al8 aber neun 
Monate fpäter ber Friede gefchloffen 
wurde, zu feinen Studien an ber Prager 
Hochſchule zurüdgefehrt. Shen damals 
fand die Naturphilofophie in Blüthe. 
Bon talentvollen Köpfen, Die von ihr 
Löſung ihrer Zweifel, Auffchluß über bis- 
her unenthüllte Beheimniffe erwarteten, 
mit Begeifterung gepflegt, zählte auch 9. 
zu ihren Jüngern. Eo verfuchte er meb- 
rere Jahre lang auf dem Wege ber Spe- 
culation zur Gewißheit über Dinge zu 
fommen, die er fpäter als dem Menfchen- 
geifte mit fieben Siegeln verfchlofien 
anerkannte, Sobald ec fich alfo von der 
Unmacht dieſer Schule überzeugt, riß er 
fich von derfelben los und warf fidh wie 
ber, ftatt wie bisher im Wefenlofen zu 
fpeculiren, auf die Borfhung und Gr 
forfhung des Gegebenen. Seine Bitter 
keit über dieſe Taufcbung, von der er 
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urdy mehrere Jahre befangen gemefen, 
achte ſich noch in fpäteren Jahren in 
lusfällen gegen bie Raturphilofophie in 
inen Schriften Luft. Nachdem er fich fo 
on einer Örenze bes Wiſſens über- 
ugt, war nun fein Streben barauf ge- 
tet, fo viel Wiffen, als überhaupt 
Wöglich, zu erwerben. Er befchäftigte ſich 
un ber Reihe nach mit juriftifchen, mebi- 
niſchen, ſelbſt theologiſchen Studien, 
nd um feine geiftige Selbfiftändigfeit zu 
ahren, befuchte er wenig die Vorträge 
[6ft ausgezeichneter Lehrer, verlegte fich 
ber um fo eifriger auf's Selbſtſtudium. 
m Jahre 1802 übernahm er eine Er- 
eberfielle bei den beiden Grafen Re- 
ard aus dem berühmten Haufe Co—⸗ 
ynna und lebte mit feinen Gleven 
irückgezogen theils in Wien, theils auf 
ren Gütern in Schlefien. Die Muße 
ines Grzieherberufes war feinen Lieb⸗ 
geftudien Mathematif, Wftronomie 
ıd fhöne Literatur gewidmet. Bis zum 
abhre 1807 verblieb er in dieſer Stel⸗ 
ng. welche er nun, nachdem er in einem 
jriftlichen Soncurselaborate feine Tüch- 
zkeit dargethan, mit einem öffentlichen 
hramte vertaufchte, denn er mar zum 
rofeffor der Aftronomie an ber Ulniver- 
ät in Krakau ernannt worden. Die 
nft angenehmen, ja harmlofen, wenn⸗ 
eich in literariſcher Beziehung fait un- 
ıchtbaren Berhältniffe erlitten durch 
n Einmarſch einer franzöfifchen und 
lniſchen Armee eine für den Mann ber 
iffenfchaft nicht willtommene Störung, 
> Univerfität wurbe aufgehoben, bie 
hrer zerfireuten ſich; um biefe Zeit 
igte er dem Hufe des ruffifchen Gultus- 
nifters Rafumoffstn als Profeflor 
t Aftronomie nah Kafan. Diele Stadt 
ırde von den Kriegswirren jener Tage 
e nicht berührt. Mit Männern mie 
artels, Erdmann, Brahn u. 4. 
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wirkte 2. in dem ihm angemiefenen Kreife 
und entfaltete auf der von ihm im 
Univerfitätsgarten proviforifh erbauten 
Sternwarte, bie er mit ben beften Infiru- 
menten aus dem Yuslande ausgeftattet, 
eine fegensvolle Thätigkeit, wozu ihm 
außer feinem Lebramte insbefondere noch 
als Mitglied der großen Schulcommilfion, 
deren Wirkſamkeit fi von Nifchney- 
Nowgorod bis an die öftlihen Ufer bes 
Rillen Oceans erſtreckte, reichlich Gelegen 
heit geboten warb. Sieben Jahre ver- 
barrte 2. auf diefem Boften, als ihn im 
Zahre 1816 der Erzherzog ˖Palatin an 
die eben vollendete Sternwarte auf dem 
Blocksberge bei Ofen in Ungarn berief. 
An dieſem mit den vortrefflichfien In⸗ 
ftrumenten ausgeftatteten Inſtitute wirkte 
2. als Mitvorfteher 21/, Jahre, aber 
feine Stellung wurde durch den gehälfigen 
Charakter feines Sollegen Pas quich eine 
unangenehme und unfruchtbare. Wohl 
wurde Littrom felbft durch deſſen Ent- 
fegung vom Umte eine dienftlihe Genug- 
thuung, aber feinem Herzen thaten ber- 
gleichen Zuſtände doch wehe und er fühlte 
ſich erſt befriedigt, als er im Jahre 1819 
feinen dortigen Boften aufgeben fonnte, 
da er zum Director der Sternwarte und 
Profeffor der Aftronomie in Wien ernannt 
worden war. Im September 1819 trat er 
feine neue Stelle an. Still und geräufd)- 
[08 entwidelte er mit der ihm eigenthün:- 
lihen Energie eine fruchtbare Thätigfeit 
und that Alles zum Aufblühen des ihm 
anvertrauten Inſtitutes. Den Bau einer 
neuen Warte, den er beantragt, mußte 
er, da er nicht genehmigt ward, zwar 
unterlaffen, aber den völligen Umbau 
ber vorhandenen führte er aus und that 
in Befchaffung ber nöthigen Inſtrumente 
Alles , was bie ihm angemwiefenen Mittel 
geftatteten. Ebenſo richtete er auf die 
Bibliothek der Anftalt fern Wugenmerf 
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und war bemüht, fie auf einen den Gr- 
forderniffen der Wiffenfchaft in damaliger 
Zeit entfprechenden Stand zu bringen. 
Gin Auberes Zeichen feiner Thätigkeit 
geben die von Ihm begründeten, jährlich 
erfcheinenden „Annalen ber k. f. Stern- 
warte in Wien“, bei deren Begründung 
er bat, fie jedem Nachfolger zur Pflicht 
zu machen. Durch feine öffentlichen, von 
Ausländern, namentlid aus Bayern, 
Württemberg, ber Schweiz, zahlreich be- 
ſuchten Vorträge, welche er über popu- 
läre und wiffenfchaftliche Aftronomie hielt, 
wirkte er nad) außen in hohem Maße 
antegend. Mehrere Berufungen nad) 
Krakau, Mitau, Charkow, an bie neue 
Sternwarte in Warlia bei Yucca, fo 
glänzend dieſe Ninerbietungen maren, 
hatte er bei feiner Vorliebe für den 
gegenwärtigen Poften abgelehnt. Im 
Sahre 1837 wurde L. an Stelle des ver- 
Rorbenen Bürgermeifters zum Director 
ber Kaifer Ferdinands - Norbbahn er- 
wählt, er gab aber wegen Geſchäftsüber⸗ 
häufung dieſe Stelle bald wieder auf. 
So in jegensreicher Thätigkeit erreichte 
2, im Jahre 1840 das 59. Lebensjahr, 
da wurde er am 21. November von einem 
Leiden befallen, das in allem Anbeginn 
einen fo ernften Charakter annahm, daß 
Furcht mit Hoffnung im Kreiſe feiner 
Angehörigen wechſelte, bis endlich ſich 
der Zuftand fo fehr verfchlimmerte, daß er 
in der Nacht vom 29. auf den 30. No- 
vember gegen 4%, Uhr Morgens feine 
Seele aushaudte. Als Schriftiteller war 
2. ungemein thätig und die Wiffenichaft 
in dem Gebiete, das er zunächſt pflegte, 
wie in den verwandten Nebenrichtungen, 
verdankt ihm viele tüchtige verdienft- 
lihe Arbeiten. Seine felbfitandig 
herausgegebenen Werke find: „Darstellung 
der grossen and merkwürdigen Sonnenfnsterniss 
sam 37. September 1820° (Peſth 1819, 
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Hartleben, mit 2 Zafeln, 80.); — „Hıbar 
den ermeiterten Gebrauch des Meultiglicstisss 
kreises" (Prag 1821, Krauß, 80.)*); 


— „Über BYühenmessungen durch das Barı- 
meter“ (Wien 1823. Wallishauffer, 49.); 
— „Sheoretische und praktische Astrensmir®, 


3 Bde. (Wien 1821 — 18236, Balie 


haufer, gr. 80. mit 5 Zaf.), der 3. Band 
audy unter dem Titel: „Elemente der phr- 
sishen Astronomie" (Wien 1826, gr. 8°.); 
— „Analgtisge Geametrie“ (Wien 18233, 
Schaumburg, gr. 80); — „Palin 
Astronomie", 2 Thle. (Wien 1825, Heub- 
ner, gr. 80., mit 9 Taf.); — „Elrmat 
der Algebra und Grametrie" (ebd. 1828, 
gr 80., mit 2 Taf.); — „Beisgielsammlug 
a den Elementen der Algebra und Grametrir", 
mit Rupfern in Bol. (ebd. 1829, gr. 8.); 
— „Ralendariographie oder Anleitung all 
Arten Kalender ya uerfertigen® (ebd. 1828, 
gr. 80); — „Anleitung zur Berrinang dm 
Tebensrenten and Witmenpeosionen shur Milk 
der Algebra" (ebd. 1829, gr. 80), — 
„Dioptrik oder Anleitung gar DBerfertigung der 
Ferntöhrr“ (ebd. 1830, Wallishauffer, 
gr. 80., mit 8.8); — „Bergleicgung der 
vorsäglichsten Maasse, Grwichte und Männ 
mit den im österreichischen Keiserstaste gebrang- 
lien“ (ebd. 1832, Bed, gr. 89%); — 
„DBorlesangen über Astronamie‘, 2 Thle. 
(ebd. 1830, Heubner, gr. 80. mit 1 8.); 
zweite für Decimal- und gemöhnlide 
Rechnung eingerichtete Auflage (ebd. 
1844, Bed), — „Guomonik oder Anlritam 
ar Derfertigang aller Arten Sunnennprre' 
(Wien 1831, Gerold, gr.8°., mit 1 Zaf. 
2. Aufl. ebd. 1832, mit 2 Taf.); — 
„Kleber den gefürchteten Nometen des gegeamär- 
tigen Jahres 1832 und über Kameten überhaupt” 
(ebd. 1832, gr. 8°., mit 1 Taf. in 4®., 
neue Aufl. von Littrow's Sohn 1838 
*, Nicht wie e8 in Kayſer's Bücher ˖Lerikon 


Br. III. S. 571, beißt: der Multiplicationt- 
preife. 
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herausgegeben, mit einem Anhange über 
den Halley'ſchen Kometen); — „über 
Kebensuersicherungen und andere Versorgungs- 
austalten® (Wien 1832, Bed, gr. 80.); — 
„Die Wahrscheinlichkeitsrechuung in ihrer An- 
wendung auf das missenschaftliche und praktische 
Kıben® (Wien 1833, Bed, gr. 80.); — 
„Chorogragbie oder Anleitung, alle Arten von 
Xand-, Ser- and Bimmelskorten ju verfertigen® 
(ebd. 1833, gr. 80. mit 5 lith. Taf.); — 
„Die Wunder des Himmels ader gemeintossliche 
Darstellung des Weltsostems", 3 heile; 
1. Thl.: „Cheoretische Astronomie", 2. Thl.: 
„Beschreibende Astronomie", 3. Thl.: „Pbg- 
sische Astronomie" (Stuttgart 1834, Hoff- 
mann, gr. 8°, mit vielen Kartentaf., 
Stahl. und Autorsporträt; 4. Aufl. 
ebd. 1853 und 1854, 5., von feinem 
Sohne bearbeitete Auflage Stuttgart 
1865 , Weife), ein auf dieſem Gebiete 
noch nicht übertroffenes populäres, 
mit hinreißender Wärme gefchriebenes 
Handbuch der abftracteften Wiffenfchaft, 
das in vielen taufend Gremplaren 
über ganz Deutfchland veıbreitet iſt; — 
„Oedrängter Abriss der Mün-, Maos- und 
Gewidtskunde der neueren Seiten und des 
Alterthams. In Gebellen yur Vergleichnng mit 
dem neuen franygäsischen und dem üsterreichischen 
Susteme" (Güns 1834, gr. 80), aud 
im „Hausbuch des geographifden Wif- 
ſens“; — „Öterngrappen und Bebelflecen 
des Himmels. Semeinfasslich dargestellt“ (ebd. 
1835, gr. 8%., mt 32.8); — „Heer 
Dopgeisterne. Gemeinfosslich dargestellt” (ebd. 
1835, gr. 80. mit 1 Zaf.); — „Geshigte 
Der Entdeckung der allgemeinen @ravitation 
dur Aewton. Semeinfasslih dargestellt” 
(ebb. 1835, gr. 8%); — „Anleitung yur 
höheren Mathematik" (Wien 1836, Gerold, 
gr. 80,, mit 4 Taf); — „Hure Anleitung 
gar gesammten Mathematik" (ebd. 1838, 
br. 160. mit 3 Taf.); — „Atlas des ge⸗ 
stirnten Jimmels. Für Freunde der Astrono- 

vo. Wurzbach, biogr. Lexiken. XV. 
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mie", 18 Taf. (Stuttgart 1838, Hoff 
mann, gr. 20); — „Anfongsgründe der 
gesammten Mathematik" (ebd. 1838, gr. 80,, 
mit 5 Taf.); ferner begründete er im 
Jahre 1813 die „Annalen der f. f. Stern- 
warte in Wien", Die er vom I. bie 
XU. heile allein, vom XIII. bis XX. 
aber zufammen mit feinem Sohne Karl 
Ludwig herausgab; aud) begann er im 
3. 1831 die Herausgabe des „Kalenders 
für alle Stände", ben er bis zu feinem 
ode ununterbrochen ſelbſt herausgab und 
den nach feinem Tode gleich den, Annalen ® 
ebenfalls fein obgenannter Sohn bis auf 
die Gegenwart fortfeßt, der auch eine 
Sammlung ber hie und da zerfiteuten 
werthvolleren Abhandlungen des Vaters 
unter dem Titel! „Dermiscte Schriften®, 
3 Bde. (Stuttgart 1846, Hoffmann), 
denen er eine ausführliche Lebensſkizze des- 
felben vorausſchickte, herausgab. — Bon 
Littrow's in gelehrten Sammelwerfen 
und Bereinsfchriften enthaltenen Abhand- 
lungen find anzuführen: in der Zeit. 
ſchrift für Aftronomie unb ver. 
wandte Wiſſenſchaften, heraus 
gegeben von Baron Lindenau und 
Bohnenberger (Tübingen, bei Gotta, 
1816 u. f.), im I. Bande: „Beftim- 
mung der Bolhöhe von Kafan“; — im 
I. Bande: „Ueber bie Verbefferung 
ber mittleren Strahlenbrechung“; — im 
III. Bande: „Ueber das fchiefminfelige 
Parallelopipedum", — „Ueber die Be- 
ſtimmung der Bolhöhe der Dfner Stern- 
warte”, — „Ueber eine neue Methode, 
bie Bolhöhe zu beſtimmen“, — „Beiträge 
zur Berbefferung der Sonnentafeln‘, — 
«Beiträge zu geographifchen Ortsbeftim- 
mungen in Ungarn“; — imIV.Banbe: 
„Ueber die Verwandlung ber heliocen- 
trifhen Planetenorte in geocentrifche”, 
— „Ueber den Ginfluß der Fehler der 
Sonnentafeln auf die ber Planeten und 
19 
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Kometen’, — „Ueber die Declination 
der vorzüglichften Kirfterne“, — „Ueber 
eine neue Methode, Sternbedeckungen 
für verſchiedene Orte vorberzubeftim- 
men’; — im V. Bande: „Ueber die 
Beobadhtungen am Wittagsrohre‘, — 
„Ueber die Bewegung ber Erde um 
ihren Schwerpunct®, — „Beiträge zu 
geographifchen Ortsbeſtimmungen in Un- 
garn“, — „Beobadtungen der Schiefe 
ber Gkliptit", — „Beftimmung der abfo- 
(uten Rectascenfion von « Aquilae“, 
— „Methode, die Argumente der Aber- 
ration und Mutation für entfernte Jahre 
zu finden‘, — Ueber bie Differenz ber 
Rectascenfion der vornehmften Kirfterne", 
— „Beitrag zu verfehiebenen Methoden 
ber Beitbeftimmung” ; — im VI. Bande: 
„Leber Die gerade Aufiteigung ber vor- 
nehmften Kirfterne”, — „Ueber bie Sin- 
fierniß des 7. Septembers 1820*; — in 
ber Zeitfhrift für Phyſik und 
Mathematik, herausgegeben von 
Baumgartner und Ettingshau- 
fen (Wien 1826 u. f.), im Il. Bande: 
„Auflöfung eines geodatifchen Problems“; 
— im III. Bande: „Beitrag zur Be- 
rechnung achromatifcher Fernröhre“; — 
im IV. Bande: „Ueber die aftrono- 
mifhen Oculare ber Fernröhrer, — 
„Beitrag zur Berbefferung achromatifcher 
Dbjective”, in diefem Auflage entwidelte 
L., der Erfte, feine Zdeen über die dia- 
litifhen Sernröhre und belegte fie durch 
unmittelbare Rechnungen , deren Aus- 
führung durch den Optiker Plößl fo 
glücklich ausgefallen ift, daß fie wohl 
einen nit undenfwürdigen Abſchnitt in 
ber Geſchichte der Verfertigung der Fern⸗ 
töhre bilden; — im IX. Bande; „Ueber 
Sonnenuhren“, — „Ueber Lebensner- 
fiherungen, — „Ueber perfpectivifche 
Projectionen der Erd- und Himmels. 
farten®, — „Ueber das Zufammentreffen 
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zweier Kometen’; — in ben „M& 
moires de l’Acad&ömie Impe 
riale de St. P&ötersbourg, im 
V. Bande: „Sur une nouvelle m& 
thode de determiner les hauteurs 
observ&es pres du meridien“; — im 
VI. Bande: „Anomaliae verse per 
mediam determinatio®, — ‚Determi- 
natio latitudinis geographicaeObserrva- 
torii Casaniensis“; — im VII. Banbe: 
„Disquisitiones ad theoriam epicyclo- 
rum pertinentes“, — „De summatione 
serierum®; — imIX.Banbe: „Sur le 
inouvement des corps qui s’attirent 
en raison directe de leur distance®; 
— in ben Memoirs of the Royal 
astronomicalSociety zu 2onbon, 
im I. Bande: „The correction of the 
Trausit Instrument“, — „On the mes- 
surement of altitudes by the Baro- 
meter“, — „On the differences of 
Declination of Star and on Refrac 
tion“; — im ll. Bande: „On the 
rectilication of the Equatorial Instre- 
ment“, — „On the determination of 
Latitude by observations of Azimuthe 
and Altitudes alone“, — „On Parall- 
axes“; — im III. Bande: „On the 
computation of the geocentrio places 
of the Planets for Ephemerides*, — 
„On double Objeot-Glasses“; — im 
IV. Bande: „Observations of the 
Planets made at the Imperial Obser- 
vatory of Vienna“, — „On Barlow's 
new Telescopes“. Mehrere andere Auf- 
füge aftronomifchen Gegenftandes finden 
fih in Bode's „Zahrbühern“ 1812 bis 
1824, in Shumacher's ‚Aftronomi- 
fhen Nachrichten" 1823, in Zachs 
„Monatlicher Correfpondenz” und in 
desfelben „Correspondance astronomi- 
que“,inden „Connaissance des temps“, 
in den Wiener „Zahrbüdyern der Lite. 
ratur”, in ber „Wiener Zeitfchrift für 
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Kunft, Literatur u. f. w.“; ſchließlich 
beforgte 2. die deutſche Bearbeitung don 
„Whemell’s Geschichte der indnctinen Wissen- 
schaften", in 3 Theilen (Stuttgart 1841, 

Hoffmann), welche er überdieß mit An- 

merfungen begleitete. Eine ſolche um- 

faffende und erfprießliche Thätigkeit fand 
fowohl im Baterlande, als außerhalb 
besfelben vielfahe und verdiente Wür- 
digung. Bon Sr. Majeftät dem Kaifer 
wurbe er im Jahre 1836 in ben erblän- 
difhen Adelſtand erhoben, von Rufland 
erhielt er lange früher fchon den St. An- 
nen-DOrden 2. Claſſe, und außer zahl- 
reichen anderen Vereinen und Gefellfehaf- 
ten ſchickten ihm bie faif. Akademie ber 

Wiſſenſchaften von St. Petersburg, von 

Krakau, die kön. böhmifche Geſellſchaft 

der Wiffenfchaften, das Institut de 

France, die Royal Society und bie 

Royal astronomical Society in London, 

bie Leopolbinifh-Karolinifhe Akademie 

Naturse Curiosorum, die Academia 

delle scienze e belle lettere in Pa— 

(ermo ihre Diplome. Aus feiner Ehe mit 

Karoline von Ulrichsthal, der 

Tochter eines galtzifhen Kreishaupt- 

mannes, entfprangen 13 Söhne, .. von 

denen fünf den Vater überlebten. Bon 

Diefen hat Karl Ludwig ben miffen- 

ſchaftlichen Pfab feines Vaters betreten, 

Franz aber und Heinrich haben fid), 

erfterer dem Waffendienfte zu Lande, 

[eßterer jenem zur See, gewidmet. Ueber 

&ranz fiehe unten in ben Quellen zu 

Zofeph Johann [S. 293], über die 

beiden anderen fiehe die befonberen Xr- 

titel [S. 284 u. 293]. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg. Gotta, 
48,) 1841, Beilage zu Nr. 24 (24. Jänner) 
und 25 (23. Jänner): „I. 3. Littrow” [nad 
Diefer geb. 15. März 1785, geft. 30. Rovein- 
ber 1840). — Defterreihiiher Zw 
fhauer, berausgegeben von Ebersberg 
(Wien, 8°) 1840, 8d,. IT, ©. 1491: „Littrom's 


291 


ſittrow 


Zod". — Branti (Ludwig Auguſt), Sonn: 
tagsblätter (Wien , gr. 8%.) IV. Jahrgang 
(1847), ©. 586: „Srinnerung an 3. 3. von 
kittrow". Bon Adolph Boglar. — Der 
Yumorifl. Bon M. ©. Saphir (Wien, 
4.) IV. Jahrgang (1840), Ar. 246: „Lit. 
trow als Lehrer und Menih*. — Neuer 
Nekrolog der Deutfhen (Weimar, Bernd. 
Briedr. Voigt, ki. 8%.) XVIII. Zabrg. (1840), 
©. 1139. — Defterreihifche Rational 
Encyllopädie von Gräffer und Czi—⸗ 
fann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, ©. 463; 
Bd. VI, ©. 539. — Poggendorff (J. C.). 
Biographifch-literarifches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wilfenichaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1479. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
2. Abtbeilung, S. 630. — Brockhaus' Con⸗ 
verfations-2erikon, 10. Aufl. Bd. IX, ©. 640, 
— Wigand's Converſations⸗Lexikon (Leipzig, 
D. Wigand, gr. 8%.) Bd. VIII, S 227. — 
Nouvelle Biographie göndrale .. . 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres 
sous !a direction de M. le Dr. Hoofer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, 
p. 374. — MÜdelftands-Diplom vom 
3. Jänner 1836. — Alle Quellen, mit Aus- 
nahme der „Allgemeinen Zeitung”, welche ben 
15. März 1781 als Littrow's Geburtstag 
angibt, bezeichnen ben 13. März als folchen, 
weiche Angabe, als mit einer von Littromw's 
eigenen Hand gefchriebenen übereinftimmend, 
die richtige ifl. — Porträte. 1) Nach Bartaf, 
geſtochen von Johann Jareſch; — 2) Unter 
fhrift: 3. 3. Littrow. Kriehuber pinx., 9. 
Pinhas sc. (gr. 8%.) [au vor der zweiten 
Auflage feiner „Wunder des Himmels“); — 
3) Lithographie (Wien, Bed, 40.); — 4) Ab: 
bildung der Büfte Littrow's, in Kupfer ge: 
ftohen, vor dem 1846 erfchienenen 1. Bande 
feiner „Werke". — Püſte. Diefe wurde von 
dem Bildhauer A. Dietrich nach Littrom’s 
Tode und ſehr Ähnlich ausgeführt. Davon 
wurde in der Werfftätte Kitfchelt’s ein 
bronzener Abgus gemacht und derfelbe im 
Jabre 1846 im Obfervationdfaale der Stern: 
warte zu Wien aufgefellt. Zofepb Danbans- 
fer batte von den durch die Krankheit ſtark 
entftellten Gefichtözügen die Todtenmaste ab» 
genommen. — Gedichte an Sittrew. Auch 
an poetifhen Huldigungen von verfchiedenen 
Dichtern , bie 2. bei Lebzeiten und im Tode 
dargebradht wurden, feblt es nicht. Hier ſei 
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nur des Gedichtes von Caſtelli in der 
„Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Thea- 
ter und Mode" 1832, Nr. 68, gedadht. — 
Wappen. Gin von Roth und Gilber in die 
Länge getbeilter Schild, in welchem eine mit 
gleihen, aber abwechſelnden Farben pfabl- 
weiſe geftellte Lilie auf der Schildestbeilung 
liegt. Auf dem Schilde rubt ein rechtögefehr- 
ter gefrönter Helm und auf der Krone erhebt 
fi) abermals eine, und zwar von Roth und 
Eitberfarbe in die Länge getheilte Lilie. Die 
Helmpdeden find beiderfeits rotb, mit Silber 
belegt. — $ittrew’s Charakterifiik als Aenſch 
und Gelehrter. Ehrenhaft, mwabrbeitsliebend, 
mild und theilnebmend erfchien er denen, die 
ihn näber kannten. Echarffinn, richtiges Ur- 
tbeil, ichnelles Erfaſſen, klares Ordnen und 
organifches Berarbeiten deifen, was er geiftig 
erworben, find bezeichnend in feiner Indivi- 
dualität ald Belebrter. Seine außerordentliche 
Beleſenheit hatte ihın einen reihen Zchak von 
Bildung vermittelt, Seine literariiche Frucht⸗ 
barkeit jucht ihreögleichen. In der Geſchichte 
der Wilfenfchaft wird er als einer der aud- 
gezeichneteften Aftrenomen und aſtronomiſchen 
Echriftfteller feiner Zeit fortleben. Tie Klar 
beit feines Verſtandes fpiegelt ſich Lefonders 
in der trefflichen Trarftellung auch der ſchwie—⸗ 
rigſten Materien. Culer und Leſſing waren 
feine Stylmuſter und er binterläßt manches 
was diefen Heroen übnlih geſagt if. Seine 
„tbeoretifhe und praftiiche Aſtronomie“ un) 
die „Vorlefungen über Aftionomie” find wahre 
Grundbücher des Faches Sie werten nur 
denjenigen Veränderungen unterlienen, welche 
die Hortichritte der Wilfenfchaft mit jich brin⸗ 
gen. Herfchel bat darum audh zur Ber: 
pflanzung derſelben auf engliihen Boden 
durch eine Ueberfeßung aufgefordert Das 
Wert „die Wunder des Himmels“ firbt ebenfo 
rühmlich als populäre Darftellung da. In 
nicht ganz vier Jahren wurden von diejem 
Werke zebntaufend Exemplare abaefekt In 
feinen „Slementen der Algebra und Geometrie 
und den verwandten Schriften”, die ſich alle 
durch hohe Originalität auszeichnen, bob er, 
der Erſte, die Scheidewand zwiſchen Elenen⸗ 
ten und böberer Mathematik auf Seine 
"Werke über Optik werden ſtets zu den beften 
gebören und ihm gebübit das Berdienft, den 
erften Anftoß zu der Ausführung der Dia- 
lyſe bei adhromatifhen Tbjecten gegeben zu 
haben, bie in den Händen eines Steim 
beil, PLöbl und Anderer fo reichliche 
Früchte getragen bat. Gbenfo werden ibm 
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feine Schriften über Wittven-Inftitute mb 
Leibrenten einen bleibenden Namen ſichern 
und feine Mitbürger mäflen ihm bamfen, 
was er mit feltenem Muth und tiefer Ea 
fenntniß bei diefer fo wichtigen Gelegenhen 
für da6 Gemeinwohl praktiſch ausgefükt 
bat. Seine „Shorographie” und feine „Gar 
monik“, feine „Kalendariograpbie" und fe 
viele andere werihvolle Schriften zeugen ven 
der WBielfeitigkeit, die er in feinem Bade 
befaß..... Die Hauptrihtung ſeines ganzen 
öffentlichen Wirfens ging auf das Braun 
bare — er wollte namentlich auch abfrarte 
Lehren für das gemeine Reben nützlich mache 
und in wiffenfhaftliden Kreiſen mebr ver 
breiten. In dieſem Sinne unternabm er and 
bie beutiche Bearbeitung von Whewell*s 
Geſchichte der inductiven Wiffenfchaiten“, und 
e8 mag ben guten Ranıen bezeichnen, dein 
fih Littrom aud bei den Briten erfreute, 
daß der Verfaffer jene Werkes ſelbſt die Ber- 
breitung durch ihn im deutſchen Idiom unter 
fügte, obgleih fi Littrom früber mir fri- 
nütbiger Satyre über desfelben Berfarert 
„Astrouomy and general Physics“ ausge 
fprochen batte, ein Werk, welches, unter gan; 
eigentbümlidyen Verbältniffen concepirt ur 
ausgearbeitet, Die Rügen des Ddeutfchen Ir 
febrten allerdings verdient hatte. Littrom 
durfte übrigens wohl über das Echiefe, Matte. 
Ungefunde in der Literatur fih bisweilen ein 
freies Wort erlauben, weil er in den eigenen 
Schriften fi) immer als Meifter feines Steffes 
erwies, weil er die Zeit und die Menfchen [ck 
richtig zu falfen und zu würbigen verſtand. 
und weil man audh in feinen Zapdel dea 
woblgeiinnten freundliden Kern des Mannes 
wie einen tiefgefaßten Juwel durchbligen fieht.“ 
— Schließlich zur Charakteriſtik dieſes lichent- 
würdigen Gelehrten nur noch @iniges. As 
Miturbeiter der achten Auflage des Urod- 
baus’iden Converſations⸗Lexikons ſtrich er — 
feine eigene Bioaraphie. — Sein WVabhlirrud 
war das Ariom der Stoifer: avayn za zeige 
(dulde und entbehre), für das er auch öfter 
das bekanntere Cvid'jhe perfer et obdara 
(dufde und barre aus) anwendete. — Min 
ler in feiner „Selenograpbir” benannte nad 
ibm einen Mondfled. Da ſchrieb Littrom 
an feinen damald noch lebenden — ja ıka 
mehrere Jahre überlebenden Bater: „Unter 
anderm babe ich Ihnen noch immer nicht ge 
meldet, daß ich ein Butäbefiger gervorden bin. 
Man hat mir eine Herrſchaft angemiefen, die 
zwar feine Steuern, aber — audy keine Ein 
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fünfte bat. Sie liegt im Monde, an der Weſt⸗ 
feite de6 Meeres der Heiterkeit, mitten zwiſchen 
dem Vitruv und 2emonnier, ſenkrecht unter 
Vofidonius. Die ganze Befikung, die fortan 
unfern Ramen trägt, if mitten unter alten 
ausgebrannten Vulkanen unb wird daher auch 
für meine dort lebenden Untertbanen wahr: 
ſcheinlich weder angenehm noch einträglidh 
fein. Helfe ihnen Gott!“ — Bis 1807 hatte 
fi 2%. Joſeph Samuel genannt und 
nabm bald nah feinem Amtsantritte (in 
Krakau) den Namen „Sofepb Johann” an. 
Zugleich änderte er feinen Zunamen, ber ur 
ſprünglich Lyttroff gefchrieben wurde, zuerft 
in Littroff, endlich in Littrow um. — 
Von feinen Söhnen trat Franz (geb. zu 
Wien 1821) als Cadet in das Tiroler Jäger: 
Regiment ein, wurde in demſelben nad vier: 
jähriger Dienftzeit Dfficier, kam dann ale 
Oherlieutenant in das Infanterie Regiment 
Rr. 14, wurde von da in gleiher Eigenſchaft 
in den General⸗Quartiermeiſterſtab überfeßt, 
bei welchem er ftufenweife zum Major und 
am 21. April 1861 zum Oberfllieutenant vor- 
rüdte, als welcher er zur Zeit Chef bed Gene: 
ral-Quartiermeifterftabes beim 7. Armeecorps 
ift, das fein Hauptquartier in Padua hat. 2. 
hatte an den Feldzügen der Jahre 1848, 1849 
und 1859 in Stalien theilgenommen und für 
fein bei der Belagerung von Dfoppo im Jahre 
1848, während bed Feldzuges 1849 und bei 
dem Ueberfalle bei Cavallino bewiefenee aus: 
gezeichnete® Verhalten das Militär-BVerdienft- 
kreuz erbalten. Für feine brave Haltung in 
der Schlacht bei Golferino und in den derfel- 
ben vorangegangenen Gefechten wurde er mit 
dent Drden der eifernen Krone 3. Glaffe aus. 
gezeichnet. Diefer Verleihung folgte den Sta- 
tuten gemäß mit Diplom vom 18. Jänner 
1861 die Schebung in den erbländifchen Nit- 
terftand. [Das Wappen ift daß feines Daters 
geblieben, nur der Helmſchmuck hat eine Ver 
änderung erfahren, flatt eines Helms ruhen 
nun zwei Helme auf dem Schilde; auf der 
Krone des rechten erbebt ſich die filbern- und 
roth getbeilte Lilie des Wappenſchildes; aus 
der Krone des linken Helms wachſen drei 
wallende Straußenfedern, eine filberne zwi- 
ſchen rothen. Die Helmbdeden find beider 
feit6, wie im urfprünglihen Wappen, roth, 
mit Eilber befegt.] 


Littrow, Karl Ludwig Edler von 
(Afronom, geb. zu Kafan 18. Yuli 
1811). Der ältefle Sohn des berühmten 
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Aftronomen Joſeph Johann von L. 
Erhielt im Elternhauſe unter des Vaters 
unmittelbarer Leitung die Erziehung 
und zeigte frühzeitig die Talente und 
Neigungen desſelben, ſo daß er ihm ſchon 
ſeit 1831, damals erſt 20 Jahre alt, bei 
ſeinen Arbeiten als Gehilfe zur Seite 
ſtand. Er trat auch bei der kaiſerlichen 
Sternwarte in Wien in Dienſte und 
wurde im Jahre 1842, nach des Vaters 
(am 30. November 1841) erfolgten 
Tode deſſen Nachfolger als Director ber 
Wiener Sternwarte und Brofeflor ber 
Aftronomie an ber Wiener Hochſchule. 
Brühzeitig betrat 2. in feinem Wache das 
fchriftftellerifhe Gebiet, indem er im 
Jahre 1834, anläßlich des im Jahre 
1835 erfcheinenden Halley'ſchen Kome- 
ten, die Schrift: „Beitrüge gu einer Mono- 
grapbie des Balleg'schen Kometen? (Wien, 80., 
mit 2 Xaf.) herausgab; nun folgte 
„P. Jell's Reise nach Wardor and seine Br- 
obodhtung des DVenns-Darchgangs son 1769" 
(ebd. 1835, 80.), e8 war namlich Lit. 
trom gelungen, das Driginaltagebud) 
bes Aftronomen Hell ſ[Bd. VII, &.263], 
der im Zahre 1769 im nördlichen Lapp⸗ 
land zu Warboe den PVorübergang ber 
Venus vor ber Sonne beobadhtet hatte, 
aufjzufinden. Durch die Veröffentlihung 
der Beobadhtungen Hell's aus dem 
obgenannten Tagebuche wurde ber be- 
rühmte Afttonom Ende zu einer Ber- 
befferung feiner früheren Beflimmung 
des mittleren Halbmefjers der Erdbahn 
veranlaßt. Die übrigen Schriften Lit. 
trow's find: „Abriss einer Geschichte der 
Astronomie im Anfange des 19. Iahrhunderts* 
(1835, 80.), eine deutſche Bearbeitung 
ber englifhen Schrift von Airy; — 
„Dos Coposcop anf dem St. Stephanstharme ın 
Wien. Ein Iustrament, dur das die Charm- 
wähter in den Stand gesetzt werden, den Ort 
einer Senersbrunst stets, bei Cag wie bei Hat, 
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mit gleicher Sicherheit angusagen® (Wien 1837, 
80,, mit 2 Taf); — „Populäre phgsische 
Astronomie n. s. mw.” (ebd. 1839), eine 
Ueberſetzung bes von Airy herausgege- 
benen Schriftchens „Gravitation“, worin 
das Hauptproblem ber Aftronomie, die 
Grmittelung ber Störungen der Him- 
melsförper in feinen Grundzügen auf 
elementar-geometrifche Weife gelöst wird; 
— „Popaläre Geometrie, als Bilfsbu für 
Xeser gemeinschaftlicher Darstellungen ous dem 
Gebiete der Astronomie nnd Physik, und als 
Einleitung in das Stadium der Grametrie über- 
haupt anfgefasst” (Stuttgart 1839, Hoff- 
mann, 8°., mit 8 Steintaf.);, — „Erlän- 
terangen jn 3. 3. von Zittrom's Dorlesungen 
über Astronomie (Wien 1830)” (Wien 1842, 
Gerold, gr. 8°., mit 5 lithographirten 
Tafeln); — „Bergichniss geographischer 
Ortsbestimmungen nad den neuesten Quellen 
and mit Angabe derselben (Leipzig 1844, 
Schwickert, gr. 80.), aus dem 11. Bande 
von Behlers „Phnfitalifhem Wörter 
buche” befonders abgebrudt, — „Nach- 
träge zu dem Derseichniss der geographischen 
Ortsbestimmungen® (Leipzig 1846, gr. 80.); 
— „Beitrag ſar Feuntniss der Grundlagen 
von Piayyi’s Sternkarte” (ebd. 1855, 
gr. 40.), auch in den Denffchriften 
der mathem.-naturw. Glaffe ber faif. 
Akademie der Wifſenſchaften; — „Fhy- 
sische Susammenkünfte der Planrten (1) bis 
(32) während der nächsten Jahre (ebd. 185., 
gr. 49), au im XIV. Bande ber 
Denkſchriften; dann betheiligte er fich 
an ber Herausgabe ber „Annalen ber 
Wiener Sternwarte” gemeinfchaftlich mit 
feinem Bater vom XV.—XX. Bande 
(1835 — 1840), gab ben XXI. 8b. (1841) 
allein, den XXII.-XXXVI. Bd. (1843 
bis 1851), deren XXIV.—XXVIl. Bd. 
bie „Storia celeste del r. osservatorio 
di Palermo dal 1792 al 1813“ von 
Biazzi enthält, mit F. Schaub, und 
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die folgenden, bis auf Die Gegenwart, 
wieder allein heraus; bie „Meteoro- 
logifhen Beobachtungen an ber k.k. 
Sternwarte in Bien von 1775— 1835" 
veröffentlichte er, bie erſten brei Bände, 
welche die Jahre 1775— 1822 umfaffen, 
mit 6. Sornftein, ben vierten mit ben 
Beobachtungen der Zahre 1823 — 1838 
mit E. Weiß; auch feßte er bie Heraus- 
gabe des von feinem Vater begründeten 
„Kalenders für die gebildeten Stande“, 
ber gleich den „Annalen? mehrere feiner 
Abhandlungen aftronomifhen Inhalis 
enthält, bis auf die Gegenwart fort. 
Seine kleineren, inden Sißungsberid- 
ten der mathem.-naturw. Glaffe ber faif. 
Akademie der Wiſſenſchaften abgedruckten 
Arbeiten find: „Bericht über Die in ben 
Jahren 1847-1851 ausgeführte öfter. 
teichifch-ruffifche Verbindungs - Triangu- 
lation (Bd. IX, &. 912); — „Ueber 
das allgemeine Riveau ber Meere‘ 
(8b. XI, S. 735); — „Die Gulmi- 
nationspuncte der öftlihen Centralalpen“ 
(ebd. &. 742); — „Bahnnähen zwiſchen 
den periodiſchen Geſtirnen des Sonnen- 
ſyſtems“ (®b. XII, 8. 44); — „Bemer- 
fungen zu Orunert's Auffaße: Brori- 
mitäten der Planeten und Kometen" 
(Bd. ALL, S. 37); — * „Ueber ben Zu- 
fammenbang von Flecken und Protube- 
tanzen der Sonne’ (Bd.XVIL, 6.411); 
— * lieber lichte Fäden im bunfeln 
Felde bei Meridianinftrumenten®, mit 
1 Taf. (Bb. XX, ©. 253); — * Drei 
Quellen über die Kometen von 1856°, 
mit 1 Taf. (Bd. XX, 6. 301), anlaͤßlich 
bes in den Jahren 1856—1860 mit 
großer Spannung erwarteten Kometen 
bes Jahres 1556, für deffen Berechnung 
aber die werthvollen Driginalbeobadhtun- 
gen bes damaligen Pfaiferlihen BRathe 
matifer8 Paul Fabricius fehlten, — 
„Phyfiſche Zufammenkunft der Blaneten 
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Amppitrite und Melpomene im Rovem- 
ber 1857° (8b. XXV, ©. 251); — 
„Der Zonen-Apparat am Mittagsrohre 
der Wiener Sternwarte”, mit 1 Taf. 
(Bd. XXVO, ©. 443); — „Anbeu- 
tungen über aftronomifche Beobachtun- 
gen bei totalen Gonnenfinfterniffen“ 
(Bd. XXXIX, S. 623 u. 625); — 
„Phyfiſche Zufammenkünfte der Afteroi- 
den im Jahre 1860, 1861, 1862, 1863 
(Bd. XXXIX, 6.635; XLIU, S. 193; 
XLV, ©. 417; XLVII, ©. 317); — 
„Ueber bas Mikrometer mit lichten Linien 
bei den Wiener MReridian-Inftrtumenten”, 
mit 1 Taf. (Bd. XL, &. 27), — „Ueber 
M. Eble's graphifhe Methoden der 
Auflöfung fphärifcher Dreiede, mit befon- 
derer Rückficht auf fein neuefles „Stun- 
Denzeiger* oder, Horoffop“ genanntes In⸗ 
fitument” (Bd. XLII, S. 203); — „Sin 
merfwürbdiger Regenbogen“ (Bd. XLV, 
&. 155); — *,Ueber die Methode ber 
Zäangenbeftimmung durch Differenzen von 
Gircummeridianhöhen und deren Anwen⸗ 
dung während ber BVeltumfeglung S. M. 
Fregatte Rovara” (Bd. XLVII, 6.394), 
welche Entdeckung von der Parifer Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften forgfältig ge- 
prüft und über fie von Lemoine ber 
Ausſpruch gethan wurde, „daß biefe neue 
und ingenieufe Methode des Directors 
der Wiener Sternwarte ſich vollkommen 
bewährt habe und er erftaunt fei über Die 
praftifchen Bortheile, die fie gemähre” ; — 
Außerdem finden ſich wiffenfchaftliche No⸗ 
tigen, Beobachtungen und Berechnungen 
von L.in Schumacher's „Aflronomifhen 
Nachrichten“ und in den „Comptes 
rendus® der Parifer Afademie. Den von 
ihm redigirten und aud mit Zufäßen ver- 
mehrten neuen Auflagen von einigen Wer- 
fen feines Vaters, fowie der von ihm be- 
forgten Herausgabe von deſſen, Vermiſch⸗ 
ten Schriften”, in 3 Banden, ift bereite 
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in der Lebensſkizze des Vaters gedacht 
worden; noch iſt beizufügen, daß er von 
feines Vaters „Wunder des Himmels* 
bie fünfte (1865) erfchienene Auflage, 
nach dem neueften Standbpuncte der Wif- 
fenfchaft umgearbeitet hat; endlich, daß 
er in ber durch des verewigten Königs 
Mar II. von Bayern Wunificenz in’s 
Leben gerufenen Sammlung von Ge— 
ſchichtswerken über die einzelnen Wiffen- 
haften die Bearbeitung der Gefchichte 
der Aftronomie übernommen bat. 2%. ift 
feit 1848 correfpondirendes, feit 1853 
wirkliches Mitglieb der Faiferlichen Afa- 
demie ber Wiffenfchaften, überdieß noch 
Mitglied vieler gelehrter Vereine und 
Akademien. — Karl Ludwig's von L. 
Sohn Otto (geb. zu Wien im Jahre 
1842, gef. ebenda 7. November 1864) 
war im geifligen regen Berfehr feines 
eiterlihen Haufes auf der Sternwarte 
aufgewachſen und unter des Vaters un- 
mittelbarer Leitung an der Wiener Hoch- 
ſchule ausgebildet worden. Durch Zalent, 
Geburt und Grziehung für bie wiffen- 
fhaftlihe Laufbahn beftimmt, entfchied er 
fi) frühzeitig für Die Experimentalphyfik 
und gab nody als Zögling bes phnfifali- 
ſchen Inſtitutes erfreuliche Proben feines 
inneren Berufes. Während feiner Studien 
wurden bie Wunder des Himmels feines 
Großvaters durch Himmelschemie ermei- 
tert. Mit Hilfe des Spectral-Apparates 
war es zwei deutfchen Gelehrten, Bun- 
fen und Kirchhoff, gelungen, Sonne 
und Sterne zu analyfiren. Man bediente 
fi) dabei mehrerer Prismen. Otto von 
2. fam nun auf ben Gedanken, bie 
Hälfte dieſer Prismen zu erfparen, indem 
er den Lichtftrahl mittelft eines Spiegele 
zwang, durch biefelbe Anzahl Prismen den 
Weg zweimal zu machen. Auch brachte er 
an feinem Gpectral-Apparate eine finn- 
reiche Vorrichtung an, um ben Prismen 
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flatt mit der Hand, mit einem Meca- 
nismus die richtige Stellung zu geben. 
Diefe [harffinnigen Einrichtungen fanden 
in Paris Anerkennung und allgemeine 
Anwendung. Berner firebte er, Den 
Strahl der Sonne felbft Durch einen neuen 
Helioftaten den Spectral- und optifchen 
Apparaten bequemer zuzuführen, und 
veröffentlichte darüber in den Sigungs- 
berichten der mathem.-naturmw. Glaffe der 
faif. Afademie der Wiffenfchaften bie 
auch felbftftändig ausgegebene Abhand- 
lung: „seber einen Heliostaten nah Angast's 
Printip“, mit 2 Taf. (Wien 1864, gr. 8°.). 
Die Leipziger philoſophiſche Facultät 
zeichnete den eine fo fehöne Zufunft ver- 
heißenden Züngling dur das Doctor- 
Diplom aus. Den Sommer 1863 brachte 
Dtto von 2%. in Heidelberg zu, um 
unter Helmholtz's und Kirchhoff's 
Leitung feine Studien zu vollenden. Auf 
die Ferien nah Wien zurüdgelehrt, be- 
reitete er fich eben zur Reiſe nach Heibel- 
berg vor, um dort feinen Curs zu voll. 
enden, als ihn bie töbtliche Krankheit 
erfaßte und im Alter von 22 Jahren 
dahinraffte. In einem der furzen dem 
Andenken des Verblichenen gemibmeten 
Nachrufe Heißt es (von Rr., wohl Reit. 
linger): „Trotz dieſer ſchönen Gifin- 
dungen könnte aber ſein Name in 
unſerer ſchnell lebenden Zeit bald ver- 
geſſen werden, wenn nicht bereits ſo 
viele namhafte Schriftſteller in ſeiner 
Familie wären. Ihre Zahl mahnt an 
die der Bernoulli's. Go oft man 
nur den Namen Littrom nennt, wird 
man wohl aud) des eben verftorbenen 
jugendlichen Zalentes gedenken; fo oft 
man den Baum rühınt, wird man fich 
auch des vor der Zeit abgeriffenen blü- 
Ihentragenden Zweiges erinnern.“ 


Mänerder Zeit. Biographiſches Lerifon der 
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1I. Eerie, ©. 612. — PVoggendorff A. 
C.), Viographifch + literarifches Handmwörter 
buch zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1838, 3. U. Barth, gr. 89.) Sp. 1480, 
— Brodbaus’ Gonverfations - Lerikon, 
10, Aufl. Vd. IX, ©. 680. — Preſſe (iin 
ner polit. Sournal) 1865, Nr. 26: „Juridii 
politifche Aftronomie”. — Portrãte. 1) Unter 
ſchrift: Zacfimile des Ramenszuges ©. d. 
Litirow (Rudolph Hoffmann [lith.]). Rab 
einer Photographie von %. Kup in Wim 
Drud von 3. Haller. Eigenthum und Verlag 
von George André Lenoir (Halb-Fol); — 
2) Unterfchrift: Facfimile des Ramenszugeb 
C. v. Littrow. WU. Dautbage 1854. 9. >. 
Natur gez. u. lith. Gedruckt b. 3. Höfelig's 
Wwe. (Wien, Joſeph Bermann, Halb⸗Fol). 
— Ueber Karl Ludwig's von Littrom Eoha 
Dtto: Reue freie Breffe 1868, Nr. Ti: 
„Nekroleg".. — Wiener Zeitung 186, 
Nr. 271, ©. 432. — Hier fei auch im His 
blide auf das ihre Grinnerung bewahrende 
Tentmal der Schwefter des obigen Ditto. 
der in Ealzbug geflorbenen und auf dem 
Sriedhofe von Et. Peter beigefehten Eugenie 
von 2. gedadht. Das Denkmal, eine liegende 
Etele, weldye zu Häupten ein Beden mit be 
Weltkugel und darauf die lebensgroße Statee 
des Mädchens trägt, ift ein gar lieblichet 
Wert Fernkorn's. (Salzburger Zer 
tung 1863, Rr. 112} 


Litwinowiez , Spiridion (Metro 
polit der griechifch-fatholifcyen Kirdye 
Baliziens, geb. in Galizien 6. Decem- 
ber 1810). Bon rutheniſchen Gftern. 
Begann nad beendeten philofophifdyen 
Schulen das Studium der Xheologie, 
erlangte die theologifche Doctorwürbe 
und erhielt am 19. Zuli 1835 die heil. 
Weihen. Anfänglich widmete er fich bem 
Lehramte und war mehrere Jahre zu 
Gzernomwig in der Bufomina als Heli- 
gionsprofeffor thätig. Später kam er 
als Prälat der griedhifch-unirten Pfarr 
ficche zu St. Barbara nady Wien, wurbe 
im Zahre 1857 Biſchof von Ganath in 
partibus infidelium und Euffragan bes 
Zemberger Metropoliten Gregor Brei- 
herrn von Jachimowicz [&b. X, 


Gegenwart (Leipzig 1862, 6. B. Lord, 0 )| 6.11; Bd. XIV, 6.488] und als biefer 
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zu Lemberg am 29. April 1863 farb, 
deſſen Nachfolger auf bem erledigten 
erzbifchöflichen Sige. Am 30. Juni 1863 
erfolgte feine Srnennung und am 27. De- 
cember g. 3. in ber Schottenficche zu Wien 
Die feierliche Bekleidung mit dem Ballium 
Durch den päpftlihen Nuntius Balci- 
nelli, und am 5. Mai 1864 die feier- 
lihe Inthronifation in ber St. Georgs 
firhe zu Lemberg. Ueberdieß ift ber 
Metropolit 2. Hausprälat Sr. Heiligkeit 
des Papſtes, römifcher Graf, feit 1864 
wirklicher geheimer Rath und Mitglied 
der Stände von Galizien und des Groß⸗ 
herzogthums Krakau. Als im Jahre 
1861 ber öjterreichifche Reichsrath zu- 
fammentrat, wurde auch der damalige 
Weihbiſchof Litwinowicz als Mit- 
glied des galizifhen Landtages aus bem- 
felben in das Abgeorbnetenhaus des 
Reichsrathes gewählt und trat nun ale 
Führer der Ruthenen den Polen gegen- 
über, die eine ganz erclufive Haltung im 
Haufe einnahmen, mit wirffamem Nach- 
Drud und als eine mächtige Etübe des 
Minifteriume Schmerling auf, Indem 
er mit feiner numerifch zwar nicht großen 
Bartei doch treu zum Minifterium ftand 
unb in Momenten, wenn bie Oppofition 
gefährlich zu werben drohte, die Stimmen 
feiner Ruthenen dem Minifterium rettend 
in bie Urne warf. &6 hat nicht an Ber- 
fuchen gefehlt, eine Ginigung zwiſchen 
„GSatizien von Berg und Galizien von 
hal" (wie Brinz bei Öelegenheit ber 
Frage des Unterrichtefonde die beiden 
Sractionen ber Polen und Ruthenen be- 
zeichnete) herbeizuführen, aber die Ruthe- 
nen find zu mißtrauifch gegen ihre polni- 
ſchen Landsleute, welche wenig Neigung 
zeigen, ihnen Gleichberechtigung zu ge- 
währen. Darum fchloß dieſe das rechte 
Gentrum bildende Phalanx von einem 
Dugend Stimmen fih fall ohne Aus- 
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nahme der Regierung an, von welcher 
fie Schuß gegen bie Unterbrüdung ihrer 
Nationalität und Sprache durch Die 
Polen erwarten darf. Nur mo das 
Concordat in's Spiel fam, trennten fi . 
Litwinowicz und die Seinen von ber 
Majorität und es läßt fi nicht läugnen, 
daß der Bifchof bei folchen Anläffen ge- 
ſchickt Alles beibrachte, was irgend zur 
Rechtfertigung des fo far? angefochtenen 
Vertrages dienen kann. Feſt an bie 
Berfaffung haltend, trat er oft und flets 
in wichtigen Bällen als Redner auf und 
ſprach dann mit feltener Klarheit und 
Gewandtheit, mit Ruhe, wenngleich mit 
Nachdruck, dann und warın die Rebe mit 
Humor mürzend. Die anläßlidy der 
Adreßdebatte an einem ber legten Tage 
des Auguft 1861 gehaltene Rebe möchte 
gleichfam als fein politifches, wie eine 
andere am 28. Mai 1862 in der Gon- 
cordatsfrage gehaltene, als fein geift- 
liches Glaubensbekenntniß anzufehen fein. 


Defterreigifche ilfufrirte Zeitung 
(Wien, 4%.) IV. Jahrg. (1854), Nr. 227; 
„Epiridion Litwinowicz“ [mit moblgetroffe 
nem Borträt im Holzihnitt)., — Wald 
heim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, %ol.) 
1862, S. 303 [auf S. 301 Porträt im Holz 
ſchnitt). — Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1863, Nr. vom 10. September [Driginal 
Sorrefpondenz aus Lemberg]; Nr. 355, im 
Abendbtatt [unter den Hof und Perſonal⸗ 
Nachrichten] — Kremden-Blatt (Wien, 
4.) 1864, Nr. 137. — Bohemia (Prager 
Blatt, 4%.) 1861, ©. 1931. — Närodne 
listy (Prager polit. Blatt). Redacteur Dr. 
Öregr, 1861, Nr. 215: „Obräzky z risck6 
snemovny“. — Carto blanche (Leipjia 
1862, Friedrich Volkmar, 120) ©. 23, Nr. 19, 
— Eilhouetten aus dem öfterreichifchen 
Reichsrathe (Leipzig 1862, Dito Wigand, 129) 
©. 24, 


Litzelhofen, Eduard Freihert (k. k. 
Dberft im Öeneral-Quartiermeifterftabe, 
Ritter des Maria Therefien-Drbdens, geb. 
zu St. Martin in Kärnthen im Jahre 
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1819). Entſtammt einer alten färnth- 
nifchen Adelsfamilie, welche in der Land⸗ 
mannſchaft von Kärnthen im Ritterftande 
verzeichnet fteht, in Wappenbüchern und 
fonftigen Adelswerken aber nicht aufzu- 
finden ifl. Daß die Grafen von Drtten- 
burg daß größere Palatinat und mit 
demfelben das Hecht zu adeln befaßen, ift 
eine befannte Sade und die Lipel. 
hofen befiten einen folhen Ortten- 
burgfhen Wappenbrief. Der obige 
Eduard erwarb durch feine auf dem 
Schlachtfelde bemwiefene ausgezeichnete 
Tapferkeit den Freiherrnſtand in dem von 
ihm geftifteten Zweige der Bamilie. Der 
Sohn eines begüterten färnthnifchen 
Gdelmannes, widmete er ſich dem Waf- 
fendienfte und trat zu dieſem Zwecke in 
die Wiener-Reuftäbter Militaralademie, 
in welcher er eine militärifche Ausbildung 
erhielt. Gr verließ diefvlbe am 8. Septem- 
ber 1838 und wurde als Fähnrich im 
Snfanterie-Hegimente Nr. 37 eingetheilt, 
rucdte am 1. October db. J. zum Unter- 
lieutenant 2. Glaffe, am 1. September 
1842 zum Unterlieutenant 1. Glaffe und 
am 11. April 1848 zum Oberlieutenant 
im Regimente vor. Als folder fam er 
am 15. April db. 3. zum ©eneral-Quar- 
tiermeifterfliabe, welchem er bereits feit 
1844 zugetheilt war, und wurde in dieſem 
am 16. Juli 1849 Hauptmann, am 
1. Mär; 1856 Major, am 5. Mai 1859 
Dberfilieutenant und am 22. September 
1861 Oberft und zugleich Borftand ber 
1. Abtheilung des Landes. Öeneralcom- 
manbo in Prag, in weldyer Stellung er 
noch zur Stunde thätig ift. 2%. hat ale 
Oeneralftabs-Officier im Jahre 1848 den 
Feldzug in Gübtirol und Stalien mit 
den Öefechten bei Dolce und Rivoli am 
23. Zuli, und die Belagerung von 
Peschiera, im Zahre 1849 den Feldzug 
nach Piemont mit der Schlacht bei Ro- 
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vara am 23. März, die Expedition m's 
Nömifhe mit ber Beſchießung vos 
Bologna vom 8. bis 15. Mai, die Be 
lagerung von Ancona vom 25. Mai bis 
17. Zuni, und den weiteren Zug gegen 
die Infurgenten unter Garibaldi bit 
St. Martino mitgemaht. Darauf verfah 
er die Stelle des Generalfiabs-Chefs bei 
den kaiſ. Dccupationstruppen in To& 
cana, in den päpftlihen 2egationen und 
Marken. Für fein ausgezeichnetes Ber- 
halten in ben Kriegsjahten 1848 und 
1849 erhielt er mit kaiſ. Befehlſchreiben 
vom 24. April 1850 das Militär-Ber- 
dienſtkreuz, aud hatte ihn ber Grof- 
herzog von Toscana mit dem Militar 
Verdienſt-Orden 2. Glaffe und Bapfı 
Pius IX. mit dem St. Gregor Orden 
2. Claſſe ausgezeichnet. In ben barauf 
folgenden Sriedensjahren mit dem Dienfe 
im General- Quartiermeifterftabe befchäf- 
tigt, vollendete er die Mappirung bes 
Reograder Gomitates in Ungarn. Im 
Feldzuge des Jahres 1859, gegen bat 
mit Sranfreich verbünbete und von bie 
fem mit mächtigen Streitkräften unter- 
Küste Sardinien, befand fih 2. als 
Seneralftabs-Chef im 8. Armeecorps und 
machte die Schladht bei Golferino am 
24. Juni mit. Daß das 8, Armeecorps 
im Beldzuge 1859 immer richtig ver- 
pflegt war und foweit es im Meffort des 
Armeecorps gelegen war, immer gut 
disponirt wurde, daß basfelbe am 
24. Juni das 14ſtündige fiegreiche Ge⸗ 
feht bei San Wartino fo ehrenvol 
durchfechten fonnte und den auf kaifer- 
lihen Befehl angetretenen Kückzug in fo 
mufterhafter Ordnung bewirkt hat, if 
zum großen Theile das Verdienſt Ligel 
hofen's. Sein Verhalten in diefem Feld⸗ 
zuge und vornehmlicy an diefem Schladt- 
tage fand auch von Seite bes nad) been 
digtem Reldzuge einberufenen Gapiteld 
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des Maria Therefien-Orbens ſolche Wür- 
digung, daß er von demfelben für das 
Mitterfreuz in Borfchlag gebracht und 
von Sr. Majeftät damit ausgezeichnet 
wurde. Den Statuten des Ordens gemäß 
erfolgte im Jahre 1860 feine Erhebung 
in ben Freiherrnſtand. 


Freiberrnftande-Diplom vom 25. April 
1860. — Wappen. Im rothen Schilde mit 
grünem Boden die vormärtögewandte Geſtalt 
der Hoffnung, mit grünem Kranze auf dem 
blondlodigen Haupte, in einem faltenreichen, 
filbernen, mit einen ®ürtel gefchloifenen und 
an den Armen geſchürztem Gewande, in der 
erhobenen Rechten einen mit Gold ange: 
fprengten Stein und in der gefentten Linken 
einen filbernen, rücklings aufgeftemmten Anter 
baltend. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
krone mit dem aefrönten Turnierhelme. Die 
Helmtrone trägt einen offenen, rechts rothen, 
lint8 filbernen Adlerflug, welchen ein filber 
ner Anker mit einem auf feinem Ringe 
liegenden, mit Gold angefprengten Steine 
pfahlweiſe eingeftellt if. Die Helmdeden 
find beiderſeits rotb, mit Silber belegt. 


Litzenmaher, Alexander (Hiftorien- 
maler, aus Raab in Ungarn gebür- 


tig). Zeitgenoß. Ueber diefen noch fehr. 


jungen, aber viel verfprechenben Künſtler 
ifi nur wenig befannt. Wer feine erften 
Lehrer auf dem Gebiete der Kunft ge- 
wefen, weldye Akademie oder Kunftfchufe 
er befucht, weiß Herausgeber nicht. Zu 
feiner weiteren Ausbildung begab er ſich 
nad) Münden, wo er noch im Jahre 
1862 arbeitete. In der Auguft-Ausftel- 
fung bes Jahres 1862 zu Peſth erregte 
fein hiftorifches Gemälde, deſſen Stoff 
aus Ungarns Gefchichte genommen, 
großes Auffehen. Die Königin Maria 
nach dem Tode ihres Vaters, Ludwig 
des Großen, buch Karl Durazzo zur 
Abdankung gezwungen, mußte in Be- 
gleitung ihrer Mutter Elifabeth, auf 
Das Geheiß des Neapolitaners der 
Krönung bdesfelben im Dome zu Stuhl- 
weiffenburg beimohnen. Beide Fürſtinen 
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aber, dem Brunfe bes ihnen pein- 
lichen Feſtes entfliehend, ziehen fi in 
die Nebencapele an das Grab ihres 
Vaters, beziehungsmweife Gatten, des 
Könige Ludwig, zurüd. Diefes Mo- 
ment hat der Künftler aufgefaßt und 
zeigt er uns die beiden Srauen Maria 
und Eliſabeth, erftere in Thränen 
aufgelöst, auf die Stufen bes Denfmals 
niederfinfend, lebtere, Die Witwe, trocke⸗ 
nen Auges unter Falter würbevoller Ruhe 
ihr Gefühl verbergend. Die Befther 
Blätter waren voll des Lohes über das 
treffliche Werk ihres Landsmannes. 


Fremden⸗Blatt (Wien, 4%.) 1862, Nr. 245, 


Linbibratih von Trebynia, Hiero- 
nymu8 Preiherr (Keldmarfhall. 
Lieutenant und Ritter des Maria 
herefien-Ordens, geb. zu Raguſa im 
Jahre 1716, geft. zu Wien 1. Rovem- 
ber 1779). Trat im Zahre 1730, erſt 
14 Jahre alt, als Gabet in das bamalige 
fervianifche Grenz Regiment, kam aus 
dieſem dann in ein Huszaren ⸗Regiment, 
in welchem Truppenkoörper er duch eine 
ganz ungewöhnliche Tapferkeit zwar 
ufenmweife, aber doch rafcher als ge- 
wöhnlich vorrüdte und im Erbfolgefriege 
bereits als Major kämpfte. Insbefon- 
dere that er fich im fogenannten feinen 
Kriege hervor, wurbe öfter mit geheimen 
Unternehmungen und folchen Aufträgen, 
zu deren Ausführung genaue Zeitberec)- 
nung, raſche GSntfchloffenheit, Geiſtes⸗ 
gegenmart, Muth und Localfenntniß er- 
forderlich find, betraut. Aus dem Grb- 
folgefriege, in welchem er bei mehreren 
Gelegenheiten, insbeſondere bei Zotten- 
berg in Schlefien und bei Linz in Ober- 
öfterreich, dann bei Monte calvo, wo er 
mit dem Zuge einer Gompagnie eine 
400 Dann ftarke feindliche Abtheilung 
flug, viele töbtete und noch mehrere 
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gefangen nahm, neue Proben feiner 
Bravour gab, brachte er nicht weniger 
denn neun Wunden heim. Im Jahre 
1753 rüdte er zum Oberftlieutenant, im 
Zahre 1758 zum Oberfi im 8. Orenz- 
Megimente vor. Im dritten Beldzuge des 
fiebenjährigen Krieges, 1758, war 2. 
mit feinem Regimente im Corps des 
Generals Loudon eingetheilt, welches 
die Belagerung von Olmütz mitmadhte. 
Während berfelben zeichnete fid, Oberft 
2. bei wiederholten Anlaffen aus, zuerft 
in einem Ueberfalle des preußifchen 
Poſtens bei Laszkow und dann bei Seniß 
in einer Ueberrumpelung des preußifchen 
Huszaren-Regiments Möring, bei wel- 
her die Feindlichen großen Schaden er- 
litten und Dberft 2. 200 Gefangene ein- 
brachte. Wenige Tage darauf fiel er 
bloß mit einigen Groaten Radıts in 
einen heil des bei Königgrätz aufge- 
ſtellten preußifchen Lagers ein und brachte 
in demfelben große Verwirrung hervor. 
Als er jedoch gewahr wurde, daß aus 
einer nebenftehenden Wbtheilung bes 
Lagers nicht unbedeutende Unterftüßung 
herbeieilte, 30g er fi rafeh, aber in 
größter Ordnung, zurüd und brachte 
drei Halblarthaunen als Beute feiner 
Unternehmung mit. Im fünften %eld- 
zuge, 1760, that er fi) im Treffen bei 
Landshut (13. Yuni) befonders hervor. In 
Demfelben griff er ein preußifches ©rena- 
Dier- und drei Kreibataillone, welche auf 
dem fogenannten Mühlenberge eine gute 
Stellung hatten, mit dem Säbel in der 
Kauft an, brachte fie alle zum Weichen 
und nahm ihnen vier Kanonen ab. In 
der 7. Bromotion (vom 30. April 1762) 
wurde 2. für feine Waffenihaten mit 
dem Witterfreuzge des Maria Therefien- 
Ordens ausgezeichnet, früher aber fchon, 
und zwar im Jahre 1760, in Aner- 
fennung feiner ausgezeichneten, vor dem 
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Feinde geleifteten Dienfte in ben Frei⸗ 
herrnſtand erhoben. Als nach gefchloffe 
nem frieden die Reformen in be 
Militärgrenze begannen, bie bisher in 
zerfireuten Hütten wohnenden Grenze 
in ordentlihe Dörfer zufanımengezogen 
wurden und ihnen audy eine geregelte 
politifche Verwaltung gegeben wurde. 
bewährte 2. bei diefen Reformen unb 
Drganifationen einen fehr regen unb 
erfprießlihen Gifer und betrieb miü 
praktiſchem Scharfblid und fonft großer 
Geſchicklichkeit die Anlegung ber Dörfer 
und ber fie verbindenden und burd- 
ziehenden Straßen. Im Jahre 1770 
wurde er zum General-Major und im 
Jahre 1773 zum Beldmarfchall-Lieute 
nant befördert. Als foldyer farb er im 
Alter von 63 Jahren. 


dtreiberrnftands-Diplom vom 26. Jänze 
1760. — Hirienfeld (3), Der Riilir 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Gtaatsdruderei, 49.) E. 18 
1730 [nach diefem geft. zu Wien im 3. 1779] 
— Kneſchke (Ernſt Heinrih Prof Dr.), 
Neues allgemeinee deutſches Adels - Lerikes 
(Reipzia, Br. Voigt, gr. 8%.) Bd.V, €. 301 
(nad) diefem geftorben im 3. 1785 als Militär 
Gouverneur zu Gremona]. — Gothaiſchet 
gencalogifhes Taſchenbuch ver frer 
herrlichen Häufer (Gotha, 3. Verthes, 320.) 
Jahrg. 1857, S. 442; Jahrg. 1838, E. 30; 
Jahrg. 1863, ©. 351. — GSeſchichtiche Mad- 
richten über die Freiherren Siabibratic. Die 
Zanıilie ſtammt au® Dalmatien und it ven 
boben altem Adel, das freiberrliche Diplon 
felbt gebentt der fchen im Sabre 1010 ie 
rühnit gemwefenen Gonti di Liukibratie 
in Toalmatien. Gin vollftändiger Etasım- 
baunı, der die ununterbrochene Filiation durch 
achtzehn Generationen nachweist, fol fd 
in Befitze der Familie befinden. Den erbiäs 
diſchen Freiherrnſtand bradhte Hierongmms, 
damals Tberfl, mit Tiplon vom 26, Jänner 
1760, und den reichöfteiberrlichen mit 26, Br 
bruar d. 3. in fein Haus. Sein einzige 
Sohn R.... trat gleichfalls im kaiſerliche 
Kriensdienfte, wurde in denielben Giabscff- 
cier, fpäter trat er in den Gtaatsbienft übe 
und flarb, erfi 43 Jahre alt, zu Komern 





£iverati 


in Ungarn. Dieſes Lebteren Sohn Alexan⸗ 
der iſt das gegenwärtige Haupt der Familie. 
Er ift k. k. Oberlieutenant und Adjutant im 
Filiale des Wiener Invalidenhaufes zu Civl- 
Dale. Seit 10. Juli 1836 mit Eliſabelh Ratha- 
tina, Tochter des Mailänder Gutsbeſitzers 
Sardenna, verheirathet, ftanımen aus diefer Ehe 
4 Söhne: Peter Joſeph (geb. 1836), in k. k. 
Etaatödienften, Alexander (geb. It. Sep: 
tember 1838), Officier in der k. 8. Armee; 
Paul Heinrich (geb. 6. December 1849); 
Alois Heinrich (geb. 14 Mai 1851). Auch 
lebt noch eine Schwefter des Freiherrn Ale 
rander, Karolina. — Wappen. In Roth 
ein fchrägerechter filberner Balken, welcher 
mit der rotben Pranfe eines Panthers, mit 
dem abgefchnittenen Ende nad unten ge: 
ehrt, belegt if. Den Ballen begleitet links 
oben und rechts unten ein acdhtediger golde- 
ner Eltern. Auf dem Schilde ruht die Frei— 
berrntrone, auf der fich drei gekroͤnte Turnier: 
beime, der erfte und dritte offen, der miittlere 
aber gefchloffen, erheben. Auf der Krone 
des rechten Helms flebt ein einwärtsſehender 
ſchwarzer Adler mit ausgelpannten Flügeln 
und rotber auögefchlagener Zunge. Auf der 
Krone des mittleren Helms zeigt fih ein 
rotber rechtögelehrter Panther, mit rotber 
ausgefhhlagener Zunge und über ſich gewun— 
denem Schweife. Aus der Krone des dritten 
(linten) Helms wädhft ein geharniſchter 
Mann, deifen Rechte ein Schwert ſchwingt, 
während die Linke in die Seite geſtemmt ift. 
Die Helmdecken find bei jedem Helme die 
eine Seite roth, die andere, bei den rechten 
und mittleren mit Oold, bei dem linken mit 
©ilber belegt, auf allen Seiten mit goldenen 
Borten eingefaßt und mit vier Goldquaften 
bebängt. [Die im freiherrlichen Taſchenbuch 
1837, 6. 447, enthaltene Wappenbefchreibung 
ift nicht ganz richtig; die vorflebende, dem 
Driginal-Diplom entnommene, ift genau.] 


Liverati, Zohann (Giovanni) (Ton- 
feßer, geb. zu Bologna im. Jahre 
1772, Tobesjahr unbelannt). Erhielt in 
früher Jugend einen tüchtigen Mufit. 
unterricht, erfernte bei Pk. Mattei 
die Orundregeln der Compoſition und 
brachte [don im Jahre 1789, erft 
17 Zahre alt, mehrere von ihm compo- 
nirte Pfalmen in der Kirhe San Btran- 
ce6co zu Bologna zur Wufführung. Da 
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er eine gute Stimme befaß und aud 
Unterriht im Gefange erhalten hatte, 
widmete er fich der Oper, unb zwar als 
Sänger und Somponift, ließ 1790 eine 
einactige Oper: „IZ divertimento in 
campagna“ aufführen und trat in der 
italienifchen Oper zu Barcelona, bann in 
Madrid als Tenorift auf. Um dieſe Zeit 
fchrieb er eine Meffe, ein Requiem und 
ein großes Dratorium: „Die sieben Warte 
des Erlüsers*, Von Madrid ging er nach 
Potsdam als Dirigent der italienifchen 
Dper, blieb aber nur bis zum Jahre 
1800 dort, worauf er fi) nad Prag 
begab. Dort vermeilte er biß zum Jahre 
1804, muß jedoch fi) wenig bemerkbar 
gemacht haben, da Dlabacz, dem nicht 
leicht ein Künftler, der in Böhmen gelebt, 
entgangen, mit einer Silbe feiner ge- 
denkt. Im lehgenannten Jahre begab 
er fih nach Trieſt, wo er feine Oper 
„Il maestro di Musica“ zur Aufführung 
brachte und mit ihr Beifall erzielte. Am 
Zahre 1805 ging er nad) Wien, wo feine 
Gompofitionen gleichfalls eine freundliche 
Aufnahme fanden und es ihm bafelbft 
fo wohl gefiel, daß er fib alba ale 
Mufiffehrer nieberlieh. Während feines 
zehnjährigen Aufenthaltes in ber Kaifer- 
ftabt fand er mit erſten Koryphäen ber 
Mufit, mit Beethoven, Haydn, 
Salieri, in freundfchaftlichem Verkehre. 
Fleißig componirend , bradhte er die 
Dpern: „Davidde“, welche auch ge 
flohen im Glavierauszuge erſchien; — 
„Enea in Cartagine“, — „La Prova 
generale“, — „La Presa d'Egea“ zur 
Ausführung, ſchrieb auch die allegorifchen 
Opern: „Il Tempio d’Eternitä", — 
„Il Convito degli Dei“ (für den Bürften 
Lobkowitz); — bie Gantaten: „IL 
Trionfo d’Ausonia®, — „Miıltiade“; 
— das Dratorium: „L’Adorazione dei 
pastori e dei mags“, endlich viele Meine 
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Bocalfachen, nebft einer Meffe für den 
Fürſten Eßterhaüzy. Im Jahre 1814 
verließ er Wien und ging als Compo- 
fiteur des Pöniglichen Theaters nad) Zon- 
don, mo er auch während feines brei- 
jährigen Aufenthaltes mehrere Opern, 
als „Gastone e Bojardo", — „Ali 
Amanti fanatici“, — „Il Trionfo d’Al- 
bione“, — „Il Selvaggi“, — „Il Trionfo 
di Cesare“ vollendet hatte. Bon London 
fehrte er gegen Ende des Jahres 1817 
in fein Baterland Italien zurüd, und 
nun fehlen alle fernere Nachrichten über 
ihn. — In Wien wurde ihm ein Sohn 
geboren, Carlo Erneflo (geb. 11. März 
1805, gell. zu Florenz 27. October 
1844), ber bis zum Jahre 1814 in Wien 
und dann mit dem Bater in London 
lebte, wo er, ftatt dem Kaufmannsſtande, 
wie es des Baters Abficht war, fich ber 
Kunft widmete und in derfelben eine 
nicht gewöhnliche Höhe erreichte. Seine 
Lehrer waren NReinaghle und 
Briggs. Als er fpäter nad) Stalien fi) 
begab, wählte er Slorenz zu feinem blei- 
benden Aufenthalte und erhielt, in Wür- 
digung feiner dort gemalten Bilder, von 
der Florentiner Akademie den Zitel eines 
Profeffors. Bon feinen Bildern find 
befonders nennenswerty: „Galilei vor dem 
Inguisitionsgerichte", — „Dit jur Aussegaung 
nach der Kirche gehende Wöchnerin“, — „Ain- 
der bekrängen das Lobernakel der Madonna mit 
Blumen“, — „Die Strohfledhterin mit dem 
Kinde” u. m. a., wozu ihm bie ſchönen 
Bewohner des Arnothales die Typen 
lieferten. Auch Bat er viele und darun- 
ter treffliche Porträts gemalt und zahl- 
reiche, oft nur mit Beiftift hingeworfene 
Skizzen Hinterlaffen, aus denen aber 
der Geiſt und Schwung eines genialen 
Künftlers fprechen. Ueberbieß befaß 2. 
tüchtige hiſtoriſche und antiquarifche 
Kenntniffe. Seine Bohnung, ein gemwölb- 
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tes Gemach im Thurme Albizzi, war 
ein Meines MRufeum, voll von Bifbers 
und Kupferflihen, altem Hausrath, Waf 
fen, Shmudfaden, Büchern und BRanu- 
feripten. Mit der Geſchichte feiner Hei- 
mat, für bie er feit Jahren in feiner Urt 
und Weife und für feine Zwecke gefam- 
melt, völlig vertraut, erwies fidy feine 

Beihichtstenntnif: öfter ſelbſt bei wiffen- 

fhaftlihen Unternehmungen nußlich, wie 

3. 8. bei den ardivalifchen Forſchunges 

Gualandi's, bei dem bei Biffieuz 

erfcbeinenden „Archivio storico® u. a. 

Leider befiel ihn ein Bruſtleiden, von 

dem er bereits einmal geheilt worden, 

wieder und raffte ihn im Alter vor 
erſt 39 Jahren dahin. 

Neues Univerfal-Leriton der Tonkunt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefepßt von Ed. Berndorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8.) Bd. II, S. TR. — 
Kunft-Blatt (Etutigart, Gotta, 39.) Zahe 
gang 1843, Nr. 98; Jahrg. 1845, © 311 nf. 
— Missirini (Meichiore), Biografia di Carlo 
Ernesto Liverati (Firenze 1844, 8.). 

Ljubid. Unter diefer flavifirten Form 
erfcheint der dalmatinifche Schriftiteller 
Simon Gliubich, deſſen Lebenäſtizze 
bereits IBd. V, S. 217] mitgetheilt 
wurde. 

Lbobarzewski, Hyacinth (B otani- 
fer, geb. in Galizien, gefl. zu Lem 
berg im Jahre 1862). Gin über ihn in 
polnifcher Sprache erfhienener ziemlich 
ausführlicher Rekrolog, die einzige uns 
zu Gebote ſtehende Duelle, läßt une über 
Alles zu einer Biographie GBehörige, 
als Geburtsort, Jahr, Bildungsgang 
u. dgl. m. im Dunfeln. Hingegen bie 
wiſſenſchaftliche Richtung des Verſtorbe⸗ 
nen in verdienter Ausführlichkeit be- 
handelnd, entwirft der Nektologiſt von 
demfelben ein ſehr intereffantes Bild, 
welches Bier nur in feinen Hauptzügen 
nachgezeichnet werben kam. Lobar 
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zewski war, wie e8 am Schlufle des 
Nektologes Heißt, Profeſſor der Botanik 
an der Lemberger Univerfität und 
Director bes botanifchen Univerfitäts- 
gartene. 2. betrieb das Studium ber 
Botanik in einer von der gewöhnlichen 
Metbobe, welche im Aufſuchen und Be- 
fhreiben der Pflanzen und Beflimmen 
ber Gattung beſteht, abmeichenden 
Weiſe. Ihm war die Pflanze fo zu fagen 
die Seele, der in Blumen und Blättern 
gefaßte Ausdrud des Bodens, auf dem 
fie wuchs, und von dieſem Befichtspuncte 
aus diente fie ihm als geo- und ethno- 
geaphifhes Moment, welches natürlich) 
in feiner ganzen Tiefe erfaßt, zu merk. 
würdigen, ja überrafchenden Wefultaten 
führen mag. Nach diefer Richtung hin 
entwarf er auch eine ganz neue, ihm 
allein eigene Theorie bes botanifchen 
Studiums. Dabei ließ er fich nicht etwa 
von einer lebhaften, für feine dee be- 
geifterten Phantaſie hinreißen, fonbern 
vielmehr geftüßt auf die reihen und 
mannigfaltigen Erfahrungen ber frühe- 
ren Forſcher und Beobachter, ging er nur 
einen Schritt weiter, aber einen Schritt, 
den aber vor ihm Keiner noch gethan. 
Sein Nefrologift fagt in diefer Beziehung 
ausdrüdlih: „Wenn Alerander Hum- 
boldt, der Begründer ber botanifchen 
Geographie, die geniale Methobe und 
Zheorie Lobarzewski's gekannt 
haben würde, fo hätte er ihn als ben 
vielleicht einzigen Forſcher begrüßt, der 
den von ihm angefangenen Bau, felbft- 
Randig um ein beträchtliches vorwärts 
gebracht und fo feiner Vollendung näher 
gerüdt hat. Wenn Alerander Hum- 
boldt Die botanifche Geographie be- 
gründet hat, fo fhuf Lobarzewski 
die Geſchichte, oder richtiger gefagt, Die 
Geologie des heutigen Gewächsreiches, 
indem er mit feinem Scharfblid nicht 
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gerabe nur den eben eintretenden Mo- 
ment des Lebens einer Pflanze, fondern 
alle bereits entfhivundenen und längſt 
vergangenen Stufen ihrer Gntwidelung 
beobachtet, da es nur auf diefem Wege 
die verborgenen Zwede der heutigen 
Vegetation zu entwideln und zu ver- 
fiehen moͤglich wird. So lebte 8. ganz 
feiner ®iffenfchaft hingegeben und wid⸗ 
mete ihr, fo viel es ihm feine leidende 
Geſundheit gejtattete, alle Zeit der forg- 
fältigften eigenen Beobachtung der hei. 
mifchen Gewächſe. In früherer Seit 
bereiste er in Gefellfehaft des polnifchen 
Dichters Vincenz Pol, fpäater aber 
allein das Land Galizien nach verfchie- 
denen Richtungen, und von jeder neuen 
Reife brachte er vielfältige neue Be- 
Rätigungen feiner Wahrnehmungen und 
Ideen heim. Auf Liesganig's [f. d. 
S. 179 Karte Galiziens notirte er 
feine Beobahtungen mit graphifchen 
Zeichen ; über feine botanifchen Yusflüge, 
die auf demfelben gemachten Bunde, 
Entdeckungen u. dgl. m. führte er aus- 
führliche Tagebücher, die er mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit, aber eben nur im 
Hinblide auf feine botanifhen Zmede 
niederfchrieb. Diefe reichen Materialien zu 
einem geordneten Ganzen zu verarbeiten, 
war 28. bedacht, als mitten in biefer 
Beihäftigung der Tod feine Hand für 
immer lähmte und fo die Wiffenfchaft um 
die gewiß feltene Frucht eines raftlos thä⸗ 
tigen Borfcherlebens brachte. Eben dieſe 
umfaffende und mühevolle Arbeit ift auch 
Urfache, daß 8. nur fonft wenig mehr 
veröffentlicht hat. So find von ihm zwei 
lateinifhe Abhandlungen über neue unb 
feltene Gattungen galizifher Moofe 
im Drude erfchienen, eine größere Arbeit 
über alle in Galjien vorkommenden 
bisher befannten Moofe, befindet ſich 
aber drudfertig im Manuſcripte; in 


£obes 


304 


Lobeski 


früherer Zeit noch brachten die Schriften | Sagen unb Ueberlieferungen feiner $ei- 
ber 2eopolbdinifh-Karolinifhen Akademie | mat fo fehr befchäftigten, daß er es ſeht 
Naturae Curiosorum eine Abhandlung | bald verfuchte, dem Gehörten unb Gm- 
feiner Beobachtungen in Hinbli® auf | pfundenen Ausdrud zu geben. So gr 
die Bhnfiologie der Pflanzen, dem Her- ! fchah es denn, daß er, als er faum bie 


ausgeber ift aber noch ein Schriftchen 
Lobarzemesti's: „Pojecie geografü 
roßlin i rzut oka na roſlinnoſé kuli 
zsiemkicj“, b. i. Entwurf einer Geo⸗ 
graphie ber Gewächſe und ein Blid auf 
das Gewächsreich der Erde (Lemberg 
1849, 80.), befannt, welches ohne feinen 
Namen erfchienen und wie es fcheint, ber 
Abdrud einer ftenographifchen Vorlefung 
2.8 iſt. Wie oben bemerft worden, war 
2. Director des botanifhen Gartens ber 
Lemberger Univerfität, der durch ihn 
eine muſterhafte Einrichtung erhalten 
hatte; auch hat er die botanifhen Samm- 
lungen der Univerfität mit fchönen 
Gremplaren der heimifhen und auß- 
länbdifchen Flora bereichert. Außer der 
Botanif trug 2. audy über Mineralogie 
an der Lemberger Hochſchule vor. 


Dziennik literacki, d. i. Literarifches 
Wochenblatt (Lemberg, gedrudt im gräflidh 
Difolinsti’ichen Snfitute, 49.) Jahrg. 1862, 
©. 79 (fälihlih 75) und 87: Nadruf von 
3. &.... 

Lobes, fiehe: Buldener von Lobes 

[8b. VI, €. 31). 

Nachtrag zur Literatur: Gräffer (Branz), 
Zur Etadt Wien, u. 3. Neue Memorabilien 
und Genteftizzen u. ſ. w. (Bien 1849, Ant. 
Pichler's Witwe, 89%.) ©. 160. 


Lobesti, Selician (Schriftfteller. 
geb. zu Wisnicz im Bochniger Kreife 
Baliziens im Jahre 1815, geft. zu Lem- 
berg 20. Juni 1859). Sohn armer 
Zandedelleute, deffen dichterifhe Anlagen 
frühzeitig durch die gefhichtlichen Erinne⸗ 
tungen feines Geburtsortes genährt wur- 
den. Im Alter von 10 Jahren wurde er 
nach Sacz in die Schule geſchickt, wo ſich 
feine Talente entwidelten und ihn Die 


Schwelle vom Knaben. zum Züngfingt- 
alter überfchritten unb nach Krafau zur 
Fortfegung feiner Studien fidy begab, 
mit einem Päckchen Hanbfchriften , einem 
ihm über Alles theuren Kleinod, feinen 
Ginzug in die alte Königsſtadt Hielt. Die 
Auffchrift diefes Handfchriftenfchages la « 
tet aber: „Gedichte (Poezye) von Yelician 
Lobesti?. Drei Monate feines Aufem 
baltes in Krakau genügten jebody, um 
feine Anfiht über diefen vermeintlichen 
Schatz zu berichtigen, unb eines Tages 
über feine Jugenddichtungen ein firenges 
Autodafé zu halten, bei welchem er in 
eigener Berfon Anfläger, Richter und 
Bolftreder war. Der Aufenthalt in Kra- 
fau äußerte auch fonft noch feine Wirkung 
auf den jungen Dichter. Richt nur, duß 
ihn die gewaltigen Grinnerungen einer 
großen gefhhichtlichen Vergangenheit mãch 
tig antegten, der häufige Beſuch ber 
an Kunftfhägen fo reichen Kathedrale 
wette bald feine Neigung zur Kunft und 
2. befchloß, Maler zu werden. Auch be 
freunbete er fih damals mit Gußav 
Shrenberg, ber fpäter in Sibirien 
fein Gisgrab fand, mit Fr. Zyglinsfi, 
einem im beften Mannesalter verfor- 
benen begabten Boeten, und mit Gomunb 
Waſilewski. Durch diefen Verkehr ge- 
fchah es wohl auch, daß er, als er bereits 
malte, der Poeſie noch immer treu blieb 
und immer wieder ein und das andere Br 
Dicht, das jeboch meiſtens einen politifchen 
Anſtrich trug, nieberfchrieb. Zu den oben 
genannten Breunden gefellten fidy bald 
noch andere, e8 bildete fidy ſtillſchweigend 
ein Berein, in weldem Dichtungen. 
patriotijche Lieder, philoſophiſche und 
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biftorifhe Vorträge zum Beften gegeben 
wurden. Die meiften diefer Arbeiten ge- 
langten gar nidyt zur öffentlichen Kennt- 
niß, aber viele der kleineren Gedichte, 
namentlich die fogenannten Krakowiaken, 
gingen in ben Volksmund über, werben 
noch heut gefungen, aber mer fie gedich⸗ 
tet, weiß Niemand anzugeben, nur fteht 
es feit, daß fie aus jenem Kreife zuerſt 
in die Deffentlichfeit gelangten. Während 
Lobesti fo ein ziemlich forglofes Dich⸗ 
ter- und Malerleben führte, farben feine 
Eltern und nun blieb aud) die färgliche 
Unterftügung aus, die er bisher dom 
Haufe erhalten unb mit ber er zur Noth 
fein Dofein gefriftet. In dieſer mißlichen 
Lage bradte ihn ein glücklicher Zufall 
mit dem berühmten Dichter Bincenz 
Bol zufammen, ber fich des jungen und 
von Allen verlaffenen Poeten mit aller 
Sreundfchaft annahm. Lobeski wurde 
in den Stand gefeßt, nach Wien zu reifen, 
um ſich dort in der Malerkunft weiter 
auszubilden. Die zum Leben in Wien 
nöthigen Bezüge verſprach zum Theile 
Vol aus Unterftügungsbeiträgen, die er 
für ihn bei Freunden fammeln wollte, 
zu beſchaffen, zum Theile follte er ſich 
durch feine Arbeiten felbft forthelfen. Die 
erfie Zeit feines Aufenthaltes in Wien 
ging es auch über alle Erwartung gut. 
Der nahmalige Unterrichtsminifter Leo 
Graf Thun Hatte befchloffen, fich mit 
der polnifchen Literatur näher bekannt zu 
machen und bie Wahl, ihm vorzulefen 
und das Nöthige zu commentiren, war 
auf Lobeski gefallen. Diefer lad nun 
mit dem Grafen den Pan Tadeusz von 
Midiemwicz und bes Grafen Rze.; 
wusti „Denfwürbigfeiten eines’ alten 
lithauiſchen Edelmannes“. Uber bdiefe 
freundlichen Tage bauerten nicht lange. 
Der Öraf, von Berufsgefchäften zu fehr in 
Anfpruc genommen, gab diefe literarifchen 
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Stunden bald auf und die Greigniffe des 
J. 1846 in Galizien feßten den Dichter 
Bol außer Stand, das feinem Schüßlinge 
gegebene Wort ferner zu halten. L. war 
der bitterfien Noth ausgefept, einer Roth, 
für bie es feine Worte gibt und fo groß 
und lange dauernd, daß fie als Grund⸗ 
urfache feines fpäteren phyfiſchen Xei- 
dene, dem er auch frühzeitig zum Opfer ü 
fiel, anzufehen ift. Seine Kraft war 
erlahmt, fein Lebensmuth gebrochen und 
fo war. er mit dem ihm in ber größten 
Noth zugefchieften Honorar von 30 preuß. 
Thalern, welche er für feine auf Bincenz 
Pol's Empfehlung von Zupauski in 
Pofen verlegten Gedichte erhalten Hatte, 
in feine Heimat zurüdgefchrt. Bon dem 
ſtrahlenden, für Kunft und Wiffenfchaft 
begeifterten Zünglinge war nur mehr ein 
Schatten geblieben, jede Luſt, zu malen, 
war mit einem Male erftorben und indem 
er nur noch einige bereits angefangene 
und verfprochene Arbeiten zu Ende füh— 
ren wollte, befchloß er Pinfel und Palette 
für immer weggulegen. Bon 2.6 Bildern 
find befannt: „Glinski im Merker ya Mos- 
kau“, ein durch die Lithographie verviel- 
fältigtes Bild, deffen Original die Ge- 
mälde-allerie des graflih Offolin si. 
fhen Inſtitutes in Lemberg befigt, dann 
zahlreiche Bildniffe, welche im Beſitze 
von Privaten zerftreut fich befinden, und 
noch hat er die Kirche von Mebyfa 
gemalt. Medyka ift Eigenthum bes ale 
Kunſtkenners und Sammler befannten 
Gwalbert Ritter von Bamwlilomsti, 
der fih immer theilnahmsvoll des ver- 
laſſenen Künftlers annahm und ihm 
unter anderem den Auftrag gab, die auf 
feiner Herrfchaft befindlihe Kirche aus⸗ 
zumafen. Das Jahr 1848, der Kunft 
und allem damit verwandten wenig gün- 
fig, gab ihn ber Literatur, der er ur- 
fprünglich angehörte, ganz zurüd, freilich 
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etwas fpät, um bei feiner leidenden Ge⸗ 
fundheit und mit feinem gebrochenen 
Zebensmuthe fo wirken zu können, wie er 
in feiner Jugend gedacht und geftrebt. 
Sn jenen Tagen fchrieb 8. viel und 
wurde aud) vieles von ihm — jedoch das 
meifte ohne Angabe feines Namens — 
gebrudt. Wieder ſchien ihm das Glück 
lächeln zu wollen. Georg Fürſt Zubo- 
mirski, damals Curator des gräflich 
Dffolinskifhen NationalInſtitutes, 
war auf L. aufmerffam geworden. Da 
ſich der Fürſt mit der Abſicht trug, die 
Kunſtſammlungen ſeiner Familie mit 
jener des Oſſo linski'ſchen Inſtitutes 
zu vereinigen, fo ſollte auch für dieſelben 
ein eigener Gonfervator bejtellt werden, 
und hinjichtlidy eines foldyen hatte der 
Fürſt feine Blicke auf Lobeski gerichtet. 
Aber bald darauf eingetretene politiſche 
Ereigniſſe hatten zur Folge, daß der 
Fürſt feine Curatorſtelle niederlegte und 
Lobesti’s Hoffnungen lösten fich wie- 
ber in Nichts auf. Endlich erhielt er im 
Sahre 1852, nad) Goczalkowski's 
Austritt, eine Scriptorjtelle im gräflich 
Dffolinstifhben Inſtitute. mit einem 
halben Gulden Conv.Münze Zaggeld. 
Mit folchen Hilfsmitteln konnte nicht der 
Befunde, viel weniger der Kranke, der 
überdieß befonderer Pflege bedurfte, 
leben. Bon feiner Noth bebrangt, ent- 
ſchloß fi L., die Stelle eines Hausbe- 
forgers in einem fürftlichen Haufe anzu- 
nehmen. Man muß die Berhältniffe in 
Galizien fennen, um fi) vorzuftellen, 
welchen Plagen ein in einem hohen 
Adelshauſe Angeſtellter ausgefept ift, 
aber mit wenigen Worten läßt es fid 
trefflich bezeichnen : man muß für Fliegen- 
futter Roffesarbeit verrichten, und ifi im 
Haufe, mo gewöhnlich eine zahlreiche 
Bamilie [haltet und maltet, Jedermanns 
Hans. Lobeski's Biograph Balcrian 
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Loziästi gibt eine ausführlihe Edi- 
derung ber traurigen Lage bes Künfler 
Poeten und bemerft ausbrüdlih, « 
erwähne diefer Einzelnheiten gerabe auı 
deßhalb, um auf einen anrüchigen #r- 
Prolog, der bald nad Lobesfi's Tode 
unter den Inferaten der polnifchen Zeitung 
„Czas® erfhienen war, unb worin bes 
Langen und Breiten von bem ©naben, 
Rüdfihten und Qunftbezeigungen, bie 
ihm in dieſem Herrenhauſe gemorben, 
gefprochen wird, ber Wahrheit gemäß zu 
erwiedern. Um die Mitte "des Zahres 
1853 übernahm 2, nah Szajnodhas 
Austritt, Die Redaction des „Dziennik 
literacki“, eines in Lemberg erfcheinen- 
den Wochenblattes, an welchem ſich bie 
hervorragenden Schriftfteller Galiziens. 
vornehmlidy Lembergs, betheiligten. Aber 
nur ein Jahr und einige Wochen behielt 
2. die Nedaction, er fühlte ſich zulegt 
diefem Gefchäfte — waren es Befund- 
beits- oder andere Rüdjichten, ift nicht zu 
beſtimmen — nidyt gewachſen unb legte 
die Reduction nieder. Jetzt lebte er ganz 
der Schriftftellerei und ſchlug. von feiner 
früheren Ausübung der Malerei darauf 
gewiefen, die PunftHiftorifhe Richtung 
ein. Er unternahm es zunächſt, in ber 
Art wie Zulian Bartoszemwicz bie 
Warſchauer Kirchen befchrieben, eine Be- 
fhreibung der Kirchen Lembergs auszu- 
führen. Und ein Ktitifer bemerkt, blieb 
er in hiſtoriſcher Beziehung mit dieſet 
Arbeit hinter Bartoszemwicz zurüd, 
fo bat er ihn in archäologiſcher Hinfidt, 
in Beſchreibung ber Bilder, Schnißereien 
und anderer Kunjtwerke übertroffen. Yei- 
der ift diefe fehäßbare Arbeit im „Doda- 
tek“, db. i. Beiblatt der Lemberger pol- 
nifchen Zeilung, eines nur wenig verbrei- 
teten Blattes, verſteckt und fo einer weite 
ten Benüßung, die es verdiente, ent- 
jogen. Andere ähnliche Arbeiten, fie 
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folgen weiter unten, waren in ebendem⸗ 
felben „Dodatek“, im „Dziennik lite- 
racki* und in den „Rozmaitosei* er- 
ſchienen. Unter folder, feine phnfifchen 
Kräfte fehr anftrengenden Befchäftigung 
hatte ſich das Uebel, an dem er feit Lan- 
gem gelitten, in feiner ganzen Heftigfeit 
entwidelt und indem feine materiellen 
Hilfsmittel ganz erfchöpft waren, Hatte 
er nody bei einem Juden Geld geborgt, 
um anftandig zu fterben. Tief befchämenb 
ift, was über diefe letzten Tage bes armen 
Dichters und Künftlers fein Biograph 
Lozinsti erzählt. Er, der eines befferen 
Loofes würdig war, ftarb in tiefer Ar- 
muth und im Alter von erit M Jahren. 
2.6 ſelbſtſtändig erfchienenen Werke find: 
„Poezye“, d. i. Gedichte (Pofen 1845, 
Zupanisfi, 80.); — „Gawedy ı obrazkı 
Iudowe“, d. i. Plaubereien und Bilder 
aus dem Volke (Lemberg 1852, mit 
19 Zeihnungen von Ignaz Bolebiometi), 
— „Sobek Skörka ezyli chala Grze- 
gorzowa powiesc na Ile ludowym“, d. i. 
Sobek Storfa oder Gregor's Hütte, eine 
Volksgeſchichte (Lemberg 1856, Wimarz, 
80.); in Zeitfhriften abgedrudt finden 
fi), und zwar im Dziennik lite- 
rachi, im Jahrg. 1852: „Ueber den 
Maler Wolucki“; — im Jahrg. 1853: 
„Bruchſtücke aus dem Gedichte „Ziska“, 
nah Sechiſchen Quellen”, — „Ueber 
Kaulbach und feine Bilder“, — „Don 
dem tiefliehenden Kunſtverſtändniß in 
Galizien“, — „Bon ber vorchriftlichen 
Malerei", — im Dodatek, d. i. in 
der der polnifchen Landeszeitung beigege- 
benen Wochen. Beilage: „Befchreibung 
der in den Kirchen Lembergs befindlichen 
Gemälde”, eine große umfaffende Arbeit, 
welche fi) durch drei Jahrgänge, 1853, 
1854 und 1858, des Dodatek hindurdy- 
zieht, — „Der Galvarienberg zu Pa- 
clom*, im Jahrg. 1855; — „Ueber bie 
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Sammlung der Zeichnungen im gräflich 
Dffolinski’fchen National - Inftitute”, im 
nämlihen Jahrg.; — „Die Grabdenk⸗ 
mäler in den Kirchen der Stadt Lem- 
berg“, im Jahrg. 1856; — in der in 
Lemberg erfcheinenden Zeitfhrift Ros- 
maitosci, d. i. Miscellen, in den 
Jahrg. 1857, 1858 und 1859: „Das 
Klofter der Bafilianer bei Dobromil* 
(1858, Nr. 46 und 47); — „Bon Mo- 
nogrammen und ihren Lexicis“ (ebb. 
Nr. 15— 22); — „Porträte und Abbil⸗ 
dungen des Nikolaus Kopernit” (1857, 
Nr. 29— 52, und 1858, Nr. 1-11); — 
„Die Kirhe zu Zniefien bei Lemberg“ 
(1858, Nr. 42 und 43); — „Das Klo- 
fter der Bafilianer zu Lawrom im Sam- 
borer Kreife” (1859, Nr. 1). Außerdem 
mur ein längeres Gebicht, „Sen“, d. i. 
Zraum, im „Dziennik literacki“ abge- 
druckt; mehrere Bogen einer Erzählung, 
betitelt: „Das Opfer der Unterwerfung“ 
und eine Ueberfeßung des ganzen erften 
Üctes von Goethe's „Iphigenie?, 
welche er als Probe veröffentlichen wollte, 
um, wenn fie gefiel, die übrigen Acte 
und auch Ueberfegungen anderer Meifter- 
werke der Dichtung folgen zu laffen, 
befanden fi in feinem Nachlaffe. Ueber 
ein Packet Handfchriften, welches ein 
Freund dea VBerftorbenen übernommen, 
ſowie mehrere andere Einzelheiten Diefes 
Künfilermartyriums erzählt Lobeski's 
Biograph [fiehe die Quellen]. 
Pisma pomniejsze WaleregoLozinhskiego 
(Lwöw 1865, K. Wild, 8°.) S. 115—149. — 
Czytelnia dla mlodziezy, d. i. Leſecabi⸗ 


net für die Jugend (Lemberg, 4%) Jahrgang 
1860, Nr. 16 u. f 


Lobkowitz, Anton Zfidor Fürſt (Hu- 
manift und Kunſtmäcen, geb. zu 
Madrid 16. December 1773, geft. 
12. Juni 1819). Sin Sohn des Fürften 
Auguft Anton Zofeph [S. 314, Rr. 5], 
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von dem jüngeren fürftlichen Zweige, 
aus deffen She mit Maria Lubmilla 
Gräfin Czernin. Bon fieben Brüdern 
der jüngfle und einzig am Leben geblie- 
bene, bildete er den Gegenſtand der zärt⸗ 
lihften Sorgfalt der Eltern und erhielt 
eine vortrefflihe Erziehung. Als bder- 
einfliger Erbe des Majorates, wurde 
von dem Kintritte in den Staatsdienft 
ganz abgefehen und in feiner frühzeitig 
erwachten Neigung für die Künfte wid⸗ 
mete er fi) vorzugsmweife der Förderung 
fünftlerifcher AIntereffen, mit denen er 
bald jene hHumaniftifcher Zwecke verband. 
Als Mitglied der böhmifhen Privat. 
gefelftaft patriotifher Kunfifreunde, 
wurde er zu ihrem Seferenten und Ge⸗ 
fhäftsführer gewählt und wirkte in Die- 
fer Gigenfhaft 16 Jahre um Bervoll. 
fommnung und Ausbreitung der Kunft 
in Böhmen. Die feit Jahren dauernden 
Kriegsmwirren hatten zahlreiche Berar- 
mungen zur Folge und es galt, ber über- 
hand nehmenden Noth abzuhelfen. Es 
entftanden mehrere Wohlthätigfeitsver- 
eine, u. a. die Privatvereinigung zur 
Unterflüßung der Armen mit Rahrungs- 
mitteln, der Verein zur Unterftüßung der 
Armen mit Beuerungsftoff, deffen Bor- 
fland er wurde, und aus beiden Vereinen 
bildete fi dann der BPrivatverein zur 
Unterftüßung der Hausarmen, den er 
von feiner Entflehung, im Jahre 1810, 
bis zu feinem ode mit fegensreichem 
Erfolge leitete. Ebenſo wirkte er ale 
Mitglied und Protector anderer zu ähn- 
lihen Zweden gebildeter Vereine. Im 
Jahre 1808 fliftete der Fürft die böh- 
mifch - hydrotechnifhe Privatgeſellſchaft, 
welche ſich mit den Vorarbeiten zur Ber- 
einigung der Moldau und Donau be- 
ſchäftigte. Als die dem Baterlande dro- 
bende Gefahr dem Ginzelnen perfönliche 
Dpfer auferlegte und fi) im Jahre 1808 
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die Landwehr organifirte, bilbete 2. ans 
den Unterthanen feiner Herrfchaften ein 
Bataillon, zu beffen Commandanten er 
ernannt wurbe. Us im Zuni 1809 be 
Gefahren immer drohender wurben, er 
klärte fi) 2. bereit, mit feinem Bataillon 
über die Grenze dem Feinde entgegen 
zu gehen und machte in Folge biefer 
Erklärung die Srpebition nach Gadfen 
gegen Thielemann mit, unb übe. 
nahm in biefer Zeit zweimal das Gom- 
mando der Stadt Dresben. Der Fürk 
wurde Oberftlieutenant unb nad Xuf- 
löfung der Landwehr Oberſt in ber 
Armee, erhielt im Jahre 1810 base Gom- 
manbeurfreuz bes Leopold-Drbens, fpä- 
ter die Würde eines Oberfilanbfäm- 
merers von Böhmen. Bald nad Ber- 
digung ber Befteiungsfriege machte er 
auh noch eine Meine Gtiftung von 
800 fl. C. M., mit beren Intereſſen jähr- 
ih drei Soldaten, vom Unterofficier 
abwärts, melche ſich in der Schlacht bei 
Leipzig ausgezeichnet, zu betheilen find. 
An Srmangelung folder Krieger treten 
Kinder von folhen Invaliden, die fid 
ausgezeichnet, an Die Stelle jener Eol- 
daten. Der Fürft war auch ein großer 
Kreund und Förderer der Tonkunſt. 
Ueber diefe feine Reigung berichtet 3. Er. 
Reihardt in feinen „Vertrauten Brie 
fen®, wenn er über feinen Aufenthalt ia 
Bien, in den Zahren 1808 unb 1809, 
erzählt. Im Haufe bes Fürften wurden 
italienifche Opern aufgeführt, fo wurde 
auch der damals in Wien lebende Som: 
ponift Liverati von dem Kürften mit 
Sompofitionen beauftragt, und fdhrieb 
für benfelben die beiden aflegorifchen 
Dpern: „U Tempio d’Eternitä® unb 
„Il Convito degli Dei“. Reich ardtt 
Oper „Bradamante“ wurde im Haufe des 
Fürſten vollftändig probirt. Reichardt 
nennt das Haus des Fürſten „bie wahre 
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Reſidenz und Alabemie der Mufit*. 
Beethovens „Eroica“ erlebte ihre 
erfte Aufführung im Palafte des Fürften, 
welcher Beethoven die Partitur abge- 
fauft Hatte. Mit Sr. kaiſ. Hoheit dem 
Erzherzoge Rubolph und mit Kerbi- 
nand Johann R. Fürften Kinsty im 
Vereine febte er auch für Beethoven 
den Zahrgehalt von 4000 fl. feft, weldyen 
die drei ®enannten beizuftellen ſich ver- 
bindlich machten [fiehe Kinsty, Bd. XI, 
S. 286 u. 287] und ber freilich dann 
durch die Finanzkrifis vom Zahre 1811 
eine empfindliche Schmälerung erfuhr. 
„Bei Lobkowitz', erzählt Reichardt, 
kann man zu jeder Stunde in bem beften 
ſchicklichſten Locale Broben in verfchiedenen 
Sälen nad Befallen veranftalten und oft 
werben mehrere Broben in verfchiebenen 
Sälen und zu gleicher Zeit gehalten*. 
Ein franzöfifcher Touriſt berichtet in der 
„Ind&pendance belge“ über ben Fürſten: 
„Le prince de Lobkowitz fut le 
mecene et l’ami de Beethoven. I 
avait une chapelle compos&e de chan- 
teurs qui pouvaient en quelque sorte 
lutter avec ceux de l!’Empereur, et un 
nombreux orchestre form& tout expre&s 
pour essayer les oeuvres de Beetho- 
ven avant leur publication. La per- 
sonne qui me donnait ces details avait 
assist6 chez ce prince comme on voit 
plus guäre, a la premiere repätition 
de la symphonie en ut mineur. 
Beethoven etait prodigieusement diffi- 
cile sur l’&xecution de ses ouvrages, 
la repetition s’etait prolongee tres- 
avant dans la soirde et l’illustre 
maitre faisait recommencer sans cesse 
des passages dont le rendu ne le 
satisfaisait pas. Les musiciens mur- 
muraient, non pas tant à cause de la 
fatigue que parce que l'heure du 
souper etait pass6e depuis longtemps. 
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Or je viens de vous le dire, les Vien- 
nois n’entendent pas raillerie en 
matieöre de repas. Le prince fit ap- 
porter des provisions de toutes sor- 
tes, ainsi que de nombreux paniers 
de vin de Champagne dont se recon- 
fort&rent les executants entre deux 
morceaux de la symphonie, après quoi 
la r&petition fut continuge avec un 
redoublement d’ardeur. On cite de 
Lobkowitz cent traits comme celui la. 
Les prodigalit&s musicales ont ab- 
sorb& sa grande fortune, il est vrai, 
mais il vivra eternellement dans la 
m&moire reconnaisant des artistes de 
Vienne.“ Es war alfo dieß reine Be- 
geifterung für eine Kunft, welche ber 
Fürſt liebte und deren Jünger er mit 
allen feinen Mitteln förderte und unter- 
fügte. Im kräftigſten Mannesalter von 
46 Jahren raffte den Fürſten ber Tod 
dahin. Aus feiner am 6. Zuni 1796 
gefchloffenen Che mit Maria Sidonie 
Fürſtin Kinsky entfprangen vier Söhne 
und drei Töchter [vergl. die Stammtafel], 
ber ältefte, Fürſt Auguſt Longin [f.d. 
6. 337], folgte dem Vater im Majorate. 
Schleſinger (Philipp), Srinnerung an Seine 
fürftliden Onaden dem (sic) Herrn Auguft 
Longin FZürften von Lobkowitz. Seinen Freun⸗ 
den und Berebrern gewidmet von — — 
(0. DO. [Wien 1842), Stödhölger, 8%.) ©. 11 
bis 13. — Taſchenbuch für die vaterlän. 
difhe Geſchichte von Joſeph Freiherrn von 
Hormanyr (Gtuttgart, Franckh, Tafchenbuch« 
Zormat). Neue Folge, I. Jahrgang (1830), 
©. 282—285 [nad diefem geb. am 16. Der 
cenıber 1773, geft. anı 123. Juni 1819]. — 
Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunft (Bortfeßung des Hor- 
maprfhen Archivs). II. (als Fortſetzung 
XXI.) Jahrg. ©. 146 [GOeburts⸗ und Todes. 
datum flimmen mit jenen im Taſchenbuche 
überein]. — Defterreihifhe Rational. 
Gncytlopädie von Bräffer und Gi 
tann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, 6.171 [nady 
diefer geb. am 16. December 1775). — Nach 
Sonaz Ritter von Schönfeld’ „Adel 
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Schematismus des öfterreichifchen Kaiferftan- 
tes“, II. Jahrg. (1825), ©. 28, ift der Fürft 
im Sabre 1773 geboren. — Militär -She 
natismus des öfterreichifchen Kaifertbums 
(Wien, Staatsdruderei, 8%.) 1863, ©. 783 
u. 812, 


. dur Genealogie des Fürfienhaufes Kebhomwik. 


Die Lobkowitz find eines der älteften, mädy 
tigften und angefebenften öfterreichifchen Adele: 
gefchlechter. Es führte, bevor ed den Nanıen 
Lobkowitz annabın, den Ramen der Herren 
von Ujezd, und ein Nikolaus, ein Sohn 
des Maros von Ujezd, ift der Erfte, der 
in einer Urkunde vom 237. Bebruar 1410 als 
Nikolaus de Ujezd alias de Lobo 
wis, feithber aber fat immer nur als Lob⸗ 
kowitz ericheint. Diefer Nikolaus, mit 
dem Beinamen Chudy, erfcheint demnach 
als der Etammpater des Haufes und wird 
auch als folcher von den Genealogen ange 
nommen. Auch Palacky gebt nur in ſoweit 
in eine frübere Zeit zurüd, als er die Ge 
Ihichte der Burg Lobkowitz erzäblt, was aber 
die Familie betrifft, fo führt er diefelbe erft 
mit dem Sabre 18409 in die boͤhmiſche Ge—⸗ 
fhichte ein. Auch bier wird der urkundlich feft- 
geftellte Nikolaus Ghudy von Lobko— 
wis als Stammvater feftgebalten. Schon 
feine mit Anna von Nehwalir erzeugten Söhne 
Nikolaus (11.) und Johann (I.) bilden 
die zwei Hauptäfte dieſes Geſchlechtes; Ni. 
kolaus jenen ber Hafenflein-Sobhowik, Jo⸗ 
bann jenen der Popel-Kobkowig. Was den 
Kamen Haffenftein betrifft, fo kommt der 
felbe von der Burg Halfenftein, melde 
König Wenzel in Sabre 1418 an Niko 
laus verpfändete. Echwieriger ift die Erklaͤ⸗ 
rung des Namens Popel, den Ginige für 
den alten Geſchlechtsnamen des Haufes halten 
und daraus die Etammpermwandtichaft der 
Lobkowitz mit den: alten Herzogsgeſchlechte 
der Popiel in Polen ableiten. Mit denn 
Hauptafte der Lobkowitz ⸗Haſſenſtein 
gingen die Genealogen und Hiftorifer ſogar 
fo weit, daß fie ihn von dem Geſchlechte 
der Lobkowitz getrennt behandelten, wo⸗ 
durch nicht Meine Verwirrung und felbft Irr- 
thümer entflanden find. &o werben denn 
auch in älteren Werken die Lobkowitz ge 
trennt, ein Theil als Haffenftein, der 
andere ale Lobkowitz aufgeführt, und diefer 
Mebelftand wiederholt fi fogar in einem 
neueren Werke, in der „Beichreibung ber biß- 
ber befannten böhmifchen Privatmünzen und 
Medaillen”, ohne übrigens der Trefflichkeit der 
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Arbeit Abbruch zu than. In dieſem Leriton wird 
die ganze Familie ale Eine, wie fie es in ber 
That auch ift, betrachtet und nur bei den eingel- 
nen Mitgliedern genau der Zweig, zu weiden 
diefer oder jener gehört, zunı leichteren Nufke- 
ben auf der genealogiichen Tafel angegeben. Die 
beiden Hauptflämme oder Hauptäfte Haffe» 
ſtein LJobkowitz und Bopel-Lobkomis 
tbeilten fi) bald in mehrere Zweige. Rit» 
lau® (TI.), der Stammvater ber Hailfe» 
ſteinSTobkowitz, hatte mebrere Göhme, 
von denen Johann (II.) den Nebenaſt ber 
Hallenftein-2oblomwig auf Ebkiſtuy ums Rt 
kolaus (IIL.) den Rebenaft der Haffenftein- 
Lobkowitz auf Eidlin ftiftete. Bon den Reben 
afte der Haffenfteinoblowig auf Obrikw 
wird obne urkundliche Gemwißhelt, aber bed 
mit der größten Wahrſcheinlichkeit der frei 
berrlihe Zweig abgeleitet, der früber in 


Sachſen und jegt noch in Bayern blüht, wm) 


dort in die Matrikel des Breiberrnftandes ei 
getragen if. Rilolaus (III.), der Stifter 
des Eidlitz'ſchen Nebenaftes, hatte vier Soͤhne 
deren jeder Begründer eines neuen Zweiges 
if, und zwar Wenzel jener des Zweiges auf 
Sihov, Sigismund des Ziveiges auf Yetipf, 
Nikolaus (IV.) des Zweiges auf Audit uud 
Wilhelm des Zweiges auf Wald. Ule dirk 
Zweige des Haſſenſtein Lobkowitziſchen Haupt- 
aftes — mit Ausnahme des erwähnten frei. 
berrlihen — find bereits erloſchen. Ebenſo 
theilte fi der Hauptaft Bopel-Lobkowisp 
in mehrere Nebenäfte und Zweige. Schon 
Johann (I.), ein Sohn des Nikolaus 
Chudy, der ben Popel’fhen Haupiaſt be 
gründete, batte mehrere Göhne, vom demen 
zwei, und zwar Sadislans den Chumcher 
und Diepold den Biliner Nebenaft begrüm 
deten. Die Söhne des Ladislanus (I.) find 
bie Stifter zroeier Zroeige, und zwar es 
baum (I1I.) jener des Ziweige® auf Doirew 
und Coczuik, welder mit Adam ESckins im 
Sabre 1608 erlofd, und Sadislaus (11.) iR 
der Fortſetzer des Chlumetzer, nachmaligen 
fürſtlichen Zweiges, der ſfich bald in zwei, den 
älteren und den jüngeren fürſtlichen (oder 
wie fie jebt beißen, die Gifenberger und bie 
Horiner Linie) fpaltete. Diepold, der Exf 
ter des Biliner Nebenaſtes, batte eine zahl» 
reiche Familie und vier von feinen Söhnen 
gründeten vier Zweige, und zwar Georg den 
Zweig auf Pernt; Chriſtoph fekte den von 
Bilin fort; Johann den Zweig auf Caches, 
Patch und Bifchofteinig, umd Wenzel den 
Zweig auf Bur. Ginige Meinere Rebenzweige, 
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welche ſchon in der nächſten Generation er⸗ 
loſchen, bleiben unerwaͤhnt. Mit Ausnahme 
des Shlumeger heute in den beiden fürſt⸗ 
lichen Linien fortblübenden Zweiges find auch 
alle anderen Zweige der Popel⸗Lobkowitz er: 
Sofgen. — Bas die Staudeſserhöhungen 
der Familie betrffft, fo Sam ber Breiherrn- 
fand um die Mitte des 15. Zabrhunderts in 
die Familie, und zwar verlieh ihn Kaifer 
Sriedrich mit Majeftätshrief de dato Brünn 
Freitag vor dem dh. Oswald 1459 den Bebrü- 
dern Nikolaus und JZobann, Söhnen des 
Nikolaus Chudy, erſten Lobkowitz. 
Ueber die Verleihung des Grafenſtandes 


liegen nur zwei Diplome vor: das dem Franz 


Joſeph Zreibern von Popel⸗Lobkowitz 
von der Linie auf Dur, ddo. Wien 26. No: 
vember 1635 verliebene und das für Ferdi. 
nand Wilhelm, feinen Bruder Ulrich 
Selir und feinen Better Wenzel Ferdi. 
nand von dem Biliner Zweige, ddo. Wien 
31. Juni 1670 außgefertigte. Der Fürſten⸗ 
ftand aber wurde durch Zdenko Adal: 
bert für feine fänımtlidhe Descendenz und 
mit dem Titel Regierer des Haufes Lobkowitz, 
für ibn und den jeweiligen Erftgebornen, mit 
Diplom ddo. Wien 17. YAuguft 1624 in das 
Haus gebradht. Weitere VBeftätigungen des—⸗ 
ſelben und fonftige Verleihungen find meiter 
unten [S. 3123} aus der Ueberficht der hand⸗ 
fchriftlichen Quellen erfichtlih. Nach deu Ver: 
kaufe des Fürftentbumes Sagan haben die 2. 
den Titel eine Herzogs von Sagan mit 
bem eine Herzogs von Raudniß ver- 
taufcht, jenen eines gefürfleten Grafen von 
Sternftein aber auch dann noch beibebal- 
ten, nachdem die Herrfhhaft Neuftadt an der 
Waldnab, von weldher fie ihn führten, in’s 
Gigentbum des Königs von Bayern überge 
gangen war. Und in neuefler Zeit wurde dem 
Shef der älteren fürftlichen Linie, dem Fürſten 
Serdinand Joſeph Johann, mit Allerh. 
Handſchreiben vom 18. April 1861 die erbliche 
Reichs rathswürde des Herrenhauſes verliehen. 
— Was die Hausmacht und die Befipun 
gen des Fürftenbaufes betrifft, fo verdankt es 
Diefelben zum großen Theile der Huld einzel. 
ner Fürſten Böhmens und fpäter namentlich 
ven Habsburgifchen Kaiferbaufe, welches meh⸗ 
reren Lobkowitz, fo 3. B. dem Zdenko 
Adalbert, dem Wenzel rang Qufeb, 
dent Ferdinand Auguft im hoben Grade 
zugeihan war und ihnen die un da Herr- 
ſcherdaus und den Staat erworbenen Ber- 
dienfte immer kaiferlich lohnte Dergleichen widy- 


311 


Kobkowih 


tige Schentungen werden immer bei den einzel- 
nen Lebensfkizzen ausführlich bemerkt. Große 
Reichthümer brachten fie aber durch ihre Hei. 
ratben ein und fteben die Lobkowig durch 
Bermälungen mit den Herzogen Arenberg, 
mit den Zürften Liehtenftein, Shwar 
jenberg, Windiſch⸗Grätz. Auer 
perg, Detiingen-Wallerftein, mit ben 
Grafen Harrach, Ehterhäsn, Palffy, 
Neipperg, Kinsky, Webna n. U im 
Schwäaͤgerſchafis und Verwandtſchaftéverhaͤlt⸗ 
niſſen. — Der blendendſte Glanz des Hauſes 
rührt aber von den um Staat, Wiſſenſchaft, 
Kunft und die Menfchheit im Allgemeinen 
erworbenen Verdienſten ber. Wenige Geſchlech⸗ 
ter fürmahr dürften, mie ein Hiftorifer des 
Hauſes fchreibt, in einer langen Reihe erlaudy« 
ter Ahnen fo viele im Staatsrathe, im Felde 
berühnt gewordene Männer, treue Freunde 
des Baterlandes, kluge Rätbe im Gabinete 
und beidenmütbige Anführer im Heere, ge 
wandte Unterhändler und Friedensvermittler, 
mwürbevolle Repräfentanten und Vertreter der 
Maijeftät zählen können, wie die L. An Gifer 
für jene Religion, welcher ihre Ueberzeugung 
galt, bat es diefem Geſchlechte nicht gefehlt, 
und e6 bat denfelben einerfeit6 durch Erbauung 
von Kirchen, KAlöftern, Schulen, durd reiche 
Schenkungen und fromme Etiftungen mehr 
al8 einmal, andererſeits durch Ertragen des 
Exils und der Büterconfiscation mächtig be 
thätigt. — ine ganze Reihe gelehrter 
Lobkowitze, unter ihnen felbft rauen, 
wurden durch bewunderte Schöpfungen ihres 
Geiſtes, Anlegung großer und berühmter 
Bücherfanmlungen,, Stiftung von Schulen, 
Unterfügung der Künſte und Wiffenfchaften, 
Beförderung der Induftrie und Gewerbe in 
den verfchiedenften Zeigen derfelben, Zierden 
und Wohltbhäter. — Im Dienfte der Waf⸗ 
fen haben fich viele diefe® Geſchlechtes durch 
Heldenmuthb und Tapferkeit ausgezeichnet. 
Zwar zählt die Familie nur einen Maria The: 
tefien-Ritter, den Bürften Zofepb Maria 
Karl, daflır haben mehrere den Ehrentod 
auf dem Schladhtfelde oder an den im Kampfe 
erhaltenen Wunden gefunden, wie Adam 
Eckius im Jahre 1608, Anpread Ma 
tbäus Freih. von L. vor Belgrad im Jahre 
1789, Zürft Joſeph Anton Auguſt glei 
falls vor Belgrad im Jahre 1717, Zürft Phi⸗ 
tipp bei Liegnig im Jahre 1760. Aber auch 
an fonfligen Kriegsbelden in after und neuer 
Zeit bat es nicht gefehlt, die Namen Bohus⸗ 
taw Belir, Nikolaus (T. uw. IT.), Shri- 
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ftopb, Wenzel Euſeb, Zobann Georg 
Chriftian u. N. geben Zeugnib dafür. — 
Richt minder baben fih Nice diefe Ge 
fhlechte® auf dem Yelde der Staatskunſt 
bervorgetban. Tie Ledensſkizzen von Bohus⸗ 
law, Bohuslam Felir, Johann (T.), 
Sofepp Maria Karl, Auguft Longin, 
Wenzel Euſeb, Zdenfo Adalbert geben 
zablreihe Belege, mit welder Klugheit in 
wichtigen Etreitfragen, in verwidelten Verbält- 
nijfen, in drängender Noth fie verhandelt, 
überredet, und Bundesgenoſſen gewonnen und 
die Sachlache immer zu unferem Beften zu 
wenden, oder doch einen empfindlichen Nach 
tbeil abzuhalten verftanden haben. — Tie 
Wiffenfhaft zählte unter den Lobko⸗ 
wig nicht nur zahlreiche Förderer und Goͤn 
ner, fondern auch felbfttHätige Pfleger, und 
die Namen der Adam, Sobann, Chri- 
ftopb, Nikolaus, Sebaftian, Sigis— 
mund 2%. würden in einer Geſchichte des 
Mäcenentbuns, und zwar in einer Zeit, in 
welcher ein Mäcen wie eine Sonne Licht über 
ein ganzes Land außftrablte, ebenſo rühmlich 
glänzen, wie die Literatur des Mittelalters 
einen Bobuslamw 2. zu ihren leuchtendften 
Eternen zählt. — Beſonders aber waren 
nichrere dieſes Haufes eilrige und fördernde 
Pflegerder Tonkunſt. Econ in 16. Jahr⸗ 
bundert wird der faft wunderbaren Kunft des 
Sanges, nıit welcher Litwin L. ausgeftatter 
war, gedacht; Lie Kapelle der Lobkowitz 
nahm eine bobe Etufe ein. Fürſt Anton 
Zfidor, der großberzige Mäcen Beetho⸗ 
ven’, Joſeph Maria Karl, Zofepb 
Kranz Mar, Auguſt Longin leben in 
den muſikaliſchen Zraditionen Wiens, als 
Wien als Muſikſtadt nech tenangebend mar, 
ein Rutm, um den e6 durch völlige Unkritik 
und den heilloſen Unfug des concertirenden 
Lirum⸗Larums gekommen, in beften Andenten. 
Gin zweiter, der Fürſt Joſeph Maria 
Karl, ftand mit dem Hamkurger Bach in 
brieflihen: Verkehre, war ein gefchidter Con⸗ 
trapunctift und jeine Sapelle ftand in Peters. 
burg und in Wien in gleihb ausgezeich⸗ 
ne tem Rufe — Melde Freunde entlich die 
leitende Menſchheit on mehreren Sproßen 
diefes Hauſes gebabt, Tafür ließen fih faft 
rübrente Beiſpiele aus dem Lebın eben de6 
o briwaͤhnten Bürfien Anton Ziidor und 
des Fürſten Jeſeph Franz Mar erjäblen. 
— Mas tie Frouen des Haufes Lobkowitz 
betrifft, fo gebın uns die Gva Eufebia und 
die Zürftin Polyxena großartige Beifpiele 
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echter Weiblichkeit und feltener Hochherzigkeit, 
in den Fürflinen Maria Helena ud fe 
rolina treten uns aber zwei hilfreiche Sngel 
ber Armen und Bebrüdten entgegen. Lepier 
it die in Wiens Geſchichte umvergebfihe 
Gründerin des adeligen Damenvereins, deles 
gegenwärtige Berbältniffe dem Schreiber bir 
fe8 zwar unbefannt, weldger aber bamals, 
als er durch die Fürſtin gegränbet worden, 
eine Fülle von Wohlthaten über bie verjchändk 
und bittere Armutb der Refidenz ergob. Im 
dem in nachftebender Ueberfidht die benügten 
bandfchriftliihen und gebrudten Duclien 
welche im Allgemeinen über dieſes Kürktenbeus 
bandeln,, mitgetheilt werben, wird nur ned 
bemerkt, daß mehrere andere bei den Lebens 
ſtizzen der einzelnen Sproßen dieſes Haujes 
verzeichnet fteben. 

Quellen jur Gencalsgie. a) Qaundſchriftliche 
Verleihung des Zürſtenſtandes fir 
Zdenko Adalbert und feine ſämmtlide 
Descendenz, des Titeld Regierer des Harjes 
ven Lobkowitz für ihn und den jetveiligen 
Giftgebornen. von Kaifer Zerbinand IL, 
ddo. Wien 17. Auguft 1624 (in Iateintider 
und deutfher Sprache) — Grafenkaundb 
Tiplom für Franz Joſeph Freih. won 
Lobkowit auf Dur mit dem Titel Ho 
und Woblgeboren, ddo. Wien 26, Rovember 
1635. — Grhebung der unmittelbaren Her 
Ihaft Keuftadt an der Waldnab zu eimer 
nefürfteten Graffchaft unter dem wenen 
Ramen Sternftein und Befugniß für den 
Zürften Wenzel Euſeb, fih gefürfeier 
Neihegraf von Eternitein zu neuner, 
von Jaifer Ferdinand III., ddo. Regent- 
burg 23. Auguf 1641. — Bewilligung 
des Titeld „lieber ODbeim“, VBelärigumg 
und Vermehrung des dem Idenko Pürften 
v. Lobkowitz ddo. Wien 7. Yuguf 1624 
verliehenen Palatinats, VBerechtiguug. im 
Reihe und in den Erbländern adelige Eige 
mit allen den Etänden zukommenden Red» 
ten zu befißgen und fi darnach zu nennen 
Berleibung der Salva guardia, des Bır 
vilegiums de non usu. Bewilligung, diejes 
Privilegium im Abgange männlicher Leibet 
erben lektwillig an einen andern zu cebiren, 
für den Fürften Wenzel Eufeb 2, von 
Kaiſer Ferdinand III., ddo. Preßburg 
15. Februar 1647. [Bergleihe über die mit 
dem Palatinate verbundenen Vorrechte 
das in der Gencalogie des Grafengeſchlechtes 
der Königsegg, Br. XII, ©. 335, Ge 
fagte.] — Berleibung des Grafenfker 





Lobkomih 


des mit den Titel Hoc: und Wohlgeboren 
an Wenzel Zerdinand Baron von 2, 
dde. Wien 21. Zuni 1670; — ein zweites 
Diplom von nänlihem Datum für Ferd i⸗ 
nand Wilhelm Popel von L. für feinen 
Bruder Felix (auch Ulrich Belir) und feinen 
Better Wenzel Ferdinand, mit welchem 
alle drei zugleich in den ®rafenfland erhoben 
werden. — Beftätigung für Wenzel 
Stanz Euſeb Fürften von Lobkowitz des 
dem Zdenko Adalbert Fürften und Regie 
rer des Haufe Lobkowitz ddo. Wien 
45, October 1672 verliebenen Fürſtenſtan— 
Des und Palatinats, nähere Beſtimmung 
der Succeffion in der Primogenitur, dann 
“ für den Fall des Ausfterbens der Reibeserben. 
Grweiterung der mit dem obigen Diplome 
zugeſtandenen Privilegien, ferner Privilegium 
de non usu, und Berechtigung, daß hierüber 
nie eine Veftätigung eingeholt zu werden 
braudye. Uebertragung des mit dem Ber: 
kaufe des Fürftentbums Sagan abgetreie 
nen Herzogtitels auf die in Böhmen an 
der Elbe gelegene Herrihaft Raudnig und 
die derfelben durch Kauf zu incorporirenden 
Guͤter für die jeweiligen männlichen Befiger 
des Herzogthums, ddo. 3. Mai 1786. — Qine 
bandfchriftliche Familiengeſchichte des fürft- 
lihen Hauſes Lobkowitz ift im Archive oder 
in der Bibliothek zu Raudnitz vorhanden; 
Verfaffer derfelben ift Bibliothekar P. Kaspar 
Baufchel. — b) Bedruchte Qutllen. Hüb- 
ner (Joh.), ®enealogifhe Tabellen (Leipzig 
1719, Gleditſchens Sohn, fl. Du. ol.) ®d. I, 
Zafel 249 [die dafelbft entworfenen genealo- 
gifhen Tafeln find faunı mehr braudbar). — 
Hopf (Karl Lr.), Hiftorifch:genealogifcher 
Atlas. Seit Chriſti Geburt bis auf unfere Zeit 
(Gotha 1858, Friedrich Andr. Perthes, kl. Hol.) 
Abtheilung I: Deutichland, S. 422 u. 423, 
Tafel 6735.— Schönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Adels⸗Schematismus des öfterreichifchen Kai- 
ferflaates (Wien 1826, Schaumburg u. Comp., 
8%.) 11. Jahrgang, S. 25—30. — Genea⸗ 
logifhes Reis: und Staats⸗Hand⸗ 
buch auf das Jahr 1804 (Krankfurt a. M. 
180%, VBarrentrap u. Wenner, gr. 8%.) Erſter 
Theil, ©. 158. — (Klüber) Benealogifches 
Staatshandbuch (Branffurt, 8°) LAVII. 
Jahrg. (1840), II. Abthlg. ©. 590 u. f. — 
Kneſchke (Ernſt Heine. Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutfches Adels-Leriton (Leipzig, 
Frieder. Voigt, 8.) Bd. V, ©. 584 u. f. [mit 
Angabe zahlreicher genealogifcher Quellen). — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 
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buch nebſt dDiplomatifh-ftatiftifchem Jahrbuche 
(Gotha, Juſt. Verthes, 320.) 103, Jahrgang, 
(1866). &. 181—184 [vergleiche auch Jahrg. 
1836, ©. 154, u. Jahre. 1848, ©. 156]. — 
Hormapyr (Joſeph Freib.), Taſchenbuch für 
die vaterländifche Oeſchichte (Stuttgart, Oe⸗ 
brüder Frankh). I. Jahrgang (1830), ©. 219 
bis 285. — Neues Archiv für Sefchichte, 
Staatenkunde, Literatur und Kunft (Wien, 
49.) II. (als Kortfegung de Hormayr'ſchen 
Archivs XXI.) Jahrgang (1830), ©. 85, 109, 
128, 143, [Diefer ausführliche genealogifche 
Artikel, deifen Verfaſſer Joh. Ritter von Rit⸗ 
tersberg, it einvollftändigerer Wieder 
abdrud des im Hormayr'ſchen Tafchenbuche 
von 1830 milgetheilten Auffages. Die Auslaf 
fungen find durch änfefühchen angebeutet.] — 
Befchreibung der bisher befannten böhmi- 
fhen Privatinünzen und Medaillen. Heraus. 
gegeben von dem Bereine für Numismatik zu 
Prag (Brag 1853 u. f., 49.) I. Abtheilung: 
Perfonennüngen, S. 145—179, Tafel XVI, 
Nr. 123, 124 u. 125, Artikel: „Bobuslam Fe 
lie Haffenfleinsty_ von Lobkowic“; ©. 281 
bis 309, Tafel XX VIII, Ar. 233—241 u. 244, 
Tafel XXIX, Nr. 242— 246, Artikel: „Die 
Herren und Fürſten von Lobkomwic” [ein mit 
ſeltenem Fleiße und großer Gründlichkeit ge: 
arbeiteter Artikel, bei dem nur das Cine zu 
bedauern, daß überhaupt nur jene Lobko⸗ 
mwiße oder diefe eben ausführlicher behandelt 
find, welche durch Denkmünzen vertreten find. 
Hätte Herr Hopf diefe Arbeit gelannt, fie hätte 
ibm zur Richtigftelung mancher Daten auf 
der Tafel der Lobkowitz in feinem „genealo 
giſchen Atlas“ dienlich fein Lönnen). — Zl1u 
ſtrirte Chronik von Böhmen. Ein gefchicht- 
liches Nationalwerk (Prag, C. Betterl, gr. 8°.) 
Bd. II (1854), ©. 553564. — Heber (Franz 
Alex.), Böhmens Burgen, Bd. V, ©. 96—102; 
Bp. VII, ©. 1238—14. — Monatſchrift 
des vaterländifhen Mufeums (Prag), 1829, 
®.1,8.25 uf. — Allgemeines bifto- 
riſches Lexikon (Leipzig, Thom. Fritſchens 
Erben, ol.) Bd. II, ©. 212, und Supple⸗ 
ment-Band, ©. 813. — Großes volliftän- 
diges «(fogenanntes Zedler'ſches) Uni« 
verfal«L2eriton (Halle und Leipzig, Joh. 
Heinr. Zedler, kl. Fol.) Bd. XVIII, Sp. 32 
bie 45. — Allgemeine Theater: Bei. 
tung, berausg. von Ab. Bäuerle (Wien, 
97. 4%.) XLII. Jahrg. (1858), Ar. 29: „Das 
fürftlihe Haus der Loblowig”. — Defter 
reihifhe National⸗Encyklopaädie von 
Oräffer und Czikann (Wien 1835, 8.) 
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Bd. III, ©. 468; und Bd. VI, ©. 541. — 
Meyer (J.), Das große Gonverfations-Leri. 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) Bd. XIX, Mbthei- 
lung 2, ©. 681. — Brodhaus’ Konverfa- 
tiond-2erifon,, 10. Aufl. Bd. IX, ©. 656. — 
Slovnfk nauönfy. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lerikon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
18539, Kober, Ler. 80.) Bd. IV, ©. 1352. — 
Nouvelle Biographie g£u6rale ... 
publi6ee par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et »., 8%.) Tome XXXI, p. 422. 
I. Befouders ausgezeichnete oder ſouſt denk- 
würdige Sprohen des Herren- und Fürfien- 
geſchlechtes der Kobkewig. 1. Adam 2., von 
dem Haſſenſtein'ſchen Hauptafle und von 
dem Zweige der Lobkowitz auf Lidom. Gr 
it ein Sohn des Bobuslam Felir und 
Bruder des Bohuslaw Joahim und 
Hanuſch Waldemar Da ihn Ritters 
berg in feiner Abbandlung über die 2ob- 
fowig Hormayr's „Archiv“ 1830, ©. 87] 
gleichfalls einen Bruder derfeiben nennt, fo 
fann er nicht ein Sohn des Wenzel, wie 
Rittersberg angibt, fondern nur ein Entel 
desfelben fein. Bon diefem Adam wird ge 
meldet, daß er fih durch Oelehrſamkeit aus⸗ 
gezeichnet und große Reifen gemadt babe. 
Bon feinem Tode wird gefagt, daß er ein 
Zahr vor feinem Vater geflorben. Da Bo: 
buslam Zelir am 27. Auguft 1583 geftor- 
ben, fo fällt Adam's Tod in das Jahr 
1582. — 2. Adam %., oder wie er aud 
beißt Adam Eck L., von dem Popel'ſchen 
Hauptafle und den Zmeige der 2%. auf 
Zbirow und Tocznik, it Adanı ein Sohn 
des Ladislaus 2%. aus deifen Ehe mit 
Magdalena Bräfin Salın, der mit feinem 
Bruder Georg in kaiferlihe Ungnade ge 
fallen und fi flüchten mußte. Jedoch auf 
des Erzherzogs Mathias Fürbitte erlangte 
er die Erlaubniß zur Rückkehr in’s Vater 
land. Bon feinen Söhnen Sobann Niko— 
laus und Adam Gd trat lekterer in kaiſer⸗ 
liche Kriegepdienfte, wurde Oberfi und erlag 
im Sabre 1608 einer im Kanıpfe erhaltenen 
fhiweren Wunde. Mit ibm und feinen Bruder 
Nikolaus erloſch der Zweig der Lobkowitz 
auf Zbirow und Tocznit des Popel'ſchen 
Hauptaftes. — 3. Audread Matthäus Frei. 
berr L., von der heute nody in Bayern und 
Sachſen fortblühenden freiberrlihen Linie 
der 2. Eie ftanımt von dent Haflenftein’fcyen 
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Hauptafte und wird von Ginigen (vom 
Nittersberg) als Nachkommenſchaft des 
Bohuslam Felir, von Anderen (Hopf 
Allas) als Nachkommenſchaft des wegen feines 
Antheild an den fländifhen Unruhen gegen 
Kerdinand I. vertriebenen Hymek (Hrin- 
rih) Nikolaus, eines Vetter des Bohbu®ß: 
law $elir, bezeichnet. Am wahrfcheinlichften 
dürfte denn do die Annahme WMiltners 
in der „Befchreibung der böhmifchen Brivat- 
münzen ımb Medaillen“ (5. 178) fein, wel: 
her dieſen fächfifch-bayerifchen freiberrlichen 
Zweig der Lobkowitz für Nachkommen der 
Lobkowitz von Obriſtwy, und zwar des 
Waldemar von. bält, der mit feiner Mut⸗ 
ter Urfula, einer gebornen und verheirathe 
ten Lobkowitz, Defterreich verließ und wohl 
in ber Fremde das Geſchlecht fortpflangte. 
Andreas Matthäus febte im 18. Zabr- 
bunderte, diente in der kaiſ. öfterr. Armee, und 
zwar im damaligen Ghevaurlegers-Regimente 
3. Fürſt Lobkowitz (heute 8. Uhlanen- Regiment) 
und fand unter Loudon's Augen 1789 den 
Heldentod vor Belgrad. — %. Anton Iſidor 
Fürft 2. [f. d. befondere Biographie S. 307]. 
— 5. Auguſt Auton Joſeph FZürft (geb 
22. September 1729, geft. 28. Jänner 1803), 
ein Sohn des Fürfen Sobann Georg 
Ehriftian, des Etifters des jüngeren fürft: 
liyen Zweiges, aus deifen Ede mit Maria 
Henriette Gräfin Waldftein. Ter junge 
Fürſt erbielt feine Ausbildung zu Rem in 
einen adeligen Stifte, aus melden er dann 
in die faif. Arnıee trat und fih in derfelben 
23 Jahre den Dienfte der Waffen widmete 
Gr hatte alle Feldzüge des fiebenjährigen 
Krieges mitgefochten und war zum ÖBeneral: 
Major vorgerüdt. Nah Beendigung des Krie 
ge8 trat er aus den Reiben der Armee, 
wählte die diplomatifche Laufbahn und begab 
fih als kaiferlicher Gefandter an den Hof 
nah Madrid, wo er durch fünf Sabre ver 
blieb. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staatögefchäflen und lebte ale Maͤcen der 
Gelehrten und Künftler. Der Fürſt war 
Nitter des goldenen Vließes. Mit Marie Cu} 
miſſa Gräfin Czernin (feit 16. Geptember 
1753) vermält, erzeugte er in dieſer Ehe 
17 Kinder, von denen nur ein Sohn, Fürk 
Anton Zfidor, und eine Tochter am Leben 
blieben, alle anderen in der Kindheit ober 
in jungen Jahren flarben. — 6 Vinguf 
Zongin Bürft 2. [f. d. befondere Blogreyhle 
S. 337). — 7. Bohuslaw 2. (geb. HUBE 
gef. 11. Rovember 1510), von dem Dei 
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ſtein'ſchen Hauptaſte; ein Sohn des Niko⸗ 
taus (11.) 2. aus deſſen Ebe mit Offka 
von Zierotin. Gr erhielt eine ausgezeich⸗ 
nete Erziehung. welche auf auswaͤrtigen be 
rühmten Hochſchulen, als Bologna, Ferrara, 
Straßburg vollendet wurde. Rechtswiſſenſchaft 
und Theologie waren es, denen er mit beſon⸗ 
derem Gifer oblag. Letztere, obgleich er gar 
nicht die Abficht hatte, In den geiftlihen Stand 
zu treten, wohl aber um die religiöien daͤndel 
feiner Zeit zu erfaffen und im Zwiſte ber 
Blaubensanfichten, der angefochtenen Rechte 
ſeines Landesherrn gewappnet dazuſtehen. 
Nach beendeten Studien, indem er aus 
Theologie und Rechtswiſſenſchaft die Doctor⸗ 
würde erlangt, kehrte er in's Vaterland zurück 
und nahm Dienfte am Hofe des Königs 
Laditlaus in Ofen, welche er jedoch zwei 
Sabre fpäter wieder verließ. Bei Hofe hatte 
er fi) mit mebreren Männern, welche hohe 
Etellen beffeideten, darunter mit Johann 
von Schellenberg, dem Kanzler des Kö- 
nigs, innig befreundet Seinen Abſchied vom 
Hofe befiegelte er aber noch mit einer bemer: 
kenswerthen That. Gr richtete an den König 
ein Sendſchreiben, in welchem er die politi- 
fhen und kirchlichen Zuftände des König. 
reiches mit aller Offenbeit und edelmännifchen: 
Freimuth darlegte. Diefes Actenfüf wird 
von fpäteren Korfchern nit nur als Mufter 
lateiniſchen Style, fonden auch als ein 
Werk bezeichnet, das von des Verfaſſers 
gründlichen Kenntniffen, feinem potitifchen 
Scharfblicke und feiner laatsmännifchen Weib: 
beit ein entfprechendes Zeugniß abgibt. Als 
er feine Stelle bei Hofe aufgab, follte eine 
foldye geiftige Kraft dem Lande nicht verloren 
geben. Mit noch mehreren Edlen, welche dic 
öffentliche Meinung als einfichte-, kenntnibvoll 
und erfahren bezeichnete, wurde er ausge⸗ 
mäbhlt, un: auf dem Karlſtein ein Verzeichniß 
der dort aufbewahrten Urkunden aufjunch- 
men. Dieſes Registrum desatj truhlic pry- 
wilegiami, d. h. dieſes Regiſter der zehn 
Schraͤnke Privilegien, über deſſen Vollendung 
nahezu ein Jahrzehend dahin gegangen war, 
wurde dann dem Könige und den Ständen 
übergeben. Diefe Arbeit wurde, wie Balbin 
und nad diefem viele berichten, hoch in 
Ehren gebalten, was fi, da fie ja fo zu 
fagen ein Eoder der Rechte des Landes ifl, 
leicht begreift. Gine inbaltreihe und für feine 
gellärten Anfchauungen von Welt und Men- 
[hen mwidtige Epiſode feines Lebens, bifdet 
eine Reife nach dem Drient, weiche er bereits 
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im Jahre 1490 unternahm und auf der er 
über dritthalb Jahre verweilte. Bon Venedig 
abſegelnd, kehrte er 1492 dahin zurück. Gr 
hatte die joniſchen Inſeln, ganz Kleinaſien, 
Arabien, Egypten beſucht; wollte die Reiſe 
nah Indien fortſetzen, wurde aber von er 
fabrenen Kaufleuten, die ihm ein lebendiges 
Bild der zu überftebenden Bäbrlichkeiten ge 
macht, davon abgeredet. Wie bereits bemerkt 
worden, batte Bobuslam nie die Abficht, 
in den Briefterftand zu treten und deßhalb 
auch nicht die h. Weihen genommten; ben» 
noch hatten ihm die Gapitel von Olmüt, 
Breslau und Wladislaw nach einander die 
Inful angetragen, aber beide Päpfte feiner Zeit, 
Innocenz VII. und Alerander VI., 
batten diefe Wahlen nicht beftätiat, und 
obgleich Kaifer Friedrich IV. und König 
Ladislaus fih gu Bohuslam’s Bun. 
ften eifrig verwendeten, fchidten die Paͤpſte 
rönifhe Prälaten auf die erledigten Bifchof- 
fite. Mit umfaffender und gründlidher &e- 
lehrſamkeit außgeftattet, war Bohuslaw 
natürlich auch ein großer Freund von Vüchern, 
welche er ebenfo mit Sorgfalt als Auswahl 
auf feinen Reifen fammelte und mit deren 
Ankauf in Deutfchland er feinen Freund Bern» 
bard Adelmann, Domherrn in Gidftädt, 
betraute, den er öfters Vorwürfe darüber 
machte, daß er mit dem ibm zum Bücher 
faufe geſchickten Oelde zu febr ſpare. So 
batte Bohuslamw eine Bücherſammlung zu 
Stande gebracht, welche zu feiner Zeit ale 
die anfehnlihfte in Deutidland galt. Mit 
welchem Eifer er den Wuffuchen foftbarer 
Werke und Handfcriften oblag, dafür ſprechen 
viele Thatfahen, ven denen bier nur die 
eine angeführt werden möge, dab er auf 
feinen Reifen für ein Manufcript des Plato 
taufend Goldſtücke (Mailänder Duraten), nach 
Anderen noch eine größere Summe bezahlt 
batte. Auch der König ehrte diefe Richtung 
und Vorliebe Bohuslaw's und befdentte 
ihn bei einer Gelegenheit mit den Schriften 
Georg's von Trapezunt wider Plato 
und anderen Werken der koöniglichen Biblio» 
thet des Mathias Corvinus in Dfen, 
welche Huld der des Ganges mächtige Bo: 
buslam in lateinifhen Berfen jeierte. Bo- 
buslam bradte den größten Theil feines 
Lebens auf feiner Burg Haflenftein zu, auf 
der er fürftlihe SBaftfreundfhaft übte Gr 
war nicht vermält, daß er aber auch geliebt 
und ibn das Ideal feiner einzigen Liebe 
durch fein ganzes Leben vorſchwebte, dieß 
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berweifen feine Dichtungen, in welden er 
feine Sharlotte von Kerrara in begeifter- 
ter Weife feiert. Zum Grfaß feines Gölibates 
nahm er aber vier Zöglinge von edler Abkunft 
in fein Haus auf; e8 waren Nikolaus und 
Sigismund, zwei Söhne feines Bruders 
Rilolaus, und dann Friedrih Knob— 
loch und Wolfgang von Kaaden, an 
welch’ vieren er Waterftelle vertrat. Neben 
den ländlichen Beidhäftigungen der Sagd und 
des Feldbaues lag er vornehmlich feinen ge 
lehrten Arbeiten ob. So trieb er mit befon- 
derer Vorliebe biflorifhe Studien, dann Ma- 
tbematif und Sternfunde und behufs letzterer 
war er mit einer fhönen Sammlung von 
Snftrumenten verfeben. Tie geiftige Bene: 
gung feiner Zeit feft im Auge bebaltend, hatte 
er in verfchiedenen Städten Quropa's feine 
Ügenten und Mbfchreiber, die ihm feltene 
Handfchriften copirten oder fonft werthvolle 
Segenftände für ihn erftanden. So bezogen 
der Sandiote Ariftobolus und das Hand- 
lungshaus Fugger für Beſorgung feiner 
literariſchen Angelegenheiten jährliche Gehalte. 
Seine Arbeiten, die wohl zum Theile in Ge— 
tebrtentreifen befannt fein miochten, denn wie 
hätte ihn fonft feine Zeit mit Nanıen, wie der 
boͤhmiſche Ullyſſes“, „Plinius der Jüngere”, 
Horaz“ u. dgl. mi. belegen fönnen, find 
erft 60 Sabre nad feinen Zode gefammelt 
und von Thomas Mitis unter dem Zitel: 
Lucubrationes oretoriae (1563) und Farrago 
Poematum (1570) herausgegeben worden. Es 
find ein Aufruf in Berfen an ten Kaiſer 
zum Beginne des Türkenkrieges; eine beibende 
Satyre auf die Eitten des Adel und der 
Bürger Boͤhmens, welches er bei Lebzeiten 
nur feinem Freunde VBictorin Schlechta 
von Wiſſehrad unter dem Siegel des tief 
fien Gebeimniffe® anvertraute; Glegien ver 
fhiedenen Inhalts 2 Bücher, Inichriften und 
Tranergedichte 1 Buch, Epigranınıe 3 Bücher, 
eine Abhandlung über das menſchliche Elend, 
ein Buch über den Geiz, eine Xobrede auf 
Betr Schottus, eine Abhandlung über 
Etanislaus Polonus, eine andere über 
die Glüdfeligkeit, fünf Bücher Briefe, ein 
Bud über die den Deutfchen und Stalienern 
eigentbümlichen Grfindungen. Auch foll er 
Annalen des Königreihe Böhmen nieder- 
geichrieben haben, dieſe aber verloren gegan- 
gen fein. Alle diefe Schriften waren in auß- 
erlefenem Latein verfaßt; als Dichter rühnıt 
man an feinen Arbeiten Gleganz ded Aus» 
drudes, Schwung und attifhen Witz. So 


316 


Kobkowig 


werden u.a. fein Zrauergedicht an bie Rönr- 
gin Anna, fein Gedicht auf die Erfindung 
der Deutfchen (das Schiefpulver), auf das 
Hofleben, auf die Heilquellen Karisbads, als 
poetifche Meifterftüäde bezeichnet. Leider raffe 
ihn der Tod im Eräftigften Mannesalter von 
erſt 48 Jahren, om 11. November, nah 
Anderen am 10. und wieder am 12. Rev 
ber 1500, dahin. [Coler (Joh. Christoph), 
Dissertatio de vita summisque in rem Il- 
terarlam meritis Bohuslai Hassensteinfl, 
liberi baronis Lobcovieli (Witseberg. 1719 
und wieder 1721, 4%). — Goruova (Igu), 
Der große Bohuslam von Loblowig und za 
Haflenftein, nach feinen eigenen Schriftes 
seichildert (Prag 1808, 3.) — Heumem 
(Christoph August), Programma de Be- 
huslai Hassensteinii nomine atque ingenio 
(Francf. et Lipsiae 1717, 40.). — Bokuslei 
Balbini, Bohemia docta seu virorum om- 
nigena eruditione et doctrina elarorum 
Bohemise Moraviae et Silesiae nomina, 
ologia et litteraria monumenta. Opus post- 
humum etc. etc. Edidit P. Candidus 
a S. Theresia etc. (Pragae 1777, J. C. 
Hraba, 8°.) Tractatus I, p. 55—64. — Bel. 
sel (Hranz Martin), Abbildungen böhmi⸗ 
fher und mahriſcher Gelehrten und Küufler 
nebft furzen Nachrichten von ihrem Leben um 
Wirken (Prag 1773, Wolfgang Berle, 8%.) 
I. Theil, S. 16 u. f. — Faustini Prochaske 
de saecularibus liberalium artium in Bo- 
hemia ot Moravia fatis commentarius (Pra- 
gae 1777, A. M. Schmadl, 8®.) p. 231—239, 
265, 268, 322, 334 et 42. — Ecdiffner 
(30f. Joh.). ®allerie merfwürdiger Verfonen 
Vöhmens (Prag 1804 u. f., 89%) DB». IV, 
©. 300. — Hormapr Goſeph Üreiberr), 
Taſchenbuch für die vaterländifche Geſchichte 
(Etuttgart, Frankh, El. 8%.) Reue Folge, I. Bo». 
(1830), ©. 238 u. f£ — Vinafickhf (K.), 
Bohuslava Hasistejnsk&ho Lobkovic vek 
a spisy vybrané (Prag 1836, 12%). — 
Budik (Peter), Leben und Wirken der vor 
züglichſten lateinifhen Dichter des 15. bis 
18. Jahrhunderts fammt metrifchen Ueber 
fegungen ihrer beften Gedichte, beigefügtem 
Sriginalterte und Grläuterungen (Wien 1827, 
Wallishauſſer, gr. 8%.) Bd 11, ©. 46 u f. 
— Beidhreibung der bisher befannten 
böbmifhen Privatmünzen und Medaillen. 
Heraußgegeben von dem Berrine für Numis 
matit in Prag (Prag 1850, 49.) L Abihei⸗ 
lung: Berfonenmünzen, S. 154156. — 
Neues Urhiv für Geſchichte, Staaten 
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kunde, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
II. Jahrg. (1830), als Kortfegung des Hor- 
mayr'ſchen Archivs XXI. Jahrgang, S. 87 
u 238. — (Hormayr's) Ardhiv für Ge 
fhichte, Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 
4%) Jahrg. 1821, Nr. 22 im Terte; Jahr 
garıg 1824, ©. 122. — Hormayr's Defter- 
reihifher Plutarch, XV. Bd. S. 105 —119. 
— Defterreihifher Zuſchauer, redig. 
von 3. ©. Ebersberg (Wien, 8%) Jahrg. 
1838, Bd. III, ©. 1043, — Närod (in 
Prag erfcheinendes Cechifches politifches Par⸗ 
teiblatt, ol.) 1864, Ar. 111—114: Bohus- 
lav 3 Lobkovi na Hasistein& Cech anebo 
Nemec? d. i. If Bohuslaus Lobkowitz auf 
Haffenftein ein Seche oder ein Deutfcer? 
(Diefe von K. V. (mohl Vinafecky) erſchie⸗ 
nene Feuilleton-Abbanblung , welche jedoch 
nichts beweist, ift aus Anlaß einer in den 
„Mittheilungen des Bereins für Gefchichte 
der Deutfchen in Böhmen“ abgedrudten, von 
©. verfaßten Abhandlung: „Ter große Böhne 
Bobuslam von Hajfenflein ein Deutſcher“ 
veröffentlicht morden.) — Yorträte. 1) Unter 
ſchrift: Bohuslaus Hassenstein a Lobko- 
wiez. 3. Kleinhardt del. 1772, 3. Balper sc. 
(Prag, 8%); — 2) von Blaſchke (?) in 
Hormayr's „Plutarh".) — 8. Bohuslam 
Felix von 2. (geb. 13. Zänner 1517, geft. 
237. Auguft 1583), von dem Haffenftein-Eidliker 
Nebenaſte; ein Eohn Wenzel’ aus befien 
Ehe mit Sidonia von Bigthbum. Bo- 
buslaw Felir war Proteftant, ftand aber 
treu zu feinem katholiſchen Könige, dent er 
im Feld und Rath erfpriehliche Dienfte leiftete. 
So war er [don im Jahre 1545 Beiſitzer 
des kön. Hofgerichts, 1546 kön. Commilfär 
und 1587 fön. Hauptmann in Joachimsthal. 
Als im leptgenannten Jabre die Sachſen in 
Böhmen einfielen und die königlichen Güter 
verwüfteten, während die Stände dieß alles 
unbebindert gefcheben ließen, führte Bohus⸗ 
law Kelir im Vereine mit Heinrich von 
Blauen und Sebafian von Weitmühl 
den König Ferdinand, deilen Zufamınen- 
kunft die Stände verhindern wollten, auf 
weiten aber fichern Umwegen dahin. Später, 
im Sabre 1553, führte Bohuslaw Felir 
unter des Erzherzogs Ferdinand, damali 
gen Statthalter von Böhmen, Befehl das 
Fußvolk und nah Heinrich’8 von Plauen 
am 19. Mai 1554 erfolgtem Tode, auch 
Die Reiterei gegen den geächteten Albrecht, 
Markarafen von Brandenburg - Kulm 
bad, der nah der Niederlage bei Kloſter⸗ 
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ſchwarzbach, am 13. Juni, nachdem fein gan- 
308 Heer vernichtet worden mar, kaum noch 
nıit wenigen Reitın entkam und durch den 
Main ſchwimmend, fih durch die Zlucht 
rettete. Die in dieſem Kampfe von Bohus⸗ 
law $elir eroberten 17 feindlichen Fahnen 
fhentte der König dem Sieger, der fie zum 
bleibenden Andenken in der Kirche des ihm 
gebörigen Komotau aufbewahren ließ. Dem 
oberwähnten Eiege folgte noch die Eroberung 
der Pleffenburg. Nach diefen glüdlicden Erfol⸗ 
gen im Felde war Bohuslaw Felir ale 
faif Rath in Schlichtung und Ordnung der 
verwickelten Angelegenheiten feiner Heimat unter 
drei Kalfern, Serdinandb I., Mathias 


‚und Rudolph II., thätig. Im Sabre 1558 


zum Landvogt in der Wiederlaufiß beftellt, 
erbaute er dort das Schloß Lübben. Seit 
dem Sabre 1558 bis zu feinem im Sabre 
1383 erfolgten Tode wohnte er allen in 
diefer Zeit abgebaltenen Landtagen bei und 
wirkte durch feinen wohlerwogenen Rath för- 
dernd und entfcheidend in den wichtigſten 
Beratdungen und Gntfchließungen mit. Im 
Jahre 1564 ging er als einer der vornehm- 
ften Sommiffäre na Roſtock, wurde darauf 
oberfter Landrichter und zuleßt oberfter Land⸗ 
kaͤmmerer im Königreiche Böhmen. Der Pro⸗ 
teftantismu® befaß an ihm eine kräftige Stüße ; 
fo feßte er im Jahre 1571 zu Sonnenberg 
proteftantifche Paſtoren ein; förderte er, To 
viel er konnte, die Berathungen der boͤhmi⸗ 
fhen Utraquiften und ſchickte den Entwurf 
ihrer Gonfeffion zur Gutheißung an die Aka⸗ 
dentie nach Wittenberg. Seine Bemühungen, 
die Aufnahme des Glaubensbelenntniffes in 
die Landtafel oder unter die Landtagsbeſchlüſſe, 
wodurch es, jedem anderen Beſchluſſe gleich, 
einen gefeglichen Charakter erlangt hätte, 
durchzufeßen, fcheiterten zwar, aber doch ge: 
lang e8 ibm, am 2. September 1375, das 
kaif. Berfprechen des Schutzes gegen jede Be 
einträchtigung und Kraͤnkung der Utraquiften 
zu erwvirfen. Auch durften die Utraquiften 
aus ihrer Mitte die Schugberren, welche über 
die Freiheit ihres Bekenntniſſes zu wachen 
hatten, wählen. Auf ihn fiel auch fofort die 
Wahl und feine Blaubensgenoifen ermählten 
ihn zu ihrem erften Belchirmer und ftellten 
ibm noch vierzehn andere, und zwar neun 
aus dem Herren: und fünf aus den Bürger 
ftande an die Eeite. Nach einer foldyen in 
Dienften feines Könige und zum Frommen 
des Gemeinwohls verbrachten Thätigkeit, ftarb 
Bohuslamw Felir im Alter von 66 Jahren. 
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Er ſelbſt wird von Einigen als ein Neffe 
des berübmten Bohuslam [f.d. Rr.7] und 
ale Sohn eines Bruders desfelben gebalten. 
Er ift aber erft der Eohn eined Neffen des 
gelehrten Bohbuslam. Was den Blanz und 
die Macht feines Haufe6 betrifft, fo bat er 
diefelben anfebnlih vermehrt. Bon feinem 
Dater Wenzel hatte er, als der einzige 
Sohn und Erbe, Eidlitz nebft mehreren dazu 
gehörigen Doͤrfern erbalten. Sr felbft batte 
gefauft: im Jahre 1560 Schloß und Herr 
fhaft Spremberg in der Niederlaufig, 1368 
die Herrfchaft Yudig von den ibm durch feine 
erfte Hıicatb verfchwägerten Brüdern von 
Blauen; 1571 die Stadt und Herrſchaft 
Komotau von Erzherzog Ferdinand; 1372 
Gjernomwig; 1576 Groß Kerbitz; 1578 Rotben- 
baus und Goͤrkau; 1580 Tiyrmaul und Stol- 
jenbeim und 1382 Etadt Katbarinaberg und 
Brandau und nody einige Törfer. Bohus 
law Felix war zweimal verbeiratbhet. Eeine 
zweite Frau, Anna von Vitzthum, ſchenkte ihm 
feine Kinder, bingegegen batte er deren zehn, 
und zıvar fünf Eöhne und fünf Töchter, aus 
feiner erften She mit Margareifa von Pfauen 
Bon diefen find Bohbuslam Joachim ſ. d. 
Hola.) und Adam [E. 314, Wr. 1) bemer 
kenswerth IBeſchreibung der biöber be 
fannten böhnifchen PBrivatmünzen und Me: 
daillen. Herausgegeben von dem Vereine für 
Numismatik in Prag (Prag 1833, 40.) TI. Ab» 
theilung: Berfonenmünzen, S. 157—166.) — 
9 Bohuslam Joachim (geb. 1546, gefl. 
1603), von dem Lickower Zweige des Hallen: 
ſtein'ſſchen Nebenaftes Eidlitz; ein Sohn des 
Bohuslaw Felir ff. d. Borigen] aus 
deifen erfter Ebe mit Margaretha von 
Plauen. Gr batte eine ausgezeichnete Er 
jiebung genoifen und ift von der Univerfität 
zu Wittenberg im Sabre 1569 zu ibrem 
Rector magnificus gemäblt worden. Im 
Jahre 1594 machte er den Feldzug gegen 
die Türken mit und wurde fpäter kaiſerl. 
Kath und Kreisbauptmann des Bunzlauer 
Kreiles. Tie großen von feinem Bater ererb- 
ten Befißungen vertaufchte er gegen eine be 
deutende Geldfumme und Schloß und Herr 
(haft Jungbunzlau an feinen Better Georg 
Popel von 2. von dem Zweige Zbirow und 
Tocznik und ſchrieb fih von diefer Zeit Herr 
auf Zungbunzlau, Kosſsmanos und Krulich. 
Non feinen beiden rauen, die erſte Anna 
geberne dv. Hedern, die zweite Eva v. Wald- 
Rein, icheint er keine Kinder gehabt zu 
haben. denn die Benenlogen nielden nichte 


318 


ſobkowit 


von ſolchen Seine zweite Frau Eva ven 
Walpdftein ſchlob, nachdem fie uch dm 
Witwe germorden, einen neuen Übebund mit 
Georg Friedrich Grafen Hohenlohe 
Mit Bohuslaw Joa chim ift der Lidsse 
Zweig der Lobkowitz auf Haſſenſtein ed» 
ſchen — 10. Ehriftoph Popel von 2. (geb. 
1549, n. A fchon 1545, gef. 14. Mai 1689). 
von dem Zweige Popel⸗Lobkowitz⸗Tachan 
ein Sohn Johann's Ropel von d am 
deifen erfier Ehe mit Anua von Biber 
Rein. Erdielt feine erfie Ausbildung bei ben 
Jefuiten in Prag und vollendete fie in Jt> 
lien auf den Schulen zu Bologaı und Ber 
aia, dann machte er eine größere Reife dark 
Europa. Im Jahre 1570 wählte ibn Kaiſer 
Marimilian II. zum Veyleiter der Erj 
berzogin Anna nad Epanien und ernannk 
ipn gleih nad feiner Ankunft dafelb zum 
Kämmerer der Erzherzoge Rudolph uw 
Ernf, Söhne Rarimilian'® II. Sa 
Spanien blieb Chriſtoph 9 Jahre, nab 
feiner Rückkehr wurde er königl. Kämmerer 
und Kath, dann Überfllämmermeifter, am 
16. März 1592 Yppellations-Präfident. am 
4. Eeptemter 1599 Dberftlandbofmeifter des 
Königreihe Böhmen. Da er nicht gemöhn- 
lihe Sprachkenntniſſe befaß, bediente fih der 
Kaifer feiner öfter zu Geſandiſchaften, fo 3. B. 
wiederholt nah Polen zu König Sigié 
mund wegen Friedensunterhandiungen und 
dann un ein Bündniß zum Ariege gegen 
die Türken zu erzielen; vornehmlich aber zu 
Geihäften und Verhandlungen mit corients- 
lifchen Gelehrten, mit Perſern, Moskowiten 
und Türken. Ter berühmte Kupierftecher 
Yegidius Sadeler bat den Impfung eine 
ſolchen Gefandtihaft im Sabre 1607 mut 
dem Grabftichel ausgeführt. Ehriftopb lieh 
inn Sabre 13854 zum Andenken an feinen 
Aufenthalt in Stalien in Bifchoiteinic eine 
2orettocapelle erbauen. Kaifer Rudolpb 11. 
belobnte feine treuen und erfprießlicyen Dienftc 
außer anderen Bemeifen feiner Huld durch 
die Schenkung zweier Häufer auf dem Hrad 
ihin, welche der Kaifer zugleich frei umd 
landtäflih erflärte. Anläßlich feiner Ernen 
nung zum Wppellations-®Bräfidrnten, 159%, 
wurde eine Münze geprägt. Avers: Tas 
Wappen nıit der Umfchrift: CHRISTOPHO- 
RUS: POPL- BARO- A- LOBKOWICZ: 
Revers: Auf einer gefchweiften Tafel 15Kgz 
(das Monogramm K. 2. Kriftof Lobkowiß). 
darunter die Zafchrift: FORTITTD | O- ET 
LAUS | MEA-DOM | TNTS. Unmgfcrift eine 
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Roſette. dann RUD’(olphi) TI. KOM-(auorum) 
IMP :(eratoris) CONS:(illarius) PRI:(mus) 
CUB :(ieularius) ET- R-(egni) B’(ohemiae) 
APP-(ellstionum) PRAES:(es). Gin dider 
Setton in Gold, 6 Ducaten fcywer, befindet 
fih im böhmifchen Mufeum, es gibt auch 
deren in Silber 1/, Loth ſchwer Chriftopb 
war zweimal vermäft, zuerft mit Maria Freiin 
von Mofart und dann mit einer Berivandten 
feines Oeſchlechtes von der Chlumetzer Haupt- 
linie, mit Eliſabeth von CoßRowig. [Miltner 
(Heinrich Dttocar), VBelchreibung der bisher 
befannten böhmifchen Brivatmünzen und Me 
Daillen, berausgegeben von dem Vereine für 
Qumismatit zu Prag (Prag 1856, 4%.) 1. Ab⸗ 
tbeilung: Perfonenmünzen, S. 288—290, Ta⸗ 
fel XXVIIT, Nr. 237 (nach diefem geftorben 
25. Mai 1609). — Großes voliftändi. 
ge 8 (fogenanntes Zedler’iched) Univerfal. 
Lexikon (Halle und Leipzig, Job. Heint. 
Zedler, Ei. Fol.) Bd. XVIII, Sp. 57 (nad 
Diefem geflorben 14. Mai 1609). — Allge 
meines biftorifches Lexikon (Leipzig 
1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, ar. Fol.) 
Bd. TII, ©. 214. — Porträt. In der weißen, 
das Bildniß cylinderförmig einfaffenden Binde: 
CHRISTOPIIORUS POPL BARO A LOR- 
COVIEZ (sie). 8° Ca Mi" RUDOLPHIT II. 
ROM: IMP: PRIMUS CUBICULARIUS 
ET CONSILIARIUS. Unter dem Bilde das 
Difihon: Prelustri de stirpe Baro hoc 
Poppelius ore, Pe«tore Christophorus sed 
potiore nitet. Ohne Angabe des Zeichner 
und Stecher (8%.) (D. Cuſtos sc.?).] — 
11. Chriſtoph %.-Hafienftein (geft. um 
1564), der ältere Sohn von Nikolaus (IV.) 
8. -Haffenflein auf Audlic aus deſſen Che 
mit Brigida von Sera; er war zulebt 
t. Hauptmann des Fürſtenthums Groß. 
Blogau in Niever-Schlefien. In dem Debdi- 
cationefchreiben, mit welchem ihm Laurenz 
Span von SpAänov des Hieronymus 
Balbus Lehrgedicht auf Böhmen zueignet, 
nennt er ibn einen Ritter des goldenen 
Bließes, mit weldhen Orden er von Kaifer 
Karl V. für geleiftete Kriegsdienſte begnadet 
worden. Gr war aber nicht bloß ein tapferer 
Ariegsheld, fondern aud, ein Freund der 
BWiflenihaften, und Thomas Mitis eignete 
neben Z3obann Popel Lobkowitz auf 
Zhirom und Ladislaus Popel⸗L. auf 
Ehlumep auch ihm die profaifben Schriften 
feine® Großoheims Bohbuslam[j.d ©. 31%, 
Nr. 7) zu. — 12. Ehriftoph 2. (geft. um 
1625), von den Yoblowig-Haffenftiein 
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auf Audlice An dem Wufftande von 1618 
war Chriſtoph betheiligt und auch in 
Sabre 1623 vor die Confiscations⸗Commiſſion 
geladen worden, wurde aber nicht zur Son» 
fiscation feiner Güter verurtbeilt, Mit ihm 
ift nicht nur der Audlicer Zweig, fondern 
der ganze Hauptaft der Zobfomwig.-daf- 
fenftein erlofhen, denn fchon im Sabre 
1608 war er aus allen durch Nikolaus' (III.) 
Söhne, Wenzel, Nikolaus (IV.) Sigis 
nund und Wilhelm, geftifteten Neben⸗ 
linien der einzige männliche Nachkomme noch 
am Leben, Seine einzige Tochter Dorothea 
Katharina, vermälte Zierotin, ift im 
Sabre 1627 in Folge des bekannten Religions» 
edicte® ausgewandert und febte noch im Jahre 
1648 zu Skalic in Ungarn. — 13. Diepold 
(Theobald) von 2. (geft. 3. April 15237), ift ein 
Sohn Johann's von Popel⸗L. aus deffen 
Che mit Anna Swihomwsty von Riefen- 
burg. Diepold hielt mit feinem Bater 
zur Partei des fpäter zum Könige gewählten 
Georg von Podiebrad und kämpfte als 
deilen Anhänger gegen Johann von Rofen- 
berg, den Führer der Partei des Ungar⸗ 
fönige Mathias Mit feinem Vater zugleich 
gerietb Diepold in die Gefangenfchaft des 
Herrn von Rofenberg. Der Kater ftarb in 
derfelden, Diepold aber erbielt die Freiheit. 
Diepold zählte ihon im Sabre 1475 zu 
den Reihebaronen. Bon Thymo von Kol: 
dig kaufte er im Sabre 1501 die Herrichaft 
Bilin und mehrere Büter, über welche ihn 
der König fpäter der Lehenspflicht entbob. 
Noch erwarb er das Schloß Oſſeg und das 
Städichen Dur. Gr und fein Bruder Ladis—⸗ 
(aus find die Stifter der zwei Rebenäfte 
der Bopel von Lobkowitz, und zwar La: 
diſslaus jener des Nebenaftes auf Chlumetz 
und Diepold des auf Bilin. Lebterer, der 
ib dann noch in drei Zweige fpaltete, 
ift mit allen erlofchen. Der Chlumetzer blüht 
noch in zwei fürftlichen, dem älteren und jün- 
geren fort. Diepold felbft war mit Agnes 
von Alinflein und Roßok (geft. 1528) vermält, 
welche ihm at Söhne und eine Tochter gebar. 
Bon erfleren war Georg der Stifter des 
Zweige der Bopel-Loblomis auf Berup. 
Zobann de der Popel-Lobkowitz aui 
Zahau und Wenzel des der Popel⸗Lob⸗ 
towig auf Dur. — 14. Ernft Marimilian 
Freiherr von, wird als der Stammpater ber 
in Sadfen und zur Zeit in Bayern blüben- 
den freiberrliden Linie der Lobkowitz be: 
zichnet. Der älteſte Ahnherr, den Diejer 
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Rebenzweig mit Beſtimmtheit anzugeben weiß, 
iſt Ernſt Maximilian Lobkowitz von 
Haſſenſtein, der gegen Ende des 17. Zahr⸗ 
hunderts nah Kurland fam und fih in 
Eamogitien ankaufte. Nah Rittersberg 
ftammt Ddiefer Nebenzweig von einem der 
Soͤhne des Bohuslaw Felir [f.d. ©. 317, 
Nr. 8] ab; Hopf aber in feinem „genea- 
loaiſchen Atlas“ läßt Chriftopb, einen 
Sohn des vertriebenen Heinrih Nifolaus, 
ihren Stammoater fein. Anfänglidy war diefer 
Nebenzmweig proteſtantiſch; Albreht Theo 
dor aber, der Sohn Ernſt Maximilian's, 
trat zur katholiſchen Religion über, zu wel⸗ 
her fich feitdem die ganze Familie befennt. 
Am 3. März 1840 wurde diefer Nebenzrveig 
in die Breiberrnclaffe der bayerifhen Adels. 
matrifel eingetragen. Ueber Andreas Mat. 
tbäußs, einen Sproßen dieſes Nebenzrmeiges, 
ift (yon früher [S. 314, Nr. 3] Näheres gefagt 
worden. [JGOothaiſches genealogifdhes 
Zafchenbuch der freiherrlichen Häufer 
(Gotha, Zuftus Perthes, 32%.) Jahrg. 1859, 
©. 450 (Wappenbeichreibung und geſchicht⸗ 
lie Notiz); Jahrg. 1864, ©. 479 (heutiger 
Samilienftand).] — 15. Eva Eufebia von 
Lobkowitz (geft. 11. Auguft 1624), die 
Tochter des unglüdlichen, in Haft geftorbenen 
Georg [f.d. S.321, Ar. 21] und der ebenfo 
unglüdlicdyen, von ihrem wahnfinnigen Sobne 
aus erfter Che, Ferdinand von Stern 
berg, ermordeten Katharina von Lob. 
san. Eva Qufebia war eine der ausge 
zeichneteften Frauen ihrer Zeit, fie befaß eine 
claffifhe Bildung, war der lateinifhen und 
griehifhen Sprache volltonımen mädtig und 
die aufopfernde kindliche Liebe, womit fie 
ihren unglüdliden Bater in feinem Kummer 
aufrecht bält, ſpricht für einen nicht gerin- 
geren Übel ihrer Seele al& jenen ihrer hoben 
Geburt. Turch eilf Jahre theilte fie mit ibm 
die Sefangenfhaft und machte während die 
fer Zeit die unglaublihftien Anftrengungen, 
um feine Begnadigung zu ermirfen Eie 
veranlaßte die Herausgabe einer ausfübr- 
lien Bertbeidigungsfdrift, an deren Abfaf- 
fung fie fih felbft betheiligt batte. Aber 
unglüdlidyerweife war die Wirkung diefer 
Schrift eine entgegengefeßte, Georg's Haft 
wurde verfchärft, er von Olatz nady Ellbogen 
überführt, Eva Eufebia von ihrem Vater 
getrennt und im Et. Georgskloſter am Hrad- 
fhin verwahrt. wo fie bis zum Tode ihres 
Vaters (1607) verblieb. Was die oberwähnte 
Schrift betrifft, fo war fie von dem berühm⸗ 
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ten Cluverius, der ih unter einem Bien: 
donym verbarg, verfaßt. Ihr Titel laukt: 
„Philaretis Amyntae Codomani Apologia 
pro Georgio Popelio Barone de Lobko- 
witz, regni Bojohemiae quondam supremo 
aulae praefecto, post ab Imperastore Rs- 
dolpho secundo, Hungariae ac Bohemise 
rege per duodecim annos, contra jus fasque, 
carcere adtento ad Keges, Principes, cae- 
terosque christiani nominis mortales® (Di- 
caeopoli [Leyden], apud Theophilum Aga 
thouem anno MDCVI, 143 Bl. 8.) Die 
Schrift ift heut zu Tage bereits ſehr felten. 
Cluverius, deflen Incognito von den Ir 
fuiten aufgededt wurde, hatte dafür eine zwe: 
furze, aber ſehr fchwere Haft zu überſtehen 
Nach dem Tode ihres Vaters, 1607. wurde 
auh Eva Qufebia ihrerHaft im Et. George⸗ 
flofter ledig und beirathete daun ihren Better 
Johann Nikolaus von £., dem fie aber feine 
Kinder gefchentt, und mit den: ber Zbiromwer 
Zweig der Bopel-Lobkomig im 3. 16it 
erlofch. Vielleicht iſt anläblich diefer Trauung 
die vergoldete Kupfermebaille angefertigt wor 
den, mit dem Avers: Wappen der Lobkowiß 
Umfchrift: Rofette. IODANNES® NICOLAUS 
#« BARO : A : LOBKOWICZ e Revern: 
dasfelbe Wappen. Rofette. EVA - EUSEBIA 
MARIA LOBKOWSKA 'ROSENA Z LOB- 
KOWI:e (2. i. geborne von Lobkowit). [Bo- 
huslai Baldini, Boemia docta; edidit P. 
Candidus a 5. Theresia (Pragae 1777, 
Hraba, 8°.) p. 2336. — Milt ner (Heinrid 
Dttorar) , Beichreibung der bisher befannten 
böbmifchen Privatmünzen u. f. w., wie oben, 
©. 297.) — 16. Ferdinand Auguſt Leopold 
Fürſt 2. (geb. 7. September 1655, geft 3. Octo- 
ber 1715), von den Popel-2. auf Chlumeß; 
ältefter Sohn des Fürften Wenzel Franz 
Eufeb aus deifen zweiter Ehe mit Nugufte 
Sopbievon Pfaly Sulzbad. Fürf der 
dinand Auguft war der erfle Befiher dei 
von Wenzel Franz Euſeb gegründeten 
Kideicommiffes, er wurde im Sabre 1689 ge 
beimer Rath, war im Jahre 1691 Principal 
Sommilfarius auf dem Reichötage zu Regent 
burg und von 1699-1708 Dberfthofmeiltt 
der Kaiferin Wilhelmine Amalie Da e 
den Ghurfürften von Bayern nicht ale Ober⸗ 
berrn anerkennen wollte, nahm ihm biefer bat 
in ber Oberpfalz gelegene But Schönfer. Zur 

Fortſetzung des Kriege am Rhein ſpendete er 

im Sabre 1676 einen Betrag von 190.000 fl., 

dagegen erhielt er im Jahre 1710 nad bei 

Shurfürften Mar Smanuel von Baperı 
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Achtserklaͤrung die Herrfchaften Wertingen und 
Hohenreichen in Schwaben al& öfterreichifche® 
Mannslehen, verlor fie aber, 1713, nach dem 
Frieden mit Zrar.kreich wieder, ohne eine Ent- 
ſchaͤdigung dafür zu erhalten. Der Fürſt war 
Ritter des goldenen Vließes. Aus feinen vier 
aus der Stammitafel erfihilidhen Chen befaß 
er 13 Kinde:, 6 Söhne und 7 Töchter. Bon 
den Söhnen erbt: ber älteftle Philipp Hya- 
einid das Maforut; der zweite, Joſeph 
Anton Arguſt, erwarb fi) Lorberen auf 
derı Schlachtfeide; ein dritter, Johann 
GSeorg EOhriſtian, if der Stifter des zwei⸗ 
ten cder jüngeren fürftlichen Zweiges. 
Die abrigen Söhne wie auch fünf Töchter ſtar⸗ 
ben ia jargen Jabren. Zwei Töchter heiratbeten, 
u. 3. Amalia Magdalena in das Fürſten⸗ 
beus Spmwarzenberg, Luiſe in jenes der 
Tyuern und Zaris. [Porträt. Unterfchrift: 
Ferdinand.ıs | D ıx Sagani in Silesia | Prin- 
ceps a Lohkowitz.) — 17. Ferdinand Jo: 
ſeph Johann Fürſt von 2. (geb. 18. April 
1797), der gegenwärtige Chef der älteren 
fürftlihen Linie. Fürſt Ferdinand iſt ein 
Sohn des Fürften Franz Joſeph Marimi- 
lian aus deifen Ehe mit Maria Karolina 
Bürflin Shwarzenberg. Den Titel eines 
Herzogs zu Raudnig und gefürfteten Grafen 
zu Sternflein führend, ift er Cherft-Erbland- 
Schägmeifter in Böhmen, . k. wirkl. geb. Rath 
und Kämmerer, feit 18. April 1861 erblicher 
Reicherath des Herrenhauſes des mit kaiferl. 
Batente vom 26. Februar 1861” gefchaffenen 
öfterreihifhen Reichſsrathes, Herr der Zideir 
commibberrfchaften Raudnitz, Hoch⸗Chlumec, 
Bil in Liebshauſen, Eiſenberg⸗Neundorf, Enzo⸗ 
wan, Mühlhauſen und der Güter Broſan, 
Mireſchowitz, Schreckenſtein, Prziczow, Skrey ˖ 
ſchow u. a. in Boͤhmen, dann der Allodial⸗ 
Herrſchaften Libeſchitz in Boͤhmen, Pfannberg 
und des Gutes Weyer in Steiermark; iſt 
feit 1836 Ritter des goldenen Vließes, ferner 
Großkreuz des ungar. St. Stepban-Drdens. 
Seit 9. September 1826 mit Maria Fürftin 
Ciech tenſtein (geb. 31. December 1808), Stern. 
freuz-Ordens- und Palaftdamıe Ihrer Maieftät 
der Kaiferin, vermält, entftammen biefer Che 
vier Kinder, von denen noch drei, ein Sohn, 
Zu Moriz, und zwei Töchter, die Für⸗ 
finen Leopoldine und Maria, am Leben 
find [vergl. die Stammtafel]. — 18. Georg 
Ehriftiau 2., ſiehe: Johann Georg Shri- 
ſtian Fürft 2. ſS. 342]. — 19. Frauz Io: 
ſeph Graf 8., von dem Bweige der Popel⸗ 
Lobkowitz auf Dur; ein Sohn bes Frei. 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 
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bern Wenzel Wilhelm aus deilen zwei, 
ter Ehe mit Margaretdba Sräfin Diet 
rihftein. Der Graf wurde mit Diplom 
vom 26. November 1635 in den Reichögra- 
fenftand erhoben, nachdem ſchon Zdenko 
Adalbert von dem Chlumetzer Rebenafte ſeit 
162% die Fürftenmwürde beſaß. Graf Franz 
Joſeph mar mit Pofyxene Maria von Talm- 
Berg vermält, welche er, da fie ibm feine 
Kinder gefchenkt, zur Grbin feiner Güter 
einfeßte. Polyrena Maria fdhyloß nad 
Franz Joſeph's Tode eine zweite Ehe mit 
Marimilian Grafen Waldftein, wo⸗ 
durch die Hereichaft Dur an die Waldflein’fche 
Kamilie gelangte. Mit Franz Joſeph 
erlofh der Zweig der Bopel-Lobkomig 
auf Dur. — 20. Franz Georg Fürft 2. 
[f. d. befondere Biographie S. 340], — 
21. Georg Popel von. (geftorben in der 
Haft 28. Mai 1607), ein Sohn des Johann 
Popel⸗L. aus deffen Ehe mit Anna von 
Kolowrat-Beydruzidy. Beorg Bopel 
war im Zahre 1571 Rath und Stallmeifter des 
Etrzherzogs Ferdinand, dann kön. Rath, 
von 1582 bis 1584 Oberftlandrichter, 158% 
Oberſtkaͤmmerer und vom 19. Februar 1585 
bis 20, Zänner 159% Dberftlandbofmeifter. 
Bis zum Jahre 1592 erfreute fih Georg der 
Gunft und des Vertrauens Rudolph's II. 
im boben Grade. Run trat, anläßlich des im 
genannten Jahre gehaltenen Landtages, ein 
Wendepunct in feinem Leben ein, mit welchem 
eben der Gegenſatz feines bisher vom Schim⸗ 
mer der Hofgunit beleuchteten Lebens beginnt: 
Verluſt feiner Yemter und Würden und lang: 
jährige fchwere Kerferbaft, die endlich mit 
feinem Tode einen Abfchluß findet. Um jene 
Zeit war der Oberfiburggraf Wilhelm Ro 
fenberg, beffen Obliegenbeit es ift, den 
Lagdtage vorzufißen und ihn zu leiten, geſtor⸗ 
ben. Der Kaifer beauftragte nun ®eorg 
Popel mit dem Borfige und der Leitung des 
Landtages. Alle Bemühungen Oeorg's, die 
ſes gefährliche Amt von ſich zu meifen, blie 
ben erfolglos, er mußte dem Befehle des Kai. 
fer Folge leiften. Die Stände hatten fich 
verjammelt und die Beratbungen hatten gleich 
im Anbeginn einen bedenflihen Gharafter 
angenommen und endigten, obne daß ein 
Schlub des Landtages vorangegangen wäre, 
einfach, indem die Stände, ohne Beſchlüſſe 
orfaßt zu haben, auseinander gingen. Des 
Kaifers Mibvergnügen über den demtonftra- 
tiven Vorgang war groß. Diefer Umftand, 
obgleih Georg Popel Ace aufgeboten 


[Gedt. 2, April 1866.] Wi 
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hatte, um die Elände den Wünſchen des 
Kaifers fügiam zu machen, wurde Außerlich 
ale die Haupturfadhe der Ungnade angegeben, 
in welhe Georg Popel gefallen und wel⸗ 
cher nun die Ginziehung jeiner Süter, die 
Entfegung von allen Aemtern und Würden 
und lebenslängliche, ja peinliche Haft folgte. 
Alle Bemübungen Georg's und feiner Toch⸗ 
ter Eva Eufebia [GS. 320, Ar. 15], eine 
gerichtliche Unterfuhung zu erlangen, waren 
fruchtlos; ale Porbitten der naͤchſten in 
Rang und Anfehen ſtehenden Verwandten, 
anderer bober und einflußreicher Würdenträ- 
ger des Staates und der Kirche, ja felbft 
jene des PBapftes blieben erfolglos. Im Ge⸗ 
gentbeile, Georg's Haft wurde immer fchär- 
fer, er famı von Litſchau nach Olatz und von 
dort, als die bei feiner Tochter erwähnte, 
unter ihrer Mitwirkung verfaßte Vertheidi⸗ 
gungefchrift des Cluverius erfchienen war, 
nad Ellbogen, wo feine Tochter, die bisher 
in kindlicher Liebe und Ergebenheit die Haft 
mit dem Water getheilt, von ihm getrennt 
und in das Klofter Et. Thomas nach Prag 
gebradyt wurde. In Ellbogen endlih, aus 
Schmerz über die Trennung von feinem ge 
liebten Kinde, in troftlofer Ginfamteit, indem 
ihn fogar die bis dabin geftatteten Bücher 
entzogen wurden, fand er Erlöſung von feinen 
Leiden dur den Tod. Der ganze Vorgang 
mit Georg Popel von 2., wie die von 
niebreren Seiten in Nbrede geftellte Ent- 
bauptung, Die ein paar Jahre nad jeinem 
Tode noch mit ihm vorgenonmmen worden 
fein fol, find noch beute ein politiſches Ger 
beinmniß; daß er fidy ſelbſt ſchuldlos fühlte, 
beweist die Ihatfache, dab er eine gleih in 
den eriten Monaten iriner Haft fihy ihm bar 
bietende Gelegenheit zu leichter und ficherer 
Flucht aus den Schloſſe Litichau, im Ber: 
trauen auf jeine Unfchuld und fein Recht, auß- 
ſchlug. Daß e6 ihm in den Tagen feines 
Glückes niht an mächtigen Feinden bei Hofe 
feblte, die fih ale Mühe gaben, ihn zu ftür 
zen, ift bei der Wandelbarkeit des Hoflebens 
leicht glaublich, audy wird der Kammerprä- 
dent JZoahim Kolowrat⸗Nowohrad⸗ 
ſty, dein erbittertfter perfönlicher Feind, 
als die Haupttriebfeder feines rätbfelbaften 
Falles bezeichnet. ber wenn ihm auch da6 
Miblingen , die dem Kaifer mißgünftigen 
Staͤnde zur Annabnıe der Raijerlihen Pro- 
pofitionen zu beivegen, noch fo body ange: 
rechnet werden mag, ſolche Strafe obne vor: 
angegangene Unterfuchung, ohne Rechtsſpruch, 


322 


ſobkowiꝶ 


ohne offenliegenden Beweis ſeiner Schuld, iſt 
unerklärlich Balbin will auch in dem bar 
ten Geichide Georg’6 die Haupturfache der 
sunebnienden Abneigung der Stände gegen 
Rudolph II. und der von ihrer Seite offen 
und beimlid gewährten VBegünftigung der 
von Mathias gegen feinen Bruder gerid» 
teten Unternehmungen finden. Rod iſt einer 
Stiftung Georg Popel's zu gedenfen die 
fehr bedeutend ift, aber auch mannigfadge 
Schickſale erfahren hat, wie dieß aus dem 
Auffage „Die Lobkowitziſchen und die menen 
Komotauer HStudentenftiftungen”, von Di. 
rector Thimotheus Fabl, Im Brogramm 
des £. E. Obergymnafium6 zu Komotau ver 
öffentliht am Schlufle des Schuljahres 1864, 
erhellet. Georg Popel legte in Komotau am 
24. März 1591 den Örundftein zu einem Daufe 
für arnıe ftudirende Jugend (das heutige, durch 
Um: und Anbau vielfach veränderte Gyumnafial- 
gebäude) und widmete zur Erhaltung desfelben 
die jäbrlihe Rente von 1000 Meißner Schod 
Gr., wovon etwa bis hundert Jünglinge an 
entgeltliche Verpflegung erhalten follten. Ta 
diefe Stiftung von Kaifer Rudolph durd 
jıvei Diplome vom 1. October 1591 und vom 
25. Jänner 1592 ihren ganzen Inhalte nad 
genehmigt war, fo blieb die in 3. 1594 erfolgte 
Verhaftung Beorg Popel's und die Gon- 
fiscation feiner Güter im Ganzen obne flören- 
den Einfluß auf das Gedeiben des eben be 
gründeten Inſtitutes. Die Jabresbezüge ber 
Etiftung ıwurden aus der Confiscation aus 
gefhieden und 14 Ortfchaften batten ihre zu 
feiftenden Zinfungen jäbrlih in zwei Raten 
dem Collegium unmittelbar zu zahlen. Mit 
der Zeit aber gerietben der Rame des Stifters 
und der reichen gewidmeten Etiflung gan 
in Vergeſſenheit. Legtere erfuhr die manniy- 
fachften Veränderungen , welche bier zu ver- 
folgen außer dem Zmwede diejes Werkes liegt. 
Im Sabre 1837 wurden 21 dieſer Stiftungs 
pläge mit Schülern des Komotauer Gonina- 
ſiums befeßt, im Sabre 1862 fand die Ber 
leihbung von 8 Lobkowitziſchen Stipendien an 
Komotauer GOymnaſialſchüler ftatt. Yusführ 
lichere Nachrichten gibt der oben genannte 
Programmauffag. Georg Popel war 
mit Ratfarina von Loßsan, einer Tochter 
Georg's vonkofsan und Witwe Ladis- 
law’8 von Sternberg auf Örünberg, ver 
mält. Katharina war eine Goufine ber 
Philippine Welfer und Pathin einiger 

von diefer mit Erzherzog Ferdinand erzeug 

ten Kinder. Sie batte ein trauriges Ende 
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denn fie wurde von ihrem in Wahnſinn ver- 
fallenen Eohne erfter Ehe, Ferdinand von 
Sternberg, am 6. Mai 1590 erboldt. 
Aus diefer Ehe ftammen zwei Töchter, Eva 
Qufebia, die Leidensgefährtin ihres Vaters 
von der bereits früher Näberes berichtet wor⸗ 
den, und Anna Maria, Gemalin des 
Wenzel von Rozdrazow, welche am 
9. April 1603 nach der Beburt eines gleich 
falls geftorbenen Sohnes ftarb. [Üasopis 
&osk&ho Muzeum, d. i. Zeitfchrift des boͤh⸗ 
mifhen Muſeums, 1853, II. — Codomanus 
(Philaretes Amyntas), Apologia pro Georgio 
Popelio de Lobkowitz, regni Bojohemiase 
quondam supremo aulao praefecto, post 
ab imperatore Rudolpho II. Hungariae et 
Bojohemiae rege, per duodecim annos 
contra jus fasque carcere adtento etc. 
(Dieaeopoli 1606, 8%.) — Lumir (Prager 
ẽechiſches Unterbalungsblatt). Redigirt von 
Milomec, 1862, Rr.2, 6.37 u. 38: „Jiri 
Popel z Lobkowic a soud na dervendm 
Hradku®. — Schiffner (Joſeph Johann), 
Gallerie merkwürdiger Perfonen Böhmens 
(Brag 1804 u. f., &.) Bd. IV, S. 5, — 
Hormayr (of. Freih.), Taſchenbuch für die 
vaterländifhe Geſchichte (Stuttgart, Frankh). 
Neue Folge, I. Jahrg. (1830), &. 247238. 
— Neues Archiv für Geſchichte, Staaten: 
kunde u. f. w. II. (als Fortſetzung des Hor- 
manchen XXI.) Jahrg. (1830), ©. 131. 
— EM. Dettinger in feiner „Bibliogra- 
phie biographique“ (Bruxelles 1854, J. J. 
Stienon) gibt das Datum der (fraglichen) 
Enthauptung des Leichnams ausdrüdiich an: 
„decapit6 le 24. Mai 1609%.)] — 22. Ho: 
haum (I.) (geft. 1470), der Stammvater des 
Popeliſchen Hauptaftes der 2., ift ein Sohn 
des Nikolaus mit dem Beinamen Chudy, 
mit welchem die beigegebene genealogifche 
Tafel anbebt und von weldyem die Aufeinan- 
derfolge der verfchiedenen Linien des Haufes 
Lobko witz urkundlich nachweisbar if. Im 
Zahre 1447 erfchien Johann unter jenen 
boͤhmiſchen Herren in Wien, melde dabin 
gefendet wurden, um wegen Auslieferung des 
jungen Königs zu unterbandeln. Sobann 
war Mitglied des Strafoniger Herrenbundes, 
1448, und als folder Gegner Georg's von 
Bodiebrad, mit dem er, wie mit deifen 
Anbang viele unglüdlihe Fehden führte. 
So nahm ihm im Jahre 1450 Georg mit 
Hilfe der Prager die Veſte Lobkowitz ab, 
mußte fie ihm aber in Bolge eines Landtags: 
befchluffes wieder zurüdgeben. Im Jahre 1432 
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fündigte Johann dem Kaifer Friedrich, 
welcher mit Waffengewalt zur Herausgabe des 
Prinzen gezwungen werben follte, Zebde an 
und 309 fofort mit gablreihem Kriegsvolk und 
vielen böhmifchen und mährifchen Edlen vor 
MWienerifch - Reuftadt. Am 25. Augujt 1432 
ftelte id ibm Johann von Starbem- 
berg mit der kaiferlihen Kriegsſchaar ent- 
gegen, wurde aber von Lobkowitz in die 
Flucht getrieben, darauf Briede gefchloifen 
und Prinz Wratislaw in Freiheit gefebt. 
Johann 2. zählte fpäter zu ®eorg von Po⸗ 
diebrad's treueften Anhängern und fänıpfte 
als folder gegen JZobann von Rofenberg, 
den Führer der Partei de6 Ungarlönige Ma: 
tbias. In einem diefer Känıpfe gerieth Jo⸗ 
bann aud mit feinen Sobne Diepold in 
Roſenberg's Sefangenfhaft, und flarb in 
derfelben zu Krumau im Sabre 1470. Jo—⸗ 
bann war mit Anna Swihowsky von Niefen; 
Burg vermält, und von den aus Diefer Che 
bereorgegangenen Kindern ftifteten Ladis— 
laus und Diepold die zwei Rebenäfte des 
Bopel’fchen Hauptaftes, und zwar erfterer jenen 
der Lobkowitz auf Chlumetz und leßterer 
jenen der Lobtkowitz auf Bilin. — 
23. Johann (II.) (geft. 1517), von dem 
Haffenftein’fhen Hauptafte, ein Eohn Niko⸗ 
lau 6’(II.) aus deffen Ehe mit Offtavon Zie⸗ 
rotin. Obgleich ein eifriger Kathokik, wider. 
ftand er doch den unter Androhung des Kirchen⸗ 
bannd an ihn von den päpftlihen Legaten ge- 
ftellten Anforderungen, gegen den Ketzerkönig 
Georg von Bodiebrad die Waffen zu er 
greifen. Der König ließ die Katholiken ungeftört 
ihre Religiondgebräuche üben und Johann 
liebte fein Vaterland zu ſehr, um in eitlem Re 
ligiondhader das fchöne Land zu verwüſten; 
er bielt alfo zu dem König und leiftete vielmehr 
beffen Aufforderung, gegen die in Boͤhmen 
taubenden, morbenden und fengenden Kreuz. 
foldaten zu Felde zu ziehen, in thätiafter 
Meile Bolge. Johann mar Beifiper des 
kön. Landredhtes und Hauptmann des Saazer 
Kreifes. Auch in Ungarn führte er mebrere 
Male die böhmifhen Kriegsvölter an. Der 
König Wladislaus bediente ſich feiner auch 
in diplomatiihen Geſchaͤften und jchidte ihn 
dreimal in wichtigen Angelegenhriten des 
Reiches nah Rom. Im Jahre 1493 unter- 
nahm er mit Dietrih von Quttenftein 
eine Reife nad Serufalem, weldye er felbfl 
befchrieb. Kür feinen Sohn Jaroslam ver. 
faßte er einen Leitfaden voll trefflicyer Weis. 
deitslehren und Lebensregeln in cedyiicher 
21* 
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Eprade. melde Schriften aber erfi in unferen 
Taaen im Drude erihienen, u 3.: „Puto- 
wäni k bofimu hrobu do Jerusalema, 
kterez wykonal Jan z Lobkowic a na 
Hasen:teine s prüwodeim swym Detfichem 
z Gutensteina i t. d.“, abgedrudt in der 
Ceska Wiela 183 und „Prawdiwy 
cesky Mentor“, d. i. Teer wahre &ediiche 
Mentor, zuerft unter diefem Titel erfchienen 
su Brag im Sabre 1796, und neuerlid, im 
Sabre 1851, von Fr. ®. Kvet aus dem 
Raudniger Manufcripte herausgegeben unter 
dem Titel: „Zpräıa a nauceni jehu synu 
Jaroslavovi 0 tom co uciniti a co nechati, 
a kterak se a pokud v lem zachovärvati 
ma“, d. i. Anleitung und Belehrung feines 
Sohnes Jaroslam, über das was er zu thun 
und was er zu unterlaflen bate u. f. w. Yuch 
überfegte Johann des Erasmus Rottero 
damus Bud, wie man fi zum Zode vor- 
zubereiten babe, und das unter dem Titel 
„Erazma Boterdam:keho kniha jakby se 
k smerti hotoviti mel® bereit& im Jahre 1563 
im Drucke erfchien, dann aber noch öfter ge 
drudt wurde [vergl. Douch a's „Knihopisny 
siovnik C&sko-sloven.ky*, d. i. Secho⸗ſlavi⸗ 
ſches Bücher ⸗Lexikon (Prag 1863, Kober), 
S. 39, unter Grasmus Rotterodamus 
— und Zungmann’s „Historie literatury 
ceske* (Prag 1849), S. 229, Kr. 1815). Jo: 
bann, welder den Nebenaft der Lobkowitz 
auf Chriftmy, des Dauptafles der Lobdko 
witz⸗Haſſenſtein, ftiftete, war zweimal, 
und zwar mit Runka von Nonow und dann 
mit Wagdalena von Thoͤting vermält, hatte 
aber nur aus zweiter Ebe zwei Töchter 
und einen Sobn Jaroslaw, welcher diefen 
Zweig fortfegte, von dem die noch beute 
in Bayern blühenden Freihernen von Lobko—⸗ 
wig abflammen follen. — 24. Johann (III.) 
Popel⸗L. (geb. 1490, geft. 14. Zuni 1569), 
von dem Chlumetzer Rebenafte; ift ein Sobn 
des Ladislaus (I.) aus deifen Ebe mit 
Anna Kragirz von Kraigb und der Stifter 
des Zweiges ter Lcblomwig auf Zbirom 
und Tocznik. Johann felbit war von 1338 
bis 1542 Oberfiboflebenrichter, dann Oberft- 
landridhter und im Sabre 1554 Oberfllandhof- 
meifter im Königreihe Böhmen. Er Rand bei 
Kaifer Ferdinand 1. in hoher Gunft, wie 
e6 mehrere ihm gemachte Echenfungen be 
weifen. Er ift durch Nana von Bolowrat- 
Besdrusiay Vater einer zahlreichen Familie, 
in welcher unter den Göhnen der durch fein 
ttamiges Geſchice im der Geſchichte fort. 
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lebende Georg [S. 321, Nr 21) fi kefin- 
det. — 25. Johaun (IV.) (geb. 8. Rovcm- 
ber 1510, geſt. 12. April 1570), ift ein Sobe 
Die pol d's aus defien Che mit Igues von 
Klinfein und Roftod, und der Stifter 
bes Zweige der Lobkowitz auf Tachas 
des Biliner Nebenaſtes. Mit ihm zu gleicher 
Zeit lebten no zwei Ichann aus dem 
Haufe Lobkowitz, und zwar Ichenn, 
der Sohn Tapislaus (II.) von tem Chi 
meer Rebenafte;, dann Johanm (V.), der 
Kammerpräfideni und Eobn des vorgenanntra 
Johann, alio drei JZobann Lobkowiß 
Man unterichied fie zu ibrer Zeit durch die 
Beiläte Sobann der Aeltere, Iobaus 
der Jüngere und Johann der Jüngſte. was 
ju manchen Berirrungen und Berwedhslungen 
Anlad gab. Johann, Tiepold's Sch 
war im Sabre 1542 Beifitzer des größeren 
Landrechts. 1548 Dberfllandlünimerer nu» 
beuticher Lehenshauptmann, im Zabre 1549 
Kammerpräfident und im Jahre 1334 Prager 
Oberftburggraf. In lepterer Gigenicyaft bauız 
er im Jahre 1355 das feit dem Bramde dei 
tin. Schloifes verwüftete Oberkburagrafen 
Amtsgebäude um. Als Staatömann fland er 
in König Ferdinand's befonderer Gunfk 
und war überhaupt, wie Zeitgenciien melden, 
nicht nur ein Areund der Wiſſenſchaften, for» 
dern felbft ein gelehrter Mann. Der beraütmie 
Arzt und Ferdinand's I. Leibarzt, Bert 
Andreas Mattbiolus (geb. 1500, zeß 
1577), nennt ibn in feinem in vielen Tauien? 
Grenplaren verbreiteten Werfe „Libri zex 
commentariorum in Dioscoridem* unter 
den Beförderern desfeiben. Johann zäblıe 
zu den eifrigen Belennern des katboliſchen 
Glaubens und PBincenz Biftolarius nennt 
ibn in dem „Epicedion in obitum Marise 
Mollart“ (die Gemalin jeines Sohnes Chri⸗ 
ftopb) „christianse adversus haereticos 
acerrimus defensor“. In den Behg vn 
Zahau, nah welchem Ah bieder Zwei 
nennt, gelangte Jobann, indem ibm Röniz 
Ferdinand mit Beillimmung der Erin 
Schloß und Stadt Tahau auf dem Lan 
tage auf dem Prager Schloffe Mittwoch nad 
dem erſten Eonntag nah Oſtern 1356 ia 
der Summe von 12.000 Schod pr. Gr. ari 
zwei ©enerationen verpfündete Bon feinen 
drei Gemalinen gebar ibm die erfte, Inne pen 
Bißerfkein, 13 Kinder und farb am 16 Er 
tember 1554. Die zweite, Robemke ı( Beatrü) 
von Hofenberg, heirathete er am 19. Reovem: 
ber 1556, verlor fie aber ſchon im nädken 
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Sabre, in welchem fie an der Peſt flarb. 
Das Andenken an diefe Heirath bat ſich noch 
in zwei Aupferjettons erhalten, welche in 
Miltner’s ‚Beſchreibung böhmifcher Privat- 
münzen“, I. Abtbeilung: Perfonenmünzen, 
©. 251 und Taf. XXVIII, Rr. 233 u. 234, 
befchrieben und abgebildet find. Die britte 
Gemalin, Efifabet$ von Hoggendorf, verwit⸗ 
wete von Schwarzenberg, welche er, nad) 
dem gleihfals in Miltner’s oberwähn- 
ten Befchreibung, ©. 281 u. Taf. XXVITI, 
Rr. 235, abgebildeten Setton, im Jahre 1368 
ebelichte, überlebte ihn, nachdem fie ihm einen 
Sohn und zwei Töchter geboren, noch um 
30 Sabre und ftarb im Jahre 1600. — 
26. Johann Georg Ehriftian Fürft 2. 
[f. d. bef. Lebensſtizze 5.342] — 27. Joſeph 
Anton Auguft Fürft 2. (geb. 15. April 1681, 
gef. 18. Auguft 1717), ein Sohn des Fürften 
Serdinand Auguft Leopold [f. d. ©. 320 
Ar. 16] aus deilen zweiter Ehe niit Maria 
Anna Wilhelmine Markyräfin von Ba: 
den-Baden, und ein Bruder des Feldmar⸗ 
ſchalls Sodann Georg CShriftian ſſ. d. 
€. 342]. Der Zürft, der ſich in jungen Jahren 
denn Waffendienfte im Laiferlichen Heere ae 
widmet, flieg raſch von Stufe zu Stufe, 
wurde Oberſt, Inhaber eines Küraffier-Regi- 
ments und flarb als Feldmarſchall Lieute- 
nant den Tod der Ehre an einer im Jahre 
4717 vor Belgrad erhaltenen Wunde — 
23. Joſeph Franz Karl Zürſt 2. (geb. 
17. Zebruar 1803), von der älteren fürft- 
lichen Linie; der dritte Sohn des Yürften 
Sofepb Stanz Mar [f. d. ©. 345] aus 
defien Ehe mit Maria Karolina Yürftin 
Schwarzenberg. Der Fürft trat jung in 
die Ruiferlide Armee, war im Sabre 1833 
Major im Huszaren-Regimente Nr. 9, 1835 
Oberftlieutenant im Regimente und wurde im 
folgenden Jahre Oberſt und Commandant des 
Chevauxlegers ˖ Rgiments Nr. 5. Im Jahre 
1844 zum General⸗Major befoͤrdert, erbielt er 
eine Brigade in Prag, wurde 1848 General: 
adjutant Er. Majeftät des Kaifers und Vor⸗ 
Reber der inneren Kammer, am 21. Jänner 
1853 Zeldmarfchall-Lieutenant, Divifionär im 
41. Armeecorps zu Stublweißenburg und zwei⸗ 
ter Inhaber des 4. Küraffier Reginiente. War 
dann einige Zeit Oberftbofmeifter Ihrer Ma- 
jehät der Kaiferin Eliſabeth, darauf Ge⸗ 
neral-Remontirungs-Infpector und trat ale 
General der Sarallerie außer Activität. Der 
Fürſt it Sommandeur des oͤſterr. Leopold- 
Drdens und von Rußland, Preußen, Sachſen, 
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Heflen und Toscana mit Decorationen aus⸗ 
gezeichnet. Er lebt zur Zeit auf feinen Gütern 
in Böhmen Der Fürſt ift zum zweiten Male 
vermält. Seine erfte Gemalin, Antonia Gräfin 
RBinsky (ihm vermält am 20. Auguft 1835), 
ftarb ſchon wenige Monate nach ihrer Heirath 
(am 31. December 1835); feine zweite Ge⸗ 
malin, Marla Sidonia Prinzeffin Cobkowitz 
(von der jüngeren fürftlihen Linie und ihm 
vermält am 11. Mai 1848), gebar ihm fieben 
Kinder, und zwar drei Söhne und vier Toͤch⸗ 
ter [vergl. die Stammtafel]. [Yorträt. Ge⸗ 
malt von Dtto Stoß, lithogr. von Kollarz 
(Wien, Artiſtiſche Anftalt von Reiffenftein 
u. Röfch, Halb-Fol.).] — 29. Joſeph Franz 
Marimiltan Fürft 2. [f. d. def. Lebensflizze 
©. 345). — 30. Jofeph Maria Karl Fürft 
2. [f.d. bef. Lebensſtizze S. 347). — 3. Karl 
Sobann Joſeph Fürft 2. (geb. 24. November 
1814), ein Sohn des Fürften Joſeph Franz 
Marimiliaen aus deffen Ehe mit Maria 
Karolina Fürfin Schwarzenberg. Der 
Fürft trat nach beendeten Etudien in den 
Staatsdienft, in welchem er die unteren Stu: 
fen raſch durchlief, dann Sectiondchef in Mini. 
fterium des Innern, bald darauf Yandesprä- 
fident in Salzburg und nad diefem Statt- 
balter in Riederöfterreih wurde. Im Jahre 
1861 fam er als Eiatthaitır nach Tirol und 
Vorarlberg, auf welchem Poften er bis zur 
Stunde thätig if. Fürſt Karl Johann 
Joſeph ift (ſeit 13. September 1856) mit 
Jufie Freiin von Redwig vermält. [Yor- 
trät. Unterfchrift: „Carl Fürst v. LOBKO- 
WITZ | kaiserl. koenigl. Landespraesi- 
dent | vom Herzogthum Salzburg. F. Zel- 
ler 1853 pinx., Bi. Höfal sc. (mit Wap⸗ 
pen). Das vaterländifhe Mufeum Garolino- 
Augufteum feinen Mitgliedern im Jahre 1853, 
Gedrudt bei A. Wetterroth in Salzburg*.] — 
32. Karolina Fürſtin L. (geb. 7. September 
1775, geft. zu Wien 24. Jänner 1816), eine ge- 
borne Fuͤrſti Schwarzenberg und Öemalin 
des Fürſten Franz Joſeph Mar von 2, iſt 
die Stifterin des noch heut in Wien blühen⸗ 
den „Dantenvereins”, einer humaniſtiſchen 
Sefelfchaft, die in großartigem Maßſtabe 
Wohithätigkeit übt. Der Verein wurde im 
JZahre 1840 über Anregung der Fürftin ge 
gründet und wurde fie auch, nachdem der 
felbe feine Wirkſamkeit begann, zur erften 
Vorfteberin von den zmwöli flatutenmäßigen 
Bliedern des Ausichuffes einftimmig gewaͤhlt. 
Der ‚Verein batte im fogenannten Lobko⸗ 
wig’fhen Gartengebäude, am Ende der 
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Sprache, welche Schriften aber erſt in unferen 
Tagen im Drude erichienen, u 3.: „Puto- 
wäni k boZimu hrobu do Jerusalema, 
kterez wykonal Jan z Lobkowic a na 
Hasensteine s prüwodefm swym Detfichem 
z Gutensteina i t. d.“, abgedrudt in der 
Ceska Weiela 1834 und „Prawdiwy 
lesky Mentor“, d. i. Der wahre öechiſche 
Mentor, zuerfi unter diefem Zitel erfchienen 
zu Brag im Sabre 1796, und neuerlidy, im 
Sabre 1851, von Zr. B. Kvet aus dem 
Raudnitzet Manufcripte herausgegeben unter 
dem Titel: „Zpräva a nauceni jehu synu 
Jarosiavovi o tom co uciniti a co nechati, 
a kterak se a pokud v Com zachovävati 
ma“, d. i. Anleitung und Belehrung feines 
Sohnes Jaroslam, über das was er zu thun 
und was er zu unterlaffen habe u. f. w. Auch 
überfegte Jobann des Grasmus Rottero- 
damus Bud, wie man fi zum Tode vor- 
zubereiten babe, und das unter dem Titel 
„Erazma Roterdam:k&ho kniha jakby se 
k smerti hotoviti me&l* bereits im Jahre 1563 
im Drude erfhien, dann aber noch öfter ge 
drudt wurde [vergl. Doucd a's „Knihopieny 
slovnik c6sko-slovensky®, d. i. Gecho · ſſavi⸗ 
ſches Bücher ⸗Lexikon (Prag 1863, Kober), 
S. 39, unter Erasmus Rotterodamus 
— und Jungmann's „LMistorie literatury 
ceske* (Prag 1849), ©. 229, Wr. 1815]. Jo: 
bann, weldyer den Hebenaft ber Lobkowitz 
auf Chriftwy, des Dauptafles der Lobko— 
wigß-Haffenftein, fliftete, war zweimal, 
und zwar mit Runka von Nonow und dann 
mit Wagdalena von Thoring vermält, hatte 
aber nur aus zweiter Ehe zwei Töchter 
und einen Sohn Jaroslaw, welcher diefen 
Zweig fortfegte, von dem die noch beute 
in Bayern blühenden Zreiberren von Lobo: 
wiß abftammen follen. — 24. Johann (III.) 
Bopel:2. (geb. 1490, geft. 14. Zuni 1569), 
von dem Chlumeper Nebenaſte; ift ein Sohn 
des Ladislaus (I.) aus deifen Ehe mit 
Anna Kragirz von Kraigb und der Stifter 
des Zweiges der Lobkowitz auf Zbirom 
und Tocznik. Johann felbfi war von 1538 
bis 1542 Oberfthoflehenrichter, dann Oberft: 
landrichter und im Jahre 1554 Oberfllandhof- 
meifter im Königreihe Böhmen. Er fland bei 
Kaifer Ferdinand 1. in bober Gunſt, wie 
es mehrere ihm gemachte Echentungen be 
weifen. Gr ift durch Anna von Rofomwrat- 
Besdruzihyg Vater einer zahlreichen Familie, 
in welcher unter den Söhnen der durch fein 
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lebende Georg [S. 321, Nr. 21) ſich beim 
det. — 25. Johann (IV.) (geb. 8. Rovem- 
ber 1540, geft. 12. April 1570), if ein Sobe 
Diepol d's aus defien Che mit Ugucs von 
Klinfein und Rofod, uud der Stifter 
de6 Zweige der Lobkomwig auf Tachas 
des Biliner Rebenaſtes. Mit ihm zu gleicher 
Zeit lebten no zwei Schaum ans bem 
Haufe Lobkowitz, und zwar Ichanm, 
der Sohn Ladislans (II.) vom dem Ghi= 
meer Rebenafte, dann JZobamm (V.), der 
Kammerpräfident und Eohn des vorgenanntra 
Johann, alio drei Johann Lobkowiß 
Man unterfchied fie zu ihrer Zeit durch dw 
Beiſätze Johann der Meltere, Sohbans 
der Jüngere und Johann der Züngfe, was 
ju mandhen Berirrungen und Berwechälungen 
Anlad gab. Johann, Diepold’s Goba, 
war im Sabre 1542 Beifitzer bes größeren 
Landrechts, 1544 Oberfllandfänmerer un» 
deutfcher Lehenehauptinann , im Jahre 1549 
Kamınerpräfident und im Jahre 1354 Brager 
Oberftburggraf. In lepterer Eigenfchaft bau 
er im Sabre 1355 das feit dem Brande dei 
tin. Schloifes vermüftete Oberfiburagraies- 
Amtögebäude um. Als Staatömann land er 
in König Ferdinand's befonderer Gun 
und war überhaupt, wie Zeitgenoſſen melden, 
nicht nur ein Sreund der Willenfchaften, for 
dern felbft ein gelebrter Mann. Der berübmte 
Arzt und Ferdinand’ I. Leibarzt, Peter 
Andreas Matthiolus (geb. 1300, gef. 
1577), nennt ibn in feinem in vielen Tauiend 
Gremplaren verbreiteten Werfe „Libri sex 
commentariorum in Dioscoridem“ unter 
den Beförderern desfelben. JZobanm zäblte 
zu den eifrigen Belennern des katholiſchen 
Slaubens und Vincenz Biftolarius nennt 
ibn in dem „Epicedion ia obitum Mariae 
Mollart“ (die Oemalin feines Sohnes Chri⸗ 
ftopb) „christianae adversus haereticos 
acerrimus defensor“. In den Befitz vca 
Zahau, nah welchem fi dieſer Zımeia 
nennt, gelangte JZobann, indem ihm Könia 
Ferdinand mit Beillimmung der Stände 
Schloß und Stadt Tahau auf den Land⸗ 
tage auf dem Prager Schloffe Mittwoch nad 
dem erften Eonntag nach Oſtern 1356 is 
der Summe von 12.000 Schod pr. Gr. auf 
zwei ©enerationen verpfändete Bon feinen 
drei Gemalinen gebar ihm die erfte, Inne ven 
Bißerfein, 13 Kinder und farb am 16. Sep⸗ 
tember 1554. Die zweite, Boßunka ( Beatrit) 
von Hofenderg, beirathete er am 19. Rovem 
ber 1556, verlor fie aber ſchon im naͤchſten 
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Sabre, in welchem fie an ber Veſt ſtarb. 

Das Andenken an diefe Heiratb bat fi noch 

in wel Aupferjettons erhalten, melde in 

Miltners „Befcreibung böhmifcper Privat: 

müngen“, I. Abideilung Perfonenmüngen, 

©. 281 und Zaf. XXVIII, Rr. 233 u. 234, 

beſchtieben und abgebildet find. Die britte 

Gemalin, Eifabet$ von Hoggendorf, derwit. 

wele von Schwarzenberg, melde et, nad) 

dem gleihfals in Miltner's obermähn: 

ten Befreibung, ©. 281 u. Taf. XXVIIE, 

Mr. 235, abgebildeten Jetton, im Jahre 1368 

ehelichte, überlebte ihn, nachdem fie Ipm einen 

Cohn und zwei Töchter geboren, nod um 

30 Jahre und ſtarb im Jahre 16000 
26. Johann Georg Ehrifian Für 2. 
{1. d. bef. Lebensftigge 8.342] — 27. Joſeph 
Anton Auguft Bürft 2. (geb. 15. April 1681, 
seh. 18. Auguf 1717), ein Eohn des Fürften 
Berdinand Auguf Leopold [1.d. ©. 320 
Rr. 16) aus deilen zweiter Ce mit Marla 
Anna Bildelmine Markardfin von Ba- 
den-Baden, und ein Bruder des deldmat · 
ſchauls Johaun Georg Ghrifian [f. d. 
©. 342]. Der Zürft, der ſich in jungen Jahren 
dem Bafiendienfte im kaiferlicpen Heere ae . 
widmet, Rieg rafh von Etufe zu Gtufe, 
wurde Dberf, Inhaber eines Küraffier-Regir 
ments und farb als Feldmatſchall Lieuie 
mant ben Tod der Chre an einer im Jahre 
A717 vor Belgrad erhaltenen Wunde. 
28. Jofepp dran Karl Fürft 2. (geb 
47. Bebruar 1803), von der älteren fürfl: 
uichen Linie; der dritte Sohn des Bürflen 
Zofepb Branz Mar If d. 6. 345] aus 
defien Eye mit Marla Karolina Fürfin 
E&mwarzenberg. Der Bürft trat jung in 
die taiſerůcht Armee, war im Jahre 1835 
Major im Huszaren-Regimente Rr. 9, 1833 
Dberftieutenant im Regimente und wurde im 
folgenden Jahre Oberſt und Gommandant des 
Spevaurfegers-Regiments Rr. 3. Im Jahre 
1844 zum Oeneral-Major befördert, erhielt er 
eine Brigade in Brag, wurde 1848 General: 
abjutant St. Majeftät des Kaifers und Bor- 
Reber der inneren Kammet, am 21. Jänner 
1852 Zelbmarfhall-Lieutenant, Divifionär im 
41. Armeecorps zu Gtubliveißenburg und poei - 
ter Inhaber de6 4. Rüraffier-Reginienis. War 
dann einige Zeit Dberflbofmeifter Ihrer Ma- 
jehät der Kaiferin Glifabeth, darauf Gr- 
neral-Remontitungs-Infpector und trat als 
General der Gavallerie außer Aetioität. Der 
Bürft iR Gommandeur des äferr. Leopoid 
Didens und von Rubland, Preußen, Easfen, 
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deffen und Toscana mit Decorationen aus 
geaeichnet. Fr Lebt zur Zeit auf feinen Bütern 
in Böhmen. Der Fürf in zum zweiten Male 
vermält, Geine erte Gemalin, Antonia Gräfin 
Binsky (ipm vermält am 20. Auguft 1835), 
Rard ſchon wenige Monate nach ihrer Helratt 
(am 31. December 1835); feine zweite Ge. 
malin, Marla Sidonia Prinzeffin Lobkomig 
(on der jüngeren fürflicpen Linie und {pm 
vermält am 11. Mai 1848), gebar ihm fieben 
‚Kinder, und aivar drei Söhne und vier Zöch- 
ter [vergl. die Gtammtafel]. [Yerträt. Ger 
malt von Dito top, lüthogt. von Kolları 
(Bien, Rerifife Anflalt von Reiffenftein 
u. Roͤſch. dalb ⸗ Fol) ] — 29. Joſeph Franz 
Morimilian Fürft 2. [f. d. def. Lebensftigge 
6.315]. — 30. Jofeph Maria Karl Für 
2. [f.d. bef. Sebeneftige ©. 317). — 31. Karl 
Jodann Jofepd Fürft 2. (geb. 2%. November 
1814), ein Sohn des Bürften Jofeph Eranı 
Morimilion aus deifen Ghe mit Maria 
Karolina Fürfin Söwargenberg. Der 
Fürft trat aach beendeten Studien in den 
Staatsdienſt, in welchem er die unteren Etu- 
fen aſch durlief, dann Gectionschef in Mini. 
ſterium des Innern, bald darauf Landespraͤ- 
fident in Galjburg und nad diefem Etatt- 
balter in Rieberöferreidh wurde. Im Jahre 
1861 fam er als Glatthaıtır nach Tirol und 
Vorarlberg, auf welchem Poften er bis zur 
Stunde thätlg if. Für Karl Johann 
Sofeph in Ceit 13. Geptember 1856) mil 
Iutie Freiin von Hedwig vermält, [Yor- 
rät. Unterfrift: „Carl Fürst v. LOBKO- 
WITZ | kalserl. koenigl. Landespraesi- 
dent | vom Herzogthum Salzburg. F. Zel- 
tor 1858 ploz., Bl. Höfsl sc. (mit Wap- 
ven). Das vaterländifhe Muſeum Garolino- 
Augufteum feinen Mitgliedern im Jahre 1853. 
GSrdrudt bei 9. Wetterroth in Galyburg".] — 
32. Karoline Zürfin 2. (geb, 7. September 
1775, geft. zu Wien 24. Jänner 1816), eine ge- 
dorne Bürflin Sch wargenber gund Ormalin 
des Zürften Branz Jofepd Mar von, if 
die Stiſterin des noch heut in Wien blüben- 
den „Damenvereins“, einer humanififcen 
Sefelfcaft, die in großartigen Waßflabe 
BWopithätigfeit übt. Der Verein wurde im 
Jahre 1810 über Anregung der Fürflin ge: 
gründet und wurde fie auch, nacıdem der 
felbe feine Wirtfamfelt begann, zur erften 
Vorftehrrin von den zwölf Ratutenmäßigen 
Sliedern bes Ausihuffes einfimmig geroählt. 
Der ‚Berein hatte im fogenannten Lobto- 
wid ichen Gartengebäude, am Lade wer 
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Ungergaſſe, wo es die Ede ber Haltergafſe 
bildete, feine erfte Sitzung. Diefe Haus und 
fein fhöner großer Garten find nun fpurlos 
verfchwunden und ihre Stelle nehmen neue 
Soffen ein. Diefer Sarten war, fo lange 
die Fürftin lebte, täglich mit neuen Gruppen 
geretteter und bilflofer Menſchen gefüllt. 
„Keine Jahreszeit“, bemerkt ein Zeitgenoß 
der Fürftin, „entblätterte diefen Hain der 
Wohltbätigfeit und immer blühten bier Dant 
und Eegen“. Den Plan und die innere Ein- 
richtung des Bereins bat Joſeph Sonn: 
leithner entworfen. Räberes über die Wirk. 
famkeit und die Zwecke desfelben im Buche 
„Defterreih8 Pantheon” (Wien 1830, 
M. Ch. Adolph, 8%.) Bd. I, S. 7T—14. — 
33. Katharina von Lobkowitz (gefl. 
6. Mai 1590), Gemalin des unglüdlicdhen 
Georg 2. ſſ. d. ©. 321, Nr. 21], in defien 
Lebensflizze zu Snde auch das tragifche Ger 
ſchick diefer unglüdlien Frau erzählt wird. 
— 3, Labdislaus (L.) (gefl. um das Jahr 
1505), der Stifter des heute noch in zwei, der 
älteren und der jüngeren fürftlichen Linie, 
fortblühenden Nebenaftes der Lobkowitz auf 
Chlumetz. Labislaus ift der Sohn Jo⸗ 
bann’s, mit welchem die Popel⸗Lobko⸗ 
wis ihren Anfang nehmen. Au6 feiner Ehe 
mit Auna Bragir; von Braig entflammıen außer 
nıebreren anderen Kindern: Jobann, ber 
Stammmater der Lobkowitz auf Zbirow 
und Tocznif, des glei den Lobkowitz Haſſen⸗ 
fein an traurigen Schidfalen reichten Zwei⸗ 
ges der PVopel-Loblomwig, und Ladislaus, 
welcher den Chlumetzer Nebenaft fortfegte. 
— 35, Zadislans (II.) (geb. 1501, gefl. 
15. December 1584), von dem Chlumetzer Re: 
benafte, ein Sobn Ladislaus (I.) aus defien 
Ehe mit Anna Kragirz von Kraig. Man 
nannte ihn im Gegenfage zu feinen Zeit 
genoffen, dem Ladislaus von dem Zbi- 
tomwer Zweige, auch Ladislaus den Aelteren; 
er war fön. Kämmerer, feit 20. Zänner 1548 
erfter PRräfident des damald in Prag für die 
zur Krone Böhmend gehörigen Länder errich⸗ 
teten oberften Appellationshofes, vom Jahre 
1570 O:berftburggraf, dann Hofmarfhall und 
zulegt Oberſtlandhofmeiſter des Königreiches 
Aöhmen. Die bereits anfehnlihen Befitungen, 
welche er ererbt, vermebrte er noch buch 
Ankauf des Stäbtchens Ziftebnice mit vielen 
Dörfern, und der Veſte Kamenice mit allem 
Zubehör. Yon Kaifer Mar II. aber erhielt 
er Neuftadt an der Waldnab, eine reichsſsun⸗ 
mittelbare Herrfchaft in der Oberpfalz, ge 
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ſchenkt. Zweimaf vermält, zuerft mit Beniqua 
von Stargemberg, verwitweten von Schwar- 
jenkberg, und dann mit Joßanna Berka von 
Dub und Lipa, hatte er nur aus zweiter he 
drei Söhne und fünf Töchter. Nachdem er 
durch 60 Jahre, unter vier Kaifern, Karl V., 
SerbinandL, MarIL und RudolpplIT., 
gedient, flarb er im Greifenalter von 
83 Jahren. Rah Jungmann's „Historie 
literatury desk6°, ©. 142, Nr. 242, wird 
fein bandfchriftlicher Nachlaß (wahrſcheinlich 
im Samilimarchive zu Raudnitz) noch auf 
bervabrt. Weber feine Söhne Ladislaus 
und 3Zdenko Adalbert folgt mebr unter 
Rr. 37 u 32, 6. 326 u. 336. — 36. Le: 
dislans (ITI.) (geb. 1537, geft. 1609), von 
dem Zweige der Popel⸗Lobkowitz auf 
Zbirow und Tocznik; ein Sohn Johann's 
von 2. aus deſſen Ehe mit Anna Bey 
druzidi von Kolowrat und ein Bw 
der des unglüdlihen Georg von L. ſſ. d. 
©. 321, Rr. 21]. Nach der traurigen Kata- 
ſtrophe vom Sabre 1594 wurden ibm, glei 
feinem Bruder Georg, fämmtlidye Güter 
confiscirt und auch nad erfolgter Beanadi⸗ 
gung nicht wieder zurüdgeftellt. Im Sabre 
1565 vermälte er fih mit Magdalena Gräfin 
von Salm-Reußurg, welche fpäter durch Kauf 
anfehnliche Befißungen an fih brachte. Rad 
dem Eturze feines Bruders rettete er fi 
durh die Ylucht vor Gefangenihaft und 
kehrte, nachdem er 1608 begnadigt werden, 
wieder zurüd. Bon feinen Söhnen ftarb ber 
eine, Adam Eckius, auf dem Felde ber 
Ehre, der zweite aber, Sobann Rilolaus, 
ift der Gemal der berühmten Eva Eufebia 
Lobkowitz, die fein Gefchwifterfind war 
und deren Geſchick ſchon [S. 320, Nr. 15] 
berichtet worden. — 37. Sadislaus (IV.) 
(geb. im Dctober 1566, gef zu Brünn 
20. März 1621), von dem Chlumetzer Rebenafte, 
der älteſte Sohn Ladislaus von 2. aus 
deifen zweiter Ehe mit Sobanna Berta 
von Dub und Lipa. Er befaß anfänglidy mit 
feinen Brüdern gemeinfhaftlid das ganze 
väterlihe Erbe, nach der Theilung fiel auf 
ihn Gternftein, Neuſtadt in der Oberpfal) 
und noch drei andere Güter, welche er in den 
Jahren 1603 und 1604 durch Kauf von Jl- 
ſenbach, Kunovic und Trebetic vermehrte. 
Gr mar im Jahre 1587 k. Mundfchent, 159° 
Hauptmann der f. Leibwache, 1608 €. Rath 
1607 Statthalter der mäbriihen Lanbeshanpt: 
mannfchaft, 1608 Oberfllänmerer und 1615 
Landeshauptmann der Markgrafichaft Mähren 
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Er war (feit 28. September 1597) mit Anna 
Maria Elifadet$ Gräfin Salm vermält, welche 
ihn, da er fhon im Jahre 1621 ftarb, überlebte. 
Sein einziger Sobn Yadislaus Julius 
ftarb unvermält und der ganze Befiß fiel 
feinem Obeim Zdenko Adalbert anbeim. 
— 38. Litwin v. 2. (geft. 1680), ein Sohn 
Diepold's, des Stifters der Popel-Lob- 
kowitz anf Bilin, aus beffen Ehe mit Agnes 
Miczan von Klinftein und Roftod. 
Litwin war durch feine mufifalifchen Kennt: 
niffe berühmt. Thomas Mitis, der Heraus. 
geber der Schriften des berühmten Bohus⸗ 
lav von Lobkowitz Haſſenſtein, finat 
in feinen Idillion: „De Thermis Teplicen- 
sibus“ von Litwin: „. . . Anno | Forsan 
abhinc quarto, spectavi mocnla jussu | 
Structa olim Billae, nunc sub ditione Ba- 
ronum | Lobkovicena, qui sunt de stirpe 
ereati | Utpote Litvini, quo non 
est Musicus alter | Aptior in oan- 
tas promendos voce virili“ und an 
einer anderen Stelle: „Musicus est ipse 
frater Litvinus“ [in dem von Thom. Mitis 
herausgegebenen bandfchriftlihen Nachlaffe 
Bobuslam’s von Lobkowitz⸗Haſſen⸗ 
ftein: Farrago II. Poematum, p. 246]. J o- 
bann binterließ aus feiner Che mit einer Frau, 
deren Ramen nicht bekannt Ift, eine Tochter, 
Sobanna Margaretha, welche zweimal 
verbeiratbet war, zuerft mit Johaun von 
Dppersdorf und dann mit einem Better 
von dem Zweige der Popel⸗Lobkowitz auf Zbi- 
com, mit dem Kanımerpräfidenten JSobann 
von Lobkowitz. — 39. Nikolaus (I.) 
(geft. 1435, nady Ginigen 5. März 1441), der 
erfie Lobkowitz und urkundlich feftgeftellte 
Ahnherr des heutigen Fürſtenhauſes. Bevor 
er den Ramen Lobkowitz annahm, bieß 
er Rilolaus von Ujezd, mit dem Bei: 
namen Chudy (d. i. der Arme). war ein 
Sohn des Mares Ujezd und ein Günftling 
des Königs Wenzel IV. Bis zum Jahre 1410 
erfcheint Niltolauß in den Urkunden nur 
mit dem Ramen von Ujezd, in einer Ur 
funde vom 27. Februar 1410 aber Schon als 
Nikolaus von Ujezd alias de Lobo 
wic und feitber faft immer als Lobkowitz. 
Im Zahre 1415 ernannte ihn der König zum 
Oberfllandfchreiber des Koͤnigreichs Böhmen 
Im Jahre 1818 erbielt Nikolaus mittel 
Majeftätspriefe6 die dem Heinrih dem 
Süngeren Reuß von Blauen in feine 
Fehde gegen den König abgenommene Burg 
Haffenflein, nad welcher fih fpäter, als 
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Nikolaus' Söhne, Johann und Niko— 
laus (IT.) zwei beſondere Aeſte bildeten, bie 
Nachkommen von Nikolaus (II.) zuerſt 
Lobkowitz⸗Haſſenſtein und fpäter allein 
Haffenftein nannten. Ebenſo erhielt er in 
derfelben Fehde von dem Könige die Burg 
Primda (Brauenburg), welche bisher die 
Brüder Bores von Riefenburg befaßen, 
denen er aber die Summte von 4000 Bra 
ger Srofchen, für welche diefe Burg an die 
Brüder verpfändet gemefen, auszablen mußte. 
Die letztgenannte Burg aber, nebft der Burg 
Brür Rowihrad und der Stadt Schönberg in 
Mähren, mußte er fpäter an König Sigi. 
mund abtreten, erhielt jevocdh dafür das Schloß 
Hluboka (Frauenberg bei Budweis), wozu 
fpäter no das Schloß Zwikow und die 
töniglihe Stadt Vodnau hinzukamen. Niko⸗ 
laus ſpielte eine bedeutende Rolle zu feiner 
Zeit. So iſt es, wie und Tomek in feiner 
„Geſchichte der Prager Univerfität" (S. 67 
u. f.) erzählt, er, der den univerfellen Cha⸗ 
rafter der Prager Hochſchule, wie ihn Kaifer 
Karl IV. im Sinne gehabt, vernichtete und 
an ihre Stelle den nationalen fegte. Ein 
Zeind der Deutſchen, bielt ex es mit den 
böhmifchen Magiftern und emvirkte das die 
akademiſche Freiheit preißgebende Derret vom 
18. Jänner 1409, welchem zufolge in allen 
Angelegenheiten des Generalftudiums, im 
Univerfitätsratbe, bei Gerichten, Brüfungen, 
Beamtenmahlen und überhaupt bei allen 
Gelegenheiten der böhmifchen Nation drei 
Stimmen eingeräumt werden, dagegen bie 
drei fremden Nationen fily zuſammen mit 
einer begnügen follten. Lobkowitz war am 
9. Mai 1809 unter den im Karlöcollegium auf 
k. Befebl verfammnelten vier Kationen mit 
fänmtlihen Schöffen der Altftadt Prag und 
anſehnlichem Gefolge von Bewaffneten er 
fhienen und bat im Artiftenfaale dem Rector 
Baltenbagen (einem Deutfchen) die 
Schluͤſſel von der Univerfitätslade, das 
Kectorfiegel und die Matritel, dem Decan 
der Artiftenfacultät, Barrentrappe (einem 
Bayer), Caſſe und Bibliotheksfchlüffel abge- 
nommen. Hiemit waren der deutfche Rector 
und Decan als abgefegt betrachtet und zwei 
Gechen an ihre Stelle ernannt. Es war dieß 
ein in der Geſchichte aller Fachſchulen der 
Ghriftenheit unerhörter Vorgang. Die Deut- 
fhen jogen nun aus Brag fort und ließen 
die drei cechiſchen Stimmen allein zurüd, 
welches Trio doch nicht zu verbindern im 
Stande war, daß die Prager Hochfchule im 
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Rathe der Willenfhaftgar feine Stimme 
mehr hatte. Auch in den Huffitenkriegen jener 
Tage fpielt Nikolaus eine Rolle, er war 
einer der Röniglichen Heerführer und hat 
immer flandhaft für Sigismund’ Rechte 
sefochten. Bei der Krönung in Prag, am 
28. Juli 1820, flug ihn au. König Sigi: 
mund mit dem Schwerte des b. Wenzel 
zum Ritter Im nämlihen Jahre ging Ni- 
kolaus al& fin. Commiſſaäͤr zur Unterſucung 
der aufrübrerifchen Breslauer nach Schlefien; 
im folgenden Jahre bradte :: der Saazern, 
welche als Kelchbrüder in iorer Gegend den 
Katboliten vielen Schaden zufügten, eine 
emsfindfihe Niederlage bei und half bald 
darauf die ran den Huffiten bart bebrängte 
Stadt Brür entfegen. Als im Jehre 1420 
die Huffiten Miene machten, die ſchoͤne Pra- 
ger Metropolitantirche zu zerftören, eilte Ni⸗ 
kolaus mit noch einigen anderen Großen 
berbei und rettete, die Maſſen befhwichtigend, 
das architektonifhe Kunftwerl. Nikolaus 
war mit Auna von Nechwalit verheiratbet und 
feine zwei Söhne aus biefer Ehe, Niko⸗ 
laus (II.) und Sobann Popel, bildeten 
die zwei Hauptäfte des Lobkowitziſchen Hau: 
fes, erſterer den Aſt Lobkowitz-Haſſenſtein, 
von dem die in Bayern zur Zeit blühende 
freihertliche Linie ihre Entſtehung ableitet; 
letzterer den Aſt Popel⸗Lobkowitz, der ſich in 
viele Nebenäfte und Zweige ſpaltete und von 
dem die beute noch blühenden zwei fürftlichen 
Linien, die ältere und die jüngere, ibren 
directen Urfprung ableiten. — 40, Niko⸗ 
laus (11.) (gefl. nah NRittersberg im 
Hormapnr’fhen Taſchenbuche für 1830, 
©. 221, und ebenfo im Archiv für 1830, 
©. 86, am 20. April 1442, nah Milt. 
ner's „Beſchreibung der böhmifchen Privat. 
münzen und Medaillen“ anı 22. Juli 1462, 
ein jedenfalls jehr erheblicher Zeitraum von 
20 Jahren Unterfchied). Er ift ein Sohn von 
Nikolaus (T.) Chudy und der Etifter des 
Hauptaftes der Loblomwig-Haffenftein, da in 
der unter den Brüdern erfolgten Theilung 
auf ihn die Burg Hajlenftein fam. Er war 
Landrichter und Hauptmann des Saazer Kreiſes 
und bielt, als während der Etatthalterfchaft 
Georg's von Podiebrad und fpäter über 
desfelden Wahl zum Könige Unruben im Lande 
entflanden, die Ruhe in Kreife fo viel als 
möglich aufrecht, ſuchte die erbitterten Ge⸗ 
mütber zu befchwidhtigen, bie Parteien zu 
verföhnen und zu befänftigen. Zwar war er 
Anfangs gegen Podiebrad gefinnt, trat 
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aber, nachdem er König geworden, zu ibm 
über, wofür ihn diefer zum Burgarafen voe 
Karlſtein — eine der erfien Würden im 
Lande — emannte Auch ernannte ibe 
Georg von Podiebrad zum kön. Kath 
und nadm ihn im Sabre 1459 nah DBrüun 
nıit, wo König Georg der Vermittler zwi 
[hen Kaiſer Friedrich und den Körige 
Mathias von Ungarn werden follte Dert 
erwarb ih Nikolaus fo fehr die Zumeigumg 
des Kaiſers, das dieier ihn und feinen Ur 
der, mit alen ihren männlicher Nachkommen. 
mit Majeftätsbrief ddo. Brünn Preitag var 
dem h. Oswald 1459 in den Reidhsfrer 
berrnftand erhob. Der König Beorg 
aber fymüdte ihn und feine Gemalin Offke 
(Sophie) von Sierotin mit dem vom König 
Alphons von Arragonien für vornehme 
Mär..:er und Frauen geftifteten Lilien-Orden 
(Ambrisiae stolae albae cum tribus lillis), 
den noch Kaifer Marimilian getragen, ber 
aber fpäter eingegangen. Nikolaus war 
aud ein Befhüger des um die Nusbreitumg 
des katholiſchen Olaubens verdienten Johann 
Gapiftranus, der fich unter feinem Schupe 
im Sabre 1452 einige Zeit in Brür un 
fpäter in Kaaden aufbielt und die Veranlap 
fung de6 fpäter in Kaaden gegründeten Fran- 
zisfanerkloftere wurde. Von feinen Eöhnen 
ftifteten zwei, nämlih JSobann und Rilke 
laus (III.), zwei Rebenäfte, Erſterer jenen 
der Loblomwig-Haffenitein auf Obriſtwy, Les- 
terer jenen der Lobkowitz⸗Haſſenſtein auf Eid⸗ 
li Durch den Ruf feiner Gelehrſamkeit, 
Dichtkunſt und Etaatöweisheit gelangte aber 
fein dritter Sohn Bohuslaw[i.d. E. 314, 
Nr. 7} zu großer Berübmtbeit. — 4. Nie: 
lau® (ILI.) (geft. un 1500), von dem Lobko⸗ 
wig-Dajfenflein; ein Sohn Nikolaus (II. 
aus deifen She mit Offka von Zierotir 
und Etifter des Nebenaſtes der Lobkowiztz 
Haſſenſtein auf Eidlif. Seine vier Södne 
bildeten vier Zweige, und zwar Wenzel 
ienen auf Lickow. Eigismund jenen auf 
Betipfi, Nilolaus (IV.) jenen auf Audlic 
und Wilhelm jenen auf Balc. — 42. Ri: 
tolau® (IV.) (geft. 1531), von den Lob- 
kowitz ⸗Haſſenſtein, Stifter des Zweiges der 
Lobkowitz auf Audlic; ein Sohn Nike 

faus (III). Nikolaus (IV.) wurde be 

feinem Oheim Bohuslam ſſ. d. ©. 34, 

Nr. 7] erzogen und war nach deifen Tode 

der erfte Erbe der Haſſenſtein'ſchen Bibiiotbel. 

ein Umfland, der, wenn man die Belcr 

fanıkeit feines Obeimd und zweiten Baterd 
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Bohuslam in’s Auge faßt, für eine nicht 
gewöhnliche Bildung des Erben fpriht. Niko⸗ 
laus war mit Brigilia von era verhei- 
ratbet. — 43, Philipp Lobkomwig-Haffen 
fein (geft 1367), von dem Zweige auf 
Dale; ein Sohn Wilhelm's, des Stifter 
dieſes Zweiges, aus deflen Ehe mit Anna 
Gräfin Leisnik. Philipp befaß, wie fein 
Zeitgenoß Georg Fabricius berichtet, vor 
zügliche Anlagen zur Dichtkunſt und Mufit. 
Gr fand, wie er dieß felbft in einem Briefe 
an feinen Better Sebaſtian auß dem Jahre 
41352 berichtet, den Driginal-Katulog der 
Daflenftein’ihen Bibliotbef , deſſen Abfchrift 
Thomas Mitis zugleich mit wiebreren an- 
deren Werten Bobuslam’s veröffentlichte. 
Philipp Nard ohne Nachkommen im Zabre 
1367 und die Herrſchaft VBalc ging auf feinen 
jüngeren Bruder Ernft über, mit deilen 
Sohne Johann Ernſt der Nebenzweig der 
Lobkowitz auf Bald erloih. — 44. Philipp 
Joſeph Fürſt 8. (geb. 4. November 173%, 
gef. 15 Auguſt 1760), ein Eohn des Kürften 
Zobann Georg Ghriftian aus deilen 
She mit Maria Henrike von Wald: 
ftein. Philipp betrat die militäriiche Lauf. 
babn, war mit 28 Fahren bereits Wajor und 
fand als ſolcher den Tod des Kriegers im 
fiebenjährigen Kriege auf dem Schlachtfelde 
bei Liegnig, am 15. Yuguft 1760. — 45. Poly: 
zena Fürſtin 2. (geb. 1566, geft. zu Prag 
24. Mai 1682), ift eine Tochter Wratis- 
law's von Pernftein (geft. 1582) und 
ver Maria Marimiliana Manriauez 
de Lara und Mendoza, (geft. 1608); zum 
erftien Male (am 411. Zänner 1587) war 
fie mit Wilheim von Hofenderg vermült, 
mweldher am 31. Auguft 1592 ſtarb, morauf 
fie fi} zum anderen Wale (am 23. Noven 
ber 1603) an Sdenko Adalbert, erſten Fürſten 
des Haufes Lobkowitz, vermälte. Ibre 
erfte She blieb kinderlos und in der zweiten 
gebar fie, ini 43, Qabre, den berühmten 
Wenzel Kranz Tufeb. Polyrenu if 
eine der bedeutendften Frauen ibres Hauſes, 
die jelbft großen Reichthun und Befiß in die 
Familie brachte und fpäter miebrere und an- 
febnlihe Güter erfaufte. Am Tage des Gen. 
fterfturges, anı 23 Mai 1618, rettete fie durch 
ibre energifhe Haltung die beiden aus dem 
Zenfter geworfenen Elapata und Marti. 
nis, nahm fie bei fih auf und beſchuͤtzte fie 
mutbig gegen meitere Unbilden der utra- 
quififhen Stände, insbeſondere des unge 
ſchlachten Grafen Thurn, bis fie ihnen 


329 


£obkowit 


Gelegenheit zur Flucht verichaffte. Sie wurde 
bierauf mit ihrem Sohne durch vier Monate 
in der Haft gehalten. Rah dem Tode ihres 
Batten, den fie noch um 14 Jahre überlebte, 
verwaltete fie bi6 zum Sabre 1633 die ſaͤmut⸗ 
lihen Güter ſeloöſt, übergab in biefen Sabre 
die väterlichen und im Sabre 1637 auch ihre 
eigene. dem Sobne. Unter den mannigfaltigen, 
durch fie den Haufe zugefallenen Erwerbun⸗ 
gen find beionders hbervorzubeben die Herr- 
ſchaft Raudnitz, nach welcher die Lobkowiß 
noch zur Stunde den Herzogstitel führen. 
Volyrena erhielt diefe Herrfehaft von ihrem 
erften Gemale Wilhelm von Rofenberg 
bei der Verehelichung mit ibm als künftigen 
Witwenfitz zur Rußnießung, und von ihren 
Schwager, Better Bol von Rofenberg, 
dem Patben ihres Sohnes, zum erblichen Be: 
ige urd im Sabre 1616 erwarb fie wieder 
fäuflih das Stammſchloß Loblomig. Eie 
ftarb im hoben Alter von 76 Jahren zu Prag 
und wurde in der Zamiliengruft zu Raudnitz 
beigefegt. — 46. Sebaftian (geb. 4. Auguft 
1511, gef. um das Jahr 1389), von den 
Lobkowig-Hajfenftein auf Obriſtwy; er iſt ein 
Sohn Jaroslaw's und Margaretbens 
von Meiffen. Thomas Mitis rühmt ibn 
als einen befonderen Freund und &önner der 
Willenfhaften, der fih um die Herausgabe 
der Werke feines berühmten Urgroßonfels 
Bobuslam große Verdienfte erworben. Se⸗ 
baftian hatte am Bunde der proteftantifcyen 
Stände im Sabre 1547 tbeilgenommen und 
wurde in Zolge deifen zum Verluſte der Berg- 
werfe bei Prifetnic verurtbeilt, welche er ge- 
meinfchafllid mit feinen Bruder Heinrich 
und feinen Vettern Bobuslamw #elir 
[S. 317, Nr. 8] und Heinrih Nikolaus 
betrieb, wurde aber ſpäter vom Könige be 
gnadigt. Auf dem Landtage 1580 wurde er 
in den fländifchen Ausſchuß geroäblt, welcher 
mit der Abfalfung einer gemeinfchaftlichen 
Vergordnung für Joachimsthal und Kutten- 
berg betraut war. Er war mit Euphemia von 
Telau vermält, welche ibm aber nur eine 
Tochter, Agnes, gebar. — 47. Sigismund 
(geftorben im Jahre 153%), von Lobkowitz⸗ 
Haffenftein und Etifter des Zweiges auf 
»Betipfi. Er ift ein Sohn Nikolaus (III.), 
wie jein Bruder Nikolaus (IV.) gleichfalls 
ein Zögling des gelehrten Bohuslav [f. d. 
S 314, Nr. 7] und nad deflen Tode zweiter 
Erbe der Haſſenſtein'ſchen Bibliothel. Sigi 
mund befaß eine wiffenfchaftliche Bildung, 
war ein gewandter lateinifcher Poet, wie es 
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die von ibm auf uns gelommenen Gedichte, 
abgebrudt in den von Thomas Mitis ber- 
ausgegebenen Schriften feines Onkels Bo⸗ 
huslaw bemeifen, und befist große Ver 
dienfte um die Herausgabe der Echriften Bo⸗ 
buslam’s, welche er bei deffen literarlfchen 
Sreunden zu fammeln bemüht mar. Sigis⸗ 
mund war Rector der Wittenberger Hoch⸗ 
fhule, und hatte um diefe Zeit zu feinem, 
Martin Luther's und Philipp Meland- 
t on's Gebrauche aus der Haflenftein’fchen 
Bibliothek 70, nab Miltner (in der „Be 
ſchreibung böhmifcher Privatungen”, S. 172) 
aber gar 700 Bände, durch Matthäus Auro- 
gallus nah Wittenberg übertragen laifen, 
von wo fie fräter nah Komotau fanten und 
dort in einer Keuersbrunft zu Grunde gingen. 
Der literarifche Verkehr mit den Reformatoren 
zu Wittenberg veranlaßte feinen Webertritt 
zum Proteftantismus, dem bald audy die 
übrigen Familienglieder der L.Haſſenſtein 
folgten. Mit feinen Söhnen — der Rame 
feiner Semalin ift unbefannt — erlofch diefer 
Rebenzweig; denn fein ältefter Sohn Batro- 
klus ftarb fchon 1548 und fein jüngerer, 
Peter, 1558, — 48. Ulrich Felix Graf. 
(geft. 1722), der lekte von dem Zweige der 
Popel⸗Lobkowitz auf Bilin. Gin Sohn des 
Orafen Franz Wilhelm aus deifen Ehe 
mit Eliſabeth Eufebia von Talmberg. 
Sraf Ulrih Felix ftarb, erfhlagen von 
einer umgeftürzten Eiche. Seine Gemalin 
war Maria Iofepfa Gräfin Bubna. In feinem 
fegten Willen verordnete er, daß auf feinen 
Herrfchaften Eiſenberg und Neundorf ein 
zweites fürftlih Lobfowißifches Fideicommiß 
für die von dem Johann Georg Chri- 
ſtian gefliftete jüngere fürftliche Linie des 
Daufes Lobkowitz errichtet werden folle. — 
49. Wenzel von Popel⸗L. (geſt. 1574), ift 
ein Sohn Diepold's [f. d. ©. 319, Ar. 13] 
auß deffen Ehe mit Agnes von Klinftein 
und Roftod. Bon feinem Water erbielt er 
zu feinem Antheil die Herrihaft Dur und 
wurde fo der Gtifter des Zweiges auf 
Dur des Biliner Nebenaſtes der Popel- 
Lobkowitz. Diefer Nebenzweig erlofdy mit 
Wenzel's Urenkel, den im Sabre 1635 
in den Reichögrafenftand erhobenen Franz 
Sofepb L[fiede denf. S. 321, Nr. 19). — 
50. Wenzel Franz Eufeb, newöhnlich nur 
Wenzel Euſeb Fürſt (geb. 20. Jänner 
1609, geft. zu Raudnig 22, April 1677), von 
dem Ghlumeper Nebenafte, einziger Eobn 
Spento Adalbert’s, erften Zürften von 
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Lobkomis, aus deifen Ehe mit Bolyrena 
von PBernftein, verwitweten Heinrid 
Wilbelm von Rofenberg, den fr — 
nachdem ihre erfte Ehe kinderlos geblieten — 
ibm erft im 43. Sabre geboren. Wenzel 
Eufeb erhielt im Elternhauſe unter Zeitungs 
feiner ausgezeichneten Mutter, mit der er alt 
zebnjähriger Knabe don ben proteftantiichee 
Baronen bedroht, eine mebrmonatlide Haft 
ertragen mußte, eine ausgezeichnete Grziebung. 
Am 7. April 16253 — erſt 16 Jahre alt — 
dieputirte er öÖffentlih über die Theſen am 
der Logik und machte dann, auf Reifen ge 
fhidt, die übliche Savaliertour durch Deutid- 
land, die Niederlande, Frankreich, Spanien 
und Stalien. Zwanzig Sabre alt, war er 
bereits koͤn. Kämmerer. Run ergriff er den 
Waffendienft, und zwar als Arnbeim. 
1631, in Böhmen einfiel. Er warb num asi 
eigene Koften Kriegsvolt, errichtete fünf Som 
pagnien Küraffiere, Meidete, rüftete fie ans 
und verpfleste fie. Unter Commando Yet 
Feldmarſchall ⸗Lieutenants Illo führte er Re 
als kön. ernannter Oberft perfönlich an. Im 
Zahre 1636 übernahm er von dem abbersie 
nen General⸗Feldwachtmeiſter Grafen von 
Oftfriesland und Rittberg den Ober 
befehl über die von ihm geführten Truppen. 
Zwei Sabre fpäter übergab ibm Franj 
Markgraf von Savona, Graf von Rille 
fimo, dad Commando aller nady den Gref- 
fhaften Lippe, Schaumburg und Raventpa: 
ziebenden Regimenter zu Roß und zu Bf. 
Mit feiner militärifhen Stellung verband er 
die diplomatiiche und erbielt im Jahre 1640 
eine Riffion an den Shurfürften von Sachſen. 
deren glüdliher Erfolg aus dem gegebenen 
Verfprehen des Churfürften, „alles zur Wir 
derberftellung eines dauerhaften Friedens ber 
tragen zu wollen”, erbellet. Weniger glüdtıb 
war er im Sobre 1644, als Torfenfobn 
an der böhmifchen Grenze ſtand und Lob 
fomwig mit Hapfeld und Sobann von 
Werth den Plan einer Hanpiſchlacht ent 
warf, melde den Echweden geliefert werden 
follte. Es war dieß die unglückliche Schlacht 
bei Sanfau, am 6. März 1645, in weldr 
das faiferlich- banerifhe Herr unter Goes 

Hapfeld und Johann von Werth nabeya 
vernichtet, und der Weg für Torftenfoba 
über Böhmen nah Mäbren und Deſterreich 
frei wurde, dieſer auch vor Brünn dram 
und e6 befagerte und endlich an den Wiener 

Donaubrüden erſchien, wo er ſich mit Ru 

koczy zu verbinden fuchte, der zwiſchen 
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Tornau und Preßburg ſich aufgeftellt hatte. 
Nun wurde der Fürft zu der am 6. Auguft 
1646 ftattfindenden Krönung des Kronprinzen 
Ferdinand IV. zum Könige von Böhmen 
durch ein eigenes kaiſerliches Handfchreiben 
eingeladen. Gr trug bei dieſer Feier die fönig- 
liche Krone und nahm vor allen dabei anwe⸗ 
fenden Fürſten den erften Rang ein. Als zu 
Ende dieſes Jahres der Erzherzog Leopold 
Wilhelm, voeldher biöher den Oberbefebl 
über das Herr führte, zu einer perfönlichen 
Unterredung mit dem Kaifer nah Wien fidh 
begeben mußte, übernahm der Fürſt Wenzel 
Eufeb, der mit diefer Nachricht der Be: 
rufung des Erzherzogs an das kaif. Hoflager 
an benfelben entfendet worden, den Oberbefebl 
aus deflen Händen und behielt ihn bis zur 
Ankunft eines in der Perfon des Grafen 
GSallas emannten beſtimmten Nachfolgers. 
Nun erbielt der Fürſt eine Miſſion an den 
bayeriſchen Hof, dort galt es, den Shurfürften 
gegen die unabläffigen Berlodungen Frank⸗ 
reih6 mißtrauiſch zu machen und jede Ver: 
Bindung mit dem Weſten, die dem Kaifer 
und Reiche nefährlich werden konnte, zu hin» 
tertreiben. Im Sabre 1647 übernahm er eine 
Eendung an den Feldmarfhall Peter Gra- 
fen Holzapfel. Das kaiferlihe und das 
ſchwediſche Heer ftanden fih bei Bilfen un. 
tbätig einander gegenüber und brandſchatzten 
das ganze Land. Diefer Situation mußte 
ein Ende gemacht werden. Lobkowitz ver- 
abredete nun mit Holzapfel eine Bereini- 
gung des bavperifhen mit dem kaiſerlichen 
Deere und eine Bewegung beider gegen die 
ſchwediſchen Beldberren Königsmarf und 
Brangel. In der Zwiſchenzeit battle der 
Fürſt Würde an Würde erfliegen und murde, 
nachdem er fon im Sabre 1636 — erft 
27 Zabre alt — Paiferlicher Hofkriegsrath. 
1640 Feldzeugmeifter, 1644 Hoffriegsrath6- 
Wicepräfident. 22. Zänner 1687 geheimer 
Kath, 28. Auguft 1647 Seneral-Feldinarfchall 
aeworden, anı 2. März 1652 Hoflriegsratb- 
Bräfident. Als nach dem Tode des Kaifers 
Serdinand III. (2. Aprit 1637) eine neue 
Kaiſerwahl ftattfand, ging der Fürſt ale 
Haupt der kön. böhmifhen Wahlgeſandtſchaft 
nach Frankfurt, und vornebmlich feine Mugen 
Unterbandiungen und fein geſchicktes Vor 
geben in PBefeitigung der von Frankreich, 
Schweden und Savoyen heimlich und offen 
gefchmiedeten Raͤnke bewirkten die Wahl 
Leopold's I. zum Kaifer. Bei diefer Gele 
beit führte Wenzel ECuſeb auch den Gap ) 
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durch, daß Boͤbmens Koͤnig nach vollendetem 
16. Jabre aroßjaͤhrig ſei, denn Leopold 
zaͤhlte damals, als er Kaiſer wurde, nicht 
mehr denn 17 Jahre. Nun richtete der Fuͤrſt 
ſein Augenmerk wieder nach den inneren 
Angelegenheiten des Reiches, dem in ſeiner 
Erfhöpfung nach den langwierigen Türken: 
friegen der Friede noth that. Der Sieg, den 
Raimund Graf Montecuculi bei 
St. Gotthard über den Großvezier Ahmet 
Kiuprifi Balha erfocdten, hatte deſſen 
Trotz gebeugt; diefe Stimmung benüßte der 
Fürſt und es gelang ibm, den Vezier zu 
Friedensvorfchlägen,, die er ibm angetragen, 
geneigt zu machen. Thatfählih trat auch 
bald eine Waffenrube ein, welcher endlich 
der foͤrmliche Zriedensfchluß folgte. Aber mit 
diefer Wendung der Dinge waren die Stände 
Ungarns, unter denen fich eben die tapferften 
Türkenbekämpfer befanden, ganz unzufrieden. 
Der Kaifer berief demnach die vornebmften 
der Mißvergnügten, um fie zu befchwichtigen, 
und wieder unterzog fi der Fürſt 2. und 
mit Erfolg diefer Aufgabe. Dafür gab ber 
Kaifer den Ungarn die Zufage, er werde die 
Seftungen an der Waag bauen und die deut- 
[hen Truppen, die im Frieden wenig will: 
fommene und nicht minder bedenkliche Gaͤſte 
als die Türken im Kriege waren, aus dem 
Lande zieben. Sm Jahre 1665 wurde ber 
Fürft Oberfthofmeifter und nach den Abgange 
des Minifters Kürften Nueröperg vom kaif 
Hofe, im Jahre 1669, erhielt der Fürfl im 
geheimen Ratbe, wenn der Kaifer in dem. 
felben anmefend war, die erfie Stimme und 
bei deilen Abweſenbeit die oberfte Leitung 
desfelben. Run mar er zunächft bemübt, das 
volltoumenfte Einverſtäändniß und die Ver 
einigung der beiden Linien des Haufes Habs⸗ 
burg in Spanien und Oeſterreich berauftellen. 
Durch mehrere Veranlaffungen, namentlich 
aber durch Frankreichs Raͤnke, mar das 
Band berfelben gelodert worden. Aber welche 
Höbe der Fürft auch erflommen, fie ficherte 
ibn nicht vor Verfolgungen, die ibm der 
Hab feiner zahllofen und erbitterten Feinde 
aus allen Schichten der Sefellfchaft bereitete. 
Diefen Hab hatte er fi aber vornehmlich 
durch feinen beißenden Sarkasmus, mit dem 
er Riemand verfchonte, der ihm eben Anlab 
dazu gab, zugezogen. Und diefer Hab wurde 
endlich der Sieger über den allmächtigen 
Minifter, der plößlidh, obne eine noch heut 
recht begründete Urſache — über Naht — 
von feiner Höhe flürzte. Die nächte Veran 
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laffung zu feinem Yale will man in dent 
nicht erwiefenen Bruce eines Staatsgeheim⸗ 
niſſes ſuchen, den weiteren in ſeinen hoch 
erbitterten Gegnern am kaiſ. Hofe, unter den 
Jeſuiten und im Magiſtrate. Der politiſche 
Anlaß wäre demnach folgender geweſen. Der 
Landaraf Wilhelm von Kürftenberg war 
Fürſt des beil. tönt. Reiches und Gefandter 
des Shurfürften von Söln. Im Solde Frank ⸗˖ 
reihe, das ibm noch am Ende jeiner Tage 
als Abt zu Et Germain de Prez eine 
Sabresrente von hundertfünfzigtaufend Livres 
verihaffte, war er die Haupturfacdhe des 
Krieges zwiſchen Frankreich, Holland und 
Defterreih und daber von Kcifer Leopold 
als Reichsfeind und treulofer Uutertdan ge: 
ächtet worden. Im Februar des Jahres 1674 
ließ ihn der Kaifer zu Cöln arretiren und 
allen Proteſten Frankteichs ob Berlekung 
des Voͤlkerrechts u. ſ. w. zu Trotz, nad 
Wien führen, wo ibm der Proceb gemacht 
wurde. Im geheimen Rathe von vier Mini: 
fern, unter denen Lobkowitz den Borfig 
führte, murde das Todesurtheil Fürſten⸗ 
berg’8 audgefprochen und fchon am folgen- 
den Tage follte er enthauptet werden. Lob⸗ 
kowitz flimmte gegen diefe Anficht der ver 
urtbeilenden Minifter aus völlerrechtlichen und 
politifhen Gründen, murde aber überftinmt 
und fonnte an den Spruche nichts ändern 
Tas im Gabinetsratbe ausgerertigte Urtheil, 
deilen Vollzug auf den nädften Tag feit- 
geſetzt war, ließ er in feinem Arbeitözininer 
offen liegen, und e6 blieb noch dort, als er 
fih aus dem Haufe entfernte. Einer feiner 
Diener fand es dort, las e8 und eilte — 
wohl um fih ein Stück Geld zu verdienen 
— mit der Nachricht zum päpftliden Nun- 
tius. Diefer wollte es nun in feiner Weiſe 
dulden, daß ein Etandescollege durch bee 
Scharfrichters Hand und auf Befehl der 
weltlichen Obrigkeit bingerichtet werde, begab 
fih mit dem frübeftien Morgen zum Kaiſer 
und teclamirte im Namen des Wapfte den 
Biſchof, damit er von ariflliher Behörde ge 
richtet werde. Der fromme Kaifer wurde 
ängfllih und befahl vor der Hand einen 
Etillftand jeder weiteren Procedur. Aber das 
Urtbeil über Sürftenberg war in geheimen 
Rathe des Kaifers beſchloſſen worden. Wie 
war der Nuntius zur Kenntiniß desfelben ge: 
fonınıen? Tieje Frage auälte den Monarchen 
und er verlangte von dem Runtius, dem er 
ja aub willfahri, offene Mittheilung, und ale 
diefer ſich noch immer weigerte, erflärte der 
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Kaifer, den Nuntius nicht eber aus dem Gr 
mache entlaffen zu wollen, bis diefer Alles 
entdedt haben werde, dagegen den Landgte 
fen obne weitere® zu begnadigen, ſobald ibm 
der Nuntius eröffnet haben werde, von wen 
und wie er bie Nachricht von deſſen Verurikrr 
lung erbalten babe. Der kaiſerlichen Brote 
für feinen Schügling im Boraus verfien 
und feine weiteren Folgen feine® Seftändnifie 
argwoͤhnend, erzählte nun der päpftliche Regat, 
daß ihm die Nachricht aus dem Lobkorigiiden 
Haufe zugelommen ſei. Bon diefem Augen 
blidde verlor der Fürft das vorher genoflen 
Vertrauen feines Kaiſers und wurde für eines 
beimlichen Freund Frankreichs gebalten. Da 
er überdies mit den: Zandgrafen von Fürften 
berg verwandt war, fo wurde diefe Etim- 
nung des Kaiſers von den Feinden des Kür 
fen, unter denen die Sefuiten obenau Randen. 
benüpt, um ihn vollends zu ſtürzen Die 
Urfadhe des Ordens, den Fürften zu baflen, 
war ja für diefen auch groß genug. Der dürß 
war ihr offener Gegner, der ibnen in clen 
ihren Unternehmungen mit feiner gauım 
Macht und oft fühlbar genug entgegentie. 
Eo hatten fie einmal wieder von dem Ralier 
die Zufage eined bedeutenden Stück Lanbeb, 
welches zu den Tomänen gehörte, erhalten. 
Tie Sache ging aber vor ihrer enbgiltigen 
Eniſcheidung dur die Hände des Fürſten 
As nun die Jefuiten-Deputation vor dem Für 
ſten in diejer Angelegenheit erſchien, wies er 
ibnen auf einen: Crucifix die vier Buchſtaber 
I. X. R.T. und fragte, ob fie die Bedentunz 
derfelben verftünden? Ber Eprecher der Te 
putation erwiederte, daß ihm feine andere 
Erklaͤrung dafür bekannt fei, als die: Jesus 
Nazarenus Rox Judaeorum. Tas mag weil 
für gewöhnlich der Full fein, entgegnete der 
dürft, für diefes Mat aber beißt es: Jam 
Nihit Reportabunt Jesuitae, und damit eni- 
ließ er fie und der Orden erbielt das Grüd 
Land nicht. Auch batte der Zürft fchon zu 
wiederboltın Mulen darauf angetragen, die 
unermeßlihden Güter, welche der Orden is 
Defterreih und Böhmen befaß, einzuziehes 
und zur Beſtreitung der Kriegskoſten zu ver 
kaufen. Bei der dem Fürften felten fehlenden 
guten, ja ironiſchen Laune pflegte er oft ja 
fagen: „Die Ungarn, Juden und Sejfuiter be 
rauben den Kuifer der fchönften Güter”, ode 
auch: „Eine VII fchadet dem Kaiſer meht. 
ale das gefanımte Türkenheer“. Mit der VII 
deutete er auf die in den Worten \ngark, 
Iuden und Iejuiten vorkonımenden lateinifchen 
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Anfangsbuchſtaben. Bon diefer Seite wurde 
nun Alles in Bewegung gefeßt, um den allmädı- 
tigen Minifler zu ftärgen. „Sinem Manne”, fo 
ging es nun aus diefem Kreife in andere über, 
„dein der Verrath des Fürſtenberg'ſchen Todes 
setbeilö möglich war, von dem müſſe man 
auch den Verrath der öfterreichifhen Staatd- 
geheininiſſe, Frankteich betreffend, beiorgen”, 
und medrere don des Fürſtea Widerflacherr. 
aufgeflachelre deutſche Geſandte erklaͤrten ge⸗ 
radeza: „Ihre Höfe konnten 3... Kaiſer kein 
Vertrauen ſchenken, ;> ange Lobkowitz 
Theil an den Deihälter habe“. Man fchritt 
nun weiter, verbaftete des Fürſten vertraute 
flen Eecretär Ferri, bradte ibn auf die 
Folter, aber auch diefe vermochte nicht einen 
Laut des Verdachtes gegen feinen Herren ab- 
zuzwingen. Ungeachtet deilen war der Zürft 
nicht zu bewegen, freimillig den Hof zu ver- 
laflen und feine Stellung aufzugeben. Der 
berüubnite Eſaias Bufendorf, damals ſchwe⸗ 
difcher Sefandter am kaiſerlichen Hofe, ſchreibt 
(den 27. März 1675): „Der Zürft ſei dazu 
durchaus nicht zu bereden, jondern entfchloffen, 
den Ausgang abzumarten, in der unbezweifel- 
ten Hoffnung , es werde dem Kaifer, welcher 
feine Treue in vielen wichtigen Dingen und 
abfonderlih bei der Wahl zu Zranffurt ge 
nugfam probirt hatte, an Belländigkeit nicht 
sıangeln, ihn gegen feine Angeber zu ver 
theidigen und wenigſtens zur Berantivortung 
kommen zu laufen. Wie ſehr er ſich aber in 
feiner Rechnung betrogen, bat die Erfahrung 
gelehrt”. Ter Widerwille, den die Kaijerin 
Glaudia FZelicitab gegen Lobkowitz 
hegte, trug wohl das Meifte zu feinem fo 
vorbereiteten Sturze bei. Der Fuͤrſt batte ſich 
eines Tages im Gemache tes Kaifers befun- 
den, als diefer Witwer geworden, zur Wahl 
einer neuen Gemalin fchreitend, die Bildnijfe 
von verfdyiedenen ihm zur Btaut vorgeſchlage⸗ 
nen Brinzeffinen in feinem Gemache aufgeftellt 
hatte. Der Kaifer fragte den Zürften vor die 
fer intereffanien Sallerie um Rath: welche 
Brinzeffin er wäblın folle, faute ihm aber 
von feinem der Bildnijfe den Namen. Wen 
zei Gufed rietb zur pfälzifhen Brinzeffin 
und ging an dem Porträte der Erzherzogin 
Claudia mit einer ironifchen Bemerkung 
vorüber. Und eben diefe murde de6 Kaifers 
Gemalin. Der Kaiſer jeloft, jchreibt Bufen- 
dorf, mar damald gegen Lobkowitz 
erbittert, „quod de Ocnipuntana virgine 
haud satis reverenter lödcutus fuerat“. 
Auch war der Kaiferin die Bemerkung Wen: 
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zel Euſeb's nicht verborgen geblieben. Nun 
ner die Molnent gelommen, wo ber rüd- 
ſichtsloſe :nibliecige Spötter vom Hofe ent- 
ferrt werdea k.nnte. Sim 16. October berief 
Kaifer Zecp 9.» der Zürften von Schwar—⸗ 
zenbe:g, bie Braien Lamberg, Monte 
euzuli und =.1.enbdborf, den Hoflangler 
Zeul Hocher uns den Secretär Abele zu 
einer geheimen Gonferenz, die bis um Mitter- 
nacht dauerte und einzig nur Lobkowitzens 
Sturz zum Zwede hatte. Als der Fürſt am 
18. October wie gewöhnlich in den gebeimen Rath 
fam, überreichte ihın der Hofkanzler Ho cher 
im Namen des Kaifers das Hofdecret, das ihn 
aller Ehren und Aemter entfegte und ibm 
befahl, „innerhalb drei Tagen fi vom Hofe 
und aus der Stadt zu machen und zu Raud⸗ 
nig in Böhmen auf feinem Gute fi} aufzu- 
balten, von da fich nicht wieder wegzubegeben, ‘ 
noch mit einem Menſchen Briefe zu verwech⸗ 
fein. Die Urſache deffen foll er zu 
wiffen niht begebhren“. Weber die Urfa- 
hen feines Kalles trug ınan fi in Wien mit 
den widerſprechendſten Gerüchten. Ginver- 
ſtaͤndniß mit den Franzoſen, Gorrefpondenz 
mit den Rebellen in Ungarn und dergleichen 
Unfinn mehr wurde gerathen. „Bewiß iſt's“, 
fagt Rink im Leben Leopold's, „daß ihn 
viele für fchuldig erfannten, angefeben ihm 
auch viele, denen er fi mit feiner all. 
zufreyen ralllerle verhbaßt gemadht, 
in Die Haare wollten" PBufendorf in 
feiner Relation an den Staatsrath zu Stock⸗ 
bolm meldet aber: „Es ift übrigens der Fürſt 
von 2. vir magui et acutissimi ingenli, 
aber wenn ih es ihm ohne Scheu jagen foll, 
non sine mixture dementiae, bat auch durch 
folde mwunderlide GSonverfation und unge 
wöhnlichen modum agendi bei denen, fo ihn 
recht kannten, fi den NRanıen eines Phan- 
taften zu Wege gebracht. Er trauet fich dabei 
allzuviel zu, und indem er auf feine Grfab- 
tung pochet, verachtet er andere neben fidh, 
machet fih auch nichts daraus, andere obne 
Noth zu offendiren, deßwegen er auch nach⸗ 
gebend nicht viel Freunde gefunden unb wenig 
beflaget worden.” Wie bemerkt, bat er fich, 
wie bei den Jeſuiten, audy bein Wiener Ma» 
giftrate verbabt gemacht. Die Unfauberkeit der 
Straßen der Stadt hatte der Zürft öfter, aber 
immer vergebens gerügt. An einem recht reg- 
nerifhen Tage befchied er den VBürgermeifter 
zu fi, gab aber, als er kam, Geichäfte vor, 
die ihn fortzufahren nölbigten und lud den 
Bürgermeifter ein, mitzufahren. Ver Autſcher 
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batte Befehl, in die kotbigfte Straße zu fahren 
und im tiefften Kothe mit dem Wagen ſtill zu 
balten, und that, wie ihm gebeißen. „Hier“, 
rief nun der Fürſt, „wird der Herr Bürger: 
meifter abfleigen müjfen, weil mir eben Ge 
fhäfte beifallen, die mich in eine andere 
Etadtgegend rufen.” Der Bürgermeifter follte 
ausfleigen, aber an dieſer Stelle war ber 
Koth denn doch gar zu arg. und er bat den 
Fürſten, den Kutfcher einige Schritte weiter 
fahren zu laſſen. Da entgegnete aber der 
Zürft: „Herr Vürgermeifter, die Straßen de⸗ 
pendiren von feiner Aufficht, alfo werden fie 
ſich gegen ihren Vorgeſetzten wohl nicht übel 
verbulten” — und der PBürgermeifter, in 
Staatölleidern und feidenen Strümpien, mußte 
nolens volens in den Kotb, da er anı dickſten 
und böchften lag. Das Mittel half endlidy, 
„denn die Füße erinnerten an den Kopf”, die 
Unfauberfeit der Straßen verſchwand — we⸗ 
nigftens auf einige Zeit. Wenn alſo Lobko⸗ 
wig als Hof- und Etaatsmann die Regentin, 
den Hof, die Geiftlichleit und der gemeinen 
Stadt Wien anfehnliden Rath in folcher 
Weije gegen ſich aufbrachte, was konnten feine 
übrigen Berdienfte noh nügen?! Rink (im 
Leben Leopold's, ©. 718) fagt: „Eeine 
Bonnmots werden noch auf diefe Etunde an 
dem kaiſerlichen Hofe täglich repetiret, ob- 
gleid mandhmal dabei die Ratur 
obne Kleidung erfcheint” Der fpa: 
nifche Sefandte am katjerlihden Hofe, Johann 
Sagredo, fdhildert ihn fo: Princeps de 
Lobkowitz, qui hoc tempore supremi 
Aulae Magistri munere fungitur, capax est 
et satis Ädoneus, qui discernat, quid aulae 
noceat, quid prosit; sed dum rebus 
maximesoriis ubique jocosinsper- 
git et gravioribus negotiis intem- 
pestivas facetias immiscet, vix 
quicquamı decernit, exteros parum diligit, 
Dec tamen etiam se ipsum eine rivali 
amat. Ter Zürft felbft war beftürzt und nie 
dergefchlagen über feinen unerwarteten Eturz. 
Anı 20. Auguft frühe mußte er abreifen, von 
einer Sompagnie Tragoner escortirt, die da- 
für verantwortlihd war, den Kürften an den 
Ort feiner Verbannung in Böhmen zu über: 
liefern Gr wurde aller feiner Aemter — felbfi 
des Oidens des goldenen Vließes, den er am 
18, September 1643, alfo vor 30 Jahren, 
erhielt — verluftig erklärt und fein Bermögen 
confiscirt, Im Grit, wohin ihm fpäter die 
Verfiherung feines Kaiſers, dab er nichts 
Etrafmürdiges begangen habe, als mächtiger 
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Treſt folgte, gewann der Zürft feine Zaffans 
wieder. Die ironifche Lebensanfchanung, die 
feinen Sturz veranlaft, wurde num fein Troß 
Bon dem Zimmer, da6 er bemohnte, battle er 
die eine Hälfte auf das Prunkoollſte. ganz m 
Hofgeſchmacke audgeftattet, die andere Hälfte 
ftellte das Innere einer ärmlichen Bauerahütk 
dar, und die Wände waren mit Gpöttereich 
und Witzen auf feine Yeinde überfüllt Ge. 
fagte er zu Freunden, die ihn befuchten, Lime 
er am beflen der Vorzeit und Gegenwert 
feines ehemaligen und jetzigen Zuſtandes Fb 
erinnern. Auch die Grabfchrift, weiche er did 
Exulant ſich fertigte, verrieth jene Ein 
und endigte, nach einem furzen Abriß ferne 
Biographie, alfo: „Ih war | Graf — Fürk 
— Herjog | bin | Stunb — Schatten — 
Nichts | Erwägt e6, ihr Großen, denn Mes 
ift der Raum | der Tod und Leben trennt | 
Grwäg es auch du, o Wanderer! | Würſche 
mir Rube und geb’ von bannen.” Zwei Jah 
nach feinem Kalle farb die Kaiferin Glandie 
und acht Monate nachher folgte ihr die pfäl- 
zifhe Peinzeffin Gleonora WMagpalene 
ale Gemalin Leopold's; aber Lobkeomiy 
überlebte diefen für ihn fo günfigen Um 
ſchwung der Berbäliniffe nur um wenig 
Wochen. Er ftarb, 69 Jahre alt, umb zwar 
wie man glaubt und wie audy ein gleichzei⸗ 
tiger Schriftfteller (Marquis Rochefort u 
jeinen Memoiren, ©. 303) fagt — vergiftet 
Gar viele mochten eine Wiedervergeltung ge 
fürchtet haben! Aber die neue Kaiferin fude 
an Witwe und Kindern das dem Baier zw 
gefügte Unrecht wieder gut zu machen; ja ber 
Kaijer felbft bot dazu die Hand, indem et 
der Familie die confiscirten Güter wieder gab 
und den älteflen Sobn zu den bödften Hef 
ämtern beförderte. Für den Glanz und bt 
Macht feines Haufes bat Für Wenzel 
Euſeb wefentlih gewirkt. AS er im Jahr 
1631 aus eigenen Mitteln ein KürafierRegi- 
ment errichtete, gab ibm der Kaifer dem dritten 
Theil der Raſſau ˖ Saarbrück'ſchen Herrigeh 
Weilburg, wofür er jedoch, nachdem die Son 
fiscation derfelben wieder aufgehoben wur“. 
eine k. Berfchreibung von 200.000 fl. rhein 
erhielt. Im Jahre 1641 erwirkte er die Umär 
derung der Herrfhaft Reuſtadt an der Wald 
nabe in eine gefürftete Grafſchaft Eternftein, 
nach der fi die Lobkowitz noc heute gr 
füritete Grafen von Eternflein fchreiben. Am 
21. Zuli 1696 erwarb er von Kaifer Zerdi- 
nand ILI. da6 fchlefiiche Zürftenthum Sagen 
und erhielt den Titel eines Herzogs vom 
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Sagan, an deilen Stelle fpäter jener eines 
Herzogs von Raubnig trat. Im Sabre 1660 
kaufte er das Gut Waldheim. Die Herrfchaft 
Waldthurm in Bayern erhielt er mit Lebens. 
brief ddo. Wien von 24. Juli 1666, die Herr- 
ſchaft Schönfee in Bayern mit den Schlölfern 
Frauen und Reihenflein und dem Städtchen 
Schönfee mit Lehensbrief vom 16. Juni 1673, 
Mit kaiſerlichem Conſenſe von 15. October 
1672 errichtete er in feinem Teftantente, Raud» 
nig ddo. 19. Februar 1677, ein Bamilien- 
Zideicommip mit der Nachfolge der Primo⸗ 
genitur, wozu er namentlich das fchlefifche 
Fürſtenthum Sagan, die gefürftete GOrafſchaft 
Gternftein und Neuftadt, dann die Herrfchaf: 
ten Waldthurm und Schönfee in Bayern, Dir 
böhmifchen Herrfchaften und Güter Raudnitz, 
Enzovan, Strelow (Schredenitein), Nelaho⸗ 
zeves (Müblhaufen), Unter-Berkovic, Streu, 
Stinoves, Racinoves. Chlumec, Kamyk, Kris 
nahora, Jiſtebnik und Waldheim, drei Haͤuſer 
in der Altſtadt zu Prag, einen Hof und Wein⸗ 
garten in der Neuſtadt, Hradek genannt, und 
das Familien ˖Archiv in Raudnitz beſtimmte. 
Vermalt war der Fürſt zweimal, zuerſt (feit 
3. Rovember 1638) mit Johanna Myska von 
3funic, verwitweten Wenzel Felix Betipedy, 
welche zwei Monate vor ihrer She mit Wen: 
jel Eufeb am 2. September 1638 von Kai- 
fer Berdinand III. in den Grafenftand 
erhoben wurde ; zum antern Male (feit 3. Fe⸗ 
bruar 1653) mit Augufle Sophie gebornen Pfalz. 
gräfin bei Afein-Sulzbach. Die erfte Frau farb 
finderlos am 17. Jänner 1650, die zweite ge: 
bar ihm drei Söhne und cine Tochter, von 
denen Fetdinand Auguft Leopold [f. d. 
©. 320, Rr. 16) ven Stamm fortpflanzte. Dir 
Zürftin ſelbſt überfiedelte nach dem Tode ihres 
Oatten im Jahre 1677 nach Nürnberg, wo fie 
am 30. April 1682 ftarb. Auf Wenzel Franz 
Gufeb find zwei Gedentniünzen vorhanden, 
eine Medaille in Ouldengroͤße, !/ Loth ſchwer. 
Avers: geharniſchtes Bruſtbild von der Lin 
ten. Umſchrift: + WENCESLAUS FRAN- 
CISCUS EUSEBIUS + Revers: Wappen, 
dabei zwei Rofetten. Umſchrift: POPL DE 
LOBCOWITZ. Roſette. 1615 [befchrieben in 
Appei’s Repertorium, Theil III, ©. 493, 
Nr. 1715) — und eine vergoldete ovale Eil. 
bermedaille, 2!/,, Zotb ſchwer. Avers: Um: 
ihrift: WENCESLAV(s): D:(ei) G:(ratia) 
S:(acrl) R:(omani) I:({mperii) PRINC :(eps) 
GUB:(ernator) D:(omus) 1,0BCU(vicz). 
Nevers: Gin Korallenbaum, darüber die 
Inſchtift: TEMPORE DURESCIT. Oben 
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eine offene Krone. Es gibt davon aud 
Srenplare in Kupfer [befchrieben in Milt- 
ner's „Beihreibung boͤhmiſcher PBrivatmün. 
sen”, S. 283, Abbildung auf Tafel XXIX, 
Nr. 245). Die Beranlaflung, mann beide 
Denkmünzen geprägt worden, ift unbefannt. 
[Aligemeines biftorifhes Lexikon 
(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
Fol.) Bd. III, ©. 214. — Großes voll. 
Rändiges (fogenanntes Zedler'ſches) Uni. 
verſal⸗Lexikon (Halle und Leipzig, 3. 9. 
Zedler, M. Fol) Bd. XVII, Sp. 42. — 
Hormayr (Joſ. Zreih.), Taſchenbuch für die 
vaterländiiche Geſchichte (Stuttgart, Franth). 
I. Jahrg. (1830), ©. 224, 263—280.— Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für die 

gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, Abthlg. 2, ©. 682. 
— Neues Archiv für Geſchichte, Staaten. 
funde, Literatur und Kunft (Wien, 4%) 11. 
(als Fortſetzung des Hormayr'ſchen XXI.) 
Jahrg. (1830), ©. 88 u. 144. — Leiden: 
froft (Karl Slorentin Dr.), Hiſtoriſch⸗biogra⸗ 
pbifhes Handwoͤrterbuch der dentwürdigften, 
berübmteften und berüchtigften Menfchen aller 
Stände, Zeiten und Nationen. Rad den 
beften Quellen bearbeitet (IImenau 1825, 8. 
Hriedr. Voigt, 8%) Bd. III, ©. 465. — 
Miltner, Beſchreibung der bisher befannten 
böhmifchen Privatmünzen und Medaillen u. 
ſ. w., ©. 305—306. — Realis, Guriofitä 
ten- und Memiorabilien-Leriton von Wien 
u. ſ. w., ®. U, ©. 155. — Yorträte. 
1) Unterfchrift: Wenzel Euseb Fürst von 
Lobkowitz. Zofepp Armann sc; — 
2) Bloem del., Ban der Steen so. (Me 
daillonformat, 49); — 3) P. Troſchel sc. 
(80); — 4) 3. Bording sc. (fl. %ol.); 
— 5) Bil. Kilian bc. (gr. Fol.). — 
st. Wilhelm P.Lobkowitz (geftorben im 
Jahre 1637), von dem Zweige der Lobkowitz 
auf Taſchau, ift ein Sohn Johann's (IV.) 
[f. d. ©. 324, Nr. 25] aus deffen dritter Che 
mit Elifabeth von Roggenpdorf, ver 
witwete von Shmwamberg Wilhelm 
wurde zum Gegenſatze feines Ramenspet- 
ters Wilbelm, von dem Biliner Zweige, 
auh Wilhelm der Meltere genannt. Gr 
war im Jahre 1604 Hauptmann der Biliener, 
1606 und 1612 des Leitmeritzer Kreiſes, 1615 
e. Rath und 1617 Kämmerer des Erzherzogs 
Marimilian. Wilhelm trat auf die 
Seite der proteflantifchen Barone, wurde im 
Sabre 1618 von den Ständen zun Landes: 
director gewählt und von den Winterlönige 
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Friedrich von der Pfalz zum Tberland- 
kofnıeifter von Böhmen ernannt. Uebrigens 
zählte er zu den Semäßigten, widerſetzte ſich 
energiich der Verwüſtung des Prager Doms 
und rettete insbefondere das große Grucifir 
in demfelben vor Vernichtung. Jedoch wurde 
ibm nah der Schlaht am weißen Berge 
megen feines Abfalle8 von der rechtmäßigen 
Regierung der Proceb gemadyt und er zu 
lebenslänglicher Haft im Schloſſe Zbirow 
perurtbeilt, in welchem er auch im Sabre 
1637 flarb. Ale feine Güter wurden in Kolge 
feiner Berurtbeilung confiscirt und fanıen 
in andere Hände. Wilhelm war zweimal 
vermält. Es ift nicht bekannt, ob fein Sohn 
Johann Erdmann, der im Exil zu Un: 
gariſch⸗Skaliz lette und auf einer Reife zu 
Pofièé in Schlefien am 20. Rovember 1648 
am Schlagfluife farb, aus der erflen oder 
zweiten Ehe ſtammt. Mit diefem Johann 
Erdmann erlofh der Zweig der Popel⸗ 
Lebkowitz auf Tahau, Patek und Biſchoftei⸗ 
nic. Die in der „Beichreibung der bisher be: 
fannten böhmifhen Privatmünzen und Me 
baillen” auf Tafel XXVIII, unter Rr. 239, 
240 u. 341 abgebildeten und auf S 282 u. 
283 befchriebenen Jettons find auf Dielen 
Wilbelm und wahrfheinliih daß eine 
(Nr. 239) zu feiner zweiten Vermälung mit 
Sibiſſa von Waldflin, die beiden anderen 
(Nr. 240 u. 241) zu feiner durch den Winter 
fönig erfolgten Grnennung zum Oberftland» 
bofmeifter geprägt worden. — 52. I3denko 
Adalbert Bopel-2., der erfte Fürſt (geb. 
15. Auguft 1568, geft. au Wien 16. Juni 
1628), der zweite Sohn Ladislaus (IT.) 
aus deifen Ehe mit JSobanna Berka von 
Dub und Lipa. Grbielt feine Ausbildung 
bei den Jeſuiten in Prag und vollendete fie 
an der dortigen Hochſchule. Im Jahre 1584 
ging er auf Reifen, blieb bis 1588 in Stalien, 
1589 und 1590 in Spanien und Portugal. 
Rah feiner Rückkehr wurde er im Sabre 
1591 Reichshofrath. Der Kürft zäblte damals 
23 Jahre. Von nun an wurde Zdenko 
Adalbert zu verfhiedenen mehr und minder 
wichtigen Miffionen verwendet, ging im Sabre 
1592 zu den Adminiftratoren Ghurfachiens 
und des Erzſtiftes Magdeburg, dann zu dent 
Shurfürften von Brandenburg, um Hilfsvolt 
gegen die Türken zu erwirken. Zu ähnlichem 
Zwede ging er um die Mitte des Jahres 
1593 nach Madrid, andere Millionen voll: 
führte er im Jahre 1597 nach Wien, fpäter 
an einige deutſche Höfe, dann nach Parma 
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und zum Togen von Venedig. Als ım Jahre 
1599 Erzherzog Mathias von dem Türken 
jurüdgedbrängt wurde, mußte Zdenke 
Adalbert nah Prag und Znaim reifen, 
um dort die Ausrüftung und das Norräder 
der Grfußtruppen zu betreiben. Im SJabee 
1599 wurde Zdenko von Kaiſer Ar 
dolph II. zum berfilanzler von Böhme 
ernannt. In diefer wichtigen Etellung war er 
vertrauter Rath der Kaifer Rudolpb mb 
Mathias, und indem er ih der utraquiftiichen 
Partei entgegengeftellt, nahm er entſcheiden 
den Einfluß auf die damaligen Greigniffe mb 
ftand treu zu feinem Kaifer. Gr widerrien 
nit nur den befannten Majeſtätsbrief, fon- 
dern auch, al6 er da6 am 10. Juli 16 
dem Kaiſer abgedrungene Document als 
oberfter Kanzler des Königreich6 unterfcrer 
ben follte, verweigerte er ſtandhaft die Uster» 
fertigung und ed mußte fomit an fear 
Etelle der Oberftburgaraf Adam von Ster» 
berg mitfertigen. Auf dem Prager Land 
tage des Jahres 1617 ſchlug er den Gryberros 
Zerdinand zum Tbhronfolger des Kalfıs 
Mathias vor und feßte auch feine Wahl 
zum Könige durch. Wo er konnte, trat er zum 
Schute der katbolifhen Kirche auf und im 
Streite der Braunauer mit ihrem Abte, wegen 
Grbauung einer proteftantifchen Kirche, nahen 
er ſich energifch ihres Abtes an und gab den 
Braunauern im Namen des Kaiſers den me 
meifenen Befehl, dem Abte die Schlüffel der 
Kirche aubzufolgen und fi mit dem Roü- 
junge dieſes Auftrages bei der böbmildes 
Hoffanzlei in Prag auszumeifen. Während 
der durch den berüdhtigten Fenſterſturz ge 
fennzeichneten Eteigniſſe vom 23. Mai 1618 
befand ih Zdenfo in Wien an der Grit 
feines Monarchen und entging auf diefe Art 
wohl den Geſchicke Slavata's und Mar 
kinig’, deren beider fidh feine energiiche Gat⸗ 
tin Bolyrena [5. 329, Nr. 45] angenom:- 
men, fie in ibrem Haufe verftedt und ihnen 
Mittel zur Flucht verfhafft, dafür aber feltk 
Unbilden von den aufrübrerifchen Barones 
zu erdulden batte. Auf dem Landtage be} 
Jahres 1619 (18. bis 22, Mai) entfegten bie 
Stände ihn und noch mehrere Grobe Mi 
Reiches, die zum Könige bielten, ihrer Aemtrt 
und Würden, verwiefen ihn des Landes um 
confißcirten feine Güter. Während dieſet 
Vorgänge im Baterlande begleitete Zdento 
ZerdinandTII. zur Kaiferwahl nach Yranf- 

furt und wurde dort zum Lohne feiner treu 
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17. Detober 1623 und mit Diplom vom 
17. Auguft 1624 fammt feinen Nahlommen, 
beiderlei Sefchlechts, in den Reich6fürftenftand 
erboben. rüber ſchon, im Jahre 1621, war 
ee von dem Könige von Spanien Bhi- 
Lipp III. mit dem goldenen Bließ ausge⸗ 
zeichnet worden. Seinen frommen, der Kirche 
ergebenen Sinn bethältigte der Fürſt durch 
den Bau neuer und die Wiederherſtellung 
mehrerer in den Religionswirren jener Zeit 
verwäfleten Kirchen und Klöfter. Der durſt 
war mit Polyxema von Perufein, verwitweten 
von NRofenberg, deren Lebensſkizze ſchon 
(unter Rr. 45) mitgetheilt worden, vermält 
und batte aus diefer Ehe den durch feine 
Scidfale denkwürdigen einzigen Sohn We n- 
sel Franz Eufeb f. d. ©. 330, Nr. 30]. 
Die in der „Beichreibung boͤhmiſcher Privat. 
münzen und Medaillen” auf Tafel XXVIII, 
Mr. 348, und der Tafel XXIX, Nr. 242 und 
283 abgebildeten und auf 6. 283 des Tertee 
unter Ar. 11, 12 u. 13 befchriebenen Medail⸗ 
len ſcheinen anläßlich der Erhebung Zdenko's 
in den Fürftenftand geprägt morden zu fein. 
EL Wappen der Sürflen Gebhowig. Das ur- 
fprünglide Wappen, weldyes die 2. laut 
einem vorhandenen Siegel noch im Sabre 
1449 geführt, war ein quergetheiftes, oben 
rothes und unten filbenes Schild (nad) 
Hormayr ein weißer Schild, oben mit 
einem rotben Querftrih), auf welchem fid 
als Helmihmud ein umgeftürzter rother Hut 
mit einer aus bdemfelben hervorwachſenden 
fülbernen Gtraußenfeder befindet. Um das 
Sabr 1459 fand eine Vermehrung des Wap- 
pens Gtatt, und zwar wurde es aus einem 
zwei⸗ ein vierfeldiges. Im erften und vierten 
Belde wurde das urfprüngliche alte Wappen 
beibehalten und in das zweite und dritte Feld 
das Wappen der ausgeftorbenen PBlichta 
von Bierotin aufgenommen, naͤmlich in 
GSilber ein rechts auffliegender ſchwarzet Adler 
mit einer goldenen Leifte auf Zlügeln und 
Bruf, deren Enden in ein Kleeblatt ausge. 
ben. Diefes vermehrte Wappen findet ſich auf 
einem Giegel der 2. aus dem Jahre 1475. Die 
ſes Bappen führte no Zdenko Adalbert. 
ein Sohn Wenzel Franz Eufeb aber 
bediente fih ſchon eines anderen bedeutend 
veränderten, wie es die Yamilie noch heute 
führt. Gr nahm nämlih in das beftebende 
Bappen noch die Wappen von Bernftein 
(feine Frau war eine geborne von Pern- 
fein), von Sagan und Sternflein (beides 
Befigungen, die er erwarb) auf, Da6 gegen: 
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wärtige Wappen der Lobkowitz ift fonady 
fechefeldig mit Mittelfchild. 1: in Bold der 
ſchwarze Büffeltopf mit einem an der Nafe 
hängenden goldenen Ringe (Pernſtein); 2: in 
Roth ein in Goldſtoff gelleideter Engel mit 
grünen Flügeln in halber Figur (Wappen 
des Herzogthums Sagan); 3: in Blau drei 
goldene Sterne über einem filbernen Drei 
bügel (Wappen der Grafſchaft Sternftein); 
%: in Blau ein goldener gekrönter Löwe; 
5: in Bold drei ſchwarze Pfähle (nad Dief- 
b ach's Tabulae gonealogicao, B Balbini 
und Nürnberger Wappenkalender, Laiferliche 
Önadenzeihen); 6: ein gefrönter ſchwarzer 
Adler mit einem filbernen Halbmonde auf 
der Bruft (wegen Sagan). Der Mitteliild 
it das obbefdhriebene Lobkowitz⸗Zierotin'ſche 
Stanımmwappen. Den Schild bebedt der Her- 
zogshut, auf dem ſich vier gefrönte Helme 
erheben; auf dem erften fleht der rothe Hut 
mit filberner Feder des alten Lobkowitziſchen 
Wappens, auf dem zmeiten der Bäffelkopf 
(al Helmſchmuck des Vernftein’ihen Wap⸗ 
pene), auf dem dritten Helm fünf Reiterfähn- 
fein, filbern mit rotbem Rande (al6 kaifer- 
liches Önadenzeichen), auf dem vierten Helme 
das roth⸗weiße Schadhbreit, worüber brei 
Pfauenfedern fi erheben (wegen Schleſien). 


Lobkowitz, Auguſt Longin Fürſt 
bon (Staatsmann, geb. zu Prag 
15. März 1797, gef. zu Wien 17. März 
1842). Der ältefte Sohn bes Fürſten 
Anton Iſidor [f. db. 6. 307), von 
ber jüngeren fürftlichen Linie, aus beffen 
She mit Maria Sidonie Kürftin 
Kinsty. Trat, noch ehe er feine 
Studien zu Prag beendet, in ben 
Staatsbienft, indem er bereits im vierten 
Jahre ber Rechte, dem Grafen Kolo- 
wrat, bamaligem Oberfiburggrafen von 
Böhmen, einem Berwanbten feiner 
Familie, im politifchen Dienfte zugetheilt 
wurde. Bald darauf, nad) feines Vaters 
Tode, 1819, trat er das Majorat ber 
jüngeren Linie feines Haufes an, blieb 
aber nichtsbeftoweniger im Staats. 
dienfte, wurde noch im nämlichen Jahre 
unbefolbeter Kreiscommiffär und im 
Jahre 1821 überzähliger Gubernial. 
22 
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ſecretär bei dem böhmiſchen Gubernium. 
Zwei Jahre ſpäter zum Kreishauptmann 
des Budweiſer Kreiſes ernannt, bewährte 
er bereits damals jenen Geiſt der Huma- 
nität, der noch heute feinen Ramen in 
einer ber wichtigſten Provinzen bes 
Kaiferflaates in gefegnetem Andenken 
erhalten hat. Im Jahre 1825 mwurbe 2, 
Vice-Brafident des galizifhen Landes. 
guberniums,, im folgenden Jahre Gou- 
verneur von Galizien, indem ihm zuvor 
nod) die geheime Rathswürde verliehen 
worben war. Mit nod) nicht vollendeten 
breißig Jahren nahm 2. eine fo wichtige 
Stelle ein, denn der Poſten eines Statt- 
halters — oder wie er damals hieß, Gou- 
verneurs in Balizien — war nidht nur 
wichtig, fondern auch ungemein ſchwierig. 
Indem es fi) der Fürft zur Aufgabe 
machte, bie ziemlich verkommenen geiftigen 
unb materiellen Intereffen und namentlic, 
das Schulwefen des Landes zu förbern, 
fo richtete er auch fein Augenmerf 
darauf, das bisherige Berhältnib bes 
Kronlanbes zur Gentraltegierung in 
Bien, welches noch viel zu wünfcen 
übrig ließ, inniger, zuthunlicher zu ge- 
falten, und Abel und Bevölkerung mit 
ber Abhängigkeit von Wien auszuföhnen. 
Sein humaner Geift, feine Leutfeligkeit, 
feine Freude an Kunft und künſtleriſchem 
Schaffen, fein fein gebilbeter, dabei nichts 
weniger als abelsftolzer Geiſt, famen 
ihm bei feinen Beftrebungen wefentlich 
zu Hilfe. Bald nahm das plößliche 
und verheerende Auftreten ber Cholera 
(1830) die ganze Energie des Staats. 
mannes in Anfprud). Zu dem Wüthen ber 
noch völlig ungekannten Seuche gefellten 
fi falfye Gerüchte von Vergiftungen, 
wodurch die Aufregung noch mehr wuchs 
und bie Volksleidenfchaften in drohende 
Gährung geriethen. Der Fürſt be- 
ſchwichtigte die beflürzten Maffen, traf 
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bie erforderlichen Anordnungen, damit 
die Kranken untergebracht und gepflegt 
wurden; mit dem Zunehmen der Seuche 
verdoppelte er feine Thaätigkeit und zeigte 
ſich ohne Kückficht auf feine Perfon 
überall, wo feine Gegenwart beruhigend 
unb ermunternd einwirken konnte. Die 
ſes Verhalten bes Zürften in ber traur- 
gen Epoche gewann ihm die Sympathien 
ber Bevölkerung in foldyem Maße, daß 
es vornehmlidy diefe waren, Die ihm 
feine ſchwierige Stellung bei Yusbrad 
ber polnifhen Revolution im Radybar- 
ſtaate erleichterte unb es ihm möglid 
machten, nachdem ber Aufftanb nieder⸗ 
gedrüdt war und Schaaren von Flük- 
tigen das angrenzende Bruberland über 
ſchwemmten, die Ruhe in ®alizien ohne 
Gewaltmaßtegeln aufrecht zu erhalten. 
Der Fürſt ließ bie fhuß- und wehrloſen 
Blüchtigen ungehindert in das Lamb, 
behandelte fie mit Schonung und Huma- 
nität, geflattete Einzelnen felbft Zutritt 
in fein Haus und fuchte, was in feinen 
Kräften fand, das Loos der VBerbannten 
zu erleichtern. Diefer humane Geiſt aber 
trug ihm bald böfe Früchte. Diefe 
Humanität wurde von biplomatifchen 
Geſichtspuncte als eine Sünde angefehen 
und gegen ben Fürften begann eime 
mächtige Partei rührig zu werden, weldye 
auch im Jahre 1832 feine unvorgefehene 
Abberufung von Galizien berbeiführte. 
Sowohl in ben öfterreichifchen Adels- als 
Beamtenfreifen, erweckte biefer Vorgang 
Befrembden, ja Mißſtimmung. Der Fürfl 
felbft, der anfänglidy der allgemeinen 
Hoffammer zugetheilt wurde, ertrug 
biefe Demüthigung mit ſtaatsmänniſchet 
Ruhe und Baffung. In Kürze wurde er 
zum Hoffanzler bei der vereinigten kak. 
Hoffanzlei in Wien ernannt. Als im 
Jahre 1834 der damalige Finanzminiſtet 
Sranz Graf Klebelsberg [Bb. XU, 
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©. 30, Re. 1) in Ruheftand gefept 
wurde, richteten ſich allgemein bie Blicke 
auf 2., der neben firenger Mechtlichfeit, 
dem lange eines alten, mächtigen und 
zeichen Haufes, alle Gigenfchaften in ſich 
vereinigte, um ben fo wichtigen Poſten 
eines dinanzminiſters zu übernehmen. 
Wer das ſchon damals ausgebildete 
Syflem der Anfehen befaß zu viele 
Freunde und Anhänger, bie fi nicht 
beruhigen fonnten, bei dem Gebanfen, 
einen fo unabhängigen, energiſchen und 
‚große Zwede mit lohalen Mitteln verfol- 
genden Staatsmann auf diefem Poflen 
zu fehen. So fiel die Wahl flatt auf 
Lobkowitz, auf Eihhoff; um aber 
die öffentliche Meinung, die mit feinem 
Bewußtfein ben Bürften als Binanz- 
minfler bejeichnet hatte, einigermaßen 
u verföhnen, wurbe eine neue Hofflelle 
geſchaffen, naͤmlich bie Hoflammer für 
das Münz und Bergwefen un 2. mit 
deren Leitung betraut. Auch auf diefem 
Boften entfaltete 2. bald feine längft 
befannte Gnergie. Et nahın genaue Gin- 
ficht im das Berg. und Hüttenwefen der 
einzelnen Provinzen, bereiste zu biefem 
gZwece Die vorzüglicften Berg und 
Hüttenwerke der Monarchie, hob nach 
unb nad) bie einzelnen Zweige des fo 
ſeht vernacläffigten Bergbaues, Teiftete 
bem Privatbergbau jeden möglichen Bor- 
ſchub und geiff, indem er bie Eifen- 
probuction und Gteinfohlengewinnung 
mächtig förberte, ber vaterlänbifhen 
Jubufitie kräftig unter die Arme. Aud) 
das öfterreidifhe Muͤnzweſen erhielt 
unter ihm eine entfpredende Umgeflal- 
tung, und feinen Bemühungen ift ber 
Aufbau bes meuen Münggebäubes zu 
verbanfen, zu meldem er am 2. März 
1835 ben Grund legte und das er mit 
trefflihen Maſchinen und techniſchen 
Eintiptungen außflattete. Im bisher 
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Ungeführten iſt nur bie Thaͤtigkeit des 
Staalsmannes det in Anerkennung der- 
felben höchften Ortes im Jahre 1836 
mit bem Großkreuze des Leopold · Ordens 
ausgezeichnet wurde, datgeſtellt worden. 
Noch Einiges bleibt uns über den 
Fürften als Kunftfreund zu fagen übrig. 
Der Fürft, ein großer Freund und Kenner 
der Mufit, unterflügte bie Künftler, von 
denen manchet ihm feine Eriſtenz und 
fein Emporkommen verbanft. Gr unter- 
hielt eine volflänbige, vortrefflich ein- 
gerichtete Mufifcapele und in feinem 
Haufe in Wien errichtete er eine mufifa- 
tifcye Fteiſchule, aus welcher mander 
tüchtige Künftler hervorging. Der Fürft 
war (feit 10. Rovember 1827) mit 
Anna Bertha Prinzeffin Shwar- 
zenberg vermält, aus welder Ghe 
nebft drei Töchtern, ein Sohn, Georg 
Ch tiſti an, der jepige Chef der jüngern 
Linie bes Fürflenhaufes, abftammt. 


Sölefinger (Bbilipp), Grinnerung an Geine 
fürffichen Onaden dem (sie) Herrn Auguk 
Longin Bürften von Lobomip (ohne D. u. 3. 
[Bien 1842), Gtödpölger, 9). — Reuer 
Retrolog ber Deutfepen (Weimar, Bernard 
Srledr. Voiat, M. 8%.) XX. Jahrgang (1842), 
©. mM. — Reues Ardiv für Seſchichte, 
Staatenfunde, Literatur und Kunf (Wien, 
4.) IT. (als Bortfepung des Hormaprhen 
Arhios XXI.) Jahrgang (1880), ©. 110. 
Miltmer (deintich Ditocar), Befcheel 
der bisher befannten böhmifen Privatmün« 
jen und Medaillen. Herausgegeben von dem 
Dereine für Rumismatil zu Prag (Prag 1836, 
4%.) T. Abtheilung: Berfonenmängen, ©. 309. 
— Lumfr, beiletrlsticky tydennfk, d. I. 
Sumir, belletriſtiſhes Wochendlatt. Herausg. 
von Mitowec (Brag, 8%.) Jahrgang 1862, 
Rt. 20, 6.476; „Historick6 drobnostie. — 
Gasner (8. ©. Dr.), Univerfal:Leriton der 
Tontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Ir). Köhler, Ser. 80.) ©. 361. 
— Stilling (S Dr.), Das muftalifde 
Guropa (Speyer 1843, 8. C. Reidpard, gr.) 
©.216. — Reues Univerfal-2eriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Säladebad, -ortgeleht von &. Bernt- 

Er 








ſobkowih 


dorf (Dresden 1856, R. Schaͤfer, Lex. 80.) 
Bd. II, ©. 798. — Yerträt. Unterſchrift: 
August Longin Fürst v. Lobkovicz. Prae- 
sident der k. k. Hofkammer in Münz- u. 
Bergwesen. Finfterwalder lithogr., gebe. 
bei Joh. Raub (Wien, 8%. u. 4%.) [Bruftbild, 
der Fürft ift in voller Uniform mit dem Bande 
des Großkreuzes des Leopold⸗Ordens darge: 
ſtellt). — Aedaille. Avers: Bruſtbild. Am 
Arme: 1840 F. LANG. Umſchrift: AUG.(u- 
stus) TONG.(inus) PRINC.(eps) A — LOB- 
KOWICZ D.(ux) RAUDN.(icil). Revers: 
Gine Brägmafdine, darüber die ESchlönel, 
Gabel und Schürhaken und der Schmelzlöffel 
Im Wbfchuitte: REI MOMETARIAE ET 
MONTANISTICAE | IN AUSTRIAE IM- 
PERIO | SUPREMUS NMODERATOR. 
Diefe Medaille in Eilber if 41/, Loth ſchwer; 
es gibt auch Eremplare in Kupfer. 


Lobkowitz, Kranz Georg Fürſt (Hu- 
manift, geb. in Böhmen 24. April 
1800, gef. zu Brag 2. Februar 1858). 
Ein Sohn bes Fürften Anton Zfidor 
[f. d. S. 307] aus deffen Che mit 
Maria Sidonie Fürfin Kinsky 
und ein Bruber des Fürften Auguſt 
Zongin [f. db. &. 337]. Früh betrat 
der Fürſt die militärifhe Laufbahn, 
wurbe im Jahre 1835 in den Deutid- 
herren-Drben aufgenommen und in feiner 
militärifehen Stellung auch zu biplomati- 
fen Sendungen nad) Berlin, St. Beters- 
burg und Gonftantinopel verwendet. 
Rad dem, im Jahre 1842 erfolgten, 
Tode feines Bruders Auguft Longin 
übernahm er die Vormundſchaft über 
bie verwaisten Kinder besfelben unb gab 
feine militärifye und diplomatifche Lauf. 
bahn auf. Als aber im Jahre 1848 Die 
Revolution in Ungarn ausbrach, trat 
er wieder in bie active Armee, die er ale 
Oberſt verlaffen, ein und machte unter 
General Schlik den denfwürbigen 
Zug nad unb von Kaſchau mit. Gleich 
bewunbernswertb als Krieger wie als 
Menſch, brachte er, nachdem er den Tag 
über dem Feinde gegenüber geftanden, 
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die freien unb bie nächtlidhen Stumben 
im Spitale bei den Berwunbeten um 
Pranten Soldaten, ihre Pflege leiterh, 
ordnendb und überwachenb zu. Aus bie 
fen Tagen lebt fein Andenken in fegens 
voller Stinnerung von fo Bielen, be 
unter feiner Obhut geftanden. Radben 
der Auffland überwältigt war, fehrte « 
wieder nad) Prag zurüd unb übte bot 
in Gemeinfhaft mit feiner Schweſter 
Maria Helene wie früher, in ge 
raufchlofer Stile und zum Wohle be 
Armuth, zahllofe Werke der Rildthatig 
keit aus. In ber Nähe des fürſtlichen 
Palafle® baute er den barmberzigen 
Schweſtern bas große Hofpital;; er bazk 
es, wie einer feiner Rekrologiften berid- 
tet, „im wahren Sinne bes WBortek 
nicht bloß aus feinen Mitteln, ſonden 
unterzog fid) aud) felbfi als demüthige 
Drbensritter der Lafl der Urbeit°. Gem 
ganze Zeit war dem Beſuch der Kranken 
gewidmet, denen er Trofl unb Gebulb 
zuſprach, bei Sterbenden deren legten 
Wünſche aufzeichnete und fie zu erfällen 
fuchte. Zeber Tag war nur eine folge 
von guten Werfen, die er aber fo heim 
lich vollführte und geſchickt zu verbergen 
wußte, daß fie fih lange bem Auge ber 
Belt entzogen, bis nad) feinem Tode 
ber Jammer unb Schmerz der um 
ihren Wohlthäter unb Helfer m be 
Noth beraubten, ben geheimnißvolles 
Schleier lüftete, und die ganze Seele 
größe bes zu früh Verewigten erfennen 
ließ. „St darbte“, fchreibt die Bre 
ger Zeitung, „um Andern zu geben; er 
entzog fich erlaubte Freude, um bem 
jenigen, welche er früher niemals geſehen, 
vielleicht die erfle Freude ihres kummer- 
vollen Lebens zu machen. Sr war Fürfl 
und lebte arm, er war Ritter und 
Soldat und diente dem Riedrigfien. 
Der Zürft fpendete große Summen zu 
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wobhlthätigen Zweden (auf eimal z. 8. 
185.000 fi.). Riemand erfuhr den Ramen 
bes Gebers, nur jener, ber als Empfäan- 
ger bie Gabe, um fie ihrem frommen 
Swede zuzuführen, nicht umgangen 
werben fonnte, dem aber unverbrüch⸗ 
liches Schweigen auferlegt wurde. Bon 
allen Vereinen, deren Aufgabe e8 war, 
Roth zu Iimdern, den Armen zu helfen, 
kurz Vohlthaten zu üben, war er ein 
fehr thätiges, mitwirtendes Mitglied; 
durch feine Vermittlung wurben bie 
barmherzigen Schweftern im SKranfen- 
Haufe, bei leidenden Züchtlingen u. f. w. 
zur Verwendung berufen. Unedlen 2ei- 
denſchaften und Reigungen fremd, er- 
fihien er als ein wahrer Witter ber 
Barmherzigkeit, durch feine würbevolle 
äußere Erſcheinung Muth und Wohl. 
wollen erwedend, unter ben Armen, in 
Deren Mitte er fi in feiner wahren 
Heimat dünkte. Sein Endzweck mar: 
als Chriſt zu leben, unb mein „®efchäft”, 
fagte er, als er eines Tages das ver- 
faflene Enkelkind einer Sterbenben ver- 
forgte, mein Geſchaͤft“ ift: „ben Roth- 
feibenden zu helfen, ben NRächften zu 
lieben“. Wie er gelebt, fo flarb er aud), 
58 Jahre alt, ben Tod bes Gerechten, 
vom Schlage gerührt, in ber Loretto- 
fire auf dem Hradfchin, in bem Augen- 
blide, als der Prieſter am Altare fich 
anſchickte, die Worte des Evangeliums 
zu ſprechen: „Jetzt, Hett, entlaſſe deine 
Diener in Prieben’. Der Fürſt war 
©rofcapitular bes beutfhen Drbens, 
zwei öflerreicyifche, darunter der Leopold⸗ 
Drben, und zwei ruffifche [hmüdkten feine 
Bruſt. Zu feinem Leichenzuge, der von 
halb zwei Uhr bis nad) fünf Uhr währte, 
hatte ſich, wie ein Bericht über benfelben 
meldet, ein Drittheil, wenn nicht die 
Hälfte der Bewohner Prags eingefunden. 
Nachdem der pomphafte Conduct in 
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Prag ſtattgehabt, wurde die Leiche nach 
Hofin, gegenüber von Melnik, in die 
Samiliengruft überführt. Die durch fei- 
nen Freund Friedrich Fürſten von 
Schwarzenberg in wenigen, aber 
feften Zügen hingeworfene Charakteriſtik 
des Fürſten (melde in den Quellen 
folgt), möge das Bild biefes feltenen 
Menfchenfreunbes vervollftändigen helfen. 


Drei Ritter (Wien 1861, 8. rund, 89). 
[Verfaſſer diefer Schrift ift Friedrich Fuͤrſt 
Schwarzenberg (der Landsknecht) und 
die drei Ritter, welche darin in feffelnder 
Weiſe charakterifirt werden, find Karl Graf 
Harrach (f. das bioge. Lexikon Bd. VII, 
©. 381), Franz Georg Fürft Loblomwip 
und Walther Graf Stadion. Der Titel 
„drei Ritter” bezieht fih zunaͤchſt auf ben 
Umftand, daß die drei Genannten dem Mal⸗ 
teferorden angehörten. Gin Anhang führt uns 
noh den edlen Menfchenfteund Leopold 
Graf von Berchtold (f. d. biogr. Lexikon 
Bd. I, ©. 391) vor) — Bohemia (ein 
Prager Blatt, 49.) 1858, Rr. 34, ©. 349; 
Nr. 35, ©. 258; Nr. 37, 6.2337. — Gratzer 
Zeitung 1858, Ar. 39. — Wiener Bei. 
tung 1858, Nr. 30. — Das Vaterland 
(ein Wiener Journal) 186, Nr. 2324. — 
Rheinifhe Blätter (Mainzer Journal, 
4.) 1864, Nr. 231, ©. 922. — Prager 
Morgenpoft 1858, Nr. 37. — Theater 
Beitung, beraußg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, 49.) 52. Jahrgang (1858), Nr. 28 
u. 31. — Gherahterifih des Sürfien Franz 
Georg von Kobhowik. Fürſt Franz Lob» 
kowitz, wie der Landséknecht“ ihn fchildert, 
der das Olück hatte, den Fürſten unter feine 
Jugendfreunde rechnen zu dürfen, war eine 
feltene Perſoͤnlichkeit als Ritter und Chriſt. 
Mit feltenen, durch eine forgfame Erziehung 
und Gelbfiftudium ausgebildeten Bäbigkeiten 
des Kopfes und des Herzens, an Kenntnifien 
reichlich außgeftattet, gehörte auch feine äußere 
Erſcheinung zu den einnehmendſten und in 
allen ritterlidyen Uebungen wohl geübt und 
erfahren, namentli ein fehr guter Reiter, 
tmg er das Ritterſchwert nicht bloß ale 
Bierde, fo wenig als das Kreuz auf der 
Bruft bloß ale Symbol. Er batte den Eid 
in feinem ganzen Ernſte aufgefaßt. Rängere 
Beit theils in militärifcher, theils in diploma 
tifcher Verwendung, verließ er fpäter diefelbe, 
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um ſich lediglich den Ordensangelegenhei⸗ 
ten, insbeſondere der Kranken- und Armen⸗ 
pflege zu widmen. Als im verhaͤngnißvollen 
Sabre 1848 die Fackel des Buͤgerkrieges auf: 
loderte, gürtete er fein treue Schwert wie 
der um und erfhien an der Geite feines 
Freundes und Landsmannes, des tapferen 
Generals Schlik, in deſſen Hauptquartier, 
wo Schreiber dieſer Zeilen ihm wieder be⸗ 
gegnete. Der lebenskraͤftige und lebensfrohe 
Feldherr hatte eine thaten- und lebensluſtige 
Umgebung um ſich verſammelt, in welche 
der ernſte, ſtille Ordenstitter nicht zu paſſen 
ſchien, und doch Hatten deſſen treffliche Cigen⸗ 
ſchaften ihm die allgemeine Liebe und Achtung 
aller ſeiner Waffengefaͤhrten erworben. Tapfer. 
beſonnen, unermüdet, unverbroffen in allen, 
oft anftrengenden Dienfteöverridhtungen, aus⸗ 
richtſam, umfichtig im Gefechte, hatte er fich 
des Vertrauens feines Chefs, der Liebe feiner 
Gefährten zu erfreuen. Aber wenn daß er 
fhöpfende, erniüdende, oft blutige Tagewerk 
vollendet war, und Jeder, frob aus dem 
Gattel zu kommen, Erholung und Erhei⸗ 
terung fuchte, fand man Lobkowitz in den 
Spitälern oder auf den Verbandplaͤtzen mit 
der Pflege der Berwundeten, oder der an 
der damals fo beillos wüthenden Cholera und 
dem Typhus Erkrankten befhäftigt. Hatte er 
Vormittags dem feindlichen Feuer unerfchroden 
die Stirme geboten, fo troßte er unerfchroden 
am Abend dem Zodesengel des Siechthums 
und fpenbete Zroft und Hilfe dort, wo bie 
chriſtliche Liebe die fchönften Lorberen fam- 
melt! Er kannte die Gefahr der Anftedung 
fo wenig al& jene des Kugelregens. Beide 
fanden ihn gleih unerfchroden. Nach dem 
Feldzuge, welcher feine obnebin gefchwächte 
Geſundheit nody mehr zerrüttete, zog er fidh 
nad) Prag zurüud und lebte bloß der Charitas. 
Gr farb ſchnell und fanft.e Man fand ihn 
eines Abends in einer Kirche für inımer ein- 
geihlummert. Er hatte als Ritter und Chriſt 
gelebt und war als foldyer geftorben.“ 


Lobkowitz, Johann Georg Chriſtian 
Fürſt (f. k. Feldmarſchall und Hitter 
bes goldenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1686, gefl. zu Wien A. October 1755). 
Der Etifter ber zweiten (ober jün- 
geren) fürflliben, noch blühenden 
Linie bes Haufes 2, Der jüngfle Sohn 
des Fürſten Ferdinand Augufl 
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Leopold [f.d. &. 320, Nr. 16] aus 
beffen zweiter Ehe mit Maria Anna 
Bilhelmine Marfgräfin von Bader 
Baden. Der Fürſt widmete fi aus 
Neigung dem Baffendienfte unb begam 
im Zahre 1707 unter feinem Better, 
dem Marfgrafen Zubwig von Baden, 
und unter Prinz Gugen, beide bamals 
die erften Feldherren in Guropa, bie 
Scufe des Krieges. Unter ihnen focht er 
in den Kriegen am Rhein, in ben Rieber- 
landen und in Ungarn. Im Jahre 1716 
war ber Fürſt Oberfilieutenant im 
Küraffier-Regimente feines ſchon im 
folgenden Jahre im Kampfe gebliebenen 
älteren Bruders Joſeph umb glängke 
durch feine Tapferkeit in den Schlachten 
bei Beterwarbein unb Belgrad. Rad 
dem Falle feines Bruders FJofepH wurbe 
Für Johann Georg Chriſtian 
Oberſt und erhielt deſſen Küraffier-Regi- 
ment. Später fam er zur Armee nah 
Stalien und fand im Jahre 1729 afs 
Beneral-Keldwachtmeifter bei den Trup 
pen im Königreihe Neapel. Im Zahre 
1732 wurde er an des Feldmarfcal- 
Lieutenante Dttocar Grafen Starhem- 
berg Stelle Gouverneur von Gicilien 
und im Sahre 1733 Feldmarſchal 
Sjeutenant. Einen Ginfal, den bie 
Spanier in bie Inſel verfuchten, ſchlug 
er mit den Waffen ab und trieb bie 
Spanier in die Flucht. Bei einem zmei- 
ten Weberfall, bei welchem der Feind mit 
großer Uebermacht erfchienen war, hielt 
er die von faſt allen Bertheibigungs- 
mitteln entblößte Gitadelle Meflina durch 
fieben Monate auf das heidenmüthigfte 
und erzwang fi burd feine wackere 
Haltung vor dem Feinde, die Gemwäh- 
rung freien Abzugs mit allen kriegeriſchen 
Ehren. Im Jahre 1734 wurde der 
Fürft General der Gavallerie und Gou- 
verneur in ber Lombardie, Parma und 
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Piacenza. Auf biefem Poften blieb er 
bis zum Ausbruche des Türkenkrieges 
und wurbe nun, 1839, abberufen, um 
an Stelle des General-Feldzeugmeifters 
Strafen Wallis als Gommandirender 
nad Siebenbürgen zu gehen, weldyes 
damals die Türken bedrohten. In der 
That war im Fürften ber rechte Mann 
gewählt worden, er begegnete eben fo 
geſchickt den Ausfällen an der Grenze, 
als er alle Verſuche zur Erregung innerer 
Unruhen vereitelte. Siebenbürgen war 
während diefer Zeit trefflich berathen. 
Uber feine Thätigkeit und Umficht wurde 
balb auf mwichtigeren Boften nöthiger. 
As Maria Therefia, bald nachdem 
fie ihrem Bater in der #egierung ge- 
folgt, von ihren offenen und verftedten 
Feinden in treulofer Weife angegriffen 
wurde, erhob fie den Fürften zum Feld⸗ 
marfchal und Oberbefehlshaber aller, 
in haftiger Eile bei Pilfen verfammelten 
Kriegsvölfer, welche die Aufgabe hatten, 
Böhmen und das Land ob der Enns vor 
allen feinblihen Ginfällen zu fehügen. 
Die Feinde, verbündete Sachſen, Bayern 
und Franzoſen, zählten eine Armee von 
52.000 Bann. Diefer Uebermacht war 
das ſchwache undisciplinirte öfterreichifche 
Heer nicht gewachſen und der Fürft außer 
Stande, den Zug der Begner nad) Prag 
zu verhindern. Er führte nun fein Heer 
bem Großherzoge von Toscana zu, mit 
dem er fi in Neuhaus vereinigte. Ob- 
wohl Peldzeugmeifter Graf Ogilvy, 
weldyer in Prag befehligte, Nachricht 
gegeben hatte, daß er, wenn nicht Ber- 
ſtärkung fofort eintreffe, die Stadt nicht 
halten tonne, war nichtsdeftoweniger das 
Vorrücken unferer Truppen gegen Prag 
nicht genug befchleunigt worden und als 
Lobkowitz mit feinen Kriegern eben 
über Benefchau gegen Prag vordrang, 
kam die Nachricht von dem Kalle Prags 
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(25. auf den 26. November 1741). 
Während nun der Prinz Karl von 
Zothringen fi gegen die Preußen 
und Sachſen nad) Mähren menbete, 
blieb Fürſt 2. in Böhmen, flellte fi) bei 
Budweis auf und machte Anftalten, die 
Sranzofen bei Hlubofa (Brauenberg), 
wo fid) die Franzoſen in das alte Schloß 
zurüdgezogen hatten, zu belagern. In⸗ 
beffen waren Broglie und Belleisle 
von Bilfen ber zum Entſatze der in 
Srauenberg Belagerten berbeigeeilt. Bei 
Sahay kam es zu einem heißen Kampfe, 
in welchem Lobkowit geſchlagen 
wurde und fich wieder nach Budweis 
zurückziehen mußte. Die Niederlage bei 
Sahay war Urſache, daß der Zwieſpalt, 
welcher zwiſchen dem Fürſten als Ober- 
befehlshaber und bem unter ihm ftehen- 
ben General, Beldmarfhall- Lieutenant 
Grafen Bromne herrſchte, in greller 
Weife hervortrat, Bromne fabelte die 
von Lobkowitz im, wie nad bem 
Kampfe ergriffenen Maßregeln fo rüd. 
fichtslos, daß der Fürſt in höchfter Auf- 
tegung fofort einen Kriegsrath berief, 
deſſen Ausſpruche er fi) unterwerfen 
wollte und den Großherzog felbft bat, 
fein Benehmen firenge zu unterfuchen. 
Der Hoffriegsrath fand in des Fürſten 
Benehmen nichts, was zu einer Unter- 
fuhung Anlaß böte, mißbilligte aber 
ausdrücklich bas Benehmen bes Grafen 
Bromne, dem er, wenngleid mit An- 
erfennung ber Pflicht, im Kriegsrathe 
feine Meinung offen zu fagen, doch Ruhe 
und Gelaffenheit anempfahl. Yntereffant 
ift der Ausfpruh Friedrich's II. über 
diefes Befecht, indem er bemerkte: „daß 
man in Rom über die Schlacht bei 
Pharſalus nicht fo viel gefprochen habe, 
als über dieſes unbedeutende Gefecht 
in Paris“, weicher gefellfehaftliche Klatſch 
wohl durch diefen bald offenfunbig 
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gewordenen Zwieſpalt ber Generale ver- 
anlaßt worden. Nach dieſem unglüd. 
lichen Treffen bei Sahay zog fich L. mit 
feinen Truppen wieber nady Budweis 
jurüd und vereinigte fi fpäter bei 
Sobieslau mit dem Heere bes Prien 
Karl, mit weldyem vereint er die Feinde 
aus Krumau, Piſek und Pilſen vertrieb. 
Diefer günftigen Wendung bes Waffen- 
glüdes follte die Belagerung Prags 
folgen, aber das Heranrüden einer 
50.000 Mann flarten franzöfifchen 
Armee, welche Maillebois befehligte, 
tief den Prinzen mit dem größten Theile 
feiner Macht biefem entgegen, während 
Lobkowitz mit feinem etwa 20.000 
Mann flarfen Corpé zurüdblieb, um 
Prag einzufchließen und bie im Lande 
zerftreuten Meinen Beſatzungen des Fein- 
des aufzuheben. Belleisle verließ 
in der Radıt vom 16. auf ben 17. De- 
cember 1742 Prag, wo zwar noch an 
6000 Mann feinblie Truppen, aber 
lauter kranke oder foldye Soldaten, bie 
ben nunmehr folgenden Winterfeldzug 
nit auszuhalten im Stande waren, 
zurückblieben. Fürſt L., fonderbarer 
Weiſe von dem Zuſtande der in Prag 
zurückgebliebenen feindlichen Truppen 
nicht gehörig unterrichtet, unterhandelte 
nun mit dem Sommanbanten von Prag, 
welcher wider alles Vermuthen mit feinem 
Corps freien Abzug aus Prag mit allen 
Kriegsehren erhielt und ihn am 2. Jän⸗ 
ner auch antrat, 2000 Kranke in den 
GSpitälern zurücklaſſend. Indeſſen ver- 
folgte General Beftetic6 das von 
Belleisle geführte Armeecorps, deffen 
Rüdzug im flarfen winterlichen Froſte, 
ohne die nöthigen Lebensmittel und 
unter ber hartnädigen Berfolgung der 
das Corps flets umfchwärmenden Husza- 
ren des General Sefteties, ein Ent- 


© fepen erregendes Bild darbot. Fürfl 2. 
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rüdte dann gegen bie Oberpfalz vor. 
die er aud einnahm. Im folgenden 
Jahre, 1743, fam der Fürft zur Armee 
nad) Stalien unb vertrieb bie Spanier 
aus Rimini. Auch wäre es ihm bafb 
gelungen, den König von Reapel (Don 
Carlos) und ben Herzog von Belletri 
zu Gefangenen zu maden, wenn wiät 
beide durch den framzöfifchen Befanbien 
nod) rechtzeitig von ber brobenben Ge 
fahr unterrichtet worden wären. Reh 
biefer fehlgefhlagenen Unternehmung 
309 fih nun ber Fürſt nah Wimiel 
zurück, jedoch hatte fein Corps im den 
ungefunden @egendben ber pontinifcdyen 
Sümpfe bedeutend durch Krankheiten 
gelitten. Bis zum Jahre 1746 blieb ber 
Fürſt in Jtalien, im genannten Jahre 
rief ihn die Kaiferin von bort ab mb 
verfegte ihn an bes Grafen Traun 
Stelle zur Armee, welde unter bes 
Prinzen Karl Oberbefehl zur Fortfüh- 
tung des Krieges gegen Preußen be 
ftimmt war. Dort follte er die Kriegt 
tüchtigkeit der öfterreichifchen Reiterei. 
welche fich feit mehreren Jahren fdyon, 
insbefonbere aber feit der Schladyt bei 
Hohenfriebeberg, weſentlich verringert 
hatte, wieder auf befferen Fuß ſehen. 
Aber für diefe Aufgabe, die vor allem 
einen in der Armee beliebten Yührer 
vorausfegt, war der Kürft nicht der rechte 
Mann. Schon in Stalien hatte er fid 
bei den Truppen nidyt beliebt zu machen 
gewußt, bei dem Heere in Böhmen noch 
weniger. Und es war in diefer Hinfidt 
fo weit gefommen, baß am Xage ber 
Schlacht fein eigenes Beifpiel, denn er 
fette fidh perfünlicy der größten Gefahr 
aus, nicht das Geringſte mehr fruchtete. 
Bald darauf, nachdem die Kaiferin durch 
den in einer vertraulichen Genbung, 
um bie Verhältnifſe im böhmifden 
Heere zu beobachten, zu biefem Heere 
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abgeſchickten Grafen Harrach genauen 
Bericht über die Zuſtände besfelben er- 
balten hatte, erfolgte feine Abberufung. 
Bufept fungirte der Fürſt als comman- 
Direnber General in Ungarn. Der Fürft 
war feit dem Jahre 1739 Mitter des 
goldenen Vließes. Seit 11. November 
1717 mit Marie Henriette Gräfin 
Baldflein vermält, entfprangen 
diefer She fieben Göhne und eine 
Tochter, von denen Fürſt Auguft 
Anton ZofepH [f. d. S. 314, Nr. 5] 
Diefe jüngere fürftliche Linie des Haufes 
Lobkowitz fortpflanzte. Ueber den 
Urfprung. bes Majorates biefer jüngeren 
fürflliyen Linie fiehe &. 330: II. Her- 
vorragenbe Sproßen des Fürftenhaufes 
Bopel- und Haffenftein-Loblowig, Nr. 48, 
Ulrich Felix Graf Lobkowitz. 


Urneth (Alfred Ritter von), Maria Therefia's 
erſte Regierungsjabre (Wien 1863, Braumul⸗ 
ter, gr. 89.) Bd. I, ©. 234, 249, 250, 333, 341, 
344, Bd. II, ©. Al, 45, 47, 48, 72— 74, 122, 
123, 133, 135138, 214, 220, 221, 223, 242, 
252, 277, 378, 331, 332, 335, 338 - 342, 352, 
355-357, 380383, 461, 473, 476, ASt, Bil, 
520, 540, 543, 544; Bo. III, © 18, 48, 
49, 5155, 73, 80, 114, 119, 142, 150, 410, 
a1, 44. — Taſchenbuch für die vater: 
laͤndiſche Geſchichte. Heraußgegeben von Joſ. 
Breib. von Hormayr (Stuttaart. Krantb). 
Reue Holge, I. Jabrg. (1830), ©. 228 u. 280 
[nad diefem geftorben am 4. Auguft 1755). — 
Defterreihifhe National: Encykio 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, &.) Bd. III, S. 473 Inach diefer gef. 
om 9. October 1733). — Neues Archiv 
für Geſchichte, Etaatentunde, Literatur und 
Kunſt (Wien, 4%.) II. (als Fortfebung des 
Hormanridhen XXI.) Jahrg. (1830), ©. 109 
w. 186 (nad) diefem geft. am 4* October 1755). 
— Nouvelle Biographie generale... 
publie par MM. Firmin Didot fräres, 
sous ia direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%) Tome XXXI, 
p. 422 [nad diefem geft. 9. October 1753] — 
Meder (J.). Das große Gonverfations-Leri- 
ton für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 8%) Bd. XIX, 
Abtheilung 2, ©. 682 [nady diefem gar erft 


345 


£obkomik 


im Jabre 1702 geboren, geflorben 9. October 
1753. Der Drt der Niederlage Lobko wig's 
bei Sahaj in Böhmen heißt daſelbſt irrig Gabe). 
— Leldenfroft (Karl Blorentin Dr.), Hifto- 
riſch⸗biographiſches Handwörterbudy der dent. 
würdigften, berübmteften und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Beiten und Rationen 
(Ilmenau 1825, Voigt, 8%) ®b. III, ©. 462 
[nad diefem auch erft im Jahre 1702 geboren 
unb am 9, October 1753 geftorben). 


Lobkowitz, Zofeph Franz Marimi- 
lian Fürſt (Seneral-Major, geb. 
7. December 1772, geft. zu Wittingau 
15. December 1816). Bon der älteren 
fürftlihen Linie, ein Sohn bes Fürſten 
Berdinand Philipp Zofeph aus 
defien Ehe mit Maria Babriele Her- 
zogin von Savonyen-Garignan. Der 
Fürſt war, als fein Vater (1784) flarb, 
nody minderjährig. In diefer Zeit kam 
das Herzogthum Sagan mit Schlefien an 
Preußen, wurbe mit kaiſ. Hofdecrete 
vom 3. April 1786 aus dem Fidei- 
commiffe ausgeichieden und von ber 
Vormundſchaft des Fürften um eine 
Million Gulden an den Herzog von 
Kurland verkauft. Zum Grfape dafür 
übertrug Kaifer Joſe ph I. im näm- 
lien Zahre den SHerzogstitel auf die 
zum Yürftenthume erhobene Herrfchaft 
Raubniß und ber Kürft Joſeph errich⸗ 
tete im Jahre 1806 mit kaiſ. Sonfens 
vom 5. April 1803 ein Surrogat-Bibei- 
commiß, beftehenb aus den incorporirten 
Sütern Below und Patokreje, Mire- 
Sovic unb bem Gute Raſié und 
noch Drei anderen Gütern, welches mit 
24. October 1805 beftätigt wurde. Ale 
die Yuflöfung des deutichen Reiches und 
mit derſelben die Mebiatifirung fo vieler 
regierender Häufer erfolgte, famen bie 
Kürften von Lobkowit in Anbetradht 
der gefürfteten Grafſchaft Sternftein 
und ber Herrfhaft Waldthurm unter 
fon. bayerifhe Landesherrlichkeit. Fürſt 
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Joſeph Franz Mar verkaufte nun 
beide Herrfchaften an das Ffönigliche 
Haus um 700.000 fl. behielt ſich jedoch 
den Titel eines gefürfteten Grafen von 
Sternflein, ben bie Lobkowitz nod 
immer führen, vor. In ben Befreiungs- 
friegen ergriff audy der Fürſt, um ein 
edles Beifpiel zu geben, die Waffen für 
Fürſt und Baterland, trat im Jahre 
1808 felbft in das neu errichtete Saazer 
Landwehr-Bataillon und errichtete im 
folgenden Jahre ein eigenes Jäger— 
Bataillon, welches er auf eigene Koften 
audgerüftet in's Feld ftellte. Im näm- 
lihen Jahre erhielt er ©eneralsrang, 
wurde Kämmerer und bald darauf wirkt. 
geh. Rath. Wenn Miltner in der 
„Beichreibung ber bisher bekannten böh⸗ 
mijchen Privatmünzen, I. Abtheilung: 
Berfonenmünzen®, &. 307, von dem 
Kürften meldet, daß er „Ritter des 
militärifhen Maria Xherefien- Ordens, 
Feldmarſchall - Lieutenant, Oberſt und 
Inhaber eines Shevaurlegers-Regiments 
und Hauptmann der abeligen Leibgarbr* 
gewefen, fo verwechfelt er den Fürſten 
Joſeph Franz War mit feinem, 
1802 geflorbenen Better Joſeph 
Maria Karl, von ber jüngeren fürft- 
lichen Linie, der, und nicht Fürſt Joſeph 
Franz Mar, alle die vorangeführten 
Würden bekleidet hat. Der Fürſt trat 
nad) beendeten Sreiheitsfriegen zur Be- 
lohnung ausgezeichneter Soldaten aus 
bem Mannſchaftsſtande ſelbſt einige 
Grundſtücke ab, mit welchen dieſe betheift 
wurden. In feinem Weſen wird der 
Fürſt als Sonderling eigener Art ge 
fhildert. Gr fah weder auf Rang nod 
Geburt, aber nur tie er feines Zutrauens 
würbigte, durften fid) melden laffen und 
wurden angenommen. Rie ging er in 
eine Berfammlung und beſuchte debhalb 
auch die Hoffefte nicht. Befonders gern 
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empfing er - die Beſuche bei Radhtzeit. 
Segen zehn Uhr wurden bie Fremden 
gemeldet. Rach zehn Uhr ließ er zwei 
Violinfpieler feiner Sapelle fommen, mit 
denen er bis zum Tagesanbrud; Raſi 
machte. Zumeilen ging er bes Morgens 
um zwei Uhr aus und ließ fid) Dann von 
ben Kapuzinern eine heilige Meffe in 
ihrer SKlofterfiche leſen. In feinem 
Zimmer, dem Fenſter gegenüber, befand 
fid) ein großer Spiegel fo geftellt, daj 
er in demfelben Alles fehen konnte, was 
auf der Straße vorging, ohne ſelbſt ge 
fehen zu werben. Aber nicht Reugierbe 
war die Urfache. daß er oft Stunde 
lang vor demfelben faß, fonden — 
Wohlthätigkeit. Er bemerkte fo am 
beiten die Armen, ohne baß fie ihn be 
merkten. Dann ließ er ihnen nachgeben. 
Auf einen Win? von ihm wußte ein 
treuer Diener dann, was er zu than 
hatte. Der Fürſt befam fehr viele Brick 
aber er las fie fehr felten und lieh fe 
auh nicht lefen. So lagen fie dem 
Zahre lang auf feinem Tiſche und Pulte, 
und es entflanden ganz befremdende 
Dinge, wenn nun nad Jahren bie Unt- 
wort erfolgte. Gr liebte die Jagd, aber 
niemals nahm er Geſellſchaft mit, ſonden 
jagte immer allein mit einem ober zwei 
Bedienten. Sein ausgefprochener Ge 
ſchmack für die Einſamkeit machte, da 
er oft mehrere Wochen feinen Menſchen 
fah und annahm. Immer lieb er au 
feinem Palaſte arbeiten und bauen, allein 
er bezahlte nicht gleih. Nady Drei bit 
vier Jahren ließ er bie Arbeiter fonımen. 
zahlte ohne Abzug und erftattete nod 
die Zinfen bis auf den Zag ber Zahlung. 
Der Fürſt war (feit 2. Auguft 1792) mit 
Karolina Fürfin von Schwarzer 
berg [$.325, Rr. 32] vermält, aus wel. 
cher Ehe zwölf Kinder, ſechs Knaben und 
ſechs Mädchen, entflammen [vergl. die 
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Stammtafel]; der älteſte noch lebende 

Sohn iſt Fürſt Ferdinand Joſeph 

Johann [S. 321, Nr. 17], der gegen- 

wärtige Chef ber älteren fürftlichen Linie. 

Taſchenbuch für die vaterländifche Geſchichte. 
Seraußgegegen von of. Freih. v. Hormayr 
(Etuttgart, Gebrüder Frankh). Neue Kolge, 
1. Jahra. (1830), ©. 226. — Neues Ardyiv 
für Geſchichte, Staatenfunde, Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) II. (als Fortſetzung des 
Hormayr'ſchen XXI.) Jahrg. (1830), S. 89. 
— Verträt. 5. Oelenbainz p., 6. Pfeiffer 
ec. 1799 (Fol.). 


Lobkowitz, Joſeph Maria Karl Fürft 
(te. k. Seldmarfhall, Ritter des 
goldenen Vließes und des Maria There- 
fien Ordens, geb. 8. Zanner 1725, geft. 
5. März 1802). Ein Sohn des Fürften 
Johann Georg Chriſtian aus 
Defien Ehe mit Maria Henriette 
Graäfin Waldſtein. Widmete fih in 
früher Jugend dem Waffendienſte und 
trat urſprünglich als Hauptmann bei 
Batthyani-Dragoner ein. Unter feines 
Baterd Augen, der Damals im öfterrei- 
chiſchen Grbfolgefriege ein Armeecorps 
gegen Sranfreih und Bayern und fpäter 
bie Armee in Stalien gegen die Spanier 
und Reapolitaner befehligte, machte ber 
junge Fürft feine militärifchen Stu. 
bien. Sr diente in Stalien und Preußen, 
war nad) dem Aachener Brieden Oberft- 
lieutenant und zu Beginn bes fieben- 
jährigen Krieges Beneral-Major. In der 
Schlacht von Kollin (17. Zuni 1757) 
befehligte der Fürſt eine Brigade, mar 
überall, mo die Gefahr feine Gegenwart 
nöthig machte und murde verwundet. 
An der Schlacht bei Breslau (22. Novem. 
ber 1758) hatte er unter dem Grafen 
d’Arberg ben Angriff auf die Dörfer 
Scmiebefeld und Höfgen geleitet und 
Dadurch vieles zum Siege des Tages 
beigetragen. Cine andere ausgezeichnete 
Waffenthat vollführte er im Treffen 
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bei Meiffen (21. November 1759). Der 
Prinz von Zweybrück und der Gene 
tal Hadik verfuchten es, die preußifchen 
Generale Fink und Wunſch aus ihrer 
vortheilhaften Stellung zwifchen Meiffen 
und Löthein zu verdrängen. Aber ſchon 
das erſte zum Angriff beorberte Corps 
des Generald Brentano wurbe von 
den Preußen fo in bie Enge getrieben, 
daß es mit Zurüdlaffung mehrerer Ge⸗ 
ſchütze zurüdzumeihen begann. Der 
Fürſt gewahrte die äußerſt kritiſche Lage 
der Unferen und warf fich fofort mit 
fünf Schwabronen Sarabiniers und einer 
von At-MRodena mit fo unwiderftehlicher 
Bravour in die rechte Flanke der feind- 
lihen Reiterei, daß dieſelbe fogleich 
zurückgeworfen wurde. Kaum war auf 
dieſe Art die feindliche Keiterei beſeitigt, 
als nun der Fürſt in das fiegestrunkene 
preußiſche Fußvolk einhauen ließ. Dieſes 
hielt auch nicht lange Widerſtand und 
mußte nicht nur die erſt gewonnenen 
öſterreichiſchen, ſondern auch feine eigenen 
Geſchütze den Unferen als Beute zurüd. 
laffen. Noch zeichnete er ſich im Treffen 
bei Maren (20. und 21. Rovember 1759) 
aus, in welchem er durch eigenes Beifpiel 
und durch Zuſpruch die Mannſchaft mit 
dem beften Erfolge anfeuerte. Für feine, 
in dieſen Feldzügen des fiebenjährigen 
Krieges bewiefene Tapferkeit, wurde ber 
Bürft in der fünften Promotion (vom 
23. Zanner 1760) mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Orbens ausgezeich- 
net. In den folgenden Feldzügen zeicy- 
nete fich der Fürſt noch bei mehreren 
Antäffen aus, und zwar im Yebruar 
1762, al8 er das ftarfe preußifche Deta- 
chement , welches unter dem General 
Platten die Stadt Pegau an ber Elſter 
befegt hatte, überfiel, aus der Stadt bis 
gegen Margnanſtädt drängte und bem- 
felben beträchtlichen Schaden zufügte. 
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Ebenfo hatte ſich ber Fürſt bei den An- 
griffen, weiche General Hadik auf die 
Stellung der Preußen an ber milden 
Weißtriß gegen Ende Eeptember beb- 
felben Jahres zu wiederholten Walen 
unternahm, durch fein umfichtiges Ver- 
balten beſonders hervorgethan. Im 
Jahre 1763 wurde der Fürſt zum Feld 
marfchall - Lieutenant und 1770 zum 
General der GSapallerie befördert. Im 
Jahre 1773 wurde er Inhaber bes 
10. Dragoner-Regimente. Schon feit 
dem Jahre 1764 war er in die dipfo- 
matifhe Laufbahn übertreten und im 
genannten Jahre als Defterreich& bevoll- 
mächtigter Minifler an ben kaiſerl. ruf- 
fifhen Hof nah) St. Petersburg ge- 
{hilft worben, wo er bi zum Jahre 
1777, alfo burdy volle 13 Zahre, für 
die Zwede feiner Kaiferin wirkte. Im 
Sabre 1772 leitete er bie Unterhandlun- 
gen, durch welche die Königreiche Gali- 
zien und 2obomerien und die Herzog- 
thümer Zator und Auſchwitz an Defter- 
reich famen, und wurde nad) dem Schluſſe 
berfelben mit dem Orden des goldenen 
Vließes ausgezeichnet. Im Jahre 1785 
wurde der Fürſt General ˖ Feldmarſchall 
und Hauptmann ber Arcieren⸗Leibgarde, 
welche Stelle er auch unter drei Kaifern: 
Joſeph U., Leopold UI. und 
&ranz I. verfah. Der Fürſt war auch 
ein fehr kenntnißreicher Mufifdilettant, 
der fchon in feiner Jugend ein fchönes 
Talent für die Muſik befundete und von 
den beften Meiftern den Unterricht darin 
erhalten hatte. So hatte fidh nicht nur 
eine große Gewandtheit im Inſtrumen ˖ 
talfpiele erworben, fondern aud die 
Gompofitionslehre und den Sontrapunct 
ſtudirt. Auf feinen bereits in jüngeren 
Jahren unternommenen Reifen widmete 
er Allem, was fi auf Mufif bezog, 
feine befondere Aufmerkſamkeit und be- 
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fuchte, wo er hinfam, bie ihrer Yörderung 
unb Pflege gewibmeten Inftitute. Ja 
Hamburg madte er mit dem dort leben 
ben Künftler ber berühmten Künfilet 
familie Bad Bekanniſchaft und umter- 
bielt mit ihm einen fortwährenden Brief. 
wechſel. Als Geſandter in St. Betert 
burg widmete er feine ganze Muße der 
Pflege der Mufik, unterhielt eime eigene 
Gapelle, welche auch feine Sompofttionen 
einftudirte und ausführte, und feßte biefe 
Beihäftigung nad) feiner Rüdfehr nad 
Bien fort. Bon feinen Gompofitiones 
ift nichts buch den Druck in Die Deffent- 
lichkeit gelangt, daß er aber eine große 
Bertigkeit darin befeflen haben mag, er- 
belt aus einer Symphonie, welche fib 
im NRachlaffe bes oberwähnten Ham- 
burger Bad) vorgefunden hatte, ind 
welche er mit diefem gemeinfchaftiih 
Zact um Tact aus bem Gtegreife 
componirt Hatte. Gr iſt 77 Jahre 
alt geworden. Der Fürſt war (fett 
28. November 1752) mit Maria 
Joſepha Gräfin Harrad, ver 
witweten Johann Karl Fürft Liechten 
tein vermält, aus weldyer (She zwei 
Söhne, beide in jungen Fahren geflor- 
ben, und zwei Töchter entfprangen, von 
denen die ältere, Maria Eleomora, 
Salefianerin in Wien wurde und als 
folde im Alter von A7 Jahren, bi 
zweite aber als Gemalin Karl's Fürflen 
von Auersperg im Alter von 66 Jah 
cen farb. So iſt von dieſem burd 
Fürſt Jofeph Maria Karl geftifteten 
Mebenzweige der jüngeren fürftlichen 
Linie Riemand mehr vorhanden. 
Baur(Samuel), Allgemeines biftorifch-biogew 
phifch-literarifches Handwoͤrterbuch aller merk 
würdigen Perſonen, die in dem erften Jahr 
zehend des neunzehnten Jahrhunderte gefochen 
find (Ulm 1816, Gtettini, gr. 9.) Bd. IL 


Ep. 836. — Beder’ National: Zeitumg 
1802, St. 15, S 324. — Hirtenfeld (3). 
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Der Militaͤr⸗Maria Therefien-Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei , 49.) 
©. 103 u. 1729, — Neue Archiv für Ge 
ſchichte, Staatenkunde, Literatur und Kunft 
(Bien, 3%.) Ir. (ale Fortfekung des Hor- 
mapnrihen XX1.) Jahrg. (1830), ©. 109. — 
Hormayr (Joſeph), Taſchenbuch für dic 
vaterlaͤndiſche Geſchichte (Stuttgart, Frankh). 
Menue Folge, I. Jahrgang (1830), S. 228. — 
Meder (J.). Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Etände (Hildburghaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, Abtblg. 2, 
©. 682. — Neues Univerial-Lerikon der 
Zeutunf. Angefangen von Dr. Zul. Schlade- 
bad, fortgeleßt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) BP. II, S. 797. — 
Gaßner (%. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tontunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 80.) ©. 561. 
— Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines 
biftorifches Künftller-Leriton für Böhmen und 
zum Theile au für Mähren und Schlefien 
(Prag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 215. — 
Jahrbuch der Tonfunft von Wien und Prag 
für das Jahr 1796, ©. 41. 


Locatelli, Jacob (Arzt, geb. zu 
Ganneto, einer bamals zum Gebiete 
von Brescia, heute jedoch zu jenem von 
Mantua gehörigen Drifcyaft, im Jahre 
1756, gefl. zu Mailand 19. April 
1838). Entſtammt einer wohlhabenden 
Samilie und begann feine Studien zu 
Brescia, wo damals feine Eltern wohn- 
ten. Die philofophifhen Studien hörte 
er zu Mantua und nun begab er fidy 
nah) Pavia, um an ber dortigen Hod)- 
ſchule die mebicinifhen Studien, für die 
er fi aus eigener Reigung entichieden, 
zu beginnen. Männer, wie Borfieri 
(8b. U, S. 76], Scarpa, Scopoli, 
Gpalanzani, Ziffot, lehrten an 
diefer damals berühmteften Hochſchule 
Italiens Im Zahre 1782 erlangte 2. 
die mebicinife Doctorwürde. Um jene 
Zeit flanb Erzherzog Ferdinand als 
Statthalter an der Spike der Provinz, 
unb buch Ziffot an diefen Fürſten 
empfohlen, ſchickte ihn berfelbe auf Reifen 
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nach Sranfreid und England, wo er die 
berühmteften Lehranftalten und mebici- 
niſchen Snftitute diefer Länder kennen 
lernte, bie Vorträge ausgezeichneter Leh⸗ 
ter feines Baches befuchte, mit vielen 
perfönlich befannt wurde und fpäter im 
literarifchen Briefmechfel die Belamnt- 
fhaft fortfegte. Bon feiner Reife zurüd- 
gelehrt, widmete er fi nun ber ärzt- 
lichen Praxis; fein Mäcen, der Erzherzog, 
ernannte ihn zum Hofarzte, und fo warb 
ihm als Nachfolger Borfieri's auf 
dieſem Boften raſch ein Weg gebahnt, 
ben andere mühfam erflimmen müffen 
und oft gar nicht erreichen. In feiner 
bald fehr ausgebreiteten Praris erwarb 
er ſich durch Geſchicklichkeit, Würde und 
Humanität einen ausgezeichneten Ruf. 
Er wurde nun erſter Arzt am großen 
Hospital von Mailand und erhielt dann 
die Lehrkanzel der mebicinifchen Klinik, 
welche vor ihm der berühmte Johann 
Beter Frank [Bd. IV, 6. 320] beflei- 
det hatte. Um jene Zeit befchäftigte bie 
italienifhen Aerzte und felbft die Lehrer 
auf den Univerfitäten das Syſtem 
Bromn’s, welches mit jedem Tage 
mehr Anhänger gewann. Locatelfi 
hatte die Anfihten Bromn’s nody wäh. 
trend feiner Anmefenheit in Gdinburgh, 
ald er dort die Borträge Cullen's 
befuchte, kennen gelernt und war nie von 
ihrer Stichhältigfeit überzeugt worben. 
Jetzt hatte er fi) zur Aufgabe gemacht, 
biefer neuen Heilmethobe, deren Schäd⸗ 
lichkeit er in ihren Folgen erkannte, mit 
ber ganzen Macht der Wiffenfchaft ent- 
gegen zu treten, ihre @ebrechen und 
Nachtheile rückhaltlos aufzudecken und 
fo einer monftröfen Anarchie, die unaus- 
bleiblich fchien, wenn dieſes Syſtem in 
ber ärztlihen Behandlungsweife feften 
Buß fapte, vorzubeugen. Seine Beſtre⸗ 
bungen blieben nidyt ohne Erfolg; daß 
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aber mit dem bloßen Berneinen und 
Wibderlegen eines bereits von Anhängern 
gepflegten und vertheibigten Syſtems 
nicht geholfen fei, fühlte 2. felbft nur zu 
ſehr, und um dennoch feinen Anfichten 
mehr Wirkſamkeit zu verleihen, fepte er 
ſelbſt an die Stelle des von ihm abge- 
wiefenen Syſtems ein anderes, gewann 
für feine antiphlogiftifche Methode, die 
viel einfacher war und ben Bortheil einer 
einheitlihen Methode befaß, unter den 
praftifhen Aerzten immer mehr und 
mehr Anhänger und wurde auf Diefe 
Art vor Rafori der Begründer des 
fogenannten italienifhen Syſtems 
in der Medicin [vergleiche das Nähere 
in den Quellen]. Die politifdhen Ber. 
änderungen, welche indeffen in Stalien 
ftattgehabt, blieben im Allgemeinen auf 
ihn felbft ohne Sinfluß, nur in feinen 
wifienfchaftlichen Studien traten bei dem 
Drunter und Drüber der Revolution für 
ihn fehr unangenehme, jedoch nicht zu 
befeitigende Störungen ein. Als ber 
Republit das neue Königreidy Stalien, 
mit einer neuen Dpnaftie und einer ver- 
änderten Berwaltungsform folgte, wurde 
2. 1805 durch Ernennung zum 2eibarzte 
am Hofe des Vicekönigs und im fol- 
genden Jahre durch die Verleihung bes 
Ordens der eifernen Krone audgezeichnet. 
Seine kliniſchen Vorträge hielt 2. fo 
fange, bis alle Specialfchulen, welche bis 
dahin an den einzelnen Spitälern fich 
befanden, aufgehoben und zu den Uni. 
verfitäten einbezogen wurden. Damals 
legte L., der indeffen fchon alt geworden, 
auch fein Lehramt nieder und behielt nur 
nod die Stelle eines PBrimararztes bei 
Santa Catarina und an ber von einigen 
menfchenfteundlichen Bürgern Mailande 
geftifteten Casa di salute. E&chrift- 
fiellerifh auf feinem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete war e8 dem durch eine ausge- 
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breitete Praxis ſtark in Anſpruch genom- 
menen L. nur ausnahmsweiſe zu wirken 
gegönnt. Bald nach feiner Rückkehr von 
der wiffenfchaftlihen Reife veröffentlichte 
er ein paar Abhandlungen, und zwar: 
-„Intorno a chimici lavori di Lubbol* 
und „Sıll’ innestamento dell Morbillo“. 
Sm Zahre 1819 erfhien von ihm im 
Drude das Wert: „Annotazion: di 
medieina pratica sulle malattie curale 
nella clinica dell’ ospedale maggiore 
di Milano direita dal professore Loca- 
telli“ (Milano, 8°.), durch welche er eime 
hartnädige Bolemit mit feinem einftigen 
Schüler Enrico Acerbi hervorrief. 
2ocatelli fchloß diefen gelehrten Streit 
mit dem Aufſatze: „Osservazioni sulle 
febbri continue, intermittenti e sw 
morbi d’infiamazzione“, abgebrudt in 
Omodei's „Annali universali di 
Medieina“. Außerdem ließ er über wid 
tige Fälle aus feiner Praris dann und 
wann Aufſätze in Fachzeitſchriften erfcher 
nen, überfegte auch einiges Fachwiſſen 
fhaftlihe aus anderen Spradyen, ſchrieb 
eine Gefchichte der Krankheit bes Malers 
Errante, melde feiner Zeit in Bai- 
land großes Auffehen machte und arbei- 
tete an feinen Memoiren, welche er band- 
fhriftlich zurüdgelaffen. Sein gelehrter 
Briefmechfel mit Andre, Blak, 
Monro, Balentin, Rubini uw 
Anderen möchte unter ber entipredyen 
den Redaction eines Fachmannes für die 
Wiſſenſchaft mannigfaches Intereſſe bar- 
bieten. L. war Mitglied mehrerer Ge 
lehrten-@efellfchaften und Akademien, und 
aus freiwilligen Spenden wurde ihm im 
großen Spitale zu Mailand, deſſen Lei- 
tung fo lange in feine Hände gelegt war, 
ein Denkmal zur bleibenden Grinnerung 
an den ausgezeichneten Arzt errichtet. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli italianl 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
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socolo XVIII © de’ eontemporanei (Vone- 
in 1836, üpograla di Alvisopoll, gr. 8.) 
Tome IIL, p. 1760. — Bibliotoca 
italiana (Milano, 80.) 1836, Märzheft. — 
Atanco di Brescha 
üpogr. della Minorva, 80.) L’anno 
academico 1841, p. 228. — Schivardi (An- 
tonio), Biografia del Medici iMlustri Bre- 
selan! con la cronaca degli spodall della 
eittA e Provincla (Brosela 185%, Vonturinl, 
8%.) p.7—18: „Giacomo Loeatelli elinico 
medieo“. — Ueber Roratelli’s Anſptuch 
auf die Begründung der neuen fogenannten „ita- 
tienifen Schule“ in der Arzeneifunft äußert 
Aid ein Bachmann, Omodei, der Heraus 
geber der Wailänder „Anuali universall di 
Medicine“ in feiner Echrift über das Zled- 
fieber (potecchialo). indem er fäprelbt: „Mille 
testimonlanze viventl Porsono dichlararo 
che da tempo I’llustro professore Loca- 
tolli aveva glä avvorilto gl’Incnutl del 
@ravissimo errore In che ora caduto II ri- 
formatore Scozzese, riducendo a plccio- 
Hlssimo numero le malattio Infammatorlo, 
@ cho tanto nella Clinica dell’ ospodale, 
quanto nella pratlca privata, quel dotto 
Medico ogisticn- 
mente I mali cho Tantichltä avova procla- 
mate per tall, spoclalmente le petecchlal 
+. E16 „Annotazionl patologiche® spac- 
eiate da alcunl scrittorl come cose nuove, 
erano voritä che T’illuminato Locatolli 
Insegnava Ano dal finiro del passato socolo. 
I perchd s0 a taluno fra’ Lombardi ap- 
partiene ia glorla di avor mantonato ed 
Ampliato 1'impero della flogosl, ed averne 
Perfezionato Il motodo curatlvo, ogli © cor- 
tamento a quegli, cul era In quel tempo 
afßdato II elinico Insognamento nell’ospo- 
date eivle di Milano, cul tutta quo 
Sloria si appartione.“ 

Locatelli, Luigi (1.) (Mechaniker, 
geb. zu Venedig im Jahre 1778, gefl. 
ebenda 1.Gepiember 1855). Verlot frü 
zeitig Mutter und Water und lebte bei 
feinem Gtiefbruber und feiner Gtief- 
ſchweſter, welche um vieles älter ald er 
und ihm zur Votmundſchaft beftellt 
waren. Bei ben Jefuiten in Venedig be- 
ſuchte er die Schulen und in der Mathe- 
matif bildete er fi unter dem Abbs 
Zugno aus, ber in ben genannten 
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Fächern fich eines befonderen Rufes er- 
freute. Schon in feiner Jugend zeigte 2. 
ein befonberes Geſchice in mechaniſchen 
Arbeiten, und im fiefmütterlichen Haufe 
wenig gehätfhelt, machte er ſich aus 
Scheere und einem flumpfen Meffer das 
Spielzeug zurecht, bas [einen jugendlichen 
Spielgenoffen von Andeten geſchenkt 
wurde. Mit 18 Jahren trat er aus ber 
Schule und ald Kanzelift bei einem Frie · 
densrichter in Dienft. In biefer Zeit fält 
eine Begebenheit in 2.6 Leben vor, welche 
Beugnif gibt von dem fittlihen Dehalte 
des Zünglings, der aud) dem anne 
und Greiſe unverfümmert blieb. 2. diente 
damals — es war nad} der erfien Decu- 
pation Venedigs von Seite Deſterteichs 
— bei einer daiſ. Gerichtsbehoͤrde, die 
man zu jener Zeit Sommario nannte. 
Da ftarb um diefe Zeit ein Mann, ber 
für fehe teich und als Beſiher einer 
großen Menge von Zumelen galt. Rad) 
feinem Tode fand ſich jedod nichts vor. 
Das Gericht durchſuchte alles und fand 
nichts. 2ocatelli, der mit bei ber 
Commiſſion war, foßte einen alten unbe- 
achtet gebliebenen Schrank [darf in's 
Auge und mährend die Commiſſion 
überall und vergebens umher fuchte, ent- 
deckte er In biefem Schranfe ein geheimes 
Behättniß, das er fofort öffnete und mo 
fi der bedeutende Schat bes Berfor- 
benen fand. 2. holte nun die Gommilffion, 
zeigte ihr ben Verſteck und übergab ihr 
den foflbaren Bund. In ben Mufeflun- 
den befhäftigte er ſich immer mit feinen 
mechaniſchen Wrbeiten unb fo verfertigte 
ex zu jener Zeit äußerft niedliche und 
auch vortreffliche Buitarren, welche felbft 
das Staunen ber Benetianer Inftrumen- 
tenmachet erwedtten, und feiner von ihnen 
fonnte unter feinen Inftrumenten eines 
nadweifen, welches bie Eleganz und 
fonfige techniſche Vollendung derjenigen 
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bejaß, die %. zu feinem Vergnügen con- 
firuirte. Zn fpäteren Jahren noch kehrte 
L. zu diefen ihm befonderes Vergnügen 
bereitenden Arbeiten zurüd und erfand 
aus Seide eine Art Saiten, für welde 
ihm das Anflitut der Künfte und Wiffen- 
fhaften in Venedig die Mebaille zuer- 
fannte. Zur Zeit des Königreich Ita 
lien wurde in Mailand ein öffentlicher 
Concurs für ein neues Syſtem der Blom- 
birumg auf den Sollfegftätten ausgefchrie- 
ben. 2. erbat fich von feiner Behörde den 
Urlaub. begab fi nadı Mailand und 
trug mit feiner Erfindung unter dreihun- 
dert franzöfifhen und italienifhen Mit- 
bewerbern den Preis davon. Das höchſt 
finnteihe Inftrument erregte allgemeine 
Bewunderung, e@ wurde mit einer golde- 
nen Medaille im Gewicht von 100 Duca- 
ten und außerdem mit einer Gbren- 
gabe von 1000 Ducaten belohnt. Ueber- 
dieß hatte &. durch feine Erfindung und 
Ducch fein ganzes Wefen fo fehr den Bei- 
fall des Sinanzminifters des Königreichs 
Stalien gewonnen, daß diefer, um dieſe 
fhöpferifche geiftige Kraft auch fernerhin 
in feinem Dienfte zu behalten, für ihn 
eigens eine neue Stelle fhuf, die des 
„Verificatore scientifico dei Pesi 6 
Misure“, ein Amt, das ihm feine Mühe 
machte und ihm vollends Muße gab, fi) 
feinen Lieblingsftubien hinzugeben. Rad) 
dem Falle des Königreih6 Italien wurbe 
2., deffen oberwähnte Stempelmafcine 
bon ber öfterreichifchen Regierung zu 
eigenem Gebrauche zurüdigehalten wurde, 
in feiner obigen, eigens für ihn gefchaf- 
fenen Stelle, au für das lombarbifch- 
venetianifhe Königreidy beftätigt. In⸗ 
beffen befchäftigte er fi) immerfort mit 
neuen Srfindungen, deren er viele hoöchſt 
finnreihe und wichtige zu Stande brachte. 
Sn eine nähere Befchreibung berfelben 
fih hier einzulaffen, iſt nicht leicht thun- 
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lich, doch im Allgemeinen follen die wid- 
tigeren doch angedeutet werben. &o [ößte 
er ein fünfjähriges Privilegium auf die 
Grfindung einer neuen Schnellwage, 
welche wegen ihrer Bolltommenbeit als 
Rormalmage angefehen werben kam 
und von allen Mängeln ber gewöhnlichen 
Schnellwagen, ja ſelbſt der gleicharmiges 
Wagen, frei il. — Dann erfand er eime 
Art pythagoreiſche Tafel zur Bei- 
fügung der GStempeltare auf Schriften 
und Urkunden. Diefe ebenfalls böchk 
finnreiche Erfindung wurde von ber fail, 
Regierung erworben unb in ben beiref- 
fenden Aemtern in Anwendung gebradit 
— Großes Auffehen erregte fein gam 
neu erfundenes Schiff, weldyes nidt 
untergehen und mit dem man obze 
Segel, ohne Ruder unb ohne Dampf 
mafchine auf den Flüſſen hin unb ber, 
aufwärts und abwärts fahren konnte. 
Die Probe wurde öffentlih zu Pavie 
auf dem Fluſſe Ticino vor einer großen 
Menge Volkes angeftellt und fiel vortref- 
(ih, zur allgemeinen Bewunderung ber 
yerfammelten Zufhauer aus. Sechs Reu- 
ſchen in der Barke fepten ben Mechanis- 
mus in Bewegung. Das Bahrzeug konnte 
eine Ladung, doppelt fo ſchwer als es 
felbft war, einnehmen. Es madyte ale 
Wendungen mit großer Befhwinbigfeit, 
und obgleich nur für Klüffe und Ganäle 
berechnet, fo konnte e8 doch auch zu Fahr 
ten auf Seen und Meeren mit allem 
Vortheil angewendet werben. — Fernet 
erfand er eine Wafferhebungsmafchine, 
beren Brincip auf der befannten ardr 
mebifchen Waſſerſchnecke (Wafferfchraube) 
beruht, welche ſich aber von ber gemöhn- 
lichen dadurch unterfcheibet, daß hier bie 
Schraubengänge, ftatt über einen fhief 
liegenden Cylinder, über einen Kegel ge- 
wunden find. — Für feine Shinamühle 
(fie hieß Mulino per etterizzare), um 
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Die Shina-Shina in unfühlbaren Staub 
zu zermalen, wurde er neuerdings mit 
der goldenen Medaille ausgezeichnet. 
Diefe Höhft finnreihe Erfindung gerieth 
allmälig in Vergeffenheit, weil die Me 
diein ſich fpäter, flatt ber natürlichen 
GShina-Shina, des Ehinin-Sulfates, wel- 
dies die Mühle überflülfig macht, be- 
diente. Analoge Erfindungen machte er 
audy zum Zerreiben bes Tabaks, und 
wurden biefelben in der ärarifchen Fabri⸗ 
cation des Tabafs in Anwendung ge- 
nommen. Die Beleuchtung einer fchönen 
Mondnacht brachte ihn auf die Idee einer 
neuen Beleudhtungsart im Theater Fenice 
in Benebig. Mitteld parabolifcher Spie- 
gel wird das Licht von vielen Lampen 
über eine mitten in der Dede des Thea- 
ter& befindliche Deffnung concentrirt und 
abwärts auf ein Syflem von plan-con- 
caven Öläfern, einen Fuß im Durchmeffer, 
geworfen, welche Die Deffnung einnehmen. 
Die Strahlen gehen parallel auf die Glä 
fer und werben durch diefelben in diver- 
girenden Richtungen über den Schauplaß 
vertheilt. Zu Anfang ber Zwanziger ˖ Jahre 
begab fich 2. nach Frankreich, wo er fich 
dann mit kurzen Unterbrechungen, wenn 
er feine Heimat befuchte, durch eine lange 
Reihe von Zahren aufhielt. Die fran- 
zöfifhe Regierung intereffirte fih um 
mehrere ber von 2. gemachten Erfindun- 
gen und ließ ihn auf Staatsfoften von 
einigen berfelben die nöthigen Verſuche 
machen. Insbeſondere fanben die von 
ihm erfundene Aftrallampe, dann bie 
Mafchinen zur Herflellung ber Keilen- 
furdyen und endlich fein neues Syſtem, 
Die Seide zu fpinnen, allgemeinen Bei- 
fall. Zur Herftellung ber durch ihn in 
bisher unerreihhter Vollenbung ausge- 
führten Zeilen baute er mit noch Einigen 
in ®emeinfhaft eine Fabrik, die bald 
ihren ausgezeichneten Ruf bewährte und 

v. Burzbad, biogr. Lexikon. XV. 
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weit und breit ihre Fabricate verfendete. 
Sein neues Spinnfoftem brach fich unge- 
achtet gehäffiger Verfolgungen, die ihm 
anfänglich audy Rachtheil brachten, end- 
lich doch Bahn, wurde im Jahre 1845 
von der kön. Befellfchaft zur Aufmunte- 
tung ber nationalen Induſtrie in Paris 
mit der goldenen PBreismedaille gekrönt 
und in Frankreich, in Stalien, vornehm- 
lih in der Lombardie, wo es noch zur 
Stunde in Anwendung if, angenommen. 
Seine Wftrallampe aber — bie mit flar- 
fer Beleuchtung eine Grfparung bes 
Brennmaterials verbindet — wurde auf 
den Ktiegsfchiffen ber königlichen und 
aud auf den Fahrzeugen der Handels. 
marine allgemein in Anwendung ge- 
bracht. Sechsundzwanzig Jahre, von 
1826 bis 1852, war 2. faft beflänbig in 
Ftankreich geblieben im Juli des legt, 
genannten Jahres fehrte er nad) Venedig 
zurũck und verlebte dafelbft den kurzen 
Reſt feines Lebens, in welchem er fi 
durch feinen fchöpferifhen Geiſt ber 
Menfchheit in fo mannigfacher und zweck⸗ 
entfprechender®eife nuplich gemacht hatte. 
Üebrigens, wenn er audy nicht das harte 
20086 der meiften Erfinder erfuhr, die, das 
befannte non mihi sed vobis erhärtend, 
in Armuth und Elend fterben, fo Hatte 
er doch, wie fein Biograph ſchreibt, felbft 
arglos, fanften Sinne und uneigen- 
nügig, das Unglüd, meift mit foldyen 
Leuten in Gefchäftsverbindung zu ge- 
rathen, bie ihn, wie und wo fie nur 
fonnten, übervortheilten, von feinem er- 
finderifhen Genius ben größtmöglichften 
Augen zogen, während fie ihn, wenn fie 
ihr Ziel erreicht, ſich ſelbſt überließen. 
Magrini (Pietro), Sulla vita 6 sulle opere di 
Luigi Locatelli ingegnere meccanico Vene- 
ziano. Memoria (Venezia 1856, gr. $.). — 
Bappe (3. 3. C. Dr.), Lefefrüdte (Ham: 
burg, 8°.) Jahrg. 1819, Up. II, ©. 13. — 
Keeß (Stephan Ritter von), Syſtematiſche 
W 
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Darkellung ber nemeften Zortichritte in den 
Gewerben und Manufacturen und des gegen. 
wärtigen Zuſtandes derjelben. Als Fortſetzung 
und Ergänzung des im Jaäahre 1823 beendig⸗ 
ten Werkes: Darftelung des Fabriks⸗ und 
Gewerböwefen u. f. w. Mit befonderer Rück⸗ 
fit auf den oͤſterreichiſchen Kaiferftaat (Wien, 
1819, Serold, 89) Bd. I, ©. 758, Bd. II, 
6. 492, 518 u. 603, 


Locatelli, Luigi (II.), ſiehe &. 357 
in den Quellen Rr. 6. 


Locatelli, Paul Maria (gelehrter 
Theolog, geb. zu Faleggio, einem 
feinen, im Bergamasfifchen gelegenen 
Thalborfe, im Jahre 1728, geft. zu 
Mailand im Jahre 1797). Er erfcheint 
hie und da auch mit bem Taufnamen 
Johann Baptift (Biambattifta), was 
jedoch Tipaldo in feiner „Biografia 
degli italiani illustri“ als einen Srr- 
thum bezeichnet. Sr widmete fih dem 
theologifchen Stubium, trat darauf in 
einen Orden als Laienbruder — vielleicht 
mußte er dann den Taufnamen, den er 
von Haus aus führte, mit einem ihm von 
ber Kirche gegebenen oder neuen felbfi- 
gewählten vertaufchen, wie dieß bei meh- 
teren Eirchlihen Orden vorfommt, und 
rührt vielleicht daher die mwechfelnde An- 
gabe feines Zaufnamens — und beklei⸗ 
dete zulegt die Stelle eines Sanonicus an 
der Mailänder Kathedrale. Er fchrieb in 
italienifcher und lateinifcher Spradye mit 
Eleganz und ®ründlichkeit, und find von 
feinen durdy den Drud veröffentlichten 
Schriften die folgenden befannt: „De 
vitiis Philosophorum deque virtutibus 
Philosophiae etc. saeculi XVIII.“ 
(Mediolani 1772, apud Galeatium, 
8%); — „De historica in scientiis per- 
sequendis methodo* (ibid. 1773, 80.); 
— Nel riaprimento dei Tribunalı, 
Esposizione dell’ Evangelio“ (Milano 
1773, Galeazzi, 8%); — „Angelo Ma- 
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riae Durino S. RB. E. Cardınali renun- 

tiutio gratulatoria“ (ibid. 1776, 8°.); 

— „Discorso per la fondasions dell 

Ordine della Visitarione di Maria 

canonizata s. Francesca Fremiot di 

Chantal“ (ibid. 1776, Agnelli, 8°); 

— „ÖOsservazioni sul lidro intitolato: 

„Cosa contengono i documenti della 

cristiana antichil@ sopra la confessione 

auricolare di Eybel“ (Parma 1788, 

stampa reale), Zocatelli greift darin 

die von dem freifinnigen Publiciſten ber 

Joſephiniſchen Periode Joſ. Bat. Eybel 

1784 herausgegebene Schrift: „Was 

enthalten die Urkunden bes chriſtlichen 

AltertHums von der Obrenbeidyte ?° von 

fireng Fatholifhem Standpuncte aus an; 

— „L’esposizione della Dottrina Chri- 

stiana“ (Milano 1789, monastero di 

San Ambrogio), bdiefe® über Aufforde 

tung bes Erzbiſchofs Bisconti verfaßte 

Buch wurde in mehreren Auflagen ge- 

drudt und lange Zeit in den öffentliden 

Schulen und Seminarien der Mailänder 

Didcefe als Unterrihtsbuh gebrautt: 

— „Compendio dell’ Esposizione della 

Dottrina Christiana“ (ibid. 1790, 80). 

ein gebrängter Abriß der vorgenannten 

„L’esposizione ecc. ecc.“ Außerden 

ſchrieb er noch mehrere Feſt und Ge 

legenheitsreden. von denen auch einzelne 
gedruckt worden find. 

Tipaldo (Emilin de), Biografia degli Italiani 
illustri nollo scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIIT e de’ contemporanei (Vene- 
zia 1$81, tipografia di Alvisopoli, gr. 8.) 
Vol. VIII, p. 188. — Dandolo (Girolamo), 
La Caduta della Repubblica di Venezia ed 
i suol ultimi cinquant’ annj. Sıudli storiei 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appendice, 
p- 196 [nennt feinen Geburtsort irrig Taler 
gio flatt Kaleggio]. — Maironi da Pont 
(@iov.), Aggiunts alle osservazioni sul 
dipartimento del Serio, p. CXXIII [Rar 
roni nennt ihn Giambattiſta] — Nouvelle 
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de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8°.) Tome XXXI, p. 430. 


Außer den Obigen find noch folgende Loca⸗ 


telit bemerkenswerth: 1. Anton, ein Kupfer 
ſtecher (geb. zu Alvifopoli bei Venedig) und 
Zeitgenoß, der in Mailand lebte und deilen 
Blatt „Daniel in der Köwenarube”, nah Ru⸗ 
bens, im. 1833 von der Mailänder Akademie 
der bildenden Künfte nıit dem reife gekrönt 
wurde. Er war ein Ecyüler von Morgben 
und Longhi und erbielt feine fünftlerifche 
Ausbildung an der Mailänder Kunftatademie 
Er bat nah Palagi's Zeichnungen die 
Umriffe zu Vi8conti’s fänmtlihen Wer: 
ten, im Ganzen 600 Tafeln, geftochen; außer: 
dem aber find von ihn folgende größere und 
außgearbeitete Blätter befannt: „Die heilige 
Sungfrau mit dem Kinde‘, nah Palagi 
(Rol.); — „Das Bilonik des Dichters Io- 
fepb Barini”, nah WR. Albertolli. Auch 
ſtach er nach Horace Bernet eine Sanım- 
Iung von Pferderacen, welche im Sabre 1826 
in Mailand bei den Gebrüdern Sonfogno 
unter dem Titel: „Il perfetto Cavalliero, 
opera corredata da staınpo miniate rap- 
presentanti le varie specie di cavalli", 
5 tomi (4°%.), erichien, webbalb ibn audı 
Schrader-Hering in das „Biographiic- 
literarifche Lexikon der Thieraͤrzte aller Zeiten 
und Länder u. f. mw.” (S. 254) aufnahmen. 
[Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftier-Leriton (München 1839, Zleifchmann, 
8%.) ®d. VII, ©. 569. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Alun- 
zinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, 
gr. 8°.) Bd. IT, ©. 609. — Meyer (3.). 
Das große Converſations⸗Lexikon für die gebil- 
deten Stände (Hildburgbaufen und New⸗NPYork, 
Bibliograpb. Inftitut, gr. 8%) Erſte Auflage, 
Bd. XIX, Mbtheilung 1, ©. 689, Kr 3.) — 
2. Sortenfius (geb. zu Bradisca 27. März 
137%, gef. um das Jahr 1626), ein Sohn 
Joſeph's, Kiscalprocurators der Grafſchaften 
Goͤrz und Sradisca. Er butte den Wuftrag 
erhalten, die Rechtstitel zu unterfuchen, 
welchen zu Zolge das Haus Defterreidh im 
Befige diefer Bebiete war, und zwar ſowohl 
jener, welche Kaiſer Max I. nad) des lepten 
Grafen von Goͤrz Tode in Befiß nahm, fo 
wie jener, welche der Kaifer im Kriege mit 
den Benetianern erobert hatte. Hortenſius 
batte fi bald als fo gefhidt und tüdhtig 
bewährt, daß ihm der Katjer mit Decret vom 
1. Zuli 1608 die Nachfolge in der Stelle 
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eines Yiscalprocurators zuſagte und er in 
der Sigenfchaft eines Adjuncten ſeines Vaters 
im Auguſt d. 3. zu Gratz den Gid in die 
Hände des Kammıer-Präfidenten niederlegte. 
Im Sabre 1606 berief ibn der Erzherzog an 
feinen Hof ob der mit den Venetianern ent 
ftandenen Grenzſtreitigkeiten. Gr vollendete 
nun aus diefem Anlaſſe einen Bericht, in 
welchem er von dın älteften Zeiten bi6 zum 
Sabre 1606 die Umtriebe darftellte, welche 
die Grafſchaft Goͤrz von ihren Orenznachvarn 
zu erdulden gebabt. Als fpäter der Krieg mit 
der Republit Venedig ausbrach, verfaßte er 
auf b. Befebl eine Darftellung der Urfachen 
de® zwiſchen dem Erzherzoge Ferdinand 
und den Benetianern außgebrochenen Zwie⸗ 
fpalte®. Eine Abſchrift dieſes vom 10. April 
1616 datirten Manifeſtes befindet fi zu 
Wien in der kaiſerl. Hofvibliotbef, während 
das Driginal in der Magiftrats-Bibliothet zu 


Goͤrz aufbewahrt wird. Anfangs Jaͤnner 1618 


wurde 2. neuerdings nad Gratz an den Hof 
des Erzherzogs berufen, um deilen Com⸗ 
miffäre zu begleiten, weldye zur Ausführung 
der abgeichloffenen Verträge die Küſtengegen⸗ 
den bereisten und denen ee mit feinen Rath» 
ſchlaͤgen zur Seite fteben follte. Einer dritten 
Berufung, im Jahre 1626, wahrſcheinlich 
wegen den Streitigkeiten mit Ron, anläßlidy 
des Scapdjutoriums von Aquileja, Ponnte er 
krankheitshalber niht mebr Zolge leiften. 
Roh ift von ihm eine Arbeit, die er auch 
im Wuftrage Kerdinand's II. vollendete, 
vorhanden , betitelt: „Scriptura historica 
juridica Horteusii Locatelli, qua demon- 
stratur jus patronatus patriarcalis Aqulle- 
jensis Ecclesian spectare imperatoribus®. 
Locatelli's Befhäftstüchtinkeit wurde bei 
den Behörden in Gratz fo hoch gehalten, daß 
er auch oft in anderen, eben nicht die Graf. 
[haft Görz und da6 Gebiet Sradisca betref- 
fenden Angelegenheiten zu Rothe gezogen 
wurde. Als Streitigkeiten zwiſchen dem Erz⸗ 
berzoge und dem Grafen Serini wegen des 
Hafens von Buccari ausbraden, wurde 
fofort 2. dahin abgeordnet. um die nötbigen 
Erhebungen vorzunehmen und diefelben mit 
feinem Gutachten an den erzherzoglichen Hof 
abzufenden. Wie aber 2. in hoher Gunſt bei 
den Erzherzoge fland, nicht minderer Achtung 
erfreute er fih bei feinen Landeleuten Ciner⸗ 
feits ein eifriger Beſchützer der erzherzoglichen 
Rechte, war er nicht weniger auf den Schuß 
und die Aufredhthaltung der heimifchen Geſetze 
bedacht und das vaterländiihe Statut, das 
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feit feinem Urfprunge fo mannigfacdhe Ver⸗ 
änderungen erlitten batte, wurde eben durch 
ihn in vollendeter Weife reformirt. Die 
Etände der Grafſchaft verfichen ihm auch, 
unı feine Unparteilichleit durch ein öffent. 
liches Zeichen anzuerkennen und zu ebren, 
mit 10. December 1614 das Patriciat. [Mo- 
relli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Görz 1856, Paternolli, 
8.) Volume III, p. 310 0s.] — 3. Bie Gra- 
fen and Freiherren von Secateli. Es bat allen 
Anfchein, als gehörte Sortenfins zu den 
Ahnen des heute noch blühenden freiberr 
lihen und in einem Zweige gräflichen 
Geſchlechtes der Zocatelii. Die freiberrliche 
Linie führt jeßt das PBrädicat: von EQulen- 
burg und Schönfeld. Die Beſtätigung 
des Adeld mit Vermehrung des Wappens 
und Verleihung des Prädicates „von Culen⸗ 
burg” erhielt mit Diplom vom 8. März 
1634 Johann Baptiſt von Rocatelfi 
für feine Söhne Andreas und Auton; 
den Freiherrnſtand mit dem Prädicate von 
„Sulendburg und Gchönfeld” erhielten die 
lebigenannten mit Diplom vom 20. Mai 
1647 und wurde berfelbe im Sabre 1838 
von der k. f. vereinten Hofkanzlei beftätigt. 
Ein Zweig diefes Haufe erhielt im Jahre 
1816 von Kaifer Franz die Grafenwürde 
Der Wohnfig der freiherrlihen Zamilie if 
Cotmons in der öferreichifchen Grafſchaft 
Goörz. Webrigens leitet die Familie ihren 
Urſprung nit aus dem Görzifchen, fondern 
au® Bergamo ber und will bereits im Zahre 
1329 von Kaifer Friedrich II., König von 
Neapel und GSicilien, das Adelsdiplom er- 
balten haben. Der heutige Kamilienftand der 
sräfligen Linie if: Graf Hermann (geb. 
10. December 1800), Chef des Haufes, Herr 
der Herrfchaft Immendorf in Riederöfterreich, 
Herr und Landſtand in Niederöfterreihh. Aus 
feiner Ehe mit Sriederike gebornen Sräfin 
Ronigsegg-Aufendorf (geb. 6. Juni 1799, gef. 
9. April 185%) fammen: Graf Hermann 
(geb. 8. Jänner 1825), vermält (feit 28. April 
1856) mit Hedwig gebornen Gräfin Rfeven- 
büßer-Meifh (geb. 31. Auguſt 1823); Bräfin 
Maria (geb. 9. Auguft 1826) und Gräfin 
Yloifia (geb. 23. April 1829), vermält (feit 
15. Mai 1847) mit Maximilian Grafen de la 
Sontagne und von Harnonrourt-Unverzag. — 
Der beutige Zamilienftand der freiherrlichen 
Linie if: Freihert Georg (geb. 12. Rovem- 
ber 1796), Befißer der Güter Sormons, 
Angoris und Bornian, vermält (feit 10. Juni 
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1825) mit Ernefline Gräfin Sireffofde, Sreiin 
auf Difanove (geb. 7. October 1806). Uns 
diefer She fammen die Prriinen Gächlis 
(geb. 12. Auguft 1827), vermälte Alerander 
Ritter von Clariſmi; Walburgis (geb. 
20. Auguf 1828), vermälte Jofenn Brriberr 
Def Meſtri; Martha (geb. 2. September 
1832, gef. 31. März 1857), vermälte Jofese 
Deit Graf Dei Meſtri; Amalie (geb. 11. Zufi 
1835); Michael (geb. 10. September 1843) 
und Anton (geb. 6. Mai 1845) — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und %: im 
Gold vier fcdhrägrehte ſchwarze Ballen; 
2: in Gilber auf dem Boden drei grüm 
Hügel, auf deren mittlerem eine gefrönte, 
etwas einwaͤrts geftellte Eule, deren Kopf 
mit drei goldenen Sternen umgeben if; 
3: in Roth ein goldener gekroͤnter aufrecht⸗ 
ftehender Breif mit rothausgefchlagener Zunge, 
ausgeipannten Flügeln und mit ben Waffen 
eine blaue mit goldener Quaſte gezierte Bar 
tifane baltend. Diefer Schild ift der gräfliden 
und freiberrlihen Linie gemeinfchaftlich. Den 
gräflichden Schild bededit eine Orafenkrone. Au 
demſelben erhebt ſich ein gefrönter Zurnien 
beim, auf welchem die Eule von 2 fickt. 
Die Helmdeden find ſchwarz und Gob. 
Auf dem freiberrlihden Schilde erbeben #4 
zwei zueinandergefehrte Turnierhelme; die 
Krone des rechten trägt die Qule von 2, bi 
des linten den Greif von 3. Die Helm 
deden find die des rechten Helms ſchwatz 
und golden und jene des linfen roth um 
flbern. [Kneſchke (Ernſt Heinrich Brof. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels ⸗Leri⸗ 
ton (Leipzig 1859, Friedt. Voigt. 80.) Bd. V, 
©. 557. — Derſelbe, Deutſche Grafen 
bäufer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. ©. 
Weigel, gr. 8%.) Bd. IT, ©. 226. — Hi 
rifh-heraldpifhes Handbud zum gene» 
logiihen Tafchenbuche der gräfliden Haufe 
(Gotha 1855, Juſt. Perthes, 32%.) ©. 528. — 
Sotbaifhes genealogifhes TZafdher 
buch der freiberrlihen Häuſer (Botba, 
3. Perthes, 32%.) Jahrg. 1353, ©. 271, Jahrg. 
1854, ©. 317, u. Jahrg. 1863, &. 551.) — 
4, Johann Baptift[Biambattifta] (I.) (geb. 
zu Verona im Jahre 1736, geh zu Mailand 
im Mai 1806), übte die Bildhauerkunſt aus 
und befaß als Künftier zu feiner Zeit einen 
guten Ramen. Seine Arbeiten trifft man in 

Berona und Venedig, aber aud von auf 

wärtd wie von 2ondon, aus Schottland und 

den beiden Indien befam er Beftellnngen. 

Gr war Mitglied der Aademie für Ralerei 
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Geutptur und Atqhitectut zu Benedig. [Dan- 
dolo (Girolamo), La enduta della Repub- 
bilea di Venezia ed i suol ultimi einquant' 
anal. Studli storiel (Vonezia 1857, Nara- 
tovich, 8.) Appendice, p. 130.] — 3. Jo: 
bann Baptif (TL.), febe: Locatelli, 
Baul Maria, ©. 354. — 6. Luigi (IT.) 
geboren zu Bergamo um das Jahr 1600, 
seh. gu Oenua, fein Todesjahr wird fehr 
verfleden angegeben, firbe au Gnde). 
Widmete ſich fm Anbeginn der Rechtögelehtr 
famnteit, vertaufchte fie aber fpäter mit der 
Argeneitiffenfcjaft und rourde ausübenber 
Heat zu Mailand. Cr iR Grfinder des nad 
ihm benannten Pocatell’fhen Balfams, 
eines Gemenges aus Baumöl, Wade, Ter- 
pentin, peraolanifchem Balfaın und Draden« 
Bit, der zu innerem Qebraudpe angemendet 
wurde, feiner Zeit fehe beliebt und in 
den Apotpeten fehr gefucht mar. Auch noch 
Durch andere von ihm erfundene Mrzeneien 
hatte er fid einen bedeutenden Ruf, ſelbſt 
über die Grenzen Ztaliens hinaus, erworben. 
Cr hatte mit feinen @eheimmitteln mehrere 
Sisdie Jiellens bereist und viele glüdtiche 
Heilungen ausgeführt, was ihm nur mod, 
geluhter madıte. Geine ärztlichen Grfahrun. 
md mebleinifch-chemifchen Verfuche Reilte 
es in dem Werke dar: „Theatram arcano- 
ram chymicorum de arte chimieo- 
medica tractatus exquisitissimus“ (Francof. 
ad Moenum 1656), welches aber früher fhon 
in italienifcher Sprache zu Malland im Jahre 
1648 und in zweiter Ausgabe zu MWenebig 
1667 eriöhien. Roc fhrieb er eine Abhand» 
Hung über die Pet. Giner peftartigen Ri 
beit wegen nach Genua berufen, foll er dort 
ein Opfer derfelben geiworben fein. Sein 
Todesjahr wird hochſt verfcieben angegeben, 
während ihn die „Deferreicifhe Rational: 
Lucpkiopädie” im Jahre 1687 — alfo im 
boden Miter von 87 Jahren — geflorben fein 
läßt, geben Boggendorff, LeidenftoR, 
Manget's „Bibllothöque chimique* di 
Zebt 1687, Zedler und das „Hiforifche 
Lerifon" wieder das Jahr 1657 als fein 
Todesjahran. [UIlgemeineshiforifes 
Leriton (Reipig 1730, Thom Eritfhens 
Liben, Bol.) Zeil II, ©. 215. — @robes 
voltRändiges (fogenanntet Zedlerfces) 
Univerfal-Leriton (Halle und Leipsig, 
Zod. 9. Zebier, ft. Bol.) ®b. XVII, Ep. 74. 
— Boggendorff (3. C.), Biographifchlite: 
tarifche® Handwörterbudh zut Seidichte der 
esacten Wilfenfhaften (keidlis 1839, 9. U, 
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Barth, or. 8%.) Sp. 148%. — Leidenftoſt 
Eeri Blorentin Dr.), Hiftorifc-blographildhes 
dandwoͤrterbuch der denfwürbigften, berühm 
teften und berächtigtften Menfchen aller Gtände, 
Zeiten und Rationen (Ilmenau 1823, Voigt, 
®) 8.168, Rr.4.— Deferreigilhe 
Ratlonal-Encpflopädie von Gräffer 
und Gaitann (Wien 1835, 8%.) Do. IT, 
— Nouvelle Biographie 
« publide par Firmin Didot 
fräres, sous 1a dirsetion de M. le Dr. 
Hoofor (Paris 1850 ets., 8%.) Tome XXXI, 
p. 429.] — 7. Suigi (I.) fiehe auch ©. 351. 
— 3. Rikoland Graf 2. (geb. 1688, gef. 
au Bien 15, Rovember 1755). Zu welcher 
Bamilie der @raf Ritolaus gehört, if 
nicht fezuftellen, um jene Zeit gab e& im 
Kaiferaate nur Breiherren von Locatelli. 
Der Graf war faif. Beldmarfhal-Lieutenant 
und zeichnete fich beſonders Im Öfterreichiichen 
Srofolgefriege aus. [Reidenfroft (Karl Blo- 
tentin Dr.), Hiftorifdbiograppifdes dond · 
wörterbuch der bentwürbigften, berühmteften 
und berüchtigten Menſchen aller Gtände, 
Zelten und Rationen (Iimenau 1825, Voigt, 
9.) Bp. II, &. 460.) Huch wird in meh 
teren kriessseſchichtichen Werten ein oͤſterrel · 
Silcpes Rücaffier-Regiment Locatelli auf 
geführt, beilen Ober im Jahre 1744 Karl 
de Ganon Marquis de Ville gewefen. Der 
öfterreihifäe „Wilttär- Scematismus“ aber 
führt in feinen Liſten fräberer Regiments. 
Inhaber einen Ramen Tocatelli gar nit 
an. — 9. Peter 2. (geb. zu Bergamo im 
Jahre 1693, gef. zu Amſterdam im Jahre 
1764), ein berühmter Geiger, über deſſen 
Lebensverpättniffe wenig befannt iR. Man 
weiß nur von ihm, daß fein Rehrer im 
Biolinfplele Gorelli in Rom geweſen 
fei, das er dann Kunfreifen durd Jtalien, 
Deutfhland, Brankreih und Gngland, ger 
macht und fi zufept in Amſterdam nieder 
‚gelaffen habe, wo er ein Öffentliches Goncert 
begründete, Privatconcerte dirigiete, Untere 
eicht In der Wufit ertheifte und ſich zufcht 
von der Regierung ein Privilegium ermirkte, 
worauf er feine Gompofitionen auf eigene 
Koften berausgab, und wenige Jahre vor 
feinem Tode ein Gelhäft mit echten römi- 
fen Gatten errichtete. Längere Zeit lebte 
er am Hofe des pradtlicbenden Ghurfürften 
Briedrig Ausuſt von Sachſen, den er 
auf feinen Reifen dewöhnlich zu begleiten 
pflegte. Als er mit dem Shurfürften im Jahre 
1728 nad) Berlin wihte, worte ıı aut vor 
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Sriedeih Wilhelm I. fpielen. Der, wie 
befannt, ſehr fparfanıe König fchidte ibm 
am nächften Tage ein Geſchenk von 20 Tha⸗ 
lern, welches Locatelli wieder dem Ueber: 
bringer zum Gefchenfe machte Friedrich 
Wildelm I., als er dieb erfuhr, nahm 
Dieß gewaltig übel und beflagte ſich über 2. 
bei Friedrich Auguſt. Lrpterer belehrte 
nun den preußiſchen König, welche koſtbaren 
Geſchenke L. zu empfangen gewohnt ſei. 
Run denn, meinte der König, das laſſe 
fih ja ein zweites Mal wieber gut machen. 
Rah dem zweiten Goncerte ließ er den 
Künſtler zu fih rufen und gab ihm eigen- 
bändig eine ſchwere goldene Dofe, gefüllt mit 
Ducaten, ſetzte aber binzu: Ihr ſeid fo 
ſplendid, daß ich mir dießmal das Trinkgeld 
für mein Geſchenk ſelbſt verdienen möchte”. 
— „O“, erwiederte Locatelli, „das Ge 
fhent aus der Hand des Koͤnias ſelbſt bat 
zu viel Gewicht, ale dab idy mich Dich- 
mal von ibm trennen könnte”. Der König 
aber war mit der Antwort des gewandten 
Italieners zufriedengeftelt Locatelli war 
ein großer Künftler, befonders ſtatk in Dop- 
pel- und vollſtimmigen Briffen, fein Plaͤtz 
hen der Violine blieb von ibm unberührt, 
und fo brachte er mit feinen unerfhhöpflichen 
Vhantafien ganz fabelbafte Wirkungen ber- 
por. Bon feinen Gompofitionen find befannt: 
„nt? Concerti grossi* (Amflerdanı 1721), im 
Style Gorelli’s; — „L’arte del Violino“ 
(1733), entbält 12 Goncerte und 24 Capricen; 
— „Sei Concerti con Introduzioni“ (1735); 
— „i2 Sonate per il Violono solo“ (1737); — 
„6 Concerti a quattro“ (1741); — „L’arte 
di nova modulazione“, Gapricen — und 
„Contrasto armonico“, Goncerte. Außerdem 
bat er im Jahre 1732 zwölf Floͤtenſonaten mit 
Baßbegleitung und in den Jahren 1736 und 
1742 einige StreichTrio's erfcheinen laſſen. 
As PViolinfpieler genoß 8. feiner Zeit großen 
Ruhm und viele von feinen Kunftfüden im 
Epiele fol Baganini benützt und mit ihnen 
eroße Effecte erzielt haben. Die Gapricen in 
dem oben angeführten Werfe „L’arte di 
nmodulazione* madıten den Pioliniften feiner 
Zeit viel zu fchaffen und ibrer Eigenthümlich⸗ 
keit wegen erfchienen fie audy in der frango- 
fiihen Ausgabe unter dem Titel: „Caprices 
&nigmatiques“. Gerber (Ernſt Ludwig), 
Hiftorifch - biographifches Lerikon der Zon- 
fünftler (Leipzig 1790, Job. GBottl. Imman 
Bieitkopf, gr. 8%.) Theil I, Sp. 812 
Gaßnet (3. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
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Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frauz Köhler, Lex. 89.) 
S. 561. — Neues Univerfal-Lerilon der 
Tonkunſt. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bach, fortgefeßt von &d.Bern8d orf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, S. 7. 
— Nouvelle Biographie g6n&rale... 
publi£e par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1830 et s., 8%.) Tome XXXI, p. 49. 
— Verträte. 1) P. Locatelli grav6 par Lam- 
dert d’aprds le dessin original apparte- 
nant à Mr. Cartier (4°); -- 2)%. Hille 
mader sc. (8); — 3) G. Trof se. 
(gr. Bol), Schwarzf,, felten.] 


gocatells, Domini? (Tontünftler, 
geb. in der Provinz Benebig, wo er 
in der zweiten Hälfte des 18. FJahrhun- 
deris lebte). Pietruccinennt ihn einen 
ausgezeichneten DOrgelfpieler, beffen aud 
Burnen in feiner „A General History 
of Music“ in rühmender Weiſe gebentt. 
Er lebte viele Jahte in Padua, welches 
er aber im Jahre 1770 verließ, da er 
nad) Venedig überfegt wurbe. Auch dort 
lebte er noch lange und machte fi durch 
feine trefflihen Gompofitionen und fein 
meifterhaftes Drgelfpiel einen berühmten 
Ramen. Ob von feinen Sompofitionen 
etwas im Drude erfchienen, überhaupt Rü- 
hetes über feine Lebensverhäftniffe, geben 
die Quellen, die feiner gedenken, nicht an. 
Pietrucei (Nap.), Biografia degli artisti Pa- 
dovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 160. — 
Berber (Ernſt Ludwig), Hiftorifhebiograpbi- 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 179, 
Breittopf, LXer. 8%.) Bd. I, Sp. 813. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgefeßt von Eruard Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. II, S. 79. — 
Babner (F. S. Dr.), Univerfal-Reriton der 
Tonkunſt Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, er. 8%.) S. 561. 
— (Gin Anderer diefes Namens, Johann 
Franz (Bianfrancesco) Locatello, if ein 
zeitaenöffifdyer Maler zu Venedig. der bereits 
zu Anfang der vierziger Jahre fein Wielier in 
der Lagunenſtadt beſaß und Hiſtorienbildet, 
Altarblätter, Porträte u. dgl, m. malte, Von 
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feinen Arbeiten find befannt ein bereits im 
Sabre 1844 vollendete Wltarblatt: „Maria 
mit dem Rinde und der H. Antonius”; — 
aus der Denetianer Ausflelung vom Jahre 
1856: „Die Rache"; — „Sin gutes Werl"; 
— „Die Beratung’; — aus der Wiener 
Ausſtellung bei St. Anna im Sabre 1858: 
„Stalienifhe Maske” (140 fi.) ; — „Am Grabe” 
(160 fl.) — und aus der Venetianer Ausſtel⸗ 
lung vom 3. 1861: „Der Morgen". Brifches 
Golsrit und correcte Zeichnung wird den Ar- 
beiten Locatel lo's nachgeruͤhmt. ſFrankl 
(2. A. Dr.), Sonntagsblaͤtter (Wien, 80.) 
III. Jahrg. (1844), ©. 288. — Elenco 
degli oggetti d’Arte ammessi all’ Esposi- 
zione nella Sale della I. BR. Accademia 
Veneta di belle arti noll’ agosto 1856, 
No. 57-61, 142. — Berzeichniß der öffent- 
lich außgeftellten Kunftwerfe an der k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna im 
Jahre 1858 (Wien, Gerold's Sohn, 8°.) 
Rr. 124, 133, 198. — Gazzetta ufüzlale 
di Venezia 1861, No. 192, in Zeuilleton: 
„Pubblica mostra delle belle arti occ.“] 


Locella, Alois Emerich Kreihert (Phi 
Lolog, geb. zu Wien 3. September 
1733, geft. ebenda 27. December 1800). 
Stammt aus einem italienifchen Abels- 
geihlechte [f. d. Quellen], das in einem 
Zweige nad) Deutſch ˖ Deſter reich gefom- 
men und noch fortblüht. Freiherr Alois 
Emerich betrat, nachdem er in ber 
Therefianifchen Ritterafademie feine Stu- 
dien beeudet, die ftaatsdienftliche Lauf. 
bahn und bekleidete zuletzt die Stelle 
eines k. k. wirklichen niederöfterr. Regie 
rungsrathes und Beiſitzers der Bücher- 
cenfur- Sommiffion in Wien. Bereits 
während feiner Studien wendete er fich 
der claffifhen Philologie mit befonberer 
Vorliebe zu und erfi neunzehn Jahre alt, 
begann er die Vorarbeiten zu feiner bald 
darauf durch den Drud veröffentlichten 
Schrift: „Tria tentamina ad illustran- 
das leges XII tabularum“ (Viennae 
1754, 8°.), für deren Berfaffer, da fie 
ohne Ramen erfchienen war, einige Zeit 
ber gelehrte Jeſuit Fröhlich [Bd. IV, 
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6.375] gehalten wurde. Fröhlich aber 
hatte an bdiefer Arbeit weiter feinen An⸗ 
theil, als daß fie ihm, bevor fie gebrudt 
wurde, zur Einfiht und Begutachtung, 
ob fie gedruckt zu werden verdiene, vor- 
gelegt worden war. Locella's übrige 
durch den Drud veröffentlichte Schriften 
find: „Dialogus de iteratis librorum 
editionibus“ (Viennae 1758, 8%); — 
„Essai sur la necessitd de conferer les 
emplois selon les talens“ (ibid. 1760, 
80.), auch diefe Schrift, von ber im Jahre 
1763, ohne Wiflen des Autors, während 
derfelbe fih in London befand, eine 
zweite Ausgabe erfchien, iſt nur mit den 
Anfangsbuchftaben feines Ramens (M. le 
Bar. de Loc.) bezeihnet. Locella's 
Hauptwerk ift aber unflreitig das fol- 
gende: „ Xenophontis Ephesii de Anthia 
et Iabrocome Ephesiacorum libri V. 
Graece et Latine recensuit, supplevit, 
emendanvit, Latine vertit, adnotation:- 
dus aliorum et suis illustravit, indiei- 
bus instruxcit“ (Vindobonae 1796, 40.); 
es ift dieß eine neue, auf wieberholte 
Vergleihung des Florentiner Coder ge- 
gründete Recenfion; die lateinifdye Ueber- 
feßung ift neu, die fremden und die eige- 
nen Roten find rei und gehaltvoll. 
Bhilologen fielen fie ungeachtet ber vor- 
züglichen 1818 erfchienenen Ebition von 
Beerlfamp noch immer obenan. Im 
1. Bande der zu Leipzig 1779 erfchiene- 
nen „Bibliotheca philologica“ ift auch 
der Auffap: „Lesarten im Herodlan, 
aus einer Wiener Handfchrift” aus Xo- 
cella's Feder. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Sin Ver⸗ 
fuh (Wien 1776, Ohelen'ſche Schriften, 8°.) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 2% u, f. — Meuſel 
(Joh. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutſchen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Gerh Fleifcher, 8%.) Bd. VIL, 
S. 304. — Ueber die Familie der Freiherren 
Socche. Die Locella find ein altes, aus 
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DOberStalien ſtammendes Adelsgeſchlecht, das 
ſeinen Namen von einer im Sardiniſchen ge⸗ 
legenen Ortſchaft KLocella ableitet. Dieſer 
Ort wurde von den Vorfahren der Familie 
oft aufgeſucht, wenn die Sarazenen in ben 
Gewaͤſſern von Finale marina freuzten und 
dann plündernd in das Land einfielen. 2o- 
cella bot ihnen gegen ihre Feinde ein fidhe 
ce Verſteck und die Möglichkeit, fih mit 
Nachdruck zu vertbeidigen. Epäter kaufte die 
Samilie die gleihfalls in Eardinien gelegene 
Befizung Piano, welde noch heute dem 
jüngeren Zweige der Familie angehört, in 
Folge deffen das Geſchlecht der Herren von 
Locella viele Generationen hindurch zu den 
PVatriciern des Markgrafenthums Finale zählt 
und in deflen Oeſchichte öfter genannt wird. 
So befanden ſich die zwei Brüder Giovanni 
und Anutonio unter den dreizehn Räthen, 
welche im Sabre 1351 von den Markgrafen 
bon Savona aus dem Haufe Garetto zur 
Berathung der Grundgeſetze für das Mark⸗ 
grafenthum Finale breigegogen wurden. Gin 
Benedict Locella errichtete in einem Co⸗ 
dicille ddo. 15. Juni 14239 aus dem Ertrage 
feiner &üter eine Gtiftung für Töchter feines 
Stammes und feiner Stanımverwandten. Die 
ununterbrochene Folge dieſes Geſchlechtes if 
urkundlich aus der Mitte des 16. Zahrhun⸗ 
derts nadhweislih, und zwar Naphael de 
Locella, 1567 mit Laurmtia de Silva ver: 
mält; nun folgten Damian (geb. 30. Sep⸗ 
tember 1568), vermält mit Marie Clata de 
Viſſaverchia; Maphael (geb. 20. Dectober 
1619), vermält mit Joßanna de Cerrulio; Bar: 
tholomäns (geb. 21. Mai 1644), (panifcher 
Rath und Schagmeifter, vermält mit Maria 
be Gerofole. Erin Sohn Wenedict (geb. 
1676), kam zuerfl nach Defterreih und wurde 
zum f. &. Hoflommerrath ernannt; erlangte 
im Jahre 1744 das böhmifche Incolat, und 
am 20. December 1749 den italienifchen Frei⸗ 
berrnftand mit dem befonderen Privilegium, 
daß jeder Eenior der Zanıilie über feinem 
Wappen die Grafenkrone führen dürfe. 
Eben diefer Benedict erlangte endlich mit 
Diplom ddo. Wien 29. Erptember 1764 den 
erbländifch-öfterreichifchen Zreiberrnftand. Aus 
feiner Ehe mit Thereſia geb. von Seftner hatte 
er außer mebreren anderen Kindern den Sohn 
@rnft (1.) (geb. 1723, gefl. 30. Decentber 
1802); deffen Sohn aus feiner Che mit einer 
Gräfin von Oflcſchan war Ernſt (II.) (geb. 
1758, gefl.), und aus deifen Ehe mıit Maria 
geb. von StarıA ſtammt da6 heutige Haupt 
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der älteren Linie, Eduard Freiherr von Lo 
cella, während Karl, des Eruft (IL) Bm 
der, Gtifter der jüngeren Linie wurde. Der 
beutige Stand der Familie iR: Adtere Finke: 
Eduard (geb. il. Mai 1783), vermält (fell 
1. Mär; 1824) mit Antonie geb. Breitn von 
Coreße (von der jüngeren Linie). Aus diefer 
Che ſtammt ein Sohn Dtte Karl (get. 
28. November 1826). Roc lebt von den ie 
gehörigen des Bater-Bruders Friedrich (geb. 
5. Wuguf 1768, gef. 21. Rovemmber 1853) 
Witwe Maria geborme Freiin von Wochet umb 
deren Tochter Yohanna (geb. 8. Februar 
1806). Bon der jüngeren Sinte if das Haupt 
Sreiperr Karl Heinrich (geb. 2. April 1828), 
derr auf Piano, k. k. Kämmerer und penf. 
Rittmeifter, vermält (feit 29. Mai 1836) mi 
Anna Maria gebornen Freiin von Cuti (geb. 
29. Februar 1832). Bon diefer Linie ind no 
vorhanden Karl Heinrich's Halbbrader Eruf 
(geb. 5. April 184); Karl Heinri’s Stieſ 
mutter Baroling geborne Reich6freiin Berg von 
Bebenburg (geb. 21. März 1810), vermält im 
jweiter Ehe mit Breiberrn Eruft am 20. Se 
bruar 1843), deſſen erſte Gemalin Jofenes 
Srelin Rarg von Bebendurg (geb. 19. Februar 
1787, geft. 19. September 1841) war. rer 
frau Karolina ift feit 1. Säuner 19 
Witwe. Bon des Baters, Freiherrn Eruk, 
Geſchwiſtern und anderen Angehörigen leben 
Yutonia (geb. 17. September 1796), vermäßt 
(feit 1. März 1824) mit Ednord Freiberrn ven 
Coceſſa von der älteren Linie, und des Oxw 
ders Wilhelm, E. k. Oberfllientenant (geb. 
20. Sänner 1798, gel. 21. December 1853), 
Witwe Mathilde geb. Metzler von Beilanes, 
ihn feit 14. Maͤrz 1836 vermält. Une diefer 
Ehe ſtammen: Helene (geb. 19. Bebrua 
1835), Zonife (geb. 23. März 1845) und 
Wilhelm (geb. 26. Jänner 1848). Der obige 
Alois Emerich Preiberr von Rocelle 
dürfte wohl ein Sohn des Freibern Bene 
Dick (geb. 1676, TZodesjahr unbekannt, doch 
muß er nabezu Mjährig geftorben fein, da er 
nod im Jahre 1764 den Öfterreichifdgen Frei⸗ 
berrnfland erlangte) und der There von Sc: 
ner, und ein Bruder Eraſt's (geb. 1713, 
ge. 1802) fein. Kneſchke (Era Heiarich 
Prof. Dr.), Neue6 allgemeines deutſches 
Adels-Leriton (Leipzig, Br. Boigl, gr. 9.) 
Bd. V, S. 588 — Gothaiſches genen 
logiſches Taſchenbuch der freihbert⸗ 
lichen Häuſer (Gotha, Juſtus Perthes, 33°.) 
IV. Jahrgang (1854), ©. 318; — dasſelbe. 
XII. Jahry. (1862), S. 175] 
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Locher, Johann Joſeph (Rechte- 
gelehrter, geb. zu Wien 1711, 
Todesjahr unbelannt). Beendete die 
Studien in Wien und erlangte am 
17. September 1736 bie juribifche 
Doctorwürbe. Der Abvocatenpraris fich 
widmend, wurde er ſchon im Sabre 
1737 als Hof- und Gerichtsadvocat 
angenommen. In ben Jahren 1748 
und 1761 bekleidete er an der Wiener 
Hochſchule die Stelle eines Procurator 
Nationis Saxonicae. Die Stelle ver- 
anlaßte ihn zu Forſchungen über bie 
Geſchichte der Univerfitat und hatte das 
von Sachkennern rühmlich gewürdigte 
Werk: „Speculum academicum Vien- 
nense, seu Magistratuum antig. et 
eeleb. Universitatis Viennensis a prımo 
ausdem auspicio ad nostra tempora 
(Viennae 1773, gr. 80.), zur Bolge. 
Bas von biefem Werke im Drucke er- 
ſchien, bildet nur den erften Theil desfel- 
ben; einen zweiten und dritten Theil, in 
weldyen feine Forſchungen bis zum Jahre 
1775 fortgefeßt find, foll er in Hand- 
ſchrift Hinterlaffen haben. Sein Todes. 
jahr ift unbelannt, muß aber, da er im 
genannten Werke bis zum Zahre 1775 
gebt, über dasſelbe hinausfallen. 


Meufel (30h. Beorg), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fteller (Leipzig 1808, 8%) Bd. VIII, ©. 303. 
— (Detuca) Das gelehrte Defterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
89.) 1. Bandes 1. Gtüd. ©. 299. — Yußer 
obigem Johann Zofepp Locher iſt nod be 
mertenswertb : Maximilian 2., der im 
18. Zabrhunderte lebte, Doctor der Medicin 
und als Phuficus des Marcusfpital® und des 
Waiſenhauſes in Wien thätig war. Durch 
den Drud bat er folgende Schriften veröffent- 
lit: „Observationes practicae circa Juem 
veneream, epilepsiam et maniam. His ac- 
eedunt casus varli, qui ulteriorem Cicutae 
usoam Internum ot externum in morbis ou- 
ratu difficillimis confirmant“ (Viennae 1762, 
Trattner, 8.); — „Observationes practicae 
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circa inoeulationem variolarum in neonatis 
Institam“ (ibid. 1768, Trattner, 8,); — 
„Continuatio experimentorum de inoeuls- 
tione variolarum“ (ibid. eod. anno, 80.); — 
„Continuatio altera“ (Ibid. eod. anno, So. ). 
[Meuſel (3. G.), am bez. Orte, ®d. VIII, 
©. 306.] 


Lockhart, Jacob Braf von (f. f. Ge⸗ 
neral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Edinburgh 
im Jahre 1718, gef. zu Pifa 3. Fe⸗ 
bruar 1790). Fntftammt einer ſchottiſchen 
Bamilie und erfheint auch hie und da 
mit ber Schreibung Lockart. Die obige, 
Lockhart, ift feinem Grafenftanbs- 
Diplome entnommen. Thatendrang und 
große Reigung zum Waffenbienfte, ließen 
ihn frühzeitig Kriegebienfte nehmen und 
als Füngling diente er bereits in Perfien 
dem befannten Schah Nadir. Erſt nad) 
mannigfachen Grlebniffen in fernen Län- 
dern kam er im Jahre 1752 in öfler- 
reichifche Dienfte, und zwar als Officier 
in das 35. Infanterie-Regiment, Damals 
Waldeck, in welchem er im Jahre 
1754 zum Hauptmann vorrüdte. Gr 
machte nun ben ganzen fiebenjährigen 
Krieg mit und gab bei vielen Gelegen- 
beiten Proben einer ausgezeichneten 
unerfchütterlihen Tapferkeit. In der 
Schlacht bei Prog (18. Zuni 1757), da- 
mals noch Grenabier-Hauptmann, that 
er ſich befonders hervor. Bei Frankfurt 
an der Oder griff er die heranrüdtenbe, 
ihm weit an Macht überlegene feindliche 
Colonne mit feiner Sompagnie mit dem 
Bajonnete an und verwidelte fie fo lange 
in einen hartnädigen Kampf, bis die 
hinter ihm fiehenden Gompagnien ber 
Unferen fich formirt hatten und vollends 
in der Berfaflung waren, nadyzurüden 
und das Gefecht anzunehmen. Geine 
Tapferkeit und Ausdauer hatten wefent- 
li) zum Siege des Tages beigetragen. 
Der Beldzeugmeifter Baron Loubon 
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ernannte ihn in Anerkennung ſeiner 
Tapferkeit zum Major. Bei Landshut 
befehligte 2. das Grenabier-Bataillon. 
Mit dem damaligen Major De Bins 
[®b. ILL, S. 273] erftürmte er zugleid) 
die erfte preußifhe Neboute auf dem 
Buchberge, nahm dann bie zweite mit 
gefälltem Bajonnete und erftieg bie dritte 
über die Schultern eines Grenadiers mit 
dem Säbel in der Kauft. Bei Kuners- 
dorf warf er die preußifchen Grenadiere, 
welche auf den bereits weichenden linfen 
Blügel der Wuffen eindrangen, durch 
fein wohlunterhaltene® Feuer zurüd, und 
keinem feiner Leute die von den Preußen 
im Stidye gelaffenen Bahnen aufzuheben 
geflattend, um fie beilammen zu behalten 
und da fich ja die Bahnen ſchon auf dem 
von den Unferen behaupteten Boben 
befanden, verfolgte er die flüchtigen 
Preußen eine beträchtlihe Strede. In 
nicht geringerem Maße zeichnete er fich 
bei Ziegnig aus. Für feine ausgezeich- 
neten WBaffenthoten wurde er in der 
6. Promotion (vom 22. October 1761) 
mit dem Ritterkreuze des Maria There- 
ſien Ordens belohnt, welcher Ber. 
leihung im folgenden Jahre flatuten- 
gemäß die Erhebung in den erbländifchen 
Breiherrnftand folgte und nach Abfchluß 
des Hubertsburger Friedens (15. Februar 
1763) zum Obecflen befördert. Roch ver- 
blieb Oberſt 2. einige Jahre in kaiferlichen 
Kriegsdienften, wurde 1770 General- 
Major und folgte zulegt einem Hufe des 
Großherzogs von Toscana, in deffen 
Dienften er im Alter von 72 Zahren flarb. 
Mehrere Jahre früher aber, unb zwar 
1783, wurde Freiherr Lockhart nod 
in den Reichsgrafenftand mit dem Prü- 
dıcate Lockhart Wiſcheart de Lee 
et Cornwath erhoben. 


ntreiberınftands-Tıplom vom 24. April 
1762 [in dicfen erſcheint er als Zodharp mit 
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weihen db). — Srafenftauds- Diplom 
vom 17. März 1783 [in diefem erfcheint er 
mit hartem t: LockhartJj. — Hirtenfel» 
(3.), Der Militaͤr⸗Maria Therefin-Drben und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaatöbrudere, 
gr. 8%) ©. 121 u. 1729. — Steikertiide 
Wappen. In Blau oben drei zur Rechten 
gekehrte Wildfchweintöpfe, dann auf beiden 
Geiten und unten fünf fechsedige golbem 
Eterne. In der Mitte des Feldes befindet ſich 
ein filbernes Herzfhild, in deflen Feldung ein 
ſchwatzes Norhängihloß und in deſſen Mitte 
ein rotbe6 Herzlein erfihtlih. Auf der auf 
dem Schilde rubenden Freiherrukrone erbeben 
fi) drei Zurnierhelme, von denen die beiden 
äußeren gefrönt, der mittlere mit einen blan- 
gelb und roth⸗weiben türkifhen Zurban be- 
det iſt. Auf der Arone des rechten Helm 
ftebt ein einwärtsiebender ſchwarzer Adler 
mit aufgeiperttenn Rachen, roth ausyehdla- 
gener Zunge, ausgeſpannten Alügeln umd 
von ſich geftredten Zangen. Aus der Arcme 
des linken Helme wächſt ein goldener Löwe 
mit rotb ausgefchlagener Zunge, über ſich 
gewundenen Schmweife, in feiner vorgewot⸗ 
fenen rechten Pranke ein entblößtes Schwert 
baltend. Auf dem Turban des mittleren 
Helms liegt ein rechtsgekehrter Wildſchmen 
kopf, binter welchem zwei aufrecht geſtellle 
Standarten mit weiß und rothen beiderſeits 
auffliegenden Fähnlein zu ſehen find. Tie 
Helmdecken find rechts blau mit Gelb, 
links weiß mit Gilber belegt. Unter dem 
Edhilde flebt die Devife: Corda verata 
fero. — Daß mit dem Brafen- Diplom 
von 17. März 1783 verlichene Wappen IR 
in manden Stücken von dem fretberrlidgen 
abweichend Es iſt ein filderaer Schild wit 
blauem Schildeshaupte. Im letzteren beei 
rechtögelehrte filberne Wildfchweinköpfe. Im 
Schilde anf einem ſchwatzen Vorhängſchlofſe 
ein Menſchenhetz von natürlicher Farbe 
Den Schild bedrdt die Grafenkrone, auf ber 
fih dıeı QTurnierbeime erbeben, von denes 
die beiden äußeren gefrönt, der mittlere ml 
einer rothfilbernen Zürfenbinde bededt IR 
Aus der Krone des rechten Helms waller 
drei Straußenfedern, cine blaue zwiſchen 
filbernen. Auf der Türkenbinde des mittlere 
Helms rubt ein filberner rechtsgekehrter Wild 
ſchweinkopf, binter welchen fi zwei auf 
rechtgeftellte Etandarten mit roth ⸗weißen, bei- 
derfeits auffliegenden Fahnen erheben. 3ns 
der Krone des linken wachfen zwei Büffel: 
börner, deren rechte roth, das linkt aber 
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filbern iſt Die Helmdeden find durchse · 
dend rotd mit Gilber belegt. Ghildhalter 
Mind reits ein geharnifhter Mann mit um- 
geidnaltem Gchwerte, in der Rechten eine 
Zanze haltend, wit der Linfen den Schild 
erfaflend., Um den Halb herab bängt ihm 
am goldener Kette ein rothes Menfhendern; 
Unts ein auffpringender Hirfh von natüt · 
liter Farbe. Die Geildhalter ſtehen auf 
einem Bande, das die Devife: Corda ser- 
rata pando enthält. — Der Braf Jacob 
Lodbart batte mur einen Sobn Karl. 
der, alß er 1802 Rarb, feinen Urneffen, den 
englifchen Baronet Gharles Macdonald 
2o@bart, zum Geben eingefept hat. Diefer 
Relte aun an die öferreicifhe Renierung 
die Bitte, daß der Brafenftand Tolhart's 
af ihm übertragen und defien Wappen mit 
dem der Macdonald verbunden mürde, 
melde Bitte genehmigt und in Bolge deſſen 
Gharles Macdonald-Fodhart ein 
neues Diplom am 30. März 1829 verliehen 
mb am 29. Juli 1830 ausgelertigt wurde. 


Lader, Ratthäus (erzherzogl. Kam- 
mermaler, geb. zu Bien 31. Mai 
1784, gef. auf dem Branbhofe in 
Gteiermart 16. September 1828). In 
früher Jugend zeigte ſich das ausgefpro- 
gene Talent des Knaben für die zeich- 
nende Kunft. Die leeren Blätter feiner 
Schulbücher und Aufgabenhefte zeichnete 
er, ohne Unterricht im Zeichnen zu erhal- 
ten, vol mit Anfihten von Landſqhafien, 
Baldparthien u. dgl. m. Gr zog ſich 
dadurch viel Verdtuß zu Haufe und in 
ber Schule zu, bis einer feiner Lehrer, 
in biefen Arbeiten die große Begabung 
dur Kunſt erfennend, dem Vatet feine 
Anfichten über den Knaben und fein 
Zaient entwicelte und ihm vorfchlug, 
benfelben in eine Beihnungsanftalt zu 
ſchicken. Der Vater, den Rath des Lehrers 
befolgend, ließ nun feinen Sohn die Ala- 
bemie ber bildenden Künfte in Wien be- 
ſuchen. Der junge Loder machte ſich 
alsbald mit feinen ıbeiten bemerkbar 
und ſchtitt unter der Leitung von Män- 
nern wie Braun [Bb. II, ©. 118), 
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Füger[Bb. V,6.1], Lampi[®b. XIV, 
6.57], Raurer rüfig und erfeeulid, 
auf dem Pfabe ber Kunft vorwärts. Un- 
fanglich verlegte fich 2. auf das Blumen- 
zeichnen und eine Folge von 55 Blättern 
ausgezeichnet ſchon gearbeiteter Blumen- 
bouquets fand allgemeinen Beifall.- Run 
witd erzaͤhlt, daß ber Vater biefe Samm- 
lung einem der Gönner feines Sohnes 
gezeigt habe und biefelbe durd einen 
böfen Zufall verloren gegangen fel. Der 
Gönner ermunterte ben jungen Künftler 
du einem zweiten Verſuche unb mazhte 
fi anheiſchig, ihn für Zeit und Mühe, die 
er daran wenben würde, zu entſchädigen. 
Aber Lodet mar nicht zu beivegen, ben 
Verſuch zu wiederholen und gab feit dieſet 
Beit das Blumenzeichnen ganz auf. Gr 
endete. fid) ber Architectutzeichnung au 
und erhielt barin bald einen erflen Preis. 
Run von Profeffor Büger aufgefordert, 
verlegte er ſich mit allem Gifer auf das 
Studium der Anatomie, machte ſich nad 
und nad) auch mit ben anderen Zweigen 
ber Maleıfunft bekannt und zeigte eine 
fo ungewögnlice Geſchicllichteit in allem, 
daß es in der Atademie ſelbſt nit an 
verſchiedenen Aufmunterungen fehlte und 
ihm endlich feine Lehrer ein Stipendium 
verſchafften. L. arbeitete unabläffig und 
copirte theils forgfältig ältere Meifter- 
werke, theils malte er fleißig nad) der 
Ratur. Zum Behufe feiner Raturflubien 
machte er während der Berien in Gefell- 
(daft mehrerer afademifcher Freunde Aus · 
flüge in die Umgebungen Wiens, und 
befuchte faſt alle Ruinen alter Ritter- 
Burgen und Bergichlöffer im Lande unter 
der Enns. Un ben hertlichen Ueberreſten 
des Altertyums entwidelte und bildete 
fi fein Talent für Hilorienmalcrei, 
welde Neigung aud die Profefforen 
Braun und Maurer forgfältig pfleg- 
ten und nährten. Das Anſchauen und 
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lebendige Auffaffen dieſes Studiums, 
biefe Vorliebe für das Ritterthum, kam 
ihm in der Folge fehr gut zu flatten, 
indem er viele Aufträge erhielt, Zeichnun- 
gen zu ben mit Kupfern gezierten Roma- 
nen zu verfertigen. Gr verfuchte fich auch 
in det Vorträtmalerei; die Verſuche ge- 
fangen und verfhafften Ihm einträgliche 
Arbeiten in diefem Fache. Seine Lieb- 
lingsneigung blieb aber flets entſchieden 
die Landfchaftsmalerei, ber er ſich bald 
fat ausfchließenb widmete. Mehrere 
feiner Werke wurden mit ungetheiltem 
Beifalle aufgenommen unb erwarben 
ihm bedeutenden Ruhm; fo zwar, daß er 
den ehrenvollen Ruf als Zeichenmeifter 
zur Erzherzogin Maria Louiſe erhielt. 
Loder erwarb fi durch feine Funf- 
vollen Leiftungen die Gunft dieſer Fürftin 
in fo hohem Grade, daß fie ihn nad 
Beendigung bes Wiener Congreſſes, als 
fie von ihren neuen Staaten Befiß nahm, 
nad) Barma berief und ihm in der Haupt- 
ſtadt ihrer Befigungen einen bleibenden 
Wohnfitz anwies. Freudig hatte Loder 
dieſen Antrag angenommen und war ihm 
auch gefolgt, doch nöthigte ihn das 
italieniſche Klima und feine durch unaus- 
gefeßte Anſtrengung fehr geſchwächte 
Körperconftitution, um Entlaffung anzu- 
fuchen, welche ihm auch gewährt wurbe. 
Er beſchloß, um die Kunſtſchäte Roms 
fennen zu lernen, dorthin eine Reiſe zu 
unternehmen; doch binderte ihn an der 
Ausführung dieſes Vorſatzes die zuneh- 
mende Abnahme feiner Gefundheit. Sr 
beſuchte die Kunfigallerien in Florenz, 
fhiffte fi) hierauf in den Hafen zu 
Lıvorno ein und fom mit einem Schaße 
von Studien unb mit geläutertem @e- 
ſchmacke in feine Baterjtadt zurüd. Gine 
befondere Auszeichnung wurde dem Künft- 
ler zu Theil, als ihn die Ulademie ber 
Malerei, Bildhauerei und der Baukunſt 
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zu Parma am 16. December 1816 m 
ihrem Shrenmitgliebe ernannte. Run be 
tief ihn Erzherzog Johann zu fi mb 
ernannte Ihn zu feinem Sammermeie, 
welche Stelle 2. bis an fein Lebensende 
behielt. Er bereiste nun alljährlich bie 
Alpen ber Steiermart und machte fpäter 
auch nach Salzburg eine Reife. bie ihe 
vielen Stoff zu fünfllerifhen Wrbeiten 
lieferte. Ul6 Augenzeuge ber Krönung 
Ihret Majeflät der Kaiferin Laroline 
Augufta zur Königin von Ungam. 
vollendete der Künfller ein @emälbe 
welches diefe Beier bildlich darſtellt. Zum 
Zahre 1827 zeichnete er auf Beranlafjung 
feines Goͤnners eine Auethahnjagd in 
den Ulpen ber Steiermark. Im Frühjahr: 
1828, als er eben mit ber Yusführung ber 
entworfenen Zeichnungen beicyäftigt war. 
überfiel ihn eine Heftige und gefährliche 
Krankheit. Er erholte fich balb einiger 
maßen und erhielt den ehrenvollen Wuf- 

trag, für das Stammbud) Ihrer Majehät 
ber Kaiferin ein Gemälde zu verfertigen. 
das er auch mit Meifterfchaft vollendete. 
Nachdem er fi) wohler fühlte, erwachte 
in ibm aud die Sehnfuht nad ber 
Steiermark. Seine Freunde nahmen U 
fhied von ihm, ohne zu ahnen, daß et 
ber Ichte fein folte. Schon unterwegs 
überfiel ihn eine Krankheit, Die nab 
wenigen Tagen feinem Leben zu Gaſteis 
ein Ziel fepte. Die meiften feiner Land 
ſchaftszeichnungen befinden fi in ber 
Ballerie Sr. kaif. Hoh. des Erzherzogt 
Sohann und ber Erzherzogin Maris 
Louiſe; überdieß lieferte er eine große 
Anzahl von Zeichnungen in Almanache. 
Taſchenbücher, Romane, ſowie zu der bei 
Anton Doll erfchienenen Yusgabe von 
Bieland's fimmtlihen Werfen, zu den 
von Franz Stöber geflochenen Zerrbil- 
dern, zum „Mythos” u. a. m. Schließlid 
fei nody erwähnt, daß 2. auch ein Freund 
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der Gntomologie war und mit befonderer 
Borliebe die um Wien lebenden Schmet- 
terfinge auffuchte und fammelte. Er befaß 
von letzteren eine vollſtändige Samm- 
fung, aber auch ausländiſche Schmetter- 
linge, darunter die farbenprächtigen Bra- 
filtens, fanden fich in berfelben. 


(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta⸗ 
tiſtit Literatur und Kunft (Wien, 49.) Jahr⸗ 
gang 18239, Nr. 26. — Erneuerte vater 
laändiſche Blätter für den öfterreichifchen 
Kaiſerſtaat (Wien, 4°.) Jahrg. 181°, Antelli» 
genzblatt Nr. 42. — Unnalen der Yırzatur 
und Kunft des In- und Auslandes (Bien, 
Doll, 8%.) Jahrg. 1810, Bd. IV, ©. 3356. — 
Defkerreih6 Bantbeon. Gallerie alles 
Guten und Rüplichen im Baterlande (Wien 
1831, M. Shr. Adolph, 8%.) Bd. III, ©. 142, 
— Deſterreichiſche Rational⸗Encyhklo⸗ 
pädie von Oräffer und Czikann (Wien 
1835, 80) Bd. III, ©. 478. — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
ton (München 1838, C. 9. Fleiſchmann, 8°.) 
®»d. VII, ©. 573. — Die Künftler ale 
Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. Er. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Klunzin⸗ 
ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, gr. 8°.) 
Bd. II, ©. 69. — Tichiſchka (Franz), 
Kunſt und Nltertbum im dem öfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien 1830, Fr. Bel, gr. 89.) 
©. 374. — Meyer (3.), Das große Gon- 
verfations-Lerifon für die gebildeten Stände 
(Hifeburghanfen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
®d. XIX, Abtbeilung 2, ©. 702, Ar. 2. — 
Boͤckh (Franz Heine.), Wiens lebende Echrift- 
fReller, Künftler und Dilettanten im Kunſtfache 
(Wien 1821, 8. Ph. Bauer, 8%.) 6. 164 [nennt 
ihn Martin 2). — Gartori (Franz), 
Deſterreichs Tibur oder Ratur- und Kunſt⸗ 
gemälde aus dein Öfterreichifchen Kaiferthume 
u. ſ. w. (Wien 1819, Doll, 9.) — Male 
rifhes Taſchenbuch für den öÖfterreidt- 
ſchen Kaiferftaat (Wien 1812, 8%.) ©. 197. 


Lodgmann von Auen, Johann Georg 
Breiherr von (f. k. Oberſt, geb. im 
Jahte 1760). Entſtammt einer alt 
abeligen englifchen Familie, welche im 
16. Jahrhunderte wegen ihrer Anhäng- 
lichkeit an bie katholiſche Neligion in 
das Königreih Böhmen flüchtete und 
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für ihre unter ben Kaiſern Ferdi⸗ 
nand IH. und Leopold I. erworbe- 
nen Verdienſte buch Kaifer Karl VI., 
mit Beibehaltung bes englifhen Präbi- 
cates d'auen und bes altabeligen Wap⸗ 
pens, im Jahre 1734 in den erblän- 
diſchen Witterftand erhoben wurbe. Jo⸗ 
bann Georg kam im Alter von 
16 Jahren, im Zahre 1776, in die k.k. 
Ingenieur ˖ Akademie, welche er im Zahre 
1782 als erfler Gorps-Gabet verließ, 
worauf er im Jahre 1783 im ®eniecorps 
zum Lieutenant befördert wurbe. Zuerſt 
bei dem Beftungsbau in Therefienftabt in 
Böhmen verwendet, wo feine Tüchtigkeit 
anerkannt wurde, rückte er bei Ausbruch 
bes Türfenkrieges, im December 1787, 
zum Oberlieutenant vor und wurde bem 
in biefem Kriege operirenden Armeecorps 
zugetheilt. Sr zeichnete fi) in bemfelben 
bei mehreren Gelegenheiten aus, bei ber 
Erbauung ber Redouten diesſeits bes 
Saveftromes, bei jener von Zabres, bei 
der Belagerung von Szabacs, befonders 
in der dem Falle der Feſtung voran- 
gegangenen Nacht; bann bei ber Herftel- 
(lung und Befeftigung der Schanze bei 
Yj-Balanfa und bei der Belagerung ber 
Feſtung Belgrad, in welch letzterer er bei 
der Attaque auf die Saufpige angeftellt 
gewefen. Rad) beendetem Türkenfriege 
fam 2. 1792 bei Beginn des Krieges 
gegen Frankteich zur Armee in den Nie- 
derlanden, wurde 1793 Oberlieutenant 
im Corps und dem Generalſtabe ber 
Hauptarmee zugetheilt. In dieſem Kriege 
bewährte er feine ſchon oft erprobte Um- 
fiht und Tapferkeit im Siege bei Alden- 
bofen (1. Marz 1793), dann in der bald 
darauf gefolgten Schlacht bei Neerwin⸗ 
ben (18. März 1793), in welcher Du- 
mou riez geichlagen und die Riederlanbe 
von den Pranzofen gefaubert wurden, 
und insbefondere bei ber Belagerung von 
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Balenciennes, worauf er in Anerkennung 
feiner ebenfo muthigen als erfprießlichen 
Dienftleiftung zum Hauptmanne im 
Corps beförbert wurde. Seine Waffen- 
Ihaten in diefem Kriege befchloß er bei 
der Belagerung von Landrecn im Feld⸗ 
zuge bes Jahres 1794 und im Jahre 
1796 in dem fechstägigen Kampfe, ben 
Das Armeecorps bes Feldmarfchall-Xieute- 
nante Grafen Sztäran mit der fran- 
zöfifhen Hauptarmee, welche von Strap: 
burg aus den Rheinfirom bei Kehl über- 
feßte, zu beftehen hatte. Es galt, den 
Feind fo lange als möglich aufzuhalten, 
um Zeit zu gewinnen und das zur Unter- 
flügung von Mannheim heranrüdende 
Armeecorpe bes Grzherzoge Karl zu 
erwarten. Seine in Anerkennung feiner 
Dienftleiftung vorgefchlagene Beförbe- 
tung zum Major erfolgte jeboch erfi im 
Jahre 1802. Im Zahre 1806 zum For- 
tifications- Director in Brünn ernannt, 
wurbe er für feine in jener &poche ge- 
leifteten Dienfte im Jahre 1808 zum 
Dberfilieutenant befördert. In dem denf- 
würdigen Kriegsjahre 1809, als Korti- 
fications-Director in Mähren, bewährte 
er in alter Weile feine oft erprobte 
Umſicht, insbefondere bei der unter fein 
Commando geftclten Leitung und Üeber- 
wachung von zwanzig in und um Brünn 
dislocirten Feldſpitälern mit vielen Tau- 
fend Kranken und Bermwundeten, welche 
jur Hütung verheerender Seuchen mit 
aller Sorgfalt und Ordnung gepflegt 
werben mußten. Im Jahre 1816, nad 
Z33jähriger Dienftleiftung, trat 8. mit 
Oberſtens Sharafıer aus der activen 
Armee, wurde aber zwei Jahre fpäter in 
Würdigung feiner vieljeitigen Berbienfte 
in den erbländifhen Freiherrnſtand er- 
hoben. 


Ritterſtands Diplom vom 29. Decem⸗ 
ber 1738. — Zreiberrnflande-Diplom 
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vom 23. Juni 1818. — Wappen. Gerier 
teter Schild mit Herzſchild. Herzſchiln 
In Schwarz ein in der Mitte fdpwebenbe 
filbernes, mit Bold befchlagenes und immen 
vergoldete® Zagdhorn an goldener Edmm 

- Hauptfdhild. 1u%: in Bob cu de» 
wärt&gelehrter einfacher ſchwarzer Adler mi 
offenem Schnabel, rotbansgefchlagener Zung 
und von ſich geſtreckten Fängen; ? u. 3: in 
Eilber ein einmwärtsgefebrter aufrechtfichenter 
rotber Loͤwe mit offenem Rachen und mm 
außgefchlagener Zunge. Auf dem Schilde rukt 
die Zreiberrnfrone, auf welcher drei gefriute 
Turnierbelme fi erheben. Wuf der Krone 
des rechten Helms ift der ſchwarze Mie 
von 1 u. & zu feben. Auf jener des Ink 
Helms, der rotbe Löwe von ? u. 3, der 
feiner rechten erbobenen Pranke das im Her 
fhilde befchriebene filberne Jaadhorn am der 
goldenen Schnur bält. Auf die Krone dvesß 
mittleren Helms fügt fidh ein aufmärtsgebe 
gener rechtögefehrter gebarnifchter Arm, beiien 
Hand einen entblößten Eäbel an goldenem 
Griffe hält, an dem Gäbel if ein bluttrie 
der Türkenkopf aufgefpießt. Die Hetmpeden 
find rechts ſchwatz mit Bold, links roth vir 
Eilber belegt. Schildbalter find zwei ge 
barnifchte Männer, Degen mit goldenem Grif 
an der Eeite, mit der einen Hand den Sau: 
erfaifend, mit der anderen Lanzen mit go 
nen Stangen baltend. 


Yodigiani, Scipio (Hiftorien 
maler, Lombarde von Geburt). Zeit 
genoß. Ein junger Künftler von tüchtiger 
Begabung, der an ber Akademie be 
bildenden Künfte zu Mailand feine Aus- 
bildung erhielt. Die Zeit feines Unter 
richte und feines erften vielverſpreche ˖ 
den Auftretens in der Deffentlichket 
fallt nody ganz in bie Beriode ber öfter 
reihifhen Regierung, baber ihm in bie 
fem Werte eine verbiente Stelle einge 
räumt wird. Schon feit dem Jahre 1852 
fielt der Künftler aus. Bon feinen 
Arbeiten find befannt aus der Raifan- 
der Ausftelung im Zahre 1852: „Maris 
Cadaor's letzte Augenblike® ; — „Ein Mill 
in Obnmadt stürıend, als sie ihrem @elichten 
erblickt, Der eine andere sam Altere führt“; — 
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1853: „Bas Gastmopl Belsyar's’; — 

1855: „Ahasder überrascht Jaman gn den 

Süssen der Estyer® ; — 1856: „Waldigang, 

weile Micarl Angelo Ber Vittorio Colonua 

Barbringt"; — 1857: „Corguato Gasso 

wird ergriffen, um auf Vefehl des Ver— 

yags in’s Gefängniss gebracht gu werden”; — 

1858: „oalilei vor dem Ingnisitiousgeridt, 

nm ser Diesem geymangen seinen Ausspruch 

über die Bewegung der Erde 1m widerrufen”. 

Lodigiani's Bilder, obwohl fie in ber 

Kegel hiſtoriſche Stoffe behanbel:, find 

meift fein, aber mit fo viel Sorgfult in 

Farbe, Zeihnung, Gruppirung unb 

Sharakteriftif ber einzelnen Figuren be- 

handelt, daß man darüber bie bei Hifto- 

rien fonft nicht gewöhnliche Kleinheit 
leicht vergibt. 

Esposizlone delle opere di belle arti per 
’anno 1855 (Milano, Giac. Pirola, fi. 8%.) 
P. 37, No. 175; — dell’anno 1856, p. 11, 
No. 26; — dell’anno 1857, p. 13, No. 41. 
— L’Alba (ein in Brescia berausgegebene6 
politiſches Journal) 1858, Ar. 29 [nennt ihn 
irrig Serpione ſtatt Gcipione). 
Gemme d’arti itallane (Milano, Venezia, 
Verone, Ripamonti-Carcano, 4°.) Anno VI 
(1833), p. 108, und im angebängten Indice, 
No. 50; anno X (1857), p. 101. — Album. 
Esposizione di belle arti in Milano ed altre 


eittä d’ Italia (Milano, Canadelli, 4%.) Anno 
XIV (1852), p. 157 e 139. 


Lodij, Peter (philofophifcher Schrift. 
ſteller, gebürtig aus Ungarn, ®e- 
burtsjahr unbekannt, gefl.zu St. Peters: 
burg 11. Juni 1829). Sol einer unga- 
rifhen Adelsfamilie abflammen, jebod) 
fehlt eine folche dieſes Namens in 
Nagy's AdelsLexikon Ungarns (Ma- 
gyarorszag csalädai czimerekkel &s 
nemzekrendi tählakkal). Die philo- 
ſophiſchen Studien beendete er zu Brof- 
warbein, wendete ſich dann dem Lehr- 
amte zu und wurde an dem im Jahre 
1787 an der Lemberger Univerfität er- 
richteten rutheniſchen Lehrinftitute Bro- 
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feffioe ber theoretifhen und praßtifchen 
Philoſophie. Seit 1794 lehrte er auch 
noch bie reine und angewandte Mathe- 
matit in rutheniſcher Spradhe, worauf 
er im Sabre 1801 ale Profeſſor ber 
theoretiſchen und praktiſchen Philofophie 
an bie Univerſität nad Krafau verfept 
wurbe. Im Jahre 1803 erhielt er einen 
Auf ale ordentlicher Profeffor der Logik 
und Metaphufit an dem päbagogifcden 
Inſtitute in St. Petersburg, welchem er 
auch folgte. Bis zum 3. 1817 blieb er auf 
biefem Poften und las auch in diefer Zeit 
unentgeltlih über NRechtsmiflenfchaften ; 
1803—1809 über Moralphilofophie; 
1805— 1809 in ber Rechtsſchule über 
Ratur-, Brivat-, Öffentliches, Gtaats- 
und Völkerrecht; wurbe im Jahre 1810 
bi6 1812 Inſpertor ber Gtubenten, 
1812 Gollegienrath , Infpector bes 
adeligen Sräuleinftiftes und des Katha- 
trineninftitutes; 1816 Xit.-Staatsrath; 
1819 Director der Commerzſchule; 1819 
bis 1825 Decan der jurifiifhen Sacuf- 
tät; las 1819—1821 an der Betersbur- 
ger Univerfität über theorelifhe und 
praftifhe Philofophie, feit 1821 über 
GStiminal- und NRaturreht, wurbe dann 
Präſident des Conſeils der Univerfität, 
1825 wirklicher Staatsrath, als welcher 
er im Jahre 1829 flarb. Seine Witwe 
erhielt 1000 Rubel Benfion, feine Kinder 
eine gleihe Summe und 16.000 Rubel 
wurden angemwielen zur Bezahlung feiner 
Schulden. In Anerkennung feiner Ber- 
dienfte wurde er 1816 mit dem Wlabi- 
gir-Orden 4. Glaffe, 1818 mit dem 
Annen-Drben 2. Claſſe, 1824 mit dem 
BWladimir-Orden 3. Claſſe ausgezeichnet. 
Durch den Drud hat er folgende Schrif- 
ten veröffentliht: „Nrapstvennaja filo- 
sofa“, d. i. Moralphilofophie (Lemberg 
1796), eine Ueberfegung von Baumei⸗ 
ſter's Wert; — „Ugolopnoje pravo®, 
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d. i. Criminaltecht (1810 und 1827); es 
iſt dieß eine Ueberſezung bes Feuer⸗ 
bach'ſchen Werkes, welche er in GOemein⸗ 
ſchaft mit Cebrikow und Polonsky 
ausführte; — „Logideskija nastavle- 
nija“, d. i. Logiſcher Unterricht (Beters- 
burg 1807) ,— „Teorija obädych prav“, 
d. i. Theorie des allgemeinen Bechtes 
(ebd. 1828). Noch fol er Zeiller's 
Raturrecht in's Ruſſiſche überfept haben. 
Annalen der Literatur und Zunft in dem öfter- 
reihifchen Kaiſerthume (Wien, A. DoU, 49.) 
Zahrg. 1804, Intelligenzblatt Ar. 1, Sp. 3. — 
Neue Annalen ber Literatur in dem öfter 
reihtichen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 8%.) 
1. Jahrg. (1807), Intelligenzbl. des Monats 
December, Sp. 268 
Lodoli, Karl (Architekt, geb. zu 
Venedig im Jahre 1690, gef. zu 
Badua im Jahre 1771, nach Underen 
bereit8 im Zahre 1761). Entflammt 
einer venetianifhen BPatricier- Bamilie. 
Im Zahre 1706, 16 Zahre alt, floh er 
heimlich nach Cattaro und trat gegen 
den Willen feines Vaters in den Franzis. 
fanerorden. In demfelben feßte er feine 
. Studien zuerſt in Gattaro, dann von 
feinen Oberen nady Rom gefickt, dafelbft 
for. Geometrie und die griechifche 
Sprache betrieb er mit befonderem Gifer, 
in Rom aber erwadhte die Liebe zu den 
ſchönen Künften in ihm. In Forli ftudirte 
er Philofophie und Theologie. Run 
wurde er im 2ehramte verwendet und 
lehrte zu Verona duch fünf Jahre die 
BHilofophie. Darauf kam er nad) Bene- 
big, trug dort theologifhe Wiſſenſchaften 
vor, zugleich vertrauten ihm vornehme 
Bartricierfamilien die Etziehung ihrer 
Kinder an und fo wurde Lodoli der 
Lehrer von Angelo Emo [Bb. IV, 
6. 35] und Andreas Memmo. Die 
Republik übertrug ihm auch die Revifion 
der Bücher, während ihn fein Orden 
mit manchem ehrenvollen Amte betraute. 
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Lodoli war ein gründlicher Denker 
und wendete ſeine Logik zu dem eigen 
thümlichen Zwecke an, bie Abſurdität der 
bisherigen Architectur nachzuweiſen. &8 
war dieß ein gewagtes Unternehmen in 
einem Lande, das in eben biefer Kunf 
Die Werke bedeutender Meifter, mie eines 
Sammidele, Galdberari, Be 
ro33i, Scamozzi, Ballabio mb 
vieler Anderer aufzuweifen hatte. Uber 
von Autoritäten ließ fi Xoboli am 
Benigften anfehten. Den Köhlerglaubes 
aller Ueberlieferung in dieſer Kunſt emt- 
ſchieden verwerfend, hielt er fe am 
Geſetze der Zweckmäßigkeit und verlangte 
für Alles feinen Grund. Gr hat mehreres 
gefchrieben, das theil® unbekannt geblie 
ben, teils in Verluſt gerathen ifl, jedoch 
find feine PBrincipien über die Architectur. 
die er in foctatifher Weiſe feinen 
Schülern, mit ihnen Gründe und Begen- 
gründe tauſchend, vortrug, Durch einen 
feiner eifrigftien Schüler uns erhalten 
worden. Es find nämlidy die von Andrea 
Memmo herausgegebenen „Elementi 
di Architettura Lodoliana, ossia l’arte 
di fabbricare con solidit& scientifies 
e con eleganza non coapricciosa", 
welche im Jahre 1786 in Rom erſchie⸗ 
nen find. Memmo erzählt darin bie 
mit feinem Meifter über die Baufunfl 
gehaltenen Disputationen, theilt ferner 
mit bes Lepteren abweifende Urtheile über 
die befferen Architekten feiner und felbk 
der älteren Zeit, unter denen befonbers 
die Baumerfe Temanza's einer ſcharfen 
und durchaus verneinenden Kritik unter 
zogen werben. Gben dieſer Schület 
Lodoli's gab auch feine Apologhi 
(Baflono 1787) Heraus. Diefe heftigen, 
eher den Namen beißender Satyren als 
den von Apologhen verdienenden Ercurfe 
über die Kunft, find vornehmlich gegen 
feine Gegner gerichtet, an benen es ibm 





FSodoli 


unter den obwaltenden Umſtänden, bei 
feinen furcht ˖ und rüdfihtslofen Angriffen 
auf Alles, was feinen Brincipien ent- 
gegenfland, eben nicht fehlte. Als 
Memmo diefe von ihm forgfältig ge- 
fammelten 56 Apologhen im Jahre 1787 
veröffentlichte, erfcbienen bald barauf 
Gegenfcriften. Aber Memmo ftand für 
feinen Lehrer, an beffen Grundſätzen er 
hing, mit Muth und Veberzeugungstreue 
ein und beantwortete bie noch in bem- 
felben Jahre zu Padua erfchienene, gegen 
2odoli6 Apologhi gerichtete @egen- 
ſchrift: „Riflessioni“ mit einer Orazione 
intorno all’ Architettura, m welcher er 
nob einmal mit aller Wärme feinen 
einftigen Lehrer in Schu nahm. Gin 
durch feine Gigenart bemerkbar gemor- 
dener, vielgenannter und befannter 
Schüler und Anhänger Lodoli's if 
Milizia. Noch ift einer intereffanten 
Sammlung zu gedenfen, weldye Zoboli 
zu Stande gebracht, er hat nämlich ben 
Urfprung und die allmälige Entwide- 
lung der Waler-, Bildhauer-, Kupfer- 
ſtecher und Baukunſt in einer foftemati- 
ſchen Sammlung aller Darauf bezüglichen 
Dbjecte in hoͤchſt finnreiher Weiſe zu- 
fammengeftelt. Diefe Sammlung if 
nad) feinem Tode leider zu Orunde ober 
verloren gegangen. 


Die von Memmo herausgegebenen „Elemeutl 
di Architettura Lodoliana“ (Ioın 1786, 4°.) 
enthalten zu Anfang 2odoli’s Biographie. 
— Temansa, Vita degli Architetti (Vene- 
zie 1778, 4%.). — Dandolo (Girolamo), La 
esduta della repubblica di Venezia ed I 
suoi ultimi cinquant’ anni (Venezia 1857, 
Naratovich, 8°.) p. 3235. — Galleria dei 
Letterati ed Artisti illustri delle Provincie 
Veneziane ecc. acc. (Venezia 1824, Gamba, 
8.). — Leidenfroft (Karl Blorentin), Hifto- 
riſch⸗ biographiſches Handmwörterbud der dent: 
mwürdigflen, berübmteflen und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Imenau 1825, B. 3. Voigt, 8%.) Bd. III, 
©. 465 [nach diefem gef. am 27. October 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 
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111, Samba laͤßt ibn bereit im Sabre 
1761 geftorben fein]. — Nouvelle Bio- 
graphio geußrale ... . publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et s., Didot, 8%.) Tome XXXT, p. 458. 
— Yerträt. Unterfchrift: Carlo Tsodoli. Cu- 
minato Incise (Vonedig, 8°.) [bloßer Unıriß, 
au in der von Banıba edirten Galleria 
dei L.etterati ed Artisti illustri ecc.] 


Lodron, Dominit Anton Graf (f. E. 
Dberfi und Nitter des Maria Therefien- 
Ordens (geb. zu Trient 13. uni 1728, 
geft. 1806). Gin Sohn des Strafen Hie- 
ronymus Joſeph (geb. 1694, gef. 
1738) aus deffen She mit Anna Mar- 
garetha Gräfin Wolkenſtein (geb. 
1696, geft. 1733, n. %. 1744). Trat im 
3. 1735, 17 Jahre alt, al8 Volontär in 
das Dragoner-Regiment Württemberg. 
Er focht mit demfelben bei Rocour und 
Laffeld und commandirte mährenb ber 
Belagerung von Schweibnig, 1762, als 
Rittmeifter das in die Feſtung geworfene 
Gavallerie-Detachement. Er zeichnete ſich 
in dieſer Zeit bei mehreren Antläffen durch 
Umfiht und Tapferkeit aus. Um 8. Au⸗ 
guft g. 3. ordnete Oberſt Freyenſels 
[Bd.IV, S. 351] einen Ausfall an, dem 
auch Graf Lodron mit 150 Reitern bei- 
gegeben wurde. Der Graf unternahm feine 
Ataque mit großer Herzhaftigkeit und 
in rechten Augenblicke. Als aber Oberft 
Breyenfels, von ber Uebermacht des 
Beindes gedrängt, ben Rückzug anzutre- 
ten gezwungen war, durchblickte der Oraf 
tafch die Gefahr der Unferen, unternahm, 
um den fehr gefährbeten Rückzug bes 
Dberften zu decken, ohne erft Befehl abzu- 
warten, brei Attaquen hintereinander auf 
die feindliche Reiterei, in welchen dieſelbe 
jedesmal zurüdgeworfen und durch ihr 
vereitelte® Wordringen ben Unferen fo 
viel Zeit erfämpft wurbe, daß fie ben 
Rückzug georbnet und ungefährbet be- 
werffielligen konnten. Der &raf wurde 
A 
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für diefe Waffenthat in der 8. Promotion 
(vom 21. October 1762), melde anläb- 
lich der heidenmüthigen Bertheidigung 
der Feſtung Schweidnitz (vom 30. Zuli 
bis 9. October) flattfand, des Witter- 
freuges des Maria Therefien - Ordens 
würdig erfannt. Im nämlichen Jahre 
nod wurde der Graf zum Dragoner- 
Regimente Prinz Savoyen überfept,. in 
weichem er aber nur mehr wenige Jahre 
diente. Im April 1765 trat er aus ber 
activen Armee und begab fi in feine 
Heimat, in der er als Landesoberſt diente. 
Am Jahre 1806 farb er ale k. k. Oberſt 
im hohen Wlter von 78 Jahren. 


Hirtenfeld (3.), Ter Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaattdruderei, 4°.) ©. 168 u. 1730, 

I. Dur Genealogie der Grafen von Fodren. Die 
Lodron (Lateranus) find ein uralte Ge- 
ſchlecht, welches feinen Urſprung bereits aus 
dem 4. Jahrhunderte des vorchriftliden Rom 
und zwar aus dem Geſchlechte der Latera- 
nenses ableitet. Es führt eine Neibe von 
(onfuin, al& 3. B. den Lucius Sextius 
Lateranus, den Marcus Autonius 
L,denMarcusJuveutius]., den Sex- 
tilius L,den Appiusl.., ben Plautius 
L.., in feiner Ahnenreihe auf und des Lepteren 
Söhne Aemilius und Paris — diefer 
alfo wäre Paris I. dieſes Haufes — hatten, 
nadıtem Rero ihren Vater Plautius La- 
teranus batte tödten laſſen, um da6 Jahr 
178 Rom verlajfen und ıwaren in die Gegend 
gezogen, wo jebt die Burgen und Schloͤſſer 
Kaftel-Ronıan und Lodron hart an der Orenze 
Zirolß liegen. Diefe genealogifche Ableitung, 
io wie die römifche Patriciatwürde diejer 
Familie, wurde zu jeder Zeit fomobl vom 
romiſchen Senate wie von den Bäpilen an- 
ertannt. Auf den Etammbaun der Familie 
erfheint Lanfranc Lateranus, der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts (1050) 
lebte, al der Stamnivater des Haufes und 
von ihm wird das Geſchlecht in unmittel⸗ 
barer Zolge bis auf die Gegenwart abgeleitet. 
Sie beſaßen von jeher dad aus zwölf Dör- 
fern befiebende Thal, Valle di Vestino ge: 
nannt, al& unmittelbare& Land ohne Belehnung 
und ohne die mindefte Abhängigkeit. Schon 
Lanfranc's Enkel, Sylveſter, der Held 
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genannt, fol von Kaiſer Friedrich I. zum 
Grafen (comes) ernannt worden fein. Det 
licher tritt dieſes Befchlecht erſt zu Unbegian 
des 13. Jahrhunderts aus dem Tagenrridken 
Duntel feiner Bergangenbeit hervor und usa 
der römifchen Ablunft u. dei. mı. abfchens, 
geben wir fofort zu jener Zeit über, in wer 
der uns die Geſchichte dieſe edlen Ritter 
und Kämpen in einer Weiſe vorfübrt, die rin 
höheres Intereife für dieſes Patriciergeſchlech 
anregt. So 3. B. befehligte ſchon Paris 
Dtto in den Jahren 1438 und 1439, na 
dem er mit den Benetianern in ein Bündeih 
getreten war, die mit ber feinigen vereinigt 
Kriegsmacht der Republit und ſchlug m 
derfelben die Truppen des Herzogs von Rei 
land, dem er alle eroberten Gebiete abnahı 
und fie den Benetianern zurückgab Dicke 
dafür fchloifen mit den Kodron eine Alien; 
auf gegenfeitige Vertheidigung und erflärtes 
alle Zodron al& Nobiles Venetos mates; 
belebnten auch den Paris Otto mit Br 
Grafſchaft Zimberg, welche nachher nebſt ar- 
deren Gütern in bleibendes Eigenthum ker 
Lodron überginy. Diefes Bündnis mit der 
Benetianern blieb längere Zeit in Birken 
keit, fo zwar, daß die Grafen von 2., de 
von der Wepublit mit fireitigen Nach 
barn und anderen Feinden flipulicten Zuie 
densfhlüffe mitfertigten und überhaupt ven 
denfelben als wahre Bundesgenoifen anjr 
fehen und behandelt wurden Im Jahre 
1452 erhob Kaifer Zriedridy III. die zen 
Brüder Georg und Peter, vie Stamm 
väter der beiden Lodro n'ſchen Huuptlinien. 
zu Reichsgrafen. Uebrigens führten die Y., 
wie bereitö bemerkt worden, lange früher 
den ©rafentitel (conte) wie die aus vielen 
Urkunden, die in die Zeit vor der Erhe 
bung in den Reichögrafenftand fallen, erde 
ih if. In Dielen Urkunden mird ;s 
öfteren Malen erwähnt, daB zu Xodron 
außer dem berrfhaftliden Schloſſe ſich auch 
ein Gerichtshof (curia) befand, welches auf 
den gräfliden Ambadt, mie ſolches dw 
ältefte, die Sauenverfaffung, mit ſich brachte, 
bindeutete. Die oberwähnte Erhebung in ben 
Srafenftand fand zu Rom anlählih de 
Arönungbfeierlicyleiten des Kaiſers Fried⸗ 
rich III. (IV.) Statt und wird die ron 
Rom 6. April 1452 ausgeftellte Urkunde, wie 
Lichnowsky in feiner „Seichichte des Haw- 
ſes Hab6burg” berichtet, im kaiſ. Haus wa? 
Etaatsardhive aufbewahrt. Die beiden Brüder 
Beter und Georg, Eöhne des Baris 
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Otto, theilten das Geſchlech in zwei nach 
ihnen benannte Hauptſtaͤmme, den Beter 
fhen und den Georgiſchen. Auß erflerem 
entftammt der berühmte Salzburger Erzbifchof 
Varis Graf Rodron, der aus feinen 
großen Vermögen zu ®unften feiner Familie 
zwei Majorate, ein Brimogenitur und Er 
eundogenitur-Majorat ftiftete. Das Näbere 
über diefe Majorate fiebe unter Baris Graf 
2. IE. 378, Rr. 14). Als ſchon zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts mit Johann Paul, 
einem Enkel des Erzbiſchofs Paris, Die 
Beter’fhe Linie ausftarb, einigte ſich die 
Bamilie dahin, das die in Böhnten von 
denn Georgiſchen Etanıme gebildete Linie 
die Primogenitur - Majoratsgüter mit dem 
Landmarſchallamte erbielt und die fortlaufende 
Regierung ausüben follte, daß die Beſitzer 
des Gecundogenitur- Majorates mithin auf 
die Regierung der Graffichaften Lodron und 
Gaftel-Romano verzichteten und die Privi⸗ 
legien des Landmarſchallamtes beiden Majo- 
raten gemeinfam fein follten. Der Senior 
der Familie folle jedesmal auch der Chef 
der ganzen Familie fein und wenn derfelbe 
von der Linie fei, welche die Graſſchaften 
Lodron und Caftel« Romano befiße, auch 
die Regierung führen. Die Familie gewann 
in der Reihe der Sabrhunderte eine große 
Ausbreitung und Zmeige derfelben madıten 
fich außer Südtirol, das al& ihr eigentlicyer 
Stammfiß anzufeben, in Gteiermarf, Kärn- 
then, Böhmen und ſelbſt in Bayern fehbaft. 
Schon Hübner, deilen Stammtafeln übri: 
gens ganz unzuverläffie find und mit dem 
in der Bamilie befindlichen gar nicht über: 
einkimmen, theilt demzufolge die Familie in 
bie tirolifhe, freirifhe, böbmifche 
und bapyerifche Linie. Rad dem heutigen 
Stande der Bamilie ergibt ſich folgende Gin- 
theilung. A. Pie Primsgenitur- Mlajeratslinie 
zu Salzburg. B. Die Secundogenitur- Majorats- 
linie, genaunt dei TaMare. Das Primogeni: 
turMajorat zerfällt in die I. eigentliche 
Brimogenitur- Majoratslinie und 
in II. die Zreudenfteiner Special 
finie. Die erftere tbeilt fi noch in zwei 
Aeſte, a) die Primogenitur-, b) die bayeriſche 
Muie, und dieſe letztere fpaltet ſich 9) in bie 
bayerifcdhe SKinie oder Lodron-Haag und 
3) in die pettanuer Finie oder Lodron⸗ 
Zürth. Die Secundogenitur beftebt für ficdh 
allein ohne Speciallinien, Aefte und Zeige. 
Was die übrigen Standesvorrechte dieſes Hau« 
ſes betrifft, fo befißt es die tiroliiche, kaͤrnth⸗ 
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nifche, fteirifche, oͤſterreichiſche und böhmifche 
Landmannſchaft; ferner, das urfprünglidy 
nit dem Primogenitur Majorat verbundene, 
fpäter aber in Folge eines Familienvergleiches 
beiden Majoraten gemeinſame Landmarſchall⸗ 
anıt von Salzburg, weiches von Kaifer Fer⸗ 
dinand II. der Familie verliehen wurde, 
und mit Allerb. Handfchreiben vom 18. April 
1861 wurde dem jerveiligen Chef des Haufes, 
und zwar dem Orafen Gonftantin zuerft, 
die erbliche Reichsrathswürde verliehen. — Die 
Familie der Lodron befigt eine ruhmreiche 
Bergangenheit, aber bei wenigen @eichledh« 
tern machen ſich die Lücken der Aufzeichnun⸗ 
gen in Oeſchichtswerken fo fübhlbar, wie eben 
bei diefen. Es ift dich ein doppelter Verluſt, 
für die Geſchichte überhaupt, in melde ibr 
Arm zeitweilig beftimmend eingreift, für die 
Familie insbeiondere, welche den Ruhm einer 
großen Vergangenheit wohl für ſich fühlen 
nıag, aber von deren Thaten im Allgemeinen 
wenig befannt if. Die Zamilie hat berühmte 
Kriegshelten, Staatsmänner und Kirchen. 
fürften aufzumeifen, Unter den Helden ber 
früheren Zeit glänzen die Ramen von Bari 
und Betrozotto (Petrus Otto), von Jo⸗ 
hann Baptiſt und dem im Liede gefeierten 
Ludwig Lodron; und aub der Maria 
Zderefien-Oxrden ift durh einen Zodron, 
den Strafen Dominik, vertreten. Groß ift 
die Reibe der kirchlichen Würdenträger, der 
Domberren, Bröpfte und Domtechante zu 
Briren, Trient, Salzburg, zwei “Brüder 
Lodron, Franz und Sebaſtian, waren 
Bifhöfe von Gurk, ein Franz Karl war 
in fchmwerer Zeit Bifchof zu Briren, alle aber 
überftrablt durch feine Staat6fugbeit und 
Rrgentenroürde, durch feine Munificenz und 
Dumanität, der berühmte Salzburger Erz⸗ 
tifhof und Fürſt Paris Graf Lodron, 
deifen nefegnetes Andenken beute noch, über 
zwei Jabrhunderte nach feinem Tode, in Salz» 
burg fortliebt und der reihen Stoff böte zu 
einer umfaſſenden biographiichen Monographie. 
— Was die Heirathen bed Haufes betrifft, 
fo find in demfelben die reihflen und vor 
nebmften Familien des italienifhen (lombar- 
difhen und venetianifhen) wie des deutfchen 
boben Adels vertreten. Man findet von erfte 
rem die Töchter aus dem Haufe Arco, mit 
weihem die Lodron anfänglich in fchmwerer 
Fehde lagen, fpäter oft unter den Schwieger⸗ 
töchtern der Lodron. Ebenſo die Avoga⸗ 
dro, Bevilacqua, Bucellini, Gala» 
pina, Saflelbarco, Golonna, Gol- 
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lalto, Griffanato, Madruzzo, Mala 
ſpina, Brato, Trilaco Zanettin. A., 
und von letzteren die Beroldingen, Diet⸗ 
rtihftein, Ele, Bugger, Hobenlobe, 
Khuen-Belaffy,. Kolomwrat, Lam 
berg, Liehtenftein, Rofenberg, Rog⸗ 
gendorf, Saurau, Gpaur, Thun, 
Welsperg, Wolkenſtein⸗Troſtburg 
u. 4. — Bezüglich ber beigegebenen genealogi- 
fen Stammtafeln babe ich nur zu bemerfen, 
daß diefelben wefentlih von den Hübner: 
fhen und von der im XVIII. Theile des 
Zed her'ſchen „Univerfal-Leriton” mitgetheil- 
ten abweichen. Ich babe nad) einer der Ba- 
milie gehörigen, die denn doch zuverläffiger 
ale andere ift, die meinige entworfen, da 
aber jene nur bi6 zum Anfang des 18. Jahr: 
bunderts reicht, fo babe ich die meinigen von 
diefer Zeit an nad genealogiihen Werten 
forgfältig ergänzt. Eine Linie aber, die Freu⸗ 
denfleiner Specialfinie, konnte ih nur von 
Anton Felir ab herftellen; alle meine Ber- 
fuche, ihre Verbindung weiter aufwärts auf- 
zufinden, blieben erfolglos. — Was den Beſitz 
der Familie betrifft, fo umfaßt derfelbe für bie 
Brimogenitur die Herrſchaften Gaftellano und 
GSafleinuovo in Südtirol; — die Herrfchaften 
Gmünd, Someregg. Rauchenkatſch. Karlöberg 
und Seeburg in Kärnthen; — die Hofmarf 
Marlrein in Bayern. Für die Secundogeni⸗ 
tur: Die Graffhaften Lodron (15 Dorf. 
fchaften mit 2300 @inm.), Gaftel-Romano und 
Zimberg; die Herrichaften Balle di Veſtino 
(12 Dörfer), Himmelberg und Bieberftein, 
die DHofmärktte Rampoding und Wolkersdorf 
und die Schloͤſſer Ean Oiovanni Laterano 
und &t. Barbara. 

Onehen zur Genealogie. a) Haudfchrift- 
liche. Verleihung des Ritterſtandes (eques 
auratus) und des PBalatinats für Xabpar 
Strafen Lodron, und des Münzrechtes 
für alle &lieder feines Geſchlechtes und ihre 
Descendenz, durch Kaifer Marimilian I. 
ddo. Wien 14. Rovember 1571. — Berlei- 
bung des Titel Wohlgeboren (illustris) für 
Kaspar Srafen Lodron und die übrigen 
feines Geſchlechtes ddo. Brag 3. Jänner 1579. 
— Berleihbung des Titel Hoch und Wohl. 
geboren für das ganze Geſchlecht durch Kaifer 
Serdinand III. ddo. Regensburg 12. Ze 
bruar 1653. — Befätigung der Abftam- 
mung der Grafen Lodron von der LRatera- 
nifchen Familie ddo. Wien 7. April 169. — 
b) Gedructe Ouchen. Lodronil Leonis 
vetustatis ac virtutis inclitae monumenta 
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(Briziae 1653). — Reißner (dam), Siſte- 
rie des Herrn Georg und Herrn Kasper vor 
Sreundsberg (1369) [enthält Nehreres über die 
Bamilie ber Lodron — Lihmomwstr, 
Geſchichte des Haufes Habsburg, vornchmäd 
im V. und im VI. Theile im Texte um a 
mebreren Urkunden — Braudis (SIarb 
Andr. Gr.), Beichichte der Landeshauptiene 
in Zirol. — Sarinthia (Klagenfurter Unter 
baltungeblatt, 4%.) XLII. Jahrgang (1832). 
Ar. 8t—89: „Die Lodron”. Von Gapiinier 
Heinrich Hermann. — Hübner (Jochem), 
Genealogifhe Tabellen (Leipzig 1728, Glcai- 
ſchens fel. Erben. A. Qu. Fol.) Bd. III, Ze 
belle 811815. — Sroßesvollänpdiges 
(fogenanntes Zedler'ſche) Uuiperfal- 
Lexikon (Halle und Leipzig. Joh. KHeier 
Zedler, A. Fol.) ®d. XVII, Ep. 145 uf. — 
Allgemeines biflorifhes Leriken 
(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's tel. Grben, 
%01.) Bd. III, ©. 217; GuppiementBas, 
S. 814. — Kneſchke (Craft Heinz. Bref. Dr.), 
Deutſche Brafen-Häufer der Gegenwart (kei 
zig 1853, 7. D. Weigl, 9.) Bd. Ho, ©. 4. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutiärt 
Adeld-Leriton (Leipzig 1863, Priedr. Weist. 
gr. 8%,) Bd. V, ©. 395 [mit Angabe zahlreiche 
genealogifher QuellenJ. — Botbaifdel 
genealogifhes Taſchenbuch der gräk 
tihen Häufer (Gotha. Juſt. Vertbes, 3%.) 
XXXIX. Jahrgang (1866), S. 525 — 
Hiftorifh-beraldifdes Handbuch gen 
genealogifhen Taſchenbuche der gräfliden 
Häufer (Gotha 1855, Zuftus Perthes, I.) 
E. 529. — Schönfeld (Ignaz Ritter v.). 
Adels-Schematismus des öfterreidyiichen Koch 
ferftaates (Wien 1824, Ehaumburg u. Comp. 
8%) I. Zabrgang, ©. 211, — Senealos: 
(he Reih6- und Staats-Handbud 
auf das Zahr 1804 (Frankfurt a. MR. isel, 
Barrentrap u. Wenner, gr. 8.) Erſter Theil. 
6.629 —634. — Nagy (Iodn), Magyarorssig 
csalädai czimerekkel &s nemz6krendi ub> 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wir 
pen und Stammtafeln (Peftb 1860, Mori; Rif. 
8) WB. VI, ©. 21l. — Mehrere ander 
Quellen find bei den einzelnen Lebensſkizzen 
beſonders angegeben. 


11. Alchrere Yeukwärdige Sproßen des Grafı- 


geſchlechtes Kodren. 1. Anton Graf L., ſiede 
Johann Repomul, ©. 374, Ar 8 — 
2. Conſtantin Graf L. (geb. 18. April 1808). 
vom 1. Aſt des Primogenitur-MRajorates; Sch 
desßrafenHieronymus Marialgeb.176%. 
gef. 1823) aus deifen Ehe mit Rarıa Gü 
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ceilia Sräfln Urfini von Rofenberg (geb. 
1766, gef. 1841). Der Graf ift gegenwärtig ber 
Chef des gefammten Haufes, Befiber des Fami- 
lien-Brimogenitur-Kibeicommiffes in Karnthen 
und Zirol, zu welchem bie Herrichaften Gaftel- 
lano und Gaftelnuovo in Südtirol, ferner die 
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chenkatſch in Kaͤrnthen gehören; iſt Oberft- 
Erblandmarfhall im Herzogthume Salyburg, 
Ehrenriiter des fouveränen Johanniterordens, 
?. 2. Kämmerer, und wurde mit Allerh. Hand- 
ſchreiben vom 18. April 1861 als erblicher 
Reichtrath in das Herrenhaus berufen. Aus 
feiner, 18. Rovember 1832 gefchloffenen She 
mit Cuife Gräfin Ugarie (geb. 24. April 1803), 
Sternkreuz Ordensdame, ſtammen drei Toͤchter, 
Graäfin Marie Antoinetie (geb. 20. Nov. 
1833), vermält feit 29. Mai 1860 mit Guftav 
Strafen Podſtatßzky⸗Liechtenſtein, k. k. 
Känımerer und Rittmeiſter in der Armee; Graͤfin 
Zuife (geb. 1. October 1835), Sternkreuz⸗ 
Drdensbame, vermält (feit 30. April 1857) mit 
Säfar Strafen von Beroldingen, Oberſt 
and Adjutant Sr. Majeflät des Königs von 
Württemberg; Sräfin Antonia Franziska 
Gäcilie (geb. 20. December 1839), vermält feit 
22. Mai 1865 mit Harl Grafen Codron von 
der Freudenſteiner Linie — 3. Dominik 
Graf 2. [ſ. d. befond. Lebensflizze S. 369). — 
4. Frauz Graf 2. (gel. 30. October 1652), 
vom Georgiſchen Hauptflamme; ein Sohn 
des Hieronymus 2. Barbarubra aus 
deſſen Ehe mit dem venetianifchen Edelftäulein 
Inlia Zanetti. Gr betrat die geiftliche Lauf⸗ 
babn, auf welcher fein Better Bari, von der 
Ziroler Linie, der berühmte Jürſt und Erzbiſchof 
von ©alzburg, zu fo großen und verdienten 
Ehren gelangt. Franz war zuerft Domperr zu 
Ealgburg und Zrient, und folgte feinem Bru- 
der Scebaftian I|f. d. S 382, Nr. 17], als 
biefer im Jahre 1643 geftorben, in der Würde 
eines Kurftbiihofs von &urf. Bon feiner — 
nur neunjaͤhrigen — Verwaltung des Bıs- 
thums ift zu melden. dab er zwei geiſtliche 
Synoden abgehalten und die Lorettofirche 
unter den Schloffe zu Straßburg in Kärn- 
tden erbaut babe. Im Schloſſe Strapburg 
ließ er die Bildniſſe feiner biſchöflichen Nor: 
fahren, welche fpäter ın die bifchöfliche Reſi 
den; nad) Klagenfurt übertragen wurden und 
wo fie ſich noch befinden, aufftellen. Auch er- 
warb er für das Bisthum den Befit des 
Schloſſes Weyer bei St. Veit, welches jedoch 
fpäter wieder in andere Hände überging. 
[Xeardi (Peter), Reibe aller biöherigen Erz. 
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bifchöfe von Salzburg, wie auch der Bilchöfe 
zu Surf, Sedau, Lavant und Leoben, fammt 
einer kurzen Geſchichte diefer Bistbümer vom 
Jahre 582 bis 1817 (Gratz 1818, Alois Tufch, 
80) S. 86, Nr. 4. — Garinthia (Km 
genfurter Unterbaltungsblatt, 40) 42. Jahrg. 
(1852), Ar. 89, ©. 353.) — 5. Franz Karl 
Graf 8. [f. d. befond. Lebensſtizze ©. 382). 
— 6. Georg, ein Sohn des berühmten 
Paris, auh Paris Otto L. [f.d. ©. 376, 
Nr. 13]; wie ſchon fein Vater, führte auch 
®eorg den Zitel eine® Comes Lateranus. 
®eorg lebte im 15. Jahrhunderte und iſt der 
Stammpvater des Georgiſchen Hauptſtam⸗ 
mes. Er halte wie fein Bater Paris der Re 
publit Benedig ausgezeichnete Dienfte geleiftet, 
die dann auch ihrerfeite fogufagen den Grund 
zur fpäteren Machtſtellung der Herren von 
Lodron legte. Als bald nach der Bafeler Sy⸗ 
node, im Zahre 1446, Herzog Sigismund 
endlich zur Selbftregierung des Landes Tirol 
gelangte, ließ fih Georg zugleih mit feinem 
Bruder Peter mit der Veſte Lodron und 
allem Zubehör von dem Herjoge Sigis- 
mund befehnen, über welchen Act eine Ur: 
funde vom 6. Zuni 1446 vorliegt. Als Kaifer 
Friedrich im Jahre 1452 den Römerzug 
unternahm, um fich zugleich mit feiner Ge⸗ 
malin Eleonora von Portugal frönen 
zu laffen, befanden fi unter den 3000 Ge⸗ 
wappneten, welde ben Ginzug des deut⸗ 
fen Reichsoberhauptes in Rom am 9. März 
1852 nerberrlichten, auch die beiden Brüder 
Georg und Peter von Lodron mit zahl- 
reihen Gefolge und reicher Ausftattung. Als 
nad der Krönungßfeierlichkeit und Vermälung 
viele Verleihungen und Auszeichnungen von 
Standeserhöhungen folgten, erſcheinen darun- 
ter auch die beiden Brüder Georg und 
Better, melde zu Grafen von Lodron 
erhoben wurden. Die darüber ddo. Rom 
6. April 1452 ausgeftellte Urkunde befindet 
fih im k. k. geb. Haus-, Hof und Staats⸗ 
arhive. [Lihnomeln, Geſchichte des Hau⸗ 
ſes Habsburg. Bd. VI, ©. CXIV, CXXIX, 
CLIII, CCIX, CCLI u. 113.) — 7. Johann 
Baptift Graf 2. (geb. um 1480, geft. un 
das Jahr 1350), vom Georgiſchen Haupt- 
ftamnıe, ı ein Sohn des Grafen Kranz ®. 
aus deffen She mit Diana Gräfin Collalto. 
Johann Baptift if ein Zeitgenoffe und Vet⸗ 
ter des berühmten Kriegshelden feines Haufe 
Ludwig 8. [S.37%, Nr. 11) und wird, fo 
lange Ludwig lebte, wenig genannt, tritt 
aber nach beflen Tode als Kriegemann uud 
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Tiplomat ın ten Vordergrund. Gr batte 
sugleih mit feinem Wetter Ludwig gegen 
die PVenetianer und bei Pavia mit großer 
Zapferfeit gefänpft, darauf die Plätze Mon- 
calieri und Carmagnola mit Sturm genom: 
nıen und (1522) Aleilandria gegen die Fran» 
zoien mit Heldenmutb vertheidigt, In&befondere 
aber im ſchmalkaldiſchen und im boͤhmiſchen 
Kriege große Thätigkeit entfaltet. Graf Jo⸗ 
bann Baptif führte Unterbandlungen mit 
Moriz Herzog von Sadhfen, um denfel: 
ben für den Kaiſer zu gewinnen und ibn 
feinem Etammpverwandten, den Gburfürften 
Sobann Friedrich, den Haupte der Liga, 
entgegenzuftellen, der "mit den norddeutſchen 
Kürften und den proteflantiihden Ständen 
von Böhnen und Schlefien Cinverftändniife 
unterbielt und jeden Augenblid daran war, 
in Moritz’ Lande und Defterreih einzufal: 
len. Der Oraf verfuchte den Herzog Moriz 
zu brflinmen, daß er eine Hilfe don 
2000 gerüfteten Pferden und 6000 Mann 
Fußvolk unverweilt fende. Ale fpäter bei 
Rochlitz. am 2. März 1587, der Ghurfürft 
Sobann Friedrich die Kaiferlihen und 
die ihm von Moriz zugeführten Hilfstruppen 
überfiel, bätte Moriz in dieſem Kampfe 
bald fein ganzes Heer verloren, würden nicht 
Lodron und noch ein berühmter Heerführer 
jener Tage, Colonna, berbeigerilt fein und 
nit ihren vier Fähnlein den beranrüdenden 
Gegner tapfer aufgehalten haben. Als dann 
in der Entſcheidungsſchlacht bei Mühlberg der 
Chutfürſt Jobann Friedrich in kaife- 
tihe Gefangenſchaft gerietb, erbielt Jobann 
Baptift den Auftrag, mit einer ftarken Hee⸗ 
resmacht aus dem besimungenen Sachſen nad 
VBöhnten zu rüden, wo er bei Radıt in Prag 
eintraf und das Schloß mit den Thoren und 
Bafteien beſetzte Aus zeitgenöffiihen Meldun: 
gen und Berichten ift zu erfehen, daß Graf %o- 
bann Baptift fowohl bei Kaifer Karl V. 
wie bei feinem Bruder Ferdinand I. und 
deilen Sohn und Nachfolger im Königreiche 
Marimilian Il. in Anfehen ftand und ihres 
befonderen Pertrauens genop. [Buchholz 
(Stanz Bernhard Ritt. v.), Gefchichte der 
Megierung Aerdinand des Erſten (Wien 1830 
u. f., 8.) Bd. VI, ©. 1-3, &. 108, 460 
u. #61, 489 u. 390. — Moriggl (Alois). 
Leben und Heldentod de6 Grafen Ludwig 
von 2odron (Innsbrud 1863, 9) ©. 6, 31, 
40, 73, 74, 137, 140, 234, 235, 236.) — 
8. Johann Nepomuk Graf 2. (geb. zu 
Salzburg 17. Mai 1740, geſt. zu Krems 
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münfter 3. Jebruar 1806), vom 1. Ufte des 
Vrimogenitur - Majorates. Grbielt im der 
Taufe den Ramen Anton, den er aber, als 
er im Sabre 1760 in den Benedictinerorden 
zu Kremsmünſter, wo er au von 1733 bis 
1759 Zögling des dortigen adeligen Gor- 
victs geweſen, eintrat und auch im Jähre 
176% die Ordensgelübde ablegte, mit Yem 
Klofternamen Johann Repomul vr 
taufchte. Im Kloſter ſelbſt wurde er im Lehr⸗ 
amte verwendet und trug von 1772 bis 111 
an der philoſophiſchen Lebranftalt anfänglich 
Mathematik und Phyfik, fpäter theoretiike 
Vhilofopbie vor; von 1772 bis 1775 war a 
auch Subregens an der Ritterakademie Zult 
befleidete er die Stelle eine® Jagd und For 
meifter6 im Stifte. In fpäteren Jahren begab 
er ſich nah Salzburg, wo er als fürftiid 
falzburgifcher geheimer Rath lebte und im 
Alter von 66 Jahren flarb. [ Packmayr (Ma 
rian), llistorico - chronologica Series Ab 
batum et Religiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis (Styriae 1777 — 1783, Wimmer, 
Fol.) p. 8238. — Hagn (Tbeodorid). Tas 
Wirken der Benedictiner- Abtei Kremtmuͤnfte: 
für Wilfenfhaft. Kunſt und Zugendbifbung 
Fin Beitrag zur Literatur und Gufturee 
fhichte Tefterreiche (Linz 1848, Quirin 92% 
linger, 8%.) 3. 230, 278, 287, 306. — Yer- 
trät. Sin ſolches, in jugendlichen Jahren und 
in Tel ausgeführt, befindet fidy im 2. Gtod- 
werte der Sternwarte zu Krenısmünfter water 
Kr.31 7) — 9. Johann Nepomnk Graf? 
(yeb 1725, geft. 5. December 1757), ein Eota 
des Strafen Hieronymus Joſeph ans 
deilen Ehe mit Anna Margaretha Bräke 
MWollenftein und ein Bruder des Maria 
Therefien-Ritters Dominik Grafen &. Graf 
Jobann Repomuf trat in jungen Jahren 
in die faif Urmee, wurde Hauptmann wm 
fand, erſt 32 Jahre alt, den Heldentod auf 
dem Zelde der Ehre bei Leuthen am 5 Te 
cember 1757. — 10. Karl Marie Si 
Li. d. bei Lebensſtizze &. 383). — 11. Lab: 
wig (I.) Graf 2., gefallen bei Efſes. im 
Kanıpfe gegen die Zürfen, in den erften Tagen 
des Monats Dctober 1537). Ludwig if ein 
Eohn Paris’, in der Reihenfolge des II. 
diefes Ramens, aus deſſen Ehe mit eine 
Gräfin Brambato und nicht zu vermwechfela 
mit einem zeiten Ludwia (II.), einem 
Eohne Paris’, in der Weibenfolge des V. 
diefes Namens, aus deifen Ehe mit Hirr« 
nyma Galapina. Diefer Ludwig (l.) 
it wohl einer der edelſten Beldhauptieutr 
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ſeiner Zeit und ſein Andenken lebt in der 
Geſchichte und Dichtung fort. Von unten auf 
batte er das Waffenhandwerk erlernt und ſich 
der Führung feines Schwagers, des berübm- 
ten Beorg von Freundsberg, der feine 
Schweſter Anna zur Frau batte, anvertraut. 
Mit ihm machte er die Züge gegen die Bene 
tianer mit, die durch ihre Treulofigleit gegen 
Marimilian I. das GStrafgeriht herauf. 
befhworen hatten. Dann kämpfte er als Oberft 
einer Abtheilung Landsknechte, meift Haden- 
ſchützen, in der Lombardie unter Pescara 
und Bourbon, welcher Letztere auf die Seite 
des Kaiſers übergetreten war. PBavia, das von 
den Deutichen befeßt mar und da® damals 
— 0 Wechfel der Zeiten! — fo opfermillig 
zum Kaifer ftand, daß die vornehmen Frauen 
Pavia’s felbft an den Schanzen arbeiteten, 
um ben Franzoſen unter ihrem ritterlichen 
Sranz I. den Kampf zu erfchweren, wurde 
von den Franzoſen belagert und am 24, Fe 
bruar 1525 kam es auf der endlofen Ebene 
vor Pavia zur berühmten Schlacht, in wel: 
der Franz von Franfreih Sieg und Frei⸗ 
beit verlor. In diefer Schlacht hatte Lodron 
tapfer gefochten und Lannoy ſchreibt in 
dem Berichte, den er einen Tag nach der 
Schlacht an den Kaifer, betreffs der deutfchen 
Anführer gerichtet: „Der Graf Lodron bat 
Ihnen wohl gedient, wie auch alle deutichen 
Anführer". Im Brühlinge 1527 wohnte Graf 
2. dem denkwürdigen Zuge gegen Rom bei, 
weihes am 6. Mai erflürmt wurde. Auf 
dem am 5. Juni g. 3. mit dem Papſte 
Clemens geichloffenen Vertrage, in weichen 
fich der Bapft zur Zahlung von 400.000 Scudi 
und zur Abtretung mehrerer fefter Plaͤtze ver- 
pflihtete, fleben neben 13 Gardindlen viele 
Latferlide Felddauptleute und unter diefen 
au Ludwig Lodron unterzeichnet. Nach 
dem Friedensfchluffe von Cambrai (5. Auguft 
1329) war Lodron aus Italien beimge: 
kehrt, follte aber nicht lange der Rube ge 
nießen. In Ungarn batte nach der Schlacht 
bei Mohacs Jobann Zapolya die Krone, 
melde duch Erbverträge dem Erzherzoge 
Berdinand zukam, an fidh geriffen. Zapo- 
Ina hatte an den Türken einen furdtbaren 
Bundesgenoſſen gefunden. Eultan Gulei: 
man mar am 21. Septenber 1529 vor Wien 
erfhienen. In Kärnthen, Zirol wurden Geld 
und Mannſchaft gefanmelt, welche zur Hilfe 
nah Wien geichidt werden follten. Graf 
Lodron war damals in Tirol in diefer 
Richtung thätig. Gr hatte fih alfo bei 
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diefer erften Belagerung Wiens nicht befun- 
den; hingegen. im Sabre 1532, als die 
Türken die Reſidenz zum anderen Wale 
bedrohten, befebligte er eine größere Abthei- 
lung an einer der Donaubrüden. Die Türken 
unternahmen diebmal keinen Angriff auf das 
mwohlvertheidigte Wien, vermüfteten dagegen 
unter Kafim Beg das Land bis Linz Da 
entfchloß fi Graf Lud wig, die Ungläu- 
bigen zu frafen. Bei Baden griff er fie mit 
neun Faͤhnlein Zirolern und Ungarn an und 
brachte ihnen im DBereine mit dem Pfaly- 
grafen Friedrich und dem Markgrafen 
Soahim von Brandenburg, die ih an 
dent Angriffe gleichfall6 betheiligt hatten, eine 
furchtbare Niederlage bei. Doc bie Gefahren 
von Seite Der Türken verminderten ſich nicht, 
in Gegentheile, fie mebrten fi, als Chotrew 
Berg von Bosnien und der Wojwode Murad 
ausdem Süden immer weiter vorwärts drangen 
und vereint mit Mohamed Paſcha unga- 
riſches Land eroberten. Diefen Treiben der 
türfifhen Horden follte endlich ein Ziel ge 
feßt werben. Gin Heer, 16.000 Mann Zub. 
volt und 8000 Reiter flark, wurde bei Kopro⸗ 
nicza am rechten Donauufer gefammtelt. Den 
Oberbefehl über das ganze Heer erhielt Ka⸗ 
sianer, das böhmifche Sontingent führte Al⸗ 
brecht Graf Schlik, jenes der Defterreicher 
Julius Graf Hardegg, die Steirer Johan⸗ 
nes Ungnad, die Krainer Kazianer ſelbſt, 
die Kaͤrnthnet Erasmus Moger und die 
Ungarn Paul Bokich, Ladislaus More 
und Petri. Die tirolifhen und italienifchen 
Buͤchſenſchützen führte Ludwig Graf Lodron. 
Es galt zunähft, den Türken Eſſeg zu neb- 
men und ihnen fo den Hauptübergang über 
die Save zu entreiben. Kazianer war wohl 
ein guter Reitergeneral, aber als felbfiftändi- 
ger Anführer gebrach es ihm an aller Bega- 
bung. Dazu litt er im entfcheidenden Augen» 
blicke Mangel an Proviant und Allem, mas 
zum Angriff gehörte. Er hatte das Heer bis 
por Eſſeg geführt, um nun, dort angelangt, 
den Rüdzug anzutreten. Alle Vorftellungen 
Lodron's, der an Vorſicht und überlegtes 
Handeln mahnte, blieben erfolglos. Der 
Beind, als er das verfehlte Mandeuvre durch⸗ 
geblickt, traf nun feine Maßregeln. Bon 
allen Seiten ſchickte er Gtreifcorpe, welche 
das Heer angriffen, aufbielten, von irgend 
einem Webergange Abfchnitten u. f. w. Der 
Sal des ungarifhen Anführere Bokics, 
eines der tapferften feiner Zeit, brachte unter 
feiner Schaar allgemeine Beſtürzung hervar, 
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Der Muth der Ungarn war gebrochen. Nach⸗ 
dem man endlich über die Yortfeßung des 
Rückzuges fid) geeinigt, entwich, noch in der- 
felben Nacht, der zweite Ungarnführer More 
mit feiner Schaar, ihm folgten die Groaten 
und Gteirer unter Erdoͤdi und Ungnad, 
und bei Tagesanbruch nahnmen no Pekri 
und der Oberfeldherr Kazianer felbft Reik- 
aus. Auch Scch lik mit feinen Böhmen hatte 
auf fi nicht warten laffen. So war Lodron 
nıit feinen Zirolern, Kärnthnern und einigen 
Defterreihern der Ginzige geblieben. Dem 
Kampfe auszumeichen, war unmöglid. Als 
er nun feinen Schaaren Muth zuſprach, er 
wiederte ihm ein Söldling aus dem Haufen: 
„Du haft leicht reden, Lodron, mit ſechs 
Füßen kann man leichter fliehen, als mit 
zweien“. Teer Graf fprang vom Pferde, flach 
mit dem eigenen Schwerte — fo gebt die 
Sage — den verwegenen Gpreder nieder, 
fchnitt feinen Pferde die Fußſehnen durch 
und befahl, die noch vorhandenen Pferde den 
Kranfen und Bermundeten zu überlaffen. Und 
nun, vereint mit Mager, dem Führer der 
Kärnthner, nahm er den unvermeiblichen 
Kampf an. Mager fiel bald und mit ihm 
24 Edle aus Kaͤrnthen. Auch die Defterreicher 
und Tiroler ſanken unter den Streiden der 
weit überlegenen türkifchen Horden. Lodron, 
fhon ſchwer auf dem Kopfe und an der 
Bruft verwundet, nerietb in Gefangenſchaft 
der Türken, die ibm nun den Kopf abbieben, 
um denfelben vereint mit jenem von Bofic6 
und Mager in Sonftantinopel als Trophäen 
vorzuzeigen. Dich iſt das traurige Ende eines 
tapferen Helden, der, ein Opfer der Zeigbeit 
und ſchnoͤden Berrathes, fein edles Leben im 
Kampfe gegen die Ungläubigen ausgehaucht 
Deinbardftein und ein anderer ungenann- 
ter Dichter baben beide in Hormanrs 
„Archiv für Geſchichte“, Erſterer im Jahr- 
gange 1813 (Nr 139 u, 140), Letzterer im 
Zahrgange 1817 (Mr. 79, 80 u. 81), den Hel⸗ 
dentod Lodron's in Gedichten gefeiert, und 
ein erft in jüngfter Zeit verblichener tiroliſcher 
Geſchichtsforſcher, Alois Moriggl, bat das 
Leben des Helden zum Gegenſtande ganz be: 
ſonderer Forſchung gemacht. Ein Jahr vor 
feinem Tode batte fich Graf Ludwig zu 
Trient mit Urſula von Clecs vermält, Die, 
nachdem ihr Gatte bereits gefallen war, einen 
Sohn Marimilian nebar, der in der Blülhe 
des Lebens, 22 Jahre alt, ſtatb. Im Jahre 
1719 ließ Karl Kerdinand Brafodron, 
damals Dompropſt von Trient, dem Helden 
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in der Heiligenfreustirche zu Trient ein Bo- 
nument feßen, deſſen Inſchrift Moriggi ia 
dem weiter unten bezeichneten Werke, &. 33, 
mittbeilt. Der „Ziroler Almanady vom Jake 
1804" berichtet aber, dab dieſes Derkmel 
fich weder in obgenannter nod in anderes 
Kirchen Trients vorfinde! Wohin es geiw 
men, ift unbelannt. [Roriggi (Mlots), kr 
ben und Heldentod des Grafen Ludwig ven 
Lodron (Innsbrud 1863, Wagner, 9.), aubin 
der Zeitfchrift des Ferdinandeums, III. Belg, 
11. Bo. 1. Abtheilung. — NReilly (Bra 
Joh. Joſ. v.), Stizzirte Biographien der be 
rühmteſten Feldherren Defterreiche von Ban- 
milian I. bi6 auf Zranz IT. (Wien 1813, 
Kunft- und Induftrie-Gomptoir, HM. 80.) ©. A 
— Garintbia (Klagenfurter Unterbaftungk- 
blatt, 4°.) XIII. Jabrgang (1852), ©. 334 
bie 345.) — 12. Milolaus Graf 2., von 
Beoraifhen Hauptſtamme, ledte im 
17. Jahrhunderte und if ein Gebu dei 
Orafen Hieronymus und der Marge» 
tetba von Roggerdorf. Gr batte Fb 
von früher Jugend dem Waffendienſte gewi- 
met und ftand, ale im Jahre 1683 der Ser» 


‚vejier Kara Muſtapha mit einer Arme 


von 200.000 Mann gegen Wien beranyos. 
mit drei Regimentern GSroaten bei dem kaifer- 
lichen Heere in Ungam Als Wien beiagrıt 
wurde, ging Lodron mit Karl von Lelhrie 
gen über die Tonaubrüde in das Margkelr. 
In der Holge nahm er am Entſate von 
Wien, an den Tagen von PBarkany und Srca 
heil und ſtritt zuleßt unter Reslie um 
Zrautmannsdorff an der Drau um 
Save — 13. Paris, au Paris Dtts, 
ein Sohn des Peter Dito von Lodron, 
deſſen Hauptthätigfeit noch in die erſte Hälfte 
des 15. Jabrhunderts, vornehmlich in die Jahre 
18181444 fällt. Baris war Hanptımanz 
in Dienften des Trienter Bifhofs Beorg von 
Liehtenftein, der, um gegen Herzog Brie» 
rich von Deſterreich und die dem Biſchofe mich 
wohlgefinnten Ziienter eine Etüpe zu baben, 
fi) mit mebteren durch Befiß, Macht und Reid- 
thum berovorragenden Südtirolern, darugtet 
nit Peter Spaur und Paris Lodron. 
verbunden hatte, welch' letzteren er zu feinem 
Seldhauptmann ernannte. Die kaum beige 
Ieaten Streitigkeiten gegen Serzon Friedrich 
begannen nun von Neuem und es fam m 
erbitterten Känıpfen. Gin endlich zu Stande ge 
bradyter Vergleich änderte ivenig an der Ead- 
lage; erſt als Biſchof Georg flarb, ſchien ct 
als flünte eine Wendung zum Beſſeren be 
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vor. Herzog Friedrich befchleunigte die neue 
Biſchofswahl, aber der zum Biſchof gewählte 
Zrienter Domdehant Johann von Sönina, 
der zu Dem Herzoge Fried rich ftand, erhielt nie 
die päpftliche Beflätigung, daher er auch unter 
den Trienter Biſchoͤfen nicht aufgeführt er- 
ſcheint. Den bifdyöflichen Gegner hatte nun 
wohl der Tod befeitigt, aber Spaur und 
Lodron fepten auf ihre Fauſt den Kampf 
fort, brachen die Bellen und Schlöffer ihrer 
Nachbarn, fo daß die Khuen von Belaffi, 
die Koretb und Andere ihre Beſitzungen 
verließen. Endlich gelang e6 dem Herzoge, mit 
Spaur einen Waffentilftand zu fchliehen, 
and nun war Paris der einzige Kämpfer 
mehr. Die Truppen des Herzogs, von Feld- 
hauptmann Anton von Arco geführt, nah 
men zuerfi die Lodron'ſche Veſte Rocca 
von Braguz und dann, nach heidenmütbiger 
Segenwehr durch Baris, Gaflel-Roman. 
Aun Lodron's Macht durch den Herzog ge- 
brochen war, fehlte auch nicht die Begnadi⸗ 
gung. Die von dem Papſte nicht anerkannte 
Wahl des Zrienter Biichofs Johann von Js⸗ 
nina nötbigte zu einer neuen und endlich 
nachdem mehrere in Borfchlag gebrachte ver: 
worfen wurden, einigte man ſich in der Perſon 
Alexander's von Maffovien, Bropftes zu 
Gnefen, der auch im Sabre 1424 Beſitz von 
Dem Bisthbume nahm Mit bem neuen Bilchofe 
gerietb Paris auch bald in Streit. Der 
Biſchof hatte Paris die Rocca von Braguz 
und Stenico zu Leben verliehen und Paris 
dafür Gaftel-Roman dem Hochflifte abgetreten. 
Uls es zur Inveflitur kommen follte, bradı 
der Streit los. Es kam zum offenem Kampfe, 
die Bifhöflihen überfielen den darauf nicht 
vorbereiteten Baris in feinem Schloife, er- 
fürmten Rocca von Braguz und Gaftel- 
Roman und brannten beide nieder. Groß 
war der Schaden — Zeitgenoflen fchästen 
Ihn auf 80.000 Ducaten — den Baris er 
litten hatte. Lodron's an den Herzog Fried: 
rich geftellte Bitte um Hilfe oder doch um 
Vermittlung blieb erfolglos. Auf fih ſelbſt 
oeftellt, wußte er doch die Gemeinden Ren. 
dena, Tione, Buono und Gondino für fid 
gu gewinnen, und mit dieſen vereint zog er 
dem Bifchof entgegen, der ſich aber unter 
diefen Umfländen zu einem Waffenſtillſtande 
berbeilieb Durch Dilfe feiner Areunde gemann 
Paris endlih die Gnade des Herzogs, dem 
er auch Urfehde ſchwur, worauf der Herzog 
die Vermitilung zwifhen Lodron und den 
Biſchof übernahm. In Folge deſſen exbielt 
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Lodron die Rocca di Braguz zurück und 
nahm die Belehnung von dem Schloſſe 
Lodron. Aber dieſer Friede war nicht von 
langer Dauer. Der Biſchof behauptete, daß 
die Unterthanen ſeines Hochſtiftes von Seite 
2odron's wiederbolt beunruhigt worden 
waͤren. Der neu entbrannte Hader ſchien 
weitere Dimenfionen annehmen zu wollen 
und König Sigismund ſelbſt mußte ver: 
mittelnd dazwifchen treten. Gin durch den- 
felben erlangter Stillſtand der Zeindfeligkeiten 
mar auch nur von kurzer Dauer, die Zrienter 
ſelbſt erhoben fih in allgemeinem Aufftande 
gegen den wenig beliebten Biſchof Aleran- 
der, der fidh bereit6 an den Herzog von 
Mailand gewendet, ihm gegen Baris von 
Lodron und die aufftändifhen Zrienter 
Hilfe zu fenden. Die Unruhen griffen fo um 
fih, daß der Landeshauptmann von Tirol, 
Urih Graf Mätich, berbeieilte und Zrient 
in Namen des Herzogs Ariedrich beſetzte. 
Endlich wurde durch dieſes Letzteren eifrine 
Vermittelung am 8. Jänner 1436 die Fehde 
zwiſchen Baris von Lodron und Bildof 
Alerander beigelegt. Hingegen fand 2%o» 
dron auf anderer Seite ncuen Stoff zur 
Befriedigung feiner Kampfluſt. Die Lodron 
befaßen alte Erbanſprüche auf Gaftelnuovo 
und Gaftellano, um denielben gehörigen Nach⸗ 
drud zu geben, zog Paris mit bewaffneter 
Macht vor diefe Schlöffer und nahm fie ein 
Der zwifchen den Lodron und den genann- 
ten Familien ausgebrochene Zwiſt dauerte 
noch lange fort und wurde erft unter Biſchof 
Georg von Had beigelegt. Den Lodrons 
aber verblieben feither die Schlöſſer Gaftellano 
und Gaftelnuovoo. Auch mit dem Biſchof 
Alerander brah noch einmal ber alte 
Hader los. als die Venetianer mit Lodron 
einen Vertrag abgeſchloſſen hatten wegen 
freien Durchzugs ihrer Truppen durch fein 
Gebiet. Das gab dem Bifchof neuen Anlab 
jun Streite, er rief wieder die Mailänder 
berbei und diefe verwüfteten alles Land am 
Garda und Zfeofee. Run aber trat Herzog 
Friedrich ale Vogtherr des Hochfliftes 
gegen dieſes empoͤrende Norgehen des rien: 
ter Biſchoſs mit allem Rachdrucke auf und 
beklagte ſich bei Koͤnig Albrecht, daß der 
Biſchof eigenmachtig den früher gefällten 
Rechtésſpruch des Könige Sigismund, 
Worgängere von Albrecht, verlegt babe, 
worauf König Albrecht den Machtſpruch 
fällte, daß die Nafallen des Bisthums Trient 
dem Herzoge äriedrich als dem Vogte des 
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Gotteshauſes unverweigerlich zu gehorchen und 
ſich aller Feindſeligkeit zu enthalten haben. 
Es war ein bewegtes Leben, welches Paris 
geführt, und erſt das vorgerückte Lebensalter 
ſcheint ſeiner ehernen Fauſt das Kampfſchwert 
entwunden zu haben, denn die letzten Jahre 
ſeines Lebens ſind frei von Fehden und Zwiſten, 
wenigſtens melden die Chroniken nichts davon. 
In allem aber mochte er doch eine hochherzige 
Menſchenerſcheinung geweſen ſein, denn das 
Bild, das Petrus Zuſtinianus in den 
Annal. Venet. von ihm entwirft, iſt ein der 
Mittdeilung würdiges: „Ei virtus“, ſchreibt 
et, „animi, corporis vigor, Martis facta, 
crebrae celebresque victoriae cognomen- 
tum Magni addiderunt. Qui dum perpe- 
tua fide socios tuetur, res proprias ultima 
discrimine perturbatas, denuo restituit, 
exigua manu sed excelsa si cum frequen- 
tibus hostium copils comparetur. Inter tot 
tamque insignes victorias nihil clementia 
ot humanitate Paridis majus videri po- 
terat, quando hostes eo locorum adductos, 
unde viventibus emergere non licebat, 
incolumitate vitaque supplices donarit. 
Sic animo excelso satis est non violenter 
uti; sed uti victoria posse. Hac arte ho- 
stile odium totum in obsequium amicum 
permutavit.* [Brandis (Clemens Graf 
und Herr zu), Tirol unter Friedrich von 
Defterreich (Wien 1823). Urkundenbuch Nr. 13, 
94, 96, 97, 98, 99, 104 u. 107, 148, 145, 146, 
150, 155, 161. — Lichnowsky (Kür), 
Geſchichte des Haufes Habsburg, Theil V, 
©. 222 u. CCCLXV; Theil VI, ©. 57.) — 
14. Paris Graf L., der X., nach Anderen der 
XI. Diefes Namens (Zürft und Grzbifchof 
von Salzburg, geb. zu Gaflellano in Tirol 
28 November 1586, geft. zu Salzburg 15. De. 
cember 1653). Ale Fürft und Kirchenfürft fo 
bervorragend, daß ein großer deuticher Hifto- 
riker, Johannes von Müller, als ih König 
Ludwin von Bayern mit ihn berieth, welchen 
geiftlihen Zürften in der von ihm für Deutfch- 
lands verdiente Maͤnner zu erbauenden Wal: 
halla ein Standbild aufgeftellt werden follte, 
in einem Echreiben aus Caſſel von: 9. Auguft 
1808 bemerkte: „Ich wollte auch nicht, daß 
man glauben könnte, in der taufendjährigen 
Folge unferer geiftlihen Fürſten babe feiner 
einen Plag bei Meilen und Helden verdient. 
Wählen Su. k. Hoheit. Hier il Hanns 
von Dalberg, Biſchof zu Worms, der 
Wiederberfteller deutfher Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Dort iR Paris von Lodron, der 
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ſalzbutgiſche. welchen im breißigjährigen 
Kriege kein Vorurtheil noch Intereffe zu un 
gebührlichen Dingen vermocht, Water feines 
Volkes“. Schwer iſt es, das Bild eines ſol⸗ 
hen Kirchenfürften in wenigen Zeilen erfenn- 
bar zu zeichnen. Paris if ein Sohn dei 
Grafen Rilolaus, von ber von Betrns 
gefifteten Linie der Lodron. aus beiken 
She mit Dorothea von Welsperg. Wi 
dem Lobdron’fhen Schloſſe Gaftellan in 
Südtirol geboren, kam er nach Ingolftatt. 
um dort unter den Sefuiten feine Stuben 
su beenden. Im Jahre 160% bielt er eine 
Öffentlihe Disputation, welche im nämlicen 
Jahre unter dem Titel: „Disputatio philo- 
sophica de varietate scientiarum et artium“ 
im Drude erfdien, wurde bald darauf Tom. 
berr und erbielt durch Vermittelung ieines 
Verwandten Anton Grafen von Lodronm. 
der Dompropft zu Salzburg war, bort audı 
in kurzer Zeit eine Dompfründe. Ws Dom- 
prob Anton beinahe SOjährig farb 
(8. December 1615), wurde Graf Baris 
auf ausdrückliches Verlangen bes damaligen 
Erzpifhof6 Marcus Sitticus Srafen vor 
Hohenembs zum Dompropften und als vier 
Jahre fpäter der Erzbiſchof felbR mit Tode 
abging, wenige Wochen darnady, am 13. Ro- 
vember 1619, mıt abfoluter Stimmenmehr- 
beit zum Erzbiſchof von Salzburg gewählt. 
Der damals adhtzigjährige Vater Graf Ri. 
kolaus unternahm troß feine® hoben Alters 
in Winterszeit die befchwerliche Reiſe, vor 
feiner Beſitzung Vila unweit Novereds, 
nad Salzburg, um feinen Sohn, den 33jäh- 
tigen Erzbiſchof, zu beglückwünſchen und ibm 
da6 letzte Lebewohl zu ſagen. Schon ein 


, Jahr vor feiner Wahl zum Erzbiſchof hatten 


die Unruben begonnen und dunn Deutid- 
land fih in zwei Tbeile gefpalten, die katho⸗ 
lfhe Liga mit Kaiſer Ferdinand II. 
und Churfürſt Marimilian von Bayern 
an der Spitze, und die proteftantifche Unien 
zu der viele kleinere deutſche Fürſten ſtanden 
Der dreißigjährige Krieg vermüftete beutjches 
und angrenzendes Gebiet, vom Belt bis an 
die Adria. Es fehlte nit an eindringlicyen 
Bemühungen, den Yürften Paris zu gewin- 
nen. Aber der Grabifchof ftellte das ver- 
fhriftmäßige Contingent an Truppen, leiflete 
die Zahlungen, zu welchen ihn die Reichs 
matrikel verpflichteten, nahm aber an dem 
unglüdfeligen Neligionsfriege als Landes 
für weiter feinen Antbeil. Nur einmal 
im Sabre 1621, batte er auf Waluden 
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des Erzherzogs Leopold von Defterreid 
drei Bahnen Fußvolk gegen die Braubündtner 
geſchickt. Diefe rüdten in Verbindung mit 
den Öfterreichifchen Truppen in Engadein ein 
und fchlugen in diefem Thale ihr Lager auf. 
Da wurden fie um Mitternadt von den 
Graubündtnern ploͤtzlich überfallen und nad 
langer aber vergeblihder Begenwehr und 
unter einem furchtbaren Blutbade über Die 
Grenze zurüdgemworfen. Mochte an diefer 
Lehre der Erzbiſchof genug baben und zum 
Entfhluife gebracht worden fein, feine 2an- 
desfinder nicht wieder für fremde Zwecke bin: 
fhlachten zu laſſen, genug, er fchidte keine 
Hilfstruppen mehr und enthielt fi) felbft dann, 
als im angrenzenden Dberöfterreih der Aufe 
ruhr ausbrady, aller Einmiſchung. Hingegen 
richtete er auf fein einenes Land voll Sora- 
falt die Blide, um es vor den Wirren des 
Krieges zu bewahren und e6 mit allen Sea- 
nungen des Friedens auszuftatten. Gr lich 
Galzburg neu befeftigen, die Werke um bie 
Neuſtadt aufführen, die Feſtung Hobenfalz 
burg und den Rapuzinerberg auf gleiche Art 
verfihern, an den Grenzen die Bälle Mand⸗ 
ling, Lueg, Strub, Kniefus und Luftenftein 
bei Lofer verfchanzen, rief die fogenannte 
Landfahne (der zehnte Mann der Anfälfigen) 
zum Baue und Wachtdienfte ein und ent 
ſchloß fi, als diefer Dienft für die Berufenen 
durch eine Reihe von Jahren zu ermüdend 
wurde, ein ftebendes Heer durch Werbung zu 
errichten und bei den Bürgern einzuquartieren. 
Da bei diefer lekteren Anordnung die üblen 
Solgen auf ſich nicht warten ließen, entfchloß 
er fi, für fein Militär eine Gaferne nebft 
Schanze zu erbauen, und genicht fomit das 
Vorrecht, der (Erbauer der erfien Gaferne 
Deutſchlandé zu fein — denn eine ältere 
wie die Sriescaferne in Salzburg foll «6 nad 
Hauptmann v. Schallhammer's Ausſpruch 
(Ealzburger Zeitung 1863, Ar. 18 im Zeuille 
ton) nicht geben, Die von dem @rzbifchofe 
organifirte allgemeine Landesvertheidigung. 
weldye 24.000 wohlgeübte Schügen im erflen 
Aufgebot enthielt, imponirte dem Schweden» 
tönige Guſtav Adolph, nadydem er bereits 
Bayern erobert batte, fo febr, daß er daß 
Galzburgifhe Gebiet, obgleich der Churfürft 
Marimilian und Zaufende feiner Unter 
tbanen ihre beſte Habe nah Salzburg ge 
flüdhtet und fo dem Feinde entzogen hatten, 
nicht zu überfchreiten wagte. So erfreute fi 
der Zuͤrſt Baris, während die Ränder ringe, 
umber unter der Geißel des Krieges biuteten 


379 


Kodron 


und verarmten, in feinem Lande dauernden 
Friedens und konnte einerſeits grohartige, 
theils durch die Umſtaͤnde gebotene, theils 
für alle Zeiten nützliche Bauten aufführen, 
theils ausgedehnte Stiftungen für Kirche, 
Land und feine Bamilie errihten. So erhob 
er das Gyhmnaſium zu Salzburg zu einer 
Univerfität und erbielt vom Kaifer Ferdi. 
nand If. am 9. Mär; 1620 die Urkunde, 
welcher zufolge die Salzburger Hochfchule 
allen anderen Hochſchulen Deutſchlands gleich. 
geftellt wurde (fie wurde an 41. December 
1810 von Bayern aufgeboben). Zur Heran» 
bildung von Profefloren fchloffen die Aebte 
der Benedictiner von Bayern und Schwaben 
ein Vebereinfommen und übernahmen die Be: 
fegung der Lehrſtühle der Philoſophie, Theo: 
logie und eines Theiles der juridifchen Za- 
cultät. Paris ſtellte das Univerfitätsgebäude 
und die Kirche ber, widmete gleich im An- 
beginn ein Sapital von 72,000 fl., kurz vor 
feinem Zode ein zweites von 40.000 fl. aus» 
fhlieglih für die weltlichen Profeiforen und 
ein dritted von 8000 fl. namentlich für den 
Profeilor des Staatsrechtes Das Prieſter⸗ 
Seminar wurde neu organifirt und in das 
ehemalige Nlofter der Barmherzigen verlegt. 
Tie Grrihtung des Lodronfhen Fidei⸗ 
commiſſes, auch ein Wert des Erzbiſchofs 
Paris, hat nicht bloß ein Kamilienintereife, 
fondern ift auch für Salzburg und Kärntben 
von Wichtigkeit Mit Stiftungsurfunde vom 
8. April 1631 errichtete Baris dic Yrime- 
genitar feiner Jamilie und übergab fie feinen 
Bruder Chriftopb mit dem Bedeuten, daß 
jederzeit der (Frftaeborene nachfolgen folle, 
wofern er der Ratbolifhen Religion treu 
bliebe. Tie urfprünglihe Dotation beftand 
aus dem von Paris ſelbſt erbauten Xo- 
dron’ihen Palaſte jenfeitd der Brücke zu 
Ealzburg, aus zwei Häufern in der Berg: 
flraße, aus einem nahe bei der Stadt gelege: 
nen 2Zandgute, chen genannt, aus den von 
dem geweienen Salzburger Erblandsmarichalle 
Jobann Ghrifkopb von Nubdorf er 
kauften Sülten, Zebenten und ®ütern, welche 
Paris fänmtlih mit dem Erbmarſchalls⸗ 
amıte (Ichteres mit Urkunde vom 19. Februar 
1633) jeinem Bruder Ghriftopb übergab, 
Da ibm diefer SBütercompier noch ungenu: 
gend erſchien, kaufte der Erzbiſchof noch am 
12. September 1639 die Herrfchaft und Etaot 
Gmünd ſammt Dornbah und Kronegg, dann 
das Landgeriht Rauchenkatſch von den Rei⸗ 
tenau’fhen Grben um 209.000 fl. und liet 
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das Schloß von Gmünd von Grund aus 
neu erbauen. Am 13. Juni 1640 vergrößerte 
er diefe Dotation noch durch den Ankauf ber 
um Gmünd gelegenen Afhauifchen Guͤlten 
und Güter, am 30. Auguft 1650 durch jene 
der Güter der Gebrüder v. Türk zu Gifen 
tratten. Nach des Erzbiſchofs Tode kaufte 
die Adminiſtration der Primogenitur unter 
der Sräfin-Witwe Katharina von odron 
von dem Brafen von Widmann die Herr 
ſchaft Gomeregg und die Kremſer Bergwerfe. 
Shriftopbh's, des erften Fideicommiß— 
Befigers, Sohn und Grbe Franz Niklas 
faufte am 28. April 1678 von den Kreiberr 
von Gſchwind'ſchen Erben das Gut Leo» 
benegg. Auberdem ftiftete Erzbiſchof Paris 
auch eine Secundogenitur mit Urkunde vom 
19. Auguft 1653, welche urſprünglich au6 Den 
Gdelfigen Lampoding und Wolkenstorf nebft 
der Hofmarkögerechtigkeit befand, und zu 
der int Jahre 1680 durch den Grafen Baris, 
einen Bruder de6 Grafen Franz Niklas, 
die Herrfhaft Hinimelberg und Biberftein, 
im Sabre 1753 die Raftelhof’fhen, im Jahre 
1780 die Nepelsberg'ſchen Guͤlten binzufanıen. 
Mit der Primo- und GSecundogenitur in 
mittelbarer Verbindung ſtehen noch zwei 
Stiftungen des Erzbiſchofs Baris, naämlich 
das fogenannte Marianun: und daß 
Rupertinum. Das Marianun errichtete 
er mit Urkunde vom 11. September 1615 als 
Seminar für fludirende Jünglinge, insbeion- 
dere zur Heranbildung getreuer und gefchidter 
Beamten für die Grafen Lodron. Die 
Ztiftung lautete auf acht Pläge, war mit 
einem Hauſe, Capitalien und verfcdhiedenen 
angefauften Gülten dotirt, das Patronats⸗ 
recht darüber ftand aber der Lodro n'ſchen 
Brinogenitur zu. Das Wupertinum für 
zwölf fludirende Jünglinge fiftete er am 
22, September 1653 und beſtimmte, daß die 
eine Hälfte davon der Inhaber der grätlich 
Lodron’fihen Secundogenitur, die andere 
der Meinere Ausichuß der Landichaft Salzburg 
zu ernennen babe. Zum Unterhalte der 
Zöglinge und ihres Präfecten widmete ber 
Erzbiſchof cin Capital von 60.000 fl. und 
ein Haus in der Kirchgaife als Wohnung. 
An diefen Etiftungen hatte, wie ein Ge 
wahrsſsmann, der Hiftorifer Herrmann, es 
ausſpricht, eine große Zahl Studenten aus 
Kärnthen ihten Antheil, da ja ſowohl die 
Brimo- als Eccundoyenitur feit zwei Jahr- 
bunderten in Kärntben ihren Sig hat Reben 
diefen in nächfter Beziehung auf das Land 
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und bie Familie errichteten Werken, Süi⸗ 
tungen und Einrichtnugen vergaß aber Ey 
bifhof Paris keineswegs die Kirche. Er 
erbaute und ftattete präcdtig aus den berr- 
lihen Salzburger Dom, ber nah dem 
Mufter des römiihen Baticans aufgeführt 
wurde. Am 25. Gepteniber 1625 weibte ihn 
Paris in Perſon feflih ein. Für das Gr 
ftift felbft kaufte er die von feinem Worgänger 
Wolf Dietrich von Reitenam veräußern 
ten fteiermärfifchen Herrfchaften um 160.000. 
zurück, errichtete zur befferen Beforgung der 
Sonfiftorialgeihäfte dad Golleniatcapitel der 
Kanoniker b. V. Marias ad nives ode 
fogenannten Schneeberten mit einem Gapitale 
von 450.000 fl., und erkaufte da6 Kupfer 
bergwerk zu Brenntbal im Pinzgau für Die 
erzſtiftliche Hofkammer. Roh fei ſchlieslich 
eines von Paris ausgeführten und für Bir 
Sanıtätsverbältnilfe Salzburgs außerft mid. 
tigen Werkes gedaht Gr lieb nämlich bat 
den Stadtwällen nabe gelegene Schall- und 
Splinger Moos etwa zwei Stunden im 
Umkreiſe nivelliren, abgraben, die Ganäle 
mit einer Menge von Brüden überbauen und 
2700 Zoch mit Erde und Mergel überführen. 
In zwölf Jahren war die Arbeit fertig. Das 
Erzbiſchof Baris aud die Kirchenzucht auı- 
recht hielt durch weile Handhabung ber 
Dieciplinarvorfähriften, durch Ardhidiaconal- 
Synoden, die jährlich abgehalten wurden 
u. del. m., braudt nicht erſt ausdrücklich 
bemerkt zu werden. Und trotz dieſer großen 
Munificenz für Kirche, Land und Familie 
hatte er in einer Zeit, in welcher in den 
angrenzenden Ländern Berarmung und all 
Folgen eines langen verderblichen Krieges in 
erichredender Weile um fi ariifen, einen 
vollen Schatz hinterlaſſen. Tie Grinnerung 
an Erzbiſchof Baris von Lodron gehört 
auch zu den ftolzeften de6 Salzburgers, und 
der Fremde, Der dieſe maleriſch gelegene 
Stadt befucht, wird bei Beſichtigung der 
Merkwürdigkeiten überall und immer wieder 
an den mit Redyt gepriefenen groben Kirchen» 
fürften und Wohlthäter Salzburgs erinnert 
[Mesger (Jusephus), Historia Salisburgensi» 
(Salisburgi 1692, Fol.) Liber V, cap. 19 ots. 
— Zauner (J. Th.), Shronik von Salzburg, 
fortgef. von Sorbinian Gärtner (Salzburg 
1516 u. f.) 8b. VIII, ©. 105 256 u 303 bis 
388.] — 15. Paris XI., nady And. der XII. 
dieſes Namens, von dervon @e org geitifteten 
Hauptlinie, it ein Sohn des Örafen Hiero- 
nymm6; von welcher feiner drei drauen, ob 
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von Margaretha Taparelli oder Ku 
tbarina von Arco, oder aber Cleonora 
de Bretta tft nicht bekannt. Er lebte zu 
Ende des fiebzehnten und in der erften Hälfte 
Des achtzehnten Jahrhunderts Sr bekleidete 
Die Würde eines Sberfljägermeiftere von 
Dber- und Niederöfterreih und erfreute fich 
einer großen Beliebtheit unter dem Land⸗ 
volle. Als im Jahre 1703 die Bayern und 
die Franzoſen unter perfönliher Anfuͤhrung 
des Ghurfürften in Zirol einbrachen und fich 
der fchlechtvertheidigten Hauptveſte Kufflein 
und bald darauf Rattenbergs bemaächtig⸗ 
ten, damals befchwichtigte Graf Paris die 
über den Berluft von Kufftein aufgeregten 
Sandftürmer und überredete fie, dem belager- 
ten Rattenberg, deſſen Ball noch nicht befannt 
geworden und welches man zu balten ge 
dachte, zu Dilfe zu zieben. Am 23. Juni 
brady der Landfturm, mit dem Grafen an 
der Spitze, von Innsbrud auf. Ueber tau- 
fend Borftjäger und Schuͤzen gaben ihm 
das Geleite. ine andere Abtheilung, bei 
der fidh nahezu ein balbes taufend Akademiker 
befand, war bereit6 vorausgegangen. Aber 
beide NAbtbeilungen waren faum abgerüdt, 
als die Nachricht von der Einnahme Ratten: 
berg6 fi allenthalben verbreitete. Während 
nun Biele in Beftürzung über dieſe Hiobspoſt 
das Hafenpanier ergriffen, kehrte Lodron mit 
feiner Abtheilung in Ordnung nad Innsbruck 
jurüd, wo er audh bereits Alles in voller Blucht, 
Die Regierung aber in förmlicher Auflöfung 
begriffen fand. Als General Sf wind von 
Vorkftein, der Landescommandant, mit feiner 
Mannihaft über Anıras, um die Abfahrt des 
dortigen Schatzes zu deden, dem Brenner zu 
abzog, begab fh auh Graf Paris mit 
den Regierungsrätben, einer größeren Menge 
von Lebenpferden und Sägern ebenfall6 dahin 
und von dort auf feine Herrfchaften nach 
Kaͤrnthen, welche durdy das anfcheinend gäny 
lie Aufgeben Tirols zunächft bedroht waren. 
Der Shurfürft hatte ohne Schmwertftreich Inns⸗ 
brud befeßt und der Feind fich immer weiter 
gegen Kärntben zu ausgedehnt. Als aber der 
etſte paniſche Echreden vorüber und die Faſ⸗ 
fung der Tiroler wieder gewonnen war, erfolge 
ten die Aufftände im Burggrafenamte, an der 
Etſch und am Eifad. Das Leben des Chur⸗ 
fürften ward fogar gefährdet und an feiner 
Eeite fiel der Graf Arco, Graf Porzia 
murde erfchlagen. Der Shurfürft verließ als⸗ 
bald Innsbruck und zulegt das Land. In 
Eüdtirol war zwar Bendome eingebrochen, 
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hatte ſogar Trient bombardirt, aber in den 
Judiciarien, wo der Trienter Stadthauptmann 
Graf Wolkenſtein den Landſturm comman⸗ 
dirte, und bei den Verſchanzungen zu Storo, 
Lodrone und Rocca d'Anfo wurde er in 
folher Weife empfangen, dab er über Hals 
und Kopf trachtete, aus diefer Gegend zu kom⸗ 
men, die keines Feindes Fuß weiter betrat. — 
16. Petrus Dtto, ober mie er in italieni- 
ſchen Shronifen genannt wird, Betrozotto, 
der II. diefes Namens, ift eine der hervor 
ragendſten Geftalten in der mittelalterlichen 
Geſchichte Südtirols. Range lag er in Fehde 
mit den Erbfeinden der Lodron, mit denen 
von lrco, und erft ein durch Vermittelung 
des Trienter Bifhof6 Beorg von Lied 
tenftein auf Schloß Arco am 1. Auguft 
1404 geichloffener Waffenftiliftand ftellte zwi. 
fhen den Arco und Lodron für einige 
Zeit den Frieden ber. Petrus Otto batte 
dem Herzoge Leopold IV. von Defterreich, 
jubenannt der Dide, von Anderen der Stolze, 
am 16. Jänner 1396 Treue und Anhäng- 
tichkeit gelobt, mit Perſon, Schlöffern und 
Gütern. Us nad des Könige Wenzel 
Abfepung die deutfchen Churfürſten Rup- 
recht von der Pfalz zum Kaifer gewählt 
und zur Hauptbedingung gemadt hatten, 
da6 von Wenzel den Bisconti verliebene 
Mailand dem Reiche zu erbalten, zog König 
Ruprecht, dem fi Herzog Leopold an- 
gelchloffen, durch Zirol und dur die Judi⸗ 
clarien gegen Brescia. Damals handelte Lo⸗ 
dron feinem Gelöbniffe treu und führte des 
Herzogs Heer die wegſamſten Pfade und 
verfab ed mit Proviant und Allem mas «6 
bedurfte. Als fpäter bei der neuen Länder- 
tbeilung Tirol an Friedrich, zubenannt 
mit der leeren Tafche, fiel und die Feind» 
feligkeiten des Trienter Biſchofs Georg von 
Liechtenſtein gegen den Herzog Fried⸗ 
rich, deſſen Lage im Lande bedeutend er- 
fhwerten, fpielte Betrus Otto eine große 
Rolle und hielt treu in allen Stürmen zum 
Hergoge. Eines merkwürdigen Umftandes fei 
bier gedacht. Biſchof Georg von Liechten- 
ftein hatte durch große Steuern die Erbit- 
terung der Bürger von Trient geweckt und 
am 2 Februar 1407 brady ein Volksaufſtand 
in der Stadt aus. Die von Herzog Fried» 
eich dem Biſchoſe angebotene Hilfe batte 
diefer abgelehnt, roeil er den Zuzug eines 
Abenteurer, Ottobon de Torciis, der 
von dem Biſchofe eigens berufen und bereits 
auf dem Wege war, mit jeder Btunde 
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gewaͤrtigte. Als die Trienter davon Kenntniß 
erbielten, bemächtigten fie fidh des Bifchofs, 
brachten ihn in Haft, und, Plünderung von 
den durch den Biſchof herbeigerufenen italie- 
nifhen Söldnern befürchtend, gaben fie fofort 
Nachriht von dem Stande der Dinge an 
Herzog Friedrich. Diefer erfchien nun mit 
einer anſehnlichen Streitmacht vor Trient, 
ſchloß es ein, bewirkte die Freilaſſung des 
Biſchofs und flellte wieder den Frieden ber 
Als bei diefer Gelegenheit Herzog Friedrich 
am 22. April 1407 den &emeinden auf dem 
Konn: und Ealzberge ibre Freiheiten be 
ftätigte, fertigte Petrus Otto von Xodron 
bie darüber audgeftellte Urkunde mit dem 
Beiſatze: „Petrus de T,odrono dei gratia“. 
Der kaͤrnthniſche Hiftorifer 9. Hermann be: 
merkt aus diefem Anlafle: „Was diefes „von 
Gottes Gnaden” fagen wollte, läßt fi 
nur aus dem Zufammenbange der Umftände 
abnen. Es war der Ausdrud des Gefühles, 
von ben Banden ber Lebenspflidht befreit 
und Selbftgebieter zu werden.” [Bran- 
dis (Glenene Graf und Herr zu), Tirol 
unter Zriedrih von Defterreih (Wien 1823, 
806.) Urkundenbuch S 245 und 276) — 
17. Sebaftian Graf 2. (geft. 4. Eeptenber 
1683), ein Sohn des Brafen Hieronymus 
aus deifen Che mit Julie Zanetti und 
ein Bruder des Grafen Franz, der fein 
unmittelbarer Nachfolger in der fürftbifchäf 
lichen Würde von Gurk wurde. Anfänglich 
Domherr zu Salzburg und Trient, wurde er 
im Sabre 1630 zum Bifihof von Burk er 
wählt und batte während feiner nur 13jähri» 


des Ghurfürften die neue Wahl tes erſter 
deutfhen Kirchenhaupte® Rattfand. Auch be 
richten mebrere Gefchichtichreiber, Daß Graf 
Sigismund von Kaifer Karl V. die Be 
fißtungen des wegen feiner Theilnahme am 
fhmaltaldifhen Bunde in Acht verfallenen 
Sürften Wolfgang von Anbalt erhalten 
fie aber gegen eine gewilfe Geldſumme ca 
Heinrich von Reuß-PBlauen, Burggrafen 
von Meiſſen, abgetreten babe. Wenn aber 
9. Hermann in feiner Monograpdie übe 
die Lodrone in der „Garinthia* 1832, 
Nr. 8t—89, in der Anmerkung auf S. 349 
auch da6 Zedler’iche Lexikon als Duelle dieſer 
Angabe aufführt, fo begebt er einen Srrtbum, 
da der ganze Artikel in dieſem Lexikon über 
die Zodrone, Bo. XVIII, Sp. 145—148, 
nicht mit einer Silbe dieſes Umftandes ge 
dent. 

Il. Wappen. In Roth ein rechtsgewendeter vor: 
wärt6febender gelömter Xeopard mit dreimal 
(in Form eines Liebesknotens) in einander 
geichlungenem Schweife. Auf dem Schilde 
erbebt fich ein gefrönter Helm, aus bdeikn 
Krone der befchriebene Leopard bis am bie 
Hüften hervorwächſt. Die Helmpdeden fi 
totb und filbern. Anftatt derfelben wird öfter 
ein bermelingefütteter rotber Mantel geführt. 
Den Edild halten zwei wilde einwärt® 
febende Männer, der rechte mit zum Schlagen 
aufgehobener, der linke mit cufgekügter 
Keule. Darunter fteht die Depvife: „Fort- 
tudo“. 


Lodron, Franz Karl Graf von 


gen Regierung die St. Niklaskirche zu Straße | (Ku rftbifch of von Briren, geb. zu 


burg mit den Nebencapellen neu hergeſtellt. 
den Örund zum Alummnatögebäude gelegt und 
mebrere Synoden abgebalten. Leardi (VPet.), 
Reihe aller bißherigen Grabifchöfe von Ealy- 
burg u. f. w. (Grtatz 1818, 80) 86.) — 
18. Cigiömund Graf 2., der in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte, ift ein 
Sohn des Sebaftian %. von der Georgi: 
fen Hauptlinie aus deifen Ehe mit einer 
Stalienerin aus dem Haufe Sriffanato. 
Er war ein Zeitgenoife des berühmten Helden 
Ludmig fi. d. S. 374, Nr. 11] und Io 
bann Baptift's [ſ. d. S. 373, Nr. 7). Graf 
Sigismund murde in den Hofgeſchäften 
Kaifer Ferdinand's I. mehrfach verwendet. 
So erbielt er im Sabre 1545 die damals 
wichtige Sendung nah Mainz, als die 
Wahl eine Goadjutor im Zuge Und zu 


Innsbruck 17. November 1748, gef. 
10. Auguft 1828), ein Sohn bes Grafen 
Joſeph Nilolaus aus deflen Che mit 
Zofepha Gräfin Bugger-®lött. 
Beendete zu Innsbruck die philofophi- 
fhen und theologifchen Studien. Im 
Jahre 1749 ging er nad) Rom, wo er in 
das dortige deutfch-ungarifche Collegiun 
eintrat und dafelbft Scholaftik, canonifches 
Recht und Polemik hörte Im Zahre 
1771 erhielt er die heil. Weihen, im 
Fahre 1773 ein Sanonicat zu Briren, 
wohin er im folgenden Jahre als wirt. 
licher geiftliher Rath von dem Yürft- 


leiten war und wieder als nad dem Tode | bifchofe in's Gonfiftorium berufen und 


Kodren 


Im Zahre 1775 zum Gapitular ernannt 
wurde. 6 folgen ſandte ihm das 
Brirener Domkapitel im Jahre 1779 
zum Landfhaftscongreffe nad Inns . 
brud, auf welchem er fi) durch feine 
Berebfamfeit hervorthat. Im Jahre 1786 
zum Domdechont ernannt, wählteihn nach 
dem Wbleben bes Fürftbifhofs Grafen 
von Spaut im Jahre 1791 das Dom- 
capitel zu beffen Nachfolger. Rahezu vier 
Decermien befleibete ber Graf in wechſel · 
vollen und bebrängnißreichen Zeiten feine 
hohe fichliche Würde, wirkte eiftig für 
bie gute Zucht und Moral bes ihm unter- 
flehenden Glerus, übte viele Wohlthaten 
und trug eiftige Fürforge für die Lehr- 
und Unterrichtsanftalten feiner Diöcefe. 
Zur Seit des Keichsdepuiations · Haupt . 
ſchlufſes mußte ber Fürft feiner Gou- 
veränität entfagen und fam bas 
Hodift Briren unter öͤflerreichiſche 
Landeshoheit, unb fpäter durd ben 
Pteßburget Frieden an Bayern. Ws 
bie bayerifhe Regierung gegen manche 
Mipbräuche, bie fi in der Religions- 
ausübung eingefchligen hatten, mit ziem- 
lichem Nachdrude auftrat, entfiand unter 
den Bifhdfen des Landes eine ſolche 
Grbitterung, daß bie Regierung zu Rün- 
Ken auf bie Gntfernung der Bilhöfe 
von Trient und Ghur drang. Graf 
Lodron als Bifhof von Briren bewies 
in biefer Gpode eine weile Mäfigung, 
melde auch bahetiſcher Geits anerfannt 
wurde, während ihm päpftlicher Geits 
dur ein Breve vom 7. September 1808 
bie Adminiſttation des Churer Bisthums 
übertragen wurde. Auch im denkwür · 
digen Jahre 1809 verſuchte er Alles. um 
die Geiftlichkeit von ‘der Bervegung, bie 
das Landvolt ergriffen Hatte, fern zu 
Halten. Ws im Jahre 1814 Tirol 
wieber an Deflerreich zurüdtam, legte er 
am 30. Rai 1816 an der Spife ber 
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tiroliſchen Landſtäͤnde zu Innsbruck ben 

Hulbigungseid ab. Im Zahre 1823 

beging er fein SOjähriges Rriefler- 

Jubiläum und zwei Jahre fpäter war es 

feinen eifeigen Bemühungen gelungen, 

das feit 1803 aufgelöste Domcapitel 
wieder herzuftellen. Der Grof, ein 

Freund der Wiſſenſchaften und Künfte, 

hatte auf feine Koſten eine reihe unb 

tofbare Bibliothek zur Börberung der 
philoſophiſchen und theofogifchen Studien 
an feinem Biſchofſihe begründet, ferner 
ein Inftrumenten-Gabinet zum Behufe 
der mathematifhen und aflronomifchen 

Studien eingerichtet und auch fonft 

Kunft und BWiffenfhaft in mannigfader 

Weiſe geförbert. Gr farb im Hohen 

Sreifenalter von 80 Jahren. 

Rewer Rekrolog der Deutihen (Weimar, 
©. Br. Voigt, fl. 8%) VI. Jahrgang (1828), 
11. Tpell, ©. 694, Rr. 241 [mach diefem geb. 
18. Noveniber 1748, geft 10 Auguft 1828]. 
—DeRerreihifheRational-Encytlor 
päbie von @räffer und Gpifann (Bien 
1835, 8%.) 8b. III, ©. 480 [nach diefer geb. 
17 November 1748, geft. 10. Augufi 1828] 

Lodron, Karl Maria Graf (färnid- 
nifher Landtags. Abgeordneter, 

geb. zu Innsbrud 22. Auguſt 1807, 

geR. zu Rlagenfurt 13. October 

1860). Der ältefte Gohn des Grafen 

Alois Zofeph aus deflen Che mit 

Raria Anna Gräfin Plah. Rahm 

nach den im Fahre 1829 in Innsbrtuck be · 

enbeten juribifjen Stubien im folgenben 

Jahre die Givil- und Criminalpraris bei 

dem bamaligen Innsbruder Stadt. und 

Landtechte und nad) vollenbeter Brof- 

jährlgfeit im Jahre 1831 bie Verwaltung 

feines Qermögens und bes ihm nad) 
feines Vaters Tobe zugefallenen Fibei- 
commiffee. Sein erſtes öffentliches Auf- 
treten fällt in den Landiag bes Jahres 
1846, auf welchem er in einigen nicht 
unweſentlichen Bormfragen mit Eniſchie · 
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denheit feine Anficht vertrat und burd) 
führte. Im Landtage bes Jahres 1847 
wurde er in das wegen Berathung bes 
Zehent- und Ablöfungpatentes für Karn- 
then eingefegte Somit& gewahlt, zu beffen 
Dbmann beftellt und leitete nun bie 
Arbeiten besfelben, welche das michtige 
Material zur nachherigen Ablöfung bil. 
beten. Im Jahre 1848 in den jtandifchen 
Ausſchuß berufen, vertrat er im Comité, 
welches das neue Wahlgefep für den 
Färnthnifchen Landtag zu bearbeiten hatte, 
bie alten biftorifhen Rechte, ohne deß⸗ 
halb bie neu hinzugekommenen bered)- 
tigten Elemente verdrängen zu wollen. 
Eine feltene Brobe von Muth und Kaffung 
gab er im genannten Jahre, als bie 
Bauern — über adhtzig an Zahl — eine 
Sturmpetition bei ihm gemacht. Allein, 
unbewaffnet, trater ihnen entgegen, beant- 
wortete ihre Forderungen mit einem 
trodenen „Rein® und verwies fie zur 
Erledigung ibrer Beſchwerden an das 
Kreisamt Villach, als damalige legale 
Unterthansbehörde. Diefelben Bauern 
umftanden zwölf Jahre fpäter in Trauer 
und Rührung den Sarg des Dahinge- 
fhiebenen, der ihnen in vormärzlicher 
Zeit ein gerechter Herr, und nachdem der 
herrfchaftliche Verband gelöst war, ein 
wohlwollender gütiger Nachbar und ein 
freundlicher Wathgeber geworden. Im 
Landtage bes genannten Jahres war 8. 
überhaupt eines der thätigften Mitglie- 
ber, wurde fpäter Mitglied der Grundent⸗ 
laftungs- und Gervitutenablöfungscom- 
miffion, fomwie der Vertrauenscommilfion 
zur Durchführung des Gemeindegeſetzes 
vom Fahre 1859 für Kärnthen. In Lan- 
desangelegenheiten führte und begleitete 
er mehrere Deputationen, fowohl zu 
Sr. Majeftät, als zu den verfchiedenen 
Minifterien, unter denen jener in Zoll. 
und Gifenbahnangelegenheiten im Jahre 
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1858 insbefondere gebacht fei. Im Jahre 
1859 regte er an und verfaßte bie Er- 
gebenheitsadreffe des kärnthiſchen Abels, 
und leitete beim Ausbruche des Krieges eine 
patriotifhe Sammlung unter bem Xbel 
Kärnthens ein, an der er fich felbit mit 
einer namhaften Summe betheiligte. Die 
Verdienfte des Grafen um den Staat 
und vornehmlid um fein engere® BVater- 
land Kärnthen wurden burch Berleihung 
des Ordens der eifernen Krone anerkannt. 
Als er, 53 Jahre alt, farb, widmete ibm 
bie „Defterreihifdhe Zeitung” folgenden 
kurzen Rachruf: „Rad Geburt und 
Ueberzeugung Xriftcofrat, war Lodron 
aud) dem Bürgerthum gerecht und ge 
hörte in jeder Beziehung zur ebeiften 
Glaffe feiner Standesgenofjen. Gerabe, 
offen und bieder, glich er einem Ritter 
bilde aus alter Zeit, er war ein Freund 
des Strebens, ein verläßlicher Genoſſe, 
ein edler Gegner!* Seit 12. Zuli 1835 
mit Therefia Sreiin von Qumppen- 
berg vermält, entftammen biefer Che 
zwei Söhne und zwei Töchter [vergl. die 
Stammtafel]. Bon feinen Söhnen if 
Graf Hubert zur Zeit das Haupt des 
Secundogenitur ˖ Majorates. 


Farinthia (Klagenfurter Unterbaltungsblatt, 
4%.) I. Sabhrg. (1860), Nr 24: „Karl Maria 
Graf zu Xodron » Yaterano , biograpbifde 
Skizze“. 

Löb, Juda, fiehe: Benfef (Ben-sew), 

Juda Löb [Bd. I, ©. 281]. 


Löffler, Leopold (Maler, geb. zu 
Lemberg um das Jahr 1830). Der 
Sohn eines in Lemberg lebenden Quber- 
nialbeamten; beurtunbete frühzeitig fein 
Talent für die Kunft, in der er zuerft in 
der Vaterſtadt Unterricht erhielt, dann 
aber in Wien, München unb zuleßt in 
Paris, wo er überall längere Zeit ver- 
weilte, fidy weiter ausbilbete. Etwa feit 
dem Jahre 1850 ftellt er feine Wrbeiten 
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aus und bie Monatsausftellungen des 


Öfterreichifcehen Kunftvereins in Wien 
waren ziemlich regelmäßig ducch feine 
Arbeiten vertreten. In diefen waren zu 
fehen im Jahre 1850: „Die überraschten 
Erbschleiher” (850 Fi); — „Die letjte 
Stande der Stadt Missolungbi. Episode ans 
dem griechischen Freiheitshriege" (vom Kunft- 
vereine für die Berlofung 1851 um 
900 fl. angefauft);, — 1852: „Dir €ite- 
soht” (200 fl); — „Die Entführung“ 
(260 fl.); — im Bebruar: „Dir Erzählang*; 
— ‚Der Veirathrzantrag“; — im April: 
„Väterliche Ermahnung an eine Braut" (vom 
Kunftv. für die Verlofung angefauft um 
350 fl); — im November: „Die unter- 
broene Verlobung“ (in Paris gemalt, und 
für die Belvedere-Gallerie angefauft um 
800 fl.); — im Zahre 1853, im April: 
„Die heimliche Craunug“ (in Paris gemalt, 
vom Kunftv. zur Berlofung angefauft um 
800 fl.); — im September: „Der Friedens- 
stifter" (in Paris gemalt, 400 fl.); 
im Jahre 1854, im Zuli: , Reichtham nnd 
Zufriedenheit” (1200 Franes); — im 
Sahre 1855, im Juni: „Die Neugierde” 
(800 Fres.); — im November: „Das 
geängstigte Kind® (350 fl.);, — im Jahre 
1856, im Februar: „Die schriftliche Ebe- 
werbung“ (200 hol. Gulden); — im 
März: „Dir Host im Pärterhause" (vom 
Kunftv. zur Berlofung angefauft um 
605 fl.); — im Mai: „Der üffentlige 
Schreiber" (vom Kunftv. zur Berlofung 
angefauft um 300 fl.) ; — im Dctober: 
„Die schlechtgelernte Tiebeserklärung“ (vom 
Kunfiv. zur Verloſung angefauft um 
250 fl.); — im December: „Die Schale” 
(450 fl.); — „Dir Aeberraschten“ (250 fl.); 
— im Jahre 1857, im Februar: „Die 
angemohnte Beschäftigung” (180 fl.),;, — im 
Zahre 1858, im März: „Die freundliche 
Bewirthaung“ (vom Kunfto. zur Berlofung 
angefauft um 300 fl.); — Im Mai: „Die 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 
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lästige Gesellschaft" (vom Kunſtv. zur Ver- 
loſung angefauft um 260 fl); — Im 
Jahre 1859, im Zänner: „Die Hürkkehr, 
Episode aus den Einfällen der Cürken in 
Polen”, Eigenthum des Grafen Die 
dus zycki; — im April: „Das geführdete 
Kartenhaus” (420 fl); — Im Sabre 
1860 , im Zänner: „Die überraschen 
Kinder", — im April: „Die Bersucdhang® 
(320 }.); — im Mai: „Der gefundene 
Brief" (250 fl.); — im Jahre 1861, im 
Jänner: „Der Grossmutter Mamenstag® 
(vom Kunftv. zur Berlofung angekauft 
um 200 fl.); — im Rai: „Der Anterrigt® 
(250 fl.); — „Das Yırleid" (320 fl.); — 
im Jahre 1862, im März: „Die Blamen- 
sprahe" (700 fi.); — im Upril: „Die 
Hengierige" (vom Kunftv. zur Berlofung 
angefauft um 200 fl.); — im Sabre 
1863, im September: „Der Ietıte Schmuck“ 
(350 fl.); — im October: „Die angenehme 
Betrachtung“ (vom Kunftv. zur Berlofung 
angefauft um 200 fl); — im Sahre 
1864, im Mai: „Die Aushilfe" (250 fl.); 
— im September: „Der Findling“; — im 
Sabre 1866, im Februar: „Die Reber- 
taschten” (450 fl.), ein von dem im Octo⸗ 
ber 1856 ausgeſtellten verfchiebenes 
Bild; — in der Ausflellung in ber 
Akademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna im Zahre 1859: „Der Yabı- 
trunk (für die faiferlihe WBelvebere- 
Ballerie angefauft um 250 fl.); — in 
der Brager Kunftausftellung bes Jahres 
1863: „Der Anterriht" (200 fl.) Von 
anderen Bildern Löfflers find dem 
Herausgeber befannt: „Die Kartenschläge- 
rin“, in der Bilderfammlung des Grafen 
Beroldingen; — „Die letſten Angen- 
blicke des Rosakenhetimanns Graraichi" und 
die „Müdkehr von der Belagerung Wiens". 
Wie aus obiger Ueberfiht fich heraus. 
ſtellt, iſt Leopold 2. vornehmlich im 
Genre thätig und felbf feine hiftorifchen 
25 
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Bilder erheben ſich nicht über das Genre 

hinaus. 8. hat Ideen und malt nidht, 

wie fie viele Andere, die fi) bem Genre 
zugewenbet, was ihnen einfällt und oft 

Dbjecte die geradezu unmalbar find; 

Löffler greift in das volle und reiche 

Leben und greift immer glüdlich, er hat 

Dieß mit unferem Danhaufer und dem 

englifhen Wilkir gemein, nur fehlen 

ihm die virtuofe Technik des lehteren, der 
herbelegifche Ton des Erſteren. In fei- 
nen früheren Bildern war 2. mit dem 

Barbenton bes Fleifches nicht fehr glüd- 

id, und das nicht eben fünfllerifche Zie- 

gelroth einige Zeit vorherrſchend; nad) 

feiner Rückkehr von Paris war biefer 

Sarbenton verfhmunden, hingegen war 

ihm eine andere auch nichts weniger ale 

ben fünftferifchen Cindruck wohlthuende 

Manier haften geblieben, in der Öruppi- 

rung feiner Farben wechſelten nämlich 

immer Braun und Blau mit einem 
ſchmutzigen Weiß, wodurch jeder Farben⸗ 
wechſel in voraus aufgehoben wird. Auch 
dieſe Manier zeigt ſich auf ſpäteren Bil- 
dern nicht mehr. Im Uebrigen ift feine 

Zeichnung correct und bie Gruppirung 

gefhict, am höchften fieht er jedenfalls 

in der Behandlung von Stoffen aus ber 
polnifhen Geſchichte und fein „Szar- 
niecfi”, wie feine Kückkehr von Wiens 

Belagerung”, find echte Cabinetsſtücke, 

Die reichen und verdienten Beifall ernte- 

ten. Seit mehreren Zahren fchon lebt 

und arbeitet der Künftler in Wien. 

Die Künftler aller Zeiten und Böller. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefekt von 
Dr. Karl Alunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 89.) Bd. II, ©. 611. — 
Kataloge der Monats-Ausftellungen dee 
öfterreichifchen Kunftvereine in Wien (8°.) 
1852, Februar Nr. 32 u. 38, April Nr. 66, 
October Rr. 21, Roveniber Wr. 45; 1853, 
April Nr. 35, September Nr. 38, October 


Rr. 47; 1854, Juli Nr. 2; 1855, Juni Rr. 20, 
November Ar. 1; 1856, Februar Ar. 9, März 
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Ar. 32, Mai Nr. 17,26, November Mr. 6, Ti, 
78, December Rr.1,48; 1857, Sebruar Rr. 28, 
GSepteniber Rr. 16; 1858, März Rr. 3, Re 

Nr.29, October Rr. 10, 22; 1859, Iänne 

Rr. 41, 97, April Rr. 39; 18960, Janner 

Nr. 10, April Rr. 12, Mai Nr. 3; 1861, Ian 

ner Rr. 6, Mai Nr. 49, 64; Dctober Ar. 4, 

November Nr. 13, 34, 1862, Mai Nr. A, Uprü 

Rr.10, October Rr. 1; 1863, September Rt. 19. 

— Engert (Erasmus), Katalog der me 

dernen Echule der k. k. Gemälde⸗Geallerie 

im Belvedere zu Wien (Wien 1860, Gerold, 

8.) 6.19. — Postep, b. i. der Fortiäritt 

(Wiener Unterbaltungsblatt in polniſche 

Sprache), herausgegeben von D fiecki, Jahr 

garıg 1860, ©. 152. — Czas, d. i. bie Zei 

(Krafauer polit. Blatt) 1860, Nr. 95: „Wy- 

stawa obrazöw w Krakowie®. — Luffil, 

Slaviſche Blätter (Wien, 4%.) I. Zabhrgang 

(1865), S. 604, 

Außer obigem Maler Leopold Löffler ſind 
noch mehrere Künfller und andere Perſonen 
diefes Namens aus Älterer und neuerer Zei 
bemerfensrwertb, und zwar: 1. Chriſtoph 2. 
[fiede Rr. 84). — 2. Elias 2. [fiebe Ar Sc) 
— 3 Ferdinand? [ficheRr.8). — 4. Sram 
XRaver 2. (geb. zu Komotau in Böhmen im 
Jahre 1751, geft. zu Dresden 18. Wpril 1817) 
hatte die Theologie fludirt und fam nad 
Dresden, wo er kön. fähfifher Hofcaplan 
und Hofprediger wurde. Gr war ein vortref 
licher Kanzelredner und von feinem Könige 
mit dem fähfifhen Verdienftorden ausgejeich 
net worden. [Erneuerte vaterländifde 
Blätter für den öfſterreichiſchen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrgang 1817, Intelli- 
genzblatt ©. 392] — 5. Gregor 2 [fieke 
Nr. 8 bJ. — 6. Hannd Chriſtoph 8. [fiche 
Nr.8c}. — 7. Karl!. (geb. zu Haslach im 
Mühlviertel Oberöflerreih6). Zeitgenoß. Gin 
noch junger, jest in Wien ſich fortbildender 
Künftler, der anfänglid die faufmännifce 
Laufbahn betreten hatte und längere Zeit 
Commis in einer Wiener Handlung mar. 
Doch gab er endlich dieſe Richtung auf ud 
wurde aus Vorliebe Maler. Mit feinen erften 
Arbeiten trat er in Linz in die Deffentlichkrit 
Es war ein „Mädchenkopf", eine Studie, 
aus welcher aber bereitd deutlich die nich 
geroöhnliche ünftlerifche Begabung 9.6 ſprach 
Wenn Herausgeber nicht irrt, fo hatte der 
Künftler im Juni 1861 ein Knaben-Borträt 
außgeftellt, welchem nach mehrjähriger Pauſe 
eine Genreſtudie, „Das Erdbrerenmäpchen”, 
folgte, das vom öfterreichifchen Kunftvereine 
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zur Verlofung angefauft wurde. Adalbert 
Stifter, ein gewiß in Kunftfachen mitzu- 
fpredhen Berechtigter, macht in dem „Bot: 
fhafter" mit beredten uno warmen Worten 
auf den tafentvollen Künftler aufmerkfam. 
(Botfhafter (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Nr. 5, int Zeuilleton: „Bildende Kunft“.] 
— 8, Löffler, der Name einer tirolifchen 
Künftlerfamilie, welche im 15., 16. und 
17. Jahrhunderte lebte. Der erſte, der ſich 
als Buͤchſenmacher und Kunftgieber hervor: 
that, war Peter 2, dann feine Eöbhne, 
unter denen befonder8 Gregor fidh bemerf- 
bar madte; nun folgten OGregor's Göhne 
Gliasund Hanns Chriſtoph; des Elias 
Söhne Smanuel und Johann erſcheinen 
fhon nicht mebr als Künftler, hingegen war 
von Cmannel's Söhnen der ältefte, Chri⸗ 
ſtoph, noch Kunſtgieber und ein anderer, 
Ferdinaud, WMünzmeifter zu Hal, zwei 
andere, ®regor und Wlerander, flan- 
den im landſchaftlichen und fürftbifchöflichen 
Dienfte. a) Peter Löffler vom b. Kreuz, 
auch Layminger genannt, lebte zu Ende 
des 135. und Anfang des 16. Zahrbunderts 
als Büchfenmeifter und Glodengieher im 
Dorfe Hötting nähft Innsbrud. Seiner 
Verdienfte wegen erbob ihn Kalfer Fried: 
reich III. im Jahre 1489 in den Adelſtand 
und erlaubte ihm, im Wappen einen fchwar- 
zen Vogel, den man Löffler nennt, mit einer 
Krone und auf die Bruft gefenftem Schnabel 
zu führen Bon feinen Mcbeiten find nur 
noch drei Sloden, und zwar im Dorfe 
Ambras nähft Innsbrud, in der Kirche 
u. 2. Sr. zu Schwaz und in der Pfarrfirche 
zu Wiltau, diefe leßtere gemeinſchaftlich mit 
feinen Sohn Gregor im Jahre 1520 ge 
goffen, befannt. — b) Sein Eohn Bregor 
(gef. li. Juni 1365), iſt weitaus der beruͤhm⸗ 
tefte aus dieſer Familie. Er goß mehr ale 
100 größere und Pleinere Feldſtuͤcke, die drei 
Glocken für die Kreuzliche zu Innsbruck; 
er richtete die Zeugbäufer in Tirol und den 
Borlanden ein, erbaute im Jahre 1338 den 
Anfitz Büchfenbaufen und wahrfcheinlidh auch 
das faiferlide Gußhaus alldort. Roc wird 
ihm von Qinigen der Ouß der coloffalen Grz- 
ftatuen am Maufoleum Martmilian's I. 
in ber Hofkirche zu Innsbruck zugefchrieben 
JZedoch fehlen für diefe Annahme alle An- 
haltepuncte. In feiner der darauf bezüalichen 
Urkunden und Rechnungen erfcheint fein Name, 
während bie drei Meifter, die in der Regel 
als Gießer diefer Statuen angefeben werden, 
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Stephan und Melchior Godl und 
Hanns Lendenſtrauch, öͤfter genannt 
erſcheinen. Gewiß aber iſt es, daß ſeiner 
Verdienſte wegen ihm und ſeinen Soͤhnen 
von Kaiſer Rudolph II. im Jahre 1391 
der von feinen Vater im Jahre 1489 er: 
morbene Abel wieder beftätigt wurde. — 
ce) Gregor's Sohn Ganns Chriſtoph 
und auch ſein Bruder Elias waren und 
nannten ſich ſelbſt Stud, Kunfl- und Bloden» 
gießer; fie goſſen anfänglich gemeinſchaftlich 
mit ihrem Water viele Feldſtücke für Fer⸗ 
dinand IT. und nad ihre Bater6 Tode 
für Marimilian IT., Mathias und 
Rudolph II. Die 23 kleinen Grzftatuen 
auf dem Ghore ober dem Schwibbogen in 
der Kreuzkirche zu Innsbrud werden als 
ihre gemeinfchaftliche Arbeit bezeichnet; auch 
bat Hanns Chriſtoph das Drepling’fche 
Monument in der Pfarrkirche zu Schwaz und 
mit feinem Bruder zufammen das Löäff- 
ler'ſche (nämlih da6 ihrem Vater und ihrer 
Mutter zu Edren errichtete) gegoifen. Bon 
Hanns Ghriftopb if die Blode in der 
Dreifaltigkeitslirche zu SInnsbrud, von ibm 
und feinem Bruder Elias zuſammen bie 
Glocke der Domkirche zu Bafel gegoflen. 
Im Sabre 1380 theilten beide Brüder das 
väterliche Erbe, Hanns Chriſtoph wurde 
Befiger von Büchfenbaufen und nannte fi 
Xöffler von und zu Büchfenbaufen, 
Elias kaufte aber von Georg von Fir 
mian den Kammerbof zu Hötting. Hanne 
Shriftopb fol in Wien geftorben fein. — 
d) Bon feinen Eöhnen beſchloßb Ehriftoph 
die Reihe der Kunſtgießer in diefer Familie. 
Er fand in Dienften des Kaiſers Rudolph II., 
bielt ih in Wien auf, von wo er im Jahre 
1622 nad Hötting zurückkehrte und daſelbſt 
im Jahre 1633 farb. [Tirolifhes Künſt⸗ 
ler⸗Lexikon oder kurze Lebensbeſchreibung 
jener Künftler, weiche geborne Tiroler waren 
(Innsbrud 1830, Bel. Rauch, 8%.) S. 1 u. f. 
— Staffler (Joh. Zac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifch mit geſchicht⸗ 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Raub, 8%) ®d. I, ©. 543, mit ausführe 
liheren Rachrichten über Gregor &. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, fortgefekt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1887, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 611. — 
Nagler (8. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftlerkeriton (München 1838, Fleiſchmann, 
8.) Bd. VIII, E.3. — Derfelbe, Mono 
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grammiften. 1. Bd. — Meyer (3.), Das 
große Converfations-2erifon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, Abtheilung 1, ©. 720.] — 
9. Peter [fiede Nr. 8a]. — 10. Xöffler 
it auch der Name eines gefchidten Ubrma- 
cher6 in Wien, der im Sabre 1833 durch ein 
äußerfi niedliche® Kunſtwerk die Bewunderung 
Aller, die es faben, erregte. In einem natür- 
fihen mit Charnier und Schloß verjebenen 
Kirfchlerne befand fi ein volllonmenes 
Damen-Nähzeug, und zwar eine Scheere, 
ein Radelbüchschen aus Gold mit 3 Näp. 
nadeln, ein Trennmeifer mit goldenem Griff, 
ein Stidfieher mit goldenem Griff, ein 
Zwirnwidel aus Gold und ein Fingerhut 
aus Gold. Der Kern wurde mittelft eines 
goldenen Schlüſſels, in deffen Barte der 
Name Ihrer Majeſtät der Kaiferin durch 
brochen und welcher an dem Kerne durch 
die feinfte Venetianerkette befeftigt war, auf- 
gefchloffen. Der Künftler batte diefes, durch 
Feinheit und Accurateife unvergleichliche kleine 
Aunftwert Ihrer Majeftät der Kaiferin Ka⸗ 
rolina dargebradt. [Pieknigg, Mitthei⸗ 
lungen aus Wien (Wien, 8%.) Jahrg. 1835, 
8. II, ©. 139.) 


Löhlein, Gotilob Oswald (proteftan- 
tifher Theolog, geb. zu Wiefen im 
Bambergifhen 7. Zänner 1772, Tobes- 
jahr unbefannt). Beſuchte das Gymna- 
fium zu Goburg und bezog dann die 
Univerfität zu Göttingen. Der Seelforge 
fi) widmend, fam er 1797 als Baftor 
nach Ruzenmooß in Oberöfterreich, 1809 
in gleicher Gigenfchaft nah Zauchthal 
in Defterreihifh-Schlefien. Nachdem er 
21 Zahre die Seelforge in zwei proteftan- 
tiſchen Gemeinden des Kaiferftaates ver- 
fehen hatte, nahm er im Jahre 1818 
einen Ruf nady DOber-Sulzbach im Uns- 
badyfhen an, bem er nodh im März 
8. 3. folgte. Die von ihm im Drude 
erfchienenen, in Kayſer's Bücherleriton 
fehlenden Schriften find: „Stimmen Gottes 
(nicht wie es bei Gräffer heißt: Stunde 
Gottes) an alle Mrirger and Nichtkrieger, ein 
ristliches Mort der Belehrung, der Suredht- 
meisung nnd des &rostes für die Seit des 
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Rrieges and Friedens" (Brünn 1814), — 
„Das Mahl des gettlihen Friedens, ein Abra)- 
mahlbach, den allgemeinen Bedürfnissen und ins 
besondere jenen der gegenwärtigen Keil ange- 
messen" (Sulzbach) 1815). Löhlein war 


"überdieß Senior der evangelifchen Ger 


meinden U. G. im Brerauer unb Hrabi- 

[her Kreife Mährens, Unterfhul-Snfpector 

und Abminiftrator des mähriſchen Brebi- 

ger-Witwen-Znftitutes. 

Moravia (ein Unterbaltungsblatt, A 4) 
1815, Nr. 41, ©. 160. — Defterreidifde 
National-Encyllopädie von Gräffe 
und Czikann (Wien, 8%.) ®d. VI, S. 342 


Löhner, Joſeph Edler von (Zanb- 
wirth und Fachſchriftſteller, geb. 
zu JZungmofdiß 19. April 1767, ge. 
17. Mai 1837). Stammt von einem 
fleirifhen Geſchlechte, das ſich unter 
Ferdinand II. nach Böhmen flüchtete, 
dort aber in Roth gerieth und zum 
Katholicismus übertrat. Der obige felbf 
war ber Sohn eines armen Galjper- 
fchleißers in Piſek. Den erſten Schul 
unterricht erhielt er im Kloſter Tepel 
und die Gymnaſialclaſſen befuchte er zu 
Piſek. Im Zahre 1782 begann er bas 
Studium ber Hechtswiffenfchaften on 
der Hochſchule zu Prag, welches er im 
Sabre 1785 beendete, worauf er am 
28. December 1789 die juridiſche Doctor- 
würde erlangte. Aus befonderer Neigung 
widmete er fich im Anbeginne dem !ehr- 
amte und befleidete vom Jahre 1789 
bis zum Jahre 1799, alfo burdy vole 
zehn Jahre, ein foldyes, zuerfi am Gym 
nafium in 2eitneriß, darauf an jenem 
in der Prager Altſtadt. In jene Zeit 
fällt feine Schrift: „Bemerkungen über Ki 
gegenwärtige Berfasseng der Summnesien in des 
BR. A. Staaten” (Wien 1792, 80). Zu 
Ende des Zahres 1799 erhielt er eine 
Landesadvoratur, ale er aber im 
Jahre 1809 in Gemeinſchaft mit feinem 
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Schwiegervater Joſeph Nitter von Ma⸗ 
der die Herrfchaft Roſtock im Rakonitzer 
Kreife kaufte und fpäter in deren Allein- 
beſitz gerieth, widmete er fich neben ſei⸗ 
nem Wbvocatursberufe mit befonberer 
Vorliebe und mit gutem Erfolge ben 
Studien der Landwirthfhaft. Um jene 
Zeit hatte der berühmte Staatsrath 
Thaer die Lanbbau-Afabemie Mögelin 
zu ihrer höchften Blüthe gebracht. Zöh- 
ner, um bie perfönlihe Bekanntſchaft 
dieſes rationellen Landwirthes zu machen 
und die von ihm Dort neu eingeführte 
Bewirthfchaftungsart fennen zu lernen, 
unternahm im Jahre 1811 eine Weife 
nach Mögelin, blieb längere Zeit daſelbſt 
und bildete fi) unter des Meifters 
unmittelbarer Leitung zum tüchtigen 
Landwirthe. Nach feiner Rückkehr blieb 
er nicht müßig und war für Verbreitung 
der Grundſätze Thaer's in Böhmen 
ungemein thätig. Die f. k. patriotifch- 
öfonomifche Geſellſchaft wählte ihn auch 
bereits im Jahre 1813 zu ihrem wirfen- 
ben Mitgliede, das er in bes Wortes 
voller Bedeutung bis zu feinem Lebens⸗ 
ende blieb. Später richtete 2. feine Auf- 
merkſamkeit auf die Schafzucht und 
Bolltunde, aub durch Thaer, ber in 
Diefem Zweige der Landwirthſchaft gleich 
falls reformirend auftrat, darauf geleitet. 
Bald wurde die Schafzuht Löhner's 
Lieblingsbeihäftigung, und im Sahre 
1828 machte er der patriotifch-öfonomi- 
[hen Gefelfchaft den Borfhlag. zur 
Gründung eines Schafzüchterpereing, des 
erften und wie e8 ben Anfchein hat, nod) 
heut einzigen berartigen Vereins im 
Kaiferfiaate, welcher zur Stunde noch 
in Böhmen fortbeftcht. Zugleich legte 
er den Entwurf zur Drganifation be®- 
felben vor. Vorſchlag und Entwurf 
wurden von der Geſellſchaft ange- 
nommen, 2%. felbft zum Gefchäftsleiter 
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des Dereins gewählt, was er bis zu 
feinem Ableben blieb. Um richtige An- 
fihten und SKenntniffe unter den böhmi- 
ſchen Landwirthen zu verbreiten, griff 2. 
öfter zur Feder und fchrieb fowohl für 
Fachblätter einzelne kleinere landwirth⸗ 
ſchaftliche Aufſätze, als er auch ſonſt einige 
ſelbſtſtändige Schriften herausgab. Als 
Geſchäftsleiter des Schafzüchtervereins 
ſchrieb er die „Anleitung gur Sthaffucht und 
Wollkunde für angehende Schakſüchter and Wirth- 
schaftsbeamte" (Prag 1833 , zweite ver- 
befferte und vermehrte Auflage 1835), 
welche auf Koften der patrivtifdy”öfono- 
mifchen Gefellfhaft in Drud gegeben 
und zum Prüfungsbuche in diefem Wirth- 
ſchaftszweige beflimmt wurbe. L.'s übrige 
Schriften find: „Beitrag yar Verbreitung der 
Benntniss der Wedselwirtbschaft und ihrer 
Anwendbarkeit in Böhmen“ (Prag 1813); 
— „Noch ein paar Worte über die Ogpsen des 
RXlres“ (ebd. 1826), — „Fragmente über 
Schafyncht, Wollhandel and Wollmärkte in Büh- 
men" (ebd. 1828). Auch der humanifti- 
fen Thätigfeit Löhner's muß in Kürze 
gebacht werden. 2. war Einer derjenigen, 
die im Fahre 1801 die Rumforberfuppen« 
Anftalt in Prag gründeten, welche die 
Beranlaffung wurde des bald darauf in's 
Leben gerufenen und durch feine jegens- 
volle Wirkſamkeit fo bekannten Vereins 
zur Unterflüßung von Hausarmen. 2.6 
Verdienſte wurden hohen Orts auch ge- 
würdigt und ihm im Jahre 1836 in Aner- 
fennung derfelben ber erbländifche Adel- 
ftand verliehen. Aus feiner, 1802 mit 
Franziska, ber Tochter des Profeſſors 
der Statiſtik Zofeph Ritter von Mader, 
gefchloffenen Ehe ſtammte ein Sohn, der 
als Dichter und Meichstags - Deputirter 
im Jahre 1848 befannt gewordene Lud⸗ 
wig von L. deſſen Lebensſtizze folgt. 


Adelftande.- Diplom vom 19, Derember 
1836, — Neued Laufiper Magazin, 


Höhner 
Jahrg. 1837, 8. Heft. — Neuer Retrolog 
der Deutfhen (Weimar, Voigt, 8%.) XV. Jahr⸗ 
nang (1837), ©. 1158, Nr. 406. — Wappen. 
Sin von blauer und Gilberfarbe durch einen 
fhmalen rotben Querbalken getheilten Schild. 
Im oberen blauen Felde waͤchſt aus der Thei⸗ 
lung ein Merinos-Wioder , rechtögelehrt und 
in natürliher Seftalt und Farbe. Im unteren 
goldenen Felde liegt in fchrägrechter Stellung 
ein grüner goldbefruchteter Lorberzweig. Auf 
dem Echilde erhebt ſich ein gefrönter Turnier 
beim, aus deifen Krone der im Schilde bezeich- 
nete rechtögefehrte Widder von natürlicher 
Farbe hervorwaͤchſt. Die Helmpdeden find 
rechts roth mit Gold, links blau mit Silber 
unterlegt. 


Löhner, Ludwig Edler von (Abge- 
ordneter des öfterreihifchen Reichs⸗ 


. tages im Zahre 1848 und Dichter, 


geb. zu Roftod bei Prag, einem an ber 
Moldau gelegenen Bute, im Jahre 1812, 
gef. zu Marfeille 12, Mai 1852). 
Als Dichter bekannter unter den Ramen 
Ludwig Rehland und Lubwig von 
Morajn. Der Sohn bes Joſeph Edlen 
von 2. [f. d. Vorigen]. Die Erziehung 
bis zum Beginne ber Rechtsftudien erhielt 
er im väterlihen Haufe, erft. da er ſich 
ber juriftilhen Laufbahn zu widmen be- 
ſchloß, befuchte er Die Brager Hochfchule, 
gab aber eines Gonflictes wegen mit ben 
Brofefforen das Stubium ber Rechte im 
dritten Jahre auf und begann, 21 Yahre 
alt, jenes der Mebdicin. Er ging nun nad) 
Bien, trieb dort fleißig feine Stubien, 
feßte fie in Prag fort, wo damals ber be- 
rühmte Krombholz [Bd. XII, 6. 247] 
lehrte, und beenbete fie auch bafelbft. Bei 
dem mittlerweile, 1836, eingetretenen Tode 
feines Vaters trat er die Erbfchaft feines 
Outes an und trieb, jebody nicht aus 
Neigung, fondern durch die Verhäftniffe 
dazu gedrängt, Oekonomie. Uber nicht 
lange hielt er es in der ihm wenig zu- 
fagenden Gituation aus. Es drängte 
ihn und, wie Freunde wiflen wollen, war 
auch Liebesgram über eine verfehlte Rei- 
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gung dabei thätig, italienifchen Himmed 
zu ſehen und er unternahm eine eiſe 
nad) dem Süben, weldye fidy über ben 
Zeitraum von nahezu zwei Jahren ane 
dehnte. Um biefe Zeit erlangte er m 
Badua die mebicinifhe Doctorwärbe, 
bielt fidy längere Zeit in Florenz. Rom 
und Reapel auf, in welch leßterer Stabt 
eben damals (1839/40) ber berüßmte 
Ausbrudy des Veſuvs ſtattfand. In biefen 
Streifereien an ber an Raturfcdyönheiten 
fo reichen neapolitanifhen Küfte, wie in 
bem Umgange mit einer Bojarenfamili, 
ſchoͤpfte er manchen poetifchen Stoff, dem 
bereits während feiner Stubentenjahre 
hatte er Gedichte, Märchen, Rovellen 
gefchrieben, aus denen audh wirkliche 
poetiſche Begabung ſprach. Noch wäh 
rend dieſer italieniſchen Reiſe verbei- 
rathete fi) 2. mit einer Nichte des befanz- 
ten Gompoflteurs Deffauer [Bb. II, 
6. 255] und fegte nun mit feiner jungen 
rau Die Reiſe durch Oberitalien, $rasf- 
reich und Sübdeutfdhland fort. Im Win 
ter 1840 kehrte er nach Wien zurück und 
nahm dafelbft als praktiſcher Arzt feinen 
bfeibenden Aufenthalt. 2. erhielt nun bie 
Stelle eines Secundararztes im allge 
meinen Krankenhauſe, that Braktitanten- 
dienfte im Brotomedicat unb wurbe en» 
(id) unbefoldeter Armenarzt in der meif 
von der ärmeren Glaffe bewohnten Bor 
ftadt Roffau. Schon damals war er 6, 
ber im Vereine mit mehreren gleichgefinm- 
ten Sachgenoffen gegen bie ben Zeitver- 
hältniffen nicht mehr zuſagenden ver 
alteten Ginrichtungen der Wiener mebr 
einifhen Zacultät den Kampf eröffnete, 
ber nach mehrjähriger Dauer zum erfehr 
ten Biele führte. Diefes Ringen und 
Kämpfen um einen Sieg ber Wiſſenſchaft 
war aber nur ein Vorſpiel und fozufagen 
eine gute vorbereitende Hebung zu feiner 


fpäteren parlamentarifhen Xhätigkeit, 
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in ber er eben auc nicht geebnete 
Pfade vorfand. Unter folhen Berhält- 
nifien famen das Zahr 1848 und deſſen 
Märztage heran. Daß 2. in benfelben 
nicht die Rolle eines müßigen Zuhörers 
fpielen fonnte, verſteht fi von felbft. Es 
iſt befannt, welchen weſentlichen Antheil 
Die mediciniſche Facultat an ben Greig- 
niffen jener bentwürdigen Zage nahm. 
8. war es aud, ber am 13. März die 
Bacultätsfißung, welche der Director ver- 
tagen gewollt, burchgefeßt Hatte. Die 
Bacultät ſchickte ihre Deputation, zu 
deren Mitgliedern ber alte Enblicher 
(8b. IV, &. 44] zählte, bie letzte an 
dieſem Abend, in bie Burg. 2. fungirte 
nun als Abjutant Endlicher's, wurbe 
fpäter Lieutenant einer Mebiciner-Som- 
„pagnie und betrieb in Wien mit Gifer 
die Bildung bes Vereins ber Deutfchen 
aus Böhmen, Mähren und Schlefien zur 
Aufrechthaltung ihrer Rationalität, der 
fi) mit Anfang April conflituirte, feinen 
Ausſchuß wählte und den Doctor Löh- 
ner zum Bräfidenten ernannte. Zum Yus- 
fhufle zählten Profeffor Suttner, ber 
Aeſthetiker Bayer, ber fpätere Rumbur- 
ger Bürgermeiſter Strache, der durch 
feine Hiftorifchen Werke über Maria The⸗ 
reſia, Khevenhühller u. A. in ber Folge 
bekannt gewordene Profeſſor Wolf, 
Schmalfuß, Auspitz und ber Brün- 
ner praftifhe Arzt Kuh. Der Berein 
entfaltete eine in Die Zeitverhältniffe tief- 
eingreifenbe Thätigfeit, gewann immer 
größeren Anhang unb zählte in kurzer 
geit nicht weniger ale 74 Zweigvereine. 
Indeſſen nahmen die Greigniffe in Wien 
eine immer bedenflichere Richtung, bie 
ſich ſelbſt überlaffene Bewegung fchweifte 
aus ihren Bahnen und ſelbſt 2., dem 
manches nicht mehr behagen wollte, trat 
aus ber Legion in die Rationalgarbe 
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begte Broletariat in die Bewegung fich 
miſchte, erwartete er von ber Hauptſtadt 
nur mehr wenig Heil für die Wahrung 
und Erhaltung der von ihr glorreid 
errungenen Freiheit und ging fomit nach 
Oberöfterreih, um in Linz für die aus 
Salzburg und Linz ausgegangene dee, 
ein Borparlament für die deutfchen Theile 
Defterreiche einzuberufen, thätig zu fein. 
Dann kehrte er nad Wien zurüd und 
begleitete, als Bräfident des beutfchen 
Bereins, bie Riefenbeputation nach Inns⸗ 
brud, welche, um die Rückkehr bes Kaifers 
nach Wien zu erbitten, dahin ſich begeben 
hatte. Im Juni wurbe er nun im deutſch⸗ 
böhmifhen Städtchen Rumburg in das 
Sranffurter Parlament, zu Saaz in den 
nad) Wien berufenen Reichstag gemählt. 
Sr entfchied fi für letztete Wahl unb 
trat am 15. Zuli in den Reichstag ein. 
Einen ibm von maßgebenber Seite ge- 
madten Antrag zur Uebernahme bes 
Unterrihtsminifteriums fol er abgelehnt 
haben, da er, wie einer feiner Biographen 
lakoniſch bemerkt, „zwar von Doblhof's 
Ehrlichkeit die beſte, aber von ſeinem 
Minifterberuf die ſchlechteſte Meinung 
hatte". Im Neichstage faß 2. als Führer 
der deutfch-böhmifchen Abgeorbneten auf 
ber Linken, aber nicht auf ber äußerften. 
Bezeichnend dürfte folgende Thatfache 
fein. Jemand, der die Sißungen bes 
Reichstages befuchen wollte, fragte nach 
dem Plage, den Zöhner einnahm. Er 
erhielt zur leichteren Drientirung folgen- 
ben Rath: Sie befümmern fi) gar nicht 
um Löhner, fondern fuchen nur den 
Platz zu erfahren, den Dr. Rieger auf 
der äaußerfien Rechten in der erfien 
Reihe einnimmt, dann warten Sie, bie 
Rieger das Wort zu ergreifen fidy an- 
ſchickt. Der Mann, ber fogleich darauf 
mit größter Energie emporfchnellt, ber ifl 


über. Als nad bem 26. Mai das aufge- | — Löhner. Es iſt biefe Pointe für 
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Löhner's Stellung im Reichetage dharaf- 
teriftifh. Im Allgemeinen ſprtach 2. fid) 
im Sinne ber Gentralifation aus gegen 
die damals ziemlich Mar und faft über- 
wiegendb hervortretende Richtung des 
Föderalismus, defien zur geräufchlofen 
Auflöfung führende Tendenzen damals 
noch nicht wie heut erfannt wurben. Bei 
ber fo wichtigen Srage der Orundlaften- 
ablöfung wies er auf die Doppelte Roth- 
wendigkeit bin: die politifbe ber Yuf- 
bebung, bie juridiſche und flaatsmwirth- 
ſchaftliche der entgeltlichen Wblöfung für 
alle nicht rein perfönfihen Leiftungen. 
Was die angeregte Aufhebung bes Adels 
betrifft, fo meinte er, dieſen Antrag ein- 
fach durch den ber Richtanerfennung des 
Adels zu befeitigen. Dabei muß bemerkt 
werben, baß2., fo gern er fid) einen Demo- 
Praten [heiten ließ, nichts weniger als ein 
folcher war und daß feine ganze Denkweiſe, 
fein feines, elegantes Weſen zu einem folcyen 
gar nicht paßte. In der ungarifchen Brage, 
über die er fi in der Gikung vom 
19. September auszufprechen Gelegen ˖ 
heit hatte, als bie ungarifche Deputation, 
darunter Deak, Eötvös, Pulszky, 
Teleky, Jranyi u. A., vor den öfter- 
reichifchen Reichstag treten wollte, um 
mit diefem zu unterhandeln, entmwidelte 
er Anfichten, die gerade in unferen Tagen, 
da diefe Srage wieber drängender benn je 
an ung herantritt, großes Intereſſe dar- 
bieten. „Die Zukunft”, rief Löhner 
damals, „fleht in Diefem Yugenblide an 
der Pforte des Haufes und wartet, ob 
Sie fie wegweiſen werben oder nicht; ber 
Meichstag fteht an der Schwelle zwifchen 
der Anarchie und dem Despotismus. Sie 
müffen conftituiren, Sie müffen eine neue 
Belt fchaffen, Sie müffen die Berhält- 
niffe der Völker nad allen Seiten fo 
fefftellen, daß eben auch die Völker feft- 
fliehen. Unfere Pflicht, die eine unabmeis- 
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liche iſt, iſt zu thun, zu erhalten. Schon 
oft Habe ich dieſen Ruf gehört von man- 
cher Seite, wenn ich glaubte, es fei Zeit, 
an einem ber verrofteten Stäbe ber alten 
Zeit zu rütteln. Jetzt rufe ich es Ihnen 
zu: Grhalten Sie, meine Herren! Laffen 
Sie nicht Nationalitäten in einem fo 
furhtbaren Kampfe fi) zerflören, daß 
für beide nichts als Staub, als Aſche 
übrig bleiben wird, um es auf ihre 
Häupter zu ſtreuen.... Bebenten Sie 
es, meine Herren ! bie Geſchichte fennt 
fein Privatrecht, für fie gibt es feine 
Friſtannahme, fie kennt nur ben ſchau— 
tigen Terminus, den Präclufivtermin, ber 
den Moment in ber Geſchichte einmal 
verfehlt Hat, den weist bie Geſchichte ab. 
Wenn die Geſchichte über uns zur Tages 
ordnung gehen wird, dann gibt es keine 
Zurücknahme mehr für den nächften 
Tag.“ Beachtenswerth iſt auch bie Art 
und Weiſe, wie Löhner, der kein 
Staatsmann, aber ein guter Oeſterreicher 
war, die gemeinfamen Angelegenheiten 
auffapt. Gr fagt uns, was gefchehen 
würde, wenn es fein gemeinfames Barla- 
ment gibt. „Sie werben“, ruft Zöhner, 
„wohl einfehen bie Gefahr, eine Arme 
zu haben und vielleicht zwei ober brei 
Rinifterien, deren jedes nur feinem Lande 
verantwortlid if unb nur für das ver- 
antwortlih gemadt werben kann, was 
in feinem Landesbezirke gefchieht unb 
nicht für das, was in anderen, inbeß ber 
eine Kriegsminifter allen Reidh&verfamm- 
lungen gegenüber flünde unb darum 
feiner. Gine folhe Verantwortlichkeit 
wäre ein Sud. und Findefpiel, wobei 
nur ein Xheil verloren geht, nämlidy die 
Freiheit. Jh muß Ihnen fagen, was bie 
Einheit des Kriegsminifteriums zu beben- 
ten haben würde in ben Seiten, wen 
wir eine Armee und zwei ober drei 
fogenannte autonome Keichstage haben 





Söhner 
würben. Meine Herren, fragen fie bie 
Geſchichte der Provinzen. Wiſſen Sie, 
dab auch im Mittelalter Fürften mehr 
als Ein Land befaßen und baß in jebem 
Lande autonome Stande waren. Freilich 
war bie Berantwortlichkeit keine ſolche, 
wie fie jeßt in Gonftitutionen vorgefchrie- 
ben ift, fie Auferte fi aber manchmal, 
wie z. B. in ben Niederlanden, mit dem 
Verluſte der ganzen Ration.... Schauen 
Sie die Politif an, die man damals 
beobachtete; man braudte die Stände, 
getrennt wie file waren, man brauchte 
einen Reichstag oder Landtag nad) dem 
anderen, um jenes ®eld, jene Truppen, 
die Gin Landtag bewilligt, gegen einen 
anderen Landtag zu gebrauchen, der reni- 
tent war. ... Sorgen Sie, meine Herren, 
jest fchon dafür, daß Sie Repräſentanten, 
freie Volksvertreter aller Länder zugleich 
in Einem Saale beifammen haben, daß 
die Anklage eines Minifter von einer 
und derfelben Reichsverſammlung aus- 
gehen könne, damit Sie ihn verant- 
wortlid machen für Alles, was in irgend 
einem ber vertretenen Laͤnder gefchieht. 
Benn Sie eine Reihsverfammlung hier 
und eine Reichsverſammlung in Befth 
haben und Gie haben Einen Kriegs. 
und Finanzminifter, fo haben Sie un- 
verantwortliche Minifter.... ." Löhner's 
Thätigkeit an dem Tage vor dem zu 
Wiens immerwährender Schande geme- 
fenen 6. October wirb von verſchiedenen 
Eeiten einftimmig berart gefchildert, daß 
wenn feinen Vorſtellungen und Drängen, 
eine Reichstagefißung zu halten, welche 
Stro bach beharrlic, verweigerte, nad) 
gegeben worden wäre, das Unheil des fol- 
genden Tages zu vermeiden und Baillet- 
Latour zu retten war. So verfammelte 
ſich am Abend nur ein Ausfchuß bes 
Neichötages, der machtlos weder Hilfs- 
mittel finden, noch GOehorſam erzielen 
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fonnte. Der Commandant der Rational. 
garde konnte nicht über zwei Bataillone 
verfügen, die Das Zeughaus hätten cer- 
niren können; fo mwurbe es erflürmt, 
geplündert und das Schickſal Wiens 
begann fich zu erfüllen. Indeſſen bräng- 
ten die Unhänger der Ungarn, daß man 
dieſe rufe. 8. Hatte noch den Muth, 
wenn auch nur privatim, zu äußern, ber 
Reichötag dürfe bie Ungarn ebenfo wenig 
rufen, als die Sroaten dulden. Gr wurde 
deßhalb verdächtigt, zur Rede geftellt, 
bedroht. Um zehn Uhr Nachts reiste er 
mit Depefchen von dem in Wien zurüd. 
gebliebenen Miniſter Philipp Freiherrn 
von Kraus ſ[Bd. XIII, S. 150) dem 
Kaiſer nach und verfuchte in Znaim, wo 
fi) der Hof eben befand, noch eine Ber. 
mittelung zu bewirfen. Die Dinge waren 
bereit8 zu weit gediehen, fo daß ſelbſt 
ein zweiter Verſuch am 16. in Olmütz, 
wo er noch mit einer Deputation des 
Neihstages zufammentraf und mit ihr 
Berathungen hielt, vergeblich blieb. Un- 
verweilt kehrte er nah Wien zurüd, 
wo er — von jeher leidend — kränker 
denn je anlangte, noch einigen Sigun- 
gen beimohnte, dann aber das Kranfen- 
lager nicht eher verließ, bis er Anftalten 
madte, um fih zu dem mittlerweile 
nad Kremfier einberufenen Reichstage 
zu begeben. Sein ſchweres Bruftleiden 
legte dort feiner parlamentarifhen Thä- 
tigkeit enge Schranken. Nur ein paarmal 
trat er als Redner auf. Hingegen ver- 
öffentlihte er am Meujahrstage ein 
Schreiben an feine Wahlmänner in 
der deutfchen Frage, in welchem er auf 
die Möglichkeit hinweist, Deutichland 
und Oeſterreich in einem gemeinfamen 
conftitutionellen Kaiſerthum zu einigen 
— ein Gedanke, der wohl von dem Poe⸗ 
ten, aber nicht von dem öfterreichifchen 
Deputirten ausgehen konnte — neben 
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diefer gemüthlihen @efühlspolitit doch 
wieber Dinge fagt, die ihn auch fonft 
vollfommen charakterifiren. „ALS Einzel- 
ner“, beißt es in dieſer Schrift, „bin ich 
entfchloffen, auszumandern, wenn id) Die 
Hoffnung aufgeben müßte, ein Deutfcher 
in Deſterreich zu bleiben. Als Ihr Ver⸗ 
treter fiehe ich nicht an, unter beflimm- 
ten Borausfegungen Ihnen zu rathen, 
Zhren Abgeorbneten aus Frankfurt zu- 
rũckzutufen. Die Ginheit des confti- 
tuirenden Reichstages verträgt fiy nicht 
mit gleichzeitigem @efebgeben und Reh- 
men in einem zweiten PBarlament.... 
Schon bie Ehre ber öſterreichiſchen De- 
putirten erlaubt Ihnen nicht, im Frank⸗ 
furter Parlamente mitzufigen, fobald 
Defterreih ſich von deſſen Beſchlüſſen 
losſagt; denn man kann nur ba mitbe- 
tathen, wo man für die Befolgung 
ber Beichlüffe die Bürgſchaft mit über- 
nimmt. Und feinerfeits kann Deutfc- 
land fein Fertigwerden nidyt darum in's 
Endlofe verfhieben, weil man mit 
Defterreih nicht gehen kann und ohne 
Deſterreich nidyt will.” Sein Gntfchluß, 
zur Kräftigung feiner Geſundheit eine 
Reife nach Deutſchland zu unternehmen, 
von der er fern von allem fein Dafein 
vergällenden reiben wirklich Beflerung 
feiner Leiden erwartete, hatte ihn ſchon 
längſt veranlaßt, um einen Urlaub an- 
zufuchen, den er auch von dem Miniſter 
Stadion, ben Löhner „die Ehrlich- 
keit des Schwarzenberg’ihen Gabinets® 
zu nennen pflegte, ſchon am 10. Decem- 
ber 1848 erhalten hatte. Sr verzögerte 
feine Wbreife bis zu den erfien Tagen 
des März 1849; enblid, nachdem der 
Meihstag fih auf 11 Tage vertagt 
hatte, reiste er am 6. März ab und 
begegnete in ber Nacht den Militär- 
Abtheilungen, die gegen Ktemfier mar- 
ſchitten, um den Reichstag zu [prengen. 
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2. war bereits in Frankfurt, als er be 
Greigniffe, die mittlerweile in Kremſier 
ftattgehabt, erfuhr. In Sranffurt hielt 
ihn fein Leiden längere Zeit auf. Run 
begab er fih nah Wien zurüd umb 
fuchte in dem nahen Baden Erleichterung 
„Es war im Spätfommer” , fdhreibt 
Dr. ®. Schleſinger, „als idy mit 2. 
in Baden wohnte Gr war geift-, ner- 
ven-, bruft- und damals zumeift gemütbs- 
leidend. Die krankhafte Erregtheit, Reiz 
barkeit und Empfindlichkeit feines Ge 
mütbes fand in den fo aufreibenden polı- 
tifyen Verhältniffen jener Schredienstage 
fiete Rahrung. Baben, obgleich außer 
dem Rayon des Belagerungszuflanbes 
gelegen, blieb doch nidyt ganz von ben 
drüdenden und einfhücdternden Maß— 
nahmen besfelben, wie zum Beifpid 
von Hausdurchſuchungen unb berglei- 
hen mehr, verfhont. Die fo leicht 
erregte Phantatafie bes Kranken und 
Dichters geriet dadurch in bie größten 
Qualen de Gemüthes. Es überfam 
ihn ein unftilbarer Drang in bie Ferne. 
Der Stein bes Anftoßes war ein — Paß. 
Nach langen Mühen und Wirken erhielt 
er ihn, und ich werde niemals das von 
Thranen erftidte Aufjauchzen ber Freude 
vergeflen, als er mir dieſen zeigte. Er 
glaubte fi) nun Eörperlid wie geifig 
Im Herbie des Jah 
tes 1851 trat er feine Reiſe an. Und 
er wanberte und mwanberte, unflät und 
flüchtig, von Benebig nad) Piſa, vom 
Pifa nah Rizza und flarb im Früh— 
jahre 1852 in Marfeille, einfam, ver- 
lafien, ein armer, beflagenswerther, 
bruftfranfer Ahasver!” Ueber Löhner, 
den GSchrififteller, bleibt nur wenig zu 
fagen übrig. Die kurze Spanne Zeit 
feiner politify parlamentarifchen XTha- 
tigkeit bat ihn über das Niveau bes 
Bewöhnlichen gehoben. Bielleidht daß 
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er in rubigeren Zeiten durch feine Didy- 
tungen fich befonders bemerkbar gemacht 
hätte. Wie im Gingange biefer Skizze 
bemerkt worden, fchrieb er unter dem 
Namen Rehland und Morajn Be- 
dichte, Märchen, Novellen. Während 
feines Aufenthaltes zu Salerno im Jahre 
1839,40 fchöpfte er Anſchauungen für 
ein Hobenftaufenfieb, mit beffen Aus- 
führung er fi Damals trug, audy fand 
er in jenen Xagen aus dem Umgange 
mit einer Bojarenfamilie ben Stoff 
zu einem fpäter vollendeten Trauerfpiele ; 
„Bojar and Aigenner“. Seine Dichtungen, 
welche mandye Berle enthalten, erſchie⸗ 
nen unter dem anfprucdhslofen Titel: 
„Grdichte“ (Berlin 1848, 4. Dunder, 89.) 
unter dem Pfeubonym Morajn. Was 
Löhner's Charakteriſtik als Reichstags- 
tebner betrifft, fo ift wohl das in ber 
Neichstags - Gallerie von Adolph Reu- 
ſtadt mit Worten gezeichnete Porträt 
2.6 fehr zutreffend. Diefe hohe hagere 
Geftalt mit dem Wan Dpf-Kopfe, mit 
dem blaflen fein gefchnittenen Gefichte, 
der hohen Stirne, dem fpärlichen Haare, 
diefe echte TFauſtphyfiognomie feffelte 
jeden, ber fie anſah. Sein Vortrag 
war anfangs leife und erhob ſich erſt 
im Verlaufe der Rede zur allgemeinen 
Hörbarkeit. Was er ſptach, trug vor 
allem ben Charakter des Deutſch— 
thums, daher war er als Deutſch⸗ 
böhme den Czechen auch ein Dorn im 
Auge. Uber das Deutſchthum, d. i. 
die Nationalität, war ihm nur Mittel, 
nicht Zweck. Sein Deutſchthum war 
eher Alles mehr als Nationalitätsgefühl 
in dem primitiven, damals wie heute 
noch gangbaren Sinne des Wortes. 
Wenn er daher — und er that es dann 
nur feheinbar — anderen rein natio- 
nellen Befttebungen entgegentrat, fo 
geihah es nur dort, wo das in dem 
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Deutſchthum kryſtalliſirte Prin- 
cip der wahren Freiheit verlegt 
oder gefährdet, und wo demnach die 
nationelle Beſtrebung wie 
heute noch — aufhörte, geiftig zu fein, 
fondern purer Materialismus wird. 

Darin wird, bemerkt treffend Neu- 

Radt, mande Härte, die ihm vom 

nationellen Standpuncte vorgemorfen 

wird, ihre eigentlihe wahre Löfung 
finden. Löhner befaß eine weitumfaf- 
fende Bildung, Scarfblid und fchnelle 

Auffaffung des enticheidenden Momen- 

tes, überdieß eine Summe angeeigneter 

Weltbildung, welche in feinen Darlegun- 

gen unb felbft fireng politifhen Grör- 

terungen ohne Zwang durchſchimmert 
und feinen durch befondere Klarheit und 

Feſthaltung bes Grundmotives aus- 

gezeichneten Reden einen eigenen wohl. 

thuenden Keiz verfchaffte. Durch geiftige 

Ueberlegenheit, ruhige, ſtreng logiſche 

Entwickelung feiner eigenen und richti⸗ 

gen Zufanmenhaltung fremder Anträge 

war 2. jedenfalls zum Führer einer Par⸗ 
tei berufen. Zöhner's Reben im Reichs⸗ 
tage find unter bem Titel: „Reben, ge- 
halten am öfterreihifchen conflituiren- 
ben Weichstage. Mit einem Vorworte“ 

(Wien 1850, Jasper, Hügel und Manz, 

gr. 8°.) im Drude erſchlenen. 

Scheyrer (Ludwig), Die Schriftfieller Oeſter⸗ 
reih6 in Reim und PBrofa (Wien 1858, Za⸗ 
marsti, 80.) ©. 453. — Rittersderg, Kapesni 
slovnfdek novinarfsky a konveorsadnf, d. i. 
Kleines Tafchen-Gonverfations-Leriton (Prag 
1850, Poſpisil, 12%.) Theil II, ©. 362—368, 
— Mährifher Gorrefpondent (Brüm 
ner polit. Zournal) 1862, Rx. 110; „Aus dem 
Jahre 1848. V. Demokraten als Schauftüde" 
[au im ®rager „Telegrafen” 1864, Nr. 208]. 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 186%, 
Nr.8: „Eine Erinnerung an Dr. Löhner”. — 
Springer (Anton), Geſchichte Deſterreichs 
feit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1863, 
gr. 9.) Theil II, ©. 407, 421, 429, 523, 350. 
— Reichstags⸗Gallerie. Gefchriebene 
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Portraͤts ber hervorragendſten Deputirten des 
erften oͤſterreichiſchen Reichſstages (Wien 1848, 
8.) 1. Heft, ©. 28, Nr. 10: „Löhner, Depu⸗ 
tirter für Saaz, Linke". [Diefe Borträte find 
von Adolph Reuftadt.] — Yerträt. Gin 
folche®, ziemlich ähnlich im Holzſchnitt, brachte 
im Sabre 1848 die Leipziger Süuftrirte Zei⸗ 
tung. — Eine komiſche und der Portrataͤhnlich⸗ 
keit wegen bemerfensmwertbe Caricatur brachte 
im Jahre 1848 das von Haplftet redigirte 
Epotiblatt „Sotek“ auf ©. 31, wo Löhner 
jugleih mit immer und Breftel darge 
ſtelit iſt. 


Loehr, Johann Friedrich Freiherr 
von (Staatsmann, geb. 28. Juli 
1734, geſt. zu Wien 1. Auguſt 1795). 
Ein Sohn des zugleih mit feinem 
Bruder Johann Friedrich Werner, 
churfürſtlich Mainziſchen Hof-, Regie 
rungs- und Nevifionsrath, mit Diplom 
vom 19. April 1729 in den Nitter- 
fand erhobenen churfürſtlich Mainzi- 
fchen Hofrathes und kaiſerlichen Bof- 
meifters AUnfelm Stanz aus befien She 
mit Maria Anna Beaurieur von 
Shönbad. Johann Friedrich trat 
in Paiferliche Dienfte, wurbe Hofrath bei 
der oberften Zuftisftelle, dann bei der böh ˖ 
mifch - öfterreichifchen Hoflanzlei, darauf 
wirkliher Staatsrath, geheimer Math 
und nieberöfterreihifcher Appellations⸗ 
Präfident. Gr ift der Verfaffer der nach⸗ 
folgenden Staatsſchrift: „Gründliger and 
vollständiger Auterricht vun des Erihausıs 
Ossterreih ülterem und menerem Besit, der 
Markgrafschaft Burgan aus dem, ans echten und 
ungermerflichen Arkunden dargestellten offenbaren 
Beweis, dass diesem Erjhanse über besagte 
Markgrofschaft die Fandeshoheit nebst den daher 
röhrenden 1. f. haben Gerechtsamen vollständig 
yastehe" (Wien 1768, Bol.) Johann 
Sriedrih von 8. murbe in Aner- 
kennung feiner ausgezeichneten Verbienfte 
mit Diplom vom 26. Februar 1772 in 
den Neichsfreiherenftand erhoben. 
Kueichte (Emf Heinrich Prof. Dr.), Neues 
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allgemeines beutfches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
Friedr. Voigt, 8.) Bd. V, ©. 608. [Wem 
es dafelbft und im „genealogifdhen Taſchen⸗ 
buch der freiberrlihen Häufer auf das Jahr 
1848" (T. Zabrg.), ©. 235, beißt: „dab mi 
Diplom ddo. Wien 19. April 1728 eine Be 
ftätigung ihres fhon ddo. Nugsburg 13. Juni 
1521 dem Werner Zöhr, Stadt ˖Schulthei⸗ 
Pen zu Mainz und feinen Agnaten verlie 
benen Wappens und Adels, zugleich mi 
der Verleibung des Reichsritterſtandes umd 
des Prädicates von Loͤhrbach, deſſen Re 
fi aber nie bedienten, ftattgefunden babe“, 
fo if das ein Irrtbum. Das Datum dei 
Diplome if der 19. April 1729 und wid 
1728, und diefes Diplom ift eine urfpräang 
liche Adelsverleihung, worin von einer We 
flätigung eine dem EStadtichultheißen Wer 
ner 2. fchon 1521 verliehbenen Wappens und 
Adels eben fo wenig etwas vorfommt, wie 
von der Verleihung des Prädicates Löhrbach] 
— Ber heutige Familienſtand. Karl Auguf 
Freiberr von 8. (geb. 2. März 1809), k. k 
Major in der Armee; deflen Schwefter Maria 
Therefia (geb. 3. September 1806), k. bager 
rifche Therefien-Ordensdame, beide Kinder des 
e. £. Kämmerer6 und nieberöfterr. Regierungk 
rathes Zobann Karl Freib. von 2. (geb. 
18. December 1778, gef. T. December 1837) 
aus deffen Ehe mit Maria ZTherefia Frei 
von Störd (geb. 6. Auguft 1776, geſt. 5. Ro 
vember 1847). Noch lebt die verwitwete Bat 
tin des Onkels der beiden Obigen, Zobanz 
&riedrich Freih. von 2., k. k. Gubernial⸗ 
rathes und Kreishauptmanns zu Klagenfurt 
(geb. 18. December 1771, gefl. 22. April 1838), 
Zeopoldine geb. Freiin von Hingenan, ver 
witmwete Gräfin von Wurmßraud (geb. 8. Ro 
vember 1789), — Wappen. In filbernem 
Scilde ein blauer Querbalfen, der unten von 
einem, oben von zwei Rofenbouquets mit brei 
im Triangel geftellten natürlichen Blumen an 
ihren biättrigen Zroeigen begleitet wird. Den 
Schild bededt die Freiberrntrone, auf der fi 
drei gefrönte Zurnierbelme erheben. Auf der 
Krone des rechten wallen drei Etraußenfedern, 
eine weiße zwiſchen rotben. Aus jener dei 
mittleren wädft ein vorwärtsgekebrter Mom 
in rotbem Gewande, mit langen weiten offe 
nen Gpitärmeln und goldenen Knöpfen, mü 
rotber, mit Silber eingefhlagener Kopfhaube, 
in der rechten Hand ein Echwert bultend, bi 
(inte in die Seite flemmend Die Krone des 
linken Helme trägt zwiſchen einem offenen, 
rechts filbernen, lints blauen Yluge einen de 
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Rofenbüfche des Schilde. Die Helmdeden 
find rechts blau, links roth, beiderfeits mit 
Silber belegt. Schildhalter find zwei gol- 
dene Loͤwen. 


Löpper, Franz Nitter von (k. k. Ge⸗ 
netalMajor und Ritter des Maria 
ThereſienOrdens, geb. zu Freiburg 
im Großherzogthume Baden im Jahre 
1741, geft. zu St. Pölten in Nieber- 
öfterreih 12. Februar 1801). Trat bei 
Beginn des fiebenjährigen Krieges als 
Freiwilliger in das Infanterie-Regiment 
Nr. 40, damals Kolloredo, und made 
mit demfelben bie Feldzüge ber Jahre 
1757 und 1758 mit. Bei Errichtung der 
Loudon'ſchen Srenadier-Bataillone kam 
L. in eines derſelben als Lieutenant, focht 
bei Kunersdorf (12. Auguſt 1759), wo 
er verwundet murbe, bei Landshut 
(23. Zuni 1760) und bei Liegnik 
(15. Auguſt d. 3.). Rah ber Auflöfung 
dieſer Bataillone wurde 2. in das 
51. Infanterie-Regiment eingetheilt, im 
Jahre 1771 aber unter gleichzeitiger 
Beförderung zum MWittmeifter in das 
3. Huszaren-Regiment überfegt, in wel- 
dem er innerhalb 26 Jahren, von Stufe 
zu Stufe vorrüdend, zum Oberſten er- 
nannt wurbe. In der Zmifchenzeit machte 
2. die verfchiedenen Feldzüge und Kriege 
jener bewegten Periode mit. Im baperi- 
fhen Erbfolgekriege (1778 und 1779) 
foht er als Huszaren-Rittmeifter mit, 
im franzöfifchen Revolutionsfriege (1792 
bis 1797) ale Major und ftand damals 
bei der Armee in ben Niederlanden, wo 
er mit feiner Divifion mehrere Recogno- 
feirungen mit gutem Erfolge ausführte. 
An einem Gefechte aber, in ber Gegend 
von Buffigny, erfämpfte er fi) durch 
feine Umfiht und Herzhaftigfeit das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Drdens,. 
Die Avantgarde ber Solonne bes Her- 
3036 von York war am 17. April 
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1794 aus bem Lager bei Cateau auf 
gebrochen. Den rechten Slügel befehligte 
Oberſt Bay; bie Unterflüßung, aus drei 
Grenabier - Bataillonen ber Brigabe 
Betrafch beftehenb, folgte. In ber 
Ebene zwiſchen Geauffort und St. Soup- 
plet zeigten fih mit einem Male am 
Saume bes Waldes von La Haye 
Mandresse feindliche Plänkler und bald 
barauf eine flarfe Abtheilung von 
Chafſeurs zu Fuß, melde unter dem 
Schupe eines lebhaften Kanonenfeuers 
fi) unferer Avantgarde entgegenftellten 
und fie im weiteren Vorrüden aufhielten. 
Da faßte ber bei der Avantgarde eben 
anmefende $eldmarfchall-2ieutenant Otto 
den Entſchluß, den Beind durch Das 
Thal von Gt. Martin und Moulin 
rechts zu umgehen, ihm dann in Den 
Rüden zu fallen und ihn buch einen 
Angriff von allen Seiten aus feiner 
Stellung zu werfen. Zur Ausführung 
diefer Dispofition mußte bie rechte Flanke 
der Unferen gebedt und ber Feind in 
feinen Bewegungen bei Buffigny und 
gegen GSeauffort zu beobachtet bleiben. 
Den Befehl, diefe Dispofition auszu- 
führen, erhielt Major Löpper, dem zu 
diefem Zwecke drei Schwabronen feiner 
Hußzaren und eine Schwabron leichter 
englifher Dragoner zugemwiefen wurden. 
Indeſſen fpielte von beiden Seiten das 
Geſchütz. Die Ftanzoſen rüdten nun 
gegen unferen rechten Flügel, da fie feine 
Truppen der Unferen fahen, und benfelben 
unvertheidigt wähnten, immer mehr und 
mehr vor, ja die feindlichen Shaffeurs mit 
etwas Gavallerie waren bereits bis gegen 
Geauffort vorgedrungen und verfuchten 
e8, die Unferen im Rüden zu faflen. 
Der bei Seauffort aufgeftellte Rittmeifter 
Blafits ließ aber den Shaffeurs nicht 
Zeit zur Ausführung dieſer Abficht, fon- 
bern warf fi fofort auf fie, bieb in . 


Köpper 


ihre Wbtheilungen wader ein und trieb 
fie gegen Buffigni zurüd. Uber auch 
Löpper eilte mit vier Flügeln feiner 
Divifion dem Rittmeiſter Blafits 
zur Unterftüßung berbei und trieb die 
Chafſeurs zurüd, fie bis in den Wald 
hinein verfolgend. Während dieſen ®e- 
fechten näherte fi die Umgehunge: 
Colonne. Löpper, biefe gewahr wer- 
dend, ſtand nun von der weiteren Berfol- 
gung im Walde ab, gab aber Befehl zum 
Ginhauen auf bie bei ben Dorfe Buffigny 
aufgeftellten feindlichen Abtheilungen und 
führte diefen Angriff mit folcher Schnellig⸗ 
feit aus, baß Die Kranzofen gar feine 
Zeit mehr hatten, ihre Geſchütze in bie 
Batterie von Yuffigny einzuführen und 
in rafcher Flucht buch das Dorf nad 
Bocain ihr Heil fuchten. Run verfolgte 
Löpper mit einer Abtheilung feiner 
Huszaren die Franzoſen durch das Dorf, 
warf fie ganz aus bemfelben hinaus unb 
nahm ihnen das ganze bort befindliche 
Geihüs, 8 Kanonen, 1 Haubite und 
6 Geſchũtzkarren nebft der Beſpannung 
von 25 Pferden ab. Unfere Golonne, 
der nun bie Bahn frei gemacht worden, 
feßte unaufgehalten ihren Marſch fort. 
Löpper wurde für feine wadere Waf- 
fenthat in der 42, Promotion (vom 
11. Mai 1796) mit dem Nitterfreuze 
geſchmückt. Am Zahre 1799 ſtand L., 
der im Jahre 1797 Oberſt geworden, 
mit feinem Regimente am Rhein, wurde 
im October 1800 General-MRajor, er- 
hielt eine Brigade bei der Armee in 
Deutfchland und commandirte die Avant- 
garde. Ro foht er die Schlacht bei 
Hohenlinden (3. Decemder 1800) und 
befand bei dem Rückzuge als Gomman- 
dant der Xrridregarbe mehrere bißige 
Gefechte, in deren Einem bei Sranfen- 
marft (am 18. December) er gefangen 
wurbe. Im folgenden Jahre ſchon flarb 
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er in &t. Pölten im Alter von 60 Jah- 

ren, nachdem er 45 Zahre in Eriegbeweg- 

ten Beiten tapfer und muthvoll im kaiſer⸗ 
lien Heere gedient. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitär- Maria Tie 
refien-Orden und feine Mitglieder (Bien 1837, 
Gtaatsdruderei, A. 4%.) ©. 471 u. 1738. — 
Außer obigem Marla Therefien-Ritter iR neh 
eines Chriftian Philipp Babriel Loeper 
(der ſich aber nur mit einem p fchreibt) zu 
gedenken, der, aus Bommern gebürtig, im 
legten Decennium der Therefianifchen Regie 
rungeperiode in Wien als Herausgeber ven 
fhiedener Journale und anderer Drudfchriften 
große fchriftftellerifche Fruchtbarkeit entwidelte. 
Gr lebte in den Giebziger-FJahren des vorigen 
Jahrhunderts als Gorrector der Anrzböd- 
fhen Druderei in Wien, mochte aber vorbem 
in ähnlicher Stellung oder doch jedenfalls kei 
einer Druderei in Prag beicdhäftigt geweſen 


fein. Er war auch Doctor der Bhilofopbie 


Im Jahre 1787 befand er ſich bereits nid 
mebr in Wien, fondern war damals in Leip⸗ 
sig. Zulegt war er Bürgermeifter und Etabtı 
richter zu Gnoien im Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
fen. Gein Todesjahr if unbelannt, jebed 
im Sabre 1826 war er noch am Leben 
2. bat Folgendes im Drude herausgegeben: 
„Theatralifhes Wochenblatt” (Prag 1772, 
80.); — „Prager gelehrte Nachtichten“ (ebb. 
1772, 80.); — „Die Gtaatsgründe. Eine Er 
zählung” (Wien 1773, 8%.); — „Der Zeige 
finger, eine Wocdenichrift” (ebd. 1774, 80); 
— „Lies mid oder ich freb did, oder das 
Votpourri, eine WBochenfchrift” (ebd. 1778, 
5); — „Der Ghrift und der Bürger in 
jedem Alter und in allen Ständen” (ebd. 
1775, 20); — „Der Ghrift in der PBaften, 
I. und II. Theil” (ebd. 1775, 8%), — „TIE 
Quienfpiegel, eine Wodenfchrift” (ebd 1775, 
8); — „Andaͤchtige Betrachtungen am Gal. 
varienberge” (ebd. 1775, 8%); — „Uelop am 
Hofe, aus dem Franzoͤſiſchen frey überfegt” 
(ebd. 1775, 80.); — „Dandbuh sur Erzit 
bung der Jugend“ (ebd. 1775, 89.), — „Ru 
turgefchichte der Slephanten” (ebd. 1776, 80.); 
— „Sommerzialfhema der Stadt Wien“ (eb. 
1780, 80); — „Kinderfomödien” (ebd. IT81, 
8.), diefe gab er in Gemeinſchaft mit Job. 
Friedr. Schint heraus — und „Stwab zu 
Lebensgeſchichte des Prof. Nath. ©. Leske⸗ 
(Leipzig 1787, 80), welch' letztere Schrift er 
anonym erfcheinen ließ. Wie obige Ueberſicht 
feiner meift in Bien erfchienenen Schriften, 





Föriug 
bon denen nur die Hälfte in Kaifer's „Bücher 
Leriton” verzeichnet ſteht, darthut, fo entwickelte 
2. eine Bielfeitigkeit, welche mehr geichäftliche 
als edlere Tendenzen feiner Schreibfeligkeit ver- 
mutben läßt. [(De Luca) Das gelehrte Defter- 
reih. Sin Verſuch (Wien 1776, Ohelen'ſche 
Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, S. 300, 
— Meufel (Johann Georg), Das gelehrte 
Zentfhland, oder Leriton der jeßtlebenden 
teutfhen Schriftfteller (Lemgo 1783, Meyer, 
8%.) 8b. II, ©. 450, I. Nachtrag (ebd. 1786), 
©. 388, II. Radıtrag (ebd. 1787), ©. 210. 
— Raßmann (Griedrich), Pantheon deut. 
ſcher jeptlebender und in die Belletiiflif ein. 
greifender Schrifitfteller (Helmftädt 1523, C. G. 
Bledeifen, 80) &. 202.) 


Lörinez, Andreas (ungarifher Boet, 
geb. in Siebenbürgen im Jahre 
1826, geft. im Jahre 1848). Nagy in 
feinem Werke über Ungarns Abelsfamilien 
(Magyarorszäg csalädai ozimerekel 
&s nemz&krendi täbläkkal) führt wohl 
mehrere ungarifhe und fiebenbürgifcye 
Abelsfamilien des Ramens Lörincz 
und Lörimt auf, aber es ift aus feinen 
Nachrichten nicht zu entnehmen, ob ber 
obige Andreas Lörincz überhaupt 
einer der angeführten $amilien an- 
gehört. Lörincz begab ſich, nachdem 
er bie unteren Stubien an evangeli- 
[hen Schulen feines Vaterlandes been- 
bet, nad) Peſth, um dort die Rechte zu 
Audiren, da unterbrady die Revolution 
des Jahres 1848 feine wiffenfchaftfiche 
Laufbahn und gleich vielen Anderen 
folgte auch er ihrem Hufe und murbe 
Honved, aber ſchon in der Schlacht bei 
Moor, unter Berczel's Commando, 
fand er den Tod. Während feiner 
Studien veröffentlichte er in verfciebe- 
nen ungarifhen Journalen Dichtungen, 
in weldhen fih den darüber laut gewor- 
denen fritifhen Stimmen zu Folge ein 
vielverfprechendes Talent Lundgibt. 


Ungarns Männer der geit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragenpfter Berföntichkei- 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [G.M. 
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Kertbeny rocte Benkert) (Prag 1863, U. @. 
Steinhaufer, kl. 8%.) S. 320, — Album 
hundert ungriſcher Dichter. Bon C. M. Kert- 
beny (Dresden, Beth, Wien 1854, 129) 
©. 298 u, 509. 


Löfchenbrand , Blafius (Tiroler 
Landesvertheidiger, geb. zu 
St. Johann im Gerichte Kitzbüchl 
3. Bebruar 1775, gef. 23. Mai 1849). 
Der Sohn eines Glaſers; bereits mit 
21 Jahren, im Zahre 1796, machte er 
unter dem Schützenhauptmanne Andreas 
Beller den erſten Feldzug nad Ober. 
Innthal gegen bie ſchwäbiſche Grenze 
mit, wurde ſeines muthvollen Betragens 
wegen zum Gorporalen beförbert und 
mit der filbernen Zapferfeitsmebaille aus. 
gezeichnet. Im Jahre 1797 marfchirte 
er mit einer Compagnie Scharfſchuͤtzen 
in das Etſchland, wo es öfter mit den 
Republikanern zum Kampfe kam und fie 
dieſelben bis nach Roveredo verfolgten, 
aber nicht weiter vorgegangen waren, 
weil fie feine Erlaubniß dazu erhielteg. 
Im December 1800 befam die von dem 
Hauptmann Georg Reiſcher geführte 
Schützen Compagnie, in welcher Lo— 
ſchenbrand diente, Befehl nach Unken 
vorzugehen. Bei dieſer Gelegenheit gab 2, 
am 19., 21. und 24. neue Proben feiner 
feltenen Tapferkeit. Bei einer Gelegenheit 
rettete er einem kaiſerlichen Dragoner das 
Leben; am 19. bei Aufhebung der feind⸗ 
lichen Piquette am Jettenberge, erſchoß 
er einen Oberofficier und zwei Gemeine 
und nahm mit eigener Hand fieben 
Branzofen gefangen; einige Tage fpäter 
rettete er einen Huszaren, den drei feind» 
lie Ghaffeurs verfolgten, indem er ben 
einen ber Verfolger von der Stelle, wo 
er land, nieberfhoß, worauf die beiden 
anderen das Weite fuchten. 8. murbe 
dafür mit Decret vom 22. Mai 1801 
mit Der zweiten filbernen XTapferfeits. 


Eöfchenbrand 


mebaille ausgezeichnet. Im Jahre 180% 
zog er wieder ins Feld. Am 2. Novem- 
ber, während der Feind ben Poſten im 
Marchgraben des Strubpafles, wo bie 
Tiroler Schügen flanden, mit Sartatfchen 
beſchoß, that 2., obgleich er ſchon einen 
Prellſchuß an der linken Hüfte und im 
Handgemenge bei Zurückwerfung einer 
feindlihen Abtheilung einen Bajonnet- 
fi an der vorderſten Brufifeite erhalten 
hatte, wahre Wunder ber Tapferkeit. 
26 Feinde, darunter einen Hauptmann, 
hatte er an dieſem Tage mit feinem 
Stupen erlegt und eine bayerifhe Fahne 
erobert. GrafWolkenſtein, LA. Major, 
beftätigte dem tapfern 8., nachdem er 
die nöthigen: Schebungen gemacht, bie 
Wahrheit diefes ausgezeichneten Berhal- 
tens. Durch eine eigenthümlide Ber- 
fettung von Umſtänden blieb L.'s Zapfer- 
keit unbelohnt. Hingegen wäre es ihm 
im Jahre 1809 ſchlimm ergangen. Bei 
der Sompagnie bes Hauptmanns Win. 
Wrfteller eingetheilt, lauerte 2. eines 
Tages auf einen feindlichen Dfficier, den 
er auf fein Korn nehmen wollte. Als er 
endlich eines folchen anfichtig wurde, ſchoß 
er, jedoch ohne zu treffen. Bei der gleich 
Darauf durch General Chaſteller vor- 
genommenen Infpection fragte der Gene⸗ 
tal, wer ohne Befehl gefheffen habe. 
2. befannte fi ohne Saumnik zum 
Schuffe. „VBerflucter Kerl", riefChaftel- 
ler — dieſer Beriht if Löfchen- 
brand'’s Selbfibiographie entnommen 
— „alfo bift du e8, der ohne Gommando 
auf eigene Kauft euer gibt? Auf der 
Stelle laffe ih dich Hängen‘. Chafteller 
befahl nun den Schützen, fie follen 2, 
fogleihy an den nädften Baum hängen ; 
allein Niemand fand fi), ber biefen 
Befehl vollzöge, und da nun Shaftel- 
ler zu feiner Biftofe griff, fchlug 2. fein 
[don wieder geladenes Gewehr auf ihn 
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an, mit dem Vorſatze, fobalb er mit 
der Piftole auffahre oder das Pferb auf 
ihn fporne, loszudrüũcken, denn mehr als 
ſterben dürfe er doch nich. So befanden 
wir uns, erzählt L., eine Bleine Weile 
gegenüber, worauf der General langfam 
zurückreitend, bie Piftole finfen ließ, um- 

fehrte und davon gallopirte. Auch id 

ſchwang mein Gewehr auf den Rüde, 

als bie Gefahr vorüber war und bie 
um mid) herumftehenden Schüßen fagten 
nun: „Hätte ihn nur z'ſammg' ſchoſſen, 

e8 wäre das Beſte geweſen, benn e 

meint es nicht aufrihtig und bat bie 

angefuchten Kanonen den Schügen mit 
den Worten verweigert: „Lieber feien 
ihm hundert Bauern-Ganaillen hin, als 
eine Kanone oder ein Soldat”. — Rad. 
dem die Pranzofen aus dem Lande 
getrieben waren, fehrte 2. zu feinem 

Otufereigefchäfte zurück unb betrieb es 

bis zu feinem im Alter von 74 Zahren 

erfolgten Tobe. 

Peternader (Anton), Zirol® Landesverthel 
digung nebſt intereffanten Biographien und 
Skizzen merkwürdiger Tiroler Landesvertber 
diger, drei Theile in Ginem Bande (Innsbrad 


1833, U. BWitting, 8%.) Theil II, ©. 13-39; 
Theil 111, ©. 220. 


Löfchenkohl, Sodann (Rupfer 
Redher, geboren in ber Grafſchaft 
Berg um die Mitte des 18. Jahı- 
hunderts, gef. zu Wien zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts). Ueber feine Bil- 
dungs- und frühere Lebensgeſchichte if 
nur befannt, daß er zuerft Goldarbeitet 
geweſen; fpäter bat er fi) als Kupfer 
fleher und höchſt induftriöfer und thati- 
ger Kunfthänbler in Wien fehr befannt 
gemacht. Als Kupferſtecher befaß er eine 
niht gemeine Geſchicklichkeit, fo bat 
3. B. fein Blatt, „Die Wiener Reujahr- 
feier bei Hofe, 1782° (35 Parifer Zol 
lang und 24%, Boll breit) feiner treff 
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fihen Ausführung megen künſtleriſchen 
Werth. Zn einem Saale, wo das Bild 
der Raiferin Maria Therefia hängt 
und bie Büſte ber ruffifhen Kaiferin 
aufgeftellt ift, befinden fich, theils fißend, 
theils fiehend gruppiert, der Kaifer 
Joſeph, der Erzherzog MRarimilian, 
der Groffürft und feine Semalin, Her- 
309 Sriedrih Eugen von Württem- 
berg und feine Gemalin, die Brinzeffin 
Glifabeth, der Prinz Friedrich 
Auguf Ferbinand von Württem- 
berg, Fürſt Kaunig, die Heerfüh- 
rer Defterreihs: Graf Lacy, Graf 
Hadik, Freiherr von Loudon, Graf 
Nadasdy, Fürſt Liechtenftein und 
Graf Wurmſer, ferner der ruffifche 
Fürſt Soltikow und feine Gemalin. 
eine geborne Fürſtin Dolgoruky. 
Jede der genannten Perſonen iſt ſehr 
gut getroffen. Das Blatt, ein wahres 
hiftorifches Gedenkblatt, koſtete, als es 
erfchien, zwei Ducaten. Die Bildniffe 
der darauf befindlichen Berfonen waren 
aber auch einzeln im Kupferſtich erfchie- 
nen. Später faßte 8. minder das fünft- 
lerifche als das rein gefchäaftlihe Moment 
in's Yuge und richtete feine Hauptfpecu- 
fation auf die Benüpung des Uugen- 
blides der Segenwart. Löſchenkohl 
war ber Gelegenheitsbilder - Babricant, 
oft, wie Gräffer migig bemerkt, ſchon 
anticipando. Ale mögliden neuen 
VorfallenHeiten wurden benügt, die Gr- 
öffnung der Sofephinifhen Akademie, 
ber Auftballon, der Gmfer Gortgreß 
u. m. a. Die franzöfiihe Nevolutions- 
periode gab natürlich den reichhaltigften 
Stoff. Dabei war Löfhenkopl ein 
guter Patriot und manifeſtirte feinen 
Sranzofenhaß in feiner Weile. Die Fran⸗ 
zofen wurden Immer als zaundürre, aus. 
gehungerte, zerlumpte Bautriens bar- 
geftellt. Auf einem Bilde halt ein folcher 

v. Wur bach, biogr. Lexikon. AV, 
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eine große Weltkugel in den magern 
Händen und ſpertt den Rachen auf, um 
ſie zu verſchlingen. Auf einem anderen 
Blatte ſehen wir über ein Dutzend 
Soldaten, die alle zuſammen nicht die 
Courage haben, einen einzelnen öſterrei⸗ 
chiſchen Uhlanen, der noch dazu ein aus. 
geftopfter ift, anzugreifen. Gin anderes 
Blatt in Quer-Folio zeigt ung: Drleans 
flerbend auf den Bette, ber Zeufel 
bringt ihm eine Arzeneiflafche, worauf 
fteht: „Zrint, Orleans, es ift Blut“; ein 
anderes gleich großes einen Meiter, deſſen 
Kopf an der Stelle des Pferdelopfes, 
während ber Pferdefopf auf des Meiters 
Scultern und ohne Zügel, mit ber 
Unterfcheift: „Der Franzos, das dumme 
Roß, ift zügellos’. Das mar in 
Löſchenkohl's Tagen Zeitgefchmar. 
Aber trog höchſt mangelhafter Zeichnung 
und Coloritung -— denn die Dinge wur- 
den mit einer Haft ohne ©leichen auf 
den Markt geworfen und blieb zu einer 
befferen Wusführung gar feine Zeit 
übrig — riß man fich förmlich darum. 
Von dem Kupferfiihe: „Maria Cheresia's 
Ietjte Stunde”, wurden in wenigen Tagen 
firbentaufenb Sremplare, das Etüd zu 
zwei QBulden, verkauft. Gräffer in 
feiner draftifhen Schreibmweife meinte: 
„was gäbe mar darum, die ganze 
Sammlung diefer ®elegenheits « Bilder, 
eigentlich Karikaturen, zu befigen ober 
nur betrachten zu können? ine Schau- 
ſtellung & la Prater gegen Entrö; reich 


fonnte man werben. Löſchenkohl 
ward es auch“. In feiner raftlofen 
induftriöfen Thätigkeit probucitte er 


unermüdlich und immer etwas Anderes, 
Silhouetten, Miniaturporträts, Kalen- 
ber; fegte eine Dofenfabrif, eine Fächer⸗ 
fabrit, eine Knopffabrit an und brachte 
mancherlei in die Mode. &. war eine 
der Driginaltypen Wiens im 18. Jahr. 


[Sedr. 1. Rai 1866, 26 
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hundert, dem in einem Culturbilde aus 

jenen Tagen ſein Platz nicht fehlen darf. 

Auch die Gegenwart bietet ähnliche 

Erſcheinungen wie L. aber es fehlt ihnen 

der gefunde Humor, Die frifche originelle 

Unbefangenheit , Baterlandsliebe und 

glei. . 

Frankl (Lubw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) I. Jahrg. (1842), ©. 527, in Wuffape: 
„Wiens Kunftbandlungen vor einigen Tecen- 
nien“; II. Jahrg. (1843), S. 697: „Zur Cha⸗ 
rakteriſtik oͤſterreichiſcher Schriftfieller. — 
Gräffer (Kranz), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845, 8%.) Bd. II, ©. 193. — Nas⸗ 
ler (©. 8. Dr.), Neues allgemeine Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1838, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 6. — Meufel (Job. Beorg), 
Miscellaneen artiftiichen Inhalts (Erfurt, Kais 
ferihe Buchhandlung, 8%.) Vierzehntes Heft 
(1783), ©. 121. — Loͤſchenkoͤhl's Sharak- 
teriftit von Gräffer wird die obige Skizze 
ergänzen helfen: „Löfchenkobl ift der un- 
ermüdliche firfingerige Zabricant des Tages, 
der Stunde, des Augenblide. Seine bemalten 
Zeitbildchen find exetrabel, aber der Name 
des Gegenſtandes ftebt darunter und fie wer⸗ 
den gefauft. Man balgt fih um fie. Loͤſchen⸗ 
kohl ift der ikonographiſche Zeitungsmann. 
Die Neunziger und die neuen tumultariſchen 
Jahre find überreiher Stoff. Heute langt die 
Nachricht einer Schlaht an, miorgen liefert 
Löſchenkodl fie geftohen. Er improvifirt, 
er anticipirt Scenen der Tagesgelchichte. 
Robespierre dictirt noch: Auf dem Kopl- 
markt (dort hatte Loͤſchenkohl fein Se 
wölbe) ift er ſchon guillotinirt. Der Mann, 
nämlih Loſchenkohl, als Kaufmann bat 
die rechte Snduftrie, ee madt den Leuten 
Unterhaltung und fih Geld. Gr ift fonft 
brav, bei ordinären Aeußeren ſehr verftändig 
und luftig, wenn er zufällig nicht krank if.“ 


Löfchner, Joſeph W. (Arzt und Hu- 
manift, geb. zu Kaaden, einer Stadt 
im nörblihen Böhmen, 7. Mai 1809). 
Etammt von deutfhen Eltern und war 
(don im zweiten Zahre vaterlos. Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem Ge⸗ 
burtsorte, dann ging er nad) Prag, wo er 
die philofophifchen und die mebdicinifchen 
Studien hörte, legtere unter dem in Prag 
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unvergeßlichen Kombholz [Bb. XII, 
S. 247]. Lediglich auf ſich ſelbſt ange 
wieſen, hatte 2. während feiner Stubien 
mandyen harten Kampf zu beftehen, aber 
feine rafllofe hätigfeit, verbunden mil - 
einer Genügfamfeit und Ausdauer ohne 
Gleichen, half ihm fort und im Jahre 
1834 erlangte er die mebicinifche Doctor- 
würde, bei welcher Gelegenheit er bie 
Snauguralfchrift: „Conspectus mor- 
borum in clinico medico anno 1831 
tractatorum“ veröffentlihtee Schon 
wenige Monate darnach (Rovember 
1834), trat 2. als fubftituirter Secun- 
dararzt im k. k. allgemeinen Kranten- 
baufe zu Prag an Dr. Srombholzs 
Geite in die Praris. Bon 1835 — 1837 
war er auch deſſen Privataffiftent. Vom 
März 1837 fungirte 2. als fubflituirter 
Bezirksarzt der Altſtadt Prag und blieb 
in diefer Stellung, bis er am 3. Februar 
1838 zum Affiftenten der mebicinifden 
Klinik für Aerzte ernannt wurde. Auf 
diefem Boften, auf welchem er fidy eben- 
fowohl zum Lehrer heranbildete, als er 
in der mit demfelben verbundenen Braris 
feinen ärztlichen Geſichtspunct erweiterte, 
blieb 2. zwei Jahre thätig und war er es 
auch, der im Bereine mit mehreren Fach 
genofjen die Lehren der „Wiener mebi- 
cinifhen Schule“ in pathologifcher Ano- 
tomie und Yuscultation an bie Prager 
Hochſchule verpflanzte. Ein fchweres, buch 
übermäßige geiftige Anftrengung zunädf 
herbeigeführtes Leiden nöthigte ihn jedoch. 
fein Lehramt zu unterbrechen. Eine zwei 
jährige unabläffige Waffercur rettete ihn, 
zum Frommen der leidenden Menſchheit. 
vor bleibendem Siechthum. Mit Allerb- 
Entſchließung vom 11. Zuli 1841 wurd 
er zum Docenten der Geſchichte ber 
Medicin an der Prager Hochſchule er- 
nannt und gründete gleichzeitig — ber 
Erſte in Europa — den Lehrſtuhl für 
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Balneologie. Die Heilquellenlehre auf 
Geognoſie und Chemie baſirend, ging 
ſein Streben in Wort und Schrift dahin. 
den Werth und die Bedeutung der 
Mineralwäſſer, indem er ihre Wirkſam⸗ 
keit auf ihre natürlichen Gründe zurüd. 
führte, in Marer und wiffenfchaftlicher 
Weiſe darzulegen. Bald darauf aber 
ging 8. an ein Werk, mit dem fein 
Name, ber aus Anlaß desfelben weit 
über das Weichbild Prags mit Liebe und 
Bewunderung genannt wird, in unzer- 
trennlicher und gefegneter Verbindung 
bleiben wird. Im Jahre 1842 hatte 
Med. Dr. Stratmann in Prag zu 
Et. Lazarus ein Kinderfpital gegründet. 
Es war bieß die zweite Anftalt biefer 
Art in der Monardie, kurz zuvor war 
eine in Wien in's Xeber gerufen worden. 
Tas Prager Kinberfpital ging In Erman- 
gelumg nöthiger Bonds dem unvermeid- 
lichen Berfalle entgegen, Da nahm ſich 
8. desfelben an, verdoppelte ihm zu Liebe 
feine Thätigfeit und ſchuf unter abmech- 
felnden Kampfen mit vielen und großen 
Hinderniffen das jept als eine Mufter- 
anftalt daftehende Franz Zofeph-Kinder- 
fpital. In einer Biographie L.'s, die im 
Jahre 1861 im Drude erfchien, heißt es 
im Hinblick auf ihn und diefes Inftitut: 
„Ale feine Etſparniſſe — ja wohl noch 
mehr! — mibmete 8. vom Jahre 1844 
an dem Slinberfpitale, führte dem In. 
ftitute durch feine praktiſche Thätigkeit 
immer mehr Fteunde zu und ſchwang 
dasſelbe binnen zehn Jahren (1844 bis 
1854) auf den gegenwärtigen Höhen- 
punct. Das Inftitut befißt jept ein eigen- 
thümfiches, zweckmäßigſt inftruirtes Haus 
fammt Garten, eine trefflihe Lehran- 
Ralt mit 86 wohleingeridhteten Betten, 
pathologifcher Anatomie, Chemie und 
Mifrofcopie. Mehr denn 20.000 Bulden 
C. M. feines, durch eine ausgebreitete 
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ärztliche Praris gefammelten Vermögens, 
hat er bis jegt, nebft Zeit und Mühe, 
dem nftitute gewidmet — ein um fo 
felteneres Liebesopfer, meil 2. erſt er- 
werben mußte, was er jährlich zum 
Beften bes Anftitutes hingab.“ Um an- 
näherungsmeife einen Begriff von dem 
fegenspollen Zwecke und dem fletigen 
BVorwärtsfchreiten diefer Anflalt zu geben, 
mögen dem gedrudten Berichte bes Jah ˖ 
res 1858, alfo des 16. Zahrganges 
feit dem Beſtehen bes SKinderfpitales, 
und dem leßterfchienenen , bes Jahres 
1864, mehrere fprecbende Zahlen ent- 
nommen werden. „G8 wurben, heißt es 
darin, im Jahre 1858 1060 Kranke, ' 
alio um 90 mehr als im Borjahre, im 
Infitute felbft behandelt und verpflegt; 
u. 3. 42 Säuglinge, 300 bis zum Ablaufe 
des 4. Lebensjahres, 333 bis zum 8. 
und 385 vom 8. bie 14. Jahre. Darun- 
ter befanden ſich alle Krankheiten und 
Barietäten derfelben, welche das Kindes. 
alter überhaupt treffen, aber bie anfge- 
nommenen Individuen oftmals unter 
ſolchen Berhältniffen, daß ber wahre 
Menfchenfreund nur befümmerten Her- 
zens an bie Behandlung derfelben gehen 
fonnte. Und dennody war ber Grfolg 
ein meiftens überraſchend günftiger (e6 
genafen 778, wurden gebefjert 71, 
ungeheilt blieben 6 und geftocben find 
122, in Behandlung blieben 83). 
Das GSterblichkeitsverhältniß war troß 
einer intenfiven Blattern- und Mafern- 
epibemie, einem äußerſt häufigen Bor- 
fommen der Entzündung der Luftröhren- 
afte und der Lungen, fowie Darmkatarrh 
und Typhus ein relativ günftiges, indem 
dasfelbe nur 11.50%, betrug. Die Un- 
zahl der Verpflegstage betrug im ge- 
nannten Jahre 23.384, mithin um 849 
mehr als im Vorjahre. Die Auslagen 
beliefen fi) auf 10.098 fl. 43%, fr. Das 
26 °* 
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pathologifche Cabinet zahlt 6623 Präpa- 
rate, die Bibliothet an 1000 Bände. 
An der Krankenbeſuchsanſtalt wurden 
6111 Pranfe Kinder behandelt und 715 
geimpft. Bon den 6111 Kranken wurben 
geheilt entlaffen 5391, gebeffert 319, 
ungeheilt 39, geftorben find 308 und 
54 blieben in Behandlung. Die Eterb- 
lichkeit beträgt bier 6 Percent und bieß 
aus dem fehr einfachen Grunde. meil 
die ſchwierigſten Sale in’s Spital auf- 
genommen werden. Das GStammoer- 
mögen der Anftalt — das um 40.000 fl. 
angefaufte Spitalsgebäube umgerechnet 
— erhob fih im Jahre 1858 auf 
30.000 fl. in Obligationen und 80 fl. 
5%, kr. in Baarem. Die Fahresbeiträge 
von 343 Wohlthätern betrugen im Jahre 
1858 4921 fl. 35 fr. 0. ®., die Ber- 
pflegsgebühren 168 fl.; bie Sntereffen 
vom Stammcapitale, und mar: a) Zin- 
fen der Ktanfenbettfiiftungen 255 fl. 
67% kr.; b) Zinfen von Gapitalien 
1101 fl. 46°), kr., andere Beiträge: 
363 fl. 46 fr., Sefammtfumme 6809 fi. 
95 fr. 5.W. Den zur Beftreitung fammt- 
liher Grforberniffe im Betrage von 
10.098 fl. 431, Pr. erforderlichen Ab- 
gang mit 3288 fl. 485, fr. hatte 
Dr. Zöfchner, wie in ben vorigen 
Jahren fo auch in dem Jahre 1858 
aus eigenen Mitteln gededt. Ind bis 
zum Jahre 1858, alfo innerhalb 17 Zah. 
ren, betrug die Summe ber im Sinder- 
fpitale feit feinem Beftehen Behandelten 
96.397, — die Summe der Auslagen 
113.944 fl. 9 fr. C. M.; — die Summe 
der Beiträge von Wohlthätern 98.616 fi. 
50 ft., — die Summe ber von Dr. Löfch- 
ner geleifteten Beiträge 44.160 fl. Der 
Jahresbericht für 1864 weist aber nad): 
1021 Kranke, weldye in der Anflalt ver- 
pflegt. 6667 welche ambulatorifcy behan- 
beit und 711 welche geimpft mwurben. 
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Die Sefammtzahl ber feit dem Beſiehen 
des Kinderfpitale bi6 Ende 1864 theils 
in dem, theils ambulatorifdy behandelten 
Kinder erhebt fi auf 144.719, Die ber 
geimpften auf 12.867. Der Bermögent- 
fand des Spitals hat mit Ginfchluß bes 
Werthes des Spitalsgebäudes und feiner 
Einrihtung mit Ende December 1854 
die Summe von 114.851 fl. 68 kr. be 
tragen. Dazu bat 2%. ſelbſt burdy die 
regelmäßige Dedung der jährlichen Def 
cits bie Gefammtfumme von 65.844 fL 
40 fr. aus Gigenem beigefleuert. Diek 
Zahlen fprecdhen hinreichend. Dabei muB 
bemerft werden, baß X. feine merfthätige 
Hilfe nicht auf das Kinderfpital allein 
befchränfte, fondern daß ihm fein Wohl. 
thätigkeitsinftitut feiner zweiten Dater- 
ſtadt fremd blieb. Auch entfland in feiner 
Baterftadt Kaaden vorzüglidy durch feine 
Bermittelung und einem perfönliden 
Unterftügungsbeitrag von 3000 fl. C. R. 
das Gt. Fofephs- Baifenhaus. Zu den 
Jahren 1849 und 1850, in melden er 
al8 Decan des Doctoren- Sollegiums 
fungirte, verwendete er das ganze Gin- 
fommen biefer Ghrenjtelle zu mohlthäti- 
gen Stiftungen für Witwen armır 
Doctoren und Apotheker. Mit Alerb. 
Entidhließung vom 23. Zanner 1849 
wurde 2. außerordentlicher Profejjor an 
der Prager Hocfcule und lehrte als 
foldher Balnevlogie, Geſchichte der Medi⸗ 
cin, propädeutiſche Klinif und Pharma- 
fologie; mit Decret vom A. December 
1850 Mitglied der ſtändigen Medicinal- 
Gommiffion bei der k. k. Statthalteni: 
wurde von Seite des Minifteriums ım 
Auguft 1850 zu Borträgen über Bi 
diatrit ermächtigt, worauf Ende 1854 
die Brofeffur dieſes wichtigen Zweiges 
der Heiltunde begründet wurde. Im 
Mai 1861 erfolgte — nachdem er fon 
früher (1. Zuni 1859) kaiſ. Rath gemor- 
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ben war — feine Grnennung zum 
Landes-Medicinaltathe für Böhmen, mit 
Allerh. Entfhließung vom 20. Auguft 
1865 zum Minifterial- und Ganitäte- 
referenten im Staatsminifterium und mit 
Allerh. Sabinetsfchreiben vom 31. Auguft 
d. 3. an Dr. von Seeburger's Stelle 
zum f. €, erften Leibarzt, auf welchen 
Poften er zur Stunde thatig ifl. So fehr 
auch eine fo ausgebreitete praßtifche 
Thätigkeit ihm wenig Muße übrig läßt 
zu miflenfchaftlichen Bacharbeiten, fo hat 
2. doch auch deren geliefert und feine 
Wiſſenſchaft mit mehreren in Fachzeit- 
fhriften gedrudten Abhandlungen und 
einigen ſelbſtſtändigen Schriften bereichert. 
Die von 2%. felbfiftändig erfchienenen 
Schriften, die in Kayfers „Bücer- 
leriton® faft fammtlich fehlen, find: „Die 
Wirkungen des Nessenityer Sänerlings® (Prag 
1846), — „Reber die Bersendang der Karls- 
bader Qutllen“ (ebd. 1844); — „Der 
Girsshäbler Sanerbrannen in Bühmen" (ebd. 
1845, 5. Auflage 1860); — „Johanuts- 
bed im böhmischen Hiesengebirge als Kurort” 
(ebd. 1859), — „Der Sanerbrannen yo Bilin 
in Böhmen, therapentish geschildert” (ebd. 
1859, gr. 80.); — „Schlussbericht über die 
uom 21. Mai 1839 bis Ende December 1851 in 
Drag beobachtete Cholera-Epidemie nebst einer 
Abhandlung: Die Cholera der Kinder. Mit 
% Sabellen and einer lith. und col. Epidemie- 
uerlanfskarte” (Prag 1854, gr. 8°., Karte 
in Folio); — „Die Wirkungen des Said- 
schitzer Bittermassers, theoretisch und praktisch 
erläntert® (ebd. 1860); — im Bereine mit 
Dr. Lambl: „Aus dem Srany Iosepbs- 
Binderspitale in Drag‘, I. Theil (ebd. 
1860, Tempsky); — „Die MWineral-Onellen 
son Hönigswart, vom phusikalisch-dhemischen 
and wedicinisch - therapentischen Standpuncte 
geschildert” (ebd. 1865); — „Atber Bir 
progressive Algidität (algidiie pregressire), das 
Sklerem und die sogenannte Grrisenhaftigkeit 
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® 
(d6erepitade infantile) der Rinder" (Wien, 80.). 
Ungleich größer aber ift die Zahl der in 
Bahblättern erfchienenen Arbeiten 2.'8, 
von denen bier nur eine Ueberficht der 
wichtigeren folgt: in Weitenmweber's 
„Neuen Beiträgen" von 1840—1844: 
„Ueber Berityphilitis";, — „Ueber Pan- 
creatitis®, — „Ueber Angina folliou- 
laris® ;, — „Ueber acute Exantheme“; — 
„Ueber die Mängel unferer Therapie“, 
außerdem mehrere Kritiken über mebdi- 
ciniſche Werke; — in der Prager 
medicinifhenBierteljahrfhrift: 
„Ueber Elektromagnetismus“ (1844); 
— „Ueber den Scharlach“ (1845); — 
„Der Typhus der Kinder® (1846), — 
„Ueber Karlsbade (1847); — „Ueber 
den Keuchhuften" (1848); — „Beiträge 
zur Balneologie" (1847); — „Beob- 
ahtungen aus bem Rranz Joſephs⸗ 
Kinberfpitale* ;, — „Ueber Variola hae- 
morrhagica” (1856 unb 1857); über- 
haupt hat 8. in der „Bierteljahrsfchrift* 
feine literariſche Xhätigfeit concentrirt, 
fein energifches Gingreifen die Heraus- 
gabe diefes, im Auslande fehr gefhägten 
Fachblattes verwirklicht, ferner bat er 
darin die Bearbeitung der „Analeften® 
beforgt und über alles, was einigermaßen 
in der medicinifchen Literatur Bedeutung 
hatte, die Recenſionen gefchrieben, — in 
Canſtatt's „Zahresberichten” Tieferte 
er die Meferate über Kinderkrankheiten 
und Heilquellenlehre vom Jahre 1849 an 
bis in die legten Jahre; — in Speng- 
ler's „Balneofogifcyer Zeitung” bie „Ab- 
bandlungen über das Wuriker Bitter 
wafjer” und „Ueber die brunnenärztlichen 
Berhältniffe Böhmens in den Zahren 
1855 und 1856°; — in Behrend's unb 
Hildenbrand's „Zournal für Kinder- 
trankheiten® 1856: „Ueber den Ginfluß 
der meteorologifchen Berhältniffe auf 
Kinderfrankheiten® ; — in der Charitas 
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für 1860: „Uber das Selbſtſtillen ber 
Mütter; in verfelben für 1861: „Zur 
Impfung“, Löſchnet gibt in diefem 
Auffaße fein Botum ab über die Bacci- 
nation, als Einer von den im Fahre 1856 
von Board of health in Englanb befrag- 
ten Sadwerftändigen, und erledigt die 
Frage: ob bie Baccination andere Kran. 
heitsproceſſe herbeiführe? verneinend. In 
Borftehendem if nur im Allgemeinften 
eine Ueberficht der fegenspollen und groß- 
artigen Thätigfeit 2.8 gegeben worden. 
Holtei in feinem „Sendfchreiben an 
Gutzkow“, welches in den „Unterhaltun- 
gen am häuslichen Herb" (1856, Nr. 48) 


abgedruckt fleht, feiert im begeifterter' 


Weiſe diefen Menfchen-, diefen Sinder- 
freund. Daß einem folhen Manne von 
höchſtem Orte Auszeichnungen, von Seite 
der Wiffenfchaft Hufldigungen geworden, 
verfieht fi wohl von felbft. Im Jahre 
1850 wurde 2. mit dem Ritterfreuze des 
Franz Joſeph ˖ Ordens ausgezeichnet, feit 
1853 it er confultirender Leibarzt Er. 
Majeſtät des Kaifers Ferdinand, feit 
1848 Shrenbürger von Prag und feiner 
Geburtsftadt Kaaden und dann wurde 
2. zum Shren- und wirklichen Mitgliede 
vieler gelehrten Befellfchaften und Huma- 
nitätsanftalten gewählt und bei der 
36. Berfammlung deutfcher Raturforfcher 
und Aerzte in Karlsbad (1860) führte 
er den Borfig. 2. ift unvermält, „er 
heirathet nicht, wie Holtei fchreibt, 
weil er durch nichts vom Hauptzmede 
feines Lebens und Strebens abgezogen 
werden wıll®. 


Medau's National-Ralender (Prag, 4%.) 1861, 
S. 93: „Gallerie berühniter Männer“ [erfte 


autbentiiche Biograpbie 2.6, von Dr. Legis 
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pbie und dem Bildniffe des Dr. Löcher). 
— Unterdaltungen am bäuslihen Han. 
Herausgegeben von Karl Gutzkow (Leinjiz. 
ſchm. 4%.) Neue Folge, I. Bd. (1856), Wr. 48: 
„Das Kinderfpital in Brag". Bon Karl Hel 
tei [mit Nachrichten über Löfchner's bum« 
niftifche Wirkſamkeit). — Stovnfknaudnf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, db. i 
Gonverfationd » Leriton. Redigirt von Dr. 
Stanz Lad. Rieger (Prag 1839, Kober, 
Ler. 8°.) Bd. IV, ©. 1363. — Vobemia 
(Prager Blatt, 4%.) 1861, Rr. 123, & 116t, 
— Gratzer Telegraf, Anzeigeblatt fir 
Handel u. f. w., 1856, Ar. 130. — Yertröte 
1) Unterfchrift. Facſimile des Namenszuget: 
Dr. Löſchner. Nach der Ratur gez., lith 
u. herausg. von 3. Zumfande. 3. Rauch 
litbogr. Kunftanftalt in Wien (Halb-ZoL); — 
2) zugleih mit Dr. Ludwig Manthner 
auf einem Blatte. Zwei Porträt-WMedaillons. 
Unter jenem Loͤſchner's flebt: Med. Dr. 
Josef W. Löschner in Prag (Holzideitt). 
— Pälte. Der Prager Bildhauer Emanuel 
Mar dat Loͤſchner's koloſſale VBüfe mo 
dellirt. 


Löfchnigg, Mathias (Kreisdechant 
und Humanift, geb. zu Marburg 
9. September 1771, geft. ebenba 9. Zün- 
ner 1830). Befuhte das Gymnafium 
in feiner Baterftadt, das Lyceum in 
Strap. Am 1. Rovember 1789 trat er 
in das Gratzer Generalfeminar, wo er 
die theologifhen Studien beendete. Im 
Auguft 1794 erhielt er die h. Weiben. 
Et widmete fid nun der Seelforge, kam 
zuerft als Caplan nach Mureck, 1796 nad) 
Abftall und 1798 nah Marburg, wurde 
dort bald Shormeifter und 1807 Stadt. 
pfarrer. Auf diefem Poften glänzte er 
durch feine feltene Rednergabe wie duch 
feinen raftlofen Eifer in der Seelforge 
Selbit ein rationeler Hauswirth, wirkte 
er als Filialausſchuß der fteirifchen Land- 
wirthſchafts - Befellfchaft ungemein zut 


GlückſeliaJ). — Wanderer (Wiener polit | Aufnahme des Wein- und Belbbaues und 
Dlatt) 1865, Re. 242, im Zeuilleton. — der Obſteultut. Im Jahre 1816 unter- 


Grinnerungen (Prager Unterbaltungs: | 
blatt, 49.) Jabrg. 1836, Decemberheft, S. 370; | 


nahm er, von einer [chweren Krankheit 


„Bür das kranke Kind“ [mit einer Blogra- | genefen, eine Reiſe nad Italien, auf 


Eifel 


welcher er über Benebig, Padua, Bo- 

togna, Rom bis Neapel kam und über 

Blorenz, Pifa, Livorno, Parma und 

Malland nach Marburg zurüdtehrte. Ob 

er über biefe Meife Aufzeichnungen ge- 

macht, if nicht befannt. Von feinen 
homiletiſchen Borträgen, zu deren Her- 
auegabe er öfter, aber immer vergeb- 
lich aufgefordert wurde, ift nur bie 

Rede bei dem feierlichen Arte der Fapaen- 

weipe der Landwehr des Marburger Rreisen® 

(Marburg 1809, 80.) im Drude er- 

fbienen. Im Jahre 1824 erbaute er 

bie fhöne Gapele auf dem Marburger 

WriedHofe. Der Gedauer Fürftbifhof 

ernannte ihn zu feinem Rathe unb zum 

Kreisdehant und als folder farb er, 

als Wonlthäter ber Armen und edler Hu- 

manift allgemein tief betrauert, im Alter 
von erfi 59 Jahren. 

Bintlern Gohann Bapt. von), Blographifche 
und literarifche Rachrichten von den Schiiſt . 
Relern und Rünflern, melde in dem Herjog- 
thume Gtepermart aeboren find u. ¶ m. (@räp 
4810, Berfll, fi. @.) 6. 123. — Gteiermär 
tiſche Zeitfärift. Redigiet von Dr. ©. 
8. Schreiner, Dr. Alb. von Mudar, 
G. ©. Ritter von Leitner, 9. Shrötter 
(Grab, 8.) Reue Bolge, VI. Jahrg. (180), 
1. Heft, ©. 37. — Buff Rudolph Guflav 
Dr.), Marburg in Gteiermart, feine Umge 
bung, Bewohner und Belhichte (Brap 1847, 
Leptam’fhe Erben, 8.) Bp. II, ©. 227. 
[Buff gedentt einer über ihm von Brofeffor 
© uppantiditfd verfahten Biographie und 
eines über deſſen Veranlaſſung erfdienenen 
Ntpograpbirten Biloniffes Löfhnigg's; alle 
meine Racforfhungen, nad) erflerer, wo. fie 


gebrudt, oder ob fie gar felbfländig erfhle: 
nen if, find erfolglos geblieben.) 





Köfel, Johann Georg (Gompo- 
fiteur, gebürtig aus Böhmen, wo er 
im 18. Jahrhunderte lebte). Ueber feine 
Lebensumflände, wie über feinen Bil- 
dungsgang und die Meifter, bie ihn unter- 
tichtet, geben bie ſpätlichen Quellen, bie 
feiner gedenten, feine Auskunft. Dia- 
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bacz meldet von ihm, daß er Gapell- 
meifter des Büren Löwenflein in 
Prag geweſen fei und baf von ihm in 
der Gajetanerfiche auf der Prager 
leinfeite drei Dratorien feiner Gompo- 
fition aufgeführt wurden, welche damals 
vielen Beifall erhielten, und zwat Im 
Jahre 1724 das erfle: „Die absirgende 
Ziebe über die Grreiptigkeit, mit meldher Iesus 
den derch die Sünde todten Menschen jum Teben 
anfeichtet"; — im Jahre 1726: „Des 
Leiden and der Car Epristir; — im Jahre 
1745: „Das bemeinte Grab des Meilands. 
Ein geistliches Sing- Grit". Der Tert des 
fepfgenannten Dratoriums wird noch in 
der Strahower Bibliothek aufbewahrt. 
So wenig fein Geburtsjahr, ebenfo 
wenig ift das feines Todes befannt. 
Diabacy (Gottfried Jop.), Allgemeines hiſto · 
tifche Künftier-Seriton für Böhmen und zum 
Tdeile aud für Mähren und Gchlefien (Prag 
1813, @ottl. Haafe, 4.) Bd. IL, Ep. 219. — 
Neues Univerfal@erikon ber Ton 
fünf. Angefangen von Dr. Zulins Ghla 
debad, fortgefept von Gouard Bern 


dorf (Dreßden 1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) 
2. IT, ©. 808. 


Löpl, Branz (Architekt, geb. zu 
Brünn im Jahre 1801). Sohn wohl- 














habenber Gitern, bie ihn, als fle fein 
Talent für die Kunft erkannten, nad 
Bien zum Befuhe ber k. k. Atademle 
ber bildenden Künfte ſchickten. Indem 
er bort am ber Aropiteftenfhule feine 
eünſtleriſche Musbildung begann, fepte 
er bie Stubien am Polhtechnicum fort, 
um fich auch Kenntniffe in anderen, mit 
dem Bade, das er fich gewählt, ver- 
wandten Fächern und Wiſſenſchaften an. 
zueignen. In der Acchiteeturſchule er- 
hielt &. mehrere erfte Preife und wurde 
in Folge deffen Im Jahre 1828 als faif. 
Benfionär nah Rom geſchickt, mo ihm 
die Kunſtwerke bes Alterthums und bie 
übrigen dort aufgefpeicherten Kunftfhäpe 
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reichlich Gelegenheit zur Veredlung feines 
Geſchmackes und einer feineren im Bau- 
weſen Wiens fo nöthigen Kunftrihtung 
darboten. Zu gleichem Zwecke bereiste er 
Unteritafien und Sicilien und fehrte nad) 
vierjährigem Aufenthalte im Süden nad) 
Wien zurüd. Um diefe Zeit eben, 1829, 
wurde der Soncurs zu Plänen für das neu 
zu errichtende Gebäude der Gefellfchaft 
der Mufiffreunde in Wien ausgefchrieben. 
Zur das ungeeigneteite Terrain, das fich 
nur denken läßt, auf welchem die Lage, 
der nach der Hauptfront female, bin- 
gegen in die Ziefe fich verlangernde, nach 
allen Seiten an alte, des Niederreißens 
eher als des Stehenbleibens würdige 
Winkelbauten angrenzende Raum gerabe- 
zu unbefiegbare Hinderniffe darzubieten 
ſchien, follte der Plan für ein der Kunft 
gewidmetes Gebäude, das ebenfo feiner 
außeren Form nad) zunächſt einen ange- 
nehmen Gindrud bervorbringen, als in 
feinem Innern durch eine entfprechende 
Raumeintheilung genügen follte, entwor- 
fen werden. Zwölf Brojecte wurden ein- 
gereicht und unter Diefen jenes Lößl's 
als das befte befunden. Gewinnung der 
unter den befchränften Raumverhältniffen 
größtmöglichen Localitäten, namentlich 
eines entſprechend großen, acuſtiſch ge- 
bauten und einfach aber mit Geſchmack 
ausgeftatteten Soncertfaales, im übrigen 
eine geſchickte Eintheilung, folide Gon- 
Rruction und eine anfprechende äußere 
Borm, Alles fand fih in 8.8 Plänen 
vereinigt. Gr hatte in der That die 
ſchwierige Wufgabe fo trefflid gelöst, 
daß es zu bedauern ift, daß ber jener 
Zeit mangelnde Sinn für die Kunſt und 
ihre hohen Zwecke nac jeder Richtung 
bin die beften Talente verfümmern ließ, 
und Dinge zu Tage förderte, deren 
man ſich drei Jahrzehnde fpäter bereits 
ſchämte. Der Vorwurf trifft nicht die 
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Ausführenden, ſondern die einen Bau 
Anordnenden. Auch Lößl würde unter 
anderen Berhältnifien ſich als das be- 
währt haben, wozu er fich feit Jahren 
vorbereitet und ernfllih im Lande ber 
Kunft aysgebildet. Das er Dasfelbe nit 
nutzlos gefehen, beweist gerabe dieſes 
Geſellſchaftsgebäude, deffen Unmwürbig- 
feit für den hohen Zmed den Auftrag 
gebern zur Laſt fallt, deren nicht wegzu- 
legende Vorzüge aber einzig und allein 
dem ausführenden Architekten, und bie 
fer war 2., zufommen. Die Tüchtigkeit, 
die 2%. bei diefem Baue bewährte, ver- 
anlaßte noch manden anderen Auftrag. 
den er mit Geſchmack ausführte, dazu 
gehören unter anderen der Mufik. 
falon im Garten des Freiherrn von 
PBasqualati in Döbling, das im 
italienifchen Style gebaute Kleinkauf ſche 
Landhaus daſelbſt, ein Zinshaus für 
Sreiheren von Weplar, ein zweites, in 
gutem Geſchmacke ausgeführtes, an ber 
Stubentborbaftei,;, dann in Iſchl das 
große zweckmäßig eingerichtete Badehaus 
und noch mebrere andere Bauten. 
Defterreihifhe National Enchklopa— 
die von Graffer und Czikann (Wien 
1835, 80) Bd. III, ©. 482; Bd. VI, Suppl 
©. 342. — Tſchiſchka (Franz), Kunft um 


Altertbum in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Br. Bed, ar. 89.) S 375. 


Löbh, fiehe: Löny, Moriz. 


Löw von Erlsfeld, Zohann Kranz 
(Arzt, geb. zu Plan im Pilsner Kreiſe 
Böhmens 26. März 1648, geſt. zu 
Prag 25. März 1725). Scin Vater 
war Borfieher des Waifenhaufes zu 
Plan. Ein Schenkelbeinbrudy, den er, 
vier Fahre alt, erlitt und der zwar wie 
der geheilt wurde, nöthigte ihn zu einer 
vorzugsweiſe fipenden LXebensmeife. Im 
Jahre 1661 fam er auf die Tfateinifcke 
Sefuitenfhule nah) Gger unb von 
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bort drei Jahre fpäter nad Prag, mo 
er zuerft das Altläbter Oymnafium be · 
fuchte, aber bald barauf feines Mufit- 
tafentes wegen Im Seminar zu St. Be 
nediet in ber Neuftadt bei den Prämon- 
firatenfern als Sängerfnabe Aufnahme 
fand, zugleich jeboch feine philoſophiſchen 
Studien fortfegte. Im Jahre 1666 be- 
teit6 erlangte er den Magiflergrab in 
artibus. Nun begann er das mediciniſche 
Studium an ber Prager Univerfität, 
Bur Beſchaffung ber materielen Mittel 
feines Fortkommens nahm er eine Et · 
dieherftelle im Haufe des Baron Wra- 
tislam an. Am 12. Jänner 1672 
wurde er zum Doctor ber Mebicin pro- 
movirt. Run begab er fi nach Karle- 
bad, um dort an Drt und Stelle bie 
Birkungen biefer berühmten Heilquelle 
au beobachten und zu flubiren. Für einen 
ihm im Jahre 1674 gefellten Antrag 
zur Annahme der Stelle eines Reife: 
Begleiter bes jungen böhmif—hen Gbel- 
mannes Wenzel von Bafameg gewon 
nen, trat er mit bemfelben Mitte Rovem- 
ber 1674 die Reife an. Ueber Bayern, 
Tirol, Oberitalien begaben fich bie Rei- 
ſenden nad) Rom, wo fie über ein halbes 
Jahr verweilten und 2. bie juribifhe 
Doctonwürbe erlangte, worauf fie Eüb- 
itofien befuchten und nachdem fie auf ber 
Rücreife ben feft des Jahres 1675 in ben 
bebeutenberen Stäbten Staliens verlebt, 
im December biefes Jahres über Venedig 
und Bien in bie Heimat zurüdtehrten, 
wo fie Im Bebruar 1676 in Prag ein- 
trafen. Nach feiner Müctehr betrat 2. 
als Ammanuenfis (foviel als das heutige 
Affifent) des damaligen berühmten Ary- 
tes und Profeffors Rifolans Fran chi 
mont von Franckenfeldt die Lauf- 
Bahn ale praftifher Arzt. Als in ein 
paar Jahren darauf bie veſt aud) Prog 
Heimfuchte, bot ſich ihm genug @elegen- 
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heit bar, als Atzt hilfteich zur Hand 
zu fein und dieß um fo mehr, ale «6 
banal gar nicht ungewöhnlich war, 
daß die Merzte ſelbſt vor dem unheim- 
lichen Gafte bie Flucht ergriffen. Um 
dieſe Zeit trat 8. auch in bie Dienfle Jo- 
hann Adolph's Bürften von Schwarzen 
berg als Hausarzt ein und verlieh im 
Juni dieſes Jahres mit deſſen Gefolge 
Brag, da ber Fürft fi) nach Linz in 
Dberöfterreich begab, mo bamals eben 
Kaiſer Leopold I. ſich aufhielt, Dort 
fand der Kaifer an dem nod jungen 
(jährigen) Prager Urzte ſolches ®:r 
falen, daß er ihm mit dem Titel eines 
Hofarztes auszeichnete. Nach längerer 
Zeit kehtte 8. mit dem dürſten nad) 
Böhmen zurüd und wurde nach dem 
Tode bes Wıztes und Profeffors Bor- 
berger vom Kaiſer Leopold am 
11. April 1682 zum außerorbentlichen 
Brofeflor an ber mediciniſchen Facultät 
ernannt, rüdfte aber [bon nad Brandi- 
mont's Xobe, 1684, zum, britten orbent- 
lichen Profeffor vor. Da er, mie ſchon 
bemerkt, in Rom auch zum Doctor der 
Nechte grabuirt worden, ließ er fich 
nun in Prag auch unter bie Mitglieder 
der jurifiifpen Bacultät aufnehmen, er- 
hielt aber die Aufnahme nur unter ber 
ausdruͤcklichen Bebingung, daß er wie bIe- 
her nur bie ärztliche Praxis treiben und 
Niemanden als Mechtöfreund dienen 
folte. Bon nun an führte 2. den Titel: 
„Philosophiae, Juris Utriusque et 
Medieinae Doctor“. Im Jahre 1697, 
nachdem ber Doctor der Mebicin 3. W. 
Dobrpenstn geflorben, rücte 2. zum 
Senior ber medieinifchen Bacultät vor. 
2. war feiner Zeit ein berühmter unb an- 
gefehener Arzt und bie vielfahen Aus · 
jeihmungen, die ihm mährend einer 
siemlich fangen Lebensbauer zu Theil ge- 
worben, zeugen für feinen ungewöhnlichen 
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Ruf als Arzt und Gelehrter. Schon im 
Jahre 1686 hatte ihm ber Kaifer ben 
NRitterftand verliehen; jedoch wurde, wie 
aus L.'s eigenen Aufzeichnungen erhellet. 
berfelbe erft am 26. November 1703 
publicirt. Im Jahre 1686 von ber me- 
diciniſchen Facultät zum erften Male zu 
ihrem Decan erwählt, befleibete er bis 
zum J. 1722 nicht weniger denn ziwan- 
zig Mal diefe Würde, und die im Jahre 
1697 zum erften Mal auf ihn gefallene 
Wahl eines Rector magnificus der Pra- 
ger Hocfchule wiederholte fich fpäter 
noch zu brei verfchiedenen Malen. Im 
Jahre 1716 ernannte ihn die Academia 
Caesarea Naturae Curiosorum zum 
Mitgliede unter dem Namen Acron und 
wenige Jahre vor feinem Tode ber 
Kaiſer Karl VI. zu feinem Leibarzte. 
Sm Alter von 77 Zahren befchloß 2. 
fein Leben, nachdem er 53 Jahre Die 
ärztliche PBraris ausgeübt, 43 Jahre als 
Lehrer feines Baches thatig, 28 Jahre 
Senior ber mebicinifchen Facultät, zwan⸗ 
zig Malihr Decan und vier Mal Hector der 
Hochſchule gemwefen, und während diefer 
Zeit 262 Xerzten bie Doctorwürde ertheält 
batte. Die literarifche Thatigkeit L.'s fallt 
in jene Periode am Schluffe des 17. Jahr- 
hunderts, in welcher die bis dahin be- 
ſchränkten und niedergehaltenen Ratur- 
wiſſenſchaften fih allmälig aus ihrer 
Lethargie emporrafften. Seine Arbeiten 
tragen ganz noch die Signatur der Zeit, 
ben Schwulſt und die Weitfchweifigfeit, 
aber fie zeigen uns auch in 2. dei ben- 
enden, fehr unterrichteten Arzt, der öfter 
einen Anlauf nimmt, feiner Zeit voraus- 
zueilen. Bon feinen Schriften, deren Ber- 
zeichniß weiter unten folgt, find befon- 
ders bemerfenswerth: bie Monographie 
über bie Blattern (Tractatus novissi- 
mus de Variolis); ein Lehrbuch über 
die Kinderkrankheiten, welches nad) dem 
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Urteile bes Fachmannes nicht nur eine 
Therapie und Diagnoſtik ber genannten 
Krankheiten, fondern audy eine, für jene 
Zeit immerhin beachtenswerthe Kinber- 
Diatetif enthalt, fein Hauptwerk „Uni- 
versa Medicina practica“, bem ein zehn- 
jähriges Privilegium gegen ben Rad» 
druck ertheilt worden war und das ein 
Bachmann ale eine recht fleibige Zufam- 
mentragung bes nad dem damaligen 
Stande ber ärztlichen Wiffenfchaft praf- 
tifh Bemwährten, zum großen Theile auf 
Grundlage der chemiatriſchen Theorie, 
bezeichnet und fein „Theatrum medico- 
juridicum“, welches nah Löm's Abfidt 
für die Richter und Gerichtsärzte gleich 
brauchbar fein follte und worin zumeiſt 
jenes Halbdunkel, jene auf der Wijlen- 
{haft lagernde Dämmerung herrſcht, bie 
erft durch den damals beginnenden Auf- 
ſchwung der Naturwiſſenſchaft fi zu 
heben begann. Mit Uebergehung jener 
Differtationen, die wahrend feiner Recto- 
tate veröffentlicht wurden, bei benen 
jedody der Antheil feiner wifjenicaft- 
lichen Thätigkeit nicht feftzufepen if, 
welche übrigens in®Weitenmweber's aus 
führliher Monographie über 2. ſämmtlich 
angeführl werben, folgen hier 2.'& eigene 
Neden, Abhandlungen und Werke in 
hronologifcher Reihe: „Theses medicae 
de Apoplexia“ (Vetero Pragae 1672, 
40.); — „Theosophia medica, Stylo 
analomico in breves incisa periodos in 
salutares Aphorismos compendiata de. 
etc.“ (1683); — „Anatomia Protome 
dici ab anatomico medico exzanilata in 
funere D. Nicolai Franchimont s 
Frankenfeldt“ (1684), Löms 
Leichenrede auf feinen ehemaligen Lehrer; 
„Thermae Elbacinenses eder Eibsasgihi- 
scher vou uralten Leiten bekanatır amice 
nen ermechter Bruunguell, dessen ddrsprung 
Gelegenheit, Alterikum, heilssms Wiinereliee 
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n. 3. u.“ (1689, kl. 80.); — „Regulae de 
studio Medico bene inchoando, strenue 
continuando, feliciter .et fructuose ab- 
solvendo etc.“ (Norimbergae 1693); — 
„Via regia seu modus extemporaneus 
generaliter  Bemedia 
cuique 


praescribend! 

aegro absenti, inchoanti et 
consumato artis medıcae prartico utilis 
et necessarius“ (Norimbergae 1693, 
120.); — „Partus mediceus multo la- 
bore a Leone in lucem editus seu 
Tractatus novrissimus de variolıs et 
Morbillis ex Veterum et Becentiorum 
Voluminibus fideliter excerptus etc. 
ete.“ (ibid. 1699, 40.); — „Nova ei 
velus Aphorismorum didi senis Hip- 
pocralis interpreiatio juxia mentem 
veterum el recentiorum* (Francofurti 
et Lipsiae 1711); — „Aydriatria nora, 
das ist kurge Beschreibung von dem nen er- 
fundenen Frautuberger Bade, von Alters in 
Böhmischer Sprach insgemein genannt „Smradlawa 
Woda“, onft Deutsch Stinckendes Wasser, dessen 
Mrsprung uud Gelegenheit, Altertbomb, Zegl- 
samen Mineralien, Wirkungen, Anty and rechten 
Grbrauch“ (Prag 1711, 89.), diefe Schrift 
erfchien in vermehrter Ausgabe von Dr. 
Joſ. A. Linz zu Neuhaus im Jahre 1766 
und in Lechifcher Ueberfeßung zuerft ohne 
Jahreszahl, aber allem Anſchein nad im 
Jahre 1721, und desgleichen die ver- 
mehrte Ausgabe zu Neuhaus im Jahre 
1767; — „Universa Medicina prac- 
fica, Juxta velerum et recentiorum 
mentem efformata et aucta etc. etc.“ 
(Norimbergae 1723, gr. 40.), es iſt dieß 
eine neue ausführliche Bearbeitung des 
vordem von Ferdinand Karl Wein- 
hart herausgegebenen „Nucleus“; — 
Theatrum medico juridieum, conti- 
nens varias easque marime notabiles, 
tum ad Tribunalia ecclesiastico-cırılia, 
quam ad medicinam forensem perti- 
nentes malerias“ (Norimbergae 1725, 
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49). Zn Handfchrift befindet ſich nad 
Pelzel's Angabe in der Prager Uni. 
verfitäts-Bibliothel ein Wert Lö m's 
unter dem Zitel: „Anatomia et Chirur- 
gia“. Seine wifjenfhaftlihe Stellung 
und Bedeutung charakterifirt fein Bio- 
graph Dr. Weitenweber folgenber- 
maßen: „Am Krankenbette folgte 2. 
feinem Spfteme einfeitig und blindlings 
huldigend einer gemäßigten Gmpirie. 
In feinen Studien aber ſcheint er den 
Sydenha m'ſchen Hippofratismus mit 
den im Beginn feiner praftifchen Lauf. 
bahn hertſchenden chemiatriſchen Grund: 
fügen eines Sylvius de Ja Bo& ver- 
bunden zu haben, melche gerade Damals 
durhb Waldſchmidt, J. W. Wedel, 
Ettmüller und Andere in Deutſchland 
mehr Geltung erlangten. In den ſpäteren 
Jahren hatte er ſich theilweiſe mit Fried⸗ 
rich Hoffmann's mecanifd-dynami- 
ſchem Syſtem, der ſogenannten Solidar- 
pathologie, vertraut gemacht. Ebenſo 
wußte L. den gediegenen Empirismus 
feines großen Zeitgenoſſen Boärhave, 
der befanntlih auf die im Laufe der 
Jahre immer regfamer fortfchreitenden 
Naturwiffenfchaften fußte, zu fchäßen 
(überdieß fand 8. mit Boerhave auch 
im brieflihen Berfehre), wahrend ihm 
Stahl's mehr bewunderter als verflan- 
dener Unimismus minder zufagte. Seine 
gediegenen Snterpretationen ber Hippo- 
fratifchen Aphorismen beweiſen übri» 
gend auch, dab er nach dem damaligen 
löblihen Brauche audy die alten Schrift- 
heller gründlich kannte und kritiſch zu 
würdigen verftanb.* 
lieber den berühmten Prager Arzt 3. F. Yöw 
von Erisfeld. Gin Beitrag zur medicintichen 
Literargefhichte. Bon Dr. Wild. Rud. Wei« 
tenmweber in Braga (Prag. ar. 8%, 0.3.u.0.) 
[aud in den Miscellen des LXXIV. Bun: 


des der von der medicinifhen Yacultät in 
Prag beraußgegebenen „Vierteljabrfchrift für 
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die praftifche Heilkunde”). — Pelzel (Franz 
Martin), Abbildungen böbmifcdyer und mäb- 
rifher Gelehrten und Künftler nebft kurzen 
Nachrichten von ihrem Leben und Werfen 
(Brag, Hraba, 8%.) Theil III, S. 132 u.f. — 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifche® Künftler-Lerilon für Böhnten ... 
(Prag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 219. — 
Yorträte. 1) Unterfchrift: Joannes Francisc. 
Löw ab Erisfeld. In der Mitte unter dem 
Bruftbilde das Wappen und darüber im Halb: 
freife: Caesar merentibus offert (8°., obne 
Angabe des Zeichnerd und Stechers. Bal⸗ 
zer?); — 2) A. 6. Fleiſchmann sc. (49.); 
— 3) Als Rector im Alter von 76 Jahren. 
Fornſchan p. Birdart sc. (40). — form's: 
Denkmal. Dasſelbe befindet fi in der Kar⸗ 
meliterficche bei Sancta Maria de Victoria 
auf der Kleinfeite Prags und der dort auf: 
geftellte Grabſtein enıhält folgende Inſchrift: 
HIC QUIESCIT JOANNES FRANCISCUS 
LOEW S. R. J. ET PROV. HAEREDI- 
TAR. EQUES AB ERLSFELD, DOMI- 
NUS IN LOGOWITZ ET MODLETITZ, 
PHILOSOPHIAE JURIS UTRIUSQUE 
ET MEDICINAE DOCTOR, 8. CAES. 
REGIAEQUE MAJESTATIS CONSILIA- 
RIUS, IN UNIVERSITATE PRAGNENSI 
MEDICINAE PROFESSOR REGIUS PU- 
BLICUS ORDINARIUS, XLIII ANNIS, 
PRACTICUS LIII, SENIOR XXVIIT, 
DECANUS VIGESIES, RECTOR MAGNI- 
FICUS QUATER, ACAD. CAESAR. LEO- 
POLD. CAROL. NATURAE CURIOS. 
COLLEGA „ACRON“ DICTUS, S. LA- 
TERAN. PALATII ET AULAE CAESA- 
REAE COMEsS ET MEDICUS. OBIIT 
MICRO PRAGAE XXV MARTII A. 1725 
AETATIS 77. 


Löw, Karl Friedrich (Arzt und 
Naturforfcher, geb. u Dedenburg 
20. März 1699, gef. & November 
1741). Sin Sohn des als Arzt rühmlid) 
befannten Andreas 2. [jiehe über den⸗ 
felben das Nähere in den Quellen]. Be- 
fuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt, 
deffen Curs er im Jahre 1716 beendete, 
worauf er fi) nad) Deutfhland begab 
und an der Senaer Hocfchufe fich dem 
ärztlichen Stubium widmete. Es lehrten 
zu jener Zeit (1717—1721) Männer 
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wie Kid, Teichmeyr, Silſcher, 
Slevogt an derfelben. Im Fahre 1721 
erlangte 2. die medicinifehe Doctormwürbe 
und fehrte vorerft in feine Heimat zurüd. 
Bald aber begab er ſich nach Wien, wo 
er durch ſechszehn Jahre bie ärztliche 
Praris ausübte, zu Hof unb in bie am 
gefehenften Häufer gerufen und mit 
dem Titel eines herzogl. fachfen-meinin- 
gen'ſchen Rathes und Leibarztes audge- 
zeichnet wurde. Im Jahre 1738 kehrte 
er in feine Baterftadt zurüd und nahm 
in derfelben feinen bleibenden Wohnfig. 
Zu feinen Lieblingswiffenfchaften gehörte 
bie Botanif, der er nun feine ganze 
Muße zuwendete. Audy die Herautgabe 
einiger von feinem Bater hinterlaffenen 
Werke ließ ſich der ihm würdig nad- 
eifernde Sohn angelegen fein. Gr mar 
— unter dem Ramen Pittalus — 
von der kaiſerl. Academia Naturae 
Curiosorum und ferner von der Afabe- 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin zum 
Mitgliede gewählt worden. 2. bat fol. 
gende, theils mediciniſche, theils bota- 
nifche Arbeiten veröffentlicht: „Desser- 
tatio inauguralis medica .... de Poly- 
podio“ (Jenae 1721, 40); — „Ep- 
stola ad Pium Nicolaum de Garelli 
etc. de morbo complicatissimo 
paucissimis medicamentis sublato“, im 
Appendix der Acta Naturae Curio- 
sorum, vol. II, p. 1; -— „Rartje Heter- 
suhung vom Anfang, Fortgang und Ende ds 
durch gantz Europa anna 3729 im Manstt 
November a. December grassirenden und rante- 
giensen Entarrh- Firbers" (Wien 1730, &9.). 
in lateinifher Sprahe auch im obge 
nannten Appendix, vol. III, p. 77 et s.; 
— „Epistola ad celeberrimos omnıum 
regionum Botanicos, qua de Flors 
conseridenda rconsilium 
cum ıpsis comunicatur et singuli ad 
commercium bolanicum, muluamguie 
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rariorum plantarum seminumque com- 

munieationem invitantur“ (Sempronii 

1739, 40), auch im obgenannten 

Appendix, vol. V, p. 148 und in ben 

Actis eruditor. Lips. a. 1739, p. 665; 

— „Observatio de muliere hydropatica, 

grarida credita, sed natura paracen- 

tisin sub umbilico faciente felieiter re- 
stituta® in Bruckmanni Epist. Itiner. 

Centur. III, p. 512. Cine „Dissertatio 

epistolica ad Martinum Schmeizelium 

in qua oontinetur Catalogus Ser 
torum Rerum hungarorum varii, sin- 
gullatim vero mediei et physiei argu- 
menti“, ging als Handfcrift fpäter 
in die Hermannflädter Gtabtbibliothet 

über; unb bie „Flora Pannoniae s. 

Sempronieneis“, das Werk mehrerer 

Jahre in fünf Boliobänden, fam als 

Sandſchrift in bie Bibliothek des Preß · 

burger Arztes Kaſtenh olz [Bb. XI, 

©. 27], der zu berfelben feine eigenen 

Anmerkungen unb Beobachtungen hinzu 

fügte. Diefer Flora Pannonica voran 

geht eine „Historia Regni Hungariae 
naturalis, cum descriptione eimelio- 
rum Regni ejusdem“. 

Veszprimi (eph.), Sucelncta medicorum 
Hungariao et Transylvaniae blographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, 8%.) Centuria prima, 
pP. 95 ets. [nach diefem geb. 20. März 1699]. 
— Haan (A. Ludoviews), Jena hungarica 
sivo Memorla Hungarorum a tribus prozl- 
mis sacculis academiae Jonensi adseripto- 
rum (Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8%.) p. 48 
[nad diefem geb Im Jabıe 1693, geft. 4. Ro- 
vember 1741]. — Hordnyi (Alex.), Memo- 
ria Hungarorum ot Provinciallum seriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loe 
8%) Tom. II, p. 300. — Ranip (Huguf), 
Verfud) einer Belbichte der ungarifchen Bota- 
nit. Aus dem XXXIII. Bande der Kinnaon 
befonders abgebrudt (Halle 1865, 3.) ©. 38 
lnach viefem aeb. 22 Maͤtz 1699, get 6. Ro 
vember 1741]. — Econ Karl Friedrid's 
Vater Andreas 2. (geb. au Dedenburg um 
da® Jahr 1660, geft. un das Jahr 1710) war 
ein außgezeichneter Arzt. Rachdem er auf dem 
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Gpmnafium feiner Voterſtadt ſich für die 
bößeren Gtubien vorbereitet, ging er nad 
Deutfcland, mo er Philofophie und Medlcin 
au Wittenberg börte, dafelbft im Jahre 1679 
die philofophifcge Doctorwürbe erlangte, Darauf 
fi nach Jena begab, dort noch durch drei 
Sabre die mebieinifcjen Studien fortfepte und 
im Jahre 1682 Doctor der Medicin wurde. 
Ins Vaterland zurücgekehrt, widmete er ſich 
der Braris und erwarb fi als tücptiger Arzt 
bald folchen Ruf, daß ihn feine Baterladt im 
Jadti 1699 zu ihrem Gtadiphpficus ernannte. 
© Hatgpioende Bachfhriften berautgrgeben: 
„De Lue veneren® (Jona 1680, AR); — 
„De morbo Hungarico“ (Ibid. 1682, 1 
Da er Mitglied der kaiſerlich Leopoldiniſchen 
Wademie Naturas curlosoram mar, arbeitete 
er auch fleibia für biefelbe und die IT. Decurie 
{mm 8. und 9. Jahrgange, wie die IIT. Decurie 
{m 5. und 6. Jabrgange enthalten zaditeiche 
mebicinifche Abhandlungen aus feiner Beder, 
Mehrere aber hat fein Sohn im Appendix 
au den Actia naturae curlosorum nad des 
Vaters Tode veröffentlicht, u. 3. im T. Bande, 
©. 17 u. [.: „Historia epidemica Hunga- 
riae, in qua plane singularia, cum de all 
tum de morbis acutla, Imprimis vero de 
febre petechlall, morbillis, varlolls, dyseı 
tur“; — im IT. Bande, 
„Historia morbi petechlalis 
An. 1683 Posonil opidemice —8 
im IV. Bande, ©. 1 u f.: „Succineta 
deseriptio duorum Hungarlae medicatorum 
fontlum quorum alter penes Iacum Plso- 
olum In Semproniensi Comitatu ad pagum 
Wolfts, alter in Caxtriferrel Comitata p 
nes Pinkafeld enaseltur“. Gin Wanuferl 
„Observationes medieinales Hungarl 
befand fi im Raclaffe und wurde deffen 
Herausgabe durch den Gopn beabfidligt, den 
jedoch ein früher Tod an der Ausführung 
= feines Vorhabens gehindert hat. [Rus (ob: 
Soriopb), Unfterbliche® Denkmal auf I. Lim, 
Pboficus in Dedenburg u. f. m. (Regensburg 
um das Jahr 1710, Bol.). — Tesspremi 
(Btepk.), Suceiueta modicorum Hungarii 
ot Transilvanlae Blographiae (Lipsiae 1774, 
Sommer, 8%.) Centurla prima, p. #. — 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
ei Provinciallum seriptis editis notoram 
(Viennae 1776, Loowe, ®%.) Tom. II, p-499.] 


Löw, Leopold (Oberrabbiner in 
Sgegebin und ifaelitifher Bezirfe 
Schutaufſehert im Gfongraber 
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Gomitate, geb. zu Czernahora im 
Brünner Kreiſe in Mähren 22. Mai 
1811). Stanımt väterliher Geits von 
dem berühmten mährifchen Landesrabbi- 
ner Nahman Krochmal [Bd. XI, 
S. 239] urd dem durch Die Sage ver- 
herrlichten Löwe ben Bezatel in Prag 
ab; mütterlicher Seite ift er Urenkel 
Maier Löb's, Mabbiners zu Hofic von 
1743 bis 1793. Er wurde in der Kind- 
heit im Hebräiften und Deuffiben von 
Hauslehrern, im Böhmifchen und in 
Muſik von Ortsſchullehrern unterrichtet. 
Bon feinem 11. Lebensjahre an waren 
Zalmud und rabbinifche Bibelcommen- 
tateren feine Hauptbefchäftigung. Er be- 
fuchte (1823— 1839) die Talmudfchulen 
der berühmten RabbinenDeutfhmann 
zu Trebitſch und Gollin, Fränkel zu 
Leipnik und Perles zu Gifenftabt. 
Neben ber talmudifchen Dialektik betrieb 
er das Etudium neuhebräifher Dichter 
und laß deutſche Büder, Die ihm eben 
ber Zufall in die Hand führte. Erſt ber 
Umgang mit Schwab in PBroßnig, wo 
2. als Privatlehrer und dann ale öffent- 
liher Lehrer des Hebräifchen wirkte 
(1831 — 1835), gab feinen Etubien eine 
feRere. entfchiedenere Richtung. 1835 bis 
1839 fludirte er in Peſth, mo er im 
Etudium der claffıfhen Literatur von 
Schedius unterrichtet wurde, in Prep- 
burg am evangelifhhen Lyceum, mo er 
die philofophifhen und einen Theil ber 
tbeologifhen Gollegien und in Wien, 
wo er die Univerlitat befuchte und bei 
St. Anna Hauptfchullehrer wurde. 184N 
wurde er Rabbiner zu Großkaniſcha, 
wo durch ihn die auf Dr. Mor. Hor 
ſchetzky's [Bd. IX, &. 308] Anregung 
einige Jahre früher in’s Leben gerufene 
Schule bedeutend gehoben und ein Ber- 
ein für Anleitung der jüdifhen Jugend 
zu Handwerfen und Künften gegründet 
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mwurbe. In feinen erflen Amtsjahren 
machte er fih die ungarifhe Eprade 
eigen, in welcher er bei marnigfaden 
Anläffen predigte. 1845 begann feim 
journaliftifche Thätigfeit zu Gunſten ber 
Smancipation ber Juden. Seine Artikel 
in dem vielgelefenen Pesti Hirlap erregten 
zu jener Zeit Aufmerffamteit. Im Jahre 
1856 folgte er einem Rufe nach Papa. 
Zum Behufe feiner Wahl war aber ba- 
felbft auf Anregung der wohlhabenberen 
und gebildeteren Gemeindeglieber von ber 
Srundobrigfeit ein Genfus eingeführt 
worden, woburd ein beträdhtlicher Theil 
ber Gemeindeglieber bes herkömmlichen 
Stimmrecdtes verlufig wurde. Die 
orthoboren Bemeinbeglieder nahmen auch 
Anfoß an L.'s progreffiver Richtung. 
So entfpann fi ein leidenſchaftlich ge- 
führter Proceß, den die ungarifche Hof- 
fanzlei zu Bunften der Wahl entichieb. 
Auch in Bapa war wie in Gropfanijha 
die Erbauung eines zweckmäßigen Schul 
haufes das Wert feiner Wnregung. 
1848 wurde er zum jüdifchen Seelforger 
bei der Nutionalgarde Des Bes;primer 
Comitates ernannt, um Die mobiliirte 
Barde an bie Drau zu begleiten, und 
hatte dephalb in Folge von Angeberei 
eine kurze Haft zu befiehen. 1850 wurde 
er von ber Szegediner Gemeinde ein- 
fimmig zum Rabbiner g:wählt. Bald 
nachher trat dafelbfi eine Mädchenſchule 
in's ben. 1851 war er Referent bei 
einer von Baron Geringer nieberge 
feßten Berathungscommiffion, welche ein 
Statut zur Regelung ber judifchen Gultus- 
angelegenheiten in Ungarn auszuarbeiten 
hatte. Das von 2. ausgearbeitete Stamt 
wurbe mit einigen Modificationen von 
der Commiſſion gutgeheißen. Seitdem 
hat 2. bei verfhiedenen Gelegenheiten 
über Aufforderung der Behörben, ne 
mentlich ber k. k. Stattbalterei-Wbtheilung 
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zu Ofen, jübifch-theologifhe Gutachten 
abzugeben und dem jüdifchen Schulwefen 
in Ungarn durch Reviſion und Verbeſſe⸗ 
tung der ungarifchen Fibel und des erften 
ungarifhern Sprach und Refebuches be- 
hördlich anerfannte Dienfte geleiftet. 
1857 ift er zum iftaelitifchen Bezirks 
Schulauffeher im Gfongrader Gomitate 
ernannt worden. Berufungen nach Zem- 
berg (1853) und nad Brünn (1857) 
hat er abgelehnt. Als Schriftfteller ver- 
fuchte ſich L. fhon in feinem 16. Jahre. 
Seine Jugenbarbeiten, durchaus hebräiſch 
und meift poetifhen Inhalts, find nicht 
gedrudt worden. Als deutſcher Schrift. 
fieller trat er fhon im Jahre 1837 auf. 
Seine erflen Aufſätze erfchienen in ber 
‚Univerfal-Kircbenzeitung” (Branffurt am 
Main) und in der „Allgemeinen Zeitung 
bes Judenthums“ (Leipzig). Sie betreffen 
meift die jüdiſche Volfs- und Weligions- 
geſchichte. 2.’8 wichtigere im Drude er- 
ſchienene Echriften find mit Uebergehung 
mehrerer Beft- und @elegenheitsreben 
in beutfher Sprade: „Die Reform 
des rabbinischen Ritus anf rabbinishem Stand- 
puncte" (Wien 1839, Strauß), eine Ein- 
leitung in Chorin's [Bd. II, &. 356] 
‚Rind des hohen Alters’; — „Ben 
Chananje. Blätter für israrlitisch - ungarische 
Angelegenheiten” (Leipzig 1844, Dito 
Wigand); — „Das Dermädtniss, das der 
hadselige Reichspalatin im eben und im 
Sterben hinterlassen. Predigt, gehalten am 
6. Februar 1837° (Wien 1847, Gerolb); 
— „Gabe für die isrorlitische Ingend. Erste 
Babe? (Gzegedin 1855, Grün); — 
„MNDDNT Praktische Einleitung in die heilige 
Schrift und Geschichte der Schriftansiegang“ 
(Großkaniſcha 1855, Markbreiter); — 
„Biblische Geschichte, jum Gebrauche der israr- 
litishen Schulen im Aaiserstaate Oesterreich * 
(Wien 1858, k. f. Schulbücherverlag), 
wurde von Leopold Löw in's Ungarifche 
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überfeßt und erfhien biefe Weberfegung 
zu Peſth bei Hartleben im SZahre 
1864; — „Ben Chananja, Monatshrift für 
füdische Cheolagie" (Szegedin, 89%); der 
erfte Jahrgang erfchien 1858 und wird 
diefe die Intereſſen des Judenthums in 
progreffiver Richtung im Allgemeinen 
und in Ungarn im Befonderen vertre- 
tende Zeitfchrift bis auf die Gegenwart 
fortgefeßt, anfänglich erfchien fie monat. 
(ih, dann zweimal im Monat und feit 
1860 wöchentlich; feit 1866 bringt fie 
befondere homiletifhe und didaktiſche 
Beilagen und außerdem in einer eige- 
nen Beilage „Borfchungen des mifen- 
ſchaftlich talmudiſchen Vereins", welcher 
von 2. gegründet, ſich der Theilnahme 
vieler jüdifchen Gelehrten erfreut. Durch 
diefe Borfhungen wird nicht nur das 
Gebiet der jüdiſchen Religionsgefchichte, 
fondern auch das ber Archäologie über- 
baupt auf eine fruchtbare Weife bearbei- 
tet; in dem von Mor. Buſch heraus- 
gegebenen Jahrbuch für Jfraeliten 
in den Jahrgängen 1845 u. 1846: „Die 
Schickſale und Befrebungen der Juden 
in Ungarn, I u. II", und in dem von 
Dr. Letteris redigirten, ifraelitifche 
Zwecke förbernden Journal: „Wiener 
Blätter", im Jahrgange 1851: „Be- 
fhichte des mährifchen Landesrabbinates 
feit hundert Jahren". Außerdem find 
zahlreiche Beiträge von ihm erfchienen in 
der ehemaligen „Ofner Zeitung“, in ber 
„Allgemeinen Zeitung bes Jubenthums*, 
im „Drient”, im „Sfraeliten des 19. Jahr⸗ 
hundetts“, in des Dr. Letteris ‘ober 
wähnten „Wiener Blättern” und „Wiener 
Mittheilungen’ , — Löw's Schriften in 
ungariſcher Sprache: „Történelmi ds 
vällas tudomänyi drickezedsek“, d.i. Oe- 
fhichtlihe und confeffionelle Abhandlun⸗ 
gen" (Syegebin 1861, Burger, 8°.), 
unb mehrere Belegenheitsreben; ferner 
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mehrere Aufſätze in ben Zournalen 
Pesti Hirlap und Nepelem; — in, 
hebräiſcher Sprade, im Jahrbuche 
He-Shaluz (Lemberg) 1853: „TAN’I 
„DIXI ’21 (teligionsgefchichtliche Geörte: | 
tung über die Razarener und Gbioniten 
im Zalmud); — im Jahrgange 1856: | 
„Drapıprm wrabnan® (über Reformen im - 
Aubdenthume) ; — im Jahrbuche Kerem | 
Chemed (Berlin) 1856: „Zwei Briefe 
literatur ˖ hiſtoriſchen und kritifchen Inhalts 
über Sal. Gebirol und zwei in Ungarn 
erfchienene rabbinifhe Butadhtenfammlun- 
gen; — in franzdfifcher Sprache meh- 
tere Artikel für die in Paris erfchienene 
Beitfchrift Archives Israelites. Der po- 
fitifche Umfhmwung in Ungarn im Jahre 
1860 erweiterte L.'s Wirkfamfeit info- 
ferne, als er von vielen jübifchen ©e- 
meinden in Ungarn bei verfchiedenen 
Anläffen zum Behufe der Abhaltung 
ungarifcher Bredigten berufen murbe. 
Die Reformgenoſſenſchaft wollte ihn im 
Jahre 1861 zu ihrem Rabbiner mählen, 
2. aber lehnte diefe Wahl ab. 


Yorträte des SKcopold Kim. 1, Lithograpbirtes 
Bildniß ohne Angabe des Zeichners; — 2) li. 
tbograpbirt von Sonaß Berger (Papa). — 
Außer ten bichber angeführten Berionen de6 
Namens Löw find noch mehrere Andere bes» 
ſelben Ramens benierfenswertb, u. 3.: 1. An: 
dreas 2. [fiehe Karl Ariedrih Löw, ©. 412 
in den Quellen) — 2. Charlotte Löw, 
Vorfteberin einer weibliden Erziebungsanſtalt 
in Wien, welche zu Ende der Treißiger- und 
zu Anfang der Bierziger-Jabre eine fleißige 
Mitarbeiterin des „Wiener Telegrapben” war, 
in welchem Gedichte und profaifche Auifäße 
ihrer Feder erfchienen. Der unten angege 
benen Quelle zufolge mochte fie Ignaz 
Kuranda in die Literatur eingeführt 
baben. Mit dem Aufhören des Blattes ver- 
ſchwindet auch ihr Name aus der Oeffent- 
lichkeit. [Defterreich im Sabre 1840. Bon 
einem öfterreihifhen Staatsmanne (Leipzig 
1840, D. Wigand, gr. 8%.) Bd. II, S 322.) 

. — 3. Franz Löm [fiebe Leopold Xaver 2, 
weiter unten Rr. 6]. — 4. Johann Jaroslam 
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Löw von Zöwenberg [ficbe den folgenden 
Leonhard 2. von Lömenberg. Ar 5, im 
Zerte]. — 5 Leonhard Löw von Löwen 
berg, hieß urfprünglich einfah 25m und war 
ein berübmter Glockengießer in der erften Häffte 
des 17. Jahrhunderts, der anfänglich feine 
Kunf in Nürnberg ausübte und dort neben 
Glocken auch Büchſen. Mörier und anderes 
Schußgeräth für die kaiſ. Armee arteitete 
und in Nnerfennung feiner GBeicdidlickrit 
im Sabre 1639 von Kaifer Ferpiuand I. 
in den Adelſtand mit dem Prädicate von 
Lömwenberg erhoben wurde Der Keiſer 
berief ibn auch nad Prag, wo er ib au 
dem Hradſchin feine Gießerei einrichtete umb 
nun Moͤrſer und Geſchütz für die kaiſ. Artil- 
ferie und Glocken für mebrere Kirchen Preat 
goß. — Erin Eohn Riktolaud, zum Uater 
fhiede des folgenden genannt der “Seltere, 
der ſchon bei des Vaters Lebzeiten mit dem 
felben gemeinihaftlih arbeitete, feßte nah 
deilen Tode das Gießereigeſchäft fort, mar, 
wie Dlabaz meldet, k. 8. Gapitän umd 
mar wobl als ®loden- und Stückgießer noch 
berühmter geworden al6 fein Water. Rab 
Diabacz lebte er „ganz gewiß vom {Jahre 
165% bis 1720, auch Mbit diefer nicht weni 
ger denn 22 von ibm für Prager und für 
Kirchen anderer Ortſchaften in Böhmen ge 
goifene Öloden auf. — Dieſes Letzteren Schn, 
gleichfads Nikolans, der Jüngere, war and 
Glockengießer, batte feine Gießerei auf tem 
Prager Schloife und arbeitete von 1690 &iß 
1738. Gr goß ebenfo wie fein Bater und 
Großvater Bloden für die Kirhen und Gr 
fhüß für die Artillerie. — Derjelben Familie 
gebört auh Zohann Jarodlam Löw von 
Löwenberg an und ift diefer allem An 
fdyeine nah ein Sohn Leonbard'6 und ein 
Bruder Nikolaus' des Aelteren Jobann 
Jaroslaw lebte in der zweiten Hälfte des 
17, Zabıbunderts in Prag, wo er ein Haut 
befaß und Schreiber im Archive der Aliſtadt 
war. Im Sabre 1660 gab er eine Diftzur 
farte Prage, auf welcher die Entfernungen 
der Etadt Prag von anderen Städten un) 
Ortſchaften in Böhmen (ill an der Zatl) 
angegeben find, beraus, unter dem Tüel: 
„Tabella cosmografica principallum Civi- 
tatium et locorum in Beyno Bohemia. 
Neu formirte böhmiſche Landkarte. Vaore 
sformovan& lesk& Mapa“ u. f. w. u. f. w. 
[(Diabacz (Sottfr. Joh.), Allgemeines bike 
riſches Künftier-Zeriton für Böhmen und zum 
Theile aud für Mähren und Schlefien (Prag 





föwe 


1815, G. Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 220224, 
über Leonhard und ſeinen Sohn Nikolaus. 
— Siovnik nautöny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Yranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) ®d. IV, ©. 1365, über 
alle vier Löm: nämlich über beideleonbard, 
Nikolaus und Johann Jaroslam. — 
Wiener Zeitung 1861, Nr. 374, S. 4330: 
„Aus Brag”.] — 6. Leopold Zaver 2. (geb. 
zu Marburg 11. November 1738, geft. 1783), 
batte die Humanitätsclaifen und Philoſophie zu 
Gratz, die Rechte zu Wien beendet, mo er auch 
Die zuridifche Doctorwürde erlangte. Von ihm 
iſt in feinem Todesjahre die Schrift: „Abbanp- 
lung von der Ginmilligung der Meltern in 
die Chen ihrer Kinder. Aus philoſophiſchen 
Gründen hergeleitet und durdy pofitive Geſetze 
und Gemohnbeiten verfchiedener Voͤlker be- 
fätigt" (Wien 1785, 8%.), welche in allen 
Bücberkatalogen feblt, im Drude erfcienen. 
[Winklern (Sob. Bapt. von), Biographiſche 
und literarifhe Nachrichten von den Echrift- 
ftellern und Künftlern, welche in dem Herzog: 
tbume Steyermark geboren find u. f. m. (®@räß 
1810, Ferftl, fi. 8%.) ©. 124 — Buff (Rud 
Guſt. Dr.), Marburg in Steiermark, feine 
Umgebung, Bewobhner und Geſchichte (rap 
1847, Andr. Leykam'ſche Erben, 8%.) Bd. II, 
€. 225 (nennt ibn einfah Franz Loͤw, 
während ihn Winklern Leopold Xaver 
Löw nennt).) — 7. Nikolaus L., der 
Aeltere und der Züngere [fiebe Leonhard 
8. von Lömenberg, ©. 416, Wr. 3, im 
Texte). 


Löwe, Alerander (Raturforfcher, 
geb. zu St. Petersburg 24. Decem- 
ber 1808). Stammt aus ber in Defter- 
reih und in Deutfchland bekannten 
Künftlerfamilie Löwe ab; feine Mutter 
Julie Löwe [f. d. &. 420] bekleidete 
das erfte Bad) im Luftipiele am k. k. Hof. 
burg-Theater;, fein Ontel Ludwig 2. 
[ſ. d. &. 421] ift daſelbſt noch in Thätig- 
keit, feine Nichte Sophie 8. [f. d. 
&.433], jest Bemalin des Kürften Fried 
rih Liechtenſtein, zeichnete fich als erfte 
Sängerin in Deutfchland und Stalien 
aus und fein Vetter Fedor 2. ift fon. 
mwürttembergiihher Hoffchaufpielee und 

vr. Wurzbach, blogr. Lexikon. XV. 
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Regiffeur in Stuttgart. Alerander 2, 
vollendete die PVorbereitungsitubien an 
der Univerfität und an dem polptecdhni- 
ſchen Snftitute und bezog im Jahre 1827 
bie Bergakademie zu Schemnik. Im 
November 1830 erhielt er eine Praktikan 
tenflelle bei dem f. k. Haupt-Münzamte 
in Wien und verblieb in biefer Stellung 
bis zum Jahre 1834, wo er als Mate- 
tialien-Berwaltungs-Gontrofor von ber 
f. k. allgemeinen Hofkammer bie nad) 
geſuchte Bewilligung erhielt, in Berlin 
unter Profeffor Heinrih Rofe in ber 
analytiſchen Chemie fi auszubilden. 
Zwei Jahre, bis 1836, brachte 2. theils 
in Berlin, theils auf Reifen duch Sacı- 
fen, Preußen, Hannover, Schweden zu, 
vorzugsmweife in montaniflifher und 
demifch-technifcher Beziehung. Nach fei- 
ner Rückkehr wurde ihm im Jahre 1838 
die wichtige Aufgabe übertragen, zu 
Idria in Krain commiffionelle ver- 
gleihhende Verſuche im ®roßen über die 
Zinnobergewinnung auf trodenem und 
auf naffem Wege auszuführen. Diefe 
Gommiffion dauerte ſechs Monate. 
Gleichzeitig wurde 2. unter Auguft Longin 
Fürſt Lobkowitz [ſ.d. 6.337], damali- 
gen Präfidenten der f. k. Hofkammer im 
Münz- und Bergmefen, zum General. 
Zand- und Hauptmünzprobirer ernannt 
und bier war ihm ein reiches Feld zur 
Thätigkeit in den verfchiebenen Zeigen 
bes chemiſchen Wiſſens und Könnens 
geboten. Das in dem neu erbauten k. k. 
Münzamte untergebrachte General ˖ Pro 
biramt gab in feinen innern Räumen die 
erwünfchte Gelegenheit, das chemifche 
Laboratorium den Forderungen ber Zeit 
entfprechend einzurichten, welche Abſicht 
ſich aud) Durch die fpäteren Erſahrungen 
bewährte, indem außer allen das ge- 
fammte Münz und Bergmwefen betreffen- 
den chemiſchen und bocimaftifdhen Arbei- 
M 
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ten auch der praftifche Unterricht in die⸗ 
jen Fächern für abfolvirte Bergafademi- 
fer unter L.'s Leitung ertheilt wurbe. 
Es wurden dieſe praftifhen Uebungen 
gleichzeiig mit den Vorleſungen von 
Haidinger [®d. VII, S. 208, und 
Bd. XIV, ©. 465] im montaniftifchen 
Muſeum, das fi ebenfalls in dem 
k. k. Münzgebäude befand, alljährlich 
gehalten und hat der Gedanke einer 
Pflanzſchule für das montaniſtiſche Fach 
durch den Erfolg ſich realifitt. 2. 
bekam von der Hoffammer im Münz- 
und Bergweſen den Auftrag, eine neue 
Vorrichtung zur Abforbirung der fchmef- 
figfauern Dampfe in der Affiniranftalt 
bes f. f. Münzamtes zu Kremniß anzu- 
geben, und wurde demfelben der Bau 
hiervon übertragen. Der Bau wurde auch 
im Sommer 1840 und 1841 vollendet 
und entfpracd in allen Theilen. Die Ein- 
führung ber Silberprobe auf naflem 
Wege behufs ber Unterſuchung ber 
Münzen auf ihren Feingehalt, gab Ber- 
anlaffung, da 2. 1846 nad) Paris ent- 
fendet wurde, um an bdortiger Münze 
das Verfahren praftifch fennen zu lernen, 
und auch fonjt lieferte dieſe Neife in 
mancher Hinficht fehr- und nutzreiche Er- 
gebniffe. Die Weltausftelung zu London 
im Sabre 1851 führte 2. als Bericht- 
erftatter dortbin und X. benüßte dieſe 
Gelegenheit. um Gngland auch fonft 
noch in technijcher Beziehung kennen zu 
lernen. Die deutſche Wusftellung zu Rün- 
chen im Jahre 1854 und die Weltaus- 
tellung zu Baris 1855 gaben ®elegen- 
heit, um das in den Siebenbürger 
Tellurerzen enthaltene Tellut, welches 
bisher in den cemifchen Laboratorien 
als Seltenheit betrachtet mwurbe, in 
größeren Mengen zur Schau zu bringen 
und den Preis desfelben auch in Folge 
eines von 2. angegebenen praftifchen 
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Berfahrens moͤglichſt niedrig zu fielen. 
2. murbe dafür von ber Ausftellunge- 
Gommiffion die filberne Mebaille erfier 
Claſſe zuerfannt. Ueber 16 Jahre hatte 
2. als Vorſtand des General-Brobiramis 
gewirkt, als ihm im Zahre 1856 durch 
Verleihung der Directorftele der EL. L 
Porzellanfabrit nah dem Tode bes 
Baron Leithner ein größerer Bir- 
kungskreis eröffnet wurde. Die Schwierig 
feiten, weldye fich bier barboten, lieben 
ib nur durch eine angeborene Liebe ;u 
einem der Kunft verwandten Sache und 
durch den angeftrengteften Fleiß befiegen. 
Es galt hier vom runde aus zu refor- 
miren. Ginige® gelang, Vieles unter- 
blieb; die Hauptfadhe, Die Manipulation 
bob jih in allen Zheilen und der &- 
ſchmack in Korm und Decoration läuterte 
fi) nad) und nad. Die k. k. Borzellan- 
jabrif fonnte aber ber unterdeffen beran- 
gewachſenen Privatinduftrie nicht fieg 
reich entgegen treten, was auch ıkı 
eigentlihe Aufgabe nicht war, fie vertor 
allmälig das ihr zugewieſene Terrain 
und fan, während fie jih in fünftlerifcer, 
bob, in materieller Beziehung. Diele 
fdwierige Periode, einen Zeitraum von 
10 Jahren, durchlebte 2. mit der ft. 
Sabrit. Die Weltausftelung zu Yonton 
im Zahre 1862 gab diefer Uerarial-An- 
ftalt Selegenheit zu zeigen, wie mit fei 
unzureidhenden Mitteln doch anerkamzt: 
und von Fachmännern gewürdigte Keſul 
tate zu erzielen feien. 2. wurde im Folge 
befjen mit dem Ritterkreuze des Fran 
Fofeph-Orbens ausgezeichnet. Auf Untreg 
des Abgeorbnnetenhaufes wurde im Jahre 
1862 die Auflaffung der k. k. Werariar 
Porzelanfabrit beſchloſſen und die: 
durch Allerhöchſte Entſchließung Er. k.f. 
Upofl. Majeſtät fanctionirt. Mit dem 
Jahre 1868 hatte die Fabrik (deren Aut 
(öfung eben, April 1866, im Zuge) ihren 
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150jährigen Beſtand gefeiert. 2. iſt fo- 
mit der legte der Directoren diefes alten 
meltberühmten Gtabliffjements. Die von 
8. in verfchiebenen periobifhen Badı- 
fehriften durch den Drud veröffentlichten 
Auffäge find: in Boggendorff's An- 
nalen für Phyſik und Chemie, 38. Bd.: 
„Analnfe des Bafalts von Wickenſtein in 
Schlefien und der Lava vom Aetna“ 
(8. 181); — „Analyfe der firahligen 
Sintblende von Pizibram” (8. 161); — 
in ven Verhandlungen bes nieber- 
öfterreichifchen Gewerbvereins im A. Heft: 
„Unterfubung von zwei Eorten Blei. 
weis“; — in den Berichten über die 
Mittheilungen der Freunde der Ratur- 
riffenf&haften, im 1. Bande: „Ueber 
die Erze und SHüttenprobucte von 
Agordo“ (8. 11); — „Ueber das Vor- 
fommen von ZJamesonit und Berthierit 
zu Arany ⸗Idka in Oberungarn” (ebb. 
6.62); — im 2. Bande: „Ueber die von 
Löwe entbedten optifchen Ringe‘; — 
im Jahresberichte von VBerzelius 
im 25. Zahrgange: „Ueber den Nidel- 
glanz von Schladming" (5. 339), — 
„Ueder ben Diaspar von Schemniß" 
(&. 335), — in den Raturmiffen- 
fhaftlihen Abhandlungen ber 
Freunde der NRaturmiffenfchaften, im 
1. Bande: „Ueber Rickelarſenikglanz 
(Bersdorffit) von Schlabming in Steier- 
mark und Prafendorf in Oberungarn® 
(E. 343); — in der Zeitfhrift des 
öflerreichifchen Ingenieur-Bereins, 1850, 
Nr. 1: „Ueber eine ſchwarze gelatinöfe 
Maffe (Doppferit) von Aufſees; — in 
den Sißungsberichten ber faifer- 
liben Akademie der Wifjenfchaften, 
mathem.-naturmiff. Elaffle ®b. X: 
‚Berfudhe, um das Tellut im Großen 
aus den Siebenbürger ®olderzen zu ge- 
mwinnen® 16. 727). 28%. murde am 
26. Zuni 1848 zum correfpondirenden 
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Mitgliede der kaiſ. Akademie der Wiſſen ˖ 

ſchaften zu Wien ernannt. Er iſt außer- 

dem Chrenmitglied des Ateneo zu 

Florenz, Mitglied der deutſchen geologı- 

ſchen Geſellſchaft zu Berlin, Gorrefpon- 

dent der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt, 
bes ?. k. öfterreichifhen Muſeums für 

Kunft und Induſtrie und Mitglied des 

öfterreichifchen Ingenieur˖ und Architef- 

ten-Bereins zu Wien. 

Almanach ker kaiferlihen Akademie der Wil 
fenfhaften (Wien, Staatsdruderei, Mi. 8%.) 
Zahıg. 18523, ©. 172. — Poggendorff (9. 
C.), Biograpbifch » literarifche® Handwoͤrter⸗ 


buch zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1858, 3. U. Barth, gr. 8%.) Sp. 1488. 


Löwe, Andreas, fiehe: Low, Karl 
Ftiedrich IS. 412 in den Quellen]. 


Löwe, Heinrich, auch Zohann Hein- 
rich (pbilofophifher Schriftfteller, 
geb: zu Brag im December 1808). Br- 
fubte das Gymnafium und bie philofo- 
phifhen Jahrgänge in feiner Baterftabt 
Prag, dann ging er nad) Wien, um bie 
Rechte zu flubiren, melde er auch nach 
einer furzen, durch Verhältniffe im Eltern: 
baufe veranlaßten Unterbrechung been⸗ 
dete. Anfänglich der judiciellen Laufbahn 
fi zuwendend, trat er beim GSriminal- 
gerichte in Wien ein, in kurzer Zeit aber 
gab er diefe Nichtung auf und verlegte 
fi mit befonderem Gifer auf das Stu- 
dium der Philoſophie, die fchon lange 
früher feinen Lieblingsgegenftand bil- 
dete und worin ihn der Umgang mit 
A. Bünther [Bb. VI, &. 10], Heinrich 
Papft u. A. mächtig förderte. Bis zu 
Anbeginn des 3.1838 brachte er nod in 
Wien zu, wo er auch die philoſophiſche 
Doctorwürbe erlangte; nun erhielt er eine 
Stelle als Supplent der Philojophie am 
Lyceum zu Salzburg und mwurbe ſchon 
im folgenden Zahre ebenda außerorbent- 
licher Brofeffor dieſes Begenitandes. Bis 

Mr 
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zum Sabre 1851 blieb 2. auf biefem 
Boften, fungirte in der Zmwifchenzeit als 
Gecretär des Ausſchufſeq zur Aufftellung 
des Mozart -Denfmals und leitete alle 
Angelegenheiten bis zur Gnthüllungsfeler 
im Zahre 1842; im Jahre 1844/45 war 
er Decan der philofophifhen Facultät 
und im Jahre 1850 Hector des Lyceums, 
das im genannten Fahre in ein ®ymna- 
fium umgeftaltet wurbe. Run erlitten 
auch Löm’s Vorträge eine Aenderung: 
er al8 nunmehr über philofophifche Pro- 
päbeutit und bielt Vorträge über ein- 
zelne Zweige ber Philofophie für Theo- 
logen und Kleinere Kreiſe bes Publi- 
cums. Im Jahre 1851 wurde er zum 
außerorbdentlihen Proſeſſor der Philo- 
fophie in Prag ernannt und erhielt erft 
im Jahre 1858 wieder eine orbentlidye 
Profeffur feines Baches, die er in Sal. 
burg bereits dur 13 Jahre bekleidet 
hatte. Im Zahre 1854 ernannte ihn die 
ton. böhmiſche Geſellſchaft der Wiflen- 
fhaften zum außerorbentlicyen, im Jahre 
1859 zum ordentlichen Mitgliede der- 
felben. Im Zahre 1861 wurde er Decan 
des Doctoren-, im Jahre 1863 des Pro- 
fefforen-Sollegiums der Philofophie und 
im Zahre 1863/64 Hector ber Prager 
Hochſchule. Als folder ift er Mitglied 
ber böhmifchen Stände und nun beginnt 
2öme'spolitifche Rolle. Wenzig brachte 
die Sprachenfrage im Unterrichtöwefen in 
Anregung und das Princip der Gleidy- 
berechtigung vorfchiebend, verlangte er, 
daß auf den Mittelfhulen neben ber 
deutſchen Sprade, in ber bisher au®- 
ſchließlich gelehrt worben, Die zweite 
Landesſprache als obligater Gegenſtand 
aufgenommen und erklärt werbe. Dr. 
Löwe machte biefen Antrag zu dem 
feinigen und vertheidigte ihn — obgleid) 
felbft ein Deutfcher — mit großer Ge- 
wandtheit und Hartnädigkeit und erntete 
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dafür bie lauteſte Anerkennung ber öechi 
ſchen Partei. Die deutſche blickte an- 
fangs befremdet auf dieſen Vorgang, da 
fie denſelben mit den Grundſatzen. welche 
Dr. Löwe in der anläßlich bes Fichte 
Zubiläums 1862 gehaltenen Rede ausge 
ſprochen, ſchlechterdings nicht in Ginflang 
zu bringen vermochte; nach der Hand 
aber ſtellte fie fi) damit zufrieden, daj 
in einer Zeit, wie in der gegemmärtigen, 
Alles erklärlih fei. Doctor Löwe bat 
außer einigen kleineren Auffagen in ver- 
ſchiedenen Blättern noch Herausgegeben: 
„Sleber den Begriff der Logik und ihrer Steilaze 
ga den anderen pbilssepbischen ZWisripligen* 
(Wien 1849, Braumüller, 129); — 
„Das sperulatiue Sustem des Rene Destaris 
seine Vorzüge und Mängel” (ebd. 1855. 
80.), audy im XIV. Bande der Gigungs 
berichte der kaiſerlichen Akabemie ber 
Biffenfchaften, philofophifcy - Hiftorifde 
Claſſe; — „Rede gar Keier des hundertjährige: 
Gebartstages 3.6. Sites" (Prag 1862): 
— „Bir Philosophie Fichte's nah dem Br 
sammtergebnisse ihrer Eutwikelung m. s. =. 
Mit einem Anhange über den Gattesbegril 
Sriugga's’ u. ſ. w. (Ötuttgart 1862); — 
„Heber den Wuterrigt in der philassphisce: 
Propädeutik am Symuasium. Kngleich eine thul 
weise Belenchtang der hierüber in dem Grgasi- 
sations-Entwurfe für die üsterreicgischhen Gın- 
uasien enthaltenen Instrartionen (Prag 186 
Steinhaufer, gr. 80.). Die Kritik bezeich 
net 2, den philoſophiſchen Schriftfteller. 
als einen Maren fcharffinnigen Denker. 
Slovnfknauönf. Redaktor Dr. Frant Lad. 
Rieger, d. i. Sonverfations-2erilon. Redr- 
girt von Dr. Stanz Lad. Rieger (Brag 1889. 
Kober, Ler. 8%) Bd. IV, ©. 1365, Art 
Löwe, Ne 2. — Allgemeine alare 
mifche Zeitung (Jena, Mi. 40.) Jabıyanz 


1863, ©. 123 u. 124: „GSorrefponden; 85 
Prag vom 9, und 11. Juli“. 


Löwe, Julie (f. k. Hofſchau— 
fpielerin, geb. zu Dresden 1736, 





£bwe 


- 


gef. zu Bien 11. September 1852). 
Eine Tochter Friedrich Auguſt Leo- 
pold Löwe's und Schweſter Ludwig 
Löme's [f. d. Kolgenden]. Sie war mit 
feltenen Mitteln des Geiftes und Körpers 
ausgeftattet und fpielte noch fehr jung 
mit der Gefellfhaft ihres Vaters. Da 
lernte fie in Hamburg, wo damals ihr 
Bater einige Zeit das St. Georgen- 
Theater Dirigirte, der Director des Fai- 
ferlihen Theaters in St. Petersburg, 
Mire, fennen und ihr bedeutendes 
Zalent würbigend, engagirte er fie für 
das deutfhe Theater in Gt. Petersburg. 
Mehrere Fahre brachte fie nun in Ruß- 
land zu und erft im Jahre 1809 kehrte 
fie nah Deutfhland zurüd und lebte 
jurüdgezogen von der Bühne in Wien. 
Dann nahm fie ein Gngagement am 
Prager Theater an, fehrte aber im Jahre 
1812 nad Wien zurüd, wo fie Graf 
Balffy für das Theater an der Wien 
engagirte. Da gefiel fie fo fehr, daß fie 
im Jahre 1813 als k. k. Hoffchaufpielerin 
lebenslänglih am kaiſ. Hofburgtheater 
angeftellt wurde. Hier im Kreiſe aus- 
gezeichneter Künftler bot fidh ihr @ele- 
genbeit, ihr reiches Talent vollftändig zu 
entfalten. Sie wirkte in ber Tragdbie 
und hatte in berfelben mehrere fchöne 
Rollen, wie Maria Stuart, Donna 
Mencia in „Dom Qutierre*, Elifa- 
beth von Balois in „Don Carlos” 
u. dgl. m.; aber das Organ war ben 
Anftrengungen hochtragiſcher Parthien 
nicht gewachſen. Feſſelnd durch Anmuth, 
Feinheit und Geſchmack der Toilette, 
war fie im Luſtſpiele und bier war fie 
ftets Siegerin. Ihre Baronin Walb- 
hbüll im „legten Mittel, Gräfin 
Oldenheim in der „Läfterfchule”, 
Bertha im „verbannten Amor®, 
vor Allen aber ihre Donna Diana, 
ihre Zulie in den „falfhen Bertrau- 
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lichkeiten”, ihre Bianca im „Deffent- 
liden Geheimniß“ waren Leiflungen, 
mit melden fie Alles entzüdte und 
manchen Dichter zu poetifchen Huldigun- 
gen begeifterte, welche die eitfchrift 
„Der Sammler", Hormayr's „Archiv“ 
und Seyfried's „Wanberer" öfter zu 
bringen pflegten. In fpäteren Jahren 
ging fie in das Fach der Mütter und 
älteren Anftandsbamen über und leiſtete 
auch in demſelben Borzügfihes. Im 
Jahre 1842 zog ſie ſich von der Bühne 
zurück. Von ihren Kindern widmete ſich 
ihre Tochter Thereſe auch der Kunft, 
Rarb aber in der Blüthe ihrer Zahre als 
Hofſchauſpielerin in Darmftabt, und über 
ihren Sohn Alexander, den leßten 
Director der k. k. Wiener Aerarial-Bor- 
zellanfabrif, vergleiche Die befondere Le- 
bensſtizze IS. 217 d. Bds.]. 
TheaterZeitung, herausg von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 45. Jahrg. (1852), 
in einer der Geptember- Rummern ihr „Re 
krolog“. — Meyer (3.), Das große Conver⸗ 
fations-2eriton für die gebildeten Etände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliograph. Inſtitut, gr. 80.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 742, Nr. 10 [nad 
diejem ıft fie im Jahre 1790 geboren). — 
(Hormayrs) Archiv für Sefchichte, Sta- 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr. 
gang 1827, Nr. 58, ©. 325: Sceniſche Bil. 
der von Karl Baldamus. Frau Julie Loͤwe 
als Gertrud von Halland in „Sophie 
van der Dablen”, al8 Julie Moorland 
in Kogebue'6 „Berleumder" und ale Ba 
ronin in Schröders „Stille Waller find 
betrüglich“. 

Löwe, Ludwig (k. k. Hoffbau- 
fpieler, geb. zu Rinteln in Ghur- 
hefien 29. Jänner 1795). Ludwig Löme 
gehört einer ausgezeichneten Künftler- 
familie an, von der zu leichterem Ber- 
Rändniß weiter unten [8.429] eine genea- 
logiſche Ueberficht folgt, Durch welche alle 
Irrthümer, Die über feinen Urfprung 
und feine Familie im ange find, wiber- 
legt werben. Die Daten ber hier folgenden 
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Biographie Anb autbentiih. Tas große! einer Kinberrunpe unter Leitung bes 
Sonverfaticns-&erifen von 3. Mener! Directors Ruth in ihm ben Gedanfen 
mag wohl am meiften jur Verbreitung ! erweckte. in dieſe jugenblike GAau- 
felfber Rafrikten über Lömes Bater ipielergefelfbaft aufgenommen zu ver 
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Charakteriftiken? wieder nacktgedruckt Zeit für das Fach ber Alten. Wit ber 
werben. Ludwig's Großvater war ein! Truppe ging 2. nad Quedlinburg. 
felitter Bürger (Gtobichmid) in Berte- | Aber bie empötende Wisbanblung, mi 
bera. und eiſt deſſen Echn Friedrich | der die jugendlichen Thespisjünger für 
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ichles fid aus Vorliebe für die Bühne | ihn bald an und ſchon nad einem Jahre 
einer Wanderttuppe an. Mit der Spinb- | verließ er die Geſellſchaft und kehrte nat 
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Sachſen durchzog, fam er auch mad | Als fid im Jahre 1310 Lo weis Mutter 
Tirol, lernte in Bogen Therefe Mayer, zu ihrer Tochter Julie nah Bi 
tie Zocter eines Arztes, kennen. welche begab, welche damals dort lebte. nahe 
ſeine Stau wurde und ihm fünf Kinder: fie aut ihren Sohn Ludwig mit. Im 
Henriette, Julie. Ferdinand, | Haufe feiner Schwefter lernte Ludwig 


Yudmwig und Karl, gebar. Henriette 
heirathete den befannnten Scaujpieler 
Gerftel: Julie wurde eine ausgezeich- 
nete Rünftlerin, über die eine befondere 
Zebensffizze S. 420 mitgetheilt iſt; Karl 
tarb 1855 in Bien, Ferdinand war 
Edaufpieler zu Frankfurt a. M., wurde 
zu einem Gaftfpiele am Hofburg-Theater 
nab Bien berufen, und jtarb daſelbſt 
nod) vor Eröffnung desfelben am 13. Mai 
1832, und Yudmwigs Lebensabriß if 
Gegenſtand der folgenden Zeilen. Lud⸗ 
wig betrat unter den Augen feines Vaters 
die Bühne, und zwar zuerft in Kinder- 
tollen. Erſt 11 Jahre alt, verlor er bereits 
einen Bater durdy den Tod und kam 
mit feinen Geſchwiſtern in das Haus des 
älteren Bruders Ferdinand, welcer 
damals bei dem Magdeburger Stadt. 
theater angeftellt war. Ludwig befuchte 
udeſſen die Schule, bis das Erſcheinen 


die beiden Hofkbuufpieler Kock, genannt 
GEckhart [Bb. III, &. 419] und Krü- 
ger [Bd. XII, &. 271] kennen. meld: 
an dem Isjährigen Jünglinge Antheil 
nahmen und nahdem fie fein Dar- 
ftelungstalent erfannt, alsbald verfuds- 
weile ein Auftreten auf der Hofbühn: 
vermittelten. So fpielte denn Zomwe zum 
erften Male im Burgtheater am 9. $e- 
bruar 1811 als Anton in ben „Bor 
mundfdaften® und am 28. Februar d. 3. 
als Eduard Bronnftein im Luftfpiel 
‚Das Sncognito’. Krüger batte 2. 
die Rollen einfludiren geholfen und ber 
Verſuch fiel glüdlic aus, jedoch waren 
für ein ferneres Verbleiben Lö we't au! 
ber Hofbühne damais keine Ausfichten 
vorhanden. Mit Gmpfehlungsfhreiben 
von Eckhart und Krüger verfehen. 
wenbete fi 2. nunmehr nad Prag ur.) 
wurde dort im Jahre 1811 engagırt. 
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Sonderbarerweile wurde 28. während 
eines zehnjährigen Gngagements an bie- 
fer Bühne duch acht Fahre meift nur 
in komiſchen, ja oft niedrig Pomifchen 
Rollen, wie Rochus Bumpernidel, 
Kaspar Karifari, Hans Kladyel 
u. dgl. m. verwendet. Wohl gefiel er 
aud in biefen und erfreute fich bei dem 
lachluſtigen Bublicum einer nicht gemöhn- 
lidyen Beliebtheit, aber erft ein Zufall 
follte ihn auf die rechte Bahn führen und 
den Edelſtein in feinem mahren Glanze 
erjcheinen laſſen. Gines Abends follten 
Kopebues „Kreuzgfahrer* gegeben 
werben, aber der Schaufpieler Reizen- 
berg. welcher den Balduin fpielte, 
hatte ſich in einen foldyen Zujtand ver- 
ſetzt, daß er ſchon nady dem britten Acte 
nicht mehr im Stande war, die Rolle zu 
Gnde zu fpielen. Um die Unterbrehung 
der Darftelung zu vermeiden, machte 
Director Liebich ſſ. d. 6. 99 d. Bdo.) 
2. den Antrag, die Rolle des Bal- 
Duin fofort zu übernehmen. Obwohl 
L. die Rolle gar nicht fannte, ver 
ftand er fit) doch aus Befälligfeit zu dem 
gewagten Unternehmen, ging in den 
Zwiſchenacten und mährend der Scene 
feine Role raſch durch und löste mit 
großem Geſchick feine Aufgabe, bie für ihn 
um fo ſchwieriger war, als es vor Allem 
galt, den Eindrud des Komifchen zu befei- 
tigen, den das Bublicum mit dem immer 
in derbtomifhen Rollen auftretenden 2. 
zu verbinden gewöhnt war. Director 
Liebich wurde nun auf dieſe neue Seite 
in Löwe's Talent aufmerffam, aber 
auch Löwe fand fich veranlaßt. fidy nun- 
mehr dem edferen Theile feiner Kunft 
juzumenden und ſich öfter im Ernſten 
zu verſuchen. Liebich wurde nun, wie 
Herausgeber aus Löwes eigenem 
Munde gelegentlih vernommen, fein 
Vorbild, und ber geiſwolle, für feinen 
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fünftlerifhen Zweck befeelte Schüler 
eiferte demfelben mit Zuft, Liebe und Gr- 
folg nady. 8. trat nun nad) dem glüdlich 
gelösten Probeſtücke mit dem Balduin 
zueaft als Zaromir in Grillpar- 
zers „Ahnfrau* und als Roderich in 
Galberon's „Leben ein Traum” auf. 
Mod) einige Zeit mußte er zwar in feinem 
komiſchen Bache thätig bleiben, aber als 
enblib Feiſtmantel ſBd. IV, S. 165] 
biefes leptere übernahm, gelangte X. 
fortan in den augfchließlichen Befiß ber 
erfien Liebhaber- und Heldencollen. 
Bald zeigte er fi) in dieſem neuen Sache 
von ſolchet Bedeutung, daß er fchon im 
Zahre 1816 in den Monaten September 
und October ein Gaftfpiel am Hofburg. 
Theater erhielt. Er trat in ſechs Gaſt⸗ 
tollen auf, und zwar: am 18. Scptem- 
ber als Karl Ruf in „Die Schad- 
mafcdine", am 20. ale Graf von Bur- 
gund im Kotzebue's gleihnamigem 
Schauſpiel, am 21. ald Anton in 
Iffland's „Zäger”, am 23. als Bir- 
fen in Kotzebue's „Yutermezjo’, am 
29. al8 Plumper in Jüngere „Cr 
mengt ſich in Alles? und am 6. October 
als Anton in „Die Bormundfdaften“, 
in welcher Rolle er bereits im Jahre 
1811 zum erften Male vor dem Bublicum 
erfchienen war. Im 5.1821 folgte er nun 
einem Rufe nad) Caſſel und blieb dafelbit 
fünf Jahre, während welcher Zeit er die 
Serien zu Oaftipielen in Dresden, Leip- 
jig, Mannheim, Hamburg, Braun- 
ſchweig und Berlin benützte. Auch in 
Wien gajtirte er von Gaflel aus zu 
wiederholten Malen in den Jahren 
1823 und 1825. Diefes lebte Gaſtſpiel, 
in welchem er am 4. Juni den Wilegri 
in Deblenfhlägers „Correggio’, 
am 8 Juni den Spinarvja ın Hou- 
wald's „Bild, am 9. und 12. den 
Bhilipp Brook in Iffland's „Mün- 
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bel*, am 14. ben Hugo in Ab. Rüll- 
ners „Schuld*, und weiters noch den 
Romeo, den Mortimer in der, Maria 
Stuart® und den Jaromir in der 
‚Abnfrau" gab, führte zum Engagement 
an ber Wiener Hofbühne, nachdem es 
ihm nur nady vielen nnd anhaltenden 
PVorftellungen gelungen war, von dem 
Ghurfürften feine Entlaffung zu erhalten. 
Endlich Mitte 1826 trat er in den Ber- 
band der Hofbühne, zu deren hervor- 
ragendfien Mitgliedern er noch heute, alfo 
nad) vierzig Jahren, zahlt. Seine Un- 
trittsrollen im Jahre 1826 waren am 
6. Zuni „Allegri’, am 8. Zuni 
Ballenfeld in Iffland's „Der 
Spieler" und am 12. Juni Hamlet. 
Im Zahre 1834 beabfichtigte er in Ber- 
bindung mit Stöger bie Direction des 
Prager ftändifhen Theaters zu über- 
nehmen, doch erhielt 2., da fein Gontract 
für die ganze Dauer der Dienftestauglid)- 
feit lautete, von der kaiſ. Hoftheater- 
Direction nit feine Entlaſſung. Seine 
aus diefem Anlafle ftattgehabte Audienz 
bei Kaifer Franz und deren Erfolg 
erzählt die „deutihe Schaubühne“ 
(1861, 2. Heft, S. 54). Im Jahre 
1838 wurde er Regiſſeut. In den 
Kerienmonaten madte ec Kunſtreiſen 
zu Gaftfpielen an den beiten beut- 
{hen und öfterreihifden Bühnen. Am 
9. Sebruar 1861 feierte er in Wien das 
Wijahrige Zubilaum feines erften Auf- 
treten auf dem Wiener Burgtheater und 
erhielt aus diefem Anlafle von Sr. Maje- 
ftät einen foftbaren Brillantring mit der 
Allerh. Ramensdiffer, von den Dichtern 
Halm, Grillparzer, Predtler 
poetifhe Huldigungen, während es aud) 
von anderen Seiten aus Rah und Fern 
nit an Beweifen von Theilnahme für 
den Künfller fehlte, und im Jahre 1866 
feierte er das Feſt feines AQjährigen 
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Engagements an biefer erfien Bühne, 
bei welcher ®elegenbeit er von St. Raje 
ftät mit dem Nitterfreuge bes Franz 
Joſeph · Oordens und von dem Herzoge 
Ernſt von SachſenCoburg mit dem 
Erneſtiniſchen Hausorden ausgezeichnet 
wurde, eine ausſchließlich dem Genius 
des Künſtlers dargebrachte fürſtliche Hul 
digung. da Löwe nie auf dem herzog 
lichen Theater gefpielt. Eines Umſtandes 
muß bier beſonders gebadht werben. 
weil er als der befte Beleg ericheint, mit 
welcher Hingebung der Künftier ih in 
die Rollen vertieft, welde er eben 
fpielt. Genaſt in feinem Zagebude 
erzählt, daß Löwe einft in Prag ben 
Karl Moor darſtellte. Im vierten 
Acte bei den Worten: „Auf, ihr Klöße, 
ihr Eisflumpen, will feiner erwachen?“ 
faßte er das Piſtol, das wahrfdein- 
id eine ſchlechte Feder batte, unb 
mitten im SHahnipannen geht das @e- 
wehr los und er zerichmettert fidb ben 
vierten und fünften Singer. Er preßte bie 
Hand, an der das Blut fort und fort 
berunterlief, zufammen und fpielte zu Aller 
Sntiegen und Srftaunen die ganze folgende 
Scene (Schluß des Actes) mit voller Kraft 
und Feuer zu Ende, da aber, durch ben 
großen Blutverluft geſchwächt. brach er 
ohnmädhtig zufammen. So bewies Löwe, 
was einft Fleck gefagt haben fol, daß im 
Affect des Spiels aller körperlicher 
Schmerz; an dem Darſteller fpurlos 
vorübergehe. Der Arzt erklärte am 
andern Tage, die Flechfen wären ber 
geftalt zerriffen, daB ber Verwundete mır 
die Wahl habe, ob ber fleine Singer 
auftechtfiehenb oder gekrümmt geheilt 
werden ſolle. „Natürlib krumm, er 
wiederte Löwe, denn wenn id bie 
Hand zu ballen habe, möchte es doch 
ganz verzwict ausjehen, wenn ber Heine 
Ginger wie ein Meilenzeiger empor- 
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ſtünde“. Und in dieſer Weiſe find bie 
zwei fortan unbeweglihen Finger an 
Löwe's Hand geheilt worden. Löwe's 
Nepertoir if ein fehr reichhaltiges, es 
umfaßt die herrlihiten Gebilde der Dich⸗ 
tung in Shafefpeare's, Goethe's, 
Schillers, Galderons, Grill 
parzers, Leffing’s, Halm's, Rau- 
pach's Dramen, in Iffland's, Kotze⸗ 
bues, Schröders u. U. Schauſpielen, 
in Zöpfers, Bauernfelds u 4. 
Luftfpielen und Converfationsftüden; in 
vielen Stüden öftereihifhher Poeten, wie 
von Brillparzer, Halm, Bauern 
feld, Pannaſch, hater fo zu fagen die 
Gharaftere fünftlerifcb gefchaffen, da er 
der erſte die entfprehenden Rollen in 
denfelben gefpielt. Sein Repertoir be- 
hebt aus 283 Rollen, in melden er feit 
Suni 1826 bie Kebruar 1866 3579 Mal 
auftrat. Dabei find die zahlreichen Baft- 
fpiele an fremden Bühnen, weldye felbft 
mehrere Hundert Spielabende bilden, 
nicht mit eingerechnet. In der Grinne- 
rung feiner Zeitgenoffen leben vor allen 
jeine idealen Heldengeftalten des Heinrich 
Percy, Biesco, Jaromir, Mar 
Piccolomini, feines Siegfried und 
Egmont, welden fein ®enius in har- 
monifcher Miſchung von Peuer, Kraft, 
Humor und wahrer Leidenfhaft ein 
eigenthümliches echt künſtleriſches Ge⸗ 
präge aufzubrüden verfiand. Eine feiner 
großartigften Leiftungen war der ®dk 
von Berlichingen und als ihn Löwe 
im Jahre 1861 wieder gab, da ſtand Die 
Kritit nit an, den Ausſpruch zu thun, 
„daß, mie dur ihn der Göh von Ber- 
lihingen zu feiner eigentlichen Bedeutung 
gehoben worden, wie er es war, ber uns 
diefe Schöpfung Göthe's in ihrem 
ganzen Werthe gezeigt, es auch fafl 
fheine, daß fie mit dem Künfller wieder 
untergehen wolle, daß es nach Löwe fo 
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bald keinen Oötz mehr geben werde“. 
In hochtragiſchen Wollen zahlt L. zu 
den erſten Kunftgrößen unferer Seit; fein 
Macbeth, Macduf, Othello, fein 
Ylboin, fen Dtto von Meran, 
Holofernes, fen Ingomar find 
ihm theilweife nachgefpielt, nie jedoch 
mit dieſer vollendeten Meifterfchaft wie: 
der gegeben worden, wie von ihm; 
mehreren diefer Rollen, wie dem Meran, 
Holofernes, Alboin, Ingomar, hat er 
nach den Intentionen ber ihm befteun- 
deten Dichter die erfte Geſtalt gegeben. 
Und ebenfo find im Luftfpiele fein Berin 
in der „Donna Diana”, fein Selting 
in Schröders „Ring“, fein Kari XI. 
in Zöpfere „Katl XI. auf der 
Heimkehr“, fein Garrik in „Garrit 
in Briflol®, fen Bonftetten in 
Bauernfeld's „Leichtfinn aus Liebe“, 
fein Fels in desfelben „LXiebesprotofoll®, 
fein Klinfer im „Spigramm® und 
noch viele andere, fammtlicy Rollen, mit 
denen er überall, wo er hinkam, Triumph 
über Triumph gefeiert. Rach diefer furzen 
Darftelung feines künftlerifhen Wirkens 
— bezüglicy feines Repertoire und der 
Ausſprüche der berechtigten Kritik wird 
auf die Quellen gemwiefen — bleibt uns 
noch Siniges über den Künftler zu fagen 
übrig, der, im 71. Lebensjahre ftehend, 
in einer politifh und künſtleriſch reich 
bewegten Zeit gelebt. Insbeſondere für 
das Theater war eine glüdliche Periode 
angebrochen. Der von Kaifer Joſeph 
zur Deranbildung einer Schaufpieltunft 
gelegte Samen wurde von feinem Rady- 
folger Kaifer Franz forgfam gepflegt, 
die erften Kräfte der deutſchen Schau- 
fpielerwelt waren an der Wiener Hof- 
bühne verfammelt. War fchon der Um- 
gang mit Männern wie Brodmann, 
Rob, Krüger, Ochſenheimer, 
Rofe für den jungen ftrebenden Künft- 
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ler ungemein fördernd und ante- 
gend, fo ergab fi) während feiner nun- 
mehr SOjährigen Künftlerlaufbahn für 
den Künftler auf feinen Kunft- und Bafl- 
fpielreifen mehr als eine Gelegenheit, 
auch mit den Rittern des Geifles in 
näheren Verkehr zu treten und fo ift 2. 
mit Männern wie die Gebrüder Brimm, 
Fouqué, Brentano, Immermann, 
Grabbe, Holtei, Zffland, U. Ro- 
bert, Klingemann, Karl Schall, 
Steffens, Tiedge, Barnhagen 
von Enſe, Werner, Ludwig De- 
prient u. 4. im anregendflen per- 
fönlihen Verkeht geitanden. — Auch 
hat, wie einer ſeiner Biographen (im 
„Fortſchritt“ 1861, Nr. 38) bemerkt, 
‚uicht bloß der Künftler Löwe von 
der Bühne aus das Leben mit feinem 
ſchönen und warmen Scheine erquidt, 
au der Menſch Löwe hat durdy fein 
Birken Freude und Wärme raſtlos in 
dieſes Leben zu bringen verftanden; denn 
wohl mehr als dreihundert Male hat 
Löwe durch die letzten fünfundbdreißig 
Jahre feine Künftlerfraft wohlthätigen 
Zwecken geweiht und insbefondere für 
das hiefige Taubftummen- und Blinden- 
inftitut, für das Wiedner Spital, für 
Krippen, dann für den Palffy'ſchen Ben- 
fionsfond und für eine Altarfiiftung in 
der Kirche zu Reichenau u. |. m. gefpielt; 
ebenfo hat er audy in Innebrud, Grap, 
Brünn, Linz, Prag. Peſth, Reuftabt, 
Baden u. ſ. w. für Wohlthätigkeitszwecke 
zahlreiche Baftipiele gegeben‘. — Neben 
der darftellenden Kunft. die feinen Beruf 
bildet, huldigte 2. auch der Mufe der 
Dichtung und einem Zmeige der Ratur- 
wiſſenſchaſt. Befonders in fruheren Jah- 
ten erjchienen in verfchiedenen Zeitungen 
mit feinem ganzen Ramen fdhmungvolle 
Dichtungen. Mit befonderer Borliebe war 
L. auch in früheren Jahren und wohl auch 
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noch jeßt auf einem befonberen Gebiete 
der Raturwiffenfhaft, und zwar auf 
jenem der Entomologie thätig. Er hatte 
damals fleißig gefammelt, beobadhtet, 
geordnet, und öfter audy Meinere Mitthei- 
lungen, aus feinen unmittelbaren Be- 
obachtungen des Lebens dieſer niederen 
Thierſtufe gefchöpft, in verfchiedenen 
Blättern, u. a. einen größeren wiſſen 
ſchaftlichen Auffag im Lembert den 
„Zelegraphen“ veröffentlicht. Schon im 
Fahre 1836 Hat ihn die naturforfchende 
Geſellſchaft in Görlitz unter ihre BWit- 
glieder aufgenommen. — Bon feinen bei- 
den Töchtern hat Anna (geb. 1821 in 
Gaffel) fib unter ihres Vaters Lünft- 
lerifher Pflege für die Bühne gebildet 
und dieſelbe im Jahre 1839 mit dem 
beften Stfolge im Hofburg-Theater be- 
treten. Darauf gab fie in Peſth mit 
großem Beifall zwölf Gaftrollen, trat 
fogar in einem ungarifhen Drama auf 
und drückte fi in dieſer Sprache mit 
der größten Gemwandtheit aus. Run 
nahm fie ein Gngagement in Brunn, 
fpäter in Lemberg. Im Sache jugenb- 
licher Liebhaberinen wie in der Darftel- 
lung bodtragifcher Charaktere zeigte fie 
ein Talent von ungewöhnlicher Bedeu- 
tung. 2eider entrüdte fie ein Beinbrud 
fhon in den erflen Jahren für immer 
ihrer künftlerifhen Laufbahn. — Weber 
Löme's künſtleriſche Bedeutung, über die 
Ausfprüche der Kritik, über feine Bildniſſe 
u. dgl. m. vergleiche das Nähere in den 
Quellen. — Ueber Löwe's Schweſter 
Aulie, beren Sohn Alerander und 
feine Nichte Sophie fiehe die befon- 
deren Lebensſkizzen S. 420, &. 417 und 
©. 433. 
I. fudwig Sömwe's Mollen-BRepertoir. Mein Br- 
ftreben, eine volltändige Ueberficht des reicher. 
Rollen-Repertoire des Künftler6 in hronc- 


logiſcher Kolge feines erften Auftretens ın 
jeder Rolle zufammenzuftellen, fdeiterte cın 
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Mangel ber erforberlihen Materialien, ob ' 
wohl ich feine Mübe fcheute, mir diefelben zu 

verfchaffen. Ein ſolches chronologiſches Rollen» 

Repertoir erfüllt einen Doppelten Zweck, es 

illuſtrirt am entſprechendſten den Künftler in 

der einfochften Darftellung feiner theatralifchen 

Wirkſamkeit und dann gibt es einen interef- ' 
fanten Beitrag gu der Geichichte jener Bühne, 
an ivelcher er tbätig geweien. Vom 6. Juni 
1826 bi6 20, Jänner 1835 ift eine folche Ueber: 
ſicht wohl vorhanden, aber diefen Torſo zu 
seingen, wenn die folgende Periode von 
34 Jahren feblie, erfhien mir nicht angemeſ⸗ 
ien. Hier folgt nun eine Ueberſicht derjenigen 
Rollen, in melden Löwe am dfteften auf 
getreten, mit Üebergebung derjenigen, welche 
er unter neunmal geipieli. Das bei einigen 
in der Klammer angegebene Datum gibt eben 
den Tag des erften Auftretens in diefer Rolle 
an. Abgeſchloſſen ift diefe Ueberficht im Zrüb- 
linge 1866, 

Lowe fpielte 71 Mal den Garrid in 
Teinbardftein’s „Garrick ın Briftol“ 
(20. Juni 1832); — 62 Mal den Karl XIT. 
in „Karl XII. auf der Heimfebr“ (19. Sep- 
tember 1830), — 61 Mal den Bercival in 
„Srifeldis”,;, — 55 Mal den Petrucchio in 
„Tie Widerfpenftige* ; — 34 Diul den Bierre 
ın „Marianne“ (6. Ecptember 1834), — 
33 Mal den Ingomar in „Der Sohn der 
Wildniß“; — 45 Mal den Spiegelberg 
in „Die Räuber, — den Conrad in 
„Wüller und jein Kind“ (30. März 1830), — 
43 Mal den Rocheferriere in „Eine Bar 
tbie Biquet”; — 43 Mal den Rarr in „König 
Lear“ (20. Drtober 1826), — den Ruftan 
in „Zraum ein Leben“ (4. October 1834), — 
42 Mal den Goͤtze in Kaͤthchen von Heil: 
bronn”, — den Stlo in „Ballenftein” g- 
4 Mal den Balkner in „Die Fremde“ , — 
10 Mai den Graziano in „Der Kaufmann 
von Venedig” (3. April 1827); — 38 Mal 
ven Wolodimir in „Sfioor und Olga“ 
1415. Mai 1827); — 37 Mal den Werner 
in „Der Adept“, — den Ludwig in „Die 
Heitath aus Bernunft”, — den Berin in 
„Donna Diana” (22. Zänner 1829), — den 
Egmont in Göthe's gleichnamiger Dich⸗ 
wng; — 35 Mal den Flavius in Halm’s 
„Der Hechter von Ravenna”; — 33 Mal den 
Brinz von Aragonien in Sbakeſpea— 
res „Kaufmann von Venedig", — den Ver: 
:illacin „Die Biedermänner”, — den Wer: 
ner in Leſſing's „Minna von Barnbeim*; 
- 32 Mal den Sigfried in Raupach's 
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„Nibelungenboft” (2%. December 1828); — 
30 Mal den König in „König und Bauer“ 
— den Gorreggio in Deblenfdhläger's 
gleihnamigem Gtüde (6. Zuni 1826), — 
den Monaldeschi in Laube's gleichnami- 
gem Stücke; — 29 Mal den Holofernes 
in Hebbel's „Judith“, den Waldau in 
„Des Malers Meiſterſtück“ (it. März 1831) 
— 28 Mal den König in „Hanılet“, — den 
Laroque in „Sin verarmter Edelmann“, — 
den Ziesco (18. Jänner 1828); — 27 Mal 
den Fels in Bauernield's „Liebesproto 
toll” (30. Auguft 1831), — den Jordan in 
Gutzko w's „Werner* ; — 26 Mal den Horft 
in „Menihenbaß und Neue“ (1v. März 1828), 
— den Saladin in Leſſing's „Nathan der 
Weile”; — 25 Mal den Guido in „Soronna 
di Saluzzo”" (16. December 1834), — Den 
Anielm in „Rofenmüller und Finke“, — 
den Wiedermann in „Sie fchreikt an Sid) 
ſelbſt“ — den Scherikow in „Delva” 
(12. Zänner 1830); — 241 Wal den Selting 
im „Ring, 1. Theil" (13. Mai 1829), — den 
Auguſt im Manuſcript“ (4. November 1326), 
— den Mann in Töpfers „Nebmt euch 
ein Srempel dran“ (21. October 1828); — 
23 Mal den Ölendpomer in „Deinrih LV.*, 
— den Bertmont in „Der Ehemann als 
Bittfteller” (7. October 1830), — 23 Mal den 
Buraund in „Die Jungfrau von Orleans”, 
— den Geigliere in „Das Zräulein von 
Eeiglidre”, — den Mortimer in „Wuria 
Stuart” (23. Jänner 1828), — den Narr in 
„Viola“; — 21 Mal den Saffius in „Ju: 
lius Säfar*, — den Morton in „Uuäder 
und Tänzerin“ (3. Dctober 1831), — den 
Bonftetten in Bauernfeld's „Keichtfinn 
aus Liebe” (12. Jänner 1831); — 20 Mal 
den Alboin in Pannaſch' gleihnamigem 
Stüde (15. December 1835), — den Oötz 
von Berlidingen, — dem Reinhold 
in Naupad's „Ter Müller und ein Kind“, 
— den Tempelritter in „Rutban der 
Weile" (7. April 18383), — den Ware in 
„Was ihr wolli"; — 19 Mat den Berch in 
„Deincih 1V." (27. März 1828), — Den 
Sachs in „Hanns Says” (4. October 1827), 
— den Czar in „Das Mädchen von Ma- 
tienburg“; — 18 Mal den Yıps in „Der 
Amerikaner” (2. Mai 1829), — den Baul ın 
„Beter und Paul”, — den Macduf in 
Shakeſpeare's „Macbeth“ (2. Juni 1829;, 
— den Kolzer in „Der alte Magiſter“, — 
den Stepanopd in „Tie Verihiwörung auf 
Kamſchatka“ (16. Juni 1830), — den Bauer 
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in „Der rechte Weg" (17. April 1828); — 
17 Mal den Sebaftian in „Helene, — 
ven Major in Schröders „Unglüdliche 
Che durch Delicateife”, — den Appiani in 
„Emilia Balotti", — den Beneſch in „Otto 
car’8 Slüd und Ende”, — den Baron in 
„Das VBeriprehen”; — 16 Rat den Major 
in Kotzebue's „Brandfchapung”, — den 
Mnifhel in „Demetrius”, — den Romeo 
in „Romeo und Julie" (2. Mai 1828); — 
15 Mal den Waller in Bauernfeld's 
„Im Alter”, — den Darmentieu in „Sin 
Arzt”, — den Hamlet (12. Jänner 1826), 
— den Lionel in „Die Jungfrau von Or- 
leans”, — ben Otto von Meran in „Ein 
treuer Diener feines Herrn” (28. Februar 
1828), — den Pietro in „König Enzio" 
(24. Jänner 1832), — den Budingbam in 
„Richard III.”, — den Eduard IV. in 
„Richard III”; — 14 Mal den Säfar in 
„Die Braut von WMeffina” (16. Jänner 1827), 
— den Kaifer in „Kätbeben von Heilbronn“, 
— den ®allenfeld in Jffland’s „Der 
Spieler” (8. Juni 1826), — den Sampiero 
in Halm's gleihnamigen Stüde, — den 
Barbus in Ludwig Ott o's „Tie WRacca- 
bäer“ ; — 13 Mal den Lerfe in „Bd von 
Berlibingen“ (3. Juni 1834), — den S1lo 
in „Tie PBiccolomini*, — den Richard in 
Kuranda's „Legte weiße Roje”, — den 
Vhilipp in Töpfers „Der befte Ton“, — 
den Artbur in „Die Borleferin“ (20 Jänner 
1835), — den Wilibald in „Frau Walter“ 
(29. Auguit 1834), — den Eckbert in „Öold- 
ſchmids Töchterlein“; — 12 Mal den Stern 
in „Der Epieler“, — den Melchtbal in 
„Wilhelm Tell“ 129. November 1827); — 
1 Mal den Diego in „Donna Maria dı 
Molina”, — den Hauptmann in „Der 
Fremde“, — den Kauft (24. Maui 1832); — 
den Etruenfee in Laube's gleichnamigen: 
Stüde, — den Siaismund in „Das Leben 
ein Traum“, — den Secretär in Heb- 
bel's „Maria Magdalena‘, — den Ziani 
in Hermannstbal's „Ziani und feine 
raut”; — 10 Mal den Halconiere im 
gleihnamigen Stücke, — den Eternfels 
in „Die Stiefmutter”, — den Mulgrave in 
Laube's „Montrofe*, — den Landrath in 
„Die Berleumpder*, — den Zrig Berg in 
„Weltton und Herjensgüte” (15. Auguft 1826); 
— H Malden Prinzen in „Ginilia Galotti” 
(17. Rovember 1827), — den Stein in 2ud- 
wig Dito'6 „Der Erbförfter”, — den Taſſo 
in „Kerker und Krone” (3. März 1834), — 
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den Zeicefter in Kenilworthe (7. Mai 
1834), — ben Moris in „Das goldene 
Kreuz”, — den Lothar in „Die Rronm- 
waͤchter“ — den NReinfeld in „Die erfe 
Liebfhaft" (1. September 1826), — den Iu: 
nius in „Lucretia”, — den Tipo in Ro 
fentbal’s „VBietra”, — den Bertbold in 
„Die beiden Aerzter. — den Germani in 
„Der Kammerdiener” (26. Rovember 1829), 
— den Briffac in Laube’ „Rococco”, — 
den Karl Ruf in „Die Schachmaſchine“ 
(30. Jänner 1828). — den Derflinger in 
„Die Schlacht bei Bebrbellin, — den 
Sidingen in Bauernfeld's „Franz von 
Eidingen". 

Außer diefen öfter gefpielten Rollen find 
aber ncdy einige anzuführen, die theils Stücken 
angebören,, die bereitö vom Nepertoir ver 
ſchwunden, oder aber bei Loͤw e's Webertrin 
in das ältere Fach in andere Hände überge 
gangen find. u. 3. ins Jahre 1826: Moor 
land in „Der Berleumder" (15. Iuni); — 
Tbaland ın „Sopbie van der Dablen“ 
(24. Juni); — Pbilipp Brook in „Die 
MRündel* (1. Auguft); — Eduard in „Eduard 
von Ecdhettland” (9. Auguſt); — Flittner 
in „Unfhuld muß viel leiden” (23. Yuguf); 
— QAlerander in „Alerander und Darius” 
(33. September); — der Baron in „De 
Teftamientsklaufel" (2. December); — ker 
Richard in „Sobann von Finnland” (15 De. 
cember) 

Sm Sabre 1927: Aleris in „Die Zlitter- 
wochen“ (20. Jänner) ; — der Fürft in „Der 
Edellnabe" (29. Jänner); — Glavigo in 
Börbe's gleihnamigem Stüde (1. März); — 
Haller in „Die Heiratb aus Bernunft“” 
(17. April); — Thurned in „Die Brant 

akung* (20. Auguft);— Langers in „Wel- 
r. ift der Bräutigam” (13. September), — 
GadpdpHi in „Der Baria* (17. December). 

Im Jabre 1828: Mar in „Wallenftein” 
(13. Juni); — Karl in „Karl II.” (4 Dcto- 
ber); — Enrico in „Bianca und Enrico“ 
(4. November); — Ladorbe in „Eine Geld⸗ 
beirath" (13. December). 

Im Sabre 1829: Paſto in „Der Fürit 
über Alle“ (12. Zebruar);, — Idomar in 
„Sdomar und Neala“ (12. März); — Ureft 
in „Ipbigenia auf Tauris“ (16. September); 
— Bretislav in „Bretislav und Autta” 
(3. October), — Marimilian in „Rari- 
milian's Brautzug” (3. November). 

Im Sabre 1830: Dieterlein in „Blüm- 
lein Wunderhold (8. Februar); — Wal: 
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thing in „Die Verſoöͤhnung“ (24. April); — | Il. Zer Piographie ſöwe's Die deutſche 


Boffo in „Schuld und Buße“ (29. Dctober). 

Im Sabre 1831: Arno in „Kür und 
Minnefänger” (8. Februar); — Baft in 
„Sthes Beilhen“ (7. März); — Naufleros 
in „Des Meeres und der Liebe Wellen” 
(6. April); — Sebaftian Kalk in „Die 
Unglüdtihen” (17. April); — Sebaldo in 
„Tie Sühnung” (21. April); — Jaromir 
in „Die Abnfrau” (14. Auguſty; — Bü: 
ling in „Wenn Sie befehlen“ (18. Septem: 
ber); — Mann in „Der Spiegel” (17. Octo- 
ber); — Brafetti in „Die Verfucherin” 
(3. Rovember); — Czar in „Dos Mädchen 
ven Marienburg” (5. December); — Julio 
in „Ter Egoiſt“ (19. December). 

Im Sabre 1832: Zunge in „Run will 
er ſprechen“ (4. Jaͤnnery; — Montalban 
in „Zanaffa” (11. Februar); — Rupert in 
„Der Muficus von Augsburg” (28. April), — 
Thomas in „Serry und Bettely” (9. Juni); 
— Baron in „in meiblicher Bruder“ 
(28. Juni); — Diego in „Die Zwillings⸗ 
ſchweſtern“ (10. Detober); — Bernando in 
„Hreund und Krone” (4. November); — Her 
mann in „Der verbeiratbete Philoſoph“ 
(16. Rovember); — Jäger in „Das Nadıt- 
lager von ®ranada” (30. Roveniber). 

Im Jahre 1833: Robert in „Robert ver 
Teufel” (12. März); — Safon in „Reden“ 
(1%, April); — Panowitz in „Helene“ 
(19. Auguf); — Gußmann in „Tie Veh 
in Leon” (27. September); — der Gelehrte 
in „Der Gelehrte" (12. October); — Ban 
der Wart in „Bolvfhmids Zöchterlein“ 
(3. December). 

Sm 3.1834: Herzog Ulrich in „Buide 
von Öftenthal" (3. April); — Kaufmann 
in „Lüge und Wahrheit” (23. October). 


Schaubühne, berausgegeben von Martin 
Perels und Feodot Wehl (Hamburg, 8°.) 
Jabıg. 1861, 2. Heft, S. 30. — Qulenipie 
gel. Satyriſch⸗komiſches Wochenblatt (Wien, 
4%.) I. Jahrg. (1862), Nr. %, 5,6, 7: „Blätter 
zu Ehrenkraͤnzen, der darftellenden Kunft ge 
weiht. Ludwig Löwe”. — Meyer (3.). Das 
große Sonverfations-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8.) Bd. XIX, 2. Abtheilung, ©. 742. 
[Dafelbt wird unter Rr. 2 ein Jobann 
Karl Löwe, Komiker der Koch'ſchen 
Geſellſchaft, zum Etammpater der großen 
Künftlerfamilie Löwe, zum Vater des Rr. 3 
Zobann Kari 2., eines berühmten Biolin- 
virtuofen und Compoſiteurs, diefer aum Vater 
des Rc. 4 Friedrich Auguf Löwe, unter 
Rr. 10 Julie Löwe gleichfalls zu einer 
Tochter des Nr. 2 Johann Karl, und 
unter Nr. 11 unfer Ludwig 2. zum Bruder 
feines eigenen Vater, des Nr. 4 Friedrich 
Auguſt L. gemacht. Tiegroßartige Verwirrung 
dieſes im Ganzen 14, richtiger 13 Perſonen — da 
Nr. 12 überſprungen iſt — umfaſſenden Arti⸗ 
kels wird erſt durch die hier unten *) beigege⸗ 
bene genealogifche Darftellung gehoben.) — 
Defterreihifhe Rational: Sncyklo- 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 483. — Brodhaus' 
Converſations Lexikon, 10. Auflage, Bd. IX, 
©. 721 [tbeilt in den Vermandtichaftsbezie- 
bungen mebrere Irrthümer mit Mewer's Gon- 
verfations-2eriton). — Weil (Bhilipp), Wie 
uer Jahrbuch für Zeitgefhichte, Kunft und 
SInduftrie und öfterreichifhhe Walhalla (Wien 
1851, Ant. Schweiger, 8%.) S. 82 [aus diefem 
erfährt man, daß Ludwig Löwe mit feiner 
Eelbfitbiograpbie beſchaͤftigt ift, noch aber ift 
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— obwohl 15 Jahte feitdem vorüber find — 
eine Beröffentlichung derfelben nicht erfolat). 
— Kertbeny (K. M.). Eilhouetten und Re 
fiquien. Grinnerungen (Brag 1863, Kober, 9.) 
3. I, S.10u. 1%; ®b. II, &.9u.9. — 
Männer der Zeit. Biographiſches Lexikon 
ter Gegenwart (Leipzig 1860, Karl B. Lord, 
40) 11. Serie, S. 77 [folgt den Irrthümern 
des Brodbaußfhen und Mey er'ſchen 
Lerikons). — Der Fortſchritt (Wiener po» 
litiſches Blatt) 1861, Ar. 38, im Zeuilleton. 
— PBraht-Album für Theater und Muſik 
(Leipzig. A. H Panne, Pl. Fol.) I. Band [in 
demfelben Lowe's Biographie und Porträt 
in Stabfflih). — Die Volksſtimme (Bir 
ner polit. Blatt) 1861 Nr. 23. — Recen—⸗ 
ionen und Mittheilungen über Theater und 
Muſik (Bien, 4%.) 1861, Ar. 6, 5. 31: Lud⸗ 
wia Löwe‘. — Blätter aus Krain (Rai. 
bach, 4°.) 1862, Nr 28: „Gin Achter Künft- 
fer". — Wiener Theater-Shronik 1864, 
Ar 6: ‚Ludwig Loͤwe's fiebenzigfter Geburts: 
tag’. — Gleich (Friedrich), Aus der Büb- 
nenwelt. Biograpbifhe Skizzen und Charak⸗ 
terbilder in zwei Bänden (Leipzig 1866, Garl 
Merfeburger, kl. 8%.) @pd. II, ©. 68 [bezüglich 
der Verwandtfchaft und Abflammung Löwe's 
voller Srrthümer, und liedt man in jedem 
GSonverfations « Zeriton Intereſſanteres über 
Loͤwel. 

IM. Yerträte. 1) Unterſchrift: Facfimile des Na⸗ 
menszuges: Ludwig Loͤwe, faif. königl. Hof: 
Ihaufpieler und Negiifeur. Gabr. Decker lith. 
Gedr. bei Sch. Raub (Wien, 2. T. Neuntann, 
Halb-Fol.). — 2) Unterfchrift: Ludwig Löwe, 
k. k. Hoffchaufpieler zu Wien. Gächlie Brand 
del. 1833, Steindr. von A. Kneiſel (40 Leip⸗ 
zig, Baumgärtners Verlag). — 3) Litbogr. 
von Kriehuber (Wien, Epina, Halb-Fol.). 
— 4) Softumebild, Unterfchrift: Herr Lore 
ale Alboin, f. k. Hofichaufpieler. Kriebuber 
(litb.). Gedr. bei 3. Raub (Wien, 2. Z, 
Neumann, 4°%.). — 5) Coſtumebild. Loͤwe als 
PBieron in Sheridan Knowle's Trama 
„Marianne”. Kriebuber «litb.) far. Fol. 
Wien, 2. T. Neumann). — 6) Goftuntebild. 
Löwe als Holofernes in Hebbel's „Su 
tith”. A. H. Rayne excud. (ll. Fol ), ganze 
Figur. — 7) Gofluntebild (colorirt): Herr 
Löwe als „Alboin“. GCoftumebild Nr. 23 der 
„Iheater- Zeitung” (Schmuger del., 9. ©ei- 
ger sc.) (4, Wien). — 5) Der Eulen 
fpiegel. Satyriſch komiſches Wochenblatt, 
enthält im I. Jahrgange (1862) in den Rum- 
mern &%, 3 6 u. 7 mebrere gelungene Coſtume⸗ 
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biſder des Künſtlers im Holzſchnitte und 
zwar in den Rollen des Bd von Ber- 
lihingen, Karl XII. und ale Marquis 
von Seiglidre, wenn Herausgeber nidı 
irrt, von Gaul gezeichnet. Roh iR amyu- 
führen, daß auf dem Ultarbifde in Reichenau, 
„Die H. Barbara”, von Sſch il cher nemalı, 
von Ludwig Löwe 1848 geftiftet , deifen 
Vorträt in dem Kopfe des Bergmanns 
angebradt if. — Statuette. ine folde in 
Biscuit wurde in der kaiſ. Borzellanfabeit in 
Wien angefertigt, fie gehört zur Suite Un. 
ſchütßz, Haizinger, 2a Rode, Bam 
maun, Gaftelli, Brillpyarzer, Rettich 
u. f.m. — Auch ift ein größeres Medaillon- 
Borträt Löme'd in Gops vorhanden. 


IV. füwe's hünflerifcye Cherakterilik. Beden- 


tende Stimmen der anerkannten Fachkrititk 
baben fi über Zöwe den Künfller und fein 
hinreißendes Spiel außgelprochen. Es wird fait 
ſchwer, aus der Hülle des vorhandenen Rate 
rial® zu wählen. Hier mögen einige wenige, 
doch darunter gewicdhtige, wie von Holtei. 
Guſtav Kühne, folgen, die das künſtleriſche 
Bild Löwe’s einigermaßen vollenden beifen 
Karl von Holtei in feinen Erinnerungen, die 
unter dem fchmudlofen Titel: Vierzig Jahre” 
erfhienen find, fchreibt über Löwe (zmeite 
Auflage, 3. Band, E. 107 u. f.), als er ibn 
auf der Breslauer Bühne gafliren fab: „Dres 
jugendlich.begeifterte Gntzüden jener Abende 
täuft vor mir bin, als ob es glei dem 
Vogel Strauß auch Flügel hätte, und ic, 
ein ſchon ermüdeter Wanderer, hinke binter 
ibm ber und kann's nicht mehr erreichen, 
wie gern ich ibm auch eine Straußenfeder 
außsreißen möchte, um mit diefer zu fchreiben. 
Genüg' es, wenn ich fage: ich batte ſchon 
Künftler gefeben, einige große fogar; ic 
hatte gute Scaufpieler gefeben, recht viele 
ſogar; ih batte darüber gedacht und ver- 
alihen und meine Tbeorieen an der Praris 
geichliffen, aber nichtöpeftoweniger batt’ ich 
noch feinen Echaufpieler geieben, der mir 
vor Augen geftellt hätte, wie e8 einen Grad 
fünftlerifher VBolllommenbeit geben kann, ber 
fih als reine, natürlibe Wabhrbeit darftellt. 
Kraft und Feuer, durch weile Beſonnenbeit 
geleitet, batt’ ich ſchon bemunbdert; vollkom- 
mene Declamation, den mimifchen Ausdrud 
auf's Fmmigfle verihmolzen, batt’ ich ſchon 
sebört, aber niemal® war mir ein Tragiker 
vorgekommen, der, obne aus dem tragiichen 
Tone, aus der poetifhen Haltung zu fallen. 
doch die Seiten der Raivetät, der treuberzigen 
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Teerbbeit, des fcherzbaften Humors angefchla- 
gen. (Ich fpreche bier begreiflicher Weile nicht 
zon Ldöwe's „Jaromir“ allein, fondern ziehe 
Die ganze Reihe feiner Gaſtrollen in Betrach⸗ 
tung.) Niemals war mie ein Tragifer vor 
gekommen, der mich fo gleihfam mit ber 
Naſe darauf binfließ, daß in diefer Art und 
nur auf diefe Weife manche Schöpfungen 
Shakefpeare's, die ih bis dahin unbe 
greiflich gefunden, möglich würden. Es war 
eine Yugendfrifhe in diefem Manne, ein 
inneres und Außeres Leben, eine Hingebung 
der edelften Kräfte, eine Oluth und Begei- 
flertung! — Mag Deblenfhbläger den 
„Sorteggio”, den ih für ein ſehr ſchönes 
Gedicht zu halten wage, unbekümmert um 
noch fo viele hochgezuckte Achſeln, geichrieben 
baben — für bie Bühne, mindeflens für die 
deutfche, neu gedidhtet, reproducirt im 
vollen Sinne bat ihn Ludwig Löwe. DI fie 
batten ihn überall und Alle fehr, febr ge 
jpielt, mit gelodten Paaren und feidenen 
Tricots, mit runden Armen und ausmärtfen 
Züßen, mit pathetifchem Sammer und predi⸗ 
gender Weisheit. Sie hatten fidy Alle bemüht, 
einen berühmten Maler in feiner Glorie zu 
trageriren. Und da fam Meifter Ludwig, 
als Sobn des Torfes, mit fchlichter, ein- 
facher Wahrheit, ein unfduldiges Kind, ein 
gläubiger Held, und lachte durch die Thränen. 
— Rein, das kommt niht mebr wie 
der! Nicht weil ih damals jung war, er 
fhien e8 mir fo. Umgekehrt: wenn es mir 
noch einmal erfchiene, würd‘ ich wieder jung 
werden. Und id bin ed wieder geworben, 
wenn ich ihn noch lange nachher in feinen 
teten Rollen, auf dem beften deutichen Thea: 
ter, vor dem beflen Bublicum Deutſchlands, 
in ®ien fab. Und ich werde wieder jung, 
wenn ich feiner denke, wobei ich nur Eines 
immer neu bedaure: daß ich nie dazu gelan- 
gen konnte, von ibm den Heinrich Vercy 
zu ſehen. Ich kann mir keinen Anderen vor: 
ſtellen in dieſer Rolle, als ibn. Es gibt 
wenig reine Freuden auf Erden; wenig 
irdifhe Benüjfe laffen und die unverfümmerte 
Seligkeit eined durch's Leben dauernden, be 
glüdenden Andenkens nad. Diefe Seligkeit 
der Erinnerung verdankt’ Ich den Woxhen, die 
Löwe in Breslau zubradhte.” [Much in der 
Breblauer „Morgen Zeitung” 1859, Nr. 118, 
abgedrudt.} — Gin Kritiker in der „Alge 
meinen Theater: Shronit” fchreibt über das 
Yeipziger Baftfpiel Löıve’6 im 3. 1836 u. a.: 
„Ter glänsendfle Stern am deutichen Thea: 
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terhimmel, die Zierde des erften deutfchen 
Schauſpiels, des Hofburg⸗Theaters in Wien, 
der würdigfte Repräfentant deutſcher Kunft 
it unftreitig — Ludwig Löwe. Ein Künf: 
fer im ganzen Ichönen Einne des Wortes. 
weiß ex feinen Gebilden zugleich den Sten- 
pel der reinen Ratur und der böchften künft- 
lerifhen Ausarbeitung aufzudrücken. Eeine 
Menſchenbilder find fo wahr. fo rein aus 
dem Leben gegriffen, daB man oft nur 
Gewoͤhnliches vor fich zu feben wähnt und 
erftaunt ift über die frappante Aebnlichkeit 
mit unieren Umgebungen, und doch ift das 
Unedle des gewöhnlichen Lebens fo ſchoͤn ver: 
Märt in poetiihen ESchnud, doch iſt dus 
Bragnıentarifche der flüchtig vortretenden Le: 
benderfcheinung fo ganz ausgefüllt durch 
Bleib und Kunft, daß man vergebens ein 
Driginal ſucht für das dargeftellte Bild und 
es nur wiederfindet in der finnigen Betrach⸗ 
tung der reinen unverfälfihten Schöpfung 
der Natur. — Yudwig Löwe mwurbe von 
der Ratur nicht fo fehr, wie mancher Andere.” 
begünftigt: fein Weußeres könnte flörend auf 
manche Rolle einwirken, fein Geſicht if nicht 
ſchoͤn und feinen Organe fehlt Kraft und 
Umfang. Aber feinem Fleiße und Genie 
baben felbft dieſe natürlichen Hinderniſſe 
weichen miüjfen. Der Abel in allen Bewe⸗ 
gungen, die Würde und Grazie feiner Hal- 
tung und die feinfte Gewandtheit machen feine 
Grfheinung zugleich impofant und liebens⸗ 
werib; auf feinem Anilitz treten die Zeichen 
jeder Empfindung Mar und natürlich bervor 
und maden es ſtets zum Spiegel der Seele, 
zum untrüglichen Reflector des Innern; un- 
ermübeter Bleib und weile Berechnung baben 
die natürlichen Mängel feines Organs über- 
wunden und er bat den rollenden Donner 
der aufgeregten Leidenſchaft eben fo ſehr in 
feiner Gewalt als den weichen jüßen Hauch 
der fchüchternen Liebe; nirgend zeigt es fi 
eminenter, was reden beißt, als in Löwe's 
Vorträgen. Was dem Spiele Löme's noch 
einen befonderen Reiz verleiht, ift, dab «6 
immer frei bleibt von Meinen Kunftgriffen; 
daß nie Geſchraubtheit und Prätenjion darin 
liegt; Alles fließt fo leicht, fo natürlich, fo 
ungelünfteit dabin, das man augenblidlic 
überzeugt ift, fo und nicht ander6 könne und 
müjfe das fein und nicht begreift, wie es 
möglich ift, die einfache Natur oft fo ſehr zu 
verfennen, wie es doch fo häufig gefchieht.” 
— Buſtav Kühne in feinen „Vorträts und 
Zilbouetten” fchreibt bei Beurtheilung einiger 
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Rollen Löwe's u. a.: „In den äußeren 
Mitteln des Mimen liegt immer die Bedingniß 
feiner geiftigen Leiſtungen, denn fo wie die 
Kunft fi von der Ratur nicht entfernen darf, 
fo darf der Künftler felbft nicht über fein 
Raturell hinaus. Wir baben an Löwe vor 
Allem eine höͤchſt künſtleriſche Gntfaltung 
feiner äußeren Mittel anjuerfennen. Gr be 
berrfht die Kraft feiner Voyfle mit einer 
fiheren Gewandtheit die fich als männliche 
Grazie bezeichnen läßt. Gein Muskel und 
Bliederfpiel if bewunderungswürdig,, feine 
Attituden feft und fireng berechnet, obne dab 
ne geſucht erfcheinen; fein ganzes Äußeres 
Weſen befticht durch ebenfooiel edle Würde 
als einfhmeichelnde Anmuth. Seinem Organe | 
fehlt es vielleicht an tiefen Tönen, deßhalb 
iR es im Tragifchen nicht immer ausreichend, 
wenigftens fommt es ter Erſchoͤpfung nabe; 
in der Glegie, wie im „Gorregio”, wird es 
auf die Dauer etwas eintönig. In Allem, 
was bie converfationellen Glemente einer 
Rolle betrifft, it Löwe meifterbaft. Hier 
entfaltet fi fein Organ zu angemeflener 
Weite und die gefunde Genialität feiner 
rüftigen Natur reift bin. Seine Mimik if 
unbedeutend, deſto volltommener fein Masken⸗ 
ipiel. Dieß muß man unterfcheiden. Wenn 
er ale „Sarrit" — in dem Deinbardftein 
fhen Luftipiel voll impertinenter Langweile 
— den alten binfenden und einäugigen „3obn: 
fon” fo vortrefflich gibt, fo ift das nur Mas- 
fenipiel, mehr nicht. Mimik ift die Ausprä- 
gung der weclelnden Eeelenftimmung im 
Geſicht und im ganzen Habitus..... Durch 
aus vortrefflich, voie immer, mo der Gedanke des 
Dichters vollauf verkörpert wird, ift Löwe 
als „Fies co“. Das Pragmatiihe, That 
fählichkräftige, das Robuftgeiunde, das dreifte 
Heldentbum, das gibt er mit genialer Eicher 
beit. — Loͤwe's flotter Humor, die gefunde 
und gleichwohl noble Zeinbeit feiner Komik 
it, im Vereine mit feiner gediegenen Ge⸗ 
wandtbeit im Gonverfationsftüd , vielleicht 
feinem tragifhen Talent nach voranzufeßen.“ 
— Loͤwe's Biograph in den „Männern der 
Zeit" harakterifirt den Künftler treffend fol 
gendermaßen: Löwe gebört durch feinen 
Bildungsgang und fein Norbild, Bayer, 
:nodh der alten Kunftfcyule an, deren Ent⸗ 
ſtehung fih an den Namen Iffland Mmüpft. 
Wahrheit galt Dderfelben als höchftes Ziel 
und fie ift auch die einzige Aufgabe, welche 
fi) Löwe bei feinen fchaufpieleriihen Stu: 
dien flellte. Bon der Natur iſt er für die 
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Bühne mit allen Ritteln reich ambgekatter. 
und er bat fi ſelbſt im Alter nod fris 
und faft unverfehrt zu erhalten gewußt. 
rüber war er ein trefflier Repräfentan: 
jugendlicher Rollen, 3. ®. des Garlos, Mar 
Biccolomint, Romeo; in reiferen Jabren über- 
nahm er dad Fach der erfien Helden un 
Heldenväter, und was er darin geleiſtet. ge 
dört mit zu dem Schönften und Bedentend 
ften, deflen fih die Kuuf in der Gegenwari 
rübmen kann. Lömwe’s Auffafſſung uud Dar- 
ftelung iſt eine tiefpoetiihe, ſelbſt flade 
Charaktere weiß er in einen poetiſchen Nim 
bus, einen geiftigen Duft zu büllen. Bir 
erinnern 3. B. an das nad) alter Gitte m 
Wien jährlid am Wllerfeelentage gegeb:n: 
Raupadh'ihe Rührſtück Der Müller un! 
fein Ki”, worin 2ömwe die Hauptrolle u 
der ergreifendften Weife zu fpielen weiß Au’ 
der Höhe der Kunft ficht Löwe in Roler 
mie Goͤt, Macbeth, Tell, Hebbel’s Hri= 
ferne6 u. a. und bei allem Kraftaufınande, zu 
dem derlei Parthien auffordern, ift es tod 
eigentbümtlich an ibm, dab er diefe Kraft ſtets 
mit Anmutb zu verbinden weiß. Dog nid: 
bloß im Heldenhaften und Gewaltigen leitcı 
Löwe Hervorragendes, fondern aud im Luſt⸗ 
fpiele if er Meifter uud namentlidy ariftofru- 
tifhe DBaterrollen weiß er mit vollendetem 
adligen Pli und ber feinften Komik darzu- 
ftellen, wie das z. DB. fein Marquis ım 
Fräulein von Geiglidre und fein Rocheferrier 
in der Riquetparthie beweifen können. Gine 
feiner Slanzrollen ift außerdem der Wacht ⸗ 
meifter Werner in Leſſing's „Minna ron 
Barnhelm“. Dem Bilde kernbafter, fraffer 
auögemwetterter Geſundheit und ediger Ge⸗ 
radbeit, weiches er in diefer Parthie aufrellt 
tommt der Zauber au dem Herzen drin- 
gender Sovialität and Bonbomie zu Hilfe 
um bie Liebe des jungen Mädchens zu dem 
alternden Manne glaublih zu maden.” — 
Tiefe Sharakteriftiten des Künftlers Löwe 
fließen wir mit der Silhouette, welche Coje 
tan Gerri in der „Iris“ 1850 von Loͤwe 
mit folgenden Worten entwirft: „Wenn be: 
felige Dr. Wieſt nody lebte, welcher in de 
„Theater Zeitung“ die Lind eine „menichse 
mwordene Lyra“ nannte, fo müßte er conıe 
quekt unf’ren Löwe als einen „menicdze 
wordenen Befup” bezeichnen. Welche Blur: 
welches belebende euer in diefer unvermut- 
lihen Natur! Ziemlich große and ftarfkeleıtt: 
Kigur; braune PBerrüde; lebhaftes Auge; biz: 
ternarbiges Geficht; fein ſcharfes Profil &-: 
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etwas Napoleoniſches; raiches, lebhafte, ſüd⸗ 
liches Benehmen; vollkommener Lebemann; 
ſpricht viel, kurz, verſtaͤndig und ſehr laut, 
producirt überhaupt gern fein wobltönendes 
Organ; bat viel Phantafie und Gitelkeit, 
eine Gigenfhaft, befonderd bei Künftiern, 
sine qua non; angenehmer Geſellſchafter; 
viel Theatererfabrung, in die er gern junge 
Talente einweiht; beſucht fleißig das Kaffee 
baus; großer Liebhaber vom Kartenfpiel und 
Autographen; Hageſtolz, al6 Schaufpieler eine 
wahre Perle des Burgtbeaters, der Liebling 
des Bublicums, fchöpferifch, vielgeftaltig und 
böchft objectiv.* 

V. Gedichte anf Iudwig Köwe. Wobl wenige 
Künftler dürften fi rühmen können, fo oft 
angejungen worden zu fein, wie Ludwig 
Löwe. Der Herausgeber dieſes Lexikons be 
figt felbft eine flattlihe Folge von Gedichten 
an 2ömwe, die aus Anlaß verfchiedener von 
ihm gefpielter Rollen, 3. B. ald Maler Lenz 
ın Houwald's „Bild“, als Eorreggio 
im gleichnamigen Stüde und nod bei ver 
fhiesenen Gelegenheiten veröffentlicht wurden. 
Eines der fchönften iſt wohl jenes, weldyes 
Sofepb Gbrift. Baron von Zedlig an den 
Künftler gerichtet und das in der Schickh⸗ 
{hen „Wiener Zeitichriit für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode” 1828, Ar. 103, abgedrudt 
ſtebt. Ginen wehmüthigen Eindrud im Hin 
blide auf die gegenwärtigen Berbältniife des 
Burgtheaters, das in Lürzefter Zeit Kräfte 
wie Fichtner, Anfhüg, Rettich, ver 
lor, machte unter mebreren 1864/65 auf Bübh- 
nenmitglieder gedichteten Xenien, die folgende 
an Löwe gerichtete: „Alter Löwe! Dir trauert 
die Seele, Die Dafe welkt, das Theater der 
Burg, Die letzie Karawan' Kameele, Zieht, 
wie e® ſcheint, fo eben durch.” Hingegen 
wird das von Ludwig Auguſt Frankl an 
Löwe, als er in Anerkennung feiner viel 
jäbrigen Leiftungen ale Kuünſtler durch Allerb. 
Onade mit dem Nitterfreuge des Kranz Io» 
ſeph⸗ Drdens ausgezeichnet wurde, gerichtete 
feine Epigramm: Ich leſe in der Zeitung 
nanz entzüdt, Daß deine Kuͤnſtlerbruſt den 
Orden ſchmückte, jedermann treffend finden, 
der die fünftlerifche Höbe Löme’s zu würdi⸗ 
gen zeritebt. In welcher Weile aber Löme 
von den Matadoren des deutfchen und öfter 
reihiihen Barnaifes poetiſch gefeiert worden, 
dafür gab erft in jüngfter Zeit das Abend⸗ 
klaut Re. 562 des luufenden (1866) Jahrgan ˖ 
ge6 der „Neuen freien Preſſe“ einen glänzen: 
den Beleg, in melden: aus Löwe's Album 
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mebrere Blätter mitgetbeilt werden, welche 
bei dem Sabre 1836 mit Ludwig Tied be 
ginnend, bis zum Jahre 1861 hinaufreichen, 
wo fie mit ®rillpargers an Löwe 
(9. Februar 1861) gerichteten Zeilen fchließen : 

„Wir faben andere Zeiten, 

Run liegen fie leider fo fern — 

Eie plaudern und lebren und fireiten, 

Nur fiegen bat Keiner gelernt. 

Wir haben gemeinfam gerungen, 

Wir haben gemeinfam geiiegt. 

Und felbfl, wo mir’ etwa mißlungen, 

Du ſteh'ſt, wo der Dichter erliegt.” 
Yıf den übrigen Blättern begegnen wir Hul⸗ 
digungen in Poefie und PBrofa von Friedrich 
Halm, Bauernfeld, Deinbardftein, 
Sodann SBabriel Seidl, Caſtelli, Ludw. 
Auguſt Frankl, Levitſchnigg, Johanna 
Weiſſenthurn, Hermanstbal, Zedlitz, 
Hebbel, Gutzkow, Laube, Karl Sey⸗ 
delmann, Karl von Holtei. Es wird 
auf dieſe Albumblätter ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen, denn mit dem in denſelben von den 
Vertretern des Genius der deutſchen Dich⸗ 
tung Geſagten wird eigentlich erſt die kuͤnſt⸗ 
leriſche Charakteriſtitk Löwe, fo weit fie 
mit Worten möglich ift, vervollftänpigt. 


Löwe, Sophie, audy Johanna Sophie 
(Sängerin, geb. zuD!denburg im 
Sahre 1815). Nichte des berühmten Hof» 
ihaufpielers Ludwig 2. [f. d. ©. 421]. 
Die Kinderjahre, aus welchen uns Ge⸗ 
naftin feinen Wußeichnungen von ihrer 
Schalkhaftigkeit und Munterfeit berichtet, 
verlebte fie in Mannheim, wo damals 
ihr Bater Ferdinand an dem groß- 
herzoglichen Hoftheater angeftellt war. 
Als er ſich fpäter von Mannheim nad 
Sranffurt begab, erhicht Sophie bort 
den erften Mufitunterriht und ſchon 
damals bemerfte man die wundervolle 
Stimme des Mädchens, die zu großen 
Hoffnungen berechtigte. Während ber 
Scharfblick des Vaters den Genius Der 
Kunſt ın dem Kinde bald erkannte, 
ſprachen ihr Künftler und Kunflverjtän- 
dige alles dramatifche Talent geradezu 
ab, Der Beſuch ihrer Zante Julie 
[f. d. S. 420], welche damals (1831) 
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eben auf einen Gaſtrollen⸗˖Cyklus nad) 
Sranffurt gefommen war, mochte wohl 
für Sophiens fünftlerifhe Zukunft 
entſcheidend geweſen fein. Oleich So- 
phiens Vater erkannte auch fie in dem 
Mädchen den Funken des Genius und 
es galt alſo zunächſt für eine ſorgſältige 
Ausbildung der vorhandenen Mittel zu 
ſorgen. Der Ausweg war bald gefunden. 
Die Tante nahm das Mädchen nach 
Wien mit, ließ es dort von geſchichten 
Lehrern und zuletzt von dem berühmten 
Geſangslehrer Ciccimata gründlich 
im Geſange unterrichten. Der ſchon im 
folgenden Jahre (1832) unerwartet ein- 
getretene Tod ihres Vaters, der ſich eben 
nad) Wien zu einem Gaftipiele am Paifer- 
lichen Hoftheater begeben und dort ftarb, 
ehe es noch begonnen hatte, verfeßte 
Sophie in eine um fo ernflere Lage, 
als außer ihr noch fünf unverforgte Ge⸗ 
ſchwiſter zurüdgeblieben waren. Durch ihre 
Kunft follte fie den verwaisten Befchwi- 
fern eine Stüße werden. In einem Gon- 
certe trat fie zum erſten Male öffentlich auf 
und ber Erfolg warein fo günftiger, Daß die 
Direction des Kärntnerthor-Hoftheatere 
ihr fogleich ein Sngagement anbot, welches 
fie audy ohne zu zögern annahm, worauf 
fie im Zahre 1832 zum erften Male dic 
Bühne betrat. Sie fang in Donizetti’e 
Dper: „Acht Monate in zwei Stunden 
oder bie Macht der kindlichen *iebe 
(Otto mesi in due ore)*. Die Wahr⸗ 
beit und das tiefe Gefühl, mit dem fie 
Diefe Barthie ausführte, gewannen ihr als⸗ 
bald das Bublicum; ihrer Kraft und 
Mittel fi) täglich mehr bewußt werdend, 
fhritt fie auf ihrer künſtleriſchen Lauf. 
bahn mit Begeijterung und ernſtem 
Fleiße raftlos vorwarts und fand an 
ihrer Tante ZJulie eine mütterliche 
Freundin und Lehrerin. Diefe überwachte 
namentlid die Ausbildung der dramati⸗ 
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[hen Darftelung, wodurch eben ber 
feelenvolle Geſang der Künftlerin eine 
fo hinreißende Wirkung übte. Nach eimer 
fünfjährigen, mit muftechaftem Graf und 
bem Billen das Höchſtmögliche in der 
Kunft zu feiften, fortgefeßten Ausbil 
bung unternahm fie im Jahre 1837 die 
erfie Kunſtteiſe nach Berlin, eröffnete 
dort einen Öpflus von Befangparthien, 
mit weldyen fie ſolche Triumphe feierte. 
wie deren feit dem Auftreten ber Son- 
tag nidyt wieder vorgekommen waren. 
Der Antrag einer Anflelung an ber 
fon. Hofoper mit einem Jahrgehalte 
von 6000 Thalern war bie Folge diefes 
Auftretens und indem fie ihren Kunf: 
ausflug auf Hamburg und Hannover be- 
ſchränkte, trat fie ihre neue Stellung als 
erfte Sängerin der kön. Oper zu Berlin 
an. Gine im folgenden Jahre unter- 
nommene zweite Kunftreife, auf mweldyer 
fie die bebeutendfien Bühnen Deutid- 
land's befuchte, begründete vollends 
ihren Ruf ale Geſangskünſtlerin erften 
Ranges. Im Zahre 1840 fang fie in 
Paris und London, dann in Ztafien und 
da war es auch, wo fie ihr gegenmwärtiger 
®emal, der damalige k. k. Feldmarſchal 
lieutenant Friedrich Fürſt von Liechten. 
Rein [f.d. S. 146 d. Bos.] Eennen lernte 
und, bingeriffen von der Kunft und Un- 
muth der Sängerin, ihr feine Hand an- 
trug, welche fie aud) annahm. Die große 
Künftlerin wurde am 15. September 
1848 Kürftin Liehtenftein, als welche fie 
zur Stunde in Peſth lebt, wo ihr Gemal 
zur Zeit ald commandirender General 
von Ungarn feinen Aufenthalt bat. Das 
fön. preußifhe Staatshandbuh führte 
fie aber im Sabre 1862 noch an der 
Spige der fieben zum damaligen Hof- 
ftaate gehörenden Kammerfängerinen auf. 
Sophie Löwe ift mit gleicher Virtuofität 
in der deutfchen, italienifcyen und fran- 
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zöfiſchen Schule heimifh. Ihre Slanz- 
parthien waren: „Bellini’s Norma 
und Amina in der „Racdtwanblerin”, 
Mozart 6 Donna Anna, die Adina 
in Donizetti's „Liebestrant" , die 
PBrinzeffinvon RavarrainBoiel. 
dieu's „Sohann von Paris", Elpira 
in Bellini Buritanern u. dgl. m. 
In ihrer äußeren Etſcheinung fittliche 
Würde mit Anmuth vereinend, fang fie 
nicht bloß meifterhaft ihre Rollen, fon- 
dern fpielte fie auch mit vollenbeter 
Wahrheit, fo daß fidy die Charakteriſtik 
derfelben bis in's Lleinfte Detail ver- 
folgen ließ, worauf man bie reine Har- 
monie ihrer ganzen Darftellung erkannte. 
Man nannte fie zu ihrer Zeit die erſte 
deutſche dDramatifche Sangerin. 


Theatraliſches Album des Fäniglidhen 
Schaufpiel® und der töniglihen Oper zu 
Berlin (Berlin 1858, Schauer, 40.), in der 
IIT. Abthla. ©.85. — Neues Univerfal. 
Leriton der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebach, fortgefest von Ed. 
Bernsdorf (Dresden R. Schäfer, gr. 80.) 
Bd. II, ©.808. — Gabner GG. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Neue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Stanz Köhler, gr. 8%.) ©. 569. — Argus 
(Hamburger Blatt, 4%) 11. Sabre. (1838), 
Nr. 405: „Etudien und Krititen über Ber 
liner Theater und Goncert-Berfonalien‘. — 
Brodbaus' Gonverfations-Lerikon, 10. Auf- 
lage, Bd. IX, S. 721. — Berliner Bigaro, 
Redigirt von 2. W. Kraufe, VILI. Jahrg 
(1838), Nr. 93: „Sophie Löwe in Frankfurt“. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Etände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
2. Abthlg. ©. 741. — Revue des deux 
mondes vom 15. Februar 1841 oder 1842. — 
Yorträte. 1) Gezeichnet von Krüger, lith. von 
Fiſcher (Berlin, Sadfe u. Comp. gr. 50l.); 
— ?) Unterſchrift: Sophie Löwe. Lithogr. ohne 
Angabe des Zeichners und Lithographen [im 
Theatraliſchen Album des kön. Schau. 
fpiel® und der kön. Oper in Berlin, 4%) — 
dur hünflerifcdyen Charakterikik der Sän- 
gerin Sophie Föwe. „Was diefe Sängerin vor 
Allem auszeichnet”, fchrieb ein Fachkritiker im 
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Zahre 1342, „if eine urfprüngliche Bereini- 
gung — vielleicht einzig in ihrer Art — der 
verfchiedenften Sigenfchaften, die geſchickt ver- 
theilt und regiert die Harmonie ihrer Natur 
bilden. Auf diefe Weife bat jie einerfeit6 mehr 
BVocalifation als die Malibran, Paſta 
und die großen, rein dramatiſchen Sängerinen, 
andererfeite mehr Unifang des Style, des 
Portamento, ald die Sontag, Sinti -Da- 
moreau oder felbft die Perfiani. Ihre 
Methode if im Allgemeinen gut und aus 
italienifhen Quellen geſchöpft. Jeder Ion 
vibrirt oder trägt den Charakter nad, den 
fie der Muſik befonders in den gemäßigten 
Regionen aufbrüdt; da6 mezzo di voce 
ſtroͤmt in reicher Fülle, aber ibre Art, die 
Töne in gewiſſen Partbien ihrer Stimnte, 
3. B. zwiſchen D und A zu fpinnen, über: 
trifft Alles, ıva8 man in diefer Art bören 
kann. Es ift eine metallifhe Gilberreinheit 
und zugleich eine Zartbeit obne Beifpiel. 
Etwas Schmwebendes, Poetiſches, Wunder: 
bare& gibt’8 in diefent fonoren Spinnen, das 
dem ftillen und durdhfichtigen See der Har- 
monie entfteigt, fi) ausdehnt. ſich verlängert 
und in ber Luft verhaucht wie jene unbegreif- 
lihen ®emwebe, die im Früblingslichte ſchweben. 
Mit mebr Athem würde die Brifi in dem 
Recitativ. das der Arie von „Casta diva® 
vorangebt, nabe an dieſe Bolllommenbeit 
reihen, von der Sophie Xöwe allein das 
Oeheimniß zu befißen fcheint. Aus dieſer 
Kunſt zieht Sopbie Löwe einen reichen 
Theil ihrer Manier, die „Wdelaide” vorzu- 
tragen. Man weiß, dab feit beinahe zehn 
Zabren Ddieje edle Gantate Beetboven's 
für die größten Sänger ſtets ein Oegenſtand 
des Studiums und des Triumphes war. Die 
Devrient brachte in diefe elegifche Melodie 
eine Grinnerung auf’8 Theater. Sophie 
2Zömwe aber recitirt „Adelaide" mit zurüd. 
baltender Anmuth, nit faftvoller Reinbeit, 
mit melandolifher Heiterkeit, die vielen 
Leuten für Kälte gelten könnte, die uns 
aber als das Ideal des Charakters dieſer 
Gompofition erfeint. Welche Boefie in die- 
fen langgebaltenen Zönen, in dieſem füß 
Öetragenen, aus dem fie um dieſe ſchwan⸗ 
fend melodifhe Geſtalt einen Nebelfchleier 
webt! Ja, das if ein Traum in den Mor: 
gendünften Deutfchlande, wenn der Thau 
fällt, die Vögel auf den Zweigen erwachen, 
die Seele zu ſich kommt und betet! Gin 
Traum in einem Plangvollen, ganz von 
Gefäufel und Düften erfüllten Sarten, wo 
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irgend ein unbefanntes Grab ein bölzernes 
Kreuz erbebt, dieß Kreuz, dem Bötbe nicht 
gern auf feinen Spaziergängen begegnete, und 
deſſen Schatten faſt immer die glängende 
Cigenthümlichkeit Beethoven's mäßigten.“ 
— Es liegt eine große Menge von Urtheilen 
über die Eängerin, alle des Lobes und der 
Bewunderung voll, vor den SHeraußgeber 
diefes Werkes; aber in dem Vorſtehenden 
möchte wohl das Treffenpfte und Bezeich⸗ 
nendfte geſagt fein. 

Löwe, Thomas (Tonfeber, geb. 
zu Bien um das Jahr 1836). Gehört 
einer urfprünglid ifraelitifhen Familie 
an. Sein Vater, ein ausgezeichneter ho- 
möopathifcher Atzt und menn Heraus. 
geber nicht irrt, Verfaſſer der Schrift: 
„Der hbomöopathifhe Kinderarzt. Ein 
Taſchenbuch für Mütter (Wien 1860, 
Selb, 80.), lebt in Wien und da fich 
frühzeitig im Stnaben ein ungewöhnliches 
Talent für die Mufſik kundgab, lieb er 
ihm aud eine demfelben entiprechende 
Ausbildung geben. Den erften mufitali- 
fen linterricht empfing er von dem 
damals als virtuofer Waldhornift be- 
kannten »Hoſchek, mit dem er eine 
gründlihe Schule im Bianofpiel durch- 
machte. Sein Lehrer in der Geſchichte 
und in den ſchönen Wiſſenſchaften war 
der aus dem Jahre 1848 bekannte 
Dr. Karl TZaufenau. Schon während 
feiner Knabenzeit wurden feine Sompo- 
iitionsverfuche im Elternhauſe mit großem 
Orchefter aufgeführt. Der mit der Fa—⸗ 
milie innig befreundete große Tondichter 
Meyerbeer lernte im Jahre 1851 
während feines Aufenthaltes in Wien 
einzelne Arbeiten Löwe's kennen und 
drang nun wiederholt darauf, daß er 
bei Simon Sechter, bei dem feit einem 
halben Zahrhundert Alle, fo fib mit 
den Geheimniffen des firengen ZTon- 
fates vertraut machen wollen, Unterricht 
nehmen , bie eingehendfien Stubien 
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made, mas auch durch mehrere Jahre 
gefhah. Ehe er nody das 21. Jahr voll- 
enbet, hatte er bereits die Partitur einer 
größeren Oper unter dem Titel „Alma“ 
fertig liegen, weldhe von Löwe im 
Jahre 1857 bei dem damaligen Hof 
Operntheater-Director Gornet anonym 
eingereicht, von demfelben auch zur Auf- 
führung angenommen und, wie e6 in 
einer btographifchen Notiz treffend heißt, 
„in Kolgedeffennihtaufgeführt 
worden ift". Auch Cornet's Nachfolger, 
Director Gert, wußte ihre Aufführung 
zu vereiteln. Gine zweite Oper: „Son- 
cino Goncini”, vieractig, deren Xert 
Heinrich Ritter von Levitſchnigg 
[ſ. d. S. 31] gedichtet, hatte Löme, 
durch die Erfahrung, daß ſein erſtes an 
der Wiener Hofoper eingereichte Werk 
durch ſechs Jahre liegen geblieben und auch 
dann noch nicht zur Aufführung gelangt 
war, gewitzigt, bei der Prager Bühne 
eingereicht, mo fie auch ſchon wenige 
Monate ſpäter, im December 1862 mit 
entſchiedenem Erfolge aufgeführt wurde. 
Das Urtheil von namhaften Mufifken- 
nern in Prag lautete dahin, „daß „Gon- 
cino Goncini” das Werk eines zwar noch 
gährenden, hin und wieder etwas zer- 
fahrenen, aber intenfiven und ſelbſtſtän⸗ 
digen Talentes fei, welches feinen Augen- 
blid Die gemiffenhaftefte Sorgfalt in der 
Ausführung des Detaild außer Wugen 
lafje*. Wie es verlautete, wurbe Lö mwe's 
Oper fofort an ben Bühnen von Stutt- 
gart und Wiesbaden zur Aufführung 
angenommen. Endlich zwei Jahre fpater, 
in den erften Tagen des Februar 1865. 
fam fie au im Hof-Operntheater in 
Wien zur Darftelung und der Gıfolg 
war ein fehr günftiger. Aus mehreren 
kleinen Zügen der Partitur wollte man 
auf ein Talent des Componiſten für bie 
höhere Spieloper fchließen. Seit dieſet 
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Zeit it Löme mit ber Gompofition einer 
dritten Oper befchäftigt. Bon den übri- 
gen Arbeiten des jungen Tondichters iſt 
nichts Näheres befannt. Am 2. April 
1866 bat fi 2. mit der Sängerin des 
Hof-Operntheaters, Fräulein Marie De- 
ffinn, vermält und noch am Tage ber 
Trauung eine Reiſe nach Stalien ange 


treten. 

Preſſe (Wiener polit. Soumal) 1862, Nr. 287, 
355; 1863, Wr. 15 [in den Notizen über 
Kunft und Theater), 1865, Nr. 36 [im Feuil⸗ 
leton über Löwe's Oper „Soncini” von 
Ecelle] — Reue freie Preſſe (Wiener 
poNt. Sournal) 1865, Nr. 1957, 1866, Rr. 571 
Abendblatt. 


Löwenburg, Johann Jacob Graf 
(Hoftammerrath, Geburtsjahr un- 
befannt, geft. im Auguſt 1732). Gehört 
einer ungarilchen, urſprünglich 2ovo- 
topesztn heißenden Mbdelsfamilie an, 
deren Grafenſtand dem k. ?. Feldmar⸗ 
fhaf-Lieutenant Sriedrich Grafen von 
Löwenburg mit Diplom vom Jahre 
1709 beftätigt wurde. Die Familie if 
bereits im vorigen Jahrhundert er- 
lofyen. Der Graf Johann Jacob. 
welcher zulegt die Stelle eines k. k. gehei- 
men und Hofkammerrathes bekleidete, hat 
fib durch feine legtwillige Anordnung 
ein bleibendes Andenken gegründet. In 
feinem Xeflamente ddo. 14. April 1731, 
8. 3, feßte er feine einzige Tochter 
Aloiſia zur Univerfalerbin mit der 
ausdrüdlihen Bedingung ein: „daß, 
wenn fie vor eingetretener Großjährig- 
keit oder ohne Erben fterben foßte, feine 
ganze Verlafjenfhaft in Defterreich zu 
einem Gonvicte bei den PP. Biariften 
in ®ien in der Zofefftadt gewidmet und 
in bemielben fo viele ungarifche und 
öfterreichifche adelige Jünglinge in glei. 
cher Anzahl unterhalten und in ben 
Studien untermwiefen werden follten, als 
die Einkünfte fich erfireden würden“. 
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Des Grafen Tochter Hatte fi zwar mit 
Anton Grafen Gaisrud verheirathet, 
war aber unbeerbt geftorben, fomit fam 
die Stiftung zur Wirklichkeit. Die Stif- 
tungscuratoren erbauten fofort auf 
einem dem Collegium der Biariften 
eigenthümlichen Gartengrunde ein eige- 
nes Gebäude für die Gtiftlinge, ihre 
Borgejepten und die nötbigen Unter- 
richtszimmer, welches in einem mit dem 
gegenüberftehenden Gollegium gleichge- 
legenen und gleich hohen Xracte beftand 
und ober dem Gingange die AInfchrift 
erhielt: „Convictus | Austriacae et 
Hungaricae | Nobilitatis | A. D. Jo- 
anne Jacobo Comite | a Löwenburg | 
Fundatus MDCCXXXII“. Das Ge- 
bäude wurde fpäter noch zweimal, u. 3. 
im Jahre 1739 und in den Jahren 
1765—1768 vergrößert, in ben leßte- 
ren bis an die Kirche fortgefeßt und 
im Jahre 1772 das phyſikaliſche Muſeum 
und die Bibliothef hergeftellt. Durch eine 
Verfügung des Hofmarſchall - Berichtes 
vom 4. April 1748 murbe nun feilge- 
jest, daß noch im genannten Jahre die 
Etiftung mit vier GStiftlingen, die minde⸗ 
hend das 10. Zahr erreicht und zum 
Gintritt in die erfte lateinifhe Schule ge- 
eignet wären, zu eröffnen und die übrig 
bleibenden Intereſſen zum Gapital zu 
ihlagen feien, damit nad und nach 
mehr Stiftlinge aufgenommen werden 
fönnen. Zugleih wurde den Biariften 
geftattet, noch andere abelige oder ben- 
felben gleidygehaltene Knaben in die Koit 
zu nehmen. Im Fahre 1755 vermehrte 
die Kaiferin Maria Therefia die 
Lowenburgiſche Stiftung auf ſechs Zög- 
linge, deren Ernennung fie fidy ſelbſt vor- 
behielt. In der Bolge (1757) kamen noch 
die Callminzerſche Stiftung für vier 
Aumnen, deren Präſentations recht der 
Univerfität überlaffen wurde, bann 
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(1767) die Teuffenbad'fde für 
jieben Gtiftlinge, die Managet ta'ſche 
für eben fo viele und zulegt (1770) die 
von Johann Baptift Graf Kielmanns- 
egge [Bd. XI, S. 243, Nr. A] gewib- 
mete Stiftung urfpränglich für fünfzehn, 
dann für zehn Stiftfinge hinzu. Alle dieſe 
Stiftungen erlitten im Laufe der Zeit 
die mannigfaltigften Veränderungen, bie 
Teuffenbach'ſchen Gtiftlinge wurden 
nah Olmütz in das Kerdinandifche 
Convict überfekt und blieben Dort, die 
anderen mwurben fogar in Handflipen- 
dien verwandelt, bis mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 14. December 1801 bie 
ſchon vorlängfi dem Lömwenburgi- 
ihen Gonvicte einverleibt gemefenen, 
fpäter (feit 1782) mit Handftipendien 
außer einem Grziehungshaufe betheilten 
Stiftlinge der Löwenburgiſchen, 
Kielmannseggifhen und Gall. 
minzer-Schwendnerfchen Stiftun- 
gen wieder bemfelben zugemwiefen und 
durch eine Allerh. Entfchliefung vom 
19. Auguſt 1802 auch Die ferneren Be- 
fimmungen, betreff6 Leitung des Gon- 
victes, Der aufjunehmenden Zoͤglinge, 
threr Tracht, der ihnen zu gewährenden 
Smolumenta und der dafür zu entrich 
tenden Summen fejtgefeßt murben. 
Geuſau's und Savageri's in ben 
Quellen bezeichnete Werke geben aue- 
rührlichere Nachrichten über das nod) 
beftehende Löwenburgiſche Gonvict. 
Heufau (Anton Reicheritter von), Gefchichte 
der Etiftungen, Erziehungs: und Unterrichts. 
anſtalten in Wien von den älteften Zeiten bis 
auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1803, 8.) 
©. 363-383. — Savageri (Johann Rep. 
Edl. v.), Chronologiſchgeſchichtliche Samm⸗ 
lung aller beſtehenden Stiftungen, Inſtitute, 
oͤffentlichen Erziehungs⸗ und Unterrichts-An« 
ſtalten der €. €. öſtert. Monarchie mit Aus⸗ 
nahme von Italien ( Brünn 1832, R. Rohrer, 
8.) &.119u.206 — Nagy ı Ioän), Magyar- 
orszäg csalädal czimerekkel €&s nemzE£- 
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krendi t4bläkkal, d. i. Die ungarifdren Fo. 
milien mit Wappen und Etammtafeln (Beh 
1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VII, ©. 183, 
unter 2ovorope6ztn. 

Lömwenfeld, 


Georg (in engliſchen 


Dienften, geb. u Shönmwatb bei 
Karlsbad in Böhmen im legten Jahr. 
zehend des 18. Jahrhunderts). Ueber 
feine Jugendgefcichte ift nichts Räheres 
befannt; im Zahre 1817 wanderte er 
nad Weftindien aus und nahm dort 
feinen 
eigentlidher Wohnort ift die in der Rähe 
des berüchtigten Gayenne gelegene mie 
Demerara mit bem Hauptorte gleichen 
Namens, wo er bie höhere Stelle eines 


bleibenden Aufenthalt. ein 


„General. Receivers” (Beneral-Ginneh- 


mer) in englifhen Dienften bekleider. 
Zugleih if er dort Major der Mili, 
Director der Banken, 
mebrere 
wurde für feine namhaften Verdienfie 
von ber englifhen Regierung mit der 


verfiebt 
Ghrenitellen 


noch 


andere und 


feltenen großen goldenen Mebdailk. 


welche für British Guiana im SZahıe 


1838 geftiftet worden und die Auffchrift: 
„Happiness, Industry, Contentment* 
(Wohlfart, Induſttie, Zufriedenheit) 
trägt, fammt Dehr und Band decorirt. 
Leider beichränfen fi die Rachrichten 
über das gewiß inhaltreiche Leben dieſes 
ausgewanderten Defterreichere, der im 
Jahre 1861 nad Mjähriger Abweſen ⸗ 
beit auf kurze Zeit fein Vaterland Böh- 
men beſucht und bie Reife von feinem 
Wohnſitz über die Infel St. Thomas 
nach London in dem kurzen Zeitraume 
von 21 Tagen gemacht bat, auf bie 
obigen dürftigen Rotizen. 

Gremden-Blatt (Wien, 4%) 1861, Ar. 245. 


— Bohbemia (Brager Blatt, 40, 1861. 
Fr. 211, ©. 1981. 


Löwenſohn, Bernard (Humanif, 
geb. zu Lätränn in ber Gomogner 
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Geſpanſchaft Ungarns im Jahre 1795, 
gefl. zu Lengyeltéti 15. October 
1849), Berlor im Alter von drei Jahren 
feinen Bater und überfiebelte mit feiner 
Mutter zu ihrem Bruder, der Drte- 
tabbiner in Ragy-Bärfany war. mei 
Jahre fpäter verheirathete fich Die 
Mutter mit Hirſch Dukes aus Lengpel- 
töti, ber für den nun fiebenjührigen 
Knaben einen firengorthodoren Talmub- 
lehrer beftellte. Im Jahre 1809 fam er 
auf bie jüdifhe Schule nad) PBalota, an 
der fein Verwandter Wolf Shojes, ein 
berühmter Rabbi, lehrte, vertaufchte dann 
diefelbe mit der Lackenbacher Zalmud- 
fhule, bis er nach Prebburg kam, wo er 
neben feinen jübifchen Studien aud) 
deutfche Literatur, das Lateinifche, Grie⸗ 
hifhe und Ungariſche fleißig betrieb. 
As er im Jahre 1813 zu Mutter und 
Stiefvater, ein achtzehnjähriger Füng- 
ling, heimfehrte und fie in dem heim- 
gefommenen Bachur, wie fein Biograph 
fchreibt, wohl was fie wünfchten fanden, 
aber nicht Alles wünfchten was fie fanden, 
glaubte man die gefährliche @eiftesrich- 
tung des Sohnes nody am fiherfien zu 
Dämmen und zu hemmen, wenn man ihn 
bald verheirathete, was denn auch bald 
gefhah, da man ihm feine Stieffchwefter 
Hanna zur Frau gab. Die Sorgen bes 
Xebens, bie mit dem wachſenden Kinbder- 
fegen jelbft wuchſen, minberten nicht feine 
Borliebe für geiftige Befchäftigung;; deut: 
Ihe, ungarifche, lateiniſche und griechiſche 
Claffiker bildeten in Rächten feine Haupt- 
lectüre und Herber wurde fein Lieb- 
Imgefchriftfieller. Der Humanismus, der 
bald fein ganzes Wefen erfüllte, fuchte 
nunmehr nur ein Feld zu praftifcher Be- 
ıhätigung und hatte e8 bald in dem So⸗ 
mogyer Gomitate, welchem er angehörte, 
gefunden. In diefem Gomitate lebte 
auf einem Flächenraume von 114 Qua- 
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bratmeilen eine jüdiſche Bevölkerung 
von 4 bis 5000 Seelen, zerfiteut im 
vollften Sinne des Wortes. Es beſtand 
feine Synagoge — nur einige unan: 
fehnliche ifraelitifhe Bethäaufer — keine 
Schule, fein Spital, fein Armen- und 
Waifenverforgungshaus. Den Behörden 
gegenüber ernannten Die Stände fünf 
Dertreter der vorzüglicheren fogenannten 
Semeinden, einer biefer fünf mar 
Löwenſohn's Schwiegervater und, als 
diefer Altershalber zurücktrat, feit 1815 
Löwenſohn ſelbſt. Diefer zählte da- 
mals 20 Jahre. Cine Bereifung bes 
ganzen Gebietes der Gefpanfchaft be- 
lehrte ihn bald, daß es hier Vieles und 
Wichtiges zu fchaffen gab. Es mußte 
vor Allem eine Muftergemeinde gebildet 
werden und zu diefer Hatte er feinen 
Wohnort Lengyeltöti auserfehen. Schon 
im Jahre 1816 errichtete er eine wohl- 
geregelte Schule, die fih allmalig zu 
einer vierclaffigen Unterrichts-Anftalt er- 
bob, er führte bis an fein Lebensende 
die Oberleitung berfelben, unterrichtete 
duch zwölf Jahre (1833 — 1845) ſelbſt 
an der Anftalt und bildete einen Lehrer 
in feinem Haufe eigens für die Anftalt 
aus. Später gründete er bie ifraelitifche 
Hauptſchule zu Kaposvaͤr und regte bie 
Errichtung einer ähnlichen Anftalt zu 
Szigetvar an. Im Jahre 1841 begrün- 
dete 2. zu Lengpeltöti ein Spital, zu 
beffen näherer Würdigung der $. 11 der 
Statuten beitragen mag, welcher lautet: 
In dieſem GSpitale wird Feder ohne 
Unterfhied des Glaubensbekenntniſſes 
und Standes aufgenommen. Unbemit- 
telte oder ganz Arme erhalten ärztliche 
Behandlung, Urzeneien und Verpflegung 
gratis, die Zahlungsfähigen entrichten 
für alles die 24 fr. C. M. täglich. 
Außer dem eben angeführten Gpitale 
nahm er während feiner Amtethätigkeit 
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ben Reubau eines Tempels, eines Schul- 
baufes und einer anſtändigen Rabbiner- 
wohnung in Angriff und brachte Alles 
zum Staunen fliner fleinen Gemeinde 
ohne ale Schuldenlaft zur glücklichen 
Ausführung. Das Häthfel dieſes BVor- 
ganges löst fich bald, wenn man erfährt, 
daß 2. das Deficit feiner Commune aus 
feinem Gigenen deckte. In diefer Weiſe 
wuchs der Ruf der Tengneltötiner Zuben- 
gemeinde in ſolcher Weife, dab ihr 
mehrere Male von der Baronin James 
Kothſchild namhafte Unterſtüßungen 
geſpendet wurden und daß auch bie 
Peter Gemeinde der aufftrebenden 
jungen Commune öfter die hilfreiche 
Hand bot. Kine Meine Bartei mußte 
aud da, mie überall, wo etwas Gutes 
entfieht, den Samen des Mißtrauens 
auszuftreuen und unter dem Dedimantel 
der Religion, daß in der Schule Dinge 
gelehrt werden, Die gegen ihre Ueberzeu- 
gung find, heimlıdy) und offen und leider 
nicht ganz erfolglos zu agitiren. Diefe 
Partei verlangte völlige Auflöfung der 
eingegangenen Berbindlichkeiten (diefe 
erſtreckten fib auf bie Geringfügigkeit 
eines Jahresbeitrages von 1 fl.), felbit 
in Bezug auf das Spital. Alle Bor- 
fiellungen Löwenſohn's gegen die 
Giferer, daß jein Schwager, Arzt, die 
Ordination unentgeltlich verfehe, dab 
feine, Lewenſohn's ®attin, als Vor- 
Reberin des von ihr gegründeten Krauen- 
vereind, Verköſtigung, Walde u. f. w. 
den Kranken ebenfalls gratis beforge, 
daß er die Dedung bed Gemeinde- 
Deficits wie feit Jahren auch ferner aus 
feinen eigenen Mitteln zu bewerkſtelligen 
Willens fei, Alles blieb vergebens, es 
fam zum Proceß, der aber von Seite der 
Somogyer Stände mit einer Enticei- 
dung endete, Durch welche Löwenſohn 
die glänzendfte Genugthuung erhielt, und 
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auch jetzt noch wählte 2. den Weg des 

BVergleiches, in Folge deſſen die Giferer 

mit Entrichtung eines, den fie belaften- 

den jährlichen Beiträgen entſprechenden 

Gapital8 aller ferneren Obliegenheiten 

entbunden wurden. Die anftrengende 

Thätigfeit im Dienfte feiner Gemeinbe, 

der er durdy mehr als drei Jahrzehnde 

vorgeftanden, die Nachtwachen im Dienfte 
der Studien und enblih der Kummer 
über foldhen Undanf, wie er auch in 
dem leidigen Proceß fi kundgab. brachen 
vor ber Zeit feine Kraft und er farb, 
unerjeglich für feine Gemeinde, im Alter 
von erſt 54 Zahren. Gr farb arm 
und feine Armuth erflärte fein Freund 

Rabbi Eduard Ehrlich an ber Bahre 

mit den Worten ber Schrift: „Sie fegten 

mid zum Hüter im Weinberge des 

Herrn, darum bütete ih meinen Bein- 

berg nicht”. Die Sorge, daB die von 

ihm begründeten Anftalten nad feinem 
ode fi) auflöfen würden, verwirffichte 
fidy glüdlicher Weile nicht, fie beſte hen 
noch fort. Lowenſohn's Biograph 
berichtet auch, daß ſeine Correſpondenz 
mit hervorragenden philanthropiſchen und 
anderen Capacitäten, wie mit dem Schul ˖ 
director Zojeph von Pal, mit Rikolaus 
von Somſich, Michael von Kacsko- 
wich u. A., worin er ſeine Anfichten über 
wichtige Fragen aus den Gebieten ber 

Erziehung, des Unterrichts u. ſ. w. aus: 

ſpricht, durch den Drud veröffentlict 

werden folle. 

Reich (Jgnaz), Beth⸗El. Ehrentempel verdier: 
ter ungarifcher Ziraelıten (BVeitd, Burlanszko. 
4%.) III. Heft 11560, ©. 33 - 42: „Xöwer- 
ſohn Bernard“. 


Löwenftein-®ertheim, Chriftian Phi⸗ 
lipp Johann Alerander Fürſt (k. k. Se 
neral der Cavallerie und Oroßfreuz 
des Maria TherefienOrdens, geb. zu 
Bertheim in Baden 11. Zanner 1719, 
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geit. 23. Mai 1781). Entflammt, einer 
alten deutſchen Adelsfamilie [vergl. bie 
Quellen &. 442] und ift ein Sohn bes 
Dominicus Karl Marquarb Fürſten 
von L.W. aus deffen Ehe mit Shriftine 
Sranzisfa Bolyrena von Heffen- 
Rheinfels. In jungen Jahren ben 
Waffendienſt ergreifend, trat er in bie 
kaiſerliche Armee, in der er ununterbrochen 
diente. Schon im Türkenkriege, 1737, 
that er fich bei Banyaluka, wo er auch 
verwunbet wurde, Durch feine Zapfer- 
keit und Befonnenheit in gefährlichen 
Lagen befonders hervor. In Ztalien focht 
er ale Oberit bes fpäter rebucirten 
Dragoner-Regiments Koh ar y, zuerft 
unter Joſeph Wenzel Laurenz Fürſt 
Liechtenſtein [ſ.d. S. 136d. Bds.] und 
dann unter Johann Oeorg Chriſtian 
Fürſt Lobkomip [f.d. S. 342 d. Bode.) 
und bewährte auch da feine bereits erprobte 
Umfiht und Herzhaftigkeit. Durch feine 
Unternehmung auf bie Stadt Mailand 
im Sabre 1746, indem er mit einem 
GSavallerie - Detachement nach einigen 
ftarfen Märfhen die in der Gtabt 
liegenden Spanier unvermuthet überfiel, 
machte er viel von fich reden. Der An- 
griff wurde auch mit ebenfo viel Rlug- 
heit als Gnticloffenheit ausgeführt und 
die Spanier waren gezwungen, nad 
beträchtlihem Verluſte fi) in Das Caſtell 
zurüdzuziehen, in welchem ſich zulept am 
21. Auguft der Oberft Spinola mit 
250 Mann und 13 Gefhüßen ergeben 
mußte. Mit der Nachricht von dem Falle 
Genua's wurde ber Fürft, wegen feines 
ausgezeichneten Verhaltens bei den Unter- 
nehmungen auf dasfelbe, nad) Wien zur 
Kaiferin gefendet; im Jahre 1752 rückte 
er zum General vor. Zu Anbeginn bes 
fiebenjührigen Krieges bereits Kelb- 
marſchall⸗Lieutenant, that er fich gleich tm 
erjien Treffen bei Lobofiß (1. October 
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1786) durd) eine fhhöne Waffenthat her⸗ 
vor. Als die preußiſche Reiterei in 
unſeren rechten Flügel einbrechen wollte, 
warf er ſich ihr an der Spitze von vier 
Gavallerie-Regimentern entgegen und 
fie mit fo entſchiedenem Erfolge hinter 
ihre Infanterie zurück, daß fie während 
der ganzen weiteren Schlacht in Unthätig- 
feit zu verharren gezwungen war. Im 
Beldzuge des folgenden Jahres focht 
der Fürſt bei Kollin (17. Juni 1757) 
und fonft noch in mehreren Treffen 
und Unternehmungen desfelben mit der 
gewohnten Tapferfeit, in ber Schlacht 
bei Breslau (22. Rovember 1758) aber 
that er fich fo befonders hervor, daß der 
Prinz Karl von Xothringen in ber 
erften Nachricht von dem erfochtenen 
Siege an bie Kaiferin fchrieb: „Morgen 
ſchicke ih an Eure Majeftät mit der aus- 
führliben Relation von Diefem großen 
Tage ben Fürſten Löwenſtein, der in 
diefer Schlaht die Carabiniers unb 
Grenadiere zu Pferde angeführt und 
Allee, was man von Klugheit und 
Tapferkeit fordern ann, an ben Tag 
gelegt hat“. Im fiebenten (dem lepten) 
Beldzuge, 1762, des fiebenjährigen 
Krieges machte bie preußifhe Armee 
unter ben ®eneralen Seidlitz, Kleift 
und Belling mehrere Ginfälle aus 
bem Erzgebirge nad Böhmen, theils 
um in ben umliegenden Drtichaften 
Brandfehagungen auszuführen, theils um 
die bei Auffig, Lobofig und anderen 
Drten angelegten Magazine der Deiter- 
reicher zu zerfiören, endlich auch um bie 
Reichsarmee zur Räumung Dresdens, 
ja wohl gar ganz Sachſens zu zwin- 
gen. Fürſt Lömwenftein, der bereits im 
Jahre 1760 zum General der Gavallerie 
vorgerüct war, erhielt nun Befehl, mit 
einem Corps von 8 Bataillonen Infan- 
terie und 3 Regimentern Savallerie das 
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Land zu decken. Er nahm in Folge deffen 
auf den Höhen bei Klofter Ofſeg, Grabe 
und Heuborf Stellung. Indeſſen rüdten 
die Preußen in zwei Golonnen, 13.000 
Mann flark, vor, und zwar marfchirte 
am 2. Auguft mit Tagesanbruch die 
eine Golonne unter Befehl des Generals 
Seidlif über Brür, Neuhof und Dur, 
eine zweite unter Fühtung des Generale 
Kleiſt über Einſiedel, Kloſter Offeg und 
Grabe. Durch dieſe doppelte Bewegung 
von Seite der Preußen follte Das Corps 
Löwenſtein's von Teplig abgefchnitten 
werden. In der That war auch der an 
Macht flarfere Gegner auf dem linken 
Slügel bereit8 bis Gradrup, auf dem 
rechten Eis Sebenz vorgedrungen. An 
der weiteren VBorrucdung wurde er aber 
duch die mit befonderer Umſicht und 
Raſchheit ausgeführten Bewegungen 25- 
wenftein's nicht nur gehindert, fondern, 
nachdem das Corps Löwenſtein's den 
Breußen hartnäckigen Widerftand geleiftet, 
zulegt von demfelben mit beträchtlichen 
Berlufte in Die nahen Gebirge zurüdge- 
mworfen worden. Später drang Löwen— 
tein, dem Plane des Generals Hadik 
entiprechend, jelbit über Die ®ebirge nad) 
Sachſen vor und fauberte Böhmen gany- 
lidy von den Preußen. In allen Kämpfen 
und fonftigen Unternehmungen erwies 
kh der Fürſt als ein Feldhert, der 
Tapferkeit mit Umficht, Gntfchloffenbeit 
mit raſchem Weberbli, fchnelles Han- 
deln mit Kaltblütigkeit vereinigte und 
auf die unter feinen Befehl geftellten 
Truppenförper ebenfo durdy fein eige- 
nes Beifpiel im Gefechte, wie durch 
eine auf die Umgebung ſtets wirffame 
Sicherheit bei Ausführung der von ihm 
angeordneten Dispofitionen wirfte. Ale 
am 11. Zuli 1763 ein Gopitel des Maria 
Therefien-Orbens einberufen wurde, um 
die befonders ausgezeichneten Waffen⸗ 
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thaten, des leßten Yelbzuges (1762) zu 

belohnen, wurde dem Fürſten in ber 

9. Bromotion (vom 21. Ropember 1763) 

in Anertennung feiner, ſowohl in ben 

früheren als in dieſem leßten Feldzuge 
gegebenen Proben von Tapferkeit und 

Umſicht, das Großkreuz des Drbens ver- 

lieden. Der Fürſt war feit 1756 Inha 

ber eines Kürafjier- Regiments , weiches 

jebob bald rebucirt wurde, wurde im 

Jahre 1758, aber aud nur für kurze 

Zeit, Inhaber eines Dragoner - Begi- 

ments, heute Windifhgrag-Dragoner 

Nr. 2, desjenigen, das im fiebenjährigen 

Kriege unter dem Rameı feines Führere: 

„Löwenſtein - Dragoner® gekannt und 

gefürchtet war, Das die Rettungsfien: 

bei Kollin und Kunnersdorf erftritten 
das bei Landshut Kouque’s Biered: 
duichbrochen hatte und ale Loudon's 

Zieblingsjhaar galt. Im lektgenannten 

Fahre endlich errichtete der Fürft felbi 

ein Sheveauzlegers-Regiment, das Heutige 

Uhlanen-Regiment Grzherzog Karl Lur- 

wig Nr. 7, deſſen Oberſt ˖Inhaber er bis 

zu jeinem im Jahre 1781 im Alter ven 

62 Jahren erfolgten Tode verblieb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Ter Rilitär-Maria Tee 
reien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stuatödruderei, 8. 4%.) E. 173 u. 17W — 
Leidenfroſt (Karl Zlerentin Dr.,, Hiſte⸗ 
riſch⸗viographiſches Handwoͤrterbuch der dent: 
würdigftien, berübmteften und berüchtigtfica 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1325, Boigt, 8%) Bd. III, ©. 469 
(nach dieſem wäre der Fürſt bereits am 9. Zär- 
ner 1759 geitorden]. — Zum Zäculs:- 
Gedächtniß von 1758, Der Feldzug ın 
Mähren oder die Belagerung und der Gnrioh 
von Olmügs. Rah Quellen und amderen 
Schilderungen. Mit 2 Blänen. Bon E. v. £: 
(Kranffurt a. M 1838, Eauerländer, 89) 
S. 232. 

I. Bur Genealogie des Sürkenhaules Fömwenkca 
Der Urfprung der heutigen Srafen und Au: 
ftien von Löwenftein, fpäter Zöwenftein 
Wertheim, fält in die Mitte des 13 Iatr- 
bunderts. Gin früberes Odnaſtengeſchlecht tie 
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fe6 Namens war um diefe Zeit mit einem 
Strafen Ludwig erlofchen, der feine Graf: 
fhaft an den Shurfürften Philipp von ber 
Pfalz verkauft hatte. Die heutigen Fürſten 
Löwenſtein ſtammen von Friedrich dem 
Siegbaften von der Balz, einem Sohne des 
Shurfürften Sudwig III. des Bärtigen ab. 
Sriedrich der Siegbafte übernahn nad 
den Tode jeined Bruders Ludwig IV. des 
Eanftmütbigen die Vormundſchaft über 
deilen noch minderjährigen Sobn Bbilipp 
den Aufrichtigen und zu gleicher Zeit die 
Verwaltung der Churwürde. Damit er nun 
nicht, wenn fein Mündel Philipp nad den 
Jahren fäbig würde, die Regierung und bie 
Chur jelbit zu verwalten, beides abzugeben 
genötbigt werde, faßte er den Sntichlus, fein 
Muͤndel Philipp feierlich als feinen eigenen 
Sohn anzunehmen, was auch im Jahre 1452 
erfolgte, und tbat zugleich das Gelöbniß, 
fortan fedigen Standes zu verbleiben. Jedoch 
foüte ibm die Churwürde jo lange er lebte 
nit genonmen werden. ‘Später reute es 
Sriedrich den Eiegbaften dieſes Gelöbniſſes 
und in Folge de geichloffenen Vertrages 
fonnte er fih mit einer ebenbüctigen Tame 
nicht verbeiratben. Endlich fand er, um bie 
Bedingung der Ehelofigkeit zu umgeben, den 
Ausweg darin, daß er im Jahre 1462 ein 
Aräulein von niederem Adel, Clara von 
Zettingen (nach Anderen Dettringen, 
auch Tetten), im Beifein der Biſchoͤfe von 
Worms und Speyer und vieler ($delleute 
jur Krau nahm. Aus dieſer (Ehe entfprangen 
zwei Eöhne, Friedrich von Scharfened 
und Ludwig von Scharfened. Aried. 
rich wurde Domberr zu Worms und Mainz 
und farb im Jahre 147% Ludwig erhielt 
ron feinem Bater Friedrich nebft anderen 
Gütern die Herrihaften Scharfened, Med: 
mübl, Usberg, Reuftadt am Kocher, Wein 
berg und Umſtadt. Als aber Friedrich der 
Eieghafte im Jadre 1376 flach, zog ſein 
Nachfolger in der Churwütde, fein ebemali- 
ges Mündel, Churfürſt PBbilipp der Auf 
richtige, alle obgenannten Güter, mit Aus 
nabme von Scharfened, nah weldhem 
Sriedrih’s und Clara's von Tettin- 
gen Kinder bis dabin den Ramen geführt, 
ein und gab Ludwig dafür vie Graffchaft 
?ömwenftein, von ber er und feine Rach- 
fommen den Ramen erbielten. Ludwig's 
von Löwenftein Urenkel, die beiden Brü 
der Shriftopb Ludwig und Johann 
Theodorich, bildeten die zwei Hauptlinien 
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des Hauſes Löwenſtein, erſterer die Birne 
burg’fche oder Lutheriſche, letzterer die Ro che 
fort’fhe oder Katholifche Linie. Schon 3 o: 
bann Theodorich's Bater Ludwig (gef. 
1611) hatte nach feiner Heiratb Anna’ geb. 
Graͤfin Stolberg und Grbin der Graf. 
{haft Wertheim, dieſen Namen mit fei 
nem Namen Löwenitein verbunden. Ueber 
eine von dem Zürften Marintilian Karl 
getroffene Beſtimmung, welcher die Roche 
fort’ihe Linie in zwei: in die Wert 
beim’fhe und Rochefort'ſche Webenlinie 
theilte; vergleiche das Nähere bei Marimie 
lian Karl [IT. Denkwürdige Sprosen des 
Bürftengeichlechtes Löwenftein, S 446, Rr. 11], 
und über daß von dem Bürften Karl Thomas 
errichtete böhmiiche Zideiconimiß, das Nähere 
ebenda unter Fürſt Karl Thomas [S. 445, 
Kr. 8]. Was die Standeserdöhungen ver Lö—⸗ 
mwenftein betrifft, fo erhielt ven Reidysgrafen- 
Raus Ludwig von Scharfened, nachmals 
Löwenftein, von Kaiſer Warimilian. 
mit Tiplom von 27. Zebruar 1794; den 
Beihsfürkenfland aber der Graf Marine 
lian Karl, ein (intel des berübmten So: 
bann Theodorich mit kaif. Diplom vom 
3. Aprit 1714, der auch mit kaiſ. Referipte 
ddo. Wien 6. Mai 1712 den Sitz auf der 
Sürftenbant der Stände des Königreiche Böh⸗ 
men erbielt. Mebrere Sproßen dieſes Haufes 
ſtehen zum Kaiferftaate, in welchem fie in höhe. 
ten Kriegs⸗ und Staatsdienſten geflanden, in 
näberer Beziehung. Derſelben wird weiter 
unten in Kürze gedacht. [Quclen. Genea- 
logia ÄIlluserium «dominorum comitum in 
Loewensteiu- Wertheim ete.  Francof. 1624, 
4., mit mebreren Bildniſſen). — Kremer 
(Shrift. Jak.) Abbundlung von den Grafen 
von Löwenftein,, älteren und mittleren Ge⸗ 
ichlechtes (München 1763, 40%). — Klueber 
(Johann Ludwig), Eheliche Abſtammung des 
Fürſtenhauſes Löwenſtein ˖ Werthein von den 
Churfürſten Friedrich dem Siegreichen von 
der Pfalz und deſſen Nachfolgerecht in den 
Stammländern des Haufes Wittelsbach, ber- 
außgegeben von K. Muelhens (äranff. 1837, 
80.) — Wllgemeines biftorifhes Leri- 
ton (Reipzig 1730, Thom. Fritſchen's Erben, 
54.) Bd. MI, ©. 221, 1. Zortfehunn, 
©. 815. — Großes vollftändiges (foge: 
nanntes Zedler’ihes) Univerial-Leri- 
ton (Halle und Leipiin. Jobann beinriſch 
Zedler, kl. ol.) Bo. XVIII, Zp. 4. - 
Hopf (Karl Dr.), Hiftorifch genealogifcder 
Atlas. Seit Ghrifti Geburt bis auf unfere Zeit 
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(Gotha 1838, Friedrich Andr. Perthes, A. Fol.) 
Abtheilung I: Deutidhland, ©. 10 u. 11, Ta- 
fel 20 c, und ©. 21, Tafel 47. — Beſchrei⸗ 
bung der bisher befannten boͤhmiſchen Pri⸗ 
vatmünzen und Medaillen. Herausg. von 
dem Vereine für Numismatik zu Prag (Brag 
1853 u. f., 4%.) I. Abtheilung: Berfonenmünzen, 
S. 277 u f.; Tafel XXVII, Nr. 281, und 
Tafel XXVIIL, Rr. 232 — Kneſchke (Ernft 
Heinr.), Neues allgenteines deutfches Adels 
Lexikon (Reipzig, Voigt, 8%.) Bd. V, S 625 
(mit Angabe zahlreicher genealogifher Quel⸗ 
len). — Almanac de Gotha (Gotha, Justus 
Perthes, 320.) XXCIV=* Anne (1847), 
p- 151. — Gothaiſches genealogifches 
Taſchenbuch nebft Biplomatifchftatiftifchem 
Jabrbuche (Gotha, Juſt. Perthes, 32%.) Jabra. 
XXCV (1848), S. 139; Jabrg. XCII (1855), 
©. 121; Jahrg. CIII (1866), ©. 185.) 

ll. Deniwürdige Sproßen des Fürſtengeſchlechtes 
Fõwenſtein-Wertheim, die Zum Kaiſerſtaate 
in näherer Beziehung Achen. 1. Ehriftian 
Philipp Graf von 2. [f. die befondere 
Lebensſtizze ©. 440]. — 2. Ferdinand 
Hermann Graf 8. (geb. 1663, geft. 168%), 
von der Rochefort'ihen Linie, ein Sohn 
Berdinand Karl’s Grafen von 8. aus 
dejien She mit Anna Maria Gräfin Für 
ftenberg, einer Schwefter des Gardinals 
und Straßburger Erzbiſchofs Wilbelm Ego 
Grafen Fürftenberg, der als Urſache der 
Ungnade und des Exils des Fürſten Wen: 
zel Cuſeb von Lobkowitz [f. d. Nr. 50, 
&. 330) angefeben wird Gleich feinem 
Bruder Kranz Leopold mar er Ritter des 
Malteferordens,, diente in der kaiſ. Arnıee, 
mar Hauptmann und fand als folder vor 
Wien in der ZQürkenbelagerung im Sabre 
1683, nach Anderen erft im folgenden Jahre in 
Ungarn den Tod. — 3. Ferdinand Karl 
Graf L. (geb. 18 Mai 1616, geft. 24. Jänner 
1672), von der Rochefort’fhen Linie, ein 
Sobn des Grafen Jobann Theodor L., 
des Stifters der Rochefort’fchen oder katho⸗ 
liihen Linie, aus deſſen Ehe mit NRofine 
Gräfin von Ber Mark. Der Graf Ferdi. 
nand Karl war kaiferliher Kämmerer und 
Reichsbofrath. Im Jahre 1651 führte er in 
ver Grafihaft Wertbein den katholiſchen 
Gotiesdienſt öffentlich wieder cin. Gr war 
feit 1651 vermält mit Anna Waria Gräfin 
Surftenberg, der fhon genannten Schwefter des 
Cardinals und Straßburger Erzbiihofs Wil: 
beim Ego Grafen Bürttenberg. Aus 
diefer Ehe entiprangen acht Töchter und ſechs 
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Soͤhne, von welch' Iehteren vier, u. z. Rari- 
milian Karl, Franz Leopold, Ferdi 
nand Hermann und Wilbelm in öfker- 
reichiſchen Dienften geftanden. [Bergleiche 
Näheres über fie unter Rr. 11, 4, 2, 12] — 
4. Franz Leopold Braf 2. (geb. 235. Jän 
ner 1661, geft. 1682), ein Bruder des Grafen 
Serdvinand Hermann [Rr. 2], Marr 
milian Karl [Rr ti] und Wilhelm 
[Rr 12). Anfänglich für den geiftlihen Stand 
beftimmt, war er bereit6 Ganonicu6 zu Göln, 
verließ aber fpäter die priefterliche Laufbahn 
trat in kaiſerliche Kriegsdienfte und ftarb im 
benjelben als General-Rajor in Ungarn, im 
3. 16823, — 5. Hand Dietrich, fiche unten: 
Zobann Theodorih [Rr. 7}. — 6. Jo: 
baun Kaflmir Graf 2. (geb. 29. Auguf 
1388, geft. am 10. nad) Anderen am 38. Juni 
1622), ein Sohn Wolfgang’s Grafen 2. 
au6 deilen Ehe mit Anaftafia Katbarine 
Gräfin zu Walded. Jodann Kaſimtt 
fämpfte im Jahre 1610 als Gapitän im Jü 
lichſchen Kriege und ftand fpäter ale Oberſt 
lieutenant im Dienfte der Republik Benedig. 
Al die Wirren in Böhmen begannen, trat 
er im Sabre 1618 in die Dienfte der auf 
rübreriichen böhmifchen Stände und befehligte 
ein Regiment Zußvolk und fünfbundert Reiter. 
Ein treuer Anhänger des Winterfönigs um? 
Ghurfürften Friedrich von der Pfalz, ke 
gleitete er denfelben fon im Sabre 1613 
au beifen Beilager mit Gliiaberb, Tochter 
Sacob’8 I., König von Gngland. Rad 
der Schlacht am weißen Berge, die er mit 
gefochten, flob er mit dem Pfalzgrafen zuerft 
nah Schlefien, trat aber fhon im folgenven 
Jahre, 1621, in die Dienfte Chriſtian's 
Herzogs zu Braunfhweig. Im Sabre 1622 
focht er in der Schladht bei Höchſt am Main. 
wollte auf der Flucht dur den Mainfluß 
fhwimmen, fand aber, wobl von der Wucht 
des fchweren Harniſches niedergebrüdt, der 
Tod in den Wellen. Seinen mehrere Tage 
fpäter von Mainzer Schiffern aus dem Yluiie 
gezogenen Leichnam begrub man mit militäri. 
{hen Ehren. ESiegelring und Schwert, melde 
man an der Leiche gefunden, wurden feinem 
Better Johann Theodorich [f. d. Folg.]. 
der in der Höchfter Schlacht auf Seite der Kai⸗ 
ferlichen gefochten, übergeben. Aus feiner Gte 
mit einer Sngländerin, einer Dudley rom 
Haufe, hinterließ er feine Kinder. — 7. Je: 
hann Theodori (Hans Tietrih) Graf 2.. 
der Stifter der Rochefort’ihen oder Katbo 
lifhen Linie des Haufes Lömwenftein (geb 
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ii December 158%, gef. 6. März 1644) ift ein 
Sohn des Grafen Ludwig 8. aus beilen 
Ehe mit Anna Gräfin Etolberg, Erbin 
von Wertbein, wovon fpäter das Haus 
Löwenftein den Ranıen Wertheim dem 
jeinigen zufügte. Nachdem er auf mehreren 
Univerfitäten feine Ausbildung erhalten, die 
felbe auf Reifen duch Frankreich, Holland, 
England vollendet, betrat er die militäriiche 
Laufbahn und focht im kaiſ. Heere, in Ungarn, 
in den Niederlanden, überall Beweiſe großer 
Zapferkeit gebend. Sein Waffenrubnı mar 
zu König Ludwig's XIII. von Frankreich 
Kenntniß gelangt und dieſer bot ibm bobe 
Stellen in feinem Heere an, jedoch lehnte 
Straf Johann Theodorich alle Anerbie- 
tungen ab. Durch feinen Uebertritt von der 
lutberifhen zur katholiſchen Kirche entftand 
Zwieſpalt in der Familie und in Folge deifen 
verlor er auch die Sraffchaft Wertheim, welche 
der König von Schweden den futheriich ge: 
bliebenen Strafen Lömwenftein zuerfannte. 
Graf Johann Theodorich war feit 1610 
mit Rofne Gräfin von der Mark vermält, 
aus welcher Che fünf Söhne und zwei 
Töchter entflammen. Bon Erfleren bat nur 
Ferdinand Karl [f. d. Rr. 3) für dieſes 
Wert näheres Intereffe. — 8. Karl Thomas 
Zürft E. (geb. 7. März 1714, gef. 6. Suni 
1789), ein Bruder des Marta Therefien⸗Ritters 
Shrifian Philipp Johann WMerander 
Jürſten 2:W. [f. d. beſond. Artikel ©. 440]. 
Fürſt Karl Thomas war kail. Kämmerer 
und Oeneral-Felomarfchall-Xieutenant, ferner 
©eneral-2ieutenant der churpfälgiihen Infan⸗ 
terie. Mit kaif. Conſens vom 19. December 
1766 und nah mit feinen Brüdern amı 
22. Zänner 1767 geichloffenem Haußvertrage, 
errichtete er am 13. Februar 1768 das boͤh⸗ 
miſche Zideicommiß der Familie Lömwen- 
Rein-Wertbeim, beftebend aus den Herr 
Ihaften Weferic, Schwaniberg, Buttenftein, 
Zebau, Skupſch, Hayd und Pernartic. In 
Srmangelung eigener männlidher Nachkom⸗ 
men berief er zu deſſen Beſitze fucceffive 
feine Brüder dem Alter nab mit ihrer 
Descendenz. Zum Andenken an dieſe Fidei⸗ 
commiß : Srrihtung wurde eine Medaille 
geprägt. Avers: Bruſtbild. Am Arme 
Carotus STOCKMAR. Umſchrift: CA- 
BOLULS. Dei Gratia Barri Bomanı 
Imperii PRINCeps IN LOEWENSTesn 
WERTHeim £& e. Revers: ine ficheude 
meibliche Zinur, in der Rechten einen Kranz 
über einem Upferaltar baltend, die Linke auf 
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den Löwenftein’ihen Wappenihild ſtuͤtzend 
Umfdrift: PATRI ET CONSERVATORI 
SUO FAMILIA LEONSTEINENSIS. Im 
Abfhnitt: PRIMOGENITURA IN BO | 
HEMia IMPETRATA. | Die 19 DECem- 
bris 17166. Der Kür Karl Thomas war 
zweimal vermält, zuerſt mit Warte Charloite 
gebornen Herzogin von Schleswig - Holfkein- 
Stormam, dann wit Jofepfa gebornen von 
Stippfin. Seine Tochter Leopoldine, aus 
eriter Che, vermälte ſich mit einem Prinzen 
Hoßenloße-Waldendurg-Schilingsfürk und ſtarb 
finderloß, fo dab da6 von ibrer Wutter 
ererbte anfebnlihe Vermögen auf ihren Vater, 
den Fürften Karl Thomas, überging, der 
in Ermangelung eines männlichen Reibeserben 
einem Neffen Dominik Sonftantin noch 
bei Lebzeiten das böbmilhe Fideicommiß 
cedirte. Der Zurft Kari Thomas erlebte 
im Jahre 1785 das fünfzinjährige Jubilaͤum 
feines Regierungsantritiee , au6 welchem 
Anlajje auch eine Denkmünze ausgegeben 
wurde. Avers: Bruftbilo, im Abjichnitte: 
STOCKMAR. Umicrift: CAROLUS Der 
Gratia Sacri Romani Imperii PRINCeps 
IN LOEWENSTen WERTHem et c. 
Revers: Bor dem fißenden Saturnus ein 
Genius, der eine Säule und einen Botiv- 
altar, worauf eine Sandubr itebt, mit einem 
Kranze umwindet. Unfchritt: FLOREAT EX 
VOTIS PORRO SIC PRINCIPIS AETAS. 
Im Abſchnitte: JUBILAEUM REGIMINIS | 
CELEBRATUM | HDUCLXXXV. Bon der 
obigen wie von diefer Dentimünze gibt es Exem⸗ 
plare in Eüber, 3°/, Loth ſchwer. — Der in 
dent Werke „Die Jakobiner in Wien. Defter- 
reichiſche Memoiren aus dem legten Decennium 
des achtzehnten Jahrhunderte” (Züri und 
Winterthur 1842, literarifches Comptoir, 8%.) 
vorfommende Fürſt Löwenftein (6. 21 
bie 35, 123— 1453, 243—236) Dürfte wohl der 
obige Für Dominik Sonftantin fein. 
— 9. Leopold Eonftantin Zürft 2. (geb. 
17. Zebruar 1716, gef. 29. Juni 1734), ein 
Eohn des Fürſten Dominit Marquard 
und Bruder des Fürſten Karl Tbomas 
[ſ. d. Rr. 8). Ter Prinz erwaͤdlte den Waf 
fendienft, trat in die kaiſ. Arınee und flarb, 
erft 19 Jahre alt, al6 Hauptniann im Treffen 
bei Barına den Tod der Ehre. — IV. Zub: 
wig Graf 2. (geb. 13. Februar 1530, geft. 
13. Zebruar 1613), ein Sohn Friedrich's 
Grafen von Löwenjtein aus deifen Gbhe 
mit Helena Freiin von Königsegg. An—⸗ 
fänglih im Waffendienite thätig, befebligte 
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er als Oberſt ein Reiter-Regiment. Später 
beftellte ibn der Kaifer zum Bräfidenten des 
Reichſhofratbes, worauf ibn der Erzherzog 
Karl von Eteiermart zum Gtattbalter in 
Steiermart, Kärntden und Krain ernannte. 
Gr flarb im boben Alter von 83 Jahren 
(nad Anderen , die jein Todesjahr auf 1611 
feßen, von 81 ZJabren) und hatte unter brei 
Kaiſern gedient. Bon feiner Gemalin Xuna 
aebornen Bräfin Stolberg batte er zehn Kin- 
der, von denen nur Johann Theodorich 
(Hans Dietrich) [i. d. S. 444. Nr. 7] näheres 
Antereile für dieſes Lerikon hat. — 11. Mari: 
milten Karl (geb. 14. Juli 1656, geft. 
zu Railand 26. Dec 1718), der erfte Kürft des 
Hauſes Lömwenftein, ein Sohn des Srafen 
Kerdinand Kari ff. dv. ©. 44%, Wr. 3] 
aus deffen Ebe mit Anna Maria Sräfin 
äürftenberg. Graf Ferdinand Karl 
war anfänglich kaiſ. Rammerer, murde im 
Sabre 1686 Reichſshofrath. im Sabre 1697 
ron Kaiſer Zeopold I. zun geheimen Ratbe 
erhoben und zwei Zabre fpäter von demſel⸗ 
ben als Abgeiandter an den oberrheiniſchen 
und fräntiihen Kreis gefendet. Leopold’ 
Nachfolger, Kaifer Zofepbd 1., beftellte ihn 
sum Adminiftrator der churbaperifchen Lande 
und erhob ibn am 3. April 1714 in den 
Reichsfürſtenſtand. in welcher Würde ihn 
Joſeph's Nachfolger. Kaifer Karl VI. 
am 13. März 1712 derart beftätigte, dab alle 
feine Nachkommen männlihen und weibliden 
Geſchlechtes ih Des Fürſtentitels bedienen 
bürfen. Ungeachtet deifen und obgleich er kaiſ. 
Brincipal-Sommiffär auf dem Reichstage zu 
Regensburg ıvar, konnte er doch nicht zu Gig 
und Etimme auf demfelben gelangen. Im 
Jahre 1717 begab er fi ale Gouverneur 
nah Mailand, wo er aber fon zu Ende 
tes folgenden Jahres im Alter von 62 Jab- 
ıen ftarb. Erine Tätigkeit während dieſer 
smeljährigen Verwaltung ift unerbeblidy. Fine 
Unterflüpung, die er den faif. Truppen in 
Sardinien zuführte, war fo geringe, daß fie 
die von Cardinal Alberoni dahin abgeien- 
deten Spanier nicht bindern konnte, fi in 
kurzer Zeit der ganzen Inſel au bemächtigen. 
An Stelle des am 5. Jänner 1705 von den 
Alanımen zerflörten Theaters ließ er ein 
neues erbauen, welches am 26. Acbruar 1776 
sleihfaUs ein Raub der Flammen wurde. 
Seiner ını Jahre 1778 mit Maria Poly- 
rena gebornen Gräfin Ähuen von Belafy ge 
ihloffenen Ehe entſtammen fieben Söhne und 
drei Töchter. Non erfteren war ber Graf 
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Maximilian Kari Auton (geb. 80. Ro 
vember 1681, gefl. 37. Ectober 1710,, kai. 
Kämmerer und Reichtbofrath; Dominif 
Marquard aber der Erbe des grober 
Büterbefipes, den fein Bater annoch burk 
die Herrihaft Weierig (Bezpruzic), das Bu: 
Skupſch, die Herrſchaft Schwamberg (Rraf- 
tom), die Herrſchaften Zeban und Gutten: 
ftein in Böhmen vermehrt hatte. Kerner trar 
Graf Marimilian Karl die Verfügene. 
daß feines Sohnes Dominik Marauarr 
Nachkommen fi in zwei Linien, die Gber- 
ländiſche oder Wertheimiſche und die Wirbder- 
ländifhe oder Wechefert'fcye Linie abtbeiler. 
folten. Die Erſtere follte der erfigeborn: 
die Zweite der zweitgeborne Sohn Dom: 
nit Marquard's begründen. Der Wert 
beim’ihen Linie wies er die Grafſchait 
Wertheim, die Herridaften Breuberg, Habir- 
bein, Wildel und die böhmiſchen Gate: 
Weferig, Schwamberg, Suttenflein. Zeben 
und Stupich zu; die jüngere Rocheforit 'ſch 
Linie erbielt die Grafſchaft Rochefort; ferne: 
alle niederländifhen Güter und die Ken: 
{haften Scharfened und Ramberg jenfeits dei 
Rheines. [Muoni (Damiano), Collezionr 
d’Autograüi di Famiglie Sovrane, celebrit: 
politiehe, militari, ecclesiastiche, scienti- 
fiche, letterarie ed artistiche fllustratı 
con cenni biografici, documenti, fae-simili. 
ritratti, monete ecc. ece. (Milano 185% 
!olombo, J,ex. 89.) p. — 12. @ilfeln 
Graf 2 (geb. 1668, geſt 17. Dctober 168) 
ein Sobn des Grafen Ferdinand Kartlff.d 
©. 44, Rr 3) und Anna Maria's Brühe 
Bürftenberg. Wilhelm widmete fi dem 
Waffendienfte, trat in die Sail. Armee, wurt: 
Oberftlieutenant und büßte im Sabre 16% 
erft 25 Jahre alt, in dem „lehten Kremgzuge“ 
in der Erloͤſung Ungams vom Joche be: 
Osmanen, vor Dfen auf dem Felde de: 
Shre fein Leben ein. — 13. Wolfgang 
Graf 2. (geb. 6. Mär; 15237, geft. 3. Te 
cember 1571), ein Sohn des Grafen Frier- 
rich aus deſſen Che mit Helena Prem 
Königsega. Dem Geiſte der Zeit folgen 
ergriff er das Waffenhandwerk und bielt es 
in Schmalfalden’fhen Kriege anfänglidy m:: 
dem Herzoge von Württemberg; nadhgebend: 
aber trat er in kaiſ. Dienfte über und fod: 
in den Kriegen, melde Kailer Kari V. gegen 
die Riederlande und Frankreich führte. Späte: 
trat er als General in die Dienſte des Fürſt 
Erzbiſchofs von Salzburg, Johann Jacoer 
aus dem Grafenhauſe der Khmen von Belair 
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und fcheint ein Opfer der Seuche geworben zu 
fein, welche im Graftifte Ende Mai 1571 aus⸗ 
beach und bis gegen Ende Jänner 1572 mütbend 
viele Menfchenleben dabingerafft hatte. Graf 
Wolfgang war mit Nofalia Freiin vom 
Hoßenhoffen vermält. 

IL. Wappen. Stamın und Hauptwappen: In 
Eilber ein rotber nefrönter Löwe auf einem 
vierfachen Felſen von natürlicher Farbe. 

Rod ift eine® anderen Mannes diefed Namens, 
des Paulus Apelles von Loͤwenſtein 
(geb. zu Iglo in der Zips um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, gefl. zu Räsmark 6. Octo⸗ 
ber 1706). zu gedenten, der, von adeligen 
(tern geboren, fi dem gelebrten Stande 
widmete und Theologie fudirte. Gr beendete 
die Studien auf der Breslauer Hochichule, ging 
dann als Rector nad; Neichenftein im Herzog- 
thume Brieg , fpäter nah Ohlau. Sehnſucht 
nad feinem Baterlande ließ ibn jedoch dieſe 
Stelle aufgeben, als es ibm gelang, als Rector 
"an das Gnmnafium nad Modern in Ungarn 
berufen zu werden. In Sabresfrift fam er von 
Modern in gleiher Eigenſchaft nad) Zopfchan, 
ıv0 er aber mit den Prediger in Mißbellig⸗ 
feiten gerieth, fo daß er zulegt fein Rectorat 
aufgab. Indem er mebrere Jahre ohne An: 
ftellung blieb, folgte er nun einem Rufe nach 
Käsmark als NRector der dortigen Schule, wo 
er aber ſchon nad Sahresfrift fo ſchwer er- 
trantte, daß er fein Lehramt nicht mehr zu be- 
iorgen im Standegpar. Bald darauf erlag er 
aud einem Schlaganfalle. X. war ein gewandter 
Poet und einer der beibendften Satyriker ſei⸗ 
ner Zeit. Niemand, der ibm diefer poetifchen 
Zuchtruthe zu verfallen geeignet erichien, ſcho⸗ 
neud, zog er fich viele Feinde zu und hatte 
fh fo ein hartes Lebenslo6 bereitet. Er bat, 
wie fein Biograph Melzer berichtet (wenn 
nicht da eine Verwechſelung mit einem faft 
gleihnamigen Namensvetter flattfindet), eine 
uroße Zahl portiiher Schriften in lateinifdyer 
und deutſcher Sprade binterlaifen, und darun: 
ter if fein vorzüglichftes: „Exereitium poetico- 
anagrammaticum-privatum, in Libros VI, 
digestam et editum, cum Indice coplosis- 
simo, Anno, quo Ecclesia Christi inge- 
ıniscis. 

eVge DeVs nos a tVrCIs DefenDere 
perge 
ex alto, pereat, ne patlare pIVs“ 
au Brieg im Jahre 1673, wie die Jahreszahl 
im Ghronoftihon angedeutet ift, erfchienen. 
!ömwenftein hatte auch mehrere beutfche geift- 
liche Lieder gedichtet, die, rwie fein Biograph 
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berichtet, von anerfannt bohem Werthe find. 
Db er ein Derwandter des Matbiad Apelles 
de Kömwenftein gemwefen, der Ratb bei 
den Kaifern Ferdinand II. und Ferdi— 
nand III. und zulegt Kammerrath des Her: 
30986 $riedrid von Münfterberg und Dels. 
und felbft ein gewandter Poet war, ift nicht 
ermittelt. Zebterer erfcheint auch bie und da, 
wie 3. B. in Dr. Karl Sſchütz e's Deutſch⸗ 
lande Dichter und Echriftfleler" (Berlin 
1863, Alb. Bad, 8%.) S. 208, ebenfo in 
Heinrich Kurz's „Geſchichte der deutfchen 
Riteratur mit ausgewählten Etüden aus den 
Merten der vorzüglihflen Schriftfteller” (Leip⸗ 
jig 1856, Teubner, 2er. 8%.) Bd. II, S. 239. 
268 b, ald Matthäus Apelles von Löwen 
ſtern; während ihn Jöcher in feinem „Se 
lebrten-Leriton“, Bd. III, Sp. 2500, Ma 
tbia& Apelles de Löw oder Zömwenfein 
nennt. Vielleiht verwechſelt ihn Melzer im 
Buncte der geiftlihen Gedichte mit dieſem 
lepteren. [Melzer (Jakob). Biographien 
berühmter Zipfer (Kaſchau [1833], Singer, 
8%.) ©. 115.) 


Löwenftern, Zfivor (NRumismati- 
fer, geb. zu Wien im Jahre 1810, 
gef. zu Sonftantinopel im Jahre 
1858 oder 1859). Sein Vater, ein reicher 
Zube in Wien und Vorſteher der jübi- 
hen ®emeinde daſelbſt, hieß Lev y und 
hatte für ſeine Verdienſte um das Armen- 
wefen bie große goldene Medaille erhal- 
ten. Auch war fein Haus der Sam- 
melpfaß aller bedeutenden Mufiter, es 
famen, durch feine fhone und geift 
volle Ftau angeregt, Hummel, May— 
feder, Mofcheles, Meyerbeer und 
andere berühmte Tonkünſtler in basfelbe. 
Iſidor felbft erhielt eine fehr forg- 
fältige Erziehung, tüchtigen Unterricht 
in Geſchichte und in Sprachen, für bie 
er ein außergewöhnliches Talent befaß. 
Nach des Vaters Tode erbte Iſidor 
ein ſeht bebeutenbes Bermögen , trat 
zum Chriſtenthum über und nahm den 
Ramen Zömwenftern an. Aus Neigung 
nahm er die Pflegetochter des Wiener 
Großhändlers Salmi, die vortreffliche 


Köwenfern 


Glavierfpielerin Fofephine Eder, welche. 
die erfte in Wien, Beethoven'ſche 
Gompofitionen ohne Noten fpielte, zur 
Frau und machte mit ihr eine Beife 
nad dem Drient. Später ließ er. fich 
von ihr fcheiden und Jofephine heira- 
thete zum zweiten Mal den berühmten 
Violinvirtuofen Vieuxtemps, ben fie 
auch auf allen feinen Kunftreifen auf 
dem Gontinent und in Amerifa begleitete 
und mit ihm zur Zeit in 2ondon lebt. 
In der Folge unternahm X. noch mei- 
tere Reifen nach ben Vereinigten Staa- 
ten, nad der Havannah, nad) Merifo, 
welche er auch befchrieben und in meh- 
teren Schriften veröffentlicht hat [fiehe 
weiter unten]. Wahrend feiner Abmefen- 
beit verfor er durch die Treuloſigkeit 
feines Erziebers, den er mittlerweile zum 
Geſchäftsführer beftellt, einen beträcht- 
lichen Theil feines Vermögens. Während 
eines längeren Aufenthaltes in Paris 
lernte 2. eine Spanierin fennen, heira- 
thete fie und lebte fortan in Paris. 
Almälig verarmte er ganz und nahm, 
durch feine heruntergekommenen Berhält- 
niffe gedrängt, einen Gonjulatspoiten 
— menn Herausgeber nicht irrt — für 
Dänemark in Sonjtantinopel an, wo er 
aud um das Jahr 1858 gejtorben if. 
Bedeutung für diefes Wert geminnt er 
mehr als Durdy feine wechfelvollen Schick⸗ 
fale, durh feinen Sammeleifer und 
feine antiquarifhen Arbeiten. 2%. jam- 
melte Münzen und vorzugsweiſe Thaler 
und Medaillen der neuen und neueften 
Zeit, dabei berüdfichtigte er ebenjo das 
hiſtoriſche Intereſſe als Seltenheit, Echt- 
heit und gute Erhaltung der Gremplare. 
Die polnifhen, engliſchen und franzofi- 
ſchen Stüde waren ;jahlreidy vertreten. 
Als Hilfsmittel feiner reihen Sammlung, 
für Die er vornehmlich in den Jahren 1830 
bis 1840 thätig gemefen, diente ihm 
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eine gewählte und koſtbare numismatiſde 
Bücherfammlung. Die Aufftellung ber 
Münzen und Medaillen berubte auf 
feinem eigenen Syſteme. bem eine fon- 
chroniſtiſche Gruppitung zu Grunde lag. 
Später erwarb 2. in Gemeinſchaft mit 
einem eifrigen Wiener Sammler bie br 
rühmte Appel'ſche Münzenſammlung. 
Auf ſeinen Reiſen und vorzugsweiſe auf 
jenen in den Drient feſſelten feine Auf- 
merfiamfeit die merfwürdigen Ueberreite 
einer bedeutenden im Wandel Der Zahr- 
taufende untergegangenen Gultur, er ver- 
tiefte fih in arhäologifhe Studien und 
vor allem zog die alte affyrifche Keit- 
fchrift feine Aufmerkfamkeit auf fich. Gr 
ſuchte das Syſtem dieſer Schrift zu be 
fimmen und die Spradhe aus dem Zemt- 
tifhen und Roptijchen zu erflären. Ueber 
feine in einem befonderen Werke ent- 
widelten Anfichten entſpann fich feiner 
Zeit in der Acade&mie des inscriptions 
et belles lettres zu Paris eine heftige 
Debatte. Löwenſtern's durch ben 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Les 
Etats-Unis et la Havane; sourenirs 
d’un voyageur“ (Paris 1842, Arthur 
Bertrand, 80); — „La Merigue; so 
renirs d’un voyagenr“ (ebd. 1843, 
8%.); — „Essai de déchiffrement de 
l’eeriture assyrienne, pour sereir a 
V’erplication du monument de Khor- 
sabad“ (Paris 1845, Franck, gr. 8°. 
mit Taf.); — „Erposd des elements 
constitutifs du systöme de la troiseme 
Ecriture cuneijorme de Persepolis“ 
(ebd. 1847, 80.); — „Remargues sur 
la deuxieie deriture cuneiforme /Ela- 
mite) de Persepolis* (Paris 18530), eine 
gegen den engliihen Major Ramlin- 
fon gerichtete, in der „Revue archeolo- 
gique“ abgedrudte Abhandlung, gegen 
den er auch ein Schreiben ddo. Barı3 
25. Februar 1850, anläßlich eines von 
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Ramlinfon in der fönigl. afiatifchen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrages ver- 
öffentlicht hat [fiehe „Galignani’s Mes- 
senger Nr. 10936 Paris Thursday Fe- 
bruary28, 1850*]. Lömwenftern unter- 
zeichnet fidy in bemfelben Chevalier 
Isidore I,oewenstern, welches Cheva⸗ 
lier fich wohl, auf den Befiß der Hitter- 
orden, mit denen 2. ausgezeichnet mwor- 
den, oder aber auf den Umftand, daß L. 
in SZerufalem zum Ritter Des heiligen 
Grabes gefhlagen worden, beziehen 
mag, denn Ritter im Sinne eines öfter- 
reichifchen Abelsgrades war er nicht. 
Bas den Werth feiner archäologifchen 
Forſchungen betrifft, fo dürfte, da er denn 
doch nur Dilettant war, und ein folcher 
vor der eigentlihen Gelehrtenzunft nicht 
eben ®nabe zu finden pflegt, das Urtheil 
Bollers, eines anerfannten Sprad- 
gelehrten, maßgebend fein. Es ift bas- 
felbe der Skizze Bergmanns über 
Löwenſtern in feiner vierten Abthei⸗ 
"ung: „Pflege der Rumismatit in Defler- 
reich durch Private, vornehmlich in Wien 
bis zum Jahre 1862°, entnommen und 
lautet: „Die reihen Schätze, melde 
aus den Wuinen Rinive8 zu Tage 
gefördert wurden, erregten Lömwen- 
ſtern's Aufmerffamkeit und fein reger 
Geiſt fuchte nad dem Schlüffel, welcher 
Diefelben für Die Wiffenfchaft erfchließen 
follte. Eine glüdliche Sombinationsgabe 
ließ ihn den Sharafter ber Schrift er- 
kennen und es wird fein bleibendes Ber- 
dienft um bie Wilfenfchaft fein, den ara- 
mäiſchen Sprachtypus der Inſchrif. 
ten zuerſt begründet zu haben“. Löwen⸗ 
ſtern war Mitglied der Central ˖Com⸗ 
miffion der Société de G&ographie in 
Paris, der ethnologifhen Geſellſchaft 
ebendafelbft und correfpondirendes Mit. 
glieb der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Zurin. Auch find mehrere feiner Arbeiten 

v. Wurabach, biogr. Lexikon. XV. 
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in der Pariſer „Revue archéologique“ 
und im „Bulletin de la societ& de g&o- 
graphie“ abgebrudt. Was mit feiner nu- 
mismalifhen Sammlung geworden, ob 
er fie, von feinen mißlichen Berhältniffen 
gedrängt, einzeln oder im Ganzen felbft 
wieder veräußert, ift nicht befannt. 
Sitzungsberichte der kaiſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften (Wien, 80.) Philoſophiſch⸗ 
hiſtoriſche Claſſe. XLI. Band, S. 86. — 
Frankl (L. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) VI. Jahre. (1847), ©. 238. — Defter- 
reihifhe Rational-Encyklopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. III, ©. 485. — La littörature 
francaise contemporaine 1827—1849. 
Continustion de la „France littöraire® (par 
J. M. Qu6rard). Par M. Felix Bour- 
quelot et M. Alfred Maury (Paris, De- 
laroque, 89.) Tome V, p. 196. 
Löwenthal, J. Schriftſteller, geb. 
zu Liſſa im Großherzogthume Poſen 
24. December 1807). Sein Bater, kon. 
Lotterie-Sinnehmer, gab ihm eine gute 
Erziehung und brachte ihn, da er Aufl 
und Liebe zum Lernen zeigte, im Alter von 
13 Zahren in eine Benfionsanftalt in 
Breslau, wo er einen regelmäßigen Unter- 
richt genoß. Hier blieb er jedoch nur ein 
Fahre, benn der Bater bedurfte feiner im 
Geſchäfte, dem 2. aber nie Gefhmad ab- 
gewinnen konnte. Die Freiftunden benügte _ 
er zum Brivatunterriht in alten und 
neuen Sprachen, in denen er ziemlich 
große Fertigkeit erlangte, und enblich fo 
weit vorbereitet war, daß er fi) zur Boll. 
enbung ber Oymnaſialſtudien nach Ber- 
lin begeben konnte. Hier beſchloß er, fi 
der Padagogif zu widmen, und bald war 
es ihm gelungen, in zwei LZehranftalten 
den Spradunterriht zu übernehmen. 
Gin Zahr fpäter erhielt er eine Hof- 
meifterftelle in Kaliſch, unb von boct 
folgte er einem Antrage zur Uebernahme 
der Leitung einer Knaben- und Töchter- 
fhule in feiner Baterftadt Liffe. Fünf 
29 
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Glavierfpielerin Fofephine Eder, welche, 
die erſte in Wien, Beetbhovenfce 
Gompofitionen ohne Noten fpielte, zur 
Srau und madte mit ihr eine Reife 
nad dem Drient. Spater ließ er. fidh 
von ihr fcheiden und Joſephine heira- 
thete zum zweiten Mal den berühmten 
Violinpirtuofen VBieurtemps, ben fie 
auch auf allen feinen Kunftreifen auf 
dem Sontinent und in Amerika begleitete 
und mit ihm zur Zeit in London lebt. 
In der Folge unternahm X. noch wei- 
tere Reiſen nach ben Bereinigten Staa- 
ten, nach der Havannah. nach Meriko, 
welche er auch beſchtieben und in meh- 
teren Schriften veröffentlicht hat [jiehe 
weiter unten]. Während feiner Abmefen- 
heit verlor er burd die Treuloſigkeit 
feines Erziebers, den er mittlerweile zum 
Geſchäftsführer beftellt, einen beträcht- 
lichen Theil feines Vermögens. Wahrend 
eines längeren Aufenthaltes in Paris 
lernte 2. eine Spanierin fennen. beira- 
thete fie und febte fortan in Paris. 
Almälig verarmte er ganz und nahm, 
durch feine heruntergefommenen Berhält- 
niffe gedrängt, einen Gonjulatspoften 
— menn Herausgeber nidt irrt — für 
Dänemark in Sonftantinopel an, mo er 
auch um das Jahr 1858 gejtorben ift. 
Bedeutung für Diefes Werk gewinnt er 
mehr als durch feine wechſelvollen Schid. 
fale, durch feinen Sammeleifer und 
feine antiquarifden Arbeiten. 2. jam- 
melte Münzen und vorzugsmweile Thaler 
und Medaillen der neuen und neueften 
Zeit, Dabei berüdfichtigte er ebenio das 
hiftorifhe Antereffe als Seltenheit, Gcht- 
heit und gute Erhaltung der Sremplare. 
Die polnifchen, engliſchen und franzöfi- 
{hen Stüde waren zahlreich vertreten. 
Als Hilfsmittel feiner reiben Sammlung, 
für die er vornehmlich in den Jahren 183U 
bis 1840 thätig gemefen, diente ihm 
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eine gewählte und foftbare numismatifde 
Bücerfammlung. Die Aufftellung ber 
Münzen und Medaillen beruhte auf 
feinem eigenen Syſteme, dem eine fon- 
&roniftifche Gruppirung zu Grunde lag. 
Später erwarb 28. in Gemeinfchaft mit 
einem eifrigen Wiener Sammler bie be 
rühmte Appel'ſche Münzenſammlung. 
Auf ſeinen Reiſen und vorzugsweiſe auf 
jenen in den Drient feſſelten feine Auf- 
merkſamkeit die merkwürdigen Ueberreſte 
einer bedeutenden im Wandel der Zabr- 
taufenbe untergegangenen Gultur, er ver- 
tiefte fich in archäologiſche Studien und 
vor allem zog die alte aſſyriſche Keit- 
fchrift feine Aufmerkfamkeit auf fi. Gt 
fuchte das Syſtem diefer Schrift zu be 
ſtimmen und die Sprache aus dem Sem:- 
tifchen und Koptiſchen zu erklären. Ueber 
feine in einem befonderen Werke ent- 
widelten Anfichten entfpann fich feiner 
Zeit in ber Acad&mie des inscriptions 
et belles lettres zu Paris eine heftige 
Debatte. Löwenſtern's durch ben 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Les 
Etats-Unis et Ia Havane; sourenirs 
d’un voyageur“ (Paris 1842, Arthus- 
Bertrand, 8°.); — „La Merique; sow 
venirs d’un voyageur“ (ebd. 1843, 
80%.); — „Essai de dechiffrement de 
l’eeriture assyrienne,, pour serrir a 
V’erplication du monument de Khor- 
sabad“ (Paris 1845, Franck, gr. 8°., 
mit Taf); — „Exposd des elements 
constitutifs du syst&me de la troisidıne 
Ecriture cuneifjorme de Persepolis“ 
(ebd. 1847, 80.); — „Remarques sur 
la deurxiöme deriture eundiforme /Ela- 
mite) de Persepolis“ (Paris 1830), eine 
gegen ben englifhen Major Ramlin- 
fon gerichtete, in der „Revue archeolo- 
gique* abgedrudte Abhandlung, gegen 
den er audy ein Schreiben ddo. Paris 
25. Kebruar 1850, anläßlich eines von 
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Ramlinfon in der königf. afiatifchen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrages ver- 
öffentlicht hat [fiehe „Galignani’s Mes- 
senger Nr. 10936 Paris Thursday Fe- 
bruary28, 1850“). Lömwenftlern unter- 
zeichnet fidy in demfelben Chevalier 
Isidore Loewenstern, welches Cheva⸗ 
lier ſich wohl, auf ben Befiß der Kitter⸗ 
orden, mit denen L. ausgezeichnet wor⸗ 
den, oder aber auf den Umſtand, daß L. 
in Jeruſalem zum Ritter des heiligen 
Grabes gefchlagen mworben, beziehen 
mag, denn Ritter im Sinne eines öfter- 
reichifchen Abelsgrades mar er nicht. 
Bas ben Werth feiner archäologifchen 
Forſchungen betrifft, fo dürfte, da er denn 
doch nur Dilettant war, und ein foldyer 
vor ber eigentlichen Gelehrtenzunft nicht 
eben Gnade zu finden pflegt, das Urtheif 
Bollers, eines anerkannten Sprady- 
gelebrten, maßgebenb fein. Es ift das 
felbe der Skizze Bergmann's über 
Lömenftern in feiner vierten Abthei- 
"ung: „Pflege ber Numismatik in Defler. 
reich durch Private, vornehmlich in Wien 
bis zum Jahre 1862°, entnommen und 
lautet: „Die reihen Schätze, welche 
aus den Ruinen Ninive's zu Tage 
gefördert wurden, ertegten Zömwen- 
ſtern's Aufmerffamkeit und fein reger 
Geiſt ſuchte nady dem Schlüffel, welcher 
Diefelben für Die Wiffenfchaft erfchließen 
foüte. Eine glüdtiche Sombinationsgabe 
lieb ihn ben Charakter der Schrift er- 
kennen und es wird fein bleibendes Ber- 
dienft um die Wilfenfchaft fein, den ara- 
mäifchen Sprachtypus der Inſchrif. 
ten zuerft begründet zu haben“. Loͤwen⸗ 
fern war Mitglied der Gentral-Gom- 
milfion der Société de Ge&ographie in 
Paris, der ethnologifchen Geſellſchaft 
ebendafelbft und correfpondirendes Mit- 
glied der Akademie der Wiffenichaften zu 
Zurin. Auch find mehrere feiner Arbeiten 

v. Bursbad, biogr. Lexikon. XV. 
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in Der Parifer „Revue archöologique“ 
und im „Bulletin de la societ& de g&o- 
graphie“ abgebrudt. Was mit feiner nu- 
mismalifhen Sammlung geworden, ob 
er fie, von feinen mißlichen Verhältnifſen 
gebrängt, einzeln oder im Ganzen felbft 
wieder veräußert, ift nicht befannt. 
Sißungsbericdhte ber Raiferlihen Akademie 
der Wiflenichaften (Wien, 8%.) Philoſophiſch⸗ 
biftorifhe Glajle, XLI. Band, ©. 86. — 
Frankl (2.9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) VI. Jahrg. (1847), S. 2238. — Defter: 
reihifhe National-Encyflopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80 ) 
Bd. III, ©. 485. — La littörature 
francaise contemporaine 1827—1849, 
Continuation de la „France littöraire“ (par 
J. M. Quörard). Par M. Felix Bour- 
quelot et M. Alfred Maury (Paris, De- 
laroque, 8%.) Tome V, p. 196. 
Löwenthal, J. (Schriftſteller, geb. 
zu Liffa im Großherzogthume Pofen 
24. December 1807). Sein Vater, Fön. 
Lotterie-Ginnehmer, gab ihm eine gute 
Etziehung und brachte ihn, da er Aufl 
und Liebe zum Lernen zeigte, im Alter von 
13 Zahren in eine Benfionsanflalt in 
Breslau, mo er einen regelmäßigen Unter- 
richt genoß. Hier blieb er jeboch nur ein 
Jahc, denn der Bater beburfte feiner im 
Geſchäfte, dem 2. aber nie Geſchmack ab- 
gewinnen konnte. Die Freiſtunden benũtzte 
er zum Privatunterricht in alten und 
neuen Sprachen, in benen ec ziemlich 
große Fertigkeit erlangte, und endlich fo - 
weit vorbereitet war, daß er fich zur Voll. 
enbung der Gymnaſialſtudien nach Ber- 
lin begeben Eonnte. Hier befchloß er, ſich 
der Pädagogik zu widmen, und bald war 
es ihm gelungen, in zwei 2ehranftalten 
den Sprachunterricht zu übernehmen. 
Ein Jahr fpäter erhielt er eine Hof- 
meifterftelle in Kalifh, und von dort 
folgte er einem Antrage zur Uebernahme 
der Leitung einer Knaben- und Zöchter- 
fhule in feiner Vaterſtadt Liffa. Fünf 
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Jahre fang wirkte L. in feiner Baterftabt, 
allein es drängte ihn aus bem engen 
Kreife feiner Thätigfeit hinaus, und fo 
nahm er zuerft eine Hofmeifterftielle in 
einer der geachtetften beutfchen Familien 
in Krakau und nad) anberigalb Jahren, 
im Jahre 1834, eine folche in Trieſt an. 
Hier fepte er fih in Verbindung mit 
mehreren Beitfchriften, in denen er fich 
Anfangs mit verfchiedenen belletriftifchen 
Arbeiten anonym verfuchte, durch Den 
Anklang aber, den biefelben fanden, 
ermuthigt, trat er endlich unter feinem 
eigenen Namen als Gchriftfteller auf. 
Bäuerle's „Theater-Zeitung*, ber „Zu- 
ſchauet“, das „Defterreihifche Morgen- 
blart”, der „Xelegraph", fowie fpäter 
ber „Humorift”, die Prager Zeitfcheift 
„Oſt und Welt“, die Laibacher „Garnio- 
lia", das Stuttgarter „Morgenblatt”, 
bas Breslauer „Politehnifche Journal“ 
unb mehrere andere Journale brachten 
eine große Zahl von Erzählungen, NRovel- 
Ien, Skizzen aus dem focialen Leben, 
auch wiffenichaftliche Aufſätze und meh- 
tere poetiſche Verſuche aus L.s Weber. 
Bald Hatte auh er bie italieniſche 
Sprache fi) fo eigen gemadt, daß er 
Mitarbeiter verfchiedener italieniſcher 
Sournale, als ber „Gazetta di Vene- 
zia“, des „Osservatore triestino, des 
„Figaro“ und „Pirata“ wurde, einem 
Taſchenbuche eine hiflorifhe Rovelle 
übergab, und im Teatro filodrammatico 
eine freie Bearbeitung bes Müllner- 
[hen Zrauerfpieles „Der 24. Februar“ 
zur Darftelung brachte. Im Jahre 
1836 unternahm er eine größere Reife 
nach Oberitalien. Zirol, Vorarlberg, der 
Schweiz, Branfreih und Gübdeutfch- 
fand, und im Zahre 1837 gründete er 
das deutfche Zournal „Adria”, das bald 
fo große Theilnahme fand, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd ihn 
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zum Mitredacteur ihres beutfchen Zour- 
nals erwählte. Als ſolcher widmete er 
feine Studien zunähft der National. 
öfonomie und ber Statifiif, in melden 
beiden Wiffenfchaftezweigen er einige 
umfaflende Abhandlungen lieferte, bar- 
unter „Die Darftclung bes Seehandels 
des öÖfterreichifhen Kaiferflaates;, — 
eine „Vergleichende Ueberfidht des Han- 
dels und der Schifffahrt ſämmtlichet 
Seehäfen ber Erbe‘ ; — eine „Geſchichte 
bes Getreidehandels“ unb viele anbere. 
Am Jahre 1841 bereiste er Iſtrien land⸗ 
und feewärts und fo entfland das reich 
ausgeftattete Werkchen: „Ber Istrien 
Mreis ader die Malbinsel Istrien und Dir gus- 
nerischen Inseln" (Wien 1840, Zofeph 
Müller, Imp. 3%, mit 1 Karte und 
5 Ghromolith.), Das die 13. Abtbeilung 
des Sammelwerkes „Das pittoresfe 
Defterreihh oder Album ber öfterreidyi- 
fen Ronardhie* bifdet. Auch verfaßte er 
um Diefe Zeit den beutfchen Xert zu 
Tiſchbein's und Selb's Bilderwerke: 
Maleriſche Reiſe im Küftenlanbe“, wel 
chem ſich noch eine kurz gefaßte „Geshigt: 
der Malbinsel* anfchloß. Im Jahre 1848, 
nach dem Ausbruche der Yebruarrevolu- 
tion, übernahm 2. die Redaction des 
„Journals des öfterr. Lloyd“, weldye er 
bis dahin gemeinfhaftlih mit E. von 
Schmarzer geführt hatte und geflaltete 
dieſes Blatt, welches bisher, auf Die Han- 
beis. und Scifffahrtsintereffen befchrantt, 
Dreimal wochentlidy erfchien , in eine poli- 
tifche, tägliche Zeitung um, die er in 
fireng confervativem Sinne leitete. Spa- 
ter berief er den als Dichter nachmals 
befannt gewordenen Dr. F. Bodenſtädt 
zu feinem Mittedacteur. Das Miniſterium 
Schwarzenberg-Stabion-Brud, dem 2. 
perfönlicy bekannt war, lud ihn ein, nad 
Wien zu überfiedeln und dort die Re 
daction des „Journals des öfterr. Lloyd° 
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zu übernehmen, welchem fih ©. War⸗ 
ren anfchloß, ber debhalb feinen bis. 
berigen Poſten als Generalconful ber 
vereinigten Staaten aufgab. Rod) fei 
bemerft, daß 2. in Trieft auch ein Jahr 
lang die bortige „Marine-Zeitfchrift* rebi- 
girte, Die mehrere theils hiftorifche, theils 
ſtatiſtiſche Auffäpe feiner Feder enthält. 
Im Jahre 1851 erhielt er von einem 
Gomits, das fib in Trieft zur Grün- 
dung der „Zriefter Zeitung“ gebildet 
hatte, den Antrag, fich der Organifation 
und ber Zeitung berfelben zu unterziehen 
und er nahm benfelben um fo lieber an, 
als er in Trieft feine zweite Heimat ge- 
funden hatte und an diefe Stadt durch 
Samilienbande gefeffelt war. Bis zum 
Herbfie 1858 verblieb 2. in diefer Stel. 
lung, nun begab er fich wieder nach 
Wien, um bie Ausbildung feines ein- 
sigen Sohnes, welcher die Wiener Uni. 
verfität bezog, felbft zu überwachen und 
übernahm dort die Rebaction der „Defter- 
reichifhen Zeitung”. In diefer Seit er- 
fehlen fein größeres Werk: „Grscichte der 
Steht Eriest*, von welcher zwei Bände 
bisher in ben Händen ber Leſer find; 
der britte Band, die Geſchichte der legten 
vierzig Jahre umfaffend, if im Banu- 
feript vollendet und fieht der Veröffent- 
lihung entgegen. In legterer Zeit (1863) 
ging bie „Defterreichifche Zeitung“, welche 
den Ramen „Sonftitutionelle öſtert. Zei⸗ 
tung® angenommen hatte, in Lömwen- 
thal's Cigenthum über, ber auch eine 
eigene Buchdruderei gründete, bie in 
fürzefter Zeit einen ſolchen Aufſchwung 
nahm, baß in ihr fieben Beitichriften 
gedruckt wurden. 2. ift correfpondirenbes 
und Ehrenmitglied mehrerer Vereine und 
Geſell ſchaften. König Dtto von Grie⸗ 
chenland hat ihn mit dem Srlöfer-Oxben 
ausgezeichnet und auch fonft find ihm 
mannigfadye Auszeichnungen zu Theil 
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geworden. Im Jahre 1863 feierte er fein 
2Bjähriges Yubilaum als Redacteur, 
bei welcher Gelegenheit ihm von Seite 
feiner Wiener GSollegen und von auß- 
wärts zahlreiche Beweiſe der Theilnahme 
gegeben wurben. 

Jahrbuch für Ifraeliten. Herausgegeben von 
Joſ. Wertheimer (Wien, 8%.) Neue Folge, 
zweiter Jabrgang (5616 [1855 36)), 5. 22%, 
im Auflage: „Die Triefter Gultusgemeinde”. 
— Wiener Zeitung 1863, Abendblatt 
Nr. 1. — Fremdenblatt (Wien, 4%) 
Jahrg. 1862, Ar. 357. — Defterreihifcher 
VParnaß, befllegen von einen herunter 
gekommenen Antiquar (Brey Sing, Athanafius 
u. Comp. (Hamburg, Hoffmann u. Sampe), 
80.) S. 30, — WYorträt. Unterſchrift: J. Lö- 
wenthal, Redaoteur der österreichischen 
Zeitung, Ritter des königl. griech. Erlö- 
serordens. Daneben das Facfimile des Na⸗ 
menszuges. Eduard Kaiſer 1859 (lith.). 
Druck dv, Reiffenſtein u. Roͤſch (Wien, Halb⸗ 
Folio). 

Löwenthal, Mar Ritter von (Gene⸗ 
taldirector für Bof- und “Xele- 
graphen-Angelegenheiten in Oeſterreich 
und Gchriftfteller, geb. zu Wien 
7. April 1799). Der Sohn eines wohl. 
babenden Kaufmanns und Bruder ober 
Stiefbruber des n. d. Kammer-Brocu- 
rators Joſeph Linden [f. d. S. 203 
db. Bds.]; beendete an ber Wiener 
Hochſchule Die juridifchen Stubien und 
machte dann Reiſen nach Frankreich, 
wo er in Paris über ein halbes Jahr 
verweilte, nach England, Schottland, den 
Niederlanden und Deutſchland. Nach fei- 
ner Kückkehr trat er am 1. April 1823 
in den Gtaatsdienft, und zwar als 
Gonceptspraftifant bei der k. k. Hof 
und nieberöfterr. Kammerprocuratur ein. 
Stufenmeile vorrüdend, wurde er erſt 
überzähliger, dann wirflicher Hofconcipiſt 
der allgemeinen Hoflammer, darauf 
Rath der oberiten Hofpoftverwaltung, 
Sectionsrath, 1849 Minifterialcath des 
Handelsminifteriums und mit Allerh. 
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Entſchließung vom 5. März 1866 Leiter 
der Section für PBoft- und Telegraphen- 
angelegenheiten im Hanbelsminifterium, 
mit dem Titel eines ©eneralbirectors 
für diefe Angelegenheiten. Im April 1863 
hatte er fein vierzigftes Dienfljahr vollen- 
det. Seine amtliche Thatigkeit mar vor- 
nehmlich der Entwidelung und Bervoll- 
tommnung bes öfterreichifeben Poſtweſens 
und der als Staatsanſtalt erklärten 
electro-magnetifhen Zelegraphie gewid ˖ 
met, der Gefeßgebung beider BVerfehre- 
inftitute, ferner ber Regelung und Fort⸗ 
bildung ihrer vielfachen Beziehungen zu 
den gleichen Anflalten des Auslandes. L. 
wirkte als Bertreter der öſterreichiſchen 
Regierung im Jahre 1851 in Berlin, im 
Sabre 1855 in Wien, im Jahre 1857 in 
München und im Jahre 1860 in Frank. 
furt a. M. bei der Gntwidelung und 
Feſtigung des deutſch öflerreichifchen Poft- 
vereins; ferner kamen die Verträge des 
deutfch-öfterreichifehen Telegraphen ˖ Ver⸗ 
eins im Jahre 1853 in Berlin, im Jahre 
1855 in Wien, im Jahre 1857 in Stutt- 
gart und im Zahre 1861 im Haag unter 
feiner Mitwirkung zu Stande. So hatte 
er denn in hervorragender Weiſe die Ber- 
bindung zu einem einheitlihen ®anzen 
aller deutfhen Staaten mit Inbegriff 
ihrer nicht zum Bunde gehörigen Länder 
auf den Gebieten des deutſchen Boft- 
und Telegraphenmwefens bemwerffielligen 
geholfen. Ueberdieß hat er im Auftrage 
ber Faiferlihen Regierung unterhanbelt 
und die Poſtverträge mit Rußland zu 
St. Petersburg im Jahre 1842, mit 
ber Schweiz zu Lindau im Jahre 1852 
und mit Sranfreich zu Paris in den Jah⸗ 
ren 1852 und 1857 vereinbart. In der 
Zeit vor feinem Gintritte in den Staats- 
Dienft und auch noch in den erften Jahren 
besfelben war 2. auf fhöngeiftigem Ge⸗ 
biete ſchriftſtelleriſch thätig. In früher 


452 


Söwenthel 


Jugend ſchon wenbete er fidy mit Bor- 
liebe der Dichtung zu und als Gymnafial . 
(düler vollendete er bie Ueberfegung 
eines Zrauerfpiele® von Geneca in 
deutfhen Wlerandrinern. Selbſtſtändig 
erfdienen als eine Frucht feiner Reife: 
„Die Skipen ans dem Gagebude einer Beisı 
burg Frankreich, Grassbritennien und Dentsth 
Isnd*, 2 Bde. (Wien 1825, 80.); — , die 
Caltdonirr, ein Eranrrspiel® (ebd. 1826) — 
und „Ber Cid. ein Gedichte (ebd. 1831). 
Sin von 2. nah dem Engliſchen des 
Murphy bearbeitete Luflfpiel: „Bi: 
Freunde na der Made”, wurde im Jahre 
1822 auf der Brager Bühne aufgeführt. 
Außerdem erſchienen zerftteut in ben 
befieren Unterhaltungsblättern, wie in 
der Hell’fhen „WAbendzeitung”*, in 
Witthauer's „Wiener Zeitfchrift*, im 
Hormanyr'ſchen „Archiv unb in 
anderen fleinere Sryählungen, Skizzen 
feiner zweiten, im Jahre 1827 nad 
Italien und ber Schweiz unternommenen 
Reife, und Gedichte, letztere meift unter 
dem Pfeudonym Leo Walthen (ein 
Anagramm feines Namens). Sin Luſt 
fpiel: „Die beiden Schaufpieler”, voll 
endet im Jahre 1839, ein zweites, zur 
Preisbewerbung im Jahre 1842 voll- 
endetes, unter dem Titel: „Anna Xovell®, 
und ein Scaufpiel: „Karl XII. bei 
Bender‘, find Handſchrift geblieben. 
Sein Romanzenfcanz „Gib” wird ob 
der ſchwungvollen Spradye und ob ber 
Glätte und Rundung der Form ge- 
rühmt. Noch fei bemerkt, daß ihn innige 
Sreundfchaftsbande mit dem unglüd: 
lien Dichter Rilolaus Lenau, ber vide 
Zahre fein Hausgenofje war, verbanden. 
Nitterkands-Dipfom vom 30. Zuli 1863 

—Defterreihifhe Rational-Encylic- 

pädie von Sräffer und Gzilann (Wien 

1833, 8%.) Bd. III, S. 186 — Defterrer 


hifhes Zrüblings-Album 1358, Her 
au6gegeben von Seliodor Trusta (Wien, 
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Braumüller, 40.) S. 293 ſeines jener weni. 
gen GSremplare, welchen kurze biographiſche 
Rotizen der Autoren beigegeben find]. — 
Scheyrer (Ludwig), Die Echriftfteller 
Defterreih6 in Reim und Profa. auf den 
Gebiete der fhönen Literatur, aus der älte 
ſten bis auf die neuefte Zeit (Wien 1858, 
2, C. Zamarsti, 8%.) S. 392, — Wappen. 
Gin durch einen fchrägrechten goldenen Bal- 
ten von Blau und Roth getbeilter Schild. 
Im oberen blauen Felde eine auffliegende 
goldene Biene; im unteren rothen Felde ein 
goldener rotb bezungter Loͤwe, in der rechten 
Vorderprante drei goldene Blipftrablen hal⸗ 
tend. Auf den Schilde ruhen zwei nefrönte 
Zurnierbeime. Die Helmkrone zur Rechten 
trägt einen offenen, rechtS von Gold über 
Blau, lints abgewechſelt quergetheilten Adler⸗ 
flug und aus jener zur Linken wädft ein 
dem im Echilde erfichtlichen ähnlicher Loͤwe 
mit Blipftrablen hervor Helmdeden. Die 
zur Rechten find blau mit Gold, jene zur 
Linken roth mit Gold überlegt. 


Löwifohn, Salomon (ifraelitifcher 
Gelehrter, geb. zu Moor im Weißen- 
burger Gomitate Ungarns im Jahre 
1789, geft. 25. April 1822). Sein Vater, 
ſelbſt ein tüchtiger Talmudiſt, leitete des 
Knaben Unterricht bis zu deſſen fünf. 
zehnten Yebensjahre. Auch fchicte er ihn, 
da es im Orte feine jüdifhe Schule gab, 
in die Schule der Kapuziner feines Ge⸗ 
burtsortes. Der Knabe zeigte ungemwöhn- 
liche Talente, erft 13 Jahre alt, hatte er 
fhon die 24 Bücher der heiligen Schrift 
volffändig inne und befaß eine feltene 
Bertigfeit im Hebräifchen. Auch verfuchte 
er fid damals ſchon in Bleineren Xeft- 
und Belegenheitögedichten, aus denen un- 
verfennbare poetifche Begabung fprach. 
Mit einem Schulcollegen. dem nach- 
maligen Dr. Afchner, befreundete er 
fi und ſchloß mit ihm einen Wechſel⸗ 
vertrag, welchem zufolge ihn Aſchner 
im Lateinifhen, Löwiſohn aber feinen 
Freund im Hebräifchen unterrichtete. 
So gelangte 2. zur Kenntniß der latei- 
nifhen Sprache, während er fi) ſelbſt in 
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ber italieniſchen und franzöfifchen bildete. 
Im Zahre 1811 begab er fi) nad) Prag, 
um dort die Studien in den orientalifchen 
und claffifben Sprachen fortzufegen. 
In Prag trat er zuerft mit feinen Arbei⸗ 
ten in Die Deffentlichkeit. Es waren eine 
philologifche und philologifch-äfthetiiche 
Abhandlung (feine Werke folgen nad) 
ihren Ziteln meiter unten), welche die 
Aufmerkſamkeit der jübifchen Gelehrten 
auf den jungen Denfer und Spracdfor- 
ſcher richteten und ihm namentlich Die 
Theilnahme eines Jeitteles — welcher 
aus Diefer ausgezeichneten Familie es 
gemefen, ift nicht befannt — gewannen. 
Unabläffig feßte 2. feine jprachlichen 
Studien fort und bei feinem unftillbaren 
Drange immer mehr Kenntniffe zu erwer- 
ben, begann er im Jahre 1813 noch 
das Studium der höheren Mathematif. 
Damit war aber feine ohnehin ſchwäch⸗ 
lihe Gefundheit noch mehr gefährdet. 
Seine Bebdürfniffe, die übrigens bei 
biefer vorherrfchend geiftigen Richtung 
fi auf ein fehr geringes Maß beſchränk⸗ 
ten, deckte er Durch Privatitunden. Im 
Fahre 1814 nahm er die Stelle eines 
Gorrectors in der Edlen von Schmid. 
(hen Druckerei in Wien an. Das Medya- 
nifche feiner ftehenden Belchäftigung mar 
nicht dazu angethan, feinen Geiſt anzu- 
regen und dem einfamen Denker zu ge- 
nügen. Aber endlich fand er fich darein 
und widmete dafür alle Mußeftunden der 
Ausarbeitung feiner Ideen. Mehrerejahre 
bereit8 war er in Schmid's Geſchäft 
thätig, al& er im Fahre 1820 den Poſten, 
allen Borftelungen Schmid's, der 
einen fo tüchtigen Arbeiter nicht von 
fich laffen wollte, entgegen, aufgab und 
von feinen Erſparniſſen zehrte. Der Gr- 
Märungsgrund dieſes fonderbaren Bor- 
ganges liegt in einer Täuſchung, in 
welche ihn ein vermeintlicher Freund. 
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ob gefliffentlih oder aus Leichtfinn, if 
nicht feicht mit Beftimmtheit anzugeben, 
zu verfegen wußte. Diefer fpiegelte ihm 
namlidy vor, daß er von einem Mädchen 
geliebt werde, für das Lömifohn felbfi 
feit längerer Zeit eine tiefe Neigung em- 
pfand, die er aber, da das Mädchen 
höheren Streifen angehörte und ihm eine 
Verwirklichung feiner Abfichten nicht dent. 
bar erfchien, weislich bekämpfte. Anders 
war e8 doch, als ihn der erwähnte 
Freund der vollen Begenliebe des Mäbd- 
chens verficherte.e Der ohnehin über- 
fpannte ®oet verlor nun vollends den 
Kopf, gab vorerfi' den einträglichen 
Poften auf, der ihn anftandig nährte und 
lebte fo in feinen Hoffnungen, für deren 
Verwirklichung aber ſich immer noch feine 
Ausfichten zeigen wollten. Nun richtete 
er im Tone der Verzweiflung ein Schrei- 
ben an feine vermeintliche Braut, und die 
ihm gefpielte Gaukelei fonnte L. bald 
aus dem Antwortfchreiben des Mädchens 
errathen. Brotlos durch feine eigene 
Schuld, hoffnungslos in feinem Lieben, 
bemädhtigte fib mun feiner eine tiefe 
Schwermuth, die mit jedem Tage zu- 
nahm und endlich in volle Sinnesver- 
wirtung und Raſerei ausartete. Zuletzt 
holte ihn ein Freund feiner Bamilie von 
Wien ab und brachte ihm nach feiner 
Heimat, mo man hoffte, daß er in der 
Umgebung der Seinen die Ruhe des 
Gemüthes und mit derfelben die Gefund- 
heit des in den legten Monaten durch 
Mangel und Gntbehrung tief herabge- 
fommenen Körpers finden werde. Jedoch 
es war bereits zu fpät. Rach einer neun- 
monatlichen vergeblichen Pflege erlag er 
— erft 33 Zahre alt — feinen Leiden. 
Die von ihm im Drud erfchienenen Schrif- 
ten find: „nmdw3T obypa mW Sicha 
Beolam Jlanschamoth“ {Prag 1812), | 
in einem Geſpräche im Reiche der Todten | 
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zwiſchen David Kimchi und Zoel Bril 
erörtert 2. grammatiſche Begenftändbe 
mit vielem Geift und Scharffinn; — 
„MOIN N3 Beth Ilaossef* (ebd. 1812); 
gründliche Yufflärungen in grammatifcher 
und philologiſcher Hinfiht, — „nerdn 
nn Melisath Jeschurun“ (ebd. 1816), 
über den Geift ber hebräiſchen Boefie 
und Erklärung vieler Stellen im aften 
Zeftamente, — „Barlesungen über nreee 
Geschichte der Iuden. 1.° (Wien 1820, 
Bed, gr. 80); — „Bibliscge Gregraphie, 
enthaltend eine Beschreibang aller Täünder. Meerr, 
Zand-Seen, Flüsse, Bäche, dir im alten Erste- 
mente verkommen u. 5. m. Ans dem Webräischen® 
(Wien 1821, gr. 8°., mit 1 Karte), ir 
neuer Bearbeitung von Jacob Kaplan 
unter dem Titel: „Das Land des Alter 
thums® (Wien 1840) herausgegeben. 
Außer diefen Schriften führt der „Yü- 
difche Plutarch“ noch folgende Arbeiten 
Löwiſohn's an: „Elegie auf den Zob 
Baruch Zeiteles", — „Biographie aus 
ben UÜrfchriften der FJuden*, und mehrere 
Veberfegungen 2.'6 find in den Heidel⸗ 
berger Machfurim enthalten. Löowiſohn 
ift auf dem Friedhofe feines Geburtsortes 
Moor beigefegt. Kuttner, Rabbiner 
ber Moorer Zfraelitengemeinde, hat vor 
einigen Jahren die Srrichtung eines, des 
früh Berblihenen würdigen Dentmals 
auf dem Friedhofe angeregt und die ®e- 
meinde die Ausführung befchlofien. 


Wiener Mittdeilungen Zeitſchrift für 
ifraelitifche Eulturzuftände. Bon Dr. M. Let⸗ 
teris (Wien, 4%.) IV. Zabra. (1857) Re 97 
u. 28: „Salomon Lömijchn". Won JIgne 
Reid. — Beth⸗El. Eprentempel verdienter 
ungariicher Sfraeliten. Bon Ignaz Reid 
Peſth 1856, Alois Bucſanszty, 4%.) I. Heft, 
8 70 u f. — Deſterreichiſche Ratio 
nal Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) 8:3. III, 6.386. — 
JZüdiſcher PBlutard oder biographifcdhes 
Leriton der marfanteften Männer und Frauen 
jüdifcher Abkunft .... mit befonderer Rückficht 
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auf das oͤſterreichiſche Kaiſerthum (Wien 1848, 
Ulr. Klopf sen., 8%.) II. Alphabet, ©. 161 
(nah dieſem geftorben im Jahre 1821]. — 
Eartori (Franz Dr.), Hiftorifdyetbnogra- 
phiſche Ueberficht der wiſſenſchaftlichen Gultur, 
Geiſtesthätigkeit und Literatur des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Kaiferftaates u. f. w. (Wien 1830, Garl 
Getold, 80%.) I. Theil, S. 342 u. 362. 


Löwh, Bernhard (Imduftrieller 
und Humanift, geb. zu Nagy-Su- 
rany im Neutraer Gomitate im Jahre 
1793, geft. zu Beith 1. Februar 1857). 
Der Bater, ein mohlhabender 2eber- 
fabricant und talmudkundig, leitete ſelbſt 
die Grziehung des Knaben, den er, als 
er zwölf Jahre alt war (1805), auf die 
jüdifhe Schule nah Szerdahely ſchickte. 
Dort blieb 2. drei Fahre, ging dann nad) 
Preßburg und zuleßt nach Trebitſch in 
Mähren, um daſelbſt feine talmudifche Aus⸗ 
bildung zu vollenden. Durch einen ihm be- 
freundeten Schulfameraden, den nachmali⸗ 
gen Peſthet Oberrabbiner Low Schwab, 
wurde er zur Erlernung audy anderer 
Wiſſenszweige, als des Talmud allein, 
angeregt. Gr ging nun, ohne erft die 
Etlaubniß vom Glternhaufe abzumarten, 
nach Prag, betrieb dort mit Cifer deutſche 
Sprache, Mathematit und Geographie, 
felbft Latein, und nad) einem dreijährigen 
Aufenthalte daſelbſt Lehrte er im feine 
Heimat zurüd, um ein eigenes Geſchäft 
— eine Leimfiederei — zu übernehmen 
und das Mädchen, das ihm fein 
Vater ausgefucht, zu heirathen.” Bald 
brachte der gebildete Iſraelit Die erwor⸗ 
benen Kenntniffe zum Nutzen feiner Ge— 
meinde, die in zweifelhaften Yällen, ober 
wenn es fonjt nöthig war, fich bei ihm 
Raths erholte, zur Geltung. Wenn er 
aber dadurch fi) einerfeit die Achtung 
Der Gebildeteren aus feiner &emeinde 
erwarb, fo fehlte es ihm anderfeits nicht 
an Gegnern, namentlih unter den 
Drthodoren, die ihn einen „Freigeiſt“ 
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halten und ihn, weil er bie Synagoge 
nicht täglich befuchte, zur Verantwortung 
zogen. Zu dieſen Mißhelligfeiten von 
Seite feiner Gemeinde gefellte fich noch 
ein großes Unglüd: eine Yeuersbrunft 


zerſtörte feine ganze Leimfiederei. An 
dem Orte, wo ihm fo ſchweres doppeltes 
Leid mwiberfahren, wollte 2. nichts Neues 
wieder beginnen, er befchloß nun, 1825, 
nad) Komoren zu überfiedeln. Die Nagy- 
Suranyer Gemeinde, wohl fühlend, daß 
fie an ihm eine tüchtige Kraft verliere, - 
ehrte noch den Scyeidenden mit man: 
nigfachen Auszeichnungen. As L. in 
Komorn ſich niebergelaffen, begann er von 
Neuem feine raftlofe Thatigkeit. Im Ber- 
eine mit feinem Schwager richtete er eine 
großartige Lederfabrit ein und betrieb 
während eines Decenniums mit Gnergie 
das mit jedem Tage fich hebende und 
vervolllommnende Befchäft. Während ber 
Zeit feines Komorner Aufenthaltes war 
er für die Grrichtung einer ifraelitifchen 
Hauptichule, die aud bald in's Leben 
trat, energifch thatig. Nachdem es aber 
da nichts mehr zu fchaffen gab, richtete 
er feinen unternehmenden Blick weiter, 
und Beth, die Hauptftabt des Lanbes, 
war fein Ziel. Mit feinen Brüdern ge- 
meinfchaftlich, Die das ihnen zugefallene 
väterliche Erbe mit dem feinigen vereinig- 
ten, wollte er in Beftb ober dod in 
Peſths nächſter Nähe feine Anfledlungs- 
gedanken verwirklichen. Für Peſth felbft 
zeigten fich in den damaligen Jubenver- 
bältniffen "unüberfleigliche Hinderniffe, 
denn erfi im Zahre 1840 gewährte der 
29. Landtagsartikel den Ziraeliten einige 
Erleichterungen. Auch würde bie Befther 
Lederer-Innung dem Gebaren der thäti- 
gen Brüder nicht müffig zugefchaut haben. 
Aber hart an Befth ftoßen die Güter ber 
Grafen Kärolyi, zu denen auch Palota 
gehört, mo bereits feit Jahren ein Jude 
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eine Tuchfabrik errichtet Hatte. Der Grund 
in Ragy-Gurany, auf dem Löwy's 
Vater die Lederfabrication betrieb, war 
gleikfalls dem Grafen Kärolyi ge- 
hörig. Run waren bald alle Hinderniffe 
befeitigt. Löwy's Yamilie erfreute ſich 
im gräflihen Haufe eines guten Xeu- 
munds und al6 Bernhard mit feinen 
Brüdern dem Grafen feine Abſichten 
auseinanberfegte, erhielt er fchon in 
einigen Wochen Die Geflattung zur Aus- 
führung feines Vorhabens. Die Stelle 
auf der Hoter Bußta, wo fich binnen 
Kurzem, 1836, die neue Lederfabrik er- 
bob, mar fehr günftig gelegen, faum 
eine halbe Stunde von der Hauptftadt, 
hart an der Donau und an der Saupt- 
ftraße, die von Peſth nach Waitzen führt. 
Obgleich nur erft ein Haus, die Löwp- 
(he Fabrik, auf dieſer Pußta ftand, gab 
iht doch Löwy, im Borgefühle einer 
baldigen Ausdehnung, den pompöfen 
Namen Neu«Peſth. Nun aber galt es 
die Stellung der jüdiſchen Gemeinde, 
die 2. zunächſt hier zu vereinen hoffte, 
für die Zukunft zu fihern. Nachdem er 
mehrere jüdifche Gapitaliften geworben, 
welche Zinshäufer auf dem neuen Grunde 
aufzuführen gedachten, entwarf er einen 
Vertrag, den er zur Annahme feinem 
Örundherrn, dem Grafen Karolyi, vor 
legte. In diefem GSolonieflatute, in wel- 


chem die Berpflichtungen, welche Die, 


Grundherrſchaft einging, die Pflichten 
der Anfiebler, die innere Ordnung und 
Verwaltung der neuen ®emeinde und 
endlich Die Procedur bei aus bürgerlichen 
Berhältniffen entftehenden Klagen einzel- 
ner Gemeindeglieder feftgefept waren, 
find als Hauptmomente hervorzuheben: 
„Die vollkommene Gewerbefreiheit“, fo 
zwar, daß fi Zünfte und Meifterfchaften 
nie und nimmer bilden dürfen, und „die 
Breigebung der fogenannten Regalbene- 
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ficien, wofür jebod bie Gemeinde em 
höheres ®rundgelb der ®rundherrfhaft 
zu zahlen ſich anheifhig machte“. Schon 
in Drei Jahren war die Zahl ber Bewoh- 
ner auf dem neuen mit vielen Häuſern 
verbauten ®runde auf mehrere hundert 
gefliegen und eine neue Gemeinde gebil- 
det. Zwifchen Neu ˖ Peſth und Beth unter- 
hielt 2%. auf eigene Koſten durch fünf 
Sabre eine ſtehende Sommunication, um 
auf diefe Art den Ramen „Reu-Beith‘ 
populär zu machen. NRatbem nun ber 
Beftand der neuen Gemeinde gefichert 
war, richtete 2. die Aufmerkſamkeit wie- 
der auf feine ®laubensgenojien. Durd 
feine Bemühungen gelang die Gonftitu- 
tung der züdifchen Glaubensgenofjenfcaft. 
Bon feinem Grundherrn erwirkte er die 
Ablaffung eines gefonderten Gottesader. 
grundes, welchem der Graf eine Atea 
zum Baue einer Synagoge als Geſchenk 
beifügte. An dem Baue Diefer betheilig- 
ten fib vor Allem Bernhard Löwy 
und fein Bruder Iſak, denen ſich als 
dritter Iſak Reuſchloß beigefelte. 
In der Ausubung des Gottesdienites 
wurden die veralteten Mißbräuche be- 
feitigt und die neuere edlere Richtung 
angenommen. Später, als mit der zu- 
nehmenden Menfhenmenge der Gemeinde 
auch die Armenfrage und die Kranten- 
verpflegung ſich aufdrangten, übten bie 
beiden Brüder Löwy Woplthätigfeit im 
Großen. Jeden Herbft fand ihrerfeits 
regelmäßig eine Brot-, Kartoffel-, Kraut- 
und Holzvertheilung an die bürftigen 
Drtsbemwohner ohne Unterfchied des 
Slaubensbetenntniffes Statt und biefes 
Gebaren rettete im Hungerjahre 1847. 
in welchem der Gentner Brotmehl 30 bis 
35 fl. koftete, Die ärmeren Bewohner 
des neuen Ortes vom Hungertode Zu 
gleicher Zeit, als Bernhard % im 
Jahre 1836 feine Fabtik auf der Hoter 
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gelegenen Fluſſe einen Floßhandel an. 


Diefer nahm mit den Jahren — nad 


dem Bernhard nidyt müde geworden, 

den Leuten zu bemeifen, wie gerade Diefe 

Stelle des Bluffes zu einem Hafen ſich 

eigne — ganz flattlihe, den ſchlichten 

Bloßhandel weit überragende Dimenfio- 

nen an. Im Winter 185758 hatten in 

dem nod) lange nicht vollendeten Hafen 

3 Dampfbagger, 2 Dampfſchiffe. 17 Waa- 

renböte, 26 Blätten, 2 Kohlenfciffe, 

1 Kohlentender, 17 Mühlen, 1 Zifchhal- 

ter, 3 Schwimmfchulen und 570 Stlöffe 

Unterftand gefunden und die Hafenge- 

bühren betrugen von einem Plape, der 

früher nicht einen Heller einbrachte, 

4109 fl. 39 fr. Uebrigens ift das Ganze 

erft eine dem vollen Ausbau entgegen- 

fehende Anlage. Im Jahre 1857 ftarb 

Bernhard Löwy, der Gründer von 

Heu-Pefth, 64 Zahre alt; fein ®rab- 

ftein, der in der Mitte zwifchen dem 

angrenzenden chriftlichen und jübifchen 

Kirchhofe ſich erhebt, trägt die einfache 

aber bezeichnende Anfchrift, daß bier 

„der Gründer und Bater feiner Ge— 

meinde” ruhe. 

Berb-EL. Ehrentempel vertienter ungarifcher 
Sfreaeliten. Bon Syn. Reich (Peſth 1839). 
IT. Heft, ©. 58-11. 

Lowy, Moriz (Aftronom, geb. zu 
Wien um das Zahr 1835). Sich für 
die Aftronomie bildend, war 2. mehrere 
Jahre Zögling der Wiener Eternmarte 
und ba er einer der ausgezeichneteften 
war, fuchte er im Jahre 1856 um eine 
Alfiftentenftelle bei derfelben an. Wurden 
auch Die Leiftungen des jungen Mannes 
an maßgebender Stelle anerkannt, fo 
wurde body ebenda gefunden, daß einer 
feften Anſtellung desfelben die jübifche 
Gonfeffion, zu der er fi) bekannte, entge- 
genfiehe! Wie dieß mit Philipp Wert. 
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Pußta gebaut, bahnte er auf dem nahe- 
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heim ſchon einmal der Kal war, fo 
wurde auch in Lo wy bem Kaiferflaate eine 
bebeutende mifjenfchaftlihe Gapacität 
durch confeffionelle Rückfichten entzogen; 
Löwy nämlich, der feinen Glauben nicht 
andern wollte und deßhalb in Defterreich 
unangeftellt blieb, erhielt bald darauf von 
Xeverrier einen Rufan das Barifer Ob- 
fervatorium, an mweldyem er zur Stunde 
als Aſtronom thätig ift. Schon in Wien 
hatte fih 2. unter feinen Fachgenoſſen Durch 
die Berechnung der Bahnen der neuent- 
deckten Afteroiden einen Namen gemacht. 
Um die Mitte des 3. 1861 meldete ber 
Parifer „Moniteur“, daß 2. mit einem 
Gollegen in Gemeinſchaft zuerft den da- 
mals aufgetauchten Kometen berechnet 
babe. v. hat Giniges in den Sitzungs 
berichten ber kaiferlichen Akademie der 
BWiffenfchaften, mathematifch-naturmiffen- 
fchaftlicye Slaffe, veröffentlicht, und zwar: 
„Ueber die Bahn der Ledas (Bd. XXIV, 
S. 173); — „Ueber die Bahn der 
Gugenia* (Bd. XXIX, S. 450), -- 
„Slemente der Bahn des von Bruhne 
am 21. Mai 1858 in Berlin entdedten 
Kometen fammt der Gphemeride für 
die Zeit vom 22. Mai bis 13. Juni“ 
(®d. XXX, S. 271); -- „Beltimmung 
der Bahn des Kometen V 1858" 
(Bd. XXXLI, S. 150); — „Bahı- 
beſtimmung bes erften Kometen 1857 
(Bd. XXXV., ©. 63 u. 389 u. f.); 
„Ueber die Bahn der Gugenia“ 
(Bd. XXXVIII, ©. 907 u. 1025 u. f.), 
-— „Ueber die Bahn des Juni-Kometen 
1860° (Bd. XLI, &. 561). Im Gep- 
tember 1863 hat 8%. feine Vaterſtadt 
Wien wieder befucht, ift aber nach Bur- 
zem Aufenthalte auf feinen Poften nad) 
Paris zurückgekehrt. Bezüglich der Urbei- 
ten Löwy's an der Parifer Sternwarte 
it befannt, Daß der Director derfelben, 
der berühmte Aſtronom Leverrier, bei 
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eine Zuchfabrif errichtet Hatte. Der Orund 
in Ragy-Eurany, auf dem Löwy's 
Bater die Leberfabrication betrieb, war 
gleihfals dem Grafen Käarolyi ge- 
börig. Aun waren bald alle Hinderniffe 
befeitigt. Löwy's Familie erfreute fich 
im gräflichen Haufe eines guten Yeu- 
munds und als Bernhard mit feinen 
Brüdern dem Grafen feine Abfichten 
auseinanderfeßte, erhielt er fchon in 
einigen Wochen die Geftattung zur Yus- 
führung feines Vorhabens. Die Stelle 
auf der Hoter Pußta, wo jich binnen 
Kurzem, 1836, die neue Lederfabrik er- 
bob, mar fehr günftig gelegen, kaum 
eine halbe Stunde von der Hauptitadt, 
hart an der Donau und an der Gaupt- 
itraße, die von Peſth nach Waitzen führt. 
Dbgleih nur erft ein Haus, die Lömp- 
ſche Babrif, auf diefer Pußta ftand, gab 
ihr doch Löwy, im Borgefühle einer 
baldigen Ausdehnung, den pompöfen 
Namen Neu⸗-Peſth. Run aber galt es 
die Stellung der jüdifchen Oemeinde, 
die L. zunachft hier zu vereinen hoffte, 
für die Zufunft zu fihern. Nachdem er 
mehrere jũdiſche Gapitaliften geworben, 
welche Zinshäufer auf dem neuen Grunde 
aufzuführen gedachten, entwarf er einen 
Vertrag, den er zur Annahme feinem 
Srundherrn, dem Grafen Kärolyi, vor 
legte. In diefem Solonieftatute, in wel- 
chem die Berpflidhtungen, welche die, 
Grundherrfchaft einging. die Pflichten 
der Anfiedler, die innere Ordnung und 
Verwaltung der neuen Gemeinde und 
endlich Die Brocedur bei aus bürgerlichen 
Derhältniffen entfiehenden Klagen einzel- 
ner Gemeindeglieder feftgefeßt waren, 
iind al8 Hauptmomente hervorzuheben: 
‚Die vollkommene ®ewerbefreiheit", fo 
zwar, daß fi Zünfte und Meifterfchaften 
nie und nimmer bilden dürfen, und „die 
Breigebung der fogenannten Regalbene- 
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ficien, wofür jebod bie Gemeinde ein 
höheres Orundgeld der Grundherrſchaft 
zu zahlen ſich anheifhig machte”. Schon 
in drei Jahren war die Zahl ber Bemwoh- 
ner auf dem neuen mit vielen Häufern 
verbauten Grunde auf mehrere hundert 
gefliegen und eine neue Gemeinde gebil- 
det. Zwiſchen Neu-Beith und Beth unter- 
hielt 2. auf eigene Koften durch fünf 
Sabre eine fiehende Gommunication, um 
auf Diefe Art den Namen „Reu-Belh‘ 
populär zu machen. Ratbem nun ber 
Beftand der neuen Gemeinde geficert 
war, richtete 2. die Aufmerkſamkeit wie 
der auf feine Glaubensgenojjen. Durch 
feine Bemühungen gelang die Gonftitu- 
rung der jüdifchen Glaubensgenoſſenſchaft. 
Bon feinem Grundherrn erwickte er bie 
Ablaffung eines gefonderten Öottesader. 
grundes, welhem der Graf eine Atea 
zum Baue einer Synagoge ale Geſchenk 
beifügte. An dem Baue diefer betheilig 
ten fib vor Allem Bernhard Löwy 
und fein Bruder Iſak, denen ſich als 
dritter Iſak Reuſchloß beigefelle. 
An der Ausübung des Gottesdienites 
wurden die veralteten Mißbzäuche be- 
feitigt und die neuere edlere Richtung 
angenommen. Später, ald mit der zu- 
nehmenden Menfchenmenge der Gemeinde 
aud) die Armenfrage und die Kranken- 
verpflegung fich aufdräangten, übten bie 
beiden Brüder Löwy Wohlthätigkeit im 
Großen. Jeden Herbft fand ihrerfeits 
regelmäßig eine Brot-, Kartoffel-, Kraut- 
und Holzvertheilung an die bürftigen 
Drtsbewohner ohne Unterſchied des 
Blaubensbefenntniffes Statt und dieſes 
Bebaren rettete im Hungerjahre 1847. 
in weldhem ber Gentner Brotmehl 30 bis 
35 fl. fojtete, die ärmeren Bewohner 
des neuen Drte6 vom Hungertode. Zu 
gleiher Zeit, als Bernhard 2. im 
Jahre 1836 feine Fabtik auf der Hoter 
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Pußta gebaut, bahnte er auf dem nahe- 

gelegenen Fluſſe einen Floßhandel an. 

Diefer nahm mit den Jahren — nady- 

dem Bernhard nidyt müde geworben, 

den Leuten zu bemeifen, wie gerade Diefe 

Stelle des Bluffes zu einem Hafen fich 

eigne — ganz flattliche, den ſchlichten 

Floßhandel weit überragende Dimenfio- 

nen an. Im Winter 1857/58 batten in 

dem noch lange nicht vollendeten Hafen 

3 Dampfbagger, 2 Dampfichiffe. 17 Waa ˖ 

renböte, 26 Plätten, 2 Kohlenfdiffe, 

1 Kohlentender, 17 Mühlen, 1 Fiſchhal ˖ 

ter, 3 Schwimmfchulen und 570 Klöffe 

Unterftand gefunden und die Hafenge- 

bühren betrugen von einem Plage, der 

früder nicht einen Heller einbrachte, 

4109 fl. 39 fr. Uebrigens ift das Ganze 

erft eine dem vollen Ausbau entgegen- 

fehende Anlage. Im Jahre 1857 ftarb 

Bernhard Löwy, der Gründer von 

Reu˖ Peſth, 64 Jahre alt; fein Grab- 

jtein, der in der Mitte zwifchen dem 

angrenzenden chriftlichen und jübdifchen 

Kirchhofe fich erhebt, trägt Die einfache 

aber bezeichnende Inſchrift, daß hier 

„ber Gründer und Bater feiner Ge— 

meinde* ruhe. 

Betb-EL. Ehrentempel vertienter ungarifcher 
Sfraeliten. Bon Ign. Reich (Beth 1839). 
IT. Heft, S. 38—11. 

Löwy, Moriz (Aſtronom, geb. zu 
Wien um das Zahr 1835). Sich für 
die Aftronomie bildend, mar 2. mehrere 
Jahre Zögling der Wiener Eternmwarte 
und da er einer der ausgezeichneteften 
war, ſuchte er im Jahre 1856 um eine 
Alfiftentenftelle bei derfelben an. Wurden 
auch Die Leiftungen des jungen Mannes 
an maßgebender Stelle anerkannt, fo 
wurde doch ebenda gefunden, daß einer 
feften Anftellung desfelben die jüdifche 
Gonfeffion, zu der er fich bekannte, entge- 
genfliehe! Wie dieß mit Philipp Wert. 
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heim fon einmal der Fall war, fo 
wurde aud in Lö wy dem Kaiferflaate eine 
bebeutende mwiffenfchaftlihe Gapacität 
durch confeffionelle Rückſichten entzogen ; 
Löwy namlich, der feinen Glauben nicht 
ändern wollte und deßhalb in Defterreich 
unangeftellt blieb, erhielt bald Darauf von 
Leverrier einen Ruf an das Barifer Ob— 
fervatorium, an welchem er zur Stunde 
als Aftronom thätig ift. Schon in Wien 
hatte fi 2. unter feinen Bachgenoffen durch 
die Berechnung der Bahnen der neuent- 
deckten Afteroiden einen Namen gemadht. 
Um die Mitte des 3. 1861 meldete ber 
Parifer „Moniteur“, daß 2. mit einen 
GSollegen in Gemeinſchaft zuerft den da⸗ 
mals aufgetauchten Kometen berechnet 
habe. L. hat Einiges in den Sißungs- 
berichten der faiferlihen Akademie der 
Wiffenfchaften, mathematifch-naturmiffen- 
ſchaftliche Claſſe, veröffentlicht, und zwar: 
„Ueber die Bahn der Xeda* (Bb. XXIV, 
8. 173); — „Ueber die Bahn der 
Gugenia" (Bd. XXIX, S. 450); — 
„Slemente der Bahı des von Bruhne 
am 21. Mai 1858 in Berlin entdeckten 
Kometen fammt der Gphemeride für 
Die Zeit vom 22. Mai bis 13. Juni“ 
(8b. XXX, S. 271); - „Beftimmung 
ber Bahn des Kometen V 1858“ 
(Bd. XXXII, S. 150); — „Bahn- 
beflimmung bes erſten Stometen 1857 
(Bd. XXXV., 6. 63 u. 389 u. f.); 
„Ueber die Bahn der Gugenia“ 
(8b. XXXVII, ©. 907 u. 1025 u. f.), 
— „Ueber die Bahn des Zuni-Kometen 
1860° (Bd. XLI, &. 361). Im Sep- 
tember 1863 hat 8. feine Vaterſtadt 
Wien wieder befudht, ift aber nach kur⸗ 
zem Aufenthalte auf feinen Poften nad) 
Paris zurückgekehrt. Bezüglich der Urbei- 
ten Löowy's an der Parifer Sternwarte 
ift befannt, daß der Director berfelben, 
der berühmte Aftconom Leverrier, bei 
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Jahr 1861 denfelben mit ber Bemerkung 
einleitete, daß der Bericht auf die Be- 
rechnungen L.'s geftügt fei. Die neueften 
Nachrichten über Moriz Löme (vom 
22. Mai I. J. lauten: baß er unmittel- 
bar von Kaifer Rapoleon durch ein 
Decret vom 14. Februar I. I. zum ordent. 
liten Profeſſor der Pariſer Univerfität 
ernannt worden fei. Auch habe er gleid)- 
zeitig das franzöfifche Bürgerrecht erhal. 
ten, eine Ehre, die fonft nur unter ganz 
beionderen Umſtänden nach zehnjährigem 
Aufenthalte in Frankreich erzielt wird. 
Bohemia (Brayer Blatt, 4%.) 1861, Rr. 167. 
— Morgen⸗Poſt (Wiener Blatt) 1861, 
Nr. 190 fin Sigmund Echlefingers Zeuil- 
Iton]. — Wiener Zeitung (amtliches 
Blatt) 1863, Rr. 203 [nennt ihn einen ge 
bornen Biener] — Breffe (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Local-Anzeiger Ar. 139. — Noch 
it eines Jacob Loͤwy, Grobbändlers in 
Wien, zu gedenken, der am 8. Mai 1864 ge 
ftorben und eine leptwillige Verfügung ge 
troffen bat, welcher zufolge 3000 fi. in Pa⸗ 
pieren für jüpdifche und chriſtliche Wohlthätig⸗ 
feitö-Anftalten und 10.000 fl. für eine Stif 
tung beftimmt waren, dereh Zinfen für erige 
Zeiten zehn Armen zugute kommen follen, 
die jeden Morgen und Abend dem Gottes. 
dienfte im Stadttenipel in Wien anwohnen 
[Breffe 1864, Nr. 129 Nbendbi.) 


Lörhaller, Johann (Maler, lebte 
im 18. Zahrhunderte). Pil lwein nennt 
ihn Löxhaller, was aud durch 
das doppelte l gerechtiertigt erfcheint. 
fhifhfa nennt ihn S. 137 aud fo, 
S. 375 im Regifter der Künftler aber 
Lörthaller, gegen deſſen Hicht:gkeit 
das Doppelte I zu ſprechen ſcheint. Xör- 
baller lebte und arbeitete als Hijtorien- 
maler zu Salzburg. In mehreren Bür- 
gershäufern zu Hallein und zu Salzburg, 
im Kapuszinerflofter der lepteren Stadt 
und an anderen Orten findet man Bild- 
nifje feiner Hand, fo 3. B. Sr. Majeſtät 
des Kaifers Franz I., des Großher- 
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zogs von Toscana, ferner von mehreren 

Berfonen aus der Zeit der hurfürf- 

lichen Regierung u. f. w. In der im 

Zahre 1736 erbauten Kirche des Dörf- 

hens Schwarzach im falzburgifhhen Be 

birge ift das Hodaltarblatt: „Die unbe- 
fledte Empfängniß Maria”, fein Wert. 

Was die al fresco ausgeführten Ded- 

und Bandmalereien biefer Kirche betrifft, 

deren eine auf der Spiftelfeite „die Gin- 
weihung der Kirche durch Erzbiſchoſ 

Sigmund von Schhrattenbad‘, 

jene auf der Evangelienſeite den „berüd- 

tigten Salzbund der lutheriſchen Salz 
burger ®ebirgsbauern” darftellt, jo ifi 
nicht feftgeftelt, ob diefelben der Waler 

FM. Zink, von dem mehrere XAltar- 

blätter in diefer Kirche gemalt find, ober 

Lörhaller ausgeführt Habe. 

Pil lwein (Benedict), Biographiſche Ecil- 
derungen oder Lexikon ſalzburgiſcher, theilt 
verſtorbener, theils lebender Künſtler m. ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, fl. 80.) S. 133. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthum ia 


dem öÖfterreihifhen Kaiferflaate (Wien 1836, 
dr. Bed, gr. 8%.) S. 137 u. 375, 


Lörthaler, fiehe: Lörhaller, Johann. 


Loger, Anton, befannt unter dem 
Pſeudonym Anton Barry (Schaufpie 
ler und Bühnendichter, geb. zu 
Wien 12. April 1813, geſt. ebenba 
16. September 1862). Nachdem er in 
Wien die philofophifden Studien vollen- 
bet, ging er aus Neigung zum Theater, 
für das er [bon früher fehrieb, denn 
im Alter von 18 Jahren bradhte er jein 
dreiactiges Schaufpiel „Mazeppa° zut 
Aufführung. Der Umftand, dab der da- 
wals in ſeiner Blüthe flehende Schau 
ſpieler Kunft [®b. XIII, &. 382], die 
Zitelrolle, die ihm an den Leib gefchrie- 
ben war, fpielte, machte eine zwanzig- 
malige Wiederholung des jonft wertb- 
(ofen Stüdes möglich. Run verließ 2. 


Loger 4 


Die Heimat und begann als Schauipieler 
das unftate Wanderleben. Bald mie- 
der Lehrte er nah Wien zurück und 
brachte im SZofephftäbter Theater fein 
Zebensbilb „Trefflonig oder Spieler und 
Tobdtengräber”, zur Aufführung. Gin 
wahres Senfationsftud, erlebte es über 
hundert Aufführungen und wurde über- 
bie auf den meilten auswärtigen Bübh- 
nen gegeben. Mißhelligfeiten und Kran- 
Bungen aller Art, ob felbftverichulbet, 
ob durch feine Wiberfacher ihm bereitet, 
iſt fchwer zu beftimmen, bewogen ihn, 
Wien von neuem zu verlaffen und nun 
wirkte er als Darfteller komiſcher Charak. 
tere eine lange Reihe von Fahren auf 
verfchiedenen Brovinzbühnen, wie Yinz. 
Peſth, Brünn, Lemberg u. A., gaſtirte 
auch mitunter im Theater an der Wien 
mit wechlelndem Gtfolge. Im 3. 1848 
fehrte er für längere Zeit nad Wien 
jurüd, wo er in diefem denfwürbigen 
Fahre für mehrere Zournale, wie es heißt 
auch für die damals neu entftandene 
„Preſſe“, mit Befimmtheit für den, Defter- 
teichifchen Sourier*, wie Ad. Bäuerle 
den 41. Jahrgang feiner „Theater-Zei- 
tung” umgetauft hatte, arbeitete. Gine 
darin enthaltene Folge von fatyrifcy-poli- 
tiſchen Aufjäßen, welche den Zitel führte: 
„Der lachende Demokrtit auf einer Jour⸗ 
naliftenbant im KReichstage“, ift aus fei- 
ner Weber. Die oft matten Wortmwiße 
dieſer Auffäße werden mitunter von zu- 
treffenden Bemerkungen über die Dama- 
ligen Zuftände, wo alles aus Rand und 
Band ging, begleitet. Im Jahre 1850 
bewarb er fih um Mitarbeiter des von 
dem Öfterreichifchen Lloyd in's Leben ge- 
rufenen „Familienbuches“ und es fchien, 
als wäre er mit deſſen Rebaction betraut, 
fpäter jedoch ftellte fi) heraus, Daß dieß 
nicht der Kal war. Im Jahre 1853 
nahm er von der Adminiftration des 
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Lemberger deutſchen Theaters den Antrag 
zur Uebernahme der techniſchen Direction 
an, gab aber nach kurzer Zeit dieſe Stelle 
wieder auf. Gr kehrte nun nach Wien 
zurüd und nahm bafelbft feinen bleiben- 
den Aufenthalt. Schon im Jahre 1848 
war er einige Zeit Mitredacteur der litho- 
graphirten „Defterreichifchen Gorreipon- 
benz“, wieder wollte es 2. auf journali- 
flifhem Gebiete verfudyen und begründete 
im October 1855 die Wochenfchrift „Der 
Zeufel in Wien" — eine Batiung „Hans 
Zörgel" im Brad — ein Blatt, deſſen 
nicht fehr harmlofer Charakter für einige 
Zeit feine größere Verbreitung begün- 
fligte; allmälig aber minderte fich ſein 
Leſekreis und wurde zulegt fo Fein, daß 
e8 wegen Mangel an Zheilnahme zu 
erfcheinen aufhören mußte. Im Jahre 
1858 rief er ein Wißblatt, das den Titel 
„Aritfch-Tratfh* führte, in's Leben, aber 
auch Diefes brachte es nicht über den 
zweiten Jahrgang. Im Jahre 1860 er- 
öffnete er die Singipielhalle und begrün- 
dete damit ein Unternehmen, das tüchtig 
geleitet — wie ein fpäteres noch heute 
blühenbes ähnliches Unternehmen beweist 
— dauernden Beſtand verſprach. Auch 
führte er das Unternehmen im erſten 
Jahre mit entſchiedenem Glücke, allein 
auch hier ereilte ihn fein verhängnißvolles 
Schickſal, das ihn immer wieder Neues 
in's Leben rufen, aber nichts lange fort- 
fepen ließ. Die Singfpielhalle ftellte 
ihre Borftellungen ein und 8. gerieth in 
eine fümmerliche Rage. Mit Familie be- 
laftet, von pecuniären Sorgen gebrüdt, 
fuchte 2. ein Unterfommen auf einer ber 
Wiener Bühnen. Wenige Tage vor jei- 
nem Tode, als eben die Nachricht über 
das von Foucault in Paris vorgefchla- 
gene neue Theater-Decorationsfyitem bie 
Runde duch die Journale machte, trat 
L. mit einer Mittheilung vor das Bubli- 
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cum, daß er bereit vor vier Fahren mit 
dem Mechaniker Raiman eine neuartige, 
von dem bisherigen Syftem ganz abmei- 
chende Theater ˖ Maſchinerie, namlidy ein 
Decorationsſyſtem mit beweglichem Po⸗ 
dium erfunden habe. Seine Anzeige 
ſchließt mit einer kurzen Darſtellung der 
mit dieſem neuen Syſteme verbundenen 
Vortheile. Die, Wien 4. September 1862" 
datirte Anzeige ift mit A. Barry Literat 
bezeichnet. Zmölf Tage fpäter war er 
eine Xeihe. Der Schwerpunct von 1.8 
eigentliher Wirkſamkeit liegt in feinem 
Darftellertalente und in feinen Dramati- 
fhen Arbeiten. Wäre er Echaufpieler ge- 
blieben und waren jeine Stude in die 
Zeit der Tanticme gefallen, jo würde 
wohl fein Loos nicht fo herbe ausgefal- 
ien fein. Wie bemerkt, machte fein „Zreff- 
fönig“, welcher in Bien den Reigen der 
Senfationsftüdte eröffnete, großes Glück. 
Am Zahre 1848 brachte er fein Stud 
„Der Monarchenfpiegel* zur Aufführung. 
Raifer Joſeph II. fpielt darin eine 
Hauptrolle. Der Verſuch, im eigentliden 
Voltsdrama das zu leiften, was bisher 
nur im höheren hiftorifhen Drama 
angeitrebt wurde, war durchaus nicht 
mißglüdt. 2. aber verließ bie befretene 
Bahn, fehrte zum Senfationsdrama zu- 
rück und nun folgten die Stüde: 
„Lrbensionf einer Sängerin”, — „Kranerspiel 
in Arähminktl“, — „Ber Glöckner von Botre- 
Dame’, — das Charakterbilde, Frink nnd 
Compagnie”, fümmtlich Stücke, aus denen 
ein ganz tüchtiges dramatiſches Talent 
ſprach, das jedoch alles, nur fein Glück 
hatte. Außer den genannten Stüden 
hat 2. wahrend feiner Wanderfchaft von 
Bühne zu Bühne noch manches andere 
gefchrieben, theils überfekt, bearbeitet, 
theils aus Novellen und Grzählungen 
dramatifirt. Mit einem neuen GSharafter- 
gemälde hatte er fi) am 12. April 1862 
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zu Director Lehmann, ber bamals 
das Garl-Theater leitete, begeben. Leh- 
mann hatte das Stück angenommen 
und 2. felbit follte darin bie mamn- 
lihe Hauptrolle fpielen. Bon dem Er⸗ 
folge Hing feine Anftelung im Garf 
Theater ab. Gr hatte neuen Lebensmutb 
gefaßt. Nachmittags machte er nod 
einen Spaztergang nach Meidling, bert 
angelangt, fühlte. er ſich ſo unwohl, bo 
er einen Riafer nehmen mußte, ber ibn 
nad Haufe brachte. Als der Fiaker vor 
ſeiner Wohnung angelangt war, lag 
in Folge eines Schlaganfall® bereits todt 
im Wagen. Dem Fiaker batie er m 
Meidling feine legten zwei Gulden gege: 
ben. 2. konnte, wie fein Rektologiſt in der 
„Breffe” bemerft, im fteten Ringen um 
das Bischen Brot zur rubigen Gefiol. 
tung nicht gelangen; es hatte ihm, mie 
Sauter fagt, „die Mübfal des Erwer. 
bens fein Beſtes untergraben”. Rafllos 
bin- und hergemorfen von Rothwendig . 
keiten, bald Schauipieler, Theaterdid- 
ter, Iheaterdirector, bald Zoumali. 
Redacteur, Singfpielhalle - Unternehmer. 
heute umtauſcht vom Beifall. morgen 
verlaffen von Allen, konnte 2., verftiimmt. 
verbittert und dennoch muthig fert- 
fampfend, jene Ruhe, welche ihm bas 
Leben verfagte, erft im Grabe finden 
„St mar ein talentvoller Dichter und 
Darfteller, der nur an übelverftandener 
Raimundfcher Weife krankte; eine 
jener Bertreter des übſen Humors. die 
den ſcharfen Ausdrud des Mibmuths 
und der Unzufriedenheit für rofenrotbe 
Laune halten; in die ſchwarze Galle ihre 
Beder tauchen und Doch Heiterkeit erregen 
wollen; die hohen Plänen nadjagen und 
über den Pleinften Stein der Wirklichkeit 
auf ihrem Wege fallen. 2. hielt fih be 
rufen, der erfte Dramaturg Deutfchlands 
zu werben und — er wurde Director der 
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Liederfpielhalle und machte mit berfelben 
fein Slüd, weil er den Bänfelfänger- 
boden, auf dem er fich bewegte, für bie 
Barquetten eines Hoftheaters hielt.” &o 
&harakterifirt Uhl im „Botfchafter” 2. 
treffenb als Boeten und in feinen ande- 
ren Unternehmungen. 


Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Ar. 217. 
— Süddeutſche Zeitung (Krankfurt 
aM.) 1862, Nr. 154. — Preſſe (Wiener 
rolit. Blatt) 1860, Nr. 3; 1862, Nr. 257 u. 
260. — Botfchafter (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr. 266. — Fremden-Blatt (Wien, 
49.) 1862, Nr. 246, 256, 257 u. 278, 


Lokhard, fiehe: Lockhard [S. 361]. 


Lombardi, Siovanni (Bildhauer, 
geb. zu Brescia). Zeitgenoß. Der 
Sohn eines gefcidten Steinmep aus 
Rezzato, einem bei Brescia gelegenen 
Dorfe. Der Bater, der felbft als treff- 
liher Ornamentiker weit und breit be- 
fannt war, gab dem Bohne bie erfte 
Anleitung, und dieſer, faum dreizehn 
Jahre alt, meißelte in Stein fo geſchickt 
und forgfältig, daß feine Arbeiten bie 
Aufmerffamfeit von Kennern auf fich 
zogen. Der Bater jchidte nun feinen 
Sohn nad Mailand zur weiteren Aus- 
bildung und von bort ging 2. nad) Rom, 
mo er unter des Bildhauers Tenerani 
Zeitung fo ausgezeichnete Kortfchritte 
machte, daß Diefer, nachdem 2. einige 
Fahre in feinem Atelier gearbeitet, nicht 
anftand, ihn für einen feiner vorzüglidy- 
fen Schüler zu erklären. Durch bie 
Ürbeiten, welche 8. nad) und nad in 
feine Heimat fchidte, rechtfertigte er den 
ehrenvollen Ausfpruc feines Meiftere. 
Bon den Arbeiten Lombardi's, der 
jegt im fchönften Alter — kaum in den 
Dreißigen — ſteht, find die folgenden 
bekannt: „Eine Rgmpbe”, für Frau 88 
Facchi; — „Eine verschleierte Franenge- 
stalt°, für das Monument Doffi auf 
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dem berühmten Campo Santo von 
Brescia, — „Die Erinnerung", für das 
Monument Rihiedei; — „Die Industrie 
reicht der Wohlthätigkeit die Mittel dar, um die 
Armen zu unterstütten", eine Oruppe von 
vier Biguren für das Denkmal Facchi,— 
der, einer der reichſten Induftriellen von 
Brescia, zugleich einer der größten Wohl- 
thäter ber Stabt war, — „Das Monument 
Maggi”, eine Gruppe von drei Figuren, 
Maggi im moderner Sleidung, ber 
Armuth Hilfe leiftend, die in einer ver- 
[hleierten zufammenbredhenden $rauen- 
geftalt, auch in der Tracht unferer Zeit, 
welche ein Kind an der Hand führt, dar- 
geftellt if; Maggi's Porträt hat fpre- 
chende Aehnlichkeit; das Denkmal ift von 
ber Verwaltung der Brescianer Congre- 
gation beſtellt; — „Die Lridengudt“, eine 
Statuette, im Yuftrage des Herrn Bhi- 
lipp Ugoni, der Künftler wählte zum 
Ausdrude d’efer Idee eine Kindesgeftalt, 
bie fidh mit der Zucht von Seidenwürmern 
beihäftigt; — eine „Marin Immocnlate*, 
für die Gemeinde bes Dorfes Toscolano, 
welche mit der Statue ihrer Schußpatto- 
nin ihren Marktplatz ſchmückte; — eine 
„Naiode*. Außerdem hat der junge Künit- 
ler, deffen Ruf durch feine Werke fid) 
täglich fleigert, viele andere Arbeiten, die 
ſich im Privatbefiße befinden, vollendet. 
Lombardi's Arbeiten werden in fei- 
nem Baterlande hody gerühmt. Seine 
Biguren find zwar nicht fo zierlich, 
wie bie feines Meifters Tenerani, 
aber fein Meißel verleiht ihnen ben 
richtigen Charakter, und glüdlih im 
Gruppiren, fchafft er durchaus edle 
Kormen. 


L'’Alba (ein zu Brescia erfcheinendes Your: 
nal, 4%.) Anno I (1858), No. 16: „Lo seul- 
tore l,ombardi“; No. 29: „Alcune sculture 
del Lombardi®*. — Gazzetta ufficiale 
di Milano 18358, No. 232: „Una oper& in- 
signe dello scultore Giovanni Lombardi“. 


Sombrofs 


Lombrofo, Jacob (Schriftſteller, 
geb. zu Mailand im Jahre 1793). 
Entſtammt einer jüdifchen Familie, welche 
aus Spanien nach Italien übergefiedelt 
und bie in einem früheren Jacob Lom- 
"brofo einen tüchtigen Philologen auf- 
zumeifen hat. Diefer nämlid gab im 
Jahre 1637 zu Venedig eine hebräifche 
Bibel heraus, welche ob der mit hebräi- 
ſchen Buchſtaben in fpanifcher Sprache 
gefchriebenen erläuternden Anmerkungen 
von Kennern geſchätzt wird. Der obige 
Jacob, unfer Zeitgenoß, betrat mit 
jungen Sahren die faufmännifche Lauf. 
bahn, welche er aber fpäter mit ber 
fhriftflelerifchen vertaufchte. Zum Haupt- 
gegenftande feiner Studien hatte er feit 
1810 die Geſchichte Napoleon's und 
feiner Zeit erwählt und nad) diefer Seite 
hin mündliche Ueberlieferungen unb fon- 
fige Materialien mit einer von ihm in 
feiner Selbflbiographie des Breiten ge- 
fhilderten Beharrlichkeit gefammelt. Im 
Sahre 1837 trat er mit feinem erften 
Werke, und zwar mit dem „Compendio 
della storia di! Napoleone“ (Milano, 
8°.) vor das Publicum, jedoch ver- 
fchleierte er feine Autorfchaft unter Die 
Anfangsbuchftaben feines Namens G. L. 
Ermuthigt durch die günſtige Aufnahme 
der übrigens ganz unbedeutenden Arbeit, 
lüftete er bei der zweiten: „La vita pri- 
vata pubblica e querriera di Napo- 
leone“ (ebd.) bereits den Schleier der 
Anonymität und ließ fie mit feinem gan- 
zen Namen erfheinen. Run entfaltete er 
für die Olorifi cirung der Rapoleonifchen 
Aera im öfterreichifchen Italien eine 
ebenfo befrembliche als rührige Thätig- 
feit,, und legte jo gemiffermaßen den 
erfien Grund für jene Önmpathien, welche 
Stalien dem ihm burch den Napoleoni- 
[hen Drud verhaßt gewordenen Frank⸗ 
reich wieder näherten. Das in ziemlich 
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fplenbider Ausftattung erfcheinenbe, mit 
den Bildniffen ber berühmteften Heer- 
führer jener Periode gefhmüdte Berk 
fand eine größere Verbreitung, als «6 
feinem im Ganzen mittelmäßigen Texte 
nach verdiente. Die Bildniffe find fehr 
fauber von Magonio, Gug. Gil. 
veftri, Maffei. Mantovani, Dal. 
Alpi, Bonatti, Stuppi und meb- 
tere von B. Rolla, alle nadı Zeibmun- 
gen von De Maurizio gefloden und 
Dielen Dderfelben das Facſimile des 
Ramenszuges bes Abgebildeten bei- 
gegeben. Der bibliographifche Titel bes 
Werkes lautet: „Fite dei primarj) Ma- 
rescialli e Generali francesi, italian, 
tedeschi, russt, ınglesi, prussianı e spa- 
gnuoli che ebbero parte nelle guerre 
Nupoleoniche dal 1796 al 1805* (Mi- 
lano 1840-—1856, Borroni e Seotti, 
Lex. 8°.) und enthält dasfelbe die %e- 
bensffizzen von Raffena, %oy. Ba 


gration, Miaulis, Hoche, Defair, 
Soumaromw, Zoubert, Dombrow- 
fi, Moreau, PBihegru, Macdo- 


nald, 2echi, Relfon, Garacciolo, 
Murat, Junot, Balafor, Sucet. 
Ney, Liehhtenflein, Poniatowski. 
Schwarzenberg, Blücher, Beau 
harnais, Mortier, Bernadotte. 
Wellington, Sebaſtiani, Soult 
Wie die Ueberſicht der Ramen genügend 
darthut, iſt das Werk von eigentlich fran- 
zöſiſcher Tendenz; die wenigen Feldherren 
der übrigen Rationen konnten nicht gam 
umgangen werden, um doch den framo 
ſiſchen eigentlich ein Relief zu geben. Die 
Biographien der nicht durchfchoffenen 
Namen find kurze Skizzen. Raum daß die 
fes Wert, das in Lieferungen ausgegeben 
wurde, zu erfcheinen begonnen hatte, ver 
öffentlichte 2. ein ähnliches: „Fire dei 
primarii generali ed officiali it aliani 
dal 1796 al 18156*, 2 vol. (Milano 
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1842, 80., mit K. K.), unſtreitig ſeine 
verdienſtlichſte Arbeit und eine bes Ita⸗ 
lieners nicht unwürdige Berherrlihung 
der italieniſchen Waffen. Faſt zu gleicher 
Zeit verſuchte ſich der Autor noch auf 
einem anderen Gebiete mit der Schrift: 
„It commereio e la letteratura con- 
siderati in cio che concerne le singole 
professioni e gli indiridui che le eser- 
eitano“ (Milano 1842, gr. 80.). Wahr- 
ſcheinlich iſt er auch der Verfaſſer der 
folgenden Schriften: „Confronto tra il 
sacerdozio dell’ antica legge, ed il 
clero cattolico, e tra questo e gli altri 
ceti costituenti le odierne societä“ 
(Milano 1854, tipografia aroivescovile, 
80.); — „Dei perfezionamenti che 
l'evangelo ha apportati alla legge mo- 
saica“ (Milano 1845) — und „Itine- 
rario universale delle ferrovie“ (ebd. 
1858), als deren Autor wenigftens bald 
ein Zombrofo, ohne Vornamen, bald 
ein Biacomo Lombroſo genannt if. 
In Lombroſo's Werte „II commercio e la 

letteratura“ (Milano 1842) ift p. 107—135 

die „Biografia letteraria deifAutore“ ent- 

balten. — Porträt. Bacfimile des Namens⸗ 


zuges Lombroso. Demarchi dis., Bucci- 
nelli incise (Mailand, 40). 


Lomeni, Ignaz (landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. zu Mailand 
20. September 1779, geſt. zu Magenta 
10. November 1838). Der Sohn eines 
Rechtsgelehrten, ber aber die mediciniſche 
Laufbahn einſchlug, die darauf bezüg- 
lihen Studien an der Hochſchule zu 
Padua vollendete und im Jahre 1800 
Daraus Die Doctorwürbe erlangte. Ginige 
Zeit verfah er auch die Praxis und wurde 
als Aſſiſtent im Civilhoſpital Mailande 
verwendet. Später aber richtete er auf 
die Landwirthſchaft fein Augenmerk, 
wurde Mitglied der faiferlichen Commif. 
fion für Handel und Anduftrie und dann 
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auch Mitglied des lombardiſchen Zniti- 
tutes der Wiffenfchaften und Küniie. 
L. hat über mehrere fand wirthfchaftliche 
Begenftände, vornehmlidy aber über die 
Zucht der Seidenwürmer gefchrieben. 
Seine duch den Drud veröffentlichten 
Arbeiten find: „Amministrazione eco- 
nomica della foglia dei gelsi nella col- 
tivasione de’ Bachi da Seta“ (Milano 
1824, 80.5; — „Del Riso Cinese o 
Secco. Discorso“ (ebd. 1825); — „Ma- 
china per la pigiatura delle ura“ (ebd. 
1825, 80., con 5 tav.), eine von ber 
faif. öfterr. Regierung gefrönte Preis— 
ſchrift; — „Lettera che contiene aleuni 
cenni prattici intorno alla macchina 
suddetta“ (ebd. 1826, 8%); — „Nar- 
razione storica della malattia, morte 
e seszione anatomica della Signora 
Donna Luigia Giudice, nata Corridori, 
defunta it 20 maggio 1826 dopo due 
soli giorni di decudito“ (ebd. 1826); — 
„Constderasioni analittiche sulle cause 
dello scoloramento dei vini Jabbricati 
in vasi chiusi e sul meaai proposti a 
rimedio, con la descrizione di un 
nuovo meccanismo che perjessona la 
vinificazione e colora i vini, eseguendo 
la follatura delle une fermentanti senza 
alterare la chiusura dei tini“ (Milano 
1826, 80.); — „La scuola o sia rle- 
menti teorico-pralici per Teducasione 
de’ bachi da seta ecc. ecc.“ (ebd. 1832, 
80.; ediz. 2da 1838); — „Del nuovo 
gelso delle Isole Filippine“ (ebd. 1834, 
80); — „Varietä agrarie economiche 
e tecnologiche“, 3 tomi (Milano 1834, 
Lampato, 8%.); — „Del calcino; ma- 
lattia dei bachi da seta. Cinque me- 
morie“ (ebd. 1835, 80.); — „Sperienze 
intorno al gelso delle Isole Filippine 
ei suoi effeitı nel producimento della 
seta“ (ebd. 1835, 8%); — „Notizie 
storicho-istruttive intorno la introdu- 


Someni 
zione, la moltiplieasione e la coltura 
ın Lombardia del G@elso delle Isole 
Filippine e suoi effetti nel producimento 
della seta ecc.ecc.“ (Milano 1837, Lam- 
pato). Ueberbieß hat 2. des berühmten ! 
PRabuaner Arztes Macoppe-Knips 
„Aphorismi medico-politisi centum“ i 
aus dem Lateinifchen und bes Franzoſen 
Bonafons in fo prädtiger Ausftat. | 
tung 1836 erſchienene „Histoire natu- ; 
relle, agricole et economique du mais“ | 
in's Italieniſche überfegt und durch meh | 
tere Jahre das Giornale agrario lom- 
bardo-veneto rebdigirt. &. war auf land- 
wirthfchaftlihem Gebiete, namentlich was 
die Geidenzudt, den Weinbau und bie 
Behandlung des Weines betrifft, eine 
Epecialität, imlombarbifch-venetianifchen ı 
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Samen‘ 


Königreide feiner Zeit vielgenannt und 
als Autorität angefehen, und feine Wert: 
waren gefhäst und gefucht. 


|Nouretie Biographie g£ufrale ... 


publi6e par MM. Firmin Didot fröre 
sous la direction de M. le Dr. Hoefe: 
(Paris 1850 et s., 89.) Tome XXXI, p. 526. 
— Predari (Francesceo;, Bibliografia encı- 
clopedica Milanese ossia repertorio siste- 
matlico ed alfabetico delle opere edite ed 
inedite che illustrano la topografia, la 
idrograßa occ. ece. non che gli usi, ec- 
stami, dialetti, feste ooe. eec. di Milano t 
suo territorio (Milano 1837, Marsilio Car- 
rara, 8°.) p. 3i6 0 317. — Catalogo dı 
tutte le opere pubblicate dal tipografc- 
Htografo-calcografo o negoziante di libri e 
stampe Carv. Giovanni Silvestri dal 17% 
a tutto Agosto 1835 ecc. ecc. (Milano 1856. 
Silvestri, 89.) p. 33 0 34. 


Ende des faufzehnten Bandes. 
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Rocatelli, die Grafen und Frei- 
berren (Qu.) 356 
Yocella, die Freiherren von (Qu.) 359 
Lockhart, Iacob Graf von . . . 361 
Yodgmaun von Auen, Johann 


Georg Freiherr... 2... 365 
Lodron, die Grafen und Herren . 370 
Löhner, Iofeph Edlervon . . . 388 

— Ludwig Edler von... . . 390 


Loehr, Iohann Friedrich Freiherr 396 

Löpper, Franz Ritter von . . . 397 

Löw von Erlsfeld, Johann Franz 416 
— von Löwenberg, diefamilie 
(Qu.5 

töwenburg, Johann Jacob Graf 437 


Löwenftein- Wertheim, dic 
Büren 2 2 20000. 342 
— Baulus Appelles von. (Du.) 447 


Löwenthal, May Ritter von. . 451 


Advocaten, fiehe: Rechtägelehrte. 


„| Bibliographen , 


Seite 
Archäologen, Runffamnler. 
Löwenftern, Sfdorr . .... 447 
Ardjitekten, Wafferbaukünftler und 
Bydranliker. 

Lippert, Iofepb -. ». 2... 228 
Kodoli, Kal . . 2. 2 2 2020. 368 
Lößl, Fran. - 2 2 200. 407 


Aftronomen, fiehe: Mathematiker. 
Auguftiner, fiehe: Ordensgeiſtliche. 
Balneologen, ſiehe: Werzte. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Beuedictiner, fiehe: Ordensgeiſtliche 
Bergmänner, fiehe: Geologen. 
Bibliothekare , 
Ardivare, Buchhändler, Bücder- 
fammler , Titerarhifloriker und 
Typographen. 

Leon, Gottlieb von 
— Johann . ..... 
Ridtenthal, Betr. -. . ».. . 
Litamep, Sofeph Calafanz . . . 

Linde, Sammel Gottlieb 
Ribliothefare, fiche: Bibliographen. 


Bienenzücter, fiehe: Landwirthe. 


Bildhauer, Gemmenſchnitzer, Mo- 
dellirer u. f. w. 


Levy, Benz... 22.2.0. 36 
Arne. gibay, Eamued . . 62 
fevi, Mofe Biufeppe . » ... 29 | Rocatelli, Johann Baptift (Du) 356 
Yidhtenfels, Rudolph Ritter von Röfflerr. . . 2.2... (Du. 10) 388 
(Qu. 7) 83 | Löffler, Chriftop . . (Qu.8d) 387 
Yihtenthal, Peter. . .... 861 — Eli... ... (Qu.80) — 
Lidl, Iohann (Qu. 1) 9893| — Ferdinand . . . . (Qu) — 
Liharzit, Franz... ... 1811 — Gregor . x...» (Qu.8b) — 
Lippid, Franz Wilhelm . 2.229] — Hanns Ehriftoph . . (Du. 8.) — 
Liſſovinyi, Johann (Qu.) 2471 — Peter...... (Qu.Sa) — 
Locatelli, Jacopo...... 349 Löw von Löwenberg, —*8* 
— Luigi ll. (Qu. 6) 357 (Qu. 5) 416 
voder, Marimilian. . . (Qu) 361] — — Niklas der Xeltere 
vom, Andrea . .... (Qu.) 416 (Du. 5, im Texte) 317 
— url Friedrich 4142| — — Niflad der Jüngere 
— von Erlsfeld, Johann Franz 408 (Du.5, im Texte) — 
Löſchner, Joſehh W...... 402 Lombardi, Giovanni..... 461 


Alterthumsforſcher, fiehe: Archäologen. 


Biographen, ſiehe: Geſchichtſchreiber 
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Botaniker, fiche: Raturforfcer. 


Ruchdruder, Buchhändler, fiehe: Biblio- 
graphen. 


Bürgermeifter, fiehe: Staatd- umd 
Gemeindebeamte. 


Chartographen, fiehe: Geographen. 
Chemiker, fiehe: Raturforfcer. 
Choreographen, fiehe: Sänger. 
Gompofiteure, fiehe: Muſiker. 


Communalbeamte, fiehe: Stantd- und 
Gemeindebeamte: 


Diplomaten, fiehe: Staatömänner. 
Diplomntiter, fiehe: Geſchichtsforſcher. 
Dominikaner, fiche: Ordendgeiftliche. 

Eifenbeinfchniger, fiehe: Bildhauer. 

Entomologen, fiebe: Raturforicher. 

Erzgießer, fiehe: Bildhauer. 

Ethnographen, fiehe: Geographen. 

Zinanzmänner, fiehe: Induftrielle. 


Aorft- und Landwirthe, forft- und land- 
wirthichaftiihe Schriftfteller , ſiehe: 
Landwirthe, Bienenzüdter. 


Franzisfaner, fiehe: Ordendgeiftliche. 


Seite 
Lobkowitßz, Katharina . (Qu. 33) 326 
— Bolygena Fürftin . (Du. 45) 329 
Löw, Charlotte. . . . (Qu. 2) 416 
Löwe, Iulie. . . 2 2 2 2020. 420 
— Sophie - » 2 2 2 2 002. 433 
Gemeindebeamte, fiehe: Staatöbenmte. 


Geognoften, ſiehe: Raturforfcer. 
Geo-, Ethno-, Zopo- und Eharto- 
graphen. 
Liechtenſtern, Joſeph Mar Freih. 171 
Liesganig, Joſeph 179 

Lindenbichel, Karl Mathias Bar⸗ 


nabas Rainer bon 
Lipszky, Iohann von 


Geologen, Bergmänner. 


Lichtenfels, Johann Thaddäus 
Anton Ritter von . (Qu. 4) 82 
— Joſeph Wenzel titterv. (Du. 5) 83 
Lill von Lilienbad, Karl . 193 
Lobkowitz, Auguft Longin Fürft 337 


Geſandte, fiehe: Staatsmänner. 


Geſchichtſchreiber, Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, Biographen. 
Leba, Oiuſeppe de...... 22 


dichnowseth', Eduard Maria Fürſt 71 
Linhart, Anton 213 


Irauen. Liruti, Johann Iofeph . . - . 236 
Excite Fisznpai, Paul... (Du. 2) 246 
“eyfam, Antonia Frein. (Qu.) p Litta, Bompeo Graf . ... . 280 
Libickÿ, Ernefline .. . 0... Goldenes Vließ, Ritter desfelb 
Liebhardt, ufe ». ... 08 ‚, Ritter besfelben, fiehe: 
wi A tenberg, —E bon Maria Therefien- Ordensritter. 
Bart Km > ın Holzſchnitzer, fiche: Bildhauer. 
viedhtenftein, Barbara u. . 
en ren (Qu. 6) — Humaniſten. 
— Joſephine Sophie — Leonhard, Johann Michaäel.. 4 
Qu. 36) 128 Liebenberg, Ignaz Ritter. . . 96 
— Maria Eleonora Rofalta Bürkti — Karl Emanuel Ritter (im Texte) 97 
(Du. 47) 132 Liechtenſtein, Alois Iofeph Fürft 139 
- Briten . -»... (Qu. 55) 134 |Lidmansty, Adalbert Iofepy . 94 
- Eophie Fürftin . . (Qu. 56) — Liedemann, Friedrid.. (Qu. 1) 176 
— Thereſe Anna Felicitas (Cu. 37) —— Georg....... . . 
Yigario, Bittoria ..(im Texte) 181Lilienthal, Leopold Edler vou 192 
Lilienthal, Therefe von (int Texte) 193 |Lippitfch, Rifolaus Ignaz . . . 232 
Lippich, There... 2... 232 Lobfomig, Anton Ifldor Fürft . 307 
Littrow, Eugenie . (Qu.) 206 — Franz Georg Fürft. . . . . 340 
Cobkomig, Eva Eufebia (Qu. 15) 320 Loeſchner, Joſehh W. . . . . 402 
— Karolina Fürftin. . (Qu. 32) 3235 Löſchnigg, Muthiad .. .. . 406 


478 


Seite 

Yöwenburg, Johann Iucob Graf 437 
Löwenfohn, Bernard... .. 438 

Löwy, Bernhard . . - . 2... 455 

— Jacob. .». . 2... (Qu.) 458 


Hydrauliker, fiehe: Architekten. 
Snduftrielle, Finanzmänner. 


liebenberg, Ignaz Ritter von . 96 
-- Karl Emanuel Ritter (im Zerte) 97 
Lindheim, Alfred Hermann von 211 
— Ernft Hermann von (im%ezte) 210 
— Hermann Dietrich von (im Zerte) 211 
Löwy, Bernhard 
Ichthyologen, ſiehe: Raturforfcher. 
Iefuiten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Ingenienrs, fiehe: Technologen. 
Infurgenten, ſiehe: Revolutiondmänner. 
Iournaliften, fiche: Schriftfteller. 


Irrenärzte, fiehe: Aerzte. 


Juden. 

Letteris, My .. 2.2... 17 
Lebi, Mofe Biufeppe . . .» . . 29 
Lichtenthal, Petr -. .... 86 
Löw, Leopold . . . 2 2 20. 413 
Löwenſohn, Bernard . 438 
Löwenſtern, Sfdor . . 2... 447 
Löwifohn, Salomon en. 453 
Löwenthal, I. . . 2.2 2.. 449 
Löwh, Bernhard rn. 455 
— Jacob... 2... (Qu.) 458 

Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 

Rirchenhiforiker. 

Letowsti, Ludwig...» . .» 16 


KAunftfreunde, Kunftforfcher, Kunftkritifer, 
Kunftiammier, fieye: Archäologen. 


Aupferftecher, Medailleurs und 


455 Löhner, Iofeph Edler von . . . 


Landbaumeiſter, fiche: Architekten. 
Lehrer, fiehe: Pädagogen. 
Lithographen, ſiehe: Kupferſtecher 


Tandwirthe. eat 


Lemenau, Iofeph Arnold Ritter v. 39 
Lexa von Aehrenthal, Johann 
Baptift - > 2 2 2 0 2. 49 
Liebich, Chriftopg . . (Du. 1) 101 
Liebl, Georg .....» Qu.) % 
Liehtenftein, Alois Iofeph Furft 3 
Liegel, Georg 


Lomeni, Ignaz..... 463 
Tateinifche Poeten. 
Lobkowitz, Bohuslaw. (Qu. 7) 314 
— Gigismund . . (Qu. 47) 329 
Maler und Beichner. 
Levati, Biufeppe. - . .- . - .3 
Lexa, Iofep » - - 0... 51 
Leybold, Friedrih . . (im Tezte) 33 
— Sohann Fridrid . »- .»..» 52 
Leyer, Leopold. . - 2... > 57 
— Balentin (imXerte) — 

Lhota, Anton -. » 2 2 00. 
Libay, Karl Ludwig, Landichafts- 
malt . 2 220200 .. 
Licht, Ferdinund . . ».... 
— Ina)... >. (im Texte) 78 


Lichtenfels, Eduard von, LKand- 
ſchaftsmaler 
Lichtenſtein, Sofeph . 
Liebich, Fran (Qu. 2) 102 
Liechtenreiter, Franz . . . „108 
Liehtenftein, Johann Adam An- 


(Qu 2) 8 


drend . . 2. 2.0 (Qu. 32) 127 
Liedemann, Sofratd . (Du. 2) 176 
Rieder, Fran... 2-0... 177 

— Friedrich . (im zo 7 — 
Liehm, Anton . . . 2 2 20. 


: . gigario, Eäfar- . . (im Texte) 181 
Elfenbeinſchnitzer. — Johann Peter . 180 
Xeon, I... .. (Qu.2) 2| — Bitoria. .... (im Tepte) 181 
Leybold, Johann Friedrich . 52 |Ligeti, Anton, Landfhafter . . 
Ligario, Johann Peter . . . . 180 Sinder, Franz ern nn { 
Limpad), Jacob . . 2 2 20. 194 Sipparini, 2udovico - » - . . 
— Sof » . 2 2 en nnn — |Lippert, Sofepb . . . (Qu. 1) 239 
— Magimilin. . . 2 2 20. Lippich, Therefe - - - 2 0. 232 
Rocatelli, Anton (Du. 1) 353 Liska, Johann Ehriftoph (Du. 2) m 
Köfhentohl, Johann. . . . . O|Litfhauer, Karl Iofeph . 278 
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Geite 
. 299 
(im Texte) 2: 
304 


Lipenmayer, Wlegander 
Liverati, Karl Ernft . 
Lobesfi, Felician 


Locatelli, Iohann Franz (Qu) 358 
Xoder, Matthäus nenn 
Lodigiani, Scifio . . 2.2... 366 
Löffler, Karl... (Du. 7) 388 
— Leopold . . 2 2 2 200. 


Marin Iherefien-Brdensritter und 
Ritter des goldenen Bließes. 


Seite 

Lodron, Dominik Anton Graf. . 369 

Löpper, Franz Mitter von. . . 397 
Löwenftein-Wertheim, Chri- 
ftian Philipp Johann Alezan⸗ 

der Fürſt 


Marine-Bffirier. 


Lewartowski, Karl Freiherr von 
(im Texte) 39 
Littrow, Beinrich Edler von . . 284 


Rafdiniften, ſiehe: Technologen. 


[Die mit einem * Begeichneten find Ritter des goldenen , 
Dfießes.) Mothematiker, Aftronomen, 

Leubelfint, Friedrich Chriftian Phyſiker. 

Breihett . 2.020000. 20 |Reonelli, Bechino - 2... 3 
Levachich von Latiſchlowiß; Liesganig, Sefenh nn 179 

Jofeph Ritter... ..... 23 |uittrow, Iofeph Johann von . . 286 
Leveneur von Grünmall, Franz — Karl Ludwig von... .. 293 

Sojeph Freiherr . ». ». .. . 


Liechtenberg, Cajetan Graf. . 105 
*Liechtenſtein, Alois Gonzaga 
Fürft u. Com. d. M. Th. Ord.. 109 
*— Alois Joſeph Fürſt. ... 
— Anton Florian Fürſt (Qu. 4) 118 
— Franz Fürft 133 


Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Medailleurs, fiehe: Kupferftecher. 


Militärs, Kriegshelden, Peld- 
hauptleute u. dgl. m. 


— Friedrich Büurft 2200 146 |Xeslie, Walther Graf (imTezte) 13 
— Johann Fürft u. Großkr. d. — Jacob Gruf . (imZeste) — 
M. Th. Ord...... 148 |Reubelfint, Friedrich Chriſtian 
*._ Johann Adam Andreas Fürſt Sreihberr . - 2 2 2 0200 20 

(Du. 32) 127 Leba, Anton Serzog de (Du) 233 

*— Sofeph engel zürft . .156 |Levadih von Latiſchlowiß, 
— Karl Huf . . 2.2 2 22. 163 Joſeph Ritter... 2... . — 

e— Karl Fürft . . . . (Du. 38) 130 Leveneur von Grünwall, Franz 
*— Karl Iofep) . . 2. 2 2.2. 165 Sofeph Freiherr . - ». ... 27 
— Moriz Fürft . ». 2.2.2.0. 8 Levitſchnigg, Heinrich Ritter von 31 
— Bhiliop Erasmus . (Du. 54) 134 Lewartowski, Heinrich Freiherr 38 

Linde Freiherr von Linden, Lihnowsty, Wilhelm Karl Graf 
If) . 2 2 22000. 197 (Qu. 4) 76 
Yindenau, Karl Friedrihd von . 204 |Richrid, Seinih . . .... 102 
Lippa dv. Duba, Guido Ferdinand 224 Liechtenberg, Cajetan Graf . . 105 
Lipthay, Anton Freiherr .235| — Conrad ..... (Qu. 2) 107 
Lipelhofen, Eduard Freiherr . 297 | — Johann Fofepy . . (Qu. 3) — 
Liubibratid von Trebynia, — Nikolaus Graf (Qu5) — 
Dieronygnub .» 2 2 20.0. 00| — Wolf Andreas Freiherr (Du. 7) — 
Lockhart, Iacob Braf. ... . 361 | Liedhtenftein, Alois Bonzaga Fürft 109 
*Robfowig, Chriftopp (Du. 11) 3319| — Ehriftoph. . . . . (Qu. 7) 120 
*_- Ferdinand Iofeph Iohann Fürft — Ehriftoph. . . (Qu.8) — 
(Du. 17) 3231| — Eduard Fürft . . (Qu. 13) 121 
*_— Johann Georg Ehriftian Fürſt 42] — Kranz Fürft . . ...e 143 

*— Joſeph Maria Karl Fürft, auch — Franz Alois Lrispin Fürſt 
Mar. Th. Ritt. -. 2. 2... (Qu. 16) 3 

— Wenzel Franz Euſeb Fürſt — Friedrich Fürſft..... 
(Qu. 50) 3301 — Georg Erasmus. . (Qu. 21) 123 


480 


Seite 
Liechtenſtein, Hartmann (Qu. 23) 124 
— Sartneid . . . . » (Qu. 4) — 
— Seinid . . ...» (Du. 25) 125 
- - Heinrich der Hinkende (Qu. 27) 126 
— Johann Fürft-. . .».... 148 
-—- Sohbann . ... . (Qu 29) 126 
— Joſeph Wenzel Fürſt. . 156 
— Kalfüfl -. . 2. 2 200% 163 
-— Karl Zürft . . (Qu. 37) 129 
— Karl Johann Repomut(Dur. 42) 130 
— Karl Sofeph . » 2... 165 
— Louis... 20. (Qu. 46) 132 
— Matthäus . . . . (Qu.48) — 
— Magimilian Zürft . (Du. 49) — 
— Mori Furt . 2.2... 168 
— RNiklas von . . . . (Cu. 51) 133 
— Otto der Xeltere. . (Qu. 32) — 
— Otto der Jüngere 
(Qu. 52, im Teste) — 
— Bhilipp Erasmus . (Qu. 53) — 


--- Bhilipp Joſeph Franz (Qu. 54) 134 
Linde Freih. von Linden, Iofeph 197 
Lindenau, Karl Friedrih von . 20% 
gindenbidel, Karl Mathias von 208 
Lipodsky von Lipopdic, Heinrich 223 
Lippapon Duba, Buido Ferdinand 224 
Lipszky, Johann von... . . 234 
Lipthah, Anton Freiherr. . . . 235 
Littrow, Franz Ritter von (Qu.) 293 
Lipelhofen, Eduard Freiherr. . 297 
Liubibratich von Trebynia, 

Dieronygmuß . 2. 2 220. 
Lobkowitz, Adum Ed. (Du. 2) 214 
Andreas Matthäus Freiherr 
(Du. 3) — 

. 307 


Anton Ifidor Fürſt . 
Auguft Anton Joſ. gürft (Qu. 5) 314 


Johann Georg Chriftian Fürſt 342 
Joſeph Anton Auguft Fürſt 
(Qu. 27) 325 
Joſeph Franz Karl . (Qu. 28) 315 
Iofeph Franz Marz Fürft . . 345 
Joſeph Maria Karl Fürft . . 347 
Nikolaus I.. . . . (Qu. 39) 327 
Rikolaus II. (Qu. 40) 328 
Wenzel Franz Eufeb. du 
(Qu. 50) 330 


— Bohuslaw Felir . (Qu. 8) 317 
— Bohuslaw Ioadim . (Du. 9) 318 
— Ehriftoph . (Qu. 11) 319 
— Dipod . . .. . (Cu. 13) — 
— Franz Beorg Fürft. . .. 340 
— Sohann I. ... . (Du. 22) 323 
— Johann II... . . . (Qu. 23) — 


e 


2ocatelli, Rikolaus Graf (Du. 8) 387 
Lockhart, Jacob Graf 361 
Lodgmann von Auen, Sofeph 
Georg Freiherr 
Lodron, Dominik Anton Graf 
— Geor (Qu. 6) 373 
-— Sohann Baptit . . (Qu. 7) 
— Johann Repomut Braf (Du. 9) 374 


— Ludwig Graf . . . (Qu. 11) — 
— Rikolaus Graf . (Qu. 12) 376 
— Barit . ». »... Du. 13) — 
— Betrus Otto . (Qu. 16) 381, 


Xöpper, Franz Ritter von ....8497 
Köwenftein-WBertheim, Chri- 
ftian Philipp Johann Aleran- 

der Fürft 
. — Ferdinand Hermann Graf 

(Qu. 2) 444 

— Franz Leopold Braf(Qu. 4) 

— Johann Kafimir Gf. (Du. 6) 

— Johann Theodorid Graf 

(Qu. 7) 

Karl Thomas Fürft (Du. 8) 445 
— Leopold Eonftantin Fürſt 

(Qu.9) — 

Wilhelm Graf . (Du. 12) 446 

— Wolfgang Graf (Qu. 13) 


Mimiler, fiehe: Sänger. 
Mineralogen, fiehe: Raturforicer. 
Minifter, fiehe: Stantömänner. 
Minoriten, fiehe: Ordensgeiftlicke. 
Miffionäre. 

Lipovsfy von Xipopie, Deintid 223 
Auſiker, Gompofiteure, Birtuofen. 


Leonhardt, Andreas 
Lewinsfy, Ignaz . . . 
Lewy, Eduard Eonftantin 
— Joſeph Rudolph . . (im Terte) 
-- Melanie... . . . 0. 
— Nihard Eduard . . 
Lenkam, EChriftoph Ambros Zreib. 
(Qu.) 39 


— 


Lichnowsty, Karl FZürft (Du. 2) 76 
Lihtenftein, Ludwig Freiberr . 84 
Lichtenthal, Betr. . -. .. . 86 
Lidl, Aegidius Karl... .. . 88 
— Johann Georg . .». .... 89 
— Karl Borg .». .» 2.2... 9 
Lidl, Anton. 2 2 2 22 e. 93 





Seite Seit 
immer, Fall 2 2222 .. 194 | Lid, Ildephons, Benedictiner 
Linda Matouset, Wenzel 196 (Qu. 2) 94 
Eindner, Franz .. . .. 212] Liebich, Johann, Jeſuit (Du. 3) 102 
Linke, Sofeph - 2 222. . 245 Liechtenberg, Sigismund Pia 
Lipawsky, Iofep) . - .... 216 sefuit. . 20... (On. 6) 107 
Kipinsti, Karl Iofeph 217|8iesganig, Joſeph, Jeſuit. . . 17% 
Rifinsty, Batroslv . . . . . 238 | Lihnie, Gotthard, Piarift ‚90 
Liszt, Franz Ritter... 0... 247 Lindemaher, Maurus, Bene 
Liverati, Iohann (Biovanni).. . 301 |_, Pdietiuerr . . 2.20 0.. 201 
Lobkowißtz, Anton Ifidor Fürft . 307 Linek, Karl, Iefuit . (Qu) 212 

— Auguft Longin Fürft . . . . 337) — Mathias, Iefuit. . . . . . 
— Joſeph Maria Karl Fürft . . 347 | ipovsfy von Lipopic, Heinrich, 
— fitwin 2.2... (Qu. 38) 327 Shit... 220. 
Locatelli, Peter. . . (Qu. 9) 357 Liska, Anton, Prümonftratenfer . 241 
— Kocatello, Dominit. . . . . 358 |Codoli, Karl, Branzisfaner. . . 368 
Löfel, Iohann Georg. . ... 407 Lodron, Johann Nepomuk, Bene- 
Cöme, Ihomas «=... 4360| diene ...... (Du. 8) 374 
Haturforfcher (Botaniker, Chemi- Krgelbauer. 
ker, Boologen). Lingiardi, die Gebrüder . 213 
Leonelli, Zechino . - - .». . 3 . . 
Levi, Mofe Biufeppe . . . . . 39 Drientaliften. 
Leydolht, Bram . .... 34 tteri 
Libert, Abbe... . 66 —B en RR 
Kiharzit, Franz en 181 «ömwenftern Ifidor j 447 
Linden, Mar Sofeph Freih. (Du) VE I am c ap 
Litta, Afonfo Agoftino (Qu. 3) 283 eömifehn, Salomon. . . . . 484 
Littrow, Iofeph Johann von . . 286 - - 
— Karlh —8 von .. .. 293 Pädagogen, Ichulmänner. 
Lob du von a Feste) 302 | peseticty, Malbett . . ... il 
+ v Q ) .. — 
Cöfchner, Joſeph WM... . . . rheotfganz - 33 
Löw, Karl Friedrich .. 412 Lichnet, Ball. oo... on 70 
gowe, Alegander. 0... +17 Cichtenfteiner, Meintad . . 83 
— Ludwig. · · ine, Anton en 214 
Liska, Anton 241 
Uonnen. vöw, Leopold.... .. 413 
Liechtenſtein, Barbara, Webtiffin Lowe, Johann Heinrich 419 
5 
(Du. 5) 119 Kaläontologen, fiehe: Anturforicher. 
Alumismatiker. en: 2 
Fhilologen, fiehe: Sprachforfcher. 
Köwenftern, Mdor ..... 447 
Ophtdalmologen,, Ithepaden Philoſophen und philoſophiſche 
fiehe: 4 Schriftſteller. 
— — Lichtenfels, Johaun Ritter von 
a: (Qu.6) 83 
Leuthner, Wolfgang, Benedictiner 21 Likawetz, Joſeph Ealafany . . . 190 
Lhotsfy, Beorg, Iefnit . . . . 62 |godij, BE en 367 
Lichtenfels, Hugo Zurfo 78 Löwe, Johann Heinrich 419 


Lichtenſteiner, Meinrad, Bene- 
dictiner 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XV. 


Viariſten, ſiehe: Ordensgeiſtliche. 
31 


Seite 
Poeten. 
Leon, Gottlieb von...... 
Leonarducci, Badpare . . . . 2 


Lé«vai, Joſeph nenne 
Levitſchnigg, Heinrich Ritter von 31 
Liechtenſtein, Ulrich von (Du.58) 135 


Lindemayer, Maurus „ . . . 201 
Rinhart, Anton . ». ». 2.2... 213 
Lisca, Johann Baptift. (Du. 1) Fe 
Liszunyai, Coloman . .... 

Litfhauer, der. .... 250 
Lobkowitz, Bohuslaw. (Du. 7) 314 
Köhner, Ludwig von. .... 390 
Lörincz, Andreas ...... 399 
Löwe, Ludwig. 2202 .. 421 
Yöwifohn, Salomon . . .. . 453 

Pomologen. 
Löſchnigg, Mathis . . .. . 406 


Srofefloren, Lehrer, Erzieher, fiche: 
Padagogen, Echulmänner. 


Profeſſoren der Rechte, fiehe: Rechts⸗ 
gelebrte. 
Publiciſten. 
Löwenthal, I. - . 449 


Rechtsgelehrte, Profeſſoren der 
Rechte, Advocaten. 


Linden, Joſehh...... 203 
Locher, dJohann Zofepy . . 361 
Löm, Leopold taver. (Su. 6) 416 


Reichsräthe, Reichstags- und 
Fandtags-Beputirte. 
Lichtenfels Thaddäus Freih. von 79 
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